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Plan der Ruinen zu Eleußs. ^ ' 

(Zur £rUami»g irr lütpferiafet zfm dtUten Bamb.) 



Das ake Griechenland hatte drey Hanpt« 
platte der äl teilen Gottes Verehrung, in 
welchen der altgläubige Eiferer die Wiege al* 
les dlimonirchen Aberglaubens, der unbefan- 
gene Forfcher der älteften Menfehengefchich« 
te aber die fruheften Anftallen zar Ent\yilde« 
rung roher Stamme und Völkerhorden ent* 
deckt Sie hiefsen Delos^ Delphi und Eleu* 
ßs. In Delos entwickelte fich der frühere 
Kuufttrieb , in Delphi die Orakelweislielt und 
Alles was der Grieche durch das vieldeutige 
Wort Mafik umfafste» in Eleußs Glaube aa 
Seele, Fortdauer und Unfterblichkeit» Um 
h»er bef dem letalen ftehn zu bleiben, welch 
ein heller Punct auf der Geiftes • und Cultur- 
karte Graeciens ^denn warum foUte man 
nicht auch einmal dunkler und hriler illumi- 
nirte Länderkarten nach dem jedesmaligen 
Stande ihre Aufklärung erhalten? ) mufs das 
fromme Eleufis fey n ? Mit wie vielen unficht« 
baren zum Theil rtoch gar wenig beachteten 
räden hängt diefe heilige Priefter- und Ein« 
weihangsftadt felbft mit der nenern undneae- 
ften Gefichichte der AuBilarungs • und Ver- 
finfterangsverfttche in den Köpfen der MeR- 
fchen zufammen? Denn um hiar nicht die 
lächerlichen Stammbäume der Freymaurerey 
zu berühren, die Cchon oft nach den ViGonaii 
gewUGur Halbeingeweihten bis an die Tempel* 
hallen von Eleufis gefuhrt wurden, da manüe 
doch in den Myfterien der altengUfchen 6U* 
den vaok viele Jafarhunderte näher, aber feey- 
Udi aodi ahnenarmer geftinden haben kann« 
te^ -i.^ ift nicht die Ohren-Beichte, nm deren 
Erlala noch jetzt manches preteftantifclieeGe» 
wiffen kämpft, zn den lacrfmentirlichen My« 
fterien des Chriffenthnms aus ^fiä Vpnrreih^ 



zu Eleufis nnd Samqthracien hindnrdigedmiu 
gen ? Das ehrwürdigfte wird durch den Mifs« 
brauch und Uebergebranch das widerwärtig- 
fte. Welcher Dentfche vermöchte das alte 
Eleußs zu läftiern, wenn er fich an Sdiiller*s 
eleußfcfies Peß erinnert, einen Gyanenkranz, 
der als die zartefte Blfithe der Hnmahit?i( 
nicht blols unfre Nation; fondem anfer Zeit« 
alter ehrt. 

Ganz nenerlich hat diefer Punct fenes id« 
ten daf fifchen Bodens dnrch die von den Mos« 
lims felbft hochbegnnftigten Machgrabnngen 
des Lord Elgin ein neues InteteflTe bekommen^ 
und ein dort längft gekannter coloflalerTronk 
einer weiblichen Statue» die man für eine Ceres 
hielt , ift von Cambridger Mufenföhnen end- 
lich ausgewühlt und an ihre aima materMn der 
Ifis verfchiflft worden. So wird die Elenfi- 
fche Thesmophoros künftig zu Cambridge 
walten, und der alten Unlverfität baldigft eine 
neue, von allen, die nicht an die Unverbefler« 
licKkeit des englifdien Schul* nndJ&rzidmngs» 
wefens glauben, läng%9wänf€&lt Conftttu« 
tion ertfaeiieo.^~ ^^r haben über menfis,Üb wie 
über alles, was mit den elenfifcben GeheiMnif« 
fen aufan^mengeknüpft wnrde, viele ne^e and 
den Forfchem des Alterthons wiHkommene 
Naehricfaten in einer gans nnokg^Hittitelen 
Ausgabe des Werkes von St. Qram in Fsrjs, 
für les myßeres du Paä^anumß zu eririVfteQ, 
worin er naftreitig auoa nunpdio leiipe Wm-^' 
ke des dentfche« Ueberfetwrsder eriften Ajemgß^ 
W; f^mfuch tiber ifh 0km Myfhet'iffmy üb. 
von G Gotth. Lmz^ Gotha 1790 benutit lu« 
banifird. HandfchiiftHdi mitg^theiUetfadpi«» 
ridilen feisten uns in den Stand,niehrere feineft 
Ideen fcierülMr ^d eji^ 4bA<^ ^ jpts^en 
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aufgenommen hatte. Hr. von St. Croix liatte 
ficli vorgenommen, diefeii Plan der neuen 
Ansgabe feines Wexlts einzuverleiben; allein 
er erfuhr durch auslandifche Journale, dafs 
rnan in England eben Riefen Tempel in Ku- 
pfer geftochen habe. Er hat (ich die Ten Ku- 
pferftich bis jetzt noch nicht verichaflVn kon- 
j>en; er weifs alfo nicht, 'ob* er nifcheincf 
Zeichnung gemacht wordeji , welche mit def 
von Foucherot Aehnlichkeit hat, oder ob nuii^ 
blofS) fo wie ein ß Percault, diefeij fchon feil 1 4' 
Jahrhunderten zerflörlen Tempel ex mge/na 
wieder hergeftellt hat. Der bcyliegenüe Ku- 
pferßich Xtellt Foucherot'^ Plan vor, durch 
delTun cinftweilige Bekanntmachung Hr. voii 
St. Croix dem Hii. Foucherot wenigfte^s feine 
Prioritätsrechte zu iichern wünfcht. 

,,EleuGs blühte nur» fo lange fein Tem-* 
pel Aand; feitdem ili diefer On nichts mehr 
als ein elendes Dorf, den Anfällen der See- 
räuber und der Barbarey der Türken ausge-* 
fetzt." 

„Der Tempel der Ceres «nd Proferpina 
zu Eleufis wurde Xür einen der vier fcUöuftea 
im europäifchen und aOatifchefi Griechenland, 
gehaheu. Eufebius (a) fetzt feine Erbauung 
*in die Hegierung Pandion^s II; ClemeiisAlG« 
xaudrinus {b) und Tatianus {c) fetten fie mit 
weniger Wahrfcheinlichkeit in die Zeiten von 
Lynceus, d.h. 122 Jahr frfiher, alfo in eine 
Epoche, wo der Dienll der Ceres noch nicht 
^ipal in Altika eingeführl war* Wollte man 
deai Redtier Ariftides (d) Glauben beymeHen: 
f9 eiKi&irte diefer Tempel fchon zur Zeit der 
Hückkehr der Heiacliden , weiche in Verbin-^ 
dang mit den ])oriera, ihn von Grundaus 
aerftöirtieiat. Er beEand ficfa Jedoch im Verihci« 
digangsdftuftand, denn «r hatte iiHierhalb der 
erfteti Ringmauer eine Art vonF^fiiuig« wel« 

<kß d«n Teoipel behecrfckl«. Qe). 

^in# 

4iljß GkMn Ili p. 8fr <*) Strwn. t p. ^gt. . . fj^ Or. a« Ürntc. $. LXI, fJ) Elcos. T. I. op. p. »57 

vundi, ttc. TiU Lit?. XJpCI».^. , fiJ5f«s^cUofc. wai; dc^mnacbauf der Terraile, zwifcken derTöiwpel- 
teauir und- ««m Pertbolös; * ©hneToncTOWes flan*Svrire diefe Stelle von Livius uavcrftändlicli, J)ifi' 
\9mJlcQiX war »h, denn Scjrlax fjpri^t fdion taron, Peripl, in Geogn mlä; T. I. p!'5o. "• 



Locals hier mittheilen zu können« Bekannt« 
lieh haben wir die aufTallendiien Nachrichten 
über die eleufifchen Weihuwgen den Apologe- 
ten des Chrißenthums in den erften vier Jahr- 
hunderten und 'den i^latonifirenden EklektU 
kern in den zwey folgenden Jahrhunderten 
zu danken. Die erftere Quelle flofs feit MeW' 
ßz/s bekanntem Tractat auch ßllen neaen Coni« 
pilatoreu, Bach:, Meiners u. f..w. Auch Ä. 
Croix hatte die Nachrichten aus den Apologe- 
ten in feiner erßen^Ausgabe fchon fehr fleifsig 
a^ufammengeftellt. Seitdem hatte der raltio- 
fe Mann ^ch vqrzüglich mit den griechifchen 
ShilpfoplMin des Y. und VL Jahdiunderts be^ 
rchäftigt, und in der Parifer Nalionalbiblio-!^ 
thek viele noch gar nicht einmal edirte VVer-^ 
kf; 4%maliger Platoniker und Ariftoteliker mit 
l^fitifchem Scharfßnn durchforfcht. Beweife 
davon finden fich in mehrern AufPatzen von 
feiner Feder in d«n drey letzten Jahrgängen von 
MUliiis (iachreichen Magazin Mncyclopedique. 
l^ßy diefen Unterfuchungen fand er ganz un- 
erwartet , auch noch eine Ueihe neuer Auf- 
Schi üffe übßT die My Gerinn in jenen Hand- 
fchriften %er(lreaet, di« nun diefer neuen 
Ausgabe «in^ n grofeen Werth eriheileq raüf<- 
r^j^» Ißr erhiell aber auch insbefojndere, was 
4^ Lq^l des grofsen Tempels zu EleuGs an- 
langet, ni>€h voa einer andern Seite ^inen an-. 
j^^n^j^V) foyfi^ag« ^ 

0. . Hr* ^ticiitfroi , franzöfifcher Ingenieur 
dfS; j^lß ft,^iiMiff^e$, welcher im l. 1981 auf 
>eranA»ltung dea Hn. von ChoüeuU Gouffier 
^a K«flia9!i^ 4^^(«a. Tempels unterfachte uiad 
4m. VlßH- davpp ^r^Makn^, theilte ihm alle 
dif Af a^iüüUlm mit, welckef er iiber diefen 
Geg«Oftaad b^Jj^ja;» untctr andern^ . iiereitii 
iu}r 'iimi J§jMrA«,-4ie PUne, welohfi er 
dviMt^. y<3i^ ^ ^m Territoriiwi von Elenas. 

si«4 iim \^<iftptA 4ot. doitig^ XetipoU: 

» • 
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v%Biiie fo vartfaeilhaFtelüge fckütztedie* 
fes GebäcKle iiidedeil nicht vor den Verheerim- 
.^en, Mcdche Cleomenes, König von Sparta, itit 
r. Jahr der 68ftea Olympiade, gegen denfel* 
)ien verhängte, 'fMSwegen er, nach der Er- 
sählang der Athener durch einen Anfall von 
Wahnßnn beßraft wurde, in welchem er Geh 
auf einefdirecklich'e Art verftüninielte(y) und 
Euletzt umbrachte; £ey ihrem Einfall in Grie- 
chenland , plünderten und verbrannten die 
Perfer faft alle Tempel. Anfangs fchienen fie 
den zu Eleußs verfchonen zu wollen; aber 
bey ihrem Rückzug und nach der Sclilacht 
bey Flatäa, Aeckten ße ihn in Brand, und er 
wurde gänzlich einRaub der Flamme (g). Diefs 
war eine allzu bekannte Thatfaclie, als dafs ße 
dem Ariftides halte unbekannt bleiben kön* 
nen* Demungeachtet fagt er,- dafs zur Zeit 
des Einfalls der Perfer unter Xerxes, diefer 
Tempel verfchom geblieben (hj. Der Zweck 
diefes Redners (welcher unter Marcus Aure- 
lius im J. Chr/i 62 vor dem Senat von Smyrna 
fprach) war, die Feaersbrunft zu beweinen, 
welche kurz vorher diefes alte Monument zer- 
ftörl hatte (/).> Wahrfcheinlich liatte diefe 
Feuersbrunft nicht fo 'viel Schaden angerich.» 
tet, als man Anfangs geglaubt hatte» Wenig« 
ftens fcheint es, dafs man bald wieder alles 
in gehörigen Stand gefetzt habe; und fo be* 
ßand er bis zur Zeit Alarichs, bey delTen Ein- 
fall der Tempel gShzUch zerftört wurde*" 

„Kaum waren die Perfer aus Griechen- 
land verjagt : fo eilten die Athener, den Tem-» 
pelzu Eleußs wieder anfzubauen DerAr- 
chitect Ictinus gab den Plan dazu an, und 
Itefs das Fundament dazu legen. Er hatte die 
dorHche Ordnung' angenommen, und wollte 
aufsen an dem ' Tempel keine Säulen anbriii^ 



gen (h). Mati wei& nicht, ob eflletn Unter- 
nehmen ausgeführt hat* Erft unter des Prf- 
ricles Varwallung, warde nach defi Ralhfchlä- 
gen desPhidias diefes Gebäude vollendet« Co- 
roebus erbaute das Helligthum , liefs die Sau« 
lenauf dem Erdgcfchofs enricbten, und fie mit 
ihren Unterbalken verbinden« Nach feinem 
Tod fug teMeUgenes den Kranz hinzu, und er- 
richtete die obern Säulen» Xendcjec brachte 
endlicli an dem oberßen Theil des Gebäudw 
. eine Oeffnung afti (/). Bis zur Regierung des 
DcmetriusPhaiereus kennt man keine Aendtf- 
rungen, die an demfelben vorgenommen wov^- 
den. Damals wahrfcheinlich wurden an det 
vordem Seile defTelben ebenfalls Säulen angeu 
bracht. Die fo erweiterte Vorhalle wurdeför 
die Eingeweihten fehr bequem, und bot ßch 
majeftälifcher dar (m% So weit gehen die 
Nachrichten Plutarchs und Vitruy's. Jfoch 
kann man hinzufagen, was Cicero von dem 
Vorhaben des Appius erzählt, dafs er nämlich 
eine Vorhalle habe erbauen wollen (n). Viel- 
leicht ift es diefelbe, von welcher fo ebeodi« 
Rede war , und welche er blofs wiederher- 
ftelleu wollte , weil fie vielleicht zerfallen war^ 
Vielleicht wollte aber Appius auch aar v^r^er 
grofsen^Ringmauer Propyläen errichten , wie 
dergleiclien an der Mauer der Citadelle von 
Athen waren," 

„Vitruv ift nidit der rinzige Schrififtel- 
1er, welcher von der beträchtlichen Gxöfee 
des Haupttempels zu Eleußs gefprochen. Stra- 
bo verlichert, dafs der innere Theil deffel*- 
ben fo viele Menfchen wie ein Theater faflfeQ 
konnte (o). Aristides bemeiict, dafs unter 
allen, lowolil religiöfen als politifchen Ver- 
fammlungen Griechenlands, die der Einge- 
weihten zu Eleußs ganz' allein in einem un^ 
' a 2 - ebeni 



Cf) Herod. VI. 74. (g) Hcrod. IX, 65- C&) Eleufin. Or. T. I, p. 357. - 

(f> SchoL inedir. Cod. Bibl. Paris. R. Nr. 1052. (jk) SUrab. VI. p. 27;$. Vitr»v. VH. p. 12S. 

^(/)'P/«farci. Perid. T.'I. p. 352. . • ' ' 

(fri)'EteufiKci Cereris et Proferpina cetlam, immani ma^nitudine Ictinus dorico more^ fine exterioribus colim- 

nis ad taxamentum ufus Jckcrifieiorum fertexuü. Eam autem poßea^ cum Demetrius Phat^cus Aitieiüs 

r^rum potiretuft Philen ante temptum in fronte columnis confiüutis profitjtonfecit. Ita aucto veflibufola- 

xamentum inüiantihusoperiquefummamadjecit auctoritäUm. Vitruv. ffOeiU. VU« p.X25«XI$* ed. filze vir. 

(*) Ad Attic VI. cpiflf. r. (0) ßtrab. Geogr. VI. p. 272^. -* 
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ebendemMWnGclfimde •MgdTdiiofleii war (;?). 
Die Aken mofsten iich einen groGien Begriff 
Ton der beträchtlidien Aoadehunng dieies 
Tempels mtciien, daSeneca ii^ feinem Ilercu« 
Ins Fntens » die AnBthl der Manen l>ey Her- 
cules Ankonlt in der Untemelt mit der Kahl- 
leiclieft Menge An Athenw vergleicht, wcl- 
die nach Eleulis ßrömen , um die Feyer der 
MyAerien zn lehen, Ariftides verfichert, dais 
4er Tempel diefer Göttin eben fo viel Meii- 
Ccfaen faflen konnte, als die Stadt Athen Ein- 
wohner hatte (q\ Nach den hierüber ange-^ 
Anteil Unterfuchnngen bemig im 4ten Jahr 
der CXVll Olympiade (Sog J. vor Chr. Geb.) 
die Bevölkerang Athens 90,000 Perfonen, 
Freye imd Sklaven, von aUeo Allern nnd 
beiden Gefchlechtern (r). Dem Eufolge hätte 
diefer Tempel nur halb fo viel Ferfonen ge- 
lafst, als man rechnet, dafs die Fcterskirchd 
in Rom faflen kann. Freylich kann man die 
Ausdrücke der Dichter nnd Redner nicht fo 
huchfiäblich nehmen. Dem, was Arifiides 
ii9ch hinzufugt, eufcflge, fcheint diefer Tem- 
pel awar etwas erleuchtet gewtafen zn feyn, 
aber doch ft>, dafs immer ein heiliges, my- 
Aeriäfes Dunkel darin herrfchte. Man fidii 
auch aus allem dtefem , dafs Claude Flsrrault 
ilch eine gana £ilfche VorAellnng von dem- 
felben gemacht hatte** (s). 

r^Ah Spon und Wlieler im voi4et£tea 
JahrlMndert die Ruinen von Eleulis befucfa« 
teil, fahen fie nichts als einen Haofeti von 
Trümmern , welcher ihnen keine Belehrun- 
gen über die Geftalt des Tempels der Ceres 
und Preferpina dafelbft su liefern fehlen (/)« 
Richard Pococke, ^velchcr nach ihnAi kam, 
fah ebenfalls ntchU(//). Sein l^andsmann Hr. 
Wood, war ein heflerer Beobachter; er ent- 
deckte die graXse Ringmaner, und wuIste fie 
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fAr gut von der Tempehrianer zu nnlrrfcheU 
den (t;). Allein, es war Hn« Chaudler vorbe« 
lialteni uns eine lieflimmtere und ittsluhili- 
cbere Nachricht davmi mitauiheilen« „Diefer 
„Tempel, fagt er, war g^en Often fpekehrt, 
„und mit den Mauern einer Feftung umgeben« 
„Man Geht davon noch einige MafmorAucke 
von ausnehmender Grüfse, und ßateleoAucke^ 
vi-elche auf der Eide liegen. Die Breite der 
Cella beträgt ungefälir 1 5o Fufs ; die Lange 
„216 Fuf$ mit Inbegriff des PronaM nnd Por- 
„licus. Der Dur dl mefler der Sauten, welche 
caniielirt find, beträgt fechs ZoH über der 
Baßs, et^vfis mehr als fechs ^hnh undfecha 
„Zoll. Auf der ölilicheu Seite hatte der Tem- 
„pel 10 Säulen. Der Peribolos oder die 
„Uingniauer, welche ihn gegen Süden nnd 
„NTordofl: uuigab , fchlofs lieh auf der W^efl- 
„feite an den Tempel an, uud endigte fich 
„mit diefer Mauer in einer geraden Xriuie« 
„Die Lange diefer Einfafl'ong von Norden 
„nach Siidollen, betrug 087 Fnls, nii^ die 
„Breite von Often nach WefÜea, S2& Fufs. 
„Zwilchen der wefiUchen A tauer diefer Eiu- 
„Faflung, dem hintern Theil des Tempels und 
„der Mauer der Citadelle, welche mehr nach 
„Wellen zu gelegen war, befand lieh ein 42 
„Schuh 6 Zoll breiter «Durchgang, Welcher zu 
„einem lioheu , iu dem nordwefUichen Win- 
iJeel der EiufalTuug gelegeneu, Felfen führte, 
„auf dem mau noch die Spuren eines Tein- 
,^pels in UfUiS lieht. Die Länge diefes letztet n 
^Tempels von Norden uachSiiden helragt 74 
„Fufs nnid 6 Zoll, und feine Breite roif O/ka 
„nach Weften 5/|.FLifs^ Vielleicht war er'iVi- 
„ptolem geWiltgt« Vou hier hat ma.u ciii£ >v£iLe. 
„Ausriclit auFxlie Ebene uoid über die liayhiu« 
„Uu^e£ihr drey Viertel der ilutUui der Eiu- 
„wohuer find innerhalb der Eiufafluug des 

^•Ce- 



^) Eleot f. aso. fg) EteaT. p. 259. 

<ie) S^CVioixRscherchesfarlapopalanofi derAnl4iie, vergdtfenla derSIrnn^derAcad. dcslnfcrlpl. vam 

ai.Jaii. 1785, welche in dem 48 oder ^>(ren Band« die jetzt unter der PrelVctoii erf<?heineii werden. 
Is) Er maclit ein TetrafftVIoa dajraas, und den Franton ziert er mit eiaeui Basrelief, ^uf weichem eine 

bloifs am Phmra fai Arcadien Sbliche Ceremenie vorgeßellc wgr. V. Archhect. de Vitrav e par PcrraiÜL Jiu 61« 
tO Soon, Voy. T. H. p, 370. WhOer id. p. jsaö.. (u) Defcr. of the Eaft. L, ilf, c. v- . 
<v) £mer dsm JOAi fianhdeiBy mStgredieittea handfdhf iftUcItea Nachcicht au£(^£c. 



9,€terM l^nipels erliant, und der viereckte 
,,Tüunn« ioweldiem der torkifche Comman* 
,,dBBl erahnt 9 ift auf 4en Ruinen der Ring« 
»lOfttter erbaut'* (w\ 

,,AUe diefe Nachrichten >%ären dunkel 
oder anvolUländfg^ und aUe die angegebenen 
M eflungett wärden unzureichend oder unver« 
ftäadlidi teyn , wenn mau nicht den beylie^ 
genden Hau des Hn. Foucherol befafse. ^ In 
diefem Pbui ift dasjenige, was von diefem 
Tempel noch im J« 1781 exiftute, mit ftar« 
ken, vollen Strichen angezeigt; das übrige iflb 
den- Nachrichten des Hu« Cliaudler und der 
idten Schriflfteller zufolge mit feinern Stri«^ 
eben ang^ttbeu. Eslcheint, dafsimj. i7<i5, 
wo diefer Beifend^ jene Gegend befuchte, 
«sehrere Theile diefes Gebäudes noch«tiftir« 
ten^ die im J. J781, wo Foudberot (ich da* 
ielbft aufhielt « zer ßört waren* Diefem letz» 
lern zofolge hat der einzige. Saulenftumpen 
(tmmbour de colofme) , %Telcher nodi an Ort 
Uäid SteUe ift , fechs Schuh und zwey Zoll im» 
Daichmefier, und^ift, fo wie dieStuCni, auf 
denen erjftht, von weifsem Marmor. Was^ 
Chandkr für die weßliche Ringmauer anfiehr, 
welche den Tempel gegen Weßen \ytgx'iuzte^ 
ift uachFondierei*« Bemerkung ein fenkrecbc 
gehauener Fels, wie diefs auf feinem Plan an« 
gegebep ift. Oberhalb diefes Felfensfieht man. 
deu Durchgang oder die Art von Strafse, wel- 
che nach Chaodler's Angabe 42 Schuh 6.Z0U 
eogU IrlMfses (x) breit feyn £oII« und welche da«* 
her eine Terralle bildet , die , I|n, Foucherot 
zufolge, 1 6 bis ;20 Fufs liöher ift, als der Fufs- 
boden diefes grofseu Tempels ** 

,^Diefe Terra (Te führt zu. einem andern 
Tempel,, von der er noch die Säulen und die 
tu denfelben führenden Stufen bemerkt und 
«of feinem Pku angegeben hat Der Dodeu 



des erftern ift nur um einige Sdaihe höher 
als die Ebene, welche gleich&Us nur wenig 
. über die MeeresflSche erhaben ift." 

„Der gelehrte und finureidie AbbeBar^ 
thelemy nimmt an, dafs diefe Terraflfe der 
Lange nach in drey lange GaUerien eingetheilt 
war, wovon die zwey erften die Region der 
Prüfungen und die der Hölle vorftellten , die^ 
dritte, glaubt er, feye mit Erde bedeckt gewe«' 
fen, und habe dem Auge Wieien und fchat* 
tige Baumgrnppen dargeboten (y)« Diefs war 
in einem lo eiigen Raum fehr fchwer; und. 
was vielleicht noch miglaoblicher . fcheinenf 
dürfte, ift der Umftandy dafs^er dieHöile auf 
eine Terraße unfd unter freyen Himmel yer«-*' 
legt. Abb^ Barthel^my fagt feibft kurz vor*« 
her: „Die Erde fchien. unter den Tritten der 
„Eingeweihten zu tönen und zu brüllen, und> 
„eherne Tiiore öffneten fich vor ihnen im Auw 
„genblick, wo die Schrecken des Tartarus fielt: 
„ihren Blicken darboten** (z)» Er nimmt übri«^ 
gens Yirgils Erzählung an ^. welcher feineiir 
Helden durch die Höhle der Sibylle zarHöUe; 
nnd zum Mittelpunkt der Erde gdai^en Ui&C..' 

„AUeCeremOBien,vinelche pudern Tempel^ 
zu Elenfis fiait hatten, beweifen die Nodtwenp' 
dfgkeii eines unterirdifchen Ortes, und wSrea* 
allein fchon hinlänglich, umfeiueExiftens an« 
sunehoien« wenn auch die SchriftfteMer des 
Allertfaums hierüber das tieffte Slillfckweigeo^ 
beoliachtet hätten« Sie unterfchiedea zwey 
Thetle bey diefem Tempel ; der eine hiefs Afe»» 
garen und wardasHeiligtliuni (aä) : der andere 
hiefs ^naUofon, undbegriff das ganze Gebäude. 
Diefer letztere Ausdruck bezeiicbnete gewöhn* 
lieh das Heiligthum der übrigen Tempelge« 
bäode(M^; und diefs zeigt hiiilangUdi die 
Ehrfurcht, welche man im AilerthuaEi gegen 
diefen Tempel der Ceres hegte, undden LTn^ 



C») Trav. in Gr««c« c. XUL T. I. p. 1 89. f^q. 

(x) Der engl. Fofs rerhfilc Reh zum slren franröfilchen w!e tS t^ 16» 

fy) V^ajgt im jemne Anntkarfis. Tom. V« net:. p. 337. 

(«) Voif, di$ jeune jMcharfts T. V, p. 518. 519» 

<M) Sitid, ij^v^ i/ißy^^v. FkoL lex. iiieA« In h. v« VekMa* «d JLtHXKu t XL 

(M) Uefjcb. r. Ayuar^f ov at EttfiiOh. ad OdylC p. i387- 
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terfclixed; Welfclieil iiinn zwifcli^ cliefem, der 
^uni geheiniea Dieiifte derOres.kefiimmtwar» 
und den übrigen Tempeln niachte. Um die^ 
£eu gelieimeu Dienft zu ^^rrichten» mufste 
man npUi^i^eodiger Weife i» eiaen unterirdi- 
feilen Ort g^eu» von welchem mehrere Sclirift- 
fteUer in ziemlich deutlichen Ausdrücken fpre* 
chen (cc). Melirere andere SchrifUteller dru- 
cken fich noch weniger zweydeutig aa$. Sie 
nennen diefen unterirdKcheu Ort einen dun* 
heln Hinabgäng (d4) ^ oder den untern Tem» 
pel(ee). Man kann wohl nichts beßimiu le- 
res finden ; allein eine an(fere Frage bietet Geh 
hier darj wo war der Eingang in diefen un- 
terirdlfchen Ort ? War er im Heiligthame felbft 
oder im Aiiactoron? Man entdeckt heut za 
Tage keine Spur mehr, welclie uns hierüber 
einigen AuEfclünfs geben könnte. Wahrfchein- 
lich ift diefer Eingang von den Chriften zuge- 
worfen worden ^ da diefe die Zerftörung der 
alten Tempd als einef^ religiöfe Handlang an^ 
Sahen C/f). Es läfst fich mit Recht vermu» 
tiien , dafs (le ihren Eifer befonders durch die 
gänalicbe Zerßorung des Tempels zu Eleufis 
^iirerden bewiefen haben, und in diefem Fall 
war es natürlich, dafs fie mit den Trümmern 
das Tempds die unterirdifchen. Orte und ihre 
Zugänge anfüllten. Könnte man mit Sorgfeit 
bis amf eine gewifle Tiefe nachgraben: fo wür« 
de man wahrfcheinlich' noch manche Spuren 
dif Ter Souterrainsfinden. Man darf fich übri- 
gens nicht wundern , in den Schriften der Al^ 



ton fd Wenig' N&chricIiteQliter&ber'«tl fiodea; 
dßs Innere des Tempels war ein Geheimnifs» 
und es war verbotien,. den Nichteingi»weihtea 
etwas davon bekannt zumachen. Uiefe letz- 
tern durften nicht einmal die Eingeweihten 
darüber befragen (gg).''^ 

„Eine über der Thnredes Gebändes aogen 
brachte Infchrift erinnerte die Profanen darao^ 
dafs ihnen der Eingang des Tmnpeis verboten 
ky (fih); und diefelbe Inl'chrift war auch in 
allen Hallen rü) und den merkwürdigften Or- 
ten des Tempels wiederholt. In den Augea 
der Eingeweihten Ichien diefe Infchrift ebea 
fo wichtig als der Denkfpruch über dem DeU 
phifchen Tempel. Allein wir kommen wie^ 
der zu unfern Ruinen von Eleufis zui^ück.^^ 

„Man fleht zu EleuQs eine ziemlich be« 
trachtliche Menge Huinen gegen Weßen«et« 
wa 1 5o Schuhe von der grofsen Ringmauec 
des Tempels der Ceres und Proferpina. Die« 
k Ruinen begehen aus Marmorilücken , weU 
che Dorifche, JoniCche und Korinthifche Ka« 
pitäle bilden. Schon lange bemerken die Keim 
ienden unter dieüen Ruinen eine CÜres » Buße, 
welche vom Scheitel bis unterhalb der Brüße 
3 Fufs und 3 Zolte ihifst Der Calathus, weU 
dien fie auf dem Kopfe trägt, ift, nach- Hn« 
Foucherot Mefsung (AA), einen Fufs, neua 
Zoll und fechs Linien hoch. Hr. Foucherot 
glaubt, dafs alle diefe Hudera von den Türke» 
an diefen Ort zufammeiigehäuft worden find, 
um Kalk daraus zu brennen , ihrer bekannten 

Zer** 



(cc) P/iil. de virt. Stud. T. I. p.447. S. Greg. Naz. or. v. c. XXXL '. CUud. de rapt. Profcrp. L lo. 11. 
' Infcr. iiiitiat. Bftdriani etc» 

(di) Te HUTxßiasQv morsivcv*.. S. Jlftar. iiiBibl. Patr. T. XVIIL« p. 162» 

Ite) TeksTrxi uh^ ikk' /v tu Hxra^ TBuivßh . • Himer. XXIl. 7. ed. Wemsdorf. , In einer im J. 1761 unter 
dem Titel Vantro £fcii/iiMO herausgeg:cbenen' Abhandlung behauptet Bartoli auf einem Bas -Relief des 
Mafeom Nani diefen anterirdifchen Ort von Rleuiis entdeckt zu haben; allein es ift offenbar die Höh- 
le des Trophonius. , ^ - ' ^ 

Tjiv «^ iynoety.XsuifjLx 7repifrcv^f<&ia. Schol. in Can. LXII. Synod. iiv. pand. Can. T. I. p. 596« 

(gg) Paufan. Aftic. c. XXXVm. ^ ^ , ' , . 

{hh) — . — — ww yxp TcTg ^ig ri rüv 'Ekevvrjfotu riasvoi; ^igfitinir. tfA^Sr« ^ ^poypxpLUx ßTJ x^f^^^ ifvw rctv 
ciivT»v «jttvjfro^c «tri xati iziki^oß^t^ St« &^'hx) rpo t* üeX<piK?» ro TNSl&l SATTON ivxjBypxfjL- 
fiiyoiff iirjka rov rporov oT/xxi r^c ir} ro SeTw xvxywyriQ, ProaGomm. ined. in I. Alcib. Pbit. Ms. R. Mr*20l6« 

(«) . ^. . iv rif To/xAy "sox, Schol. Ariftot. ad Ran. V. 372. • 

{kk) Den neueften NachrAiOuiii <iifulc^ $ dbfo die Xfeb^bitiJifd diefcc SlatM iiach £ngliiud gebmclit wor- 
den find« . . » ^ 
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^efftörung*fuc1it yemSft/Äe Hins fclioii fo 
vkle Denkiimler des Aliertkams gekoftet hat. 
Allein rolUeii diefe Ruinen «icKt vielmehr die 
eines Triplolem- Tempels gewefen feyn, weU 
eher dem Paufanias(//) zufolge nahe bey dem 
Callichoros- Bronnen war? Gegen Nordweften, 
hat ein neuerer Reifender, unter ^einem na- 
£en und befonders ftehendem Hügel, eine 
Kiemlich tirfe Hohle enldeckl, welche man 
gefieigr wäre, für eine der OefFnungen des* 
nnterirdifchen Tempels zu hallen. Allein die^ 
fe Vermnlhung bietet noch zu viele Schwie- 
rigkeiten dar, am fo leicht angencmuneawer« 
den au können/^ 

' „Man' wird fidi wohl nicht dar Eftferwun* 
dern,' in einer Gegend fo viele Ruinen zu fin-* 
den, wo fa£^ alle Denkmäler befindlich waren^ 
die auf die Gefchichte der Ceres und auf ih-* 
re Verehrung Bezug haUen« lii dem Yeribo- 
k>s des Tempels befand heb dasGirab der Töcb- 
ter de« Celeus, dcrOres bey ßch aufgenom- 
»leii hatte ^mm). Nahe ddbey fah mau wahr- 
fcheinlich die HiUteder Baubo^ wekhe Cere§ 
in ihrer Traurigkeit 20 zerftrenen fuchte (nn): 
Hier Wies man den wilden Feigenbaum » be)^ 
welcheöi Pluto nii^derPraferpinfC in fein Reieh* 
zurückgekehrt War (00). Man wies hier deif 
Trauer -Stein, aufWeichem fich Ceres nieder- 
feizie, Denjenigen Stein, auf welchem fie ilw 
yer Toch'ler dreynial rief ,. wies man in dem 
Cebiet TÄn Megara (pp). Die Tenne, aufweW 
cher^ftis e'rfte Getreide war gedrofchen wot* 
den , und welchö Ttiptolem geweiht war (^7^), 
das IViikvRfll des Cyiimites, welcher den Roh« 
nenbau lehrte (rr), nelH einer Menge ande^ 
rer, befanden fichhier, fo dafs man auf al- 
len Seiten dergleichen antraf (jj). Auf der fo- 
geMannten heiligen Straße^ vv^elclie von Athen 
nach EleuGs führte , und von welcher man 



}etet nock Ueberblelbfd an trifft {t^ , Vrart n ei- 
ne folcbe Menge Ton Denkmaleru, dafs Pplew 
mon über diefe Strafse ein eigenes Werk ver* 
fertigte (z/T/). Wahrfcheinlich befchrieb er ift 
demCelben den Zuftaud, worin ßch dieferOrt 
und die dafigen Monumente vor der Zeit be^ 
fanden , wo Sylla das Attifche Gebiet der Zert 
Aörung Preis gab.** . ' ' 

„Obgleidb Paufanias ruehrere T<6mp?l zu 
Elends erwähnt, die verfchiedenen Gottheitelt 
geheiligt waren , fo fagt er doch nichts vo4 
dem Tempel der Juno, wahrfcheinlich xxxt% 
nicht von dem myfteriöfea Gebrauche I\£cheB^ 
fchaft geben zu muiTen, knift deflen diefeH 
Tempel gefchlofTen werdeii mufite, wenn die 
Zeit der Einweihungs - Cereoiomeenlxerannah;» 
te. Dadelbe gefchah auch im Anactoron (Tem^ 
pel der Ceres und Froferpina) während den 
Feyei* des lonofeftes; aiich war es dem Prie<^ 
jRer diefer letzteren nicht erlaubt^ Mcm dem^ 
jenigen, was der Ceres geopfert oder darge«» 
bracht worden war , zu nehmen ipo); 



So weit die Auszüge aus flr. Ä^ Crofcc 
handfchrifilidien Nachrichten« Man hatübri^ 
gens diefem Plaii auch die Abbildung einer 
der iiiteredanteften aller Münzen, die fich 
gleichfalls im Münzcabitiet der N*ti<ynalbiblio# 
diek befindet, und nun auch äl MioneCs grÖ« 
Jj^erer Münzpaffenfammlcmg, einem Iidchft 
*mpfeblun£swürdi£e» Hülfsmittel für Künft« 
ter und Archäok)geu, aufgeführt wird, hier 
l>e5'zufügen keinen Aiil^and nehmen vralleo«. 
Diefe Dronze von El^fis giebt uns mif d^v 
einen ,Seite nicht die Ceres, wie vsk fiuynfw 
Tlwfaurvs Britaim, T. L p» 225. ed. Vindob. 
gelagt wird, fondern uubezweifelt ihren Apo« 
ftel zur Veibrtitunf' des Getreidebaus, den 
Eleufinircheu Triptolemus auf dem.geflügeU 

ten 

(H) Attic. XXXVIIL . {mm) Clemens Alex. Protrept. p. 39. S. Cyrill. adv. Jul p.343, 

{nn) Arnob. contra gentes V. p. 43. (fio) ^YL^vtl-j. Paufan, Atric. XXXVIU.. 

(pp) Etymolog. Magnum Toce *j\uxHkffipk' (qq) Paurah, Atu XXXVIIL 

{rr} Paiifan. Art XXXVII. (ss) Ariftid. Eleufin. p, 239, 

(ttj Spon Vo>. T-II. p- 279. Fourmont'6 handfchrifiliche Rfifcbefchreibimer in Aer N«t, BiVÜoikAs Di«' 

irr letzte fand betrjchtliche Spuren diefer Strafse, und (]ie Refte einer WalTerlekujig; 
(itt; Haritocr. v. .trji ow* (w) Paus. Att.XXXVU. Serv. ad Virg. Aen* IV. jg. 
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lang des Gcliörorgahs Mofs Tom Mangel des diefe 
Nerven befeuchtenden Saftes <?) abhänge, in diefem 
einzigen (?) Falle kann die Eiectricität angewandt 
werden. (Die grofste^AuAnerkfainktfit verdienen die 
Verfuche mit dem galvanifchen Apparate. Es ift 
fchade , dafs der Vf. fie noch nicht kannte und zu 
Wünfchen , dafs , da er diefs Fach von Krankheit 
vorzugsweife zu bearbeiten (ich vornahm, er auch 
Ton demfelben mehrern Gebrauch machen möge). 

BiRUiNCHAX u« London, b. Johnfon:' Obßrvations 
o» tke hifiorjf and cauß ofJfihma; and a review 
of „apractical enquiry on disordered refpiration'*, 
in a letter to Robert Bree^ the author of that 
work. ßy George Lifscvmb, Surgeon. igoo. io8 S. 
g. (iRthlr.) 

Brr^^5 Abhandlung Ton der Engbruftigkest ift auch 
in Deotfcbland durch die UeberCetzung I^pz; igoo« 
bekannt. Die Einfeitigkeit Aet.Vorftellungsart dea 
Vfs.^ feine Verftöfae gegen Anatomie und PhTfiulogiey 
das Schwankende feiner Theorie . snd unzählige an-i 
dereBlöfsen deckt hier Lipscomb^ der mitBree an ei- 
nem Ort lebt, mit grofaer Umftändliehkeit und Spitz* 
findigkeit auf. fn der Vorrede rertheidigt er ficls 
ge^en Verunglimpfungen« woröher der Auslander 
zu urtheüen auf^er Stande ift. SddVun gemug verfi» 
chert -er aber am Ende d^r Vorrede ^ that tit. fim, r9fi'' 



dtnt ih thefame towH^ treqwaitg mnknowm toitim om 
a gentleman and a phyfician. Den Vorvrurf , den ec 
feinem Gegner mache , dafs er 

»,Nobly deferted romnios Jenfe 
„for mctaph^c exceÜence*^ 

kann man mit eben dem Rechte dem Tadler ma* 
eben; gewifs ift^ dafs die reelle Kenntuifs der Eng* 
brüftigkeit noch weniger durch diefe Gegenfctulft 
als durch Bree's Buch gewonnen hat. Hier und da 
find zwArIfipscomb's Einwendungen fehr gegründet« 
Z. B. gegen Bree's feltfamen und leeren Grundfatz« 
dafs die Uxfacheu der Lungenfucbt und der Engbrü- 
fiigfteit einander aufheben, gegen delTen Behauptung« 
dafs die Winterfchläfer unter denXbierenan Fettzu» 
nehmen, fo lange flefchlafen etc. Allein hierund da ift 
doch blofseTadelfucht auffallend. So führt Bree's Beh« 
tends bekannte Auctoricät über die geringe*Menge 
d«rNe;-ven des Herzens an. Lipscomb ügt dagegen : 
Behreuds fey ja nur Student auf einer ausländifchen 
UniverCtät. (Seilte Sömm^rings Name dem Tadler 
ganz unbekannt feyn?)* So wirft er dem Bree eine 
^u grofse Vorliebe für die Alten vor. So erklärt er 
die Engbruftigkeit durch eine gewaltfame Zufam- 
menziebung der Athemmufkeln , die durch die Ret- 
zuBg des fauren Biutwaflera. enfßeht, welches die 
Lungengefäfse in die BMiscbeü und Bronchien er«* 
fiefaen* 
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JUiznsiiKeLAHivTHEiT. Zioitdfif* h. Syinonds: j4 pra^ti- 
^ül-treatlje 9n the differeni ^ev^rs of the Tf^eß - Jftdies , anÜ 
the'n diagnoftic fymptoms, 'By fl^itU'Föwle: igoo. p3 S. ^. 
(i8 gO- Der Vf. fecztt diefe Abhandlung auf Befehh dflar 
^en^ral - In%>eciian d«r weAiadifchen Holptiäkr • wül^- 
eend feine« Aufenthalts auf den Jnfeln unter dem Winde 
auf. Dte-YOTangcfcbickten Nachrichten über das weflindi- 
fche Klima und die Witterang enthalten das bekannte- aus 
Edwards y den -das d^tCcfae Publicuflf aYis iH. C SprengeU 
Bey trägen zur Länder- und Vtilkerkuode kennt,. Vie ga- 
fundeße Zeit in Weftindien ifl voa den Ijlerbftregen > in 
der Mitte des D.ecembers an , bis zu den Frühlnigsregen zu 
JBnde Aprils. Uniftändlich erklärt der Tf.,* warum der Auf- 
enthalt auf Hugtün » deren B«den teibnderi lelimicht ift, 
der Gefundhetc nachtheilig wird. Der Anbau der Infein. 
Y&ache fie gefunder: dieCs fucbfi der Vf« a^s dem ßeyfpiele 
yon St. Vincent .zu beweifen. Allein wir können ihm das 
Beyfpiel von Cayenne entgegenfetzen , wo das Aushauen der 
'Waldungen, wie bey Philadelphia und ehedem bey Rom« 
dazu beygetragen hat» die fchadlicheiiSampfdünfte derKol^- 
^nie zuzuführen. Die Wechfelfitber ^irB. .in diefen troj>ifchen 
Gegenden mit gröfserer Schwäche ^. nüt mehr g^Ilichtem Er- 
brechen verbunden, halten meiftdj&u alltäglich en Typus und 
gehn gewöhnlich in Verdcrbnift der Eingeweide über. Der 
Vf irab gewöhnlich im Anfange Pill eh iusRoloqutnieii und 
Rglom«i.' (Schr^cUich ift dick Vltü^dt miedet AuskacJu» 



nicht blofs wegen der Natur der Krankheit', Sondern we?«n 
der Schwäche der Verdauungs - Werkzeuge « die<ia ailea 
tropifchen Gegenden Ce gemein H\)^ Darauf verordnet der 
"Vi.- einen kalten Aufgufs der China mit aromatifchen Zu- 
sätzen. Das nachlalTende Fieber wüchet befonders auf St. 
Lucie und in ft^papfigen Gebenden entfetzlich. Es zeichnet 
ißch Vorzüglich durch grüngallichtes Erbrechen • durck 
Ibhmelzende Schwci&e und durck gefährliches Nafenbluten 
aus. Ungeachtet d^efs Fieber von fchwächenden Urfachen 
entiteht: (o geAeht dennoch der Vf.» dafs man nicht anders 
als TymptomatlCch handeln könne, und dafs im Anfange, wenn 
die Zufalle dringend find; felbft der AderJafs zweckmafsig 
fey. Selbft die oben al^gefiihrce draftifche Pufgan« verord- 
net er, und im Falle de^ NilchUifes, China mit Schlaugen- 
W44r«alf Das Br«nn(ieber (xwtaros) dei: weftinäifcheii In fein 

{chciiu der Vf. nach Mo/e/ei/ zu befchrejben : es zeichnet fich 
»efonders durch das Erb rech en'e hier fchwarzen ^erachlofen 
MalTe aus. Aucli hier bleibt'der' Vf. bey Ibtuem 9thl#sdrian : 
C/yjleK/iimdaaaVe; p^fl^'fegn^re^ enfnUa p^rgwim. Sogar im 
bBsactigen lierk«rfieber verordnet er erll draflifiche Purgän- 
zen» und dann die Schlangenwurzei. Kurz, der Yf. gehört 
zu dem Trtfs' der wefUndifcken Aerzte, die Roüfrhied foge- 
ringCchätzig behandelt, und tnihn auf keil»« WeiC^j «ie ilf*- 
Jeley , AmteV, ' Pouppe D mpmHg $9 «ddt %mx ABI Avon 4i«4 
/bd^o» verg U«ih«a W«rde^ \ • . « . 
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HATURüt SCHICKTE, 

. Hof, b. Grau: Entomologie und Hehnintbotogie 
dis menfchiichfn Korpers oder Befchreibufi|^ und 
Abbil4uMg der Bewohner und Feinde defTelbea 
.\uicer dea Inreccen und Würniem« von D. S^- 
kann Heinrich ^Ordens 9 konigl. Preufs. Holra- 
the u. f. w. Erfter Band^ Mit fünfzehn colorir- 
teo Kupfertafeln (und einer Titel Vignette). i8oi* 
XXVUI u* 319 S. Zwetjter Band. Mic fieben 
€olorir.t«n Kupfec^feln (und einer Titelyigaet^ 

, le). x802« il u. 154 S. gr» 4. ($1 Rthlr.) 

. 1 liefes Werk^ wurde mU einigem Geräufche at^* 
«^ — ^ gekündigt« und nach dem gefcbmackvoilen 
Aeafsem, den reinlichen, dem Auge fchmeichela- 
^^en Kupfern, dem beträchtlichen Preife durfte man 
^iich etwas Vorzugliches verfprecfaeo. Allein für ei- 
.neZttfamipentragung^wie diefcNVÜrde ein befcheid- 
^neres Gevrand in ipiebrals einer Rückficht geziemen* 
der ^ewefen feyn. Doch diefs. Letztere ili Sac^e 
^dea Gefchmacka und des i{äufer$, und die Kat;ir des 
* Gegenftandes würdig auch eine Compilation rechtfer- 
tigen, wenn diefe mit Sachkenntnifs und Beurthet« 
iung gearbeitet wäre. Denn es war imnier ein lob« 
liches Unternehmen« einen die Menfchheit allerdings 
|iabe angebenden Qegenftand befonders abzuhandeln« 
^us fo vielen zerftreuten und grofsenthfils unvoUAän- 
digen Materialien ^ ein Ganzes zu erbauen, und nütz- 
liche Winke und Vorfchriften zur Abwehrune des 
Uebels hinzuzufügen. Freylich ift ein Deuticher, 
der nicht auf grofsen Reifen für diefe Arbeit BeobiMch- 
tungen. zu fan^meln Gelegj^ifaeit hat , eigentlich am 
i^«nig(ten zu diefer Arbeit berufen , da , Dank der 
gütigen Natur j uufer Vaterland nur wenig bedeutefi- 
de Feinde de^s menf£hiichen Körpers nährt, und da 
er fol^lieh an die Berichte Andrer allein verwiefen 
. bkibt. Allein felbft auf diefe Weife kann jemand 
immer etwas Nützliches leiften, wenn er nur we- 
nigftens in djsn beiden hier vorkommenden Fäehem^ 
der Infecten - und Würmer- Lehre zu Haufe ifl. Diefa 
aber haben wir Grund , dem Vf. flreitig zo machen» 
und daher folgt natürlich 1 dafs er voft feilten Vor^ 
gangem abhängiger wurde» ^Is man wQn dem U/i* 
teraehmer eiAes fo koftbaren Werks erwarten duif- 
te. Wenn des Vfs. Vorgänger, Fr. Jlb, Jlpt. Mejfer 
mit feiner GemeinnüpzL Naturg. d^ giftigen Infic^n 
kein Glück machte: Xo hatte das nicht yiel auf iicb ; 
das Buch kjpftete einige Grpfchen. Die Umerneh- 
msng des Ha. J. aber . wurde um fo k4iflbarer, da^e 
nach einem fehlerhaften Plane angelegt ift , fler Muf 
A. L. Z^ igoa* Dfißer Banß. 



der einen Seite äberflQfGge und unnütze Weitltfut- 
tigkeit . und mangelhafte (Tnvollftändigkelt auf der 
andern uavermejdlich macht^ / i^i^id eben dadurck 
den Aufwand fehr vermehrte. 

Wir werden die Beweifp diefes Ifrtheilä nicht 
fcbirklicher darlegen, als nach einer inhaltsanzeige 
des Werks, wonach jeder Sachverfländi^c den Plan 
felbft beurtheilen kann. 

I. Theil. Ento:Aologiß des menfcfiticken 
Jiörpers. Einleitung. — - t Abüh. Diejenigen In- 
fecten, die auf dem menfchlichen Körper äusfchliefs- 
iich leben, und auf demfelben fich fortpflanzen kön- 
nen. MuSGa l^epraet Pulex PruriginiSyieniliSj Pedicn- 
ins hnunanus und Pubii, Acorus Jcahiei. — 2. Abth. 
Infecten, die den menfchlichen Körper lycht zum 
angewiefeneu Wohnplatze habe^ , ihm^ber vorzüg- 
liche Plagen und Krankkelten zuziehen, i) Solche« 
die den i^enfcblicben Körper gewöhnlich und vor- 
zugsweife anfTuchen: ^Cimex tectnlarin^, Oeßrns Ho- 
minis ^ Pulex irritans and penetra^s. -7 ß) fjolche, 
die ihn nur feiten und unter gewilTen Umftänden 
rerletzen: Lucantu Eenm%^ Verambyz Inquißto^, 
mordar und einereus^ Cantharis fusca, GarabuSj Ute- 
toe veficatorius t . Staphjflinus t Forficnh aurieularia, 
Blatta americana^ QryÜus Gryilotalpa und verrucivo- 
rus» Nepa cimicoides* Cimfix perfonatnSf annulatus 
und venenatiiSt die Raupen mancher Schmetterlinge, 
T.on Syhi»;p Eupkorbi^, .^amijfJ^ Pi^it Trifolii^ Qu^- 
euSf l/inutui proceffionea^ pUhiföcampaf Caja, Jasjceli- 
na^ Coffm, antiqua; Sirex Gtgas, Ichneumon lutc^s, 
SpheM jabuhfa^ Vejpa Crabrjo, vulgaris und Pdrietum, 
Apis melUfica und nigra , Formicä rubra und Cepka- 
lotest ^nsca domeßka und mfiteorica^ Rhagio Fapa- 
tafit Tabanus pluvialif f caecuti(fns }xnd caeßuSf Culex 
pipiens, puUcarüf reptans» und Columbatepienfis, Kin- 
fis Uvida^ Conops caldtrans, jdßtusjiavus^ HippoboS- 
caequina und avicularia, Termej bellicofaSf niordax, 
ntroxs Arborum und Viarwn^^ Pediculus rioinbiies» 
Acarus reduviusp Hirudo americana^ fi^^gui/ugaf 
RLcinuSf Dyfentefia^ un^ Siroj Solpuga faiadiSf arackr 
noides und afric^na, P.halangium cancroides^ acaroi- 
des und lunaium , Aranea nidulans , tätaricäf 'Ilavßi^ 
tula aviculafiaf Jenoculata^ qnadripunciata^wä f^fir 
formiSf Sc^rpio germanicuSf europaeys^ afer^ ameri- 
canus, Jiunftgius und außratis; Cancer vocans / dh* 
jMia, Pagurif^,Maia,Jlomarus3 Kantif^ ci^irdgricUs ; 
S^olopendra forfigataf morfitans ; ,^ulus maximus, — 
S ^bfchn. ZuHiilig fchadlich^e Infjßcten, die'als^inz 
ungeWiöhnliche E^fcheinungen im' menfchlichen Kor- 
per Torgekommen find, als unter der Hai^t, h\ der 
Stirn|h»h\e u. f.. w. — S P>1^* ^afccjtea, die im 
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fAenfclilicliM Leichname Nahrung furhen und iich 
dariii foftpfianzen. «^ i Abfchiu Solche» iie ihn ?tn 
etttdn Grade der FäDlnffs auffucheii : lÜMca Catfarg 
MadaverifiAi vomitotia und carna^iu. — 2 Abfchn. — 
im zweytefi GrMle der Fäuhiifs : Dnuießes tarda^iuSf 
Sutifs teftefiris. 

IL Theil. Hehninthotogie — i Abth. Wör- 
iniery dte zu den efgenthümHcbeit Bewohnern des 
flienfchlichesi Körpers gehören. — x Abfchn. £n^e* 
weidewnrmcr überhaupt — 3 Abrclm. ASdirtJfs: Tri- 
xhocephatiu HomtuiSf Asc^ris vermicntavis 9 lumbricol- 
ieSf Stepkanoflonta , Conofoma^ Haraulnin lipnfhcLti' 
ca. *— $ Abfchn. .Tatniaejotütm, vntgaris und ta- 
tm^ <— 4,. Abfchn, ßijdatigenae , Taenfa visceraüs 
TnutUti, T. musaUarüt furifwmis^ atbapunctata^ 
FQljfcephalus Hominis. — 5 Abfchn. Ligutae^ FaKio- 
Uk k»füfka 9, M^xathytidiw^ Pingnicula^ Venarum. — 
6 Abfchn/' Chaos i^fytfwrium^ Unax, fpermaticinn* -^ 
% Abth. Würfneft die dem xhenfc^tichen Körper nur 
zufällig fchädlich werden. — i Abfchn. Die Ifch zu- 
fällig an die äufseni Theite des Mcnfchen anfaugen: 
hirudo Janqi/^uga, medicinalis. — 2 Abfchn. Die gern 
die naml des nienfchHchen Körpers durchboren und 
daruntejrib/en Aufenthalt fuchen» Gordfus aquaticus» 
Titaria nudfnevßs^ Fnria infernalis.. — 3 Abfchn. Die 
ficb zufällig in den innemTheiten des uienfcblUrhen 
Körpers eingefunden haben» ImAi^e» in der Leber, 
im Magen u. f. w» ^ 

Jlntkk»g. i) Vnbeiliinmte dem ntenfchlitben Köt- 
fer zufällig fchudlicbe Infectcn oder Wfirmer: das 
Condirii Irifect imd der Makakewurm. *- 2) Erdicii- 
te Würmer; der menfchlic&e Bind vr.unn, der Vefts« 
wurm> und die MitefTer. — » 3) Verfcnicdne Anip&i- 
hten u* a. TLiere, die als aufserordentTiche Erfcbei- 
»Ollgen sin menfchhchen. Körper vorgelcomraen find 
•der feyn foHen^als Kröten, Fröfche, Eidechfen, 
. SchlMgeA im Danttkailare u. f. ir. Beiden Thei- 
lefi Ht eine In}i&Its-A|izeige «nd eine Jtrilärung der 
Kupfer beygefügt. 

Hatte fich der Tf. darauf efugefcfaränktv wars trir 
«nd gewifs viele Lefer mit uns anfangs vermutbe- 
Hn, blofs die in und sm denunenfchHchen Körper 
-vorkemiDendeu Infectcn und Wiffrmer abzuhandefn : 
jb war Einheit in dem Pl»ne und gröndliche Voll- 
JtändigXdt ohne nkuflcgen Aufwand erreichbar. Es 
ftel dam) von dem erften Theite die grofse ^weyte 
Abtheilung bis auf den erften und dritten Abfchnitt 
vnd die überhaupt fonderbaii^geniig' hergezogne drit- 
te Abtheilung, die auch fcbon wej^e» ihrer Mangel- 
hafttejbeit zu tadehi rft» fo wfe tob dem zweyte» 
Them der 2^wey ten Abcheihmg erfter Abfchmtc weg. 
Da aber der Vf., wahrfcheinKcfa durch einfgeYorgän- 
jget dazu rerleitet, alte Infectet» und Würmer a«fät»* 
lesi wollte • #ie Bern Menfchen durch Bifs^, Sticlr u. 
digl. gefährlich oder läftfg^ oder durch Kneipeii em- 
pSndfich werden können ; fa mufste entweder die 
UAT<^llftäiMiigkeft entftehn, die das Werk trotz fei- 
^'mfanga jetzt hat , oder er hätte noch einen 
^eil der Infecten und mehrere Wffrmer »nf- 

Oflkft* 'Wenn «an nuK audr an» eiaergu* 



ten in der Vorrede angegebnen Abfiche die mft eiJer 
otme Gnmd (aber do6h m der allguuieiuen Mey- 
nimg» uAd ntcllt nach Meyer^s uiiltattfalliftetei Dafür- 
halten) als giftig Terrufenen Infecten und Würmer 
gern dulden wollte: fo elMfcbui^tlflFt es doch bey 
eriiittiaften Leuten nicht , dafs eine K!enge onfchäd- 
licher Gefch^'fe, die weiter nichts als etwas zwicker» 
k^bmnenf befchrieben und abgebildet wurdeu» '%. B. 
Lucanus Ct^rvus, Caniharisßiscai Grtjltus Griflloialfm 
u. m. Nach dem Plane des V/s« war es daher ein we- 
fentlicher Mangel , dafs eine Menge von Arten mit 
Stffffchweigen übergarrger» fii>d/ die eben fo gtitiind 
wohl noch befler beifseir» kneij^en mvei fteehen kbtu 
nen , wie die angeführten , z. B. PrioiNir , mehrere 
CeramhnceSf befonders Mantkormr die 5coJiee» eini^ 

fe ausfändifche Wefpent deren Stich bedeutende 
ieber rerurfaeht u. a. m. Vielleicht ifixwehl jeder 
eminal von eineai Fluf^krebfe gezwickt » und demi, 
was ein Hammer in diefer Kunft vetmeg, kommt das 
Kneip vermögen eines Käfers nicht bey^ und diefe 
Matadors in ihrer Kunft finden whr nicht befchriehen 
und abgebildet, da dOch der eben fo bekannee 
Ilirfchfch röter feine.Stetle behauptet. Man mufs an- 
l^elegenttich wihifchen» dafs in unfern naehahmungs- 
und bifderbu^-hiftfgen Zeiten diefes Werjc keli^ 
Seitenftücke bekommt niid daft inan uns keine Zoo- 
logie , OmrtboTogfe » Amphibiologte und Ichthyolo- 
fie dies menfchlichen Körpers nach Jördens'ichen 
^ufclmitte auftifche. Es mäfste wunderlich zugehn» 
wenn mati uns dann nicht das Comerfcy des Wall- 
ffchris gäbe, der den Prophcre» Jonas verfchlang; 
de.un wenn Alles dos feine StcAe findet , wes dem 
Menfchcn wehe thot, fo mufs ein Thier, das den 
Leib mit Ihut tmd Haar,verfchlingt, in der Zoole- 
gia corp. hum. den erften Rang behaupten. Schon 
in der Hehnintht)togie hat der Vf. felbit fleinen Plan 
eingezogen, denn man konnte mit Recht die Sepien, 
diePoh^pen der Alten, Alednfen, Apliffia, den */»• 
libii eiuKs^ d^Sen GenuCi bisweilen gefahrlieh Mk, 
0. e. a. erwerten* 

Der Vf kann drefe Inconfe^uenzen feines Phms» 
wtd die Unßatthaftigkeit de/lelben nicht abWugnen, 
Vor einem Jahrhunderte durfte man wohl fo weit 
eusholcn ; allein h\ euxem Werke unfrer Zeit, %-eu 

' Wiifenfehaftlichem Anftriche, war es — auffaifend. 
Aus diefer unzweckmafsigen Erwefterung enfftand 
eine grofse Vermchtmig der Kupfer , die zum Theil 
mit Abbildungen von Käfeni, ßiencn, Wefpen, Heu- 
fcbrecken, Mocken u.dgl. ja fogar mit den Abbild wi- 
gen der ganzen Oekonomie einiger derfelben »nge* 

» fallt find. Gefetzt auch, der Vf. wollte auch die dnrch. 

' Bifs, Stich Verwundenden oder belüftigenden Thiere 
tfnffihren, wisrum mufete er diefe Zugabe, denn an- 
ders ift fie nichts • zu feiner Arbeit mit* Abbildungen 
erläutern , ' die ubcrdiefs faft ohne Ausnahme irgend 
einer Abbildung des Werks , aus andern Büchera 

• entlehnt find ? woran man alfo die verfchwendete 
Künft , die t^Her an nodi gar nicht abgebildete Oe- 
genftände z« wenden war, beklagen mufsl eine 
Klage '^. die .leider jetzt nicht oft genug wiederhole 

*• wer« 
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^irefdcn k^ntt. t,r vrtrh daf#fen etn, dafs fei» Buch 
detn in der fnfecc^nlehre IJiierfaiiriieii, .bcfonders 
mich dem Wundarzte und Arzte dazu dienen* f olle, 
£ch mit Jen ihn zimäcl>ft anj^eheiKlen Thiercn die- 
§er Chde^ hith^ anddeirtlieb bekannt im iiMcheiw 
So fcbeinbar diefs auch ift> fo glaubiRec^ doch» dafs 
eine Ausgabe mit weni^^enr Abbildungen y die wegen 
Sirer WohUeiOie!« m Vieler Hände gekommen » alfo 

femet.miliziger geworden wäre^ daflelbe geleißet 
ätte und dafa das Bueb mit allen feinen Kupfern 
doch diefe Abficbt veifebit^ liat jemand diefer Art 
Luft, Heb dber dk Laus, den Fieb, die WefperFlie* 
ge ü. fr w« näher ztt «nterricbten: f^ nimmt er feine 
Zu&ucfat zu einem facbktmdigeft Manne, woran ca 
nicht fehlen kanik, do nach Hn. JaidenS Verfiche- 
rung, Emometogie Lieblings* und Mode-Studitfin 
«nfrer Zeil ift«. odea zu einem IJucbe^ wodurch er 
diefen^lhiterrkht gißndlich erlangt; wer eme folche 
•Wifsbegrerde beiiizt, befriedigt w ai«. ficbcrften und 
ieklitcften auf diefe Ari.^ Far den Entomologen und 
üelminthologen Yon Fach» haben die Abbildungen, 
•1»a auf einige m feltnen Werken zerftreote , keinen 
Werth , weil, er ile fcbon in bekannten ibia uuen^ 
li^iriichen Büeßer» belitzt, »der die Gegenftände ja 
der Nattti beobachten . kann. Für ihn hat nur der 
Text ein luterefTc, das aber dodv fehr befchrlinkt Üt. 
Und wenn nach des Vfs. Dafürhalten» Vorrede S.X« 
das PuUicam; fitr das er hauptfächlich die ypUAän- 
dsgen Befcbfeiban^gen und Abbüdongen lieferte, oh- 
ne diefe Hülfe lieh gar nicht über den Qegenfiand 
•iFerfiändtgenkannr warum (iiKi denn dlt'Carabi und 
StafkffHm nur im, Allgemeinen und ohne Abbiidm^ 
abgefertigt? Wamm fo viele Arten übergangen, die 
eb^n fo arg beifcen und ftechen , wie die angeführ* 
ton? Wie foU fich nun der Wundarzt helfen, wenn 
kdi der wichtige Fall zuträgt ^ dafs der Patient, dem 
•Vf. xom Verdruflfe, nicht von einem Lucanus Ccr- 
'mi$9, Jondeoi von dem pataUeUpiptdus , nicht von 
Ehtigium mordpiXp Cancern von Cfir/br, oder von 
bi/ajct»iiifn, von euiein Pnonus u« C w. gelsiflehwifd.- 
Mtti^ da nicht der herbeygemfne Mann mit Schimpf 
beftebn» weil- fein Föhrer ihn im Sache läfsif 

Wir find noch die Beweüe unferes, ober dea Yts^ 
Vnbekanntlebaft mit den zur Ausarbeitung (eines 
Werks «»entbehrliehen WUTenfcftafren der Enffomo«' 
]o{ie und Halmintimlogie gefällten, Urtheils zu geben 
fchufdfg. Wffs der Vf. Mf Arzt j^reilket htr, mdgen 
JlAtdre würdig«it> weil KeCr diefs Fath nicht Kennt. 
Doch fiel^ea ihm auf, bey den Bandwürmern dfedurcb 
Erfishmngcnr bewährte gnte Wirkung der Electrici' 
ttir ,. die' man, wo mcha zur Abtreibung dea Wurme, 
doch zu B^rubigimg de> Leidenden», vortrefflich ce- 
lunden hat r • nicht .angeführt zai febmu Auch bey 
mthe liegenden 6egenftäfid«n ift de» VL nicha Selbft- 
" beobacfater. Einige Seyfpiel« werden dieie hinläng- 
lich darthun. Dio Ascartr St§phänößoma H^Theil 
S. ag taWj fig". 5« und g^iiLeben fo wenig wie Asca^ 
sis Conofamm S. 30 tab^7 fig; f}*— aa, ein Wurm?, fan- 
det n offenbar eine Made-, und wohl- ficher die Made 
eines FUeg^ Vbm lunii' fkbr Ceho» dwcb dio Vef • 



gleichung in nöfcPs Infectenbcluft: It ta'^.fVro iß- 
\on öfber^eagen. WieluM^n man diefe Larven zuA^ 
cariden machen? Bey der Entomologie,, detiagcd^ 
faern Tbeile, wollen wir uiw art die bekamhteft^n In- 
fecten halten. DafsHr.^ördensGmelfn^sAiisgabe von 
Liniw zum Itauptfübrer wähl tefgiebt uns fcüton-kein 
gutes Vorurtheil für feine Kenntnifle im entomelog^ 
fchen Faßber bey feinem Plane und demPuMicum, 
das er vorzüglich v-or Augen halte, war es gcrathen, 
diejenige- Nbmeaclatur zu wäMcn, die jietrt alfge>» 
mein iil, und. lieh nicht 6a6ptf3*chlich auf ein Werk 
ZrU beziebn, deffcn gfgfse Mängel und Fehler fo 
anerkannt find , dafs man es in det Entotnotogie sr!s 
gar nicht vorhanden anficht. , Unbegreiflich aber ill 
es, dafs ein Entomolog unfrer Zeit» der übetdii^ 
mit einem grofsen zum Theil müfllgen Citafretibfeeire 
prunkt, Fän'iciiis Entomologie Jijßematicci gar nicht 
einmal ahfiihrtf! Ein zweytes fehr böfes V^drunbeil! 
Der Ai^ang vonLttraiHAi Ccrvus heifst: ,|diefe Art, d^- 
ren geweihartige Kiefer befonders gefchickt find, die 
grobe Nahrungp zu zermalmen (;cIerkletn2:afc&roten.*' 
Wo hat Hr^ J. dieie BeebT^chtang gemacht oder gele- 
fen? Wa» iß: das fünr grobe Nahrung, diederliöftc 
teniudmen mmfs, von dem wir brs jetzt nur tvilTcily 
was auch der Vf. anführt, dafs er Surft lei&t? Diefs 
ift alfo etwas Neues» da» wohl utafifländiicb belehrt 
zn werden verdient hä'tte« . Hat dd'ch der Vf: für nd- 
thig gefunden tf fefne £rzähluug' von- der ätzenden 
Wirkung dea Saftes der OAratn mft zwey ums Schrift 
ten entlehnten Fällen zu beurLutidön , di doch ei- 
nem jeden,, der nur einigenlar diefe Thiere leben* 
dig. behandelt hat , eine fo gemeine Eifabnmg be^ 
kannt feyn muD^ Dahrt ift dieBefdirerbttng derMund- 
dieile von der Art , dafa nucn den Unkundigen nicht 
verkennt ;. Ilofel konnte wohf von dem SatrgrtilSel 
Iprechen • ^ vcm Hn. J. i^er durfte man eine gemnse- 
f e. Angabe erwarten, ^wey homiiiige Lippen bat 
der &äfejt aucb nieht Nach dem Plane des Vfs.'wa4r 
es ferner ein fe&r wefentlicfher Mang'et, dafs d$i% 
t^^bcheK nicht abgebildet W*fdar das doch Mch 
empfimIKcher beifst ata das Männchen, in\d das ein 
Unfcnndiger nicht für da« Weibcbfl», ja wcHil nich# 
einmal ffir einen Lucanusihalten wird ; irrten dach 
grofse Entomoio|;en darin. Die Bemerkung endlich,. 
da& der iCorfelfchroter voch in Sutinatn und fn Pen- 
fylranien zu Haufe fey, ift gewifs faffcb. Ein Man», 
wie Fermin, verdient beyfolohen Sachen bekanntlicb 
gar kdnen Glauben^ nnd Degeer wurde ficher durclt 
den L. £la|pAiis betrogen; denn diefs üt der einzige 
der ähnlichen Schröter, der in Penfylvatrfen vor- 
kommt«' Die fchöne Bemerkung fall^ alfo vianfUbft 
weg; „ße raaehen dafelbft die merkwficd^e Auaaa^- 
itfe, dafs fte nur halb fogroia, ah die eiiropäifcben 
lind, da fonft die ameri\aBifcheti Infe<ten.dre euro-^ 
pfäiCdien weit an Gröfse, fo vrit anSch6nbeft zu über- 
treffen pflegen«^* . Diefer dem yf« geradi^ nicht eigjsne 
Satz ift überhaupt fehief ausgedrückt und^gründet 
fieb auf faifche VofausfetziSngen«' Wabrea ifl dars»n 
nichts, als diefs, dafs in Amerika , eigentlich nur 
im fftdlicbea Halle bctrtchcUch grifaer^ und präck- 
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tigcr gcfcbmücTctc Infecten rorkommen, als In Euro- 
pa. Aber diefe Bemerkung hat gar keinen Werth, 
wenn man bedenkt , dafs Südamerika in diefer Hin- 
ficht mit den füdlichen Welttheilen verglichen wer- 
den murs, wo die Vfage gleich fteht. Die folgen- 
den drey Artikel: Cerambyx find fehr fchlecht aus- 
gearbeitet» weil der Vf. hier keitte guten FührÄr-xu 
;Hrählen rerftand; denn wo diefe gut und gründ- 
lich waren» .4a ift es auch unfer Vf. , wie bey Sotpu- 
g^ (die Lobpreisungen, die er bey diefer Gelegen^ 
Iteit Htu Herbß ertheilt» gebühren -nicht diefem» 
Aindem Hn. Lichtenfiein » welchen auch Herbft aus- 
drücklich ais den Vf. angiebt). Es find drey Rha- 
giß aufgeführt und abgebildet: Inquißtdr^ worunter 
^wohlider IfkiagatorFab. verilanden werden mufs, alfo 
C^ümbux IndagatorlLxn. ed: Gmel. Die Abbildungtab. 
I fig*4i« Kopie von Schaff. Icon, tab. 2 fig- 10. Schwerf- 
Ifch aber kann diefe Figur etwas anders vorftellenaU 
eine kleinere Abänderung von R. Mordax ; da nun Rk. 
MordM tab. i fig. 5. «»cb Schaff. Icon tab. g fiff. 
abgebiid.et ift : fo hätten wir Eine A^t zweymal und 
unter verfd^iednen Namen abgebildet, und eine Ab- 
bfldung des Inq/^tor wäre Hr. J. noch fchuldig. 
.lJnt«r dem Namen Cer, ctwereof (Onoriiat. hift. nat.) 
folgt eadlich da3 Rft* Inquifitor Thbr alfo Cer. Inqui- 
fitQT GmeU On- der aber nicht, dagegen ein rum R. 
,bifascinti§m gehörendes (^itat aas GeoffrOy, angeführt 
ift. Die Abbildung tab. i fig. 6 ift Kopie von Schaff, 
loon. tab. 8 fit- 3* ^*^ Befchreibungen diefer Käfer 
iind fchiecht und für den Micht-Entothologen ehrte 
.Nützen; die Unbekanntfchaft mit der Nomenclatur 
(q gemeiner Käfer*, die jedfer AnfSnger beffer kennt, 
fiftd 4et Umftand, dafs Hr. J. die Abbildung von 
IL Indagater vx>n einer Figur nehmen konnte , die 
entweder nichts iils eine Abänderung von R. morda^ 
» yorftelk^ oder gänzlich verunglückt ift, wie bey 
^chäffers .Abbildungen fo oft' der Fall eintritt « find 
JbinlängÜche Beweife, dafsxl^r Vf. in dem Studium 
I d#i* fn^mologie FreqLdliftg ift, uad die wenigfteu 



Infecten in der Mattff itefiiit. Denn kaimte'er dief*^ 
Rhagium wirklich: fo war^^s unverantwortlich^ dafa 
er ftatt einer Abbildung'nach der Natur, eine Kopiai 
nach einem eletiden Originale lieferte« Die Kupfer find 
fbnft fehrbubfch gearbeitet und faüberiHominirt, mau. 
Seht es ihnen an» dafs ein Mann, wie Frauenhols 
die Aufficfat darüber gef6hrt.bat; aliein eine genaue« 
i^e Prüfung halten manche Figuren doch nicht aua, 
iind es ift auch hier nicht sa verkennen, dafs Ko<* 
pieen allemal verlieren» foUte au#h vielleicht mehr 
Kunft darauf verwendet feyn. — ^ Einem fo bieles« 
nen entsomologifchen Arzte » der einen Nicauder an* 
fuhrt, follte es doch auch nicbt anbekannt feyn^, 
dafs die Alten unter den Canthariden ouckt unfr^ 
Lijtta vefic^oria , fondem faft ^mmer Arten von Mjf* 
tabris verftanden, die auch jetzt noch im Oriente 
offictnell find. PUnius Hift. nat. lib. XXIX. f. 79 
2eigt diefs deutlich. Befremdend war es uns, Blatt 
ta amtricana^ wobey Fermin wieder Wegfallen mufa» 
unter den den Menfchen beifsenden Infecten ztr fia«* 
deii, da doch die ähnlichen Schaben ihn nie angrei» 
fen. £9 hätte B. orientMs Sulz. Infect. Gefcb. tab. 
8 ftg» 2 angeführt w:erden muffen. .^Doch. e^ würde 
Verfchwendung des Raums feyn, noch mebrauziif 
führen, und Rec. würde es nicht der Mühe wertb 
gehalten haben« fo ausfübriich zu feyn, wenn nicht 
die Koftbarkeit des Unternehmens und die leichlt 
beftechende Aufsenfeite des Werks einige Rückficilt 
g^fodert hätten. Denen, die gern .mit bfibfchen 
Ausgaben ihre Bibliotheken fcbmücken^ 'bann er 
diefs Buch" mit (Jeberzeugung empfehieh; Dmcli^ 
Papier und Kupfer machen dem Verleger £bre. 
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Hakburo, bl Keftlef : Das Buchßabirbüchkint dur^ 
welches ein Kind, wenn es die Bucbftaben keni^» 

' in wenigen Wochen lefen lernen kenn. Zwe)s%e 
Auflage. Z802. 48 S. $• (2 V^) 
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AnzszToeiAnATRSie. B^riinp b. Dietarici: Mtditnße» 
0äe^ •m ß^ytrag Jtnr y^lUnfmnmg du m^/Wichem L^en^. 
ItQt«' 8- (5 8?'^ ifj«/«ia«ii'Buch, die JCunft dms menfekU' 
«(tf Leb^ ßu verUingMrn , h|t eine folche meag:e ihalicher 
Schrifcep erzeugt , fäfs man vdie Fra^ q aufwerfen 4i6Aii«a : 
welchen £inSu& ^iefelbea wehl aitf die Rccenfeaten^ die 
üe durchlefan und an^cigea iniiffea, haben mögen? ob. die- 
fe durchs L«ren derfelban ihr Leben verlängern od^ ver- 
jLtirceA? Die Sache hat a^wey Seiten! Binmal wird man 
mit den Yorf^hriften zur Terlängerung des Lebens, anit den 
Schädlichen und nüczliehcn Einfiilffen, Umgebungen, £in- 
whkuagaa van au^ea etc. X> batLi^mt;^ 4a6 fua aiu;^ eie 



.entfernteft wi^kendaii.» biü zu den Pl^peten hm» genau ke|i- 
jien und meiden oder fachen lernt ;.zweytens bekommt maa 
.aber To viele iihreife Me/nungen, unausföhrbare Yorichki* 
l^e, kleinliche Bedeaklichketten n. f. w. zu lefen, dais ei- 
nem nickt blofa diefo gut gefl^ejrnian und fchleekc aufgeführt 

. can Beytaäa» zuj Verlängasuag^ des Lebens» fondern dae 
Leben •felblt zum Eckal werden möchte, --^ Das vorliegen* 

.da Werkchen gehört zu den unfchaldigflen in feinem Fa- 
che. Es ift eine Torlefung über Elfen und Vrink«n , vam 
wtichefte man nieiitft Bölea » aber auch wicUMi nick» iw- 
fendaEs Gutaa fagen kane* Bs Riefte ayi) Ki4VC ^ ^urooMl 
dar Z^c -kia auc "^ * *^ ' ' 
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<llAi.tkS f if» der Curt. i)uebh»r Gmnämfs der Logü* 
roft ^olr. H0f»K.,Tf0/trtffik; oimI. Prof. <ier PUJ. 
SU Halle, igou SidS. 8* (s«0r*> • 

. %/ Ott dem , erft. in neueren Zeiten sur Spraclie ge- 
^ bnchten» Bedarf tun« emer Zufäckfübningdar 
JLogik aaf due Elemjente d^s sieiircltlichen Erk^emil- 
jiifsrermdgeiis^, hat fich nitn- auckHr« T. fo, yollkodi* 
jnen übeczettg;t» cbfs er deit Aeafserun^en Kemth 
iiierüber nisbt suire«ii8drticklich,wtderrpricbt^ fon- 
deni.fi« auch fliuxb die ftatthafteften Orände wider- 
legt.. Obne diifs man -die Acte des Gemütbs, Welcbe 
lieh iiT.'der EfzeuguAg" der Begriffe, Urtbeile und 
ScblvITe hervoftkun, -mit erfchöpfender Beftimmt- 
iirit herausbebt, kann maii» jetzt aucb: jfli> den« Au<- 
gen des Vf. , van Begaffen, Urtbeilen und ScbliHIen 
gar nicbt-bandeln ; unigeacktet Kant felbfb nichts zur 
ILogik reebnen will, ab .die Lehre ron Jenen .drey' 
Wirkungdrarten des menfoblichen' Veoftan des. Mk 
der ifinweifung auf dieCe Acte aber, -und mit der 
Hervorruf ung derfeMient Tagt er^ ftehe mau fofort 
fchon im <iebielhe des UrfpeüngHchen und Trattp 
fcendeii^alen, dasalfo voneiuerLopfc, welche nicblt 
onvollftändighieiben^ fondem ihren* Namen Terdio- 
nen foU, dttrdbaus aüdu umgangen werden könne« 
Mit dem, ihm eigenen, Scharffinne unternimmt da* 
her der Vf. y WfM vor* ihm noch keiner untemabm« 
den buchfii^Uchen KantianismuSf unter einigen ver« 
ttnderten Wendungen, zur Ergänzung des M^^ngel- 
haften an den bisherigen L4>giken, anzuwenden, 
«nd demPnblicumhiennit eine Logik zu geben, weU 
ehe , gegen Kontos Idee ron einer Logik , dennoch 
•US Kantifcben Baumaterialien zofammengefetzt ift. 
Der Vereiiiignngapuiikt aller möglichen Acte unferet 
Erkennens'fcheint dem Vf. nirgends richtiger ge* 
fttcht werden zu können, als in dem Bewufstfci/n^ 
worunter er die Spomaneität des Vorftellens über- 
baupt, oder diejenige urfprüngliche Gemüthshand» 
lung verlieht^ deren Grund der Thätigfceit lediglich 
in das Gemüth felbft. gefetzt werdenjmufs ^appereep^ 
iio of iginaria 4t iranfcendentalis). ])ie Functionen 
diefes Bewufstfeyns in der Coiiftitotion eines Ob- 
i^cts , .find ^bey ihm Jblind (S« 67.) mithin obne Be- 
wufstfeyn; indem ite- allen Begriffen vorhergehen, 
und nach der blofaen Nmturgefetzm'dfsigMt (des gleich- 
wabl mit nbfoluUr Spontaneität und Eigenmaekt han* 
dtlndcn) Bewufstfevns , erfolgen« Dadurch aber, 
dafsfich diefesr (Miern nur noch bewuf9tkife)fiewurst* 
(eyn .in der;7(age4zu ^inom ^^^'frrdt r^läx%\it, 
4tf. L. Z. 1802. DriUer Bnnd. 



«riiffuet ^es lieh Jod^^n ntSi f^in AMOf £8^ fi4t fetbs» 

fotnrdhl .als für fein i£rteugnir|^ (et^M*)^ . ^at es^nun^ 
ataf der etnan Seite., in fei|»e$n ^e)b|^Qtz^iy ß0 
ftOfßheSch&nlhiin and^uf dt<^ A|td«f» j^r^i^gm^gp^ 
ad der Empfiiii4fmg vollzogen, >^a.4ui^Ü ^ ^«ia «fj^- 
pirifches ^e\riifstfeyn wird (S. 43«) i juild .haf i^s fid^ 
auf der anderen,« doir.ch feiae Entwicklang in e\i\f 
wirkliche Verfiandasfühlgkeit, fein Ai^e £är .fifk 
feibH rowDbleU'£dc.feinErz«eugmt& geöffnet: fokfina 
«s.^i»di dx^.,J&k3ni»tatb4gy^e m^^ßrundjatze <rbUr 
«kiea^ .welche in rqn (iek|irXftort2ga^z*a|lfin iff^^Vac- 
ftande haben:, und WeLobe.eigentlicb die Verükande^* 
handlangen anfteigeu • durtfb 4ie di^fer einen^ il^til 
anderswoher, nämlich at^ d^r Sinnlichkeit 5 gegar* 
henea, Stoff zur Erkeantiiifs er^e^t. .Jli^cß^s aut- 
ftebt die matetnate oder 4rai^«ii<iialo^(?L^g|Kl S uci^ 
hingegen. das BeWufetfr^i^ niicbdemes 6^ fem A^r 
ge «einmal geäffnat baHi biof$ 4ie^^el«a/b^yorzuf 
heben« detiöi dariV^ftand vuler-virurfen ^t^weua 
er fich nur ala VerfUnd • zeigen, will , #r .v^ag denk^mf 
mmsmHd.wBmber^r wili^ fa ift diefs eine ^ng^^SI^ 
heit der /anaa/e» Logik» £s ift aber. (klar,- <fä.gt der 
VL S. 3$.chittzuv dafs diefßrmak Logik ihr Qefchä^ 
nicht vollenden J\aun , w^iu fie nicht die inatß'^ 
riatftmitüch verbiftdet; denn ^^^s iind>ben dlefelben 
Verllandeahandlung;ei(; aas welche jetie Eiefnentar^ 
begriffe %iM diefe Gefetze entiVQlaiAf u werkelt möffeiv 
Alaehe ieh \nit einen BagriS^n^on der V^erftiHtdeshanc^ 
Ittilg: fo diabe ich ihr fif/irte;*er«i&äge ich « ^afs.dsar 
fer Begriff «ine . felbfterzeagte VoiJHbellung des Vor« 
Randes ift: fo habe ichauihm ein'£(^fn«ni^, welcbeSi 
«r mag «Torkommen wo es wlU» immer reiner Zii« 
fatz des Verftandes iSL^' Durch die Afinahme eine« 
folchen unzertreimlicben ZuTammenhauf s zwifche|^ 
dem jentgen ,' was der Vf. maier ißle 140^! J^rmale.L^ 
gtk nennt« hatar.fidi 4^<Weggebi|hfit, -dieHaupt^ 
momentie der. ganzen Kan^i^«^ Kritik zuelnemGa« 
genftande ider Vernanftlahre.zAi aiachett,'ja, ZMtfk 
Behuf e einer dmitUc^en Einficht an das fiai\^e Qewo^ 
he der menfchliehen Varftellangen , fogar das Em* 
pirifche in feiner Logik vorerft bey^uzleben , es roii 
dein PomuAen und TramSeemdmarien ^ im Gcifte der 
Kritfk« au^ühilieh abzafoadern , alsdann zu den 
KantirrhenSitmlichkeiuforineA, z^ur Lehre irpnRaum 
und Zeit, überzugehen, alles zuleut in die uifprung- 
liehen Apperceptionsaote, die er als d^ höchfte und 
tetzte.an unfeiner Erkenntuifs. annimmt, aufzulöfen« 
and fonach das ganze Feld unl«res Vorftellangsyer- 
mögens mit kritilcher Genauigkeit auszumeffeiu P^ 
Eigentümliche« welches dem Vf. in 4«r Amven* 
dMg 4^ r «a ^am.£oda .«abnttfihKfif JUntifchen 
£ Mäafs- 
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MatfsftabeS ^ulcomittt, befteht hauptfllchltch 4^tfn; 
4ttCB er4uicli/«in, ^bm^angefül^ttes ^. %rj[prüngliches 
Bewn&tieyn .ip «nsj Qbfic mn wirkli|:he^, fubjecti-' 
▼es Bewufstfeyn , (mithin » wie man fonft zu reden 
f evrohiit war , durch, die fn i f fp r üng iichs Nntnr- tmiße*- 
Jchaffenheit unferes Geißes) , alles fchon fertig gemacht 
werden läfst, was zum Inhalte midziir^orttr des Ob-'* 
jectireiLAaimferer ErKenntnifs gehört« (S.63O« «^^ 
wir ztt den Acten des Begriff emaehens ^ Vrthtikns 
«nd l^cftfi^j>mx g:l»&ngeik köfinefi; dafs er 3)m 4ie» 
ler Abficbt die Aete der QytanHt&t , Q(ualim und Ae^ 
taff OH von dem Acte der MedaUtätita menfchlickeii 
Bewnfstreyil t^ennl» imd jenen die blinde, gUid^cm 
im D%nketn ver uns hingeßeüte Vorfaerbeftimnung des 
Öbjectiren an unferer Erkenntmfs aufträgt , bis wir^ 
durch die Acte der Modalität » das heifst eben bey 
9hm, durch das Gefchaft dee Begriffemackens f Ür- 
ikeilens und SdkUeJsVns, erft Licht una Helle in jenes 
dunkle Naturerz^ugnifs ttnfWrei «rfprtagUcben (b^ 
wufstf oren) Bewufkfeyns bringen , bis alfo die , ofr» 
fecHn bereits fertig gewordene , Erkenntnifs «lun auch 
eine fubjective und von uns in Ueberlegung genomm^ 
ne, oder refleetirte 9 Erkenntnifs wird. — Man mufs 
geltehcfüs dafs die 'Ka9iei/cA0''Kategorieentafel gegett 
die Tielen Anfechtungen , welche fie fchon feit eini^ 
ger Zeit erfährt, noch nie finnreicher in Schulz ge» 
Xiommen werden ift, als durch diefe Theiltmg« wel« 
che der Yf; , mit aufserordentllofaem Sdiatffinne, an 
ihren Denkformen gellend zu machen weifsi Es find 
tey ihm die neun erften diefer Denkformen , welche 
unter einem » fie leitenden » urfprüngUcken und. trän»- 
fcendentaten Bewufstfeyn , folglich im Grande doch 
auch wiederum fo 9 wie es Kant haben will , Uofi 
Jubiectiv, das Öbjective an unferer Erkenntnifs » im 
Stillen Torbereiten » vermitteln , zurechtlegen , bis 
das Werk foweit zur Reife gediehen , oder, wie der 
Vf. fpricht, fertiggematH worden iß y dai> es, durch 
die drey letzten Denkformen auf der Tafel der Ka« 
tegorieen 9 durch die Magür/iitof^y IVirkUchkeii 9 und 
fiothwendigkeit^ an Tag gebracht, in Ueberlegung 

fezogen r in einem wirUiehen Bewufstfeyn heraosge* 
oben , und auf BegirifFe , Urtheile and SchlüiTe re- 
dttcirt werden kann. Die £jn&et^ Vielheit 9 Allheit; 
die Reatitäty Negatian und Limitation; die Sukßanz9 
Ürfacheu.f.vf. hätten alfo im Dunkeln, (worin die 
Natur ja ohnehin alle ihre Werk^ beginnt,) oder, 
wenn Rec. fich des obfoleten Ausdrucks bedienen 
darf, in abifjfo anmiy bereits gewirkt, und für das 
Hervorgehen einer rf^tfc^ir^^n Erkenntnifs im Verbor« 
genen gewuchert« ehe die Reihe auch an die drey 
letzten Kategorieen der Möglichkeit 9 Wirklichkeit und 
Hothwendigkeitt und ehe e9 4an und sn diefen drey 
letzten zum wirklichen Ausbruche, der fchon ferti* 
gen Erkenntnifs , vermittelt befonderer Erkenntnifs" 
mrten käme« Diefe drey letzten brächten blofs zur 
Sprache, und publicirten, was von jenem ftillen 
Bewufstfeyn vor dem tauten Bewufstwerden , fchoa 
aufs Reine gebracht, geordnet, ausgefertiget wor- 
denift. Korallen Begriffen, Urtheilen und Schlöflen, 

filglkil-4fl6i% wi>hlAttch.9Aft« nUe Begcüb^ UrCbeU« 



cmd Schlüi&, operirten in ims fchon die Einheit, 
Vielheit, Allheit » nebit djehfechs übrige^ Katego- 
rieen^ welche Hont den Kategorieen der Modalität 
noch^vorangehen läfst; Ge ßnd das ganz eigentlich 
u f m or ifehe , und tranfeendentale Alphabeth, ohne 
das wir zwar allerdings an den Erfcheinungen der 
Welt nichts würden lefen und verftehen lernen, das 
l^er, auf der anderen Seite« dennoch auch, blofs 
an und für fich 9 noch von keinem Nutzen für uns 
feyn würde, wenn uns nicht die Vocale der drey 
letzten Kategorieen auf der Kantifchen Tafel, zur Ar- 
&rulatioh iini Ausfprache dferfelben veriiälfen. Wie 
«die Beytrag^ beftiovnt werden , die eiife jede diefer 
drey letzten, nun noch ia ihrem Tbeile , zu einem 
vernehmlichen Ausdrucke der vorhergehenden, ajn 
fich blinden und tonlofen Kategorieen liefern mufs, 
iäfst /ich , ohne fonderiicbe Muhe , bey einem con- 
feqnenten Schrtftfteller voraus obfehen. Die erfib 
darunter, nämlich die Kategorie der Möglichkeit^ 
wird wohl höchft wafarfcfaeinltcfa mit dem Gefchäft 
des Begriff ehildens 9 die zweyte, ttimhch die Kate^ 
gorie der Wirkücbkeit , mit dem des Vrtheitens , und 
die dritte, welche in der JNfotfcvenii^lbtt befteht, mit 
dem Gefchäft des SchUefienr beauftragt werdeiil 
Und diefs ift nun auch in der That alles übrige, was 
in diefem Grundriffe der Logik ,- noch als etwas, fei^ 
nemV er f affer eigenthümlichuy betrachtset werden kann f 
migeaditet es durch mancberley befondere und ab« 
ftechende Anflehten hindurchgefährt wird , die fich 
aber alle zuletzt wieder m dia EigenJmt jenes Ge^ 
fichtspunktes auflofen , in fo ferne fie vom Gewöhn^ 
tichen abgehen. Die Form (das Wefen) eines Br- 
griffes z. B» ift , bey dem Vf. , durchweg etwas blofs 
JeUißgemaehtes ($• 77.}, nach einer urfprigiglichen 
Convenienz, oder urfpröngli eben Difpofition derfnb- 
jectiven Menfchen^iator , zur mißlichen Aufnahme 
mehrerer Gegenftättde in einem gemeinfckafilichen VcT" 
einigmngspunkte 9 auserfehenes , an fiok blofs probte* 
matifch^9 bald da bald dort.hinbefehligtes, fchwe- 
bendts, welchem die Anfchauung erft Gegenftände 
unterftellen mufs , damit in einem Urtheile zur pro-i 
blematifchen Mögliebkeit auch noch eine affertarifche 
Wirklichkeit , oder in einem Schhijfe zuc aß'ertorifcken 
WirUichkeit auch noch eine apodiktifche riothwtndig^ 
keit hinzukomme. Der, im Begriffehilden thatigep 
Verftand berührte alfo die Gegenftände , atr wirkliche 
GegenfländCf noch nicht; er gäbe uns nichts vom Ob* 
jectefelbfl (S.75.) fondern nur eine, die gtmeinfame 
Vorftellungsart des Subjects enthaltende 9 Vorftellung, 
(von was 9 — nicht von der Sache, fondern von je« 
ner gemeinfamen Vorftellungsart de% Subjects). Rrfü 
die Anfchauung ilelUe fodann einein-^ zur möglichen^ 
Aufnahme von Gegenftänden geeigneten Dinge, der- 
gleichen die Begriffe beym Vf. find« die Wirklich^ 
kffi in einem gcwiflen Objecte , und in einer Wirk- 
lichkeit ein gewifies Objecto affertorifcft unter, und 
beförderte auf diefe Art unfern BegrMSa zu Urtheiien. 
Endlich ergriilFe die Vernunft eines oder das andere 
von diefen, durch die Anjchsuung zu einer affertori- 
/^kM INftiität^teriMbeiioa, ürcbeUeii; und verlieh^r 
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, äie gleichwohl erft durch Anfihawmgen zu Ih- 
rer aflertorifchen Würde gelangt find » nun diu^ch die 
viM^eAftfckauungshfigMtihrtB reinen geiitigen We» 
fens , in alrgezogenen SchUffen » eine völlig opodtAii- 
Jkki Gewifsheit. — - Nie haben fich wobl Kanttfcke 
Originalideen mk einer» dem Bedürfnifle der Zeit 
huldig^Mlen» eigenen Erfindungsgabe glücklicher za- 
ibminengefimdett » als in diefer Logik« 

Strasburg» h. Lerrault: Ontologia ad ufumphi^ 
tofophicuminvita commnni redacta ab £. G. igoi. 

Ueber den Zweck diefer Ontologie erklärt fick def 
Vf. $. 8* etwas anders , als der Titel andeutet : Sine 
diflinctione nutUm liabemus notionem ctarmm* In no^ 
tione circa ejfe diftimtiones circa idfervefitgandae Junt, 
Et inßwc ajfciiuendo eonfi/Ht ejfentia et verur umcnS' 
fue ufns Ontologiae ; uk nempe nötiones generaUs at* 
fue de rebus commmrnßimas^ ctaras, ia amhinafi^ne 
fyßematica evotmias kabeamns • atque ideas compofitas 
in ilementans rejolvere » itemqne kas in campofitas te^ 
ferrefdamuSt fic noseamns^ ad quid f*i qualibet re» 
qualmet retatione » de qua cogitatio occurrit, atienden- 
dum fit et fuid ad quodcunqne , quod tractare et agere 
mUmusi requiraher ut fit perfectum. Sie ift weniger 
eine fyftemadfche Analylis der reinen Stammbegriffe 
und Prädicabilien des Verftandes , welche als Merk- 
siale eines Dinges Oberhaupt gedacht werden kön* 
nen , als eine Entwickelung der Merküiale wirklich 
in der Erfahrung gegebener Gegenftfinde , wodurch 
Jie iich unterfcheiden laflen. Es kommen swar auch 
mehrere reine Begriffe vor, aber doch nur haupt« 
iVchlich , in wiefern fie zur Beftimmung wirklicher 
Erfahrungsgegenftände gebraucht werden. Uebri« 
gens fcheint es dem Vf. nicht fo wohl um die voll« 
ftändigC'Analyfis der Begriffe und der Erörterung ih- 
rer Merkmate > als um die Darfteilung des Zuhin« 
menbangs der abgeleiteten und zufammengefetzten 
Begriffe zu thun gewefen zu feyn. Diefe.genealogi* 
fche Stammtafel der Hauptbegriffe, wie man diefe 
Ontologie nennen könnte, verräth zwar einen den* 
kenden und kcnntnifsreichen Vf. , aber ihr Werth in 
wifTenfchaftlicber Hinficht ift nicht von Bedeutung, 
fchon darum» weil fie in Anfehung der fyftemati- 
fchen Einheit und Vollftändigkeit, und in der Ablei- 
tung der niedem Begriffe aus den hohem mehrere 
Mängel hat. Per Vf. geht von den Wabmehmun« 
gen und ihren Objecten aus, welches entweder Sub- 
flanzen oder VerhältnifTe (relationes) find. An den 
Subftanzen betrachtet er blof;^ die Qualität, welche 
lieh entweder durch die Hervorbringung von Wir- 
kungen in andern Subftanzen I fevijibilitas activa, ffis; 
oder durch Empfänglichkeit für Einwirkungen ande- 
rer, fenfibiUtas pajfiva^ äufsert. Man kann dem VF. 
diefen Gebrauch des Worts Senfibilität vqn allen auch 
leblofen Subftanzen zugeben, da er nichts weiter als 
Terminologie ift , und er damit nicht nothwendig 
Bewufstfeyn als Merkmal verbindet. 0er Begriff 

Subftanz,^ Wird nicht weiter ^mrtf fö^im i#ch 



einigen Bemeiktittgen Aber die gedoppelte SenfibtlK 
tat, und nach einer Einthetlung der Subftanzen gebt 
der Vf. zu den Relationen öbe^f deren er ta dem 
32 jj. fechs aufftellt: dijfcfrentia vetconvenientia^ quan^ 
Utas , contiguitas vel äijlantia , «nfo vet ßngyiaritae^ 
connexio v^ dndifferenlia cum atüst duraiio vel fue^ 
cejfto. Diefe Relationen ftnd aus keinem Princip fy- 
ftematifch abgeleitet, und ihre VoUftändigkeit bleibe 
daher problematifch. Nach dem gegebenen Begriffe : 
Relationes , ^t;e d^ncftonej ex plw^itaie fubfiantia^ 
wum emergentes* gehörte auatite^ auch hierher, aber 
nicht fo quantitas. Die VernachläQIgttng der fyfte» 
matifchen Aufftellong der Stammbegriffe hat dea 
Nachtheil gdiAt, dafs mehrere deiielben als abge- 
leitete vorkommen. In dem dritten Kap. de cqh* 
iiguitate vel diftantta^ betrachtet der Vf. die Begriffe 
Jefe contingerct juxtafe poßtum ejfe und contiguitOtf 
als Elementarbegriffe, Welche nicht weiter erklärt 
werden können, Raum hingegen als einen ab geleite« 
ten , der den Begriff von. Entfernung vorausfetze. 
JDerfelbe Fehler kommt bey dem Begriffe Zeit Wie«* 
der vor, welche nach JJ. 249. ift ratio conJequetUiae 
fiueejfionum eo ordine , fno quaelibet efi proxime an» 
iecedefM et praxime eonfequenti contigua. Die Erklä* 
nmgronmnefenHa^ quatenusfubßantiaintelli^ens 
in eodem loco rehuiva eum alia re , vei mU mu^a^io o«;« 
ridft, v«r/at«r ift zu enge'; die der Schöpfung als ei- 
ner Veränderung der Materie widerfprechend. Uebri« 
gens fcheint der Zufatz des Titels : ad vjiem philofo* 
phienm in vita communi (ich darauf zu beziehen^ dafs 
von mehreren im^ gemeinem Leben vorkommenden 
Dingen z. B. von anfa» membrum, artictäus, vertejs 
ErkUrangea oder Befchreibungea gegeben werden. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Halls q. Lbipsio, b« Ruff: §[ugendphaniafieen. 
Von Friedrich Walther. Mit einer Vorrede vom 
Hn. Prof. Maafsi igoi* 136 S. 8- (ao gr.) 

Ein junger vielverfprechender Dichter , deilen Erft- 
Ilnge fich unter dem Schwalle von Gedichtfammlun- 
gen rühmlich auszeichnen. Erwählte gröfstentheilSL 
emfte Gegenftände, und weifs den Lefer zu ruh« 
ren , und mit fich emporzuheben. Er hafst Tyran« 
nen , und liebt fein Vaterland , welchem Velleda war« 
nend zuruft : 

Vereint nicht Deutfchlands taufend kleine Staaten 

Ein mächtiger Verein 

Zu Einem Riefenvelk 1 das Mtnnerthattn 

Zu Herrmanns Enkeln weih'n ; 

Dann wird es bald in fremder Völker Kett^O 

Den Sltlavenfinn berea'n, 

Und keine Götterbülfe kaiin es tetsen« 

Kein Maunmt es erneuen. 

Tortilglich gefielen dem Ret« die Ode tn daa e^eU» 
zehente Jahrhundert , Phantafie und S^hr^mdii , die 
in^ ßäthjel, iiad die SeUf^^ Bier M€k finale 
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ne Worte und Bilder ^ nrüdiedea tknufs d^ Gaa- 
z^n fiören; 

. V7o 1!9eti(Gh«i Um Vkrwnk 4€t KMem ißik drätCus Wie 
wird in raCchfrn Getrieben die Uhr der if«e/e (ich drtiin» 
.^. des Oeieblatts Laubf^ewölb* »mi/icftt IL.iebende. Statt 
Bechern der //^onfie — Phioltn 9^ -Grämt. SeinOrÄb — 
<voxn Tvdtenwürmchen -nitr helanfcht. Süll ewig «diefes 
^aufe Mördern würgen? der Hoffnung ßfarmorjaal» Seu6- 
.zer — iUrben jM^ft int J^n/te« J^nne drdifcher jTer^ 
gtßenheit. ^ 

Jin ihres Auges -Blidien/c^iramRfffi 
Der Miiempfiadung MarmitnWn, 



' ^diönerlieilif^er "Gedenkel L^ife 

G2i<f/< d« aA der Hoffnung ge^lAneiif 9f<ft 
Duf c-b -der Xteidenfehmtten Tenmelkreife 

In .^as «Gott ^eweibce \H^^ 4i€räbm 

Auch ift es fairck , venn Hr. Walther die Hu£sii, .4ie 
J5chmer«< (Hufe» j5chm«czen) Schxßibx. 

\ t)hnc DruÄort : Scliröpßöpfe ztf^en ti»r, wo fii 
angebracht find. iSoi. 368^* 8- (iR^lr- 4t^') 

' Der'Vf. „I^ennt die Seltenheit der Satgt^e, utid baiid 
4,die vorliegenden .Spröfslincre "mit iJebetUgwng in 
.9«den Todteiriiranz des.verrtfheidendeu|ahrhanderu**« 
Dennoch wandelt ihn (und mit «Recht) eine Aangig« 
keit vor djeai.Sprttche, der Kritik ati, -«nd derSdüiifS'* 
feufzer.^ 

, »»Aili möchte nur in diefer Welt 
•»Der Tes/ei jeden kolen 



^Der zu der Aece«/MteN^-Sc1i«ar Sek (ge) fSIk^ 
ttJLcli mÖcht ib» peit/cfteii nuf die Sohlen V 

Ibll ihn retten, tjmronfti — In den AmfgMärtim^ einem 
abentheuerlichen Qaodlibet, ilofsen wir mit Widervril- 
Jen auf einen Knabenfchänder^ und finden z. B. Feinhei»' 
ten tf Yi^ef ol ^ende : -— , , die Erzeugniffe ihrer Nebenflun* 
jien — worden ins Walfenhaus anff^nemm^ny wo 
lie zu der JcünRigeii^fiefti«»«aung« äasbcifst» znm 
Miiltiflidren gebildet w^urden.«' im ^^Mörder feines 
.iiinifs*rti%ier «;aAreiisrmreltg th«ati:älifcbtiafg'efttt|£- 
.ten Itegebenlieic , lefeh wir: (Peter legt iich zucecht» 
und wird bald vom Gott der Träume eingewiegt etc» 
Nach dner .Stunde , eben da der Schlaf und £e Mit' 
%ernacht verftohlen ifüteinrnnder liebäagttnf ^-^ fchleicbt 
Kafpor mit einer Holzaxt in die Stube, naht ßch der 
:6treii , vifitirt mit dem Fttfse nadi dem fchlafendea 
Wolf , itoWnns , und fehlägt teu.)stc — Satis efll -^ 
.Dte^brjgen Auffätze: Die SchUtUnfmhtt , »dtv Refor» 
^mator , ffidewulf dmr Rächer und Retter , Zunftwe^ 
Jen «fid HnndwerksgArancke , das- meue Gefangbuch^ 
wäre €S nsicht .rathfamer, nUes beum jSUenzuiaßen^ 
iUnd Zuruf der Menfehen mn das irftclt enthalten man'* 
^he Wahrheit , manchen gtiten Wink , find aber zu 
'Weitfehweifig , m\d (auf die Gefahr der Knute hin 

fey*s erlAän) nicht fcUyrifch. £.137« i39« ^95» «99^ 
.linden £ch offenbare Aedlififcenzen «us SchHloi« 
frähem Schaofpielen. Auch wird Aatt hefchreibem 
S. 6o -und 67* falfeh umfehreiben gebraucht. „Can- 
^xtav .und „mit demBacBlnfi|*Vfind «rohl nur 'Dmdu 
fbhler. 
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ifaÄAeooiir. t^elpzig^h. FteiCeher: /MagieiirtfMrrB«- 
^^•\mng der Indufiriefckulen » auf fieitehren4er*Wirieinber^ 
gifchen allgemeio^nJ^andesrerfainmlung auf^^efetut und über- 
geben .von M. ^riedr. PFilh, ^dkter, J'farrer zu 'Birkach, 
-tHinmehrd 2y ^-eUbaeh. ^ 8oi* XIU nud -^^S. ß. <8 gr.) fDle 
«Beantwortung einiger, dem Vf.. von der Wirtejubergirchenr 
Xandesverfammlung vorgelep^ten Fragen , die Cinftihrun^ der 
«fnduttriefchulen in diefe Laiide^betreffend, gab ihm Veran- 
|iirung«vmit'tBeiiutzm)g'. der .über diefen^egefHUnd :varhan<* 
.dbraen ^ekriften » »fei^ne .aigenen vGedaoken -.und Arfahr utigen 
4U^r Induür^efchulen * ^ihre Notwendigkeit, mögliche *£> n- 
•ric^irunijen derlei ben, zwecfkmäfsige Arbeiten in denfelben etc. 
alS'EinleituBg zur;Beantwortangcder ihm vorgeleircen Fragen 
vorauszufcbickciu Auf den vierten -AbfcUnirt in 4i^er5chnfr, 
welchM- voti-den Arbeiten in denjuduftriefchulen 4iandeic, 
-u'är Rec. befonders begierig, weil er ianner noch keine t^anz 
l>efriedi^nde Antwort auf . die Frage : ,wie*kpaacfi Knaben 
in Arbettsfcbulen zweckmäfsjg . befchäfciget werden ? gefun- 
^enhac. Spinnen ]und Stricken fchetnen uns aber oycht ganz 
^tgewählpe Bdkhs&igunfen-fttrdie Jut^eud jdes msaulichen 
^ßeTchlsckcs sM fe/a« Mngeaciiyt 4iaCs Acbfitisii -p.. v^fudLa- 



Slaftriefchulen » -fdbft in der fekr raiuftarkafc .'aingericktetait 
Arbeitsanflalt». welche Qch in dem Wohnorte des Rec, befin- 
det, die gewöhnlichflen find. Hr. K. .nenftit noch aufser die« 
•fen • das Flechten -verfchiedeHer Schnüre» .Geflechte vqh 
Stroh, finit, Bferdei)aaren , Drath; -das Biudelweben , das' 
.Flechten der Panto£Fcln« ^die Verfertigung der Pinfel, ^troh-' 
hüte, Fifcbergarae» hölzerner Uhren , bi>lzerner und (ircliar- 
•aer Schuhe. Aber wenn nur diefe wünfcKenewevthe Maunlg* 
faUigkeit und A^bwechslüng in den Arbeiten ohne Anfteliutig 
mehrerer -Ijehret oder Lehrerinnen leicht .und glücklich zu 
;b e wer kftell igen 4*0^1« jwird? Sollten üch -nicht auch^ndar^ 
.'Wirts nach dem Mufterde« von Tefchedick zu Szarwafch in 
Ungarn geflifteten Induftrialinßituts •([. A L. Z. J7p^. ^r» 
172.} ähnliche Aiiftalcen treffen Jaden? Uns dünkt es, als ob 
•«iiefes Iirftitut auf den richtigtlen Grundfaczen beruhte, wei- 
che allen elinlichen Anftalten zur Norm dienen foUten. .Wir 
k^naen übrigens allen denjefiigen , welche zur Anlegung ei- 
aer Indudrieichule nach .4em «bisher bey uns angenomn^ttne« 
,Tufse ^mitwirken können , «diefe Schcif» des Hn. K. empfeh- 
len. Sie werd^ '.. derCelben manche, 4tuf JSrfahrung ge- 
^rii^tce 1 jwichtige ^Bemerkung^deo« 
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f)'TuBzir«BM, b. Heerb^nde: DerneuiLanifchut^ 
lehrtr. Eine FortCetzutig des Landf^huUehr^rs 
▼on Mofer und Willicib Herausgegeben voii 
VhiUff aaooh Volter. ^Scbullehrer > Heiden- 
lieiiAflnai 



ler^Brais. Ifes^effien Bundes €rßeM 

i) St. (iAx«z«inf • ;b. Huber u. Crnnp.) Hßbf^Hßkg 
Schmtm^erMHothik^ ^aUen Schuljehre^ oind 
Fretmden d^. Sch^iweCen^ e^mimetron Soh. 
BmtMph SkimMet. iPfartfr su-^eifsund Itfit- 
l^ied dci Ef^^idiiiiigtiaths ^'vun Kantpn «Säncis. 

3) LAfiBSHuT.b. Krülli BiytKon "ZW VerbeJI^^ 
der Stadt-, pMd,L0ndSchmUn in Bayer». Tflr Obrig- 
keiten, Adtcrn und <Schttl|jehrer. ^X8oi. yiu. 
fundirrß.ji. 

fi Stvttgakp.« b. LdBlund: 'Der^Rafft^efrer /0r 
" Jeutfche l^andJchmUehnr^ die Ikk mit den vorxfif* 
^lichften üruodflftses und Anweirungen der hu- 
pften Schfijftfteller.aber den Unterricht im Reck-* 
viien bekannt fnaebenjrollei^. vVen Brndolfh Mm^ 

ß) EkfpQat:: ,Jnw$ißmgfiir d$ußi:he LoMfchuU 
UkriTf wdcfae^^^liut df a^vorj^elichften Grund- 
Utz^n der.angtfi^lMNlfteni&chrilmeU^t über die 
iTejrnünftigfte Art i|i Laadfckiilen zulkatechifireOt 
bekannt .mackta wellen. vYon ß,ud. Xtg^nmiu 
ü^l. t92S. Ji. (IS er.) 

T7l/jr MTen dit Jknßf tiefer ^Oiif^lfotk. .«ad 

^ Y rHil(tiWklMr.fdr8^lMi)I«krer.fturammen,:Wea 

4e dureh 4hc«n'f«fn«i|tfekaft]tdlen Zw^ck «nd durc^ 

4i« Mitttlmi(ai^«k rihrea ^nem jQehato , einander 

aüenrtiA .mibe ;veviiEaiidt iind. 

« 

'In Nr. I. Ad *4tr :Plan, cnrtlcher 4e«i t Ton unf 
in deA Ergii>Kn|igsbl* ifoi* Nr. io7* undpA. L. Z. 
l8ox* Kr* i|(9S*^WrtkeflteTi^n4£diunebrer renMor 
fer uqd Wittich -«wivGrmde'jiag» it^ der 'HajjptTa- 
che ttnir«Biiitfert. berbehaken« ;Doch lebeint in deia 
Tor uaa !li^enllen^5tfUake . eine fftwfs,ftr«ngere Aua- 
wähl bey Att6lika#^er.4iifniae Ren^baÄtet^^u Teynt 
als wir iie An 'dem ^ten iLtn^f^uU^rer .^luiden» 
Alancke .von ^den RatkfcfejMgcn • •Wfldb^ 4er mit L» 
uiiterzeidineee Vf. if% . erften AulTatMS • . d(U S€kdk9 
mtLch ,iimer imJiwdwIUn :BeJfilifßf9hnlt dbmiM jm tfr* 

giebt, find ginx anpfvchoiogirck. JOQ fvll %• 14» 

jI. i.. 2. j8oi* Jjnttn BmkL 



<4er X^hrer -das 3n j4ie Schule 'aofgenommene Sind 

^onter. andern Auch>firag«n 1 bift du fchoa fazankt wor» 

.denf Unter üen, .ron dem flei^iHSg. in Vorlklüag 

gebrachten Befcluißiguugin Mr Aiudmr tu der moA 

^VölUndungdergewi^mlk^heH Lmtionen£knggßbk$b$n0m 

Zeit find einige tu trockm «nd mehr £Br die Zett 

der eigentlichen Lec(io|ient .als zu untechaltendM 

NebefiCbefchaftigungen geeifaet, wiej; das Anfihrett 

,'bibtircker Beweisfteilea und d» » der Bibel lerwihOr 

4Cen Perfanen zur Eiiiiitenuiff religiöfer .oder moc»l^ 

,feher tSätze^t andre fidlcft idag^gen ins iSpielend^ 

^wie 8. S|f . .das klagbaae Anbringen einer Sache #v 

.üeHcbt. .Hn. VMmmfs eiapflaUene Maeifsregdm zw 

firhäUnmg der nüHtigem Süüe wmkremd des üniewrkhy 

in der Sck^e find zwar auf Benbaclftunj: g^grOndati 

indeffen werd^ fle« wjß er Xelbiljvermtiehet« tiidkl 

in allen 'Fällen jstir Herrorbriogung der beabfiditig- 

ten «Wirkung 4ii|iräichend feyn. fn dem KUfen 

.mancher Schullehrer, weicljte <ler.Co»/vMU JkHbr- 

\btechtingen ..beywahaten« «on welcher <bia ffr»- 

•tocoU initgetheilt.wirdv herrichen jiodi.fehr git^be 

yorfteilun^ep von .4^111 Werth und Gebrauch Ji^ 

^Bibel. Einige behaupteten » weil ile^QotCes Wort fer« 

dürfe fie in 'Schulen flieht fi)tit Atts.wahi , Sondern Ü9 

/mflllegaiiz gdeJTen werdenl ^Zu liedäuemtft die arme 

Jugend, die/ihren Religionsunterricht von.Tolchen 



^rifche Nachrichten befchli^fsen daa ^eifte 8tAck. 

fSer der Anzeige des , erften Bandes Von Nr. 2. 
^(A.X. 2^.,i8ox. Nr. S38.)1iaben wir fchon die.Lefer 

mit der iniiem,.uKd Jinfsem-Einfichiang diefer j^ida- 
^SogiCchen^ifTchrift bfkanj[it gemacht. rDie meiften 
, der in diefemiBapijle gdieferten /l.bha|i(iliingc«i /äieä 

Actehftflcke haben auf 4^9 Schul wefen in derfioliweit 
/Be^uff- :Äie , .auf '^rjr^kung ,der.jugend!ich^ Aul- 
onerkfiimkeit .and^auf -Sclilirfiing üer Ürthäi^lrafit bo* 
, rechneten Zetßmndesßhungen^ ^mit ^ekhen ^r.ß^eim- 
«.piAUrrdiefan, Band, eröffnet, , waren mVhr der -^uf« 
iiiahme-werth't^als die meiftentheils 4>ekanritett und 

irorsenthieils 'jnagern Qebet-^Mnd LekrlMer^ welche 
.Hr. ,Zfi;{i^U liefert. Mr.Qru^ fi^hrt Ibrt, den Uägw' 
.liehen Zv^ftand der Schulen des ehemaligen Berner- 
.gebiets^zpifchildfem. ^Mit guten. prfinden widertegl 
>$r. JTifJjr die in deinem .Refcripte'ides Minifters .Stap- 
ler enthaltene vVerordnung; / |iach ^welcher. känhig 
, l^en.SckuIlehrern der .Religionsunterricht genommen 
.i9i)d.,ausfchliersend .den^peiftlichen übertragen wer* 

d|ea folltei Von einem löbenswerthen Sinne für Schu- 

^ * "■ ' - -• yon Htt. Ä^nW^fjT und 
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dem Herausgeber gegebenen VorfchlSge zar Bildung 
angehender l^adfdiullebrer. 

• • - . ' 

Nr. 3. enthalt läogft bekannte und oberiläclili- 
che Bemerkungen über die allgemeinflen Unterrichts^ 
gegenftände. Ihre Brauchbarkeit für unwiflende Sebul- 
lekrer wollen wir jedoch nicht bezweifeln« 

In Nr. 4. und 5. fendet der Verleger mit ' einem 
beygefdgten Berichte,* zweyefnselne Hefte von Mdr 
g§nau*s kleiner HandhibKothek für deutjche Landßhutr- 
meifierf angeblichen AufFodernngen zufolge* unter 
▼erinderten Titeln ins Publicum» Beide Schriften 
find im Ganzen nicht übelgerathene Auszöge aus 
Biennann, Köhler # Bruns, Schlez, Rift, Riemann^ 
Zerrenner, Mofer, Gröffe, Seiler, Teumer, MiUer, 
Rofeninfiller und mehreren andern, welche entwe^^ 
4er über Rechenkunft , oder Katechetik gefchrieben 
haben, und über deren Werth längft entfcbieden ift« 
Doch hätte in den aufgenommenen Katechifationen 
oine forgfakigere Auswahl beobachtet werden füllen« 
Manche verdienten nicht , noch einmal gedruckt zu 
werden. Die Pädagogik kannbey folcben Compila- 
tionea nichts gewinnen« 



AuasBOKo, b. Rieger: Praküfcher Katechismus ßür 
Jettern. Von dem Vf. d^ neubearbeiteten Pre- 
digtentwürfe. igco. XX« uAd^SpS. g. (12 gr.) 

Mit einer AusfuhrKchkeit, die nur zu oft in wie^ 
derholende. VT^itfchweifigkeit ausartet • verbreitet 
üch^der Vf. diefer fonft wirkfich prakttfcben Schrift, 
fibtr die allgemeinen Aelternpflicbten « über die be- 
Jb'nderen Pflichten des VaterSt der Mutter, derGrofs- 
Stief- Pflege- und unrechtmtifsigen Aeltern etc. ; über 
die Uebertretangen diefer Pflichten, mit abermali- 
ger Rückficht sut ()iefe verfchiedenenälteriichen Ver- 
hältnifle und giebt endlich Mittel zur gehörigen Er- 
füllung die/er Pflichten an. Bev dem erften Anblicke 
der vorgedrucklen Inhaltsanzeige fcheint das Ganze' 
fehr planmäfsig angelegt zu feyn; denn der Vf. läfst 
esniclit an Divifianen, ^ub- und Subfubdivifionen feh- 
len. Aber die \yahre logifche Ordnung vermifst man 
elennock häufig. > So werden z. B. in der fpeciellen 
Pflicht, die Kinder zu erziehen$ S«2i. folgende Un- 
terabtbeilungen gemacht: Aeltern mulTen dazu i) 
den Anfeng jnachen durch Bildung des Verftandes 
«nd Iferzens; a) dafs fie den Rindern Schamhaftig- 
keit ßx%d Eingezogenheit beibringen; 3) das Gute an 
den Kindern belohnen ; 4) ihre Vergebungen und Bos- 
heiten ftrafen; 5) über fie wachen; 6} ihre Taufgna- 
de (?) und Tugend bewahren (kann diefs anders, als 
durch Auffleht über £e gefchehen ?) ; 7) für fie beten ; 
g\ fie zur Ordnung .anhalten ; 0} fie. vom Böfen ab- 
stehen, 10) in verfchiedenen Tugenden üben (Nr. 
t« und g. gehörten hiebet als Unterabtheilungen^ j 
21) ihre Gemüthsart und Fähigkeiten ergründen; 
12) fie in gehörigen Künften und NViflenfchaften un- 
terrichten; 13) ihre Spiele und Ergötzuitgen wphleit>» 
lid^en ; 14) fie zur ueaugfamkelt iifi4 Sf arfaaü|ilf 



enführen (feilte mft Nr. 2. ti. g. unter Nr. 10. flehen) j 
15) ihnen inAliemTmir eignem guten Bey^tfele vor- 
Angehen.r . ^ff\e nndr^icntlieh iff . hier aÜes durch ein- 
ander geworfen I Dafs an einigen Orten die Begriffe 
der Kirche vorfchimmeni, rferen Mifßlied der Vf. 
iftjr diefs wollenr wir ihm iticht zum Vorwurfe ma- 
chen. Aber aufgeklärte Katholiken hegen doch wohl 
fiieiit mehr den Wahsfrlauben, dafs das neugebome 
Kind vor feiner Taufe unter der Gewalt rfes Teufels 
flehe S« IM.? Alltf dfefc^ iVanget abgerechnet, cnt- 
hält das Buch Viele, zwar bekannte, aber doch nütz- 
liche Bemerkungen über' pbyfifche, httelTectudile 
und moralifche Kiudererzietung. So ipeciell aber 
Äuch die Regeln find ^ die der Vf. erthellt : fo Kat er 
doch den Fehler mit vielen andern pädagogifchen 
Schriftftellem gemein, dafs er über die Art und IFeife, 
wie jene Regeln anzuwenden find, wenig oder nichts 
Befriedigendes fiigt. 



A<N6TADT u. RonoLSTAnT, b. Langbdn und Klu- 
ger: Lehr- und Unterrichtsbuch für die §ugend 
in Bürger- und Landfchulen, wie auch zum Ge- 
brauche für, Privatlehrer. Herausgegeben von 
"loh. Philipp Schellenberg. Zweijter Theil. igoa. 
und 2x3 S. 8« 



• . 



Zu der , in Nr. igs^. des vorigen Jahrganges der 
A. L. Z. abgedruckten Recenfion des erften Theils 
diefes Lehrbuchs müITen wir noch die aus dem Vor- 
beriehte des gegenwärtigen Theils genommene Nach- 
richt, dafs Hr. M. Jgricola, Prediger in GöUnitz 
bey Alteiiburg • Vf. von dem dafelbft gelieferten al- 
phabetifchen Wärterverzeichnille fey, nachtragen. 
Mit dem erflen Unterricht im Rechnen wird der 
zweyte Theil eröffnet. VTeil aber diefer Abfehnitt 
mit einiger Vermehrung unter dem Titelt" Leitfa- 
den heg dem erften Untertickt im Rechnen befonders 
abgedruckt ift: fo überlaflen wir deffen Beurthei- 
lung demj^nf^en unfrer Mitarbeiter, dem der er- 
wähnte Leitfaden zu^etheilt werden wird« • Der 
zweyte Theil liefert eine kurze Technologie ♦ wel- 
che den Hn. SchuUehrer U^e^fram in XiOldbach zum 
Yerfafl«r hat. An einem durchaus zwecknjtCfsig eln- 
ferichteten Leitfaden der Gew«rbkünde febk «eß 
noch. Der vor juns liegwde , ,welchff «iiach den. 
drey Naturreichen geprdtet ift , k^iin »egtn feinfer 
zu grofsem Dürftigkeit unmQglich befriedigen. Auf 
neuere Entdeckungen und Erfindungen rftnur äufserft 
feiten Räckfiqbt genommen worden. Vergebens 
fucht man S. 158- den Runkelfubenzucker, S. 19(5. 
das Email, Glasperlen, Harmdnilca'iind ünzählil 
ge andere Dinge ," die hier billig er ,vifhnt werdea 
füllten. An intereflante ffiftorifche Notizen ift vol- 
lends gar nicht zu denken. Sie kommen kauni 
an ,drey bis vier Orten im ganzen Buche vor. Bef- 
fer'. ala d!eTer technologische Leitfadeil ift noch die 
Ueberficht der Gewerbkunde , welche Löhr im vier- 
ten Theile feiner VorbereitMngen gegeben bat. 
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[ Ma»i«z u. LEiPaiG*,. auf K- a. Hcraüsg. : Staate- 
wiffenJtih'aftliches^Magazin.' Erfies bis drittes Heftm 
l8oö. -304 Sl' B.' (i Rthlr. 6 gr.) 
Diefes Idagazin , welches in unbeliimmterZeitfoK 
ge erfcheMii/ fcbli^fsf (ich' an die neuaßen Staaisttn^ 
zeigen an y die' snK dei 6ten' Bundes 4161x1 Stück ge^ 
/chlolTen wurden.-^ Vo»' dem Häierhni/lifi* Staatsar- 
chiv fcheiiH: e» iiic^ torziiglicK dadurch zu ttnter- 
fcheideiv« dafs «s wie folgende Anzeige' des Inhält* 
zeigen wird, xnefir. Aui^Tätze ats Actcnrtiicke enthältir 
l^rßes lieft. L Heber die Cenfur der' Zeitungefi^ 
und einige nickf feiten dabeij vorka%nntende Mifsbräii- 
ehe* Liefe Abhandlung' eutbäll manche treffende 
und intereflante Bemerliungcn ; doch dürfte detf 
WunTch, der gleichfain das Refultat derfelben ift s 
dafs'eiue Qppofitioiis- Zeitung^ 2^u Stande kömmeit 
möchte y die allen ÜeBertreibungen entgegnen arhei^' 
tete, und fich felbft frey von allem policifcheii Par- 
theygeift enthielt, fchwerlich ausführbar fejrnt weil 
auch diefe Zeitung einem faähern Einflufs unterwor- 
fen bleiben würde. IL Ein Blick auf Landesßändep 
auf Hildeskeim , und zugleich auclk'eitP IVort von dem 
Verbrechen der beleidigten Majefiät , dejfen der Freyh* 
Moritz von Erabeek btfchuldiget werden. (Fortgefetzt 
H. 3. N. I. «nd H. 3. N. VI.)* Das InterelTantefte in 
diefer Abhandlung ift die Charakteriftik derBifcbofe 
von Hildesheim feit Johann IV. bis auf den jetzt re- 
gierenden. Auffallend ift es, dafs feit diefer Zeit, 
(alfo feir dem Anfang des iöten Jahrhunderts) nie 
ein Efngeborner zum Bifchof erwählt wurde. Selbil 
Jodock Edmund aus dem Haufe Brabeck, welcher 
in ver/ebieduen Theilen der Staatsverwaltung Ord- 
nung einzuftthten fiidite, war ein Ausländer , in- 
dem feine Familie erft nnter feiner Regierung in 
dem Stifte anfäfsfg vni/de. ' Die meifien Bifcfaftfe 
waren aus dem Bayerifchen Haufe ; fle verzehrten ihre; 
•Einkünfte aufser Landes , und oberliefsen die Sorge. 
der Regrermig Miethirngen zum Theil von der 
fchtechteften Art. Der lerzte unter ihnen Klemens 
Augufi l^efafs aufser Hildesheim» das £rzbisihuul 
Köln» das Hoch- mu) Deutfchineiftenhum und die 
Bistiiümer Münfter, Paderborn und Osnabrück, da- 
her der Papii Beniedict XIV. von ihm fagte : dafs er 
gern alle geifiliche f ürilentbümer m Deutfchjand 

£er foM et nefas haben woHte. Gewöhnlich hielt er 
ch mir da auf-, wo feine leid enfcbaftliche Liebe zur 
Jagd und andere oft febr unkanonifche 6ründe ihm 
den Aufenthalt am angenebmften machten. - * 

t^ Ziv^jfites M^f^ !• Etwas ^ber die Kegierungsge^ 
fchickte des jetzigen Erzbifchofs von Salzinkrg. Nadl- 
dem der Vf. den gröfstentkeils bekarincen Verdien- 
ften diefes Fürflen Gerechtigkeit hat widerfahren 
laffen, fchtiefst er niit der Bemerkung: ,,dafs fett 
,,einiger Zeit von der Salzburgifchen Regierung in 
jyUiehreren Stücken neue Grundfätze aufgeftellt wer- 
„den, die mit den ehedem geäufserten in etwas 
, »auffallendem. Widerfproch ftehen. So wird nicht 

„mebr mit ^eidieui Eifer fix Känfte imd Wiflenf chaf- 
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ten geforgt und die heften Anftalteü crbälten nicht 
_mehr diejenige ünterftiStzung, -die fie bedÄrfen. 
i^Der Aberglaube fängt wieder an fein Haupt empor 
„zu heben, und die bisher erhaltne Prefsfrcyheit 
»»vertiert nach and nech ihre wohkhätige Kttofk.** 
III. Veber die von Bonaparte beym Papfte gefuekte 
Aufhebung des Eheverbots der Geißlichen. Diefer Auf- 
fatz enthält fromme Wänfche, die durch das Con- 
cerdat zwifcVen derfranzöfifcben Republik und. dem 
Papft nicht erfüllt worden find. 

Drittes Heft. 1. So ging es ehedem in München^ 
zu. Unter diefer Auffchrift werde« verfchiedne 
Anekdoten von dem berüchtigten Karl von Betfefaart» 
ehemaligen Minißer des Kurfürflen von der Pfalz 
Karl Theodor, mitgelheilt , fo wie auch das im 
Jahre 1795 gegen ihn erfolgte ErKenntnifs, worin 
er befchuldigt;Wird,. durch Beftechung Si^WF*-. 
und durch ConCuffion 17,5^7 FL an 'fich gebracht za 
haben. 11. Gegenufäftige ^udisial- und Extrajmdicie^U: 
Senate des Kaiferiichen- uud Reichs - Rammergerichts. 
Enthält ein Yerzeidinifs von den dermaÜKen Mitglte- 
dem der Senate (mit welchen feit diefer Zeit fchoa 
wieder einige Veränderungen vorgegangen find), 
nebft einigen bekennten Bemerkungen über die Ver- 
fafTung der letztern. III. Volksmenge im Fürfienthum 
Sac^fen - HUdburghoMfen. Die Zahl der Gebornen 
betrug von dem Jahre 1701— 1798 » 788o- Die 
der Geflorbenen 6476. Wenn man annimmt, dafs 
jährlich von 35 Perfonen cineftirbt: fo würde fich 
die Zahl fammtlicher Einwohner nicht höher als auf 
fl8f333 belaufen. Mehrere aber find der Meynung^ 
dafs in der dortigen Gegend von 44 Perfonen jähr- 
lich nur eine flerbe, und dann würde man die Zahl 
Ton S5>6l8 anuAraen müfien. IV. Vorflettung 
fammtlicher Kauflente. der fechs fogenannten fla»p^ 
ßädte des Fürßenthums oberhalb des Gebürges, Bay- 
reuth, hMtmbach, Hof, WwnßedeU Heußadt uudEr- 
langen, an den Konig von Vreufsen vom qUn Juguß 
1799. Diefe VocftelluBg, welche gegen das in den 
beiden ^fränkifchen Fürftenthumem einzuführende 
Accisfyflem gerichtet ift, blieb ohne Wirkung ^ auch 
foll man den VerfalTer derfeiben» einen Kaofmann in 
Hof, zur Verantwortung gezogen,' nnd einen fisko- 
lifcben Procefs über ihn verhängt haben. V. Sehrei- 
ben eines Reifenden hey Gelegenheit des Marfches der 
tttfßfchen Truppen durch Deutfchtand. Das Betragen 
der RttfTcn in Deutfcfaland wird hier auf eine fehr 
nachtheilige Art gefchildert. ' Andere Nachrichten 
fcheinen hiermit Jiicht ganz übereinzuftinimen » auch 
ift es offenbar unrichtig, wenn der. Vf. behauptet» 
dafs die ruffifche Nation .unter Katherina IL um viO:* 
lea in ihrer Politur zurückgekommen fey. 

j •• • /•■-.•■•* _ 

Chshnitz, b./.Tafch6: Nahrung für Witz und Ge- 
fühl aus den hinterlajfenen Schriften der Frem 
Necker. Allen gebildeten Lefem und vorzüglich 
dem weiblichen Gefchlechte geweiht. Zweites 
Bändchen. igoo. 462 S. 8« (z Rthlr. 12 gr.) 
Die» unter diefem Titel, fortgefetzte UeberfeUnng 

der yerAifchlea Neckerifchea Schriften CMdlanges 
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extrmii 4n mMupsriis de .|fffie N«ck#r) ift im Ganzen 
lobduwerth: fie ift der ÜrTchrift getreu» und thufs 
•den Lefemt die der franzöfifchen :Sprache nicht 
Jumdig: find, Jfekr ifrillkommen rfeyn. ' Eiitige^tel- 
Kn jedodk :find iuns» ^Is cwir die UeberTeuiing Mit 
dem Originale rerglicfiien • des JibA gewählten^ 
•der fäifclten Aasdrackee wegen aufgefallen : z. :6. 
(S. JSO 9%Sü m^Uek^ td^fs mmn das Schi$fsf%lvet 
m^rfeMit t^,% foit* (peonJetie ,U fütfltnf^. Der 
SinnditfectPhraTe würde beftimmter und deoitnelier 
fllfii»asgean|<fkt werden: SU wotkn dqs Sdusfiput-' 
fvr wks der WeU fuerhaiint udffm (S. 730« fi^^ Vn- 
fft^enteilir Diwri • ikr^er tB töjs^** .ftate : An dir 
EntMHMtniiig Mim ,§mzdbten JHutU X^^ incotweniens' 
4a& ch^Jts damsIhmtj^Uu .Strand divelopf 0^0^)8.^5* 
^Eim vo Hko m meM s M ^ ajs zu beohn^ten'* ii^He me- 
tnre fMfnik) follie heirsen : Eienmnajs. (S. 174.) 
^TlMmtu Verfiuh aber das Lob*^ (ejfai Jnr tes eloges) 
tMt€ dttffck : Veffyßk Mer udie Xobreden , .über- 



fetzt werden. (S. 117 J.) ,;Ertkat tkr Ufoqfi"^'! mlewr 
.mefure) beifst hier : :Er darf fick nü ihnen mepn. (S. 
?I860 ^^IVeniggeJchickt zur Leetüre (peuprofrea 
4m tect$tre). Man kunn von einepi Manne wie fJecker 

blofa fagen : dafs er ,mchi geneigt i&ar .viel Zeitjauf 
I^ectüre zu .verwenden . — der Ausdruck ^^wenig ge- 

JchicjU'* ift zu wdrdicli. (S. .202.) ^Aujserordent- 

liehe s Geßirj^ (etoite finguliere) follte hier, als Iro* 
.nie, durchs* JeHJames (Sf/ffni^l^erf^tfet worden fejrti. 
<S.40iO ,^Ein$,vonjemen^köfiiigUeHen Verhafts- 

billet^^ {nm de fes biUets decaehete). Jlier ift der 
:Sinn e^nz .rerfehU! Die Anekdote f a <l£r Ürfchrifc 
rfpricht vvon einem ^entfieg^tten ;4iill^t; ^on eineiir 
itettre de.cachet ift gar^cbt die Äede. 

Nicbt.feltenftöfstmaa aßfjifizn wörtliche Ueber- 
ifetzungen , e. E.JUet d>M ttfyßfferfaden'roUtt Waf- 
Tferftrahl> Vfagedn monde ^..üebrtmek d^ Weif* 
iffixa Uaigang nut der Wdt) etc- 
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Xi«BAAvnieMcMfMM. iMagieHeg, «üiRdreAland« 
Cchan Sxrhriften : üeberOtß^a. Ziir Ankmidifiiag der in det 
Schuitf des Kloll^eft Btrffe %m 9. Icpril zu haltenden Rede- 
ibune ven Johann OetrtÜH D. Prof. u. Directeir. zSoa» 3t S. 4^ 
jbie Abhandlanf foU aus VI A^ehntuent4beueken, >wov^ 
«ber'der'^Me, weleher eine.CherAkterifti1t^0ffiin8 mit m« 
ter Hinficlit ^ufHomet^befreif^ wefreii Mangel aaJSeit auagc« 
Uffen und auf das folgeiMe Preeram Terfcboben werden tft. II. 
Oefchkbte der Autiraben » »Udberfettttngen.ttnd'Nacbalianin* 
^n 'OfBans« «III* Sam»l«Bgen't>rGa nifcher und. andrer cel« 
tifc^en Gedichte m^ derMacDÜarrenfchen. OY. Streit liber 
Aecbtheit der OrdanirchenrOedtCkte. ^. 'ScbrHIen aar Br- 
Sutening und rKenntnifa der.aHes ctf ttfcken -eder galiirken 
Sprachen. 'YI. ^Aehrtten ^suc^teii lüGeCckiehlejDiidrißeefra« 

oaie v^nÄ^kotlHifi^ 

JtTjllbeitig nrerdiene« ^ie ^(ladifckeii rOeücbM ^ue M* 
ehe kifioria critira,' wegen deriluieni^ertreaickkeic fowekl, 
eis wegen det Auffehn« . welchee f e fkit ikretf JSfffekeinunf 
Im Drmcke geaiacht kaben. '£• wav itt Jabreüfde, da der 
k70tf ttt^e..<Jahre Ceinea Alters «verfterbene Schotcländer Ja- 
feel MuephäfJ^ die erften •Prebellueke iiefer Oedi^fite in 
den F^gmentt^tf AMant Pedhrff zu^dinburg ie .12 keraue* 
#ab • welchen bald darauf Fin|al • Teaera . und. 19« allk 
OrCtnifcken Gedichte virflflindig n^ckfelgten. 'In 0eutfek> 
!and war /e. Andr. £egall^re»kt«der eAe, .welcker een deu 
FraeTiientf iai J. iK7#4 '«u Jf anbuig ^etne gutgeratbene.deu^ 
feheUeberfetzung lieferte. iJOer feL e.HaUer teikte dem. Firn- 
Ml nach der Ausgabe tven :i7d3» welche 'Ibi.^iirflia niekt 
lekannt geworden ift • i» de« f^dtting. lUs. «t^g. Hr. if. 
Mir rt&hnlich «b • und mkeineBi^UHkeile, wie nun ee V9p 
.«lueA DicWter und re» etaeui 'Haller erwarten konnte,. Bc 
fand den Argifohn. der ünächtkeii. den einiKe von Hi. &• 
mit StÜlfehWeigenübergitigetf e fkwiSfftiie ^wniMUm0Mk 
%ig der Srfchetnung diefer Oediehtt eccegt hatieSf gaas im- 



:gegrindei;» -wdckea euch die .»a^ber .rsn ih« engdftettie 
.Erkundigung in England beftädgte, (f. daC 8. 6fd.}. DieNe* 
tieen, wcicke Hr. G. beibringt, zeigent dalser feit Jahrea 
auf dieCe' Gedickte in litererifcher Hinlieht aufmerkCim war^ 
».man k ann .daher rerli chert feyn, da & man hier alles verzeich« 
.nee finde, was dariiker ^^efchrieben .ift, und dals lieh nnf 
.MingjB Necktrage ^machen lefftn. ^^uok dasiUrckejl übet 
^diefe roefien.'ttnd über ihr eEndtehuna aeigen einen. Gelekr^ 
*ten an, deranicdem JJterthum und/aenForCchungen diefer 
. Art bekan ft t . ift. , »»Pafs die 'tHfieuiCchen »Gelinge , fa gt et 
.'A. x6.f durchaus ein Werk.der Macpherfoiifeken federünd» 
wird woblmiemand mehr amftlieh bebaraiMi , ^erXiir den 
fai denfelben -durchweg Jebenden Geift .kekar .Einfeckh^^ 
i«Mid Kralt des AJtertkuau .Sinn tund «EmpOingUchkeit hat; 
;eber es 4äf8t 4ch aucb keiaeswen leugneut-dafiiffie; in ihren 
tf einzelnen Theilen ttnd4n.HKrer Verbindung». 4b -wie in eini- 
gen fStellen die liberarbeitende, nackbcBccndefOd^r^deck in- 



demde Hand ihres ?iierauegebMS eben fe »eaifen ecf akren 
kaben, als die Homevifchen Gedickte. .Hr.^ret.!fli*dt^sa 
«w .11 _ 1. . . _ . .t. igttens 'Verfickert . daft , er ; fick . ktevoa 



Halle bat »«nick 

.durch Vendeickung.celtificherrBacdeogefiinge, wie erSe aus 

.dem Munde einiget unter 4em AaBächea MUkir beSndür 

.eben Itländer gehön« übc«aengt>kniber* As •wate ibkr «u 

wiinfckea, da£i^urdeiitfcker*Geleknar.«der j^ens iadietcr 

.Xiteretur zujHaule ift^iiad fiehfoken als geübter Ferfcker 

gezeigt kat, rfetn ,kritifches Studium auf diefia 0(8entfch«d 

:Gedlchie nebten , .und une darüber jain Wesk hefem wellik 

Wtlckes wie den .Wettfaben .#rete«wiiis md Mßmm^m ra 

die Seit^lktaen JUinncen. ^Bec. wifd gawifii die StiaMien ah 

ler Freunde OXIiana und der Rriuk auf feinet Seiio Jiabea^ 

weaner.den Hn.Hofr. J^ckeabnegmuBtaunfckweig einladet^ 

iM am den Offian eben fia tewiaaaiau<WMhe»f «4ie ec;<a« 

»Üfew ua dkakSiUwa teikem^u 
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PAEDJGOGIK. 

Wkissenfkls u. Leipzbo» b. Severin h. Cottp.t 
Freumütkige Gedanken und Vorfchlägß^ eine der 
wichtigften Anf^elegenheiten des Staats^ das Schtd- 
wefen^ betretend. Eine Sohrift für das Befte der 
Menfcbheit« allen Wahrheitsfreunden luid erba* 
henen Beförderern des Guten rorzüglich aber 
denen, welche hi{fen tonnen^ zns llecz gelc|:t, ron 
Qeorg Wolfg. Augufiin Fikenfcher^^ Profeflbr uod 
Rector des Lyceuuis zu Culmbach etc« zgPO* 
XXIV u. 336 S. 8. (i Rthlr.) 

Der Vf. • deflen Gedanken und Vorfchläge Aber 
das Schulvrefen wahrhaft freymüthig und be- 
liarxigenswertb lind, berechnet diefelben nicht für 
die Schulen eines oder des andern befondern Lan- 
des, fondern er nimmt darin auf das gefammie 
SchtUwefen Deutfchlands überhaupt Rückficbt , über- 
zeugt, dafs daffelba faß durchgehends einer günzli* 
eben Verbeflerung entgegen fähe;* Nachdem er m 
der lefenswürdigeo Vorrede über die Nothwendig- 
keit der Erziehung und Bilcjung derMenfchen und 
die daraus fflr den Staat alsOberTormund deflelben ent* 
fpringende heilige Pflicht , Erztehungs- und fiildungs- 
inftitute zu errichten und die bereits vorhandenen 
fliöglicbft za verbefTern gefprochen bat : fo bemühter 
iich in der Einleitung ron ^. 1-5 diefe Pflicht des Staate« 
aus demGeflchtspunkte zu deduciren,dafs mit demVer* 
falle der Schulen und Biidungsanftalten auch unver- 
merkt, aber unausbleiblich, wahre Religiofität und 
Sittlichkeit (ich unter den Menfchen immer mehr ver* 
mindern und' endlich an deren Stelle IrreligiOn, Im- 
snoT^lität und LafterallerArtdasMenfchengefcblecbt 
überfchwemmen und auf diefe Weife ganz natürlich 
Regenten undStaaten an den Rand des Verderbens brin- 
gen würden. Bey Ausführung diefer Ideen verräth 
der Vf. einen edefn Patriotismus und gute praktifche 
Einficht in das deutfche Schulwefen : nur ift feine 
Behandlung zu breit und zu umitändlich. Wenn 
er /iber die wahrhaft traurige Gefialt der Stadt- 
«nd Bürjgerfchulen (S. $9-^42) und die nicht minder 
«lande Befchaffenheit der meifteu gelehrten Schulen 
<S. 157 — 171) wenn er überhaupt die Urfbchen des 
fo Üerabgefunkenen Schulwefens faft in ganz Deutfeh- 
land in der tiefen Sorglofigkeit und Gleichgültigkeit 
^er Fürften fucht s fo irrt er nach des Rec* Ueber- 
aeugUQg and Erfahrung gar fehr. Nicht die Fürßen, 
Ibadem oft die Staatsräthe , oft die Confißorien find 
darein Schuld. Wenn diefe antauglich oder ron al- 
/ten VorurtheHen verblendet find.; wer foll und kann 
denn den Fürften eine wahrhafte und getrem Seküi§* 



fumg der fikotafiifihen Catamität geben? «- Wer foU 
denn i^usführbare und beglückende Vorfdiläge er* 
theilenf — Praktifche, redliche mit dem ganzen 
Schulwefea vertraute Sdiulleute, antwortet S. xo der 
Vf. — Ja f iiefe werden ja oft nur als pedantifche 
Männer betrachtet ; oder, wenn fie hellen Kopf, Men- 
fchenkenntnlfs und Erfahrung haben , und als gewif- 
fenbafte Männer vermöge ihrer gründlichemEiaficbc 
Cch ja von dem alten Schlendriane entfernen , und 
die jungen Menfchen menfcblich erziehen und ver- 
nünftig unterrichten wollen: fo werden fie tfendich 
als gefährliche Neologen und Aufklärer, die das Volk 
überbüdcn und klug machen wollen, verfchrieen. 
Bey der Schilderung der Gegenftfinde der Schuld 
und Erzieh ungsinfti tute handelt der Vf. in 'der x. 
Abth. zuerft von den deutfcheu Schuten , und zwar 
deswegen, weil fie der Natur der Sachenach den 

ß lehrten (d^r Ausdruck lateinifche ift wohl unfchick- 
ih) ABfialten vorhergehen, folglich auch zuerft ver- 
beflert werden mfifsten / wenn das Verderben, von 
Grund aus gehoben werden foll. Der Vf. bleibt nicht 
bey der auf Sern Form z. B. Schulgebäude, Auflicht 
über diefelben etc. ftehen, fondem er dringt tiefer 
und fpecielier ein auf die innere Befchaffenheit, gehet 
fodann auf die Lehrer über, zeiget, was iie find« Und 
was fie feyn foilten und könnten, handelt von ihren 
Erfoderfriffen und Pßichten, muftert mit vieler prak- 
tifchen Kenntnifs die Lehrgegenßänje , Lehrbücher 
und fchildert niit grotesken aber leider wahren 
Farben die elende erbarmeliswurdige Methode in 
den meiften Schulen, ertheilt fehr brauchbare Vor«* 
fchläge zur VerbeflTerung aller diefer Gegenftände, 
und befchliefset fodann diefen Abfchnitt mit der 
Einihtilung der Lehrfiunden, deren Schwierigkeit^ mit 
einem Entwürfe eines Plans der Sommer und Win- 
ter-Lectionen , DiscipUn , Varßeher und Infpectoreui 
Schulmeißerfeminarium. 

Bey der II. Abth. von den gelehrten Schulen 
macht er noch folgende gewifs nicht unwichtige 
ünterabtheilungen. Ordnung ^ndr Folge der einzelnen 
Lehrgegenfiände , Mußerung der zweckwidrigen nach- 
theiligen Methoden, Vrfachen der Verachtung des Lehr- 
ßandes, unger^üUe elende Befoldung derfethen, Qjtellen 
zur Verbejferung , (fehr lefenswürdig) ColUgium der 
Lehrer , DireCtor , gegenfeitige Verhältniffe und Pflich- 
ien, gelehrte Seminarien. Infpection und Direstion. 
Gründe für die Abfchaßung ^r bisher den Schuknfo 
^ nachtbeitigen geglichen Schulinffeetion. Obliegenheit 

ten der Confißorieik ^ ^ «-. 

In einem Anhange S. 257 --936 *of»«rt der Vt 
feine Urtheile über /triifm imd Beiohmun^en, Schul- 

E F«- 
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Prüfungen^ Fetjtttäge,. öffentliche Redeühnngen^ über 
oAchex mÜL Haiuredie^mfnt^ingep « phtißkuli[che Ver* 

ScDon aus dicfer geireiient Inhal [^anzeige ^r^el- 
let K d&Ts der Vf. febr gr mdHch und zufiMmnenhäii^ 
genil; feine Mtaterie behande]!,. und nicht nur die 
fnaainigfaltigea Uiivollkominenhellen und Krebsfchä* 
"den df r heutigen Lehrauftaltea darftellt ^ Tendern 
auch> fehr viel Qutes» Wa&res und Brauchbares fagt^ 
vvas veti ^1"^ S&atS'RegiewiSngtn , Ctali&oriei> uAd 
auob« votzöglfclfc von denen xujigen Rectoren^ef ge- 
iebFtcn ScbuleA, die jetzt ein« gute Scbcrlorganifa- 
tion obnediefs nur tinmer als Nebenracbe und Klei- 
ni^kiftiA, zrui behandebt pflegen », reiflick ecwo^en. zui 
WenJen verdfente^ 

Drfs übrigens der VI, weder eme rnbaltsanzetge 
Boclt Sachregifter angehängt hat » fcheint an einem* 
fokhett wlflenfch&füichen Buche kein geringer Feh- 
ler zw ieytK Attcb kann ELee. vetmega feiner Tjel- 
}/^hrfge» ErAbrung mrt>den:der r- A6tb& angebaagr 
ten. Lectieii6planen fo wie überhaupt mit einigen Aeu- 
Csemngen über die Eintbeiluiig derLehrftundenT und 
ttberdieSc:hulorganifado«i>nicht zufriedenfeyivweilfie 
lucbir mit gjettUjgfatner Ruckiicbt auf die verfchiede- 
fien Alter und Fähigkeiten,; au£ die^.iuiÜKyveTVdige 
MedifijcatioA der CLeüchJLeehter In. manchen Unces- 
rrrktsgegtnftaiuienKuadQiuf die fo nöthige Uebung d^r 
laecbeni^cbe» Feft%kciten uad Künfte phyfiologircli 
uneT"^ ö&ejiiMnJifehi bereebigLet find.. Manehe Lectionen^ 
wie z. B. über <fen^ KiagaiKg rnft den» andera Ge- 
fchlechte and über die Beherrfchung^ desGefcbl'eclMS^ 
trieben nuUTexiiafolchen vermifchten Schulen fchlech* 
ierdi'iigs; wegfallei»,. ««Ui nur in der Pflichtenlehre., 
unter der )Lubrik.Selbßerhaleu:a/g: oA&i Selbfibegtückung 
bey djer Reufchheit und dem« reinen Sinne iehr he« 
liotibni und mit reUgiöfec Wärme amgedeutet werden- 
iVeylicfr feltte der Staat iiii unfern für die Jugend fo« 
f^.fahtvoilen Zeiten auf Mittet denken 9. dafs die voa 
Kürge^ uxLd Laivdfchulen wirklich zu zeitig entlaf- 
fenert j,u4igea Menfehen^ ixe war- eift d£e notbdürfti- 
geft-EleioentairkenntniSe alifer Art erlangt haben , al- 
le- diefe xBc ituett erfteji; bikgeclichen Vechültnifl'en» 
fiicht nur njtrht ganz wieder vemachlafligten ». fon* 
den^ dafs fie aeuefa. nach den Vorfchlägen eines Cam-* 
f& Ufid Oe^ über dt» GefetKlseehts triebe deflen weife 
Behemrfebuug etc;. fo< wie die angehendea jungen 
Eheleute über die gefammten EheßanKlspflicbtei^ 
zweeikmüfstg und gemeinsützig infeyerlich rtligioleft 
bef^ndeni! Anflarhenr vqu ecnAbaften edlen Manner^i». 



Mrung^^tmdTheitnahmfe tum Tjohne werde: Co wolle 
^^r dfefetOc Maafsliehäräuslein« b»ld eine Wafe mit 
»»Violen, und Itnusergjiiiv nachstanden»** — Aber 
nein, o nein L das thu er docb ja nicht ! Seine diefs- 
m»4ige Lieferung ift gar zu fehr bJofses Jünglings- 
product — ja, auch das kauMO einmal! — 4arfs wir 
fehr zweifeln, ob er es im Gedicht zu Mannerwerken 
bringen werde. Gleicti fein erftes Lied »» diu JUor- 
genfonne^ hat Strophen , wie folget i 

Sifeh> da, tir m«jner Kammer 

malt das Gettfänd dein Gold, 
wie Stnens- Mund ufldr Wang«n 

(O' rofig^ rein und^bold, -*• 
ach» wie im dunkeln K«rker 

dem Edlen Ilofnung flrahlc, 
fa i(b mein £euehies Himptew 

tait deinem Gold bemalt, — — 
Sf'Mii giefs an ihre- Scheiben 

ein Sträb'lchen (chÖn und IriA^. 
und' Tag"" in ihre Seele : 

„Ich hätte fie fo lieb ! '* 

Ein Somienffrählchen,. das fchön und trübe zugleich 
Aü^ wie das* wohl ausfehen magh Aber je tiefer man 
hinein* kommt,, je beßer wird es. Was fagen z. B. 
unfre Lefer zu- Stanzen diefec Art^. ein G4:dichi S. 104 
Troßung überfchxieben 7 

Haatib^». nfirise Fhantaße». 

mich* nicht lau. um Siiien an 1 
Ach,, es giebt fO' luel zu wahuen ;: 
immer Jammer! Td(!lich Thrdnenl •« 

jU^ mm Au§l undi Zahm um. Zahn I. 

Xfe Jpppte »ein Gefühl ;: 

Mein SefLihl war heifse» Sckmarm^ (? ?> ^ 
Aber Siuetis^ u-auu Jui;endi 
ward 4/ylum meintyt Tugend. 

uiid figide meinem. Arm.. — • •— 

' €ee|^n uefper Eifensctt 1 1 

VeberQufs beym UHHcken Orocknjen) Brod! l 
Wahrlich \' B«{bi; wird& noch mieten* 
Deuiv auf ITehden halit es FFi«den^;: 
auf die Nachx glViiit I\largencoih.. 

Ja wohU ja- wohU Raum läfst flchs- denkenr was die* 
%ey, getrennien> Gefcblecbterf», zum. Segen füc 4^^' *u»ii^>^<;,Ftofiiaj!u voa Manchen unfrer Dichterlinge aufs 



äünftigea-Gef^ldiechtec uateruJchtet wüxden^ 



.Papier lu. werfen,, und Cogar der Druck jprelfe zu- 
ttberlieferni vermag l Gleichwohl IJlI diefe J^tu/iunrr 
nocb nicht einmal Hn^Es^fehiechtefle Arbeit. Sein 
Optimum, ift, uafecm Bedüaiken n«eb, die Uimie^^ S. 
. ixi- ein MttUtepgeiang;. und hier^ damit uu£re L.efer 
dach, wifle» mdgea« was aus einem paariich treu- 
, Kehendeik Hepzen noch eiakinak werden kann«, tuüfl^en 
• wls n^c^h eklige; Strophen ,abichreib^n.. — Edwin 
Kr. F. TeriTcfifert ünT Vtitberiebt r Weiin'^fernenE ■ m^ Sina iieb*;nr ehHphen lieh, bleiben eiiuwider uut 
j^et2rig.ev,. meljr Jilni^aS^« da i^^ .«^kfei^hier i^üis hk ^i augeibaiiw Endliche iUrbc er. 

. . Z^ey 



SCHÖWJE KÜNSTE. 

j|E«iiAVR«:^r b*. Fetttirfen :; Etfwm um Stnce^ oder 
Lieder ätm Ltebe^ von Oiiißian Friedxich Eißn. 
ßhmidt igox«. 120 S. 8, (J^ gr.)/ 
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K«. 189« 'JVLtV& 28»«^ 



Zwey Stündtebt itnttü kömmt der Todes* EngeK 



£r winke ikir* * fiefol^ ihn inftdmikle drak« 

Ein Saxg^ haegJ>tuid«rc Jahr, beide» 

CS roiken die JVCondcii wokl auf und ab ; 
da öffnet man> Grab^ — ^^d o Freute! 

, We}cl^ Wtmd\err — £» Itf^cif gtfnziHinverC«^^ 
an ein KfttcAe» gthumdgn die Herzen,- 
Co ireu« uMd warnt und fo lieben swertb». 
wie weilaud; unter den Scbmerxen*. 

• 4. 

Das Kettchen dazu war aus purenv Gold' 
gelegt auf die köfUichen IV^rten.- 
Zwey Buuervögel gar traut; und hold 
UOL die licrzen H^ippelnd- Irrtem 



Die Bucten'ögel ». die fubrteR 
auf weifsen Flügeln, die Namen; ^ 

das waren die Seelen»* vom Paradies- 
herniedec ins< Begräbnifs üe kameu^ 

£s wiar fo flill in diafem Sarg,, 
fa ahndend«, und ändern^ C^'^O uud traurige 
Die/t Plunder der Minn* er einzig barg i. 
Wer*s fah . dem wurde fü(straurig^ 

Die Euttervögel en.tflogen; nicht». 
Sie bliebea ewig beyfammen.. 
Die ewigen Kerzen trennen ficlv nieht». 
de erhalten göidiche Flammen u. f. 



w« 



Hiist »«nnea wie doch, «ine Seelenvatidesung^ uncf 
eiiwii Ivetfrlichea Lolin getti-uer Liebet: Seatt in dei^ 
Elifäifchen Gefilden mu einandes berumzuWandelnV« 
.werdea üe als Buctervögel in einem traurigen* Sarg 
-eingefohloiren. Da Kann, man es doch keajn den. 
Liebhabern verdenken^ die liebec im. Leben. fchon» 
bcbmetterlinge feyn wollen h 

Opän, in der königL UnJTerfitätsbncIidruckerey; 
Hlmfi^ SiertLnvi Keßrgö'Szdrelem — (Himfy's De- 
b«s LmpfindiMigeiu frauernde und ihr Leid kla* 
gende Liehe.) i8oi. 8oa S^ 12^ afl.fioXx-) 

So lange nicht für dre Literatur in UngrifcberSprÄw 
.che eiJk Tchön^rer Tag anbricht, dürften nur jene 
.Uiigiiich gercbriebeae Werke zu> einer kurzen An- 
-xeigc in der A. L. Z. geeignet feyn, welchen» man Im 
•Rücklicht auf Inhalt oder auf Ausführung einen* vor- 
.züglichen VVerth heyineflen. kanau In» iAe Reihe de^- 
.felbcil^ .gebaren »b/u »llerdingä* diefe Uivgcirchen Ge- 
iAich^^ne» k. k. Qfhcievs , Hn. von Üi^aiuiiy wel- 
ehedeßlln. Freund und ein thätiger Freund der Ung- 
kKchen Lfteratür Br.;von TakatSr jetzt Fiscal dea 
Douikapitil* von» Wtszprem,* mit redlicher Sorg- 
falt an» Licht gefördert hat. Rec. kana fein Urtheili 
über den aithetifchen* G«:halt diefer Gedichte nicht 
hefler und bündiger ausdrücken,, als fp: Petrarca** 
&ei& stthi auf dem uuces dem. tiasBLeii^ abnjy^ bei&hei- 



den^ ^erfteckten VcrfiATer.- Dfefed zrarKbfl'geirrncKffl^ 
mfrememniedliriien Kupfer ausg^eftuttBte^ gefchmack^ 
voll' geheftete •Bändelten' ehdialt in' so QefS*g«n^ ond 
too kurzem Liedern, in welchei^die Sittiichkeit nir« 
gends- verletze wird, die eben fo" inUnnigf al^Fg^ni alr 
fKührenden Klagen* eines- Ton den! Gegenftend! feU 
ner Wünfche,. von- feiner Laura entfernten , Ter^ 
fchmshrfn,. boffnungslofei^ Liebhabers^ Das The^ 
üia: iflr efherley im ganzen^ Buche , aber maa» 
ennöri'et nfelkt bey ^tn Abänderungen^ und fchlitftt 
dfe jjedesmatTge Lecture mie dem WunftAe,. dffa 
•r dem* Vf.* geiiiUen möge, in einem bald< nach» 
folgenden Händchen auch die Freuden der erhörte«! 
Und durch Uymen^bald ganz zu beglückenden Lie»- 
• le* fo dtehterifchr fchöm inid mannt gfVil^tg sut fchiU 
dem; D'enjciirgen-, welche der üngrifchen Sprache' 
die Fähigkeit* und Würdigkeit zu einer da uemdetr 
gelehrten' und Gefchäftsfprache ftreitig machen wolt 
'eens kana dfeNarion^ nun- aiif»ertilifen««ähenbttnd 
steuern Dichtern ßa^faniyt, S'zaho Danid\ Anyos» Vi- 
ti^tt auch, ihrea lU{]^ttdi kühn, entge^enil^^ 

. BarlikV Jb^O^hmigke d'. j. : Der Komi$nenfreuni' 
Nr. 5. 1800." iuo S. Nr. 6- 83* S. 8- (ä RthL 

; Die* in d fefeff beide» Bäieiireni etifthalteite Erzähl un- 

geUf find nichr neu», wenigfiens} eafimert ficb Rec^ 

«^ die mchrften' davon ^ als: oer fcfiwtO'ze Peter , der 

Rciuberbauptmann, Diegos nächtliches' Abentheuer^ 

Lina und Taher, die edle Tänzerin,v und zw^r einf- 

.^ mebr als einmal , in^ verfchiedenen Sammlungen 
gefefen zubauen«;; und wenn gleich gegen die Aus«» 

-wahP die£er äcätfte: nichts zu erinnera ift ;. fo> ift d'»chi 
nicht abzufehen, waruni» foüakc ju» bekannten ESil- 
cherti hier nochmals abgedrackt find, wenn anders, 
der ganze SLomancn-Freund nicht, wie es das An* 

' fehnj gewiimtw eiaa btoisA Ruchhändlerfpeculation iit 

I&i£irEN, 6. WiirsTa&srr KrankReii uffd Lübi^ TOa 
Ur** X^\ igoo. "sza S. 8. (i RtW.J 

IH'n fätyrifcher Roman , tkmi; fönderbareni Charak- 
ter H Der ganze £wec]L des^ Tfi«,. der höchft wahe-^ 
fchemUchfr fel'hft ein Arzt ik ,. fcbeint blofs eine Ifte 
Teetiire gegen das- Brownfche Syftem , und eine Sa^ 
' tire gegen dfe Afterärzte zu feyn. In fA weit diefe 
i das Wefentliche der WiiTenfchaftfelbft hetrifFt, ge- 
r hert fi'e vor den Richtftuhl' des medicinifchen Facul* 
' tat,, der afthatifche Kunftrfchter darf nur über die 
'Form urtheiTenr wid gegen diefe dürfte er nock 
inanches; zu efdimv^ haben./ Um den ergentlicfaen: 
Stoff zur Satire vorzubereiten.,, erzählt der Vf. die 
fiefchicbte eines- Erbprinz«», wel2rher die Tochter 
eines Königs liebte ,. die ^er aus Cahale eines^ Mini> 
.Jlfrs, dem) Vater des^ Prinzen felbitir erlobt wuide^ 
Dejp Prinz^,. welcher 'fein G^heimnifs iti fich vec- 
fchliefst, geräth' dacüber in eine gefährliche Krank« 
heitt nii( ^^ren Cur ficb verfchiedene Aerzte ver- 
gehlidi» bexsLttlien» bis es« einem» xungen« fremden 

ein- 
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;piiifidrtiif<oUM Am pUkMt tb Quell« des Uebdt 
«Hssttf^rfcken f und dmck dieTa Eiudeckung den 
Frifizen jui heilen^ iadeia der V«^er, grorsmathig^» 
ihm f«in# GaUebce abtritt^ noch grefemaütiger aber 
wird der juii^ Arzt dsflch die Hand der lianigUr 
chen PiJnzefli«» und dmach die Schenkung einer rei^- 
chen Qraflchaft ^u ihasr Mitgabe belehnt. Wahrlich 1 
«in nnerhdrtßa Beyfpiel königlicher Qrofamach! In 
die <xefchAchte der beiden Uehienden felbft ift fo 
wenig Inteaeflüe gdegt • dafs tnan offenhar iieht : fie 
f^y nur der Btauün zu der Patrone, die der Vf. rar* 
fchiefaen wollte • und die JhAchfte Explofien feiiiea 
Pulr«rs ift ein CoueUitm mcdtania Ober die Krankhek 
des 'Prinzen» welclles fleh mit einer Prflgelcolla* 
den endigt. Diefe fiadc^ Tcheiint in der Thac etwaa 
zu derb • ob^eich der XC die Gefchichte ein paar 
Jahrhunderte njirück datirt hat. Warum er diefa 
gethan« ift öliechaupc nicht abzuCehen, da zumal der 
moderne fcuJaub ^^ '^^ griechifchen^ |ias der ^)- 



ten Gefchichte hekanniü^ Nomen der handelnden 
Perfonen damit fehr feltfam contraftiren. Bey allen 
diefen Mängeln aber ftöfst man doch hin und wie- 
der auf einige Zage, welche den Lerer für den 

einigermafaen fchadloa holten. 



STirrTOABDT, b. LölUund: J Series 9f Mafier-Kt^ 
ees ef EngUflt Wtitin^^ collected from the beft 
cnglini Attäiora provided with accents for the 
fiicilitatlng of the englilh Pronunciation and 
fupplied with uotes fbpwing |he dert^ation ef 
the worda and the conftruction of the verb», to 
which is an^eired a (Hort englifh (irammar, by 
f. C. P. n. StiinluiL Second* ßdition. igo?^ 45^ 
S. 8* (l Rthlr. 18 gc^ (Sie erile Ausgabe er- 
fehlen im J. ^799.) 
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' e^HM^^ML^ Mimtkm^ FenfanuKteafea Mmifdken SnMr 
'-JUKlürfiUehen Duuhlaucht z» Pfalz wä Uat/en mnd S^infr 

'jaiifjich-i^ßiferli€Hen Majeßät P.aMi dem Iften, Mh äei kqhem 
JiOianuUerordnu Crofim^ifi^r» wtgen Errfektmmg einer Jef^w 
mUer-Ordenp-Zunge -m Beyern» Semhufg. StUMbmch nnd der 
ohem Pfalz ehgeJeM»ffen am ap Julif 1799. G^drucki uebß 
^Mfty hierMu gehörigen UrkM9dign. igoi^i, 47.6. 4. ^eMnnt- 
lieh war es ainer jiet extten Schritte detf jeut fo weife re- 
gierenden Änrfurften «1 Pfalibayetn hoy feuiam negieruagf- 
antritt« » die von feinem Ilesierangsvarfcbrer im J« 4782 ge* 
üifcete ^ayorfebe lohaaaitceiwrdeascunfa tufituhaben; Al- 
iein der Zeitpuncc au diefem Sch^ritte war der ungtuiftiefte. 
Haifer Faul L hatte die Qrofsmeiiberwurde .diefes Ordens 
übernommen. Seine Truppen waren im Anmarfche» um 
durch dje Pfialxhayerfchen StaatansurOefterreichifchen Ar- 
nee zu ftofseu. Unter folchan Umftanden blieb wohl nichts 

.eibrtg» als die Cmpfindli^fakeic ,des KaKers über die Aufho- 
huns der jBayrifchen Crdens^uüf^e durch eine gütliche Ke- 

fociation zu Hillen und ihren, fnr d«s Land nachtheiltgen 
olfen vorzubaifen. J>at JR.efultat Jer hierüber gepdefl^nen 
UuterbandUncen wird in diefer Pruckfchrifc erfi iettc von 
jder J/alzbayrifchen Re^efuna bekannt remacht, da -*- wie 
fich das h IchAe deshalb an die £«andesairectioa unta«n u. 
April 1^02 erlatfane lleferift. ausdrückt — durch ^en ßun 
Jiergellelken. allgemeinen Jjnedan eucb die yt^rhältniiTe des 
Johanniiar-Ordans im Allgemeinen für die.Zukunft^beft'|mmi 
/werden iiud. Kuffifch-^^aiferlicher Seite war zu der Ne^otci«** 

' cfon der ^rofskreuz -Mnd Turcopüier Fccyherr von Flachs« 
landen und ffalsbayrticher Saits der StsawrundtConferiuiz* 

.«liniüer Frey)»arr ,van Montfelas bayoUrni^chtigt. Das Qe^ 
rfchäft ward au .München abgeihi^a. Es Verfallt in awey 
Verträga- I>«r «rfte kam am u> der zweyie am 19 Julius 
1199 ^u Stande; der zweyte annät die nehera Beüimmuag. 
^nd i^seimmderfeuung das arften. Waun beide Vesträga 
frenau geprüft werden » (0 machen &e .i^aiden comri^iireii« 
^ea Kegenten Bhre. >aul , welc)|er mit rfeiner Uebermac)it 
AUes Tür die HarltalluuK ier fayri(pbc|i 4Drdetis«uqga r^ 



langen^ konnte» gem^ahrt dem Kurfurflea» litaea;EU ftififm^ 
und diefe Stiftung dem Kurhanfe und I>ande fo nnubar «fr 
ntÖgUch zu machen. Zu diefem' Zwecke verfaumt dagegen 
der Kurfürft uichtt* Mit dem , von dem Kurfürften auf n>l« 
che Art Jieu geÜifteten JBayerfchen Grofspriorata wird das 
Kufljfche vereiniget» um « isuf immer, eine u^d i^endieftlbe 
Zunge anter der Benennung Engl ifc^i -Bayerifcb-Rurti fc he 
Zunge auszumachen« Die Guter der -BayerfchenOrdensziAfl- 
.ga find allea ßtaats- Auflagen unterworfen» mit welchen die 
Geiftlichkeit f^hon «belegt ifl.oder ^loch belegt werden könn- 
^ te. »tum 4^e Einführung .des Malihcl'erordens in Bayern 
».für den -Staat i>cch nützlicher zu mai'hen , und jeden Tor- 
»,wurf » welcher wegen Verwendung der dem Orden über- 
»»laflienen Guter gemacht werden konnte » aus dem Weg« zu 
»»räumen» und um die Sraa tsca fi"» zju, erleichtern» ohne die 
»Einkünfte des Ordens zu mindern," mufs jeder Ritter dem 
Staate oder dem Orden dienen und .erhält nur fo lange <den 
•mit feinem Pailen verbundenen Gehalt» bis er von dem ^r* 
den eitia .Commejade .erhält. Von diefem Augenblicke an 
zahlt ih^ .dia kurfürftlicfae Caife densfünften Theil jdes 
Dienftgehahes» wenn diefer geringer ift» als die Einkikjifia 
der ariiaJteneii Caottdandej And letztere gröfeer alt jen^r : fo 
zieht die Staatscafle an dem ganzen Gemalte ^ des reinen 
Ertrags .der befitzeaden Commatide oder Würde aj^. G^ofs* 
prior der ^ayrifchen Zunge Coli immer und anfalle Zeicicn 
ein Prinz aus dem Pfalzbayarfchen Haufe» welchan der re- 

Siarende Souvarain zu»befttmmen hat, feyn. Dtftfs iind, nach 
Lee* fiedtyiken • die icaravüglichftea Puncte dar beiden Fer- 
crige^ v^ovon .der erfte ly und der zweite %X\ll Artikel 
anthalt» welche übrigens die obenangeführten Gruii.d/ntse» 
die Wie4^re\nfetzung der derakltgen Ordeasrmer» die Auf* 
nähme ff euer Ritter» die aus in den Hersogthümarn Bayern» 
Sulzbach .und Keubucg ^daan in der Obarn Pfalz baaütarien 
Familiep .entfproffen ji^n müflea » die GarAvanen «. f. w. rf 
gulirap. X>ie zwey angahangtaa Pskuttde« bticaSe» 41^ 
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müfle. Denn die fchlechteBegrundmg: des ^hisnui 
in der pH>teftlafnttrefien- Kirche erfclteific je limgBt jß 
ftuflallendfer in ihrer ^nzen Armfeligkeit usd Bldfsie*:* 
davon ft)Ute airo jetzt nie mehr die' Rtdr feysu, zi> 
msl bey Bildan^anftalcaiv,* wekhe y^jv Ibeftundrtea 
und LutberaneHV ohne Ifoteiifchied beracht^ wer^ 
dienv snd wo die^Simiiltsineft^unddie gänilicheAiis»- 
ftrhlieftttng derLutherftiler oderReformineA bef Be-^ 
feuufi^ dcrtcfirerÄeircift' nidir woW'ztrverAeidigeir 
&%d , wie auek die eri^ettcfarece Preiifsircbe Re^rone. 
neulich felbft zu erkennciv gegeben hatM* 

Doch wir find dem Eefer nobh* eihe fffedelierlf 
Ati^eige TOn* dew Inhalt» der kebeasbefchreibung 
diefes in der That A:bätzbal'el^ManReS'feb4ddie^^ wir 
befchränken uns abernur aitf ettiige"H»«»p»üge^ wel- 
che hinr<i€ben wer^IerV» tut nithem* BekMfitTehaft 
mit diefen- au' SxÜ achtUngswikdig^it CoUdGfane^m 
eio2uladefK- 

Meteron0<>ward'tu Smrgäri^ivr {««irfkifche Pöm^ 
^ tnem dm a^^Aognft 1743; {jabereiu Sein treSicIibr 
Täter ,i de» refonnirte B.ectoi» dafeltifC, wandte nng^ 
achtet feiner genagen-jibrlkbeft Einn^me: von i^o 
l^hlh alles a». Was er Termochte, den» fähigen SobfU 
•usstuBildta r uttd' ihn* aofter der rWiifdwti» Litern«^ 
tur mit der Natur mid' i^erzugUdi mft efhemTfaeHc:: 
4er Botanüt ead^ Mineralogie bekajnnt xu' madiea:- 
wovon die Folgen* in feiner fpätem^ Scbriftfteilerey 
noch ffchtber findv Aack begiiiftigt» Stargar dsfehö- 
ne Lage and Um^ebong diefes Stadium« fehr. Er 
dadireilln avsfeinenr Uhterrfchcr*,- wfe-e^-£oheint». 
auf dfe Univerfität zu entlbifen ; aber die-K^hricht»/ 
dafs der Snm Merüz' wn D^flauv* Inhaber des Re- 
giments» ZttStargard »^ de» ficb.gerade Kraakfieitshal- 
Her dort enChielt , den hirtggewadifenen Jäagling als' 
Hix^ketiereihklfeidim hrflbn wolfe; bewog' den- Vater,. 
tttK^em S«hne im der fohiuv eingehreohenen Nacht 
eilends nach Berlin ze flüchten, wa er- foglaich^am^ 
S^ SeoL i/fiCoMitglißd der ecften Clafle desipachims» 
tfaalifcaen Qjimnalums wurde, und' ficfi in allerHin» . 
ficht mufterbaft auszeicHnere;. Reih Wunder,, da^ 
Ibbeii- damals fein> LiebHngebiieb>liiofa^rdfoiir Gran- 
difen. geworden war, den er, foviel fetae-i^^ge er-- 
Ibabte, iidi'z«im>VbebiMefe^emabea&hattes. (Soeity 
trefflicher Kingerzeig: diefS' iib,. unu mancher iivJMÜiii^-. 
fibaraktereufzuhelleni fobefremdlich ifts doch, dafs-^ 
Mr. Sdmii diefen Ümftalid: welchen S. 4^. Hr. jbnnd? 
Wie es fcheinl»r eotiUilt r gor nicht anffihrer,. obglletrii^ 
46rfelbe S. 52. ffi» von M?s.^üiieree. deut(V:hen'Lect&- 
le fehr^ att8f6brlich.handelL). ¥on i7^2>— Z763>ftu^' 
dierte er zwar za-Frankfürt«an^ der Oder Theologie^ 
deeh« wandte- er^diemeifte^eit- aufdffs StüdFuiirder. 
elaffifcken Literatar; wtebeyUim der freye Cebrauch« 
derafce<lelnifchen^BIUiediek>^ bey^ welcher er zunu 
Schüfen eageftelk worden^war, fehrnikzUcli^wui^ 
de. Nachher acichneteer fieh a)64^fk«ilehrerin^Ber% 
lin featta% dafs er^-- vermuthiicb' ni ehr durch den^ 
Vifitator fl|[mnalit 5Msrr,. denn diefer begüiiftigte 
feinen> eben« ttm- der Schweiz aiigakt>mmeiieif^V%t* 

ler. -^ im' Ji if^ Brof(Hiür^ m4 tfjs^ wider^ felis» 



Wiffea^and'VWinilf&m IEeft0t'de8^|bacfi&nst%aIircfienl 
Symnafioms ward»' Bie AsnStzlv hatte gerade einem 
fbrcheh Mann nithig,' der Mudi mit Klugheit zu paa^ 
rtn wkt&fe,. ihn dep völligen» Anarchie undi VerwiU 
derofig ein- Ende zw aiacltenr und das« Vertrauen« den 
Fublicume wieder zu gewiftaen.* Daher kern» es aucA,. 
>dafa Friedrioh H; ihn-febälzte». wie die. bekannte Uid-^ 
terhaltungdefTelben-mir ihm', werom eine wiewohk 
Mr unziiverUffige Erzählung kurz darauf iTgg«, man: 
weife nid»t ren^wem*,' im* Druck- erfchien,: hinlb'ng-^ 
Beb* lehret;' noch' deutlicher wird diefs aus der fehr 
ausfähclich. eßzähffien Gefchiebte feinee Rufes zum:. 
Rectot^te in CfotAa,. den er im X% vj^mcht langes 
nach Stroths Tode^ erhielt. Die erfte Ucfhobe deflel- 
bea-war die BekiTnntfchaft,. wefclve* er auf efaet Kei'« 
fc überSetha im }k if^r (und nicht 1784,) mitd'enu 
6eileftiiraperinr. Kofijir dafelbft gemacht hatte^ Brofs» 
. Friedrücb's n. Wutfrcff, dafs erifi»Beiiin bleiben möch- 
te , Sewegi ifia-,. c&gleidli^ feine jährtiche Einnafamn^ 
die fich' damals> el$wa> auf goo Rthlx^ belaufen* mochee^ 
nicht fegleich vermehrt ward^« diefen ebei^fci>ehteh-' • 
vo)Ienalseinrrä|^icfren Feten -^ erfeiifie eoooRtblr*. 
Gehatt ,. thietü weltlicfren TiieL und eine Verferguag: 
filrieine Witwe haben^ uud nur za Stunden wöcheat— 
Beb im Lateiatfchenand QrieehifchenunterricEten*'«-^ 
ebne Bedenken abzulehnen. Die in dieler Atigelen 
genhei t gawecbfelten Briefe,. vorzügHdr d'er mit zar-* 
tem< Gefühle, lieher Slegans. uaf Humanität ge- 
ftrhriebene- Brief der r^terenden>He«zogs> von Gothai 
geben dt^r 6eA;faichtr einen eAMetem Reiz> au-« 
mal da- von dicfinn» Vorfalle nur wenigen* etwas be^ 
iansit gewerden* zu- feyn fcbeihr- Vafs^ dflifer feint 
EntfcUufs f Urs joacbimsthalifche &ymna£unL von am*- 

fterordentricbem Wertbe-gewefanftyr ifr bekannt,» 
Wil-d^ aber &f er mit einem Dbttril erzühlt,. worein wir 
ane nicht eiiUafleh Sennen^ Sein Anfehn^ antV Mm 
"V^iffkuagricreie wanlfr immer ausgebreiteter :: er be^ 
lamrZaHigen, ward kurar. bintee einander voa'ijsd^ 
an Kircfieurathr Mitgliecf dVr Akad.<derWifll' andS 
Oberfchttlrath.,. immer ofine^ftih' Zttdran^ cfaher Ge^ 
aadheit liebte and das fulfaife limim^ potentiorum xhmL 
Terfaafsrwar, obgleich er GeiftesgewandiheitundlLe- 
Bensart genug dazn> b^afs^ Br ftarb- am« 24^'SeBtemL' 
ber iSocr.- 

Riaige Eiiiloden'und' fieyfajr^ dielbs W^iCsr vei«^ 
dfenen nach erwähnt aa»werden*> Dahin^ gehört eine^ 
Kurze aber doch intereiAinte Gefchickte^ der Rcctcrem 
dfes GymMöilums feftnyoT^. da* Air^erite reojährige^ 
Jubiläum* gefeiert wurde,* unter welohen-D. Jac Eis- 
ner cter bekannte PhiMeg,. und IX Jeh;. Efiil;. Heil 
niiB(von i73<^--i768), der berühmte Perfchendei^Ge- 
fchiöhte der Phirofö^ie und eben IbtirflSicbeSchul-- 
mannv die nambafceften find;. VonSolz^rftleKt eint«.- 
g«s S..r37..fR.FriedrichsIh beiiübmn» Gatiihet^onik^ 
att^den^Minifiier'venZediftv Mop dtcrbeflese Hinriehx 
tung des ScKiilWef^s lit^er^m^, fe-bdtarnitfir^ill,^ 
S.184- ^- gern necB erninan SreillrlirviiHbiteTHiA- 
ficht böchft interefibnn. M^S.- dumlp Krfiilirnng.undr 
Nachdenken* gereifter GeSfc ati'gt fleft^ iti> Jbihejtrtbind^ 
feb^Moh aiiKicisalf flaneip Skfadclir rwu dea Sen^ 
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bcmertoi nfcHt efneii ernzF^en Tolchen rrrthQm, atir 
z. Bl rfen von*dei katbotircb^n Bfeligicms - Ei^enfriiaf^ 
des Dtnnen Stifts Gundiersheim eder den ron dein» 
Tode des Fürftbifcbofo vüri Bamberg, welche die 
TorigiefarigeH verunzierten^, und welche darauf die 
derbe W ürzburgK<^be Caazbsf -Note vom gten Mürz. 
Teranlafsten. 

Wegen d*er ccmpeirdiarifdien Uebtsrnehben- hafr. 
Deulfcblafid^s Speciat-»- Statißik dem Hand buche fehr 
viel z-u» veadaiiken> Zwar laufen, gegen eritere^ gie- 
wohnlich wegen« angeblicher UeberCreibung der Zflh- 
ten« noch häufige BiefcBwerden « vorzüglich^ von 
geiftlichen Stiftern», wie Lihdaa*, auch von weltH- 
«hen Ständen» wie HahenaoUern' Siegmaringcn unxl 
Schanmbuirgr IJpp^ 9 ein. Auch ereignete fich jetzt 
der feltene Fall » dafs eine verringerte D^rftelliing^ 
der Einkünfte zum Motiv einer Befch werde wurde^ 
indem dis Grafen», von Fiigger ftatt lootocx) GuVdim 
ftni Einkünfte mitsSOtOOO angeben. Altefii auf die- 
fiemrWege gelängt eines Tbeib derStatilttkerambe- 
:ftenv ftatt der fa beliebten, runden Zahlen , zu be- 
JUmmten. Sälaaen»« auderntfieiU* d'arß man* aus^ dbm- 
StUIfchwjajgan. von Seiten au£merkfamer. Regierun- 
gen bay ihrer Bjubrik im Haud buche dreift fol^enif. 
dafa- folchft. des Wahrheit ziemlkh nahek^i^^imt: 
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lfiXi;H7i akad., Kmift* «• Bttchh;.:' Verjueh eimir 
Le^9ffi$btS€hreibung §^ Hi L. MiMeroito^St Köaigh. 
PreufV. Kirchen- ond* Oberfobulrachs,- Rectora* 
iind'Frofeffors^ der Beredfamkeit amEönigU Jb- 
aditittsthatiftrhen- Gymnafium.. — Herausgege^ 
Ben' von F. L., Br«»«,. ordemiiehemProfefibran' 
demfelbev G^mn. (Mebft dem^ wohlgetrofTenen: 
Bildntfle KPs^ von Meno* Hlia» nach*Schadow*d 
Zeichnmig geflocMen.) T^ics: YLttnds^gS.. 8- 

file Lebensher«hreibiing: eines; M'eier^tto n>a{^^a 

i)r«yUcltiAmehr.alaeiner Hihfichtvon großem' Nutzen» 
uad' InteceiTe feyn ». da feine Biidüngr und' Wirkfata«- 

J^ifc in* einen: fdrjtufklärung. und Pädagi)gik fo wich- 
aigen» Zeiirauini fiel ,> da: er eiiier zerrütteten.' fo an- 
ftänlithen Bildungsanfialt wieder autlielfeiv foltte.. 
«nd wifdilich aufhalf ,. und dir er ficht duroh feine 
vielfachen' Verdiente ein fu feftgegröndetes Anfehn« 
zu epwerben.^wufstr. Wire nur eine gute Bibgrapfiie 
nicht eine fa fchwierige- Aufgabe !: Sie feil' uns dem 
jRtef^flrantaA'Menfehen fo» fchildom , wie er dachte* 
ttfid.handetfae>«weleBe Tügead'eu^ und Fehrer ihm ei- 
^en- waren 9. wie er das ward:,, und» indem. R'e diefs^ 
mirTreue und WahrtieitsIiebetbut^A»!! fie den Zweck». 
Jttr Pfychelogie und Menfchheib nötziicH zu weiw 
den »> nie aua» den» Augen- verliieren;. Wenden wir 
Aun diefe bekannten Fodermigt^n der Kritik attf den« 
Toriiegenden<Yerfuch an .* fb^kl e&< klär», daf» er nichtc 
gfelUngenfex ».da er eigentlich blofs Materialien, en^ 
Hält», welche- zur. Gnindlagt einer guten Biugrat^hie; 
dienen, können;. Baa> Werk^ beftehtr nauilich' aus- fünf/ 
iJifthnitteii;. Dfea exSStn. bildet: eiiic mit s)itt«{i BfWr^ 



theilüng gearbeitete Skizze' TOn Sfs. tA^ett^^meUAe 
d'eit^'Infy. Sckmit ^bti Cottbus»^ m^eii- Jugendj^eusid. 
91*3^9 ztim TiT'bat» S.ir^ixg^ Diinu fai^ des Her- 
ausgebers Verax»bcitung der Materialien » die ihm STs. 
Fireunde miti^ecbeilt iiatren — ^ S-4I.T. I^n dritten Ab- 
fichttitteL fucht ihiv der Prof. ain joaeb, Gymn.. Ilir; 
Siedmogrozku'9 mit Einficht, jedoch nicht befriedi- 
gend» als Leorer darzuftellen-— * 8.464, Dann fchil- 
dert ihn der Herausgeber, noch als Gelehrten und' 
Schriftfteller» utid'emlhett als Menfchen». suu^*An^ 
lettuAg eines trefflichen AafTatzes vomfbnf. R'. Arend 
m CuftHn. Hieraus fblgt von felM^ dhfs dieDi'ction. 
(bwofil al^ die Compoilrion Heb fehr ungleich find», 
d^fs eine fruchtbare liiirze fehle », und* dafs Wieder^ 
holungen und Widerfpräohe vorkommen. Aufser- 
dem hat das Ganze gar zu fehr das Gepräge eines 
Ehrendenkmals » bejr welehe« ea^ nur darauf anau- 
koimnen pflegt« dafs all^s iha Edle* und* Schöne ge- 
malet »< Kein Fehler zugeftanden » und» mit eineiu 
Worte» ein Grandilbn.cUrgeitelit wmtts; Ben mnbe- 
faageuen:» nur einigermofsen kritiftheo. Lefer. mufs 
diefo unbibgrafphifcbe Verfahren befremden.:: erfleht 
ja nur die efiie Seite des Gemäfdeir». dh' fhm: dbch d^r 
Genufs des Ganzen verüeirsen war. £heii:d)irum wer- 
den ihm verfcUiedeneZweiM' und Fragen aufftol^enn». 
worüber kein Aufftrhlüfs gegeben wird» X.B» wfe bil- 
dete Geh Ml zum Pädagogen ,. welchenp Einftufs hat- 
ten ehalbtais. R'oufl^au» Bbred6wu;a; alftf ihn« SoU* 
ie er bey- dem in dicfen Materialien: zügeftandeneu- 
Ernfte» der dtocÜ* bisweilen Ins MtirriArhe ausartete» 
jeden feiner», wenn auch nur iltem» Schüler ge* 
hörig gekamirnnd behandelt haben? follte erimntsr 
frey von EinpfindJichkeit gewefen feyn, wenn diele 
oder jeneSchulb in feiner Nähe fich hob , . und mit 
ihr<n» Vörjjcfetzten ausgezeichnet wurde?' SoUre die- 
Fartheylicbkeit für die noftri,, und für das was d»> 
mitzuAimmenhihg» ihn niemals befchlfchen haben? 
Warum dachte der fb flsrharfblickende Zediitz» weK 
eher fich fünft fo* woÜl' darauf verfiand » dtn Ver- 
dienflfvollen- oder Fähigen^ zu erkennen und' zu beleh- 
nen» über M*n nicht recht günftig? Es wäre lächer- 
lich ». diiefs Mifsverhälhufi^' blof» der Religibnsver- 
ibhiedenbeir zufchreiben zur wollen » da bekanntifch 
vonSeitendiEPT erleuchteten Regierung der Regel nirch 
im PVeuftifcheninie* darauf gieacHtet wird*, und Zed«- 
lltz viel zu hell darbte » ah dafs er üdk einerfolcTren 
Abgefchmackt^eit hätte hingeben kdnnem BaAer 
glauBtaucbRec.» daifadiie beiden Notizen S. r4i?. 155. 
dafs nach dieniSta tuten: des jpacbimsihalffcben Gynmal 
fiumaileLehrerdeifelben zu j^dfer Zeit von r^er refvr^ 
mirfeen Confefiion feyn- müflen, umi dafs dai Gymma^ 
fium' an dbmi Minifter von Zedtitr zuerflr einen lu^ 
ifUrfchen Chef bekommen' habe; von dem aufgekfSr- 
tsero Iferausgeber nur als^hiftwifcbr Kf^rkwiirdigkei«- 
ten. ausgezeichnet find» tmt der Vonrusfetzung, thifs* 
jeder Lefer jene* erffe* Einrichtung, dfe Lehrer be* 
urelFend », eben* fö-befremd'end^und nut den vemühf. 
li^gerh Eihfi^hten^ unfers Zeitalters eben tb contraflj. 
rewd finden werd'e» afs ihm die ReHgienaparchey» zu 

^.*.w.- yo» den beiden fich dei eiafichtsroU«: pro- 
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#01 X9^ JüniüS' xZ<f» 



# 



«effaniiJTcM? CMef Set AUT, ^t' gleidbgffltiff' fefA 
itiülTe. Denn die fcblediteBegrund«fis des ScImssim 
in. der proteft^tirchen- Xircbe eifchmit j« länger ^ 
suffallend^sr in ihrer ganzen Artnfeligkeit und BlWflie*:« 
davon fbUte alTo jetzt nie laehx^ die Bedvftyiv, zii^ 
mal bey Bildttnj^anftBlten'r wekhe ^on^ Reftunirtea 
und Lutheraneffv ohne Unterfichied befucht wer^ 
dejVr und wo die^SfmuItafie^ und die gänsliche Aus^ 
fcliliefeang der LutherMer oderReformineA bef Be-^ 
fetzung der LeBrerftelTeh' rticBr woM' zttv ei ' Aeidig e i » 
|ia%d • wie aueb die eitettdirete Preufsifclte Reg^rung. 
meulich felb^ 211 erkennen.^ gegeben hau 

Doch wir find dem LeCsr nech^ eihe ffTedl^llerlT 
Anzreige rttt iemr Inhalt» der Lebensbefchreibung 
diefes in-der Tbat fchätzbarftA^Mäimet-fahüldiK^ wir 
befchränken uns aberftur auf einigirHaupnäge,- wel- 
che hinreichen werden'» tut nithem' Bekmfitfehaft 
mit diefen- au' lieb achtUngswucdig^it Colldo^ei^ 
ei»zuladeo;> 

Meierottflrward'feu SfWrgtfrÄ^inr pt«&ifeh« Pom*' 
, meru em as^AognU 1743; jpebereiu Sein Crefflfcli^r' 
Täter ,i de» refonnirte Biecto» daTelSlt» irandte unge- 
achtet Mner geztegeft-jibrlkbeii Einnahme: y^n iSo 
Rthli-; alles an, iras er rermochte, den» fähigefi SobfU 
auszubilden , und* Ihn aufter der rtalif^betf Lltera^ 
tat mit dbr Natur Bud^onsigUcli mft e&iexn TheHe^ 
der Botanik «ad^ Miaaralogie beka^uit zii' xnaohdat- 
wovon die Folgen^ in feiner fpätem Schriftftetlerey 
moch ficbtbiir ündv Aack begftaitigce ätargarda fehö- 
ne Lage und Um^ebong* diefea Stadium' fehr; Er' 
dächte illn mtsfeinenr Uhterifchce",- vrit e^- tAeint,- 
auf dfe DniTeriität zu entläflfen ; aber die ' M^hricbt»/ 
dafs der Srina^ Noritz' wn Dt-flau',. Dihaber da9 Re- 
giment» %u.Start»rd ,. den lieb- gerade Krankfieitahal- 
Ver dort aufhielt » den lanjegewacbfenea Jüngling als» 
Blaj^etiereftiklfcidfen Itfflkn wolte; bewng* den* Vater«, 
aait^iieia Sabna i« der foban' eingaJiraoheaen Nacbt 
eilends nach Berlin za flüchten, wo» er fbgldch^ant: 

gk Sent. iTöoAUtglied der etilen Clafle desipachims-- 
alircnen Qvmnalums wurde, und' ficK in allerHin» . 
ficht mufterhaft auszeicHnete:. K^eih Wunder, < da« 
£Aw^ dantsrfs ftm LiebKngabiaehpUiohiirdfoiis^ Gran- 
difen geworden war» den er, foviel feine- Ikagr' er- 
Ibabte , fidi 'Ziim>VbtfaiMe^gefliasaiaaa&hattes. (So eim 
treffliebet Fingerzeig: diefs« iit», uau manchee iivM!^- 
fiharakteraufzuhelleni fobefremdlichifts doch , dafs^ 
Ut. Schmii die£uk Ürnftand; welchen S.4$d.Hh Jrtni^ 
Wie esfcheini^ ecaäbU ^ gar ateht. anfthrer». oi^eichr 
d^rfdbe S. 412. iH Fon M^s.-firitiierae^ dautrchen^Leotu»** 
le febr^ aosfftbrlicfaL handelt). Von 1762.— X765ft«^- 
dierte er zwar Z4i-Frankfttrt«afv der Oder Tliealögie^ 
doch' wandte- erdie-meifte^Zeit- auf das StUdfanrder. 
diiTifcben Litefatar*, wobvylbtn der fivye Gebrauch» 
der aluidelnifchenr Bibliadfeb>* be;^ welcher er zum* 
fiskAlfen aageftelk worden« war, fikbrMdtzIiotiwui^ 
de. IbcUier seichAete' er fieb als^^iwlIebreein^BerK: 
lin feeaa^ dafser*— yermuthliob' niehr durch den» 
Vilitator Spanafii SMier;- denft^diefer begühftigte* 
feir.ea> eben* liaa* der Sohweiz angakommeneif^T&t^ 

lai. ^iaa^ li Vjgs^ BroMfiirw m4 iflS wider 



Wzffen' aad«T)tänilt&€n ICefr«'d^e8^]bacfi{hMt1Udlrcfiel:a 
fiymnafiuinsward»' Sie Anftalf hatte gerade einem 
Iblcheti Maan ndthig,. derMudi mir Klu^eiti zu paa^ 
ten-wtktßt^r üitt dev ^öUi]gen' Anarchie und' Verwil- 
derung ein- Ende zu' machen-r und das* Vertrauen« de» 
Fttblicoctt wieder zu gewlnaen.» Daher kam» es aucR,« 
>dafs. Fviedriok U; ihn-febäiztar wie dta. bekannte Uii-^ 
terhaltun^'deflelben niir ihin', woron) eine wiewobL 
fldirtinzuveHafigeErzäfahmg: kurv darauf 1788'« man: 
wetfr nicht rot^ wem-,- ia* Druck- arücbieii', hinlling-^ 
Heb' lehret;: nach' deutlicher wird diefs aus der i^hr 
ausfiiliflich. eaählVen Gefchiehte feines- Rufes zum, 
RectoiTtte in Gottta, den er im X% 1788« nicht lange« 
smch Stroths Tode erhielt. Die erftelXrfaehe deflel- 
beawar die Bel^tfnntfchafr,. welche' eV auf efaet Kei^ 
fc Über Gotha im Jw i7g5^r (und nicht 1784 >) mitd'enu 
6eileiMrnperinr. Koj9J»r dafelbü gemaeht hatte^ Blbf» 
. Friedrüchsir. WutfTclr, dafs erifHBerKnbfeibenmöoh-* 
He , kewegi ifia> oügleidb feine jährliche Einnatamier 
die lieh' damals» al^ra auf goo Rtlür^ belaufen* mocbve^ 
nicht fogleicbvermehrswurd^, diefen ebesbfo*ebreh-- • 
i^OirenalseinträfHcfteii'Paften-^ er feilte. loeoRtMr*. 
Gehalt ,. tfnetn weltlicrfife» TiieL und eine* Verforgiing: 
filrfoine Witwe habeny und nur »Stunden wöcbeat--« 
lieb im Lateiaifchan*aikb Grieebifcbeuuntertic&ren*-- » 
ahne Badeaken abzalehneiu Die in diefer Angden 
genhei t gawecbfelteit Briefe,. TOrrüglfth' der mit zar-' 
tem«^ Gefkblfr, Ikaber Eleganz; und Humanität ge- 
fehriebene- Brief der ragierenden^Herzog» von Gothas 
geben diefier 6eft;faicfate einen eAlAm^nt Ktiz-'r au-- 
mal da von dlcfiruv Vorfälle nur wenigen* etwas ba^ 
Aanfit geward eiii zu- feyn fcbeinr.' fiäfs* ditfer feim. 
EntfcUnfs fürs joacbimstbalifcbe &jmnafiumtironaa^ 
fteroidentllcbem W«tthr gewefm* ffy ,. Üb bekannt^ 
Wird aber frier mit einem Dbtril erzMhltv worein* wir 
ana nicht ainlafleh Kdonen». Sein« AJnfeha* anxV ftias 
Wiffkunfskreie warüfr immer ausgebreiteter :: er be^ 
kanfZulagen',. ward kuirvbtntea einaader aoa*x«{8(J^ 
an KircAenrnb ,. Mitglied der^ Akad.« dei» WifT«. andS 
OberfchulratÜ^ immer obn^i\*in« Zttdnin^ da* er Ge^ 
mdheit liabte and das fulfaife timma fotentiorum ihtm. 
Terfaafsrwar, obgknch er Geiftes§ewandtbeit.und:Le- 
Bensart' genug: d>2^ befafs.. Se^ ftarb- am« 2jf. Segtein^ 
bar xSocr. 

Einige EpSodiDn^und fiejlajit^ diefes Wetis rei«^ 
dftttBR. nach erwähnte aa»werdam. Ddiun^geÜört eine^ 
lurze aber doch imereßlmte Gefcbicbfte dar Rector en^ 
des Gymnaflums feftnyoT^, da» Ai^erfh» roojShiigat 
JubiilHim* ^feyert wurde^ unterweloben D. Jac Eis- 
Her diKr bekannte Pbitolag,* uüd 0^ Job;. E£j1;. Ijeii^ 
niua (von 1730—^768). der bertümteFarfehep dex>Ge- 
fchioEte der Phirofe^S^ und eben ib trefiBicbeScbul-- 
anan»^ die nambafteften find:. VonSalzsr iheKr einü- 
g«s-S.r3y-flV' Friedrichs IL benihmta Gafiinatsoititaf 
aa<deirMlnitlier>en2edHt9 Mok dierbefieaa Junmbx 
tung des ScKürwef^slifefer mani, felMtannt-fir^ift^ 
S.I84- IT. gern nad) e&lnai:. SreillrlirviiäbtfeyHia* 
ficht böchft intereffimn* Wi.> dax^b.' Erfidtrung uitdr 
Nachdenken gm^iiflar fieSb aeigt* flcll/ iiiifisihexrlSand^ 
fcbjnididi- «ncldipUfleneip Sa^Kiictti; TOm Um fön^ 
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ferenz liey deffilfthift^tM ZeflUtz übJnr die Or^A- 
Tiifation und deh eigentlicbeAiUmtsnpd^sOl^errclnil- 
collegit. So widerrieth er unter endeta « die MjA- 
verfitäten trtiter die Aufficlit des OberfchulMllegii zu 
zieheii. Es f^efchah 'gletcÜvr^til :, woddnrh» nachher 
unter Wöllner das btfrte Refcript an die UniverflrSt 
Halle Terahlafst vrii^t^ welches StUözer in einen 



jfp'fcbiefideAdoli C^Mt^aft m feixen ^\i^ste«' - 'Gege- 
nwärtig, ftehen di^ Untrer fitsten wieder bk)rs unt^r 
^.em kötiiglti:ben Otiercuraf)rluiii: Die Iki^fe Yon 
«M. cbeToiiders an feine Gauif»n zeigen, daTs dierer 
-fonft fo «mfte^Iann ein zärtHcher Gatte, lieUevol- 
<ler¥ater und rortrefflicher gefühlvoller Menfch war. 






KLEINE SCHRIF.T^N. 



« 

t&oTTfis«Et.AHRTii£XT. Ohne Druckort und Jahrzah'l: 
Vgrbundeling over de gemeenzaame Byeenk^mßen der Ckrlfie* 
fieM, iCitgegteven do^r het . genomtfchap tot per^ediging v^n 
flen ekrifleltfken godsdUnfi* ojagericht in*s Hange. 66 S, $. Die 
V^i*anlafl[uÄs«'ztt dieffr Abhandiunflf, war^ wie der Tf. S 5- 
'l^ec; eifle , von der Haagifclicn Gefellfchaft zur Vertheidi- 
eung d«? chriftlidien Religion , auf^erelyene Preisfrage: wie 
die vertraulichen Z^fafftmenkHiifte de* CktifikH am hefken , .but 
wahren Erheuung einauricUt^ uürmn'i Zi»c Beancwoecunj^ der- 
felben Ware« mehttre AbbftniJuBgen eingekommen. unter 
welchen fich vorzüglich vier fo auszeichneten^, dafs He den 
Preis einer üibernen Denkmünze davon trugeür diefc ar- 
beitete der Tf.» auf Erfuchen der G-efellfchaft in eine um, 
und fo cntftanÄ *das gegenwärtige fiäeklein. 

lfm Cch nun eine richtige Yorftellung vqa der Art ifnd 
4em Inhalte diefer Schrift 2n machen, muf^ rafen fich erin- 
neru , dafs es feit undehklich^n Zeiten in .Hollan^w faft »us- 
fchlTefslich «her nur bef den ltfitgÜed#rn der rffofmirten 
Kirche derGebraurfi war» fogeiianute oejfenineen , oder; ver- 
trauliche» geiIÜi<jhe Gefellfchaften , den pietmlfchen Gef^ll- 
fchafben in Deutfchland, ziemlich ähnlich, zu halten. Die- 
fe geiftlichen Gefellfchaften bcftehcn aus Leuten von ilfcr- 
ley Art, und beiderley Oefcblecbt, welche zufammenkom- 
men, utti Andachlsübttngen (o^flPeiiiii««), in Privathäufern zu 
baHen.. ßogfliaBiiu Rrawkenbefuchcr (ziekentrooßers) und 
RatecbiGrraeifter, ftifo Halbgeiftliche, haben i^ewöbnlich da- 
bey d^n Vorfitz, mandimal ab^ auch ein Doviinet fPredi- 
irerl ffeibft. H^er wlri denn nun'» tkeUi aine Von eüemDo- 
ntine gehaltene Fwdigt. wieder vorjeoomnwn , und je nach- 
dem der Maiukbey der Gefellfchaft im Geruch der Reehtgläu- 
^ip^eit fleht» bewundert, oder durchgehechelt; theils aber 
auch ein Stück au» der Bibel, ein Dofema des Heidelbetgi- 
fchen Katcchi^mas etc. erklärt, wobey denn der ciaftmftiroo- 
fier odet fonft «in ^äubifür Bruider oder eine 3chwefter (zu- 
ßir), wie natürlich «nicht ermangeln ihr Licht leuchten zu 
laffen. Solche Gefellfchaften nun werden jetzt freylich we- 
niger wie fbnft gehalten; da Ge aber immer noch exiftit^n-: 
fo war CS wohl kein ganz übl«r JEiiifall von der obesftgenann- 
ten Ha a gifchen GefeUfchaft» die' a» geführte Preisfrage *ufz u- 
reben» deren Beantwortung ilach.den ebigen. vier angeführ- 
ten Quellen, den Inhalt des vorliegenden Buches ausmacht. 

Ntclidem der Vf^ auf €en erften Seiten eine gewäldge Je- 
remiadeiVberJ^€ol<igie, Verfall de« Okwftenthüms. undhaupt- 
fichUch der ^effenn^gen und geiftlichen Gefellfchaften ange- 
flellt hat: fo- erklärt er erft, die von der Gefellfchaft. aufge- 
gebene Frage ihrem Sinne und Worten nach . beantwortet 
fie im zweyten Abfchnitte felbft, und giebt driii^ti« einige 
der vorzüglichlten Efmahnangsgrüiide für die Chriften^an, 
ihrec, in dieCfer Hinficht anerkannten Pflicht ^emäfs »u han- 
deln — Rec. leugnet nicht, dafs diefe Schrift', zur Errei- 
chung des Eadiwccki. wozu üe gefchriebcn wurde, man- 



ches brauchbare enthalt, wnnfeht aber zugleieh» dafs 4le 
' folche Gefellfchafniic, des- dchaderw wegen, den fie, wiedie 
Brfahjrung lehrt, im Gänsen genommen immer Aiften, giriz- 
tich ein Ende nehmen möchten. Indefs geht auch wohl m 
diefer HinGcht, die Aufkläriing l^i der batavifchcnjrRepublik, 
' wie überall-, nur fehr iangfem. - - . i> , 

Okmk DrMck^rt un$. Jahrzäklt yon derfelben Uaaqirctien 
• G-efellfcbeff, herausgegeben; Abraham als een vaader des hüls- 
, gezins etc. (Abraham als Hausvater zurjj'ach folge vorijefte^fi) 
doör Johannes *Henricus Jifgenbtgen , (Prof." der Xheoloftie 
und Rhrchengefchic^tesu.franeker). 52^. 8.» X>iefje kietfie 
Schrift verdient g!»wjfs recht -viele Lefec/ ^Enthalt fie gleich 
nichts qeues, und und gleich manche dogmaur<:he VorH^el- 
iungen^darin enthalten» welche* neuere Gott^sije^ehrtenJänpft 
aufgegeben haben': fo ift fie' dach reich an fchöhen m^r^i- 
fchen Wtiiken, iu einer falklidieA uiid herzlickttt Sprac^ie 
vorgetragen« .. • 



iKl 



• - Sendiiz RÜKS^B. Mümfier» b« TheifsLnc; Berrath^, fin 
.^jQedicht Ofians, Metrifch überfei^zt von Kiflemaker , Prof. 
. und Schuldirect." igoo. 48$. g. (8 ^rj DIefe für die Schufen 

des dortigen HochlHfts bvüimmle jambifche und troch^ifche 
Ueberfetzung ift AeüettweifH gelungen # dünkt viw aber 
im Ganten xn eh^nig und mfeitjckweifig. Jenes wird dtm 
. Dcclaasator bald fühlbar ». diefa >dem Vergleicher« 

The foulf 0/ ihi ifirgint efe ikine • /•» •/ k 

* " L>artknf¥t ^ 

Dein ift der Mmdchenfchaar feufzendef Bferz, 
Des edeln Larthmor Sohn , edeter dui 

Uthat feil btntatk my fwQfi^ an the Jons cf ferwnt^on 

Äed, 

Vbr Meinem 8ckwerdt fiel Uchal h'mgefireck^i 
Erfchroeken flohVi die Sidiaacen Berrathoas« 

, Verfeuungen» wie: da fie ifl verfinrnrnt, nachdem der Wind 
ficli Äat ^c/^^t*,-flnd hart. Romme, Trühnifr, umfaufetf^, 
' 1^/eV Braufen düftern Waldes; etc. aififöUt. Die Yeraaco^zu 
' Ninathomas NachtgeCaiig»»: 

ift dar Denißfcheni' 

S — ff i — •!» — O T 

vorzuziehen. ' GarHls arh t bener >6äf an g an. 'die mufgthefide 
Sonne und^«Mie»ikM|if^«n für Lete^ die Oßim «vreniger dbun- 
dig find • machen den^ Befchlufs. . 
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JLsxPiiiG, b. Crußiis: Neues devtfafißi Jpotf^eluriuch 
«acft derjetzten Ausübe dtr preufsijchcn PJiatma' 
c»poe zum gemeinnützigen Qebramhe bemrbßit^t^^ 
Toa Auguft Ferdinßnal.udttugDürffwrt, Sentit 
.toren und Ap^tke Her #u Wittenl^rg, auch dat. 
leipziger ok5fiMi|]fcben Sqrietfit £hrettiB]tgjLifi*^ . 
.de. Brftsr Tkeil » welcher die RoharzQeywta- 
cenkund« ^eiuMJt« j(S02- JSßo J&. f^ i^ RlMi; 

\l\/enn nicbt e1>en die-wifsbegieriglt^ii Ap^thek^ , 
^ ▼' diejenige wären f feelche am wenigi^en |ia 
Bftcher w^deii 4öaiiea: .Xo würde «3 £ewi(s den 
nn elften mcht iitiangen«hmtfeyn.« in fp .kurzer J^eit 
swey fo corpalenceSchrifcen,attf einander folgen .%a 
feben » wie Ttomsdorjfs Handbuch der pharmaceuti-' 
fcben Waarenkunde und das vor uns liegende Werk« 
fiewifs werdeivauch icMe^ welche nach der preuüi* 
/eben Pharmiicopoe zu arbeiteA haben, und Trums« 
dorlTs Waai^nkunde befitzen, fidi danMis^choa hin- 
länglich Ratbs erholen können, und för die »übe« 
reiteten Arsneymklel wdrde •Firchera Handbodb xur 
chenifchen Praxis fchon vieles li^er iiachweiftn. 
Denmngeachtet hält Hec. 4ßs gegenw^rnge ' Werk 
keinßsw^egts ffir/iberllüfslg» ob es gleich bloQs 9us 
andern Schrtfteii j^uCammeng^tragen i|t., upd das 
Wef^t|icb(le yviederholc, wüs fchon in 7rou\«<l<^>^& 
VTa^renkiinde aufgezeiachnet ift. jDen Y atz ug h^^tder 
Vf. %Ilerdinga. feinem .Bucbp gegeben^ da(s er dija 
Qaellen genauer anzeigte » woraus .er fc^iöpfte,, nn4 
dafs ;^^ wo /es mogl^h w^r, 4niiier .^f den.ZeU- 

Junkt hingewfefen « wo man zuerft mit ^em JAittßl 
ekannt würfle- jpadurch ift ^aber jn^ch der Vf. be^ 
juehrerea Artikeln; z.J^ be^mjßorajc, Vtf^ch«» EU- 
tea^ .Qallj^fel» Qu^ck&lber, Zinn il C w. etw^s 
wettlättfidger ^geworden,, ^ala wir es gewjlnficht hat- 
teo. ^^nff* liefert zi^rft eine ge(;^ei|0.U,e^er(letzu|iig 
der preqißifchen /'harmacopoie , ^^r ,er i» 4tf »Iph^* . 
hetiichea Ordnung folgt, und ^älet dahti jTeine A^* 
merkjisgen .und JErlä(iter4^agen ^achfblgM . .wob» 
wir aber^iuf ^Mckts Neue^ ^eftofsep find. Ueber eV 
^ge Gegenftände £fi^/^ Wix folgende B^erjjpmgen 
bey. Woducch wiU.ea 4er ATf. .beweifqn^ äars.5ler 
xohe Effig eine ans £(!IgßLttce« IJTÜi^tifaif^fäiii^, W^l^' 
jGiure, Schleim^cker , Kalkerde^ WeiogeUt #a4 
Wafler geHufchte Pjplanaienfllttr« /ejf \fj^nfaU h?i4 
We\nlscizräure>ei|;UlMiU ja eigenty ch nur 4ec WetueJCg, 
und <ier Vf. f#gt ja fei^^ft in ^laer Note , 4fi(ß map, 
im Obik- und Wccinc;fll^ ftatt .4er 3{7qiifi^e i#fftt* 



tiixre finde. Per aas Branntewdnnaifhgang bereitete 
BITig enthält ja w.eder Wein- noch Apfrtfäare , Wen^ 
nicfat der Bereiter defTdben Weinftlz zufetzte. Was 
a>er ganz uphQthig ift. ' ScMeimzuckcrkann inEßig 
ebenfalls hiqht mebir geg«iwärtigfeyn, weil^rbey 
4jer Efliggabri^ng, wenn .er «uch gegenwärtig wai-, 
i^erfet^ Wiir4e. Eben fo kana audi der Wcfingerft 
nicht mit zi^r Zufatnmeftfetzung des Effigs gehören/ 
ilidem erfefbft be^^erEfllggabrung durch fordchrei- 
t^nde Oxydation^'^zu Effig wird. Das Brannfchwel- 

5er Xirüp wird Jchw^rlich dur<fh 4ie tfiederfcblagimg' 
es fei wefdfaucen Kupfers dtircfa kofaienfaures Am- 
inqniak (Horn^elft) bereitet, weil mtin deiyn immirr 
falzrau4res Kupferoxyd findet; wiahrfxrheitrlicherift es« 
d/)fsman Kupfer jurch dine-Salnliakldfung zerfreiTea 
Üifst, um aiefes Qrüii zu erfaaltea. Was der Tf. 
S. 2p8- üb^er den ^ebraodi iirländifcher Arzneymlt * 
ul ilaüt der theuren ausiändxfchen bey GelcgetAett 
der .China fa^, .verdient allerdings fiieherzigang. 
J^lit JRecht beifst es: „t^idit Wirkliches Bed^rfnrfs» 
nicht Mangd afi inländiiyfhen J^Iülfsmitteln , fondern 
Sjangel ßn Jkhter 'Katurkenntnlfs , heftiiadtg « and 
bj^fond.ers/ditEiudeckuag Anieäkas mit k^nfmänfti- 
fchetu Speculationsgeift' genährt, -brachte diefe Mit- 
tel in die Apotheken, htelt'üe darin zurück, und 
vermehrte fie bis zu unfern Zeiten. Ein grofser 
TheH 4erCetben -ift n^sb .imd nach «uGier^braitch 
gekommen, und man hat ficfa ^hmiichft bemuhet« 
dafür itdäadifche jMittel ^>ifz,ttfi&den und eiiuufüh- 
OBA. inddOen ift 'hier .^ipcb viel zu thnn übrig, und 
der grACste Theü 4m Aerzte i(l für einige fremde« 
wohin 4bef6ndera ^ie ChjiMirinde igehdrt, noch der* 
feftalt eingetioiiimim , aa4 {cheiikt ihnen. fo vielua- 
(ediagti^ bljiide^ Z^mwu t <4^ 4ie kleine ZM 
der Andersdenkenden , ohne fich Verlplguugen und 
VerdriefsUchkeiten aoszufetzen, kaqm wa<g^en d^rf, 
da e'in'i.u1äfidifches iStittel zu verordnen, wo einmal 
(rins Von jenen HauslMndKchen 4&r ^gewöhnlich mit 
auf 4^e Reife gejg^bea wird.*^* Ferner heifst e%S. $n.: 
I^Die Analyfe fkmmtltclier Chinaferten-be weift , dafs 
feregaiu^^ Wirifamkeit In dem Mttern gtftnmibartt- 

fqi und a4ilriagirenden 6taCe (ThsMe) Ije^^ daft 
OA 4em quantitativen ^erhäftnKs fen^r^^lFe zu 
^inander^ die mehrere od^ mindere Heilkraft: der 
(Vitien 6orte ti»)^ der andern abhiioge • «ad dM« ße 
wcid^r fluchtige BeftandUbeHe « oocSi, wie nun fiek 
(Ipfaft einbildet^, aufserden 'jenen^^^dTea zukommen* 
den, ^j^ch andere fpectikealtd.veatNiig^fie Kräfte be- 
ütze. Wir werden i^lfe nur fettfe SieHe» welche Ha 
ganzeaJPflanzenreiöh* verivrettet find, welche die mn- 
leftätifche l^tlie wie jfAfi äf edl^ J^iaaze li^Ceit, m 
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TerbindM kabeil» nill nadi GefaHen die Cliiiuirinde« 
•der Tjelnli^hc das A'uszugSAfttge WiAfame itfM" 
ben« nachznalmien. Wir nnden'fie Jbpir in den 
Rinden mehnerer inläadifdier Baiame bi;ynahe iti 
dlemfelben ¥erhähnif8 , wie in der Cbiiia ve^nigtf 
und man hat bereits glückliche VierfiiQhe giemaem^ 
weiche fattfam und unleugbar auch ihre mit derfef' 
ben gleic'he Kräfte beweiren«^ Die darüber gema^ 
len 'Erürtirttttgen von Bucholz bU CuUeu und' Mira-, 
belli , werden nun hier der Reihe noch aufgeführt, 
und der-Vf« yerdient allen Dank, .fie hier aufs neue 
ins Andenken zuräckgerufen zn haben. Eine eben 
fo fchadliche Gewohnheit, wie der fo häufige Ge- 
brauch ausländifcher Arznejmitte), iil nach &ec. Mey- 
. nungdie, daf« ea dei>£aufleuten geftattet wird, dem' 
Apotheker in ihren WaarenTerzeichniflen Waaren 
von fo fehr verfchiedener Güte und Prelle anzuble/ 
ten i -^ wie oft wird nun hier von dem Apotheker 
die wohlfeilere Waar^ auf Koflen der Kränken ein- 
gekifuft. Kenne man aber einmal die Güte einer-Üch« 
ten Waare, und ift dein Kaufmann ftreng verboten^ 
gute und fcfalechte Waare zugleich zum Verkauf an« 
zubieten^ fo wird er feines eigenen Vortheils we- 
gen immer die befte Waare zu Markte bringen. Bej 
dem Artikel Manna iil der Vf. der Meynung, dafs 
wenn der darin vorhandene Gährung^ftofF die laxi- 
rende Wirkung veranlaflTe, einige Gran getrocknete 
Hefe mit Zucker oder einem' inländifchen füfsen 
Fflanzenfaft gemifcbt daflelbe und iieherer als dle^ 
ausländifche Manna leiften werde. Den Benennun- 
gen MiKIkaii, Mildnatton, Miltlkalkerde, ftatt koh« 
lenfaures Kali, Natron und Kalkerde, kann Rec« fei- 
gen, Beyfall nicht g;eb.tn. 

Erfuht, b. Beyer u« Maring; Chämifche Rg(»fHr- 
kunß oder Tafchenbuch flir praktifcht Aerzte, wel» 
che heu dem Verordnen der Atzneifen Fehlet im 
^ chemifchet Ufut pkarfnaeeuHfcber Uinfifki ventf^^ 
den wotteifs Von D. ff oh. Barth. Tremsderff^ Proft 
der Chemie auf der Dniverfität zu £rfiiri, Wi« 
auch Apotheker dardbS etc. DritU vnifiehrtB 
unä^ uffigeatbeitete Ausgabe, igoa« 390 S. g* 
(I Rthlr.j 

&ec« iiat diefc dritte Ausgabe mit. den erftern ge« 
tiau verglichen , £cb aber Juinesweges über^eugt| 
dafs .fie tme umgearbeitete Ausgabe genannt zuwer*^ 
dei^ verdiene« Die.gan^e Vertnehrüng und Umar- 
beitung befteht in> der Einfchaltung einiger neueti 
Artikel upd in einigen unbeträchtlichen Zufätzen^' 
So .iit neu hinzu^komm^ ; Aqua amntoniaca 'JvtU 
phurata ,- Arßnuum ali(ims9 . Columba , Conejfivinde^ 
dkL^beliMWurMl, Spiritus Jidpburis Vjer CaMpant^m, 
Spirüms it^rt^ri und. Nux^ywnica. Unter den Zu- 
f ätzen,, welche fehr IjMirfam vorkommen, finden wir 
beym Oj>ium,. da{)|/die theb^ifche Tinccur und das 
Laudanu||i . immer^eiixe. Vfsrfchiedene Menge Öpiuiil 
enthakuy' ifidam .df^s Opium, ijn Handel «ikbt .von 
gle]ctiQr;G4liß ^ ..QiE^l;/vQi;k(unme , uhll dabei 
au%h bald i&ehr» bald weniger t Fe uchtigk^f voj^ 



« 
banden fey. Eine utetcy&nalg^ Vnrküng iHrrde 
nach des Vf». IHeyASM daa inr WnflerlMdv einge« 
dickte Exirad. &pü aquefum in eilte beiUmme* Meng« 
Waffer aufgelöfst, wozu man noch etwus' Wetngeift 
fetzen könne , geben« Den i^hosphor folle mttn mit 
Mandelöl 2« verbinden Tuchen, und mit dief^r Auf- 
lofuug Gummi und VVafler eine EmiiHion bereitem 

. VfMiifch fieh diefe Auafabe «igontUch von dmm er- 
ften auszeichnet, ift iineEinteicung, worin von den 
Arzneyixntteln def drey hTaturreiebe |reiiafi«)^lt wird« 
i|5 i^ eine blpfac Ueberiichc der tüibern Pflanzenbe- 
ftandtheiie als des fixträctivftoffs, Guinmis, Harüs, 
Balfams, Gummiharzea, ZU^ker o. f. w., aber fär 
die AbCcht, Welche bey diefem Buche dadurch er* 
r^eicht werden foil, viel zu kurz., Der Vf. fagt: „Alle 
regetabitifche Körper find als Gemenge verfcbiede- 
sier^heterogener BeftandAetle anzufehen, keineswe-^ 
ges aber als chefhifche MtArhungen; diefi^ Gemeng- 
theil e der Vegetabflieh heifsen auch ^äb^re Br/Iand- 
theile derfelben. Rec. ift fehr überzeugt, dlifaes eben 
hier am npthwendigften gewefen wäre, etwas ausr 

•fuhrlicher afs es hier gefchefaen ift« d'arzuthun, wai^ 
um die vegetabilifcben Körper blofs Gemenge dei; 
nähern PSiinzenbeftanddieiie feyen» da^doch die 
meiften davon blofs durch chemifebe Hfilfe von den' 
Pflanzen gefchieden werden k6nncn. 

Rio A, fa. Hartmann : P/tanhoeciili/c/is Botanik zun 
Selbflunterrichte für angehende Apotheker und 
Aerzte, von D. H. Grindel^ MitgUede derna^ 
turforfchenden Gefellfchaft zu Jena und Privat^, 
apaithekem «u Riga. jgo^. 316 S. S* tn« K« 



So nothwendig dem Pharmaceuten botanifch^ 
Kenntnifle find , und fo viel üch berühmte Botani- 
ker bemühet haben, ihnen diefes Studium zu er- 
leichtern .* fo mufs man doch über die Unwifienheit 
mancher Apotheker gerade in diefem ihnen fo un- 
entbehrlichen Theil von Kenntniffen erftauncn. Dafa 
man den Grund davon in dem Mangelhaften der 
Lehrmethode fliehen müfle, ift allerdings gewifs» 
aber auch wie der Vf. diefer Schrift fehr richtig be- 
merkt, in der Koftbarkeit der darüber erfchienenen 
Werke , und in der zu wenigen Ausführllchkeft der 
Befchreibong einzelner Pflanzenarten. Der Vf. hat 
diefes Buch vorzüglich für Anfanger der Apothe- 
kerktinft beftimmt, theils um fie mit den ihnen notb- 
wendigen oder oflicfnelUn Pflanzen bekannt zu ma- 
chen , theils um fie dadurch zum aasführlicheh Stu- 
dium der Botanik vorzubereiten» und R^c. glaubt 
fich becftchdget, rfer 'Schrift des Vfs. in diefer Hin- 
ficht feinen*Vollen Beyfall zu 'geben , und fie den An^ 
fängem der Apothekerkunft fo wie jedem angeben- 
den Freund der Baa^nik zu empfehtea. In deriSin^ 
leitung ifl die ftede von der Pflanzenkunde oder 
Botaillk überb&ttpt:.^ Dann^ folgt die dcmfche Termcl 
noloi;^le , ' Wh aber Wmer die fateinifche beygefüg^ 
ift; In Anfehiii^g des fyftematifchen hält fich der Vf. 
ig> Öas' DTttrdiftie Syftenv, Wovon cirtp zwcckmäfsf- 
g^ 4J^btrfitht n^T ClatC^^i iujd Ordnungen, g^ebcit 

• ' • ' ' ' VrJ. 
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'xtA. Rferauf ibIgC dfs Vefiebre 
sn Pflanaen felbft. 
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ffiei&f eanfiddrijous fes rapparis mM^nmiqne, fhu-- 
ßologique et pathot^gique. 'RectmlB^s daii^ m 
Üceraror« * iirangfcre par ^actpies Fr$Ar. Sckuhig- 
hä^fiTt Chivrage periodt^u«. i« el-n. litnäfon. 

Ein JJiHernekmen des |}er«Mg;, tr^flr ihm feine 
ILamdsleuct danken maflenf, wenn er kfinftif bey 
der AttswaU der «u dberfeCxcnden Auflitaa etwas 
ftrei^er zu Werke g abt, Uebei^ die eigentltclre Ge- 
burtshalfe findet ficv im erften Hefte nkbts, hn^ 
dern fint Aber die Weiberkrarikbehen » Tortaglich 
das JCindbettennfieber, find Aufflftze aus Ofianders 
Bc0bachtuf^enundD$n1iwürtSgkciten und aos Starkes' 
Archiv vorhanden. Ivfixweyt^ Hefte findet <icb x) 
Sprengeis Gefcbicbte der Ltterahir des Kairerfcbnitts 
aus PtfU I^epertorittm för die öffentlicbe und gerlchr* 
liebe Anuieykunde , mit einem Nacbtrage vom Her- 
ausgeber« i) £ine anatomifcb pbyfielogirche Un- 
terfocbung Über die Lage, der Hoden im Unterleibe* 
und ibr Qerabfteigeu in den Hodenfack, von J. P. 
Lobjlein (diefe Abhandlung ift ganz interelTant). 3)' 
Bemerkungen Aber eine fondeibare Vertheilung der 
Gefafse derNabelfcbnur; durch ein Kupfer erläutert. 
(Die Geftifse gingen) nicht unmittelbar in den Mut- 
terkucbeii, fondehl tertbeilteiP Seh aa den Eybfu- 
ten und liefen getrennt» über dt^re.weg, bis zum 
MuUerkachen). Vüt Franikreich mub n^ais (ehf die 
Fortfetzpnf diefea Jpiianals winfcbe^« 
• • . . . 

ERBASÜNGSSCHRtFTEN. ■' 

Brsmbn 9 b. Willmanns : DtV wcije Benutzmng def 
Verft^enen und der beße Entfchtufs für die Zu* 
iunjt. Einige Predigten , oei £iide df5 vorigen 
und am Jinfange desjHzigen QakrhundertSf von 
Johann Ce^fpmr He^eU^ Ddctor der Tlieologle . 
und Prediger zu St. Ansgarii in Bremen. iSoi* 
209 S. 8- (iO gf) 

Zwar nur 5 Reden» aber reichbakiger nndwfchti- 
fer, Bis maitiche Saflataliwif von. 5 Biiiden, I. Ueber 
Spr.Sal. XXIX» 33. die Siemfe der Uogatt oder die 
. Folgen übertriebener Awmajsungen. , , Spannet dif 
SftitaA aii:bt zu hoch« denn jfede Uebertreibungzer^ 
flört fich durch ficb felbft.'- . Diefe. Anrede gründet 
er s) auf die Eifehrung des , verigen Jahrhunderts, 
in AWcht der zuerft gemifsbrauchfen kOctigiiefaen» 
ariftokratifchen undMinifter- Gewalt, dann der über* 
triebcnen Federungen der iicn gewaltfam frey ma- 
chendien Unterthanen» wodurch beide fieh felbft zer- 
fiörren; h) auf die Erfahrung, dafs viel« Dienarebf 
lleligieii und Volkslehrer, felbft in der proreftanti- 
fchen Kirche , die Unwiflenheit , den Aberglauben 
und die fromme Gutuiüthigkcit ihrer 27e]tgenofien 
misbraacbttti 9 um fich einer ungebührlichen Hierr* 



' fcbeft Mer Denke» m4 SknibM'Stl ef!8iJlcbti|en», 
beichtvtilerlicb auf die irdifeben Angelegenhettea 
'ihrer Beichtkinder Einflufs zu* ecbalten« das papifti- 
fche Vbrtfrtbeii von befonderer Guldgkeit ihrer Per- 
fönen nnd DfrfSBUbaskeit üurcr Bebauptunigen zu be-^ 
gflnitigett, fich fftr Auafpender aller Mittel und Gft-' 
ter des Heils »uszageben — Wefche hoclKefpa|int,e. 
Saiten fckon in der Hitle des iStfn JabmBn^erM« 
gefprungen find. Dadtundb aber [man kann hinzn-^ 
letzen durch den LeidMli» imd die Ichlecbten Sit-* 
ten mancher Prediger] ift diefer Stand aaOt Ende dei. 
Jahrfaunderu naeh weit kbOer die gehdrtgen Schran* * 
ken zurflckgedrängt und ka eiaeAbhIngigkeit, Kfim*^ 
merlichkeit, Vemchtung, blutb- und Kraftlefigkeit' 
Innabgedröckt worden» wobey wieder die Saiten 
zu hoch gefpanni find. Hiebey snacbt der Vf. die 
Bemerkung, es mftcbte wohl Zeil feyn« dafs irgend 
ein verftändiger und gefchtcbtskundiger Wekmajm -«• 
denneus dens Munde -eines GeiAHchen wjrd es we* 
nig wirken — den Verächtern zuriefe: febec wähl 
zu» dals such ihr nicht die Saften zu hoch fpannet, 
und lernet an dem Beyfpiele der' inun Veraditeten» 
dafs jede Uebertreibung ucb felbft zerfttet. — Hier 
fagt der Vf. noch viel Beherzigungswürdiges , vor* 
züglich in Bezug' auf ftudirende Jun^^linge imd suf 
die Wahl ihrer Studien fiberhaupt. c) Redet dei'Vf. 
von der zu heben Spannung der Seifen von Aeltem 
und Erziehern in AbCcht ihrer Rechte-, Federungen 
an die Jugend und der unv^orfichtigen Anwendung 
der Bafedowfcben Reformen, d) Von der Ueber- 
fpannungder Saiten von Reichen« Vornehmen, Vor» 
gefetzten » Herrfcbaften , und deren Eingriffe in die 
Rechte der Menfchheit» mit Hin weif ung auf\dasBey- 
fpiel der Zertrümmerung diefer fibertriebenen An* 
mafsung \n dem letzten Jahrzebend • und mjt War- 
nung, dafs auch das Selbftgefübl derniedem Stände 
und infonderbeir der Dienilboten lucht durch fre* 
che InfubordinacioH die Seiten fo ko^ fpenne» daiV 
fte fpringen (mit grofser Meitfcben« und Wellkennl^ 
nifs). So ift diefe ganze Predigt ein Materie ein Wort 
zu feiner Zeit , und an Form ein Meifterftuck männ- 
licher Beredfamkeit, das an allen Orten und von al« 
len Ständen gelefcn und beherzigt zu werden ver< 
dient. l\\ der ücan Predigt über Spr. Sal. XIX» 9* 
wird zueril dievörige Materie noch durch Bemer- 
jLungen aber die (leberfpatunung mancher Gelehrten» 
tuercantilifcher Speculanten» im Luxus, in rommx* 
ttfchen Geffihlen u. t w. mit vieler Wahrheit fort^ 
gefetzt» und dann i;on den Gefuhren der JnbängUchr 
keit ans Alte nbd der lieuerungsfucht mit eben dem 
Scharflinn geuhbeUt» als von zwey Klippen» vor 
*denen dee «bgefchiedene Jahrhundert warnet. Die 
Tllte Predigt dber Mattb. XII^ 25. von dem Segen der 
Eintracht wul Ms ßemeingeißes , und dem Fluch der 
Sdbßfucht und Zwietracht , welches der Vf. durch 
Fratkkreichs und Helvetiens Scbickfal erläutert, und 
letzteres mit rührender Vaterlandsliebe rednerifch 
hinreifsend fcbildert — dann mit zarter Schonung 
der f^amen von Furfien und Provinzen -« auf 
Deutfcbland und Bremen mit liebevollem Ratb an* 

wen- 



«^^ 



AX..Z. jmuv^. hH>t^ 
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ftufs der innevn ^knd iufiien RaKgta», iiaA de$ Eky- 
fpl^ der köh^ni-od^r- febitdturn Stiade.ftuf «die 
siredero. Wol^ey ^n ftekr eewtTsiftes UrtheU 4iber 
dea Cohi^i • der yrocefbnämea .Xir<Aiai , So -wie 
fitrer ^ne QeRndtordtamg dem ^Vedbinde .lind ümr« 
e>h des W. fiAr niir.£life.fper^llit. . QieIVte Pre- 
iftet ikberf fetuiiCaSXillv 8>- ü^.hwfdtfubt dU Tk^- 

iTt'ttiiid^ MK ikw To {uAtifelfer Amrondiüig. ^Die 
Vte Ptedi^ iber |ofu* XKIV*, ^4— .!<. bmdelt ;roA 
4em %i^<f» ^ü^ir&lijCr .jür A> Zi/hMß. Der rlnbalt 
^üebt dieTe * Sctivin &ii xiitem Lefiebacb » das man 
^ILen iS^^^^ trom vkäokße;! bis sutn niedrige» 



I 



ßsmm &ir»u(rh in Schuten tmdbey 



dtrufig chrifiUiffier Tugend fü^jede cfifißiche Äc- 

' MgimsjHkrikeu ^ tmm OAra^h in SchuUn t^ beg 

häfßikk^ Jndka^t. J«it dncm Anfange \rp» 



. üiit^d.i»ngc|i mit :ipott. ecra|i$gcgebeft r^n 
JfoÄ. S^«*. Vw*^ Uiakan zK J§t*exer In Bafd. • 

tkr bedanke «wr gut. -BerGebiUfKih df efer^an^m- 
lang kann der»J»g«id^ HiPe« *«i«bcrn »nd Tfeien. 
Alten, denen die Leftmg /der «msef» Bibel und dfe, 
Sammiuirg fakher fnioraIifchenBenceiS7eu^u$ d«rfel- 
ben «u mühfiim fryn wihrde, ganz n^xjMdx fovn. 
GeAäuere <:iai&fieatk>a . und Zufammenftellitng.ilia- 
licker «iifMamtiigehAägerMat«r4«n^drde der Schrift 
Ift^r^Werth feben; indefliin wird M^nc|»er^ der fie 
dnrchzttteren fich Zibit mmcnt^ lieh wundem, fo 
^iele lierriieke » innmiöre «ßtftten^M und ^faxime« 
in der Sattmlufig uitfrA heiligen Schriften zu fin« 
den, die er loni ttiir ^ediifchen nnd dröwifehen 
W<ifon a«)B^tBW«t b^ltt« Die UoilQfclKift 4«« ^^* 



»uWBft^Ue^n«|tf.HÜi|(eeo|i4W9W 
nchtiger heifien „Anreden an uott.'* 



.Ä4;5«»W*fc I>-Ifahn^ f$iifyi^^:^nfriedrkhK:6lv 
.. Jkönigl. km|urftl...Ho£p^ll^n^u |IaiiHOver, ^ifc 
, «ernditi^tem ö«peVintend«;nten zu flec;tberÄ' in 

Dreyzehn Predigten und eiiie CoafimiDtiMiVdc 
I)je Itlat^rieif^Sml p{akQrc|ir ui\< ißJigr^flGint g«wäMi 
orideiit|ich jandjAf^fKcr^ph fligetland^lt, ana.|t>^Htf^ 
k^it' ^nd Reinheit der Begriffe* und de$\Attsdi;udc 
^.^ifi^n einen gefibt^ Kanzelteailer^ altein der Sti 
ift (wenn laicht ^tffi^ .^0 iflTt äet WifEsixfcluif^lichei 
Sprache , ganz bekanntes AutHtp^um^ein Redner» um 
wenn nich| A^ }^edt(!iet$ ausdrisd^ volle J[>ecifnäi 
C|on und Ac^iph den ZphQreidi' zu H8t^ koqunbol 
zu pretips, %}x w^iAdL^üg find für, eine vermii^t 
VerCaimnlung ^u gelehrt Mt^Q fdhfifec. .Seibit in chsi 
Hauptftttzeii.jind cUnÄj^fag^s^betcn fiadecificti.dfti 
Manche Periode ift aber eiäe Seite laug'.; toaud 
d^e Anfeng$gebe(e.uiid die £|ngän||^e^ Wie ifi de 
7jen Predigt» in der in^fiip. Seiten lefert mofo, eb 
man.zur Aphajidluag der HauptmaterieiLomklt, Qe 
^er Qemeine.« ^iedieGrubaphagenrche gewMe ii4 
mächte wohl, zur Gameipnützlichfedt üiehr Populp 
fit^t und.k^üi^ererPeriodeabatt anzuratl^ ^^yi^* 

WrvrMfwpa, b. Steinert« SddtiSsw^ B^p^m di 
gtArkmdirff. Eine 4iUiße Smmmbmf.vwt En 
itigMi üHm ^. tUc. igoo Üs stum sian §0nm 
X80I- ^^^ w^fg€ 4i^n», Munt «m FiraiMi 
mOnfter nnd Prafeffor. xg^i* 174& ft* (14 |i^ 

£a find to ^Pr^gtea tbee ffegfeds (BaK^t) C 
I r- 9- HenOich^ fefaipr GMieine zu der ^eit m 
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rreundjehaft md XiM«. «eis/l rraaMerf««Ani.«te« Araaiftaa 
Jünglings, Y^. 7& i. t- C4^ pJ »in«fe<final«a,, Annl«^ 
und fades d«fclMr«t«, als una la laDger^ot nfclic vatvakam« 
aaaa ift» Vi einer • Sehreibarc vocgetragcn,' die «icln »rfch- 
widriaer und «efchaia^^afer ftyn kannl ,vSHcht walir. Sie 
wiiTes» ^kW-yacgeben* iüs Mi aa wafa,*I|f^en fchnftUdi 
VoUcnda zu tag*« , <m wjr «etea 4> ^a^ widtr WiUen aar 
terbvoaken wurde«. Eben war kh^Ibnan nach die Ajiaroic 
fchuldie» ^e Sia&uwiflep yarlaagcen: Waa iftl^iebe? D« 
ich Sie ^ heil« Tan m^^tm Acbcmiig^.BpcbtiirUMwmd 



TacafaruHf. asÜtdi -^ 4A «m^a -ffi Ä* MupiMioii» nn 
.m aino r Xtabe «^kar^veefteiseite* JB^af Ftage» die 4ch a 
n{ak€.vnrau|Uieca« -fißü- i^ es, O^uck m dem' FaUe.nemK 
naaute» dm wir uut^brodien wurden ;.ienn icirwurdaf 
pen nickt iogleich kab^ eine'^fgirirg^'O i<a t^ 'a if Enrili: 
geben kennen.** -^ »»Liebe ift ein dfinddee^ akerd^aii« 
4|laidi lebhaft fubleiidaa ite^idan melnaa ^H^^Ben« fi^r e 
aode«# entser mir lick Cevitdlichea" n. C w. In ünCt 
Ueifte kdben diaCaAo deiteu .' deccui Aea&Midiea Cc^on^v 
darit^,j|r;>u\^|^.^e«dih«C^ ^^^ 
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KoBVKC « h. Sinnet: Neuer Grundrifs der tranfcen^^ 

dentnün Logik und der Metajfhyjil^ nach den Prin- 

n cifien der lfiJfenfch0^sUhre. Von ^. B. Schnd^. 

Docc. ci« Philof. und dcx imiieral. Uefelirch, zu 

Jena Ehrenmitgliede, ehemals Benediktiner und 

« Prof* d. Philaf. zu Bauz« Erjlex Theil^ eutbal« 

. fand ctle Logik, igoc 468 S« g: (c lUhlr. i2gr.> 

Da dem Vf. die tritifche Philofopbie noch nicht 
dieirotlendete» fandemiuir diePropa^idti^fcder 
lArahrefl Pbilefephie ift» und nuf einen negativen Wertk 
bat, indem fie uns mit ßWen den Wegen bekannt 
mache » die zum Irrthum fähren , aber die Erkennt*, 
nifs der Wahrheit felbä noch nicht gewähre: fo bat* 
0r einen Verfuch gemacht, ^aa auszuführen» was 
Knnt auszuüQhreB nicht vermögend war. Oiefer Ver-, 
ftich, mefnt er, fey auch nothwendig als.gelungenj 
«nzufeheii» wenn iicb das ganze Bewurstfeyn mital*. 
]«n feinen Beftimmungen aas einem anfangs blofs 
k^fothetifchaufgeflelltenPrincip erklaren lafle. Denn 
in diefem Falle gehe das« was anfangs blöfse Ilypo- 
thefewar» inabfolnce Thefis und Gewifabeit und das" 
Mofa Ideale in das abfulut Reale über. Das ift ein 
feblimmer Anfangs deim estfttticht ge|:rüoctet» dafa 
darum, weil eine blofs problamatifcb angenomme» 
ne Ideezur Erklärung von etwas Wirklichem taug- 
Kcb ift, diefe Idee die Natur eines abfnlui Realen nn» 
•ehiie. Wie es mit der Tauglichkeit jenea hypo« 
Uietifch aofgefteilten Princips zur Erklärung d^s Be- 
wufsdeyns und aller Beftimmungen deHelben be- 
fchaffen fey, wird iich bald auaweUen. Jetzt bemer* 
ken wir nur , dafs Hr. 5. hier gegen die kritifche Phi- 
fefophie und ibren Urheber fchoneiideff und nachgiebi* 
gerift, als man^häcte erwarten foUeti. Senn wenn uns, 
die Kritik mit affea Wegen, die aum Irrthum führen»* 
brkannt tiiacbt: fe kann fiediefes nicbt wohl leilien, 
ohne Principien aofsuttellen,. aus welchen der Un- 
grond aller bisherigen pbilofopbifcl^en Lthrgebäade 
etngefehen und bewiefen werden k^^vi ; diefa kön- 
nen aber diafe krilaCcben Principien nicht bewerk-» 
ftelligeA, WoMifietiicht Mgieick- Erkeimtnifsgründe 
des , dem Irrigeft eacgegeaiiahendea » Wabren fefbA 
And. Indeflen dröcki lieh dm «VC nn andern und 
fehr vMen Stellen diefes Werks, inwelpbem, andern- 
Faden feiner eigenen byperkdtirchei& » nicbt feiten, 
birlift myftifch « metaphyfiikben Theorie , die Pole- 
mik «egen Knm imd Kantianer pavallel forriäufi«.| 
weit nnverftellter, härter, gegeiiden gawffs fahr ehr- 
««rdigen pUlnfrplMfebni^ üwi.. nM« dtgmJfJHfÜ^ 
.A. L« Z. igoj. DfiUer Bernd. 



I^n lieber jetzt kein Blatt manches ßch hochbril* 
.fietidenphüofQphlfchehNeuliaigs an denTa^g^ekom* 
men feyn würde, weit übermüthiger und fo aus^ 
dafs man nicht zweifelhaft bleibt , er hatte Knuten 
für nichts weniger, als für einen Philofophen, und 
deflen Vernunftkritik für ein Product der Geiftes^ 
fchwäche ihres Urhebers und fflr einen Sammelplatt 
Ton Irrthauiem, alfo in der That doch für ein Sy^ 
ftem, das, ob es gleich, nach obiger Schadfchefi 
Erklärung, mit aZbn Wegen, die zum Irrchumefdb«> 
ren, bekannt mache, doch Kanten fefbft über feinen 
eigenen zu Irrtbümern führenden Weg im Finftem 
geladen habe. 

Da eine volißandige Cenfur diefes Lefargebäudea 
^u einem ganzen Buche anwachfen würde: fo kön* 
nen wir uns hier blofs auf die Beurtheüang des Fun« 
äaments, auf welchem dalTelbe ruhet, einlaflbn. Wi^ 
könnten uns zwar auch diefer Mühe überheben, di 
^er Vf. felbft auf dem Titel erklärt , dafs dfefer Griindi 
rifs nach den Principien dei" Wifl^nfchaftslchre ent« 
worfen fey, welche bekanntlich fehr treffende, noch 
nicht gehobene W^iderfprüche erfahren haben, die 
folglich auch dem gegen virärci^en neuen üruiidrifs 
lioch ent^egenftehen. Da aber der Vf. zu Ende deif 
Vorrede gegen das überfchwengliche Lob eines guted 
pommentAtors des Fichtefchen byftems proteftirt uni. 
dabey eröffnet, dafs das, was er hier gäbe, das Pro» 
duct feiiijes Selbfidenkeus t nicht aber des Nachden^ 
l^iif oder Uachbildens der Oenkform eines andern 
fey , ond damit verfteben zu geben fcheiut, aus fei- 
nem eigenen Vorrathe zur 3<cgr^u<i<^unS' des Fichte* 
ifcbeniSyftema beygetragen zu haben: fo können wif 
der verfprocbenen Beleuchtung nicht ^ntübrigt fcvn. 
Zuvor können wir jedoch nicht unangezeigt laflen« 
dafs wir auch in diefem Grundriffe dns wieder ge«* 
ifunden haben t was alle bisher aus der Feder de^ 
Vfs. gefioffenen Schriften charakterifiret; Wortreich- 
tbum» öftere Wiederholungen einer und derfelbeh 
Sache, Weitfchweifigkeit und immer neue Verfuche 
und Wendungen^ fterile Begriffe und Sätze frucht- 
bar und iiuereffaiu zu. machen » und abftrufe, keiner 
Deutlichkeit find Klarheit fähige Speculationen dem 
gefunden und loglfchen , reRectirenden Verftande^ 
der doch fenft bey dem Vf. in Rückficht des Tranfcen- 
dentalen nicht in dem beßen Credit lieht, zu erklären. 
Der Vf. geht von der ttebauptjing aus, dafs die 
bisherige allgemeine Logik das |^röfste HinderhifiT 
der Pbtiofophie dadurch gewefen fey, dafs He auf 
den Begriff einer^/r/6)t gleichen Ohjectivitcit(ij über* 
hampt, udet eines Dinges an ßch, geführt habe, weil 
£e I indem ^ TW «Uan indifridaeUen Beftiyimun« 
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gen der Gegenftähde des Denkens abftrahire, den Be- 
griff des Dinges an lieh', folglich einen Begriff, der 
allen mügüchen Gt^genftänden* des Denkens zukom- 
me (!) und logifch» als abfolute Form des Denkens, 
zum Grunde liegen müfle » fich zum Object mache, 
und durch eine vollftändige Analyfis beftinime. Die- 
fer Begriff von. der allgemeinen Logik, nach wel- 
chem fie Ton allen individuellen Beftimmungen der 
Gegenftände abilrahirt und lieh nuc den Begriff des 
Dinges an (ich zum Object matht , ift in der That* 

fanz^ neu und originell , und eben fo unerhört die 
ebauptung, dafs aÜe bisherigen Logiken, auch die 
^us der Kantifchen Schule, in dieremGciile geYcbrie- 
ben wären, Eslafle fich diefes, Tagt der Vf., bis 
j^ur höchften Evidenz aus allen vorhandenen Lehr« 
büchern , fo grofs auch ihre Anzahl fey , beweifen ; 
den Beweis ^Ibft aber bleibt er fchuldig. — Ein 
Dinganilch, fährt die Theorie fort, giebt es noth- 
wendig in unferm Bewufstfeyn, es ift ßbfolüte That- 
bche deffelbcn, die allen befiintfnten Thatfachen zum 

gründe gelegt wird (alfo, dafs z.B. 3 mal 2 nicht 4 
yn kannte, wenn das Ding an Ach nicht in unferm 
Bewufstfeyn exiftirte). Diefes Ding an fich können 
wir durchaus erkennen, wenn wir genau auf alles das 
reflectirem, was. fchlechthin voraus gefetzt werden 
suufs, ttin irgend ein Ding, das in dem Bewufst- 
feyn als ein beßimmtes. gegeben Ift , als fotches den- 
ken tu können« Die ideale Exülenz des Dinges an 
fich läfst fich alfo nic|it läugnen. Wir können es er- 
Rennen f weil es unfer eigenes GefchöpC, Gedanken- 
diftgf ift; wir /c'AaJTeii es uns thjeils bewufstlos, durch 
blofsen Vemuliftinftinct getrieben, alfo mit Noth- 
wendigkeit; theils mit Bewufstfeyn und Frey heit. In 
diefem Falle abffrahireh wir von allen individuellen 
Beftimmusigen der Dinge, und erheben uns zu jenen 
^eftimmiingen, die allen Dingen als gemein und 
nothwendig vorausgefetzt werden müflTen , um ge* 
dacht werden zu können. Diefe Beftimmungen faffen 
wir in Eins zufammen, und diefer Inbegriff iil das 
Ding an fich. Was wir auf diefe Weife zufammen- 

Sefetzt haben , können wir wieder analyfiren , und 
ufch diefe voUftifndige Analyfis entfteht uns Lo^K 
(Welche Logik ? die allgemeine formale? in Ewig* 
lieit nicht ^ denn diefe abftrabirt von allen Objecten, 
fie mögen ideale oder reale- feyn, vor den innem 
oder iufsem Sinn gehören« Oder die tranfcenden- 
|g]«7«-. eben fo wenig; denn diefe ift eine. Analy- 
tik nicht des Dinges an üch, fondem aller reinen 
Begriffe und Grundfätze a prioru Unter dem Dinge 
im fich verfiebt man entweder den reinen Verllan- 
desbegriff der Subftanz, oder irgend ein überfinn- 
{iches uns ganz unerkennbares Subftrat der Erfchei- 
nnngen« In keiner von diefen beiden Bedeutungen 
%Ann das Ding an fich fo etwas feyn , das fich ailer- 
frft durch Abftraction von individuellen Beftimmnn- 

Jren beftimmter Gegenftände hervorbringen oder 
ejuiffen liefse. Der leere Begriff von Subftanz liegt 
fcbon unmittelbar und urfprQnglich in der Natur un- 
feres Verftaudes, wir mögen uns nun in dem Ge-- 
llü^ch^ des letztem feiner bewu&t feyn Oder nicht ;^ 



und weder in diefem Simie, nocb als iberfinnliches 
Subftratder Erfcheinungen gedeicht , hat diefes Ding 
irgend ein bejahendes oder vemeineTtdes Merl^xiial 
an fich^ wodurch man es von demi Dinge in der Er- 
fcheinung unterfcheiden könnte , und der Verfuch, 
fein Wefen durch Abftracdon von den individuell en 
BeAimmnngen beftimmter Gegenftände ergründen 
und erkennen zu wollen, würde uns auf ein Nichts 
führen und eben fo vergeblich feyn , als das Unter- 
nehmen , diefes Ding an 'fich durcb Freyheit odet 
Nothwendigkeit fchaßen zu wollen , wenn es nicht 
fcbon in der Natur des Verftandes läge«) • T 

Wie ift es aber mit der realen Exiftenz des Din- 
get an fich befdiaffenf lirJ%S. befchuldigt Kanten^ 
diefe behauptet zuhaben, und fetzt, da er keine Stel- 
le aus K's* Kritik anführen Jeann , in der diefe Be- 
hauptung läge , hinzu: auf dem Standpunkte 
des natürlichen blofs logifchen Verftandesgebraiichs, 
dem logifchen Refleadonspunkte , hätte Kanten aucb 
ganz confequent das üeberfinnUcke 9 z« B. die Gott- 
heit • als Ding an ficht sls Urding , als abfolute Sub- 
ftanz, erfckeinen iH&ffen» DfefesabfprecbendeUrcbetl' 
kann, genauer unterfucht ,^ weiter nichts heifsen, 
als dafs Kant in der Vergieichmig' der Begriffe unter 
einander', iich blofs an die logifckcn Eigenfduifreur 
der Begriffe gehalten , lieh dabey gar nicht um deft* 
Inhalt und Gegenftand diefer Begriffe bekümmert« 
und die Erkenntnifskraft, nämlich reinen Verftand 
und reine Sinnlichkeit, vor welche die Vergleichong. 
irgend zweyer gegebener Begriffe gehört, nicht in 
Erwägung gezogen habe. In Hn. 5. ganzen Buche' 
findet fich aber keine Spur von irgend einer Bedenk« 
Hchkeit gegen den von Kant aufgeftellcen Ünteiw 
Ibhfed zwifchen der logifchen und traitfcetidentalea 
Reflexion. Da er nun dirfen Uuterfchied gelten 
läfst: fo ift es nicht zu begreifen, wie er bey dem 
allenthalben in K's. tranfcendentaier Ijogik und Ve^^ 
nunftkritik überhaupt fo fichtbaren und nirgends mifs- 
lüngenen Beflreben diefes bedächtigen Weltwellen»' 
den Gegenftand der Begriffe fcA und feine Unter-, 
ftichungen ftets in der tranfcendentalen-Richtung za 
halten, denfelben befcbuldigen konnte, dafs die An« 
ficht deffelben von den Dingen blofs logifch fey. Der 
Unterfchied zwifchen den reinen und empirifcheri 
Anfchaüungefn, reinen nndempirifehen, aaalyttfcherv* 
und fynthetifchen , tranfcendenteii und Erfahrungs-- 
Begriffen u. f. w. ift ganz tranfcendental , durch Ver< 
gleichung und Re&exion auf den Inhalt und dasOb^ 
ject der Be^'ffe, fo wie durch die genaue Bezeich^ 
nung der Stelle , wohfn jddes diefer Objecto in der 
Erkenntnifskraft gehört, beftimm«, und alfo keines^ 
^eges logifcher Matur, und werfe etwa» behaupte-* 
te , mufste gar nicht wiflen, was logifck und was- 
fraiifcendental ift, oiier lieh ganx andere, wiUkür«^. 
liehe , in der Natur der Sache gar nicht gegründete * 
Begriffe machen. Worin alfo. daa jB;iofae Uebel lie« 
genfoll, einen überffnnUchen Gegenftand, z.B. Gott,* 
als Ding an fich , als Sabftanz zu deni^ , begreifen 
wir flicht, und eben €0 weaif, dafs das Ding en fida 
gitkA0:4Mm als UUkm it^Mmk »üff»^ weU di« 
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Kritik Tehre » dafs lififer VorftellangsVemidgÜil an ge* • 
Mriffe Formen» reine Anfchaaungen \ind Kategorieen» 
gebunden fey » tlie fich Idofs auf Gegen Ainde mög- 
Jicher Erfahrung anwenden laflfen. Man kann irgend . 
einem Ideale, z.B. Gott, das Prädicat der Smblanfe 
TTohl beylegen , aber dadurch eignen wir ihn^ noch 
Iceine objecrive Realität zu, wir behaupten nicht 
und können nicht behaupten* dafa dadurch eineEr** . 
kenntnifs von jenem Dings an fich, dem Ueberfinali», 
dien , dem Ideole » Qoit , bewirkt werde. Wena 
mrir Dinge an fieh , zu welchen in theoretifcher Hifto 
ficht auch Gott gehört, aus praktifchem Imerefle vof- . 
aüsfetzen, und Kategorieen, z. B. die der SubftanSt 
auf iie anwenden z fo gefchieht es nur , um ihr Ver^ 
hältnifs gegen die finnlichen. Dinge analogifch nach 
iden VerbälrnHTen, in welchen fintiUche Dinge gegen 
einander ftefaen , beftimmen zu können. Nennen wir 
alfo Gott eine Subftanz: fo könni^ wir uns damic 
Aeiner Erkenn tnifs rühmen wollen» fondeia drücken : 
damit nar fo viel aus , dafs fich Golt zn den Eigen- > 
iVhaften , die ihm zukommen mögen, auf ebea dio 
Art verhalte , wie fich in den Erfchernang^n das Be*- 
Jtarrltche zu dem, was in ihm wandelbar ift, verhiUt, 
Die „wabre*< Philofophle— es ift die Fichtefche. 
durch die SchelUngifche näher beftimmte«- die hiet 
vorgetragen wird , feil nun die Verwirrung, in wel«. 
che die philofophirende Vernunft, die das Ueberfinn*. 
liehe auf dem Reflezionspnnkte als eigentliches Ding 
an fich anfieht , fich nothwendig verwickete , wieder 
aufheben, and zwar dadurch, dafs fie von dem 
Ueberfinniichen nach einer Beftimmsng ausgeht», die: 
dem gemeinen und logifchen Verftandesgebrauche 
duf Chams widerjffuki. Auf diefemhölftm Standpunk- 
te , von welchem aus Hr. 5. dem logifchen Verftan- 
de geg:en über fteht und ihm d(e Spitze bietet, gehet 
feine Philofophie von einer srkfoditenTlMfjEfitus, durch 
Welche das tJeberfmnUche't uls folchea, nicht wie es 
auf dem Reflexionspunkte erfcheimtp fos|dem wieea 
«n fich ift, gefetzt wird» Es wird durchaus an nichts 
geknüpft, wodurch eine Antithefis (Analyfis) oder 
Synthefis möglich würde. Es wird beftimmt als ab- 
folute Einheit, aus keinem andern Grunde, als weil 
tsJoJepnfoU^ weil alles was fo feynfaU» über al- - 
len Widerfpruch und (Sniflkl erhaben ift. Diefe ab- 
lolttte Einheit frird nicht gefetzt als Ding an fich, als 
ein Beßeluim, Seyn^ fandern als ein abfotutes Httn- 
dein , das erft in der Reflexion all Ding an fich er- 
JcheinU Das Vr> Reale , das den beftimmten Dingeft 
zum Grunde gelegt wird, ift alfo durchaus kein Ding, 
weder eia heftimmtes nach ein abfolutes, fondem. 
ein bloiaea Handeln, daa van fich felbft abhängt» 
und erft in derErfcheinung inbeftimmte Uandlungs* 
weifen, die auf dem Refiexionspunkte als Dinge an 
fich erfcheinen, zerfällt. (Wenn wir anders den Sinn 
diefer myftifch - dialectifchen Zauberformeln recht 
^efbfst haben , fo ftdlt det Vf. folgende Säue an die 
Spitze ftSner Thmfcendentat • PbHofophie : Das Ueber^ 
finnlicbe wivd abfolut gefetzt als abfolute Einheit^ 
jdie ein abfolutes Handeln ift. Abfolut witd daa Uebat» 

imüich^färfidiialbftgtfftKi, ohM dafii ca aa c& 



was anderes gc&itüpi; il^äre; es ift alTOf cta ea keU 
ne Syuthefis enthält, auch keiner Anajyiisr fähig; ea 
ift weiter nichts, als das ganz eine* einfache, ,abfo» 
Iure Handeln^ in welchem nichts rynthetifch liegt,, 
das analytifch entwickelt werden könnte. Als folche 
abfolute Einheit wird es beftimmt , weil es fo feyit 
foUi weil ies der Vf. einmal fich fo vorgefetzt hat;^ 
er will doch fehen , ob er nicht den einzigen rech-^ 
ten Pmikt getroffen hat, von dem. alle Philofophle 
auagehen mujfs. — * Der Stoff zu kricifchen Bemer* 
Jinngen ift hiior reich; wir befchräukea uns abernor 
Mf fialgende. Was fich Wohl mit einem fo elnfa^ 
eben Gedanken» als das blofse Handeln vorgeftellet 
wird, anfangen laflen mag? Gar nichts! Analytifch 
läfst fich nichts aus^ ihm entwickeln und ableiten,* 
denn der Tbefis des Vfs. zufolge ift der Begriff dea 
Bandehis , kein fynthetifcher ; den Werth der Kate- 
gorieen foU er auch nicht haben , denn der Vf. will 
durchaus nicht, dafa das einfache Handeln an etwaa 
gektuipft werde^ wodurch eine Analyfis oder Syn« 
thefis möglich würde , und Kategorieen find doch 
verknüpfende Vorftellungen, Einheiten, die alle Ver«' 
kaSpfung möglich machen* Im Grunde ift aber der' 
Begriff des Handelns ein reiner Verttandesbegriff, ob«-^ 
wohl kein nrfprünglicher , fondern nur ein aus ei- 
tlem ocfpröngUchen abgeleiteter. Handeln ift daa 
Aeufsem einer JKrafc» und Kraft gründet fich wieder 
auf CaufisUtät, Da nun die abgeleiteten reinen Ver« 
ftaadesb^riffe oder {^rädicabilien die Natur der Be- 
griffe , aus welchen fie a ftiori ihren Urfprung neh- 
men, an fich tragen und behalten : fo können fie-aach* 
tu weiter nichts dietien, als wozu fie diefe ihre Na« 
lur gefchickt macht, nämlich zu Verknupfungsmit- 
lain des Mannigfaltigen finnlicher Vorftellungenl Das 
feine Handeln ift alfo » als abgeleiteter Begriff, nicht 
etwas, daa als abfolut erftes Princip an die Spitze ei- 
ner Tranfcendental - Logik gefetzt werden könnte. 
£s ift auch überhaupt nicht gefchickt, als erfter, ein- 
ziger Erkenntnifsgründ der reinen Functlofien d^a 
Verilandes » der eigentlichen Gegenftände diefer Wif- 
fedfchaft, xo dienen, da ea üelhft aar eine einzige 
befondere » und noch dazu unteigeordnete Art die- 
fer Functionen ausmacht, und aus dem Begriffe dea 
Aandrtofo wenig, ils aus dem Begriffe einer F«nceton» 
einer UanMnngf Operation etc. des reinen Verftan- 
des , an und für fich alleifi , die Natur und der In- 
begriff der bcfondem Functionen oder eingehen Ver» 
knupfungs « Principien des Verftandes ausgemittelt 
werden können. . Ein Actus, eine Handlang des Ver- 
ftandes, wäre ohne die in demfelben a priori vofhaiip 
denen Verbindungsmittel des MentttgfiUdgeA der An* 
fchanangRi gar nicht möglich, und aas dem Begriffe 
«Ines blofsea Acts oder Handelas läfst fich gter aichC 
ausmitteln und entwickeln, wie «ad wodureh der 
Veriland beym Denken und Erkennen operirt. £a 
ift alfe das Unternehmen der Orheber und Bekenner 
der fiaae>fef» PMmapMe« di; tmafceadentale Philo«: 
fophie auf höhere Principien, als die von Kant felbft 
attigeft^Uten, xurückzufuhrea , ganz vergeblieb und 

fih«fUifig*j Die Foaael dasPtiacips» von welchem 
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diefe Philofophie, nacb dtt-WoHMUnng desVU. aus»' 
geht 9 iß diefe: Dax Ich iß urfpfunglich eif^fiskfeUfft 
nnfchautndes Handeln. Diefes wird lo auf gute» Gluck 
angenommen 9 weil Hr. S. wilK detfi es fo faym JolL 
pafs das Handeln ein Vermögen» eine Kraft tu han-* 
^eln vorausfetzt; dafs es eine AeufseriiHf^ diefes Ver- 
mögens, diefer Kraft Tey ; und wie diefer Act oder 
^iefe Aenfserung tnfchauen , ja (ich felbii aufchai&ea« 
(onne» oder, wie ein blofser reiner V$rßamdtskB'* 

yifff unter welchem wir unsdoch^dasfikmdetn deiir. 

en^ müflen , fich felbfi anfchanen könnt ; w*«luir ui«a 
wiÄen. könne, dafs das Wefen ünferes Ichs nichaa: 
Reiter als ein Handein fey, da das i^h ibda uniai^ 
lelbarer Gegenftand unferer Anfchauung itk; waruia 
diefes urfprünglicbe Handeln gerade nar (ich MbÜ 
anichauet; wie es folge, dafs, weil alles« defleii 
W'r uns bewufsc werden folien, ^rtt'zum Objeeiil. 
oder Dinge werden muffe, wenn es a^ch ufffnlfig- 
lich und an (ich ganz das Gegencheil daron war«, in 
4er Vorftellung des Ich gerade nurdaa Handeia zuitt 
Cbject gemacht, und das Handeln als ein Ding bo- 
trachtet werden müfle — (man lieht, es whrd Hii.«$.- 
nicht fchwer, durch die Zauberkraft feiner Phihif«- 
phie Begriffe und Eigenfchaften der Dingern Dingi^' 
und diefe felbil nieder in jene zu verWanMleln ;) -^ 
über alle diefe und noch mehrere Bedeuklichkeiceo» 
die hier aufgeworfen werden könntcin, darf man vdn-. 
(hm keine Auskunft erwarten; deten er will, dafa: 
die Sachen fo , wie er folcfae vorfteKt » 'und Hiebe an* 
ders feyn folien. 

„Durch die erfte und unmittelbare Anfchauimgr 
wird, nach diefer Philofophie, för eine künftige R0i> 
fiexion das Handeln notbwendtg zuna Objecte g«- 
i^iacht 9 ohne dafs man fich diefer » ditfeh eigen« 
Selbflthätigkeit herrorgebrachien VerwaRdhnig ba^ 
wufst wird , weil kein Bewufstfeyii mtolich ift , uli* 
ne Reflexion t diefe aber noch nicht da tft.** Da, 
yach der Vorausfetzung , das urTprüngUcke Handel«, 



•te'dua WeTen dealcte, fich Mhft^ufimittatbar an* 
fchaitet, wiewoU man niehi begreifen kann» wie. 
dfefea bejm, Handeln möglich ;iä, da (ias Ich diefea 
lA Aafehitng feiner Teibft nicht veriuag: fo fetzt auch 
ctea Handeln lieh felhlt zuerft und unmittelbar zaai 
Object; das mufs fo fejru, denn man.wiil es fo ha« 
fafien; uiifer BewufatfeTii yrird mit dem Einwurfe, dafs 
in ihm kein unmittelbar und zuerfl fich felbil aa- 
fehauendes Handeln als Oliiect« aU Ding« yorkaui« 
me« kurz ahgewiefen, es mag fi^h ftrauben wie ea 
w<U» „Die äeflexien iH eifie Anfchauang der Aa- 
fduaung.*^ Das urfpruiitfUche Handeln iil eine An- 
fciaittttngfei«erXelbit» und diefe Anfchauung fchauec 
lieh nun felbft .wieder an« und ea entftehet das R^- 
fifBCtif^ti^. Nicht, genug, diefes AnTchauen des An» 
febauens- wird wieder angefcbauet; (von wem denn? 
doch wähl rou dem Wefen des Ichs , dem urfprüng- 
liehen fieli.felbft aii£chaaenden Handeln). Esfchauei 
fich urfpringlieh' und unmittelbar felbft an; erilePo- 
teiia, £eieha«ecdie Anfchauuag feit^c fe|bft,wie« 
der mti zweite Potena; und ea fchauec. nochmals 
die Anfchauung der Anfchaumig feioer leib(| an; 
dtkte Pntenz , und dieles Anfehauen in der dritten 
Fotenz ift --* mirmkiU dictu! ein Begreifen. Wir 
mfttfen geAehetis daft wir diefea BegreifüB ia weui^ 
als jenes Anßekamtm in- aUen £ejnen. Potenzen begrei- 
fen , und wir jndgen weder über diefen Gegenftand» 
noch #ber die ganze dadurch b^ründtte Folge d^ 
dialectifchuA Spitzfindigkeiten diefes Buches weiter 
ein W«rt vetiieren« alz das fiekenntnifii uafezarhöch- 
flen • Verwundemag l 



" Müffsrnu, h. Tbeiftfaig: Chr^ftmneitkim tqHnm pcia 
; infima et (ecusida grammaticea. clafie dioecefeea 
• . «onafterieafia. £diu ÜL miitawa aiioi. igox« 
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• Onnumtacas LtvanATva, . Lemjgm» mit 5ffeyerfcfaen_ 
Scbtifceii : Die MhriggebUebene^t Ausziige aus HerakUäei def 
Pontiken Schrift über die Maaten, nebfl der detttCcheii Cfeber* 
fetzLing von Aag, Emß y^ickhawfen» und krit. und erkiär«a« 
den AamerlLUu^eii irom Dv. .^. ü. jKoipr». Recter des Det-- 
iii»Mifclieii OjrauiafiooiS. iSei» S((S. f. Hr. HMer fithrc mit 
diefem Vx^mmmm einen boffaütifsirollen Jüni(liii?v feitieof 
bisherigen SjchilUr« beym Abflranee detfelbeif suc^e rer#dic 
suf eine beide« gleich rührmliche An ins Pablldflifecitt. i>te 
Auszüge aus HertUtdes WeHte hat fin VtlMmfm iti eiae« 
Ifiiteu • uebOTfeetuiHt und mit f taar ftcokiiuag bekanater ge*' 
mache* und darfsh drelis «raidfcra ebene PratbearbeU riele HoS* 
i^un({ ran fich erv^ckt. X>ie kritirchen und erkUrenden An* 
merkuageii des Ha. Rectors fiad'kurc aiid ftw.eekmcfäif. 2a-« 

«11 gah dar Oaa« Sie. ik^tfim dMa iMa euM i« da«Kh 



ttiume fo hochberuhmtftii Mannes, ätt en Sdk ^Mhmtcifl!^ 
geordnet aber doch riidic-ohne IncefeÄe Had • na 1. tS9i r«e 
feinem Werke de Befiubi. lietedeewißmgeam heraas i akue »m^ 
anseif cn, woher de in fcMie Hände RekoatmeawAren. •Nach« 
her nahm fie Gronov in feinen Tiiefaurus auf, ' aiich ar- 
fchienen Ge einzeln abgedrückt', als, Leiden it^rr. t57i. üec 
ffadec fie auch in OfpH Abdrsck der p0Ütitm Jfiß^ieii* Janaa 
a$6e. 4. Die<;a leuceadrairAhdriickolMbonliUmh««^» lUe^ 
los u.a. nicht «agsuaarks» DaU ea BrachftUcke.fifid« Iahet 
€^r Attgenfchmn« und da(s fie aus dem Werke des Heraidi« 
des ihren Urfpfun^ h«*b^iV muffen wir freWieh der A'utTcbrift 
f{lauben. In der ITurzen 'Vorrede nionnt Hr. JColer des mm^ 
«km 'm6n muka bty dar Arstohunf . aad dorn Duttrrichia diet 
Ju^ead mit lUSctife«nl ai^ac^u il>ech hmo di^r Geg»ulUji«i 
aiaa Ufe^ßi^g^^ aad a aif i^| irtia iia r a Jka^imif jraä^äfis. 
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GOTTESGELJHRTHEIT. 

1SftAuir8G0Wsiä, b. CuleiTiann : Philo und Sfohan- 
nes oder neue philofophifchkritffclie Unterjuchung^ 
des Logos beijm Johannes nach Pinto » nebft ei- 
ner Evklärung und Uehetfetzung des erflen Briefs 
Johannes aus der geweihten Sprache der Hievo- 
phanten^ van Beinr. Chr. Ratlenfiedtt Prediger 
zu Bomum bey Königslutter. 1802* 8« 

Eine Schrift» welche 9 als Probe gelehrter Forfch- 
begterde« ihrem Vf.» wenn wir ihn uns eis ei« 
neu von manchen literarifchen Hülfsmitteln entfern- 
!ten Prediger auf dem Lande denken« £h*re macht» 
,auch im einzelneu durch exegettfchen £r(indung;s- 
.greift in eigene^ Erklärungen und durch lebhafte Dar- 
flellung fich auszeichnet* Da ti^ir fie aber als äfTent- 
, liehen Beycrag zu einer richtigeren Schrifcerklärung 
betrachten mülTe»: fo können wir nicht bergen« dafs 
der Vf. das» was «r als Selbilforfcher zu unterfuchen 
itncemdhm, nicht weit genug biftorifch rerfolgt, und 
. dafs ihm bey mehrern andern Puncten die umfafien- 
de Kenntniis deffen, was über den Gegenftand be- 
reits zur möglichilen Ueberzeugung gebracht ift» 
. abgebt » 4^ doch ohne dicfe Bekanntfchaft mit dem, 
Beften» was in dem Fach fch^n geleiftetift» am aller- 
.wenigften in der Exegefe neue Schritte zu gründli- 
chen, eigenen Entdecj^imgen gewagt werden können. 
Das Wefentlichße und wirklich auch das Hefte 
in der ganzen Schrift ift die Unterfuchung, wie Phi- 
> lo fich den Logos gedacht habe. Der Vf. fand bey 
cigeftem Nachlefeu des Philo fehr richtig, was 
• aber freylich auch andere fchon fehr deudich und 
entfcbeidend nachgewiefen haben, dafs der Logos 
des Philo nicht blofa eine perfonificirte göttliche 
. Kraft, die Weisheit Gottes fey, fonciern von ihm 
als Subftanz gedacht werde. Hier aber wäre noch be- 
, ftimmter z.11 zeigen gewefen, dafs Philo lieh den 
: als Stt^ftanz gedachten Logos bey weitem nicht als 
identifch mit der ewigen Weisheit Gottfs, fondern 
. nur als einen Theil von ihr vorftellte« Durch dlefe 
fonderbare Vorfteilung left fich auf» was S. 35 als 
eine der fonderbaren Philoaifchen Stellen ausgeho- 
ben ift» wo nämlich dem Logos 6ott» der Vater aller 
.Dinge, zum Vater» zur Mutt^ aber die Weisheit» 
, darcb* welche alles zum D^feyn kojpim^ gegebnen 1%, 
N>ch eben diefqr Vorftellung aber» weiche in der 
. vom Vf. S. Vj aageftthrtea Münfcherifchen Dogmen- 
. gefchicbte richtig angemerkt ift » wundert man ikh» 
. den Vf. mit Seu^erain $. 43 behjsuptea in hören, 
da(s Philo den Logos tmNiar als etwas .tn<jott, nie 
^ttmm mufser GoU befindliches fnifehi^ Ben^iflifh 
:A.L. Z. 1803. V>ri»^ Band^ " " 



wird zwar die Verwechslung der in Gott immer 
bleibenden logifchen Urkraft mit der aus demfelbcln 
erzeugten und als Subftanz hervorgegangenen logi- 
fchen SchöpFun^skraft aus der Philontfchen Unge- 
nauigkeitt nach welcher auch jene, die eigentliche 
Pix , oft Aqvo; und dagegen der um der Weltfch^ 
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pfung willen zur Subftanz gewordene Xoyoc hie und 
da ffo^ix genannt wird.* Allein, da der Vf. ifbfic^t- 
^ch den Philo wegen diefer Vorftellungsart durch- 
gelefenhat: fo hätte es ihm doch nicSt entgehen 
feilen, dafs Xoyoc » welcher zwifchen den twey 
höchften Urkräfteii« Gottes xyotd'orjf^ und egidtx üehe 
und fie vereinige, dem Philo immer eine in Gott 
bleibende ivvkjxi^ fey, ohne welche er felbft unlo- 
gifch werden müfste ; dafs aber Gott eben diefe (Jr- 
kraft, wie Mofe den Felfen, an einer Spitze a^ige- 
fchlagenhabe(Vol..I. p. 228« exporo;ua^ ^srp« ^ roi^wr» 

d'83 S9tV » ^V OLXpxU %Xt TtpafTl^JJV STBflSV «TO rtOV ectttTW 

i(jp»u8»v) und daher ein 'koyo4 ^^toe yevv^ric (YoU I. 
p. 363 ed. Mangey.) ei^i koyoct ipyauovp f i %xr6r 
(T'iävx^ij ois K'ifTuoi (VoU 11. p. 66') die Schöpfungs- 
kraft , welche Mofe Gott nenne (de Profug. p. j^a. 
de Confuf« ling. p. 26 nach dem Vf, feibA) ein 3'soc 
Ttav ureXüfv (Vol. I. p. 362. 11. p. wa.) diejenige -J/ux^ 
^€1» HMt svixifiav^ von welcher alsdann jedes menfchli- 
cheTTv^uAt« wieder ein aro^Tot^juM fey, (Vol. IL p. 202) 
zuerft und vor allem, was fonft wurde, entftanden fey. 
In diefem zur Weltfchöpfung hervorgegangenen war 
jenes in der ewigbleibenden Urkraft, if sopw d'9M9 
concipirte generifche Ideal der Welt'' und alles deffen, 
was in der Welt hervorgebracht werden follte. Diefs 
ging nach Philo» wie aiia dem menfchliehen pmq 
•der XoYQC ein Aoyo« Tpo<Pop/xoc (Vol. IL p. 190) her- 
vor, und ift feitdem, als Suoftan^, der Weltfchöpfer» 
der Regent und Aufklärer der Menfchen» der Stell- 
vertreter Gottes pnter ihnen u. C w. To yevr^vrxTW 
e?;y d^ssc xou isurepo^ See koyoc» r« ie £AAa koy» jtto* 
vov xhrxpx^P» epyov ta &SiV fe» ivov t3 an inrtLpxevxh Vol. 
I. p. 228- Nur über d^efen abgetheilten Logos hin- 
auf erheben fich die gottergebenften » wie Jakob (ib. 
p# 346)9 wo er fagt: J^boq i rfs^m fie, cum höeh- 
ften Gott, der allein mit dem Artikel bezeichnel 
wird. — Diefe ganz elgenthämliclie Philonifche 
Speculation über einen in 6ott bleibeiiden Xoyoc 
welchen Spätere evfix9aroQ nunnten, welcher in den 
jBlexandrinifchen gelehrten J^ V. durchgängig als 7^0- 
00pin9Q und xftrft fuptcßov hypoftafirt, auch die ein 
igvrepoQ Seoc angenommen ift» hätte nun da, wo Jo- 
)^ami|ßs „aus der Sprache der Hieropbent^*^ erklärt 
werden foU • als daa charakterifttfche nicht öberfis- 
jh^en werben foUen. P^r Vf. Tcrftebt miter Hfero- 
I - - ' • * pbaiKie 
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jftkaniie gerade Jas C&araktenftirche desGooJlicismus 
ürrA vornebm^ch dierPliiToiiirclienS^eciilatfonenülier 
Gotr Wid deir Logos; Iir dieren fyltemartj^eitphan- 
uRen^Men aber iil das Hyppflafircn göttlicher E^na- 
nationeir das iMtrerfcbeidemie. Ift demnach der Jq- 
banneifche Xoyeg mit deu^ Pbi>oni|cheti Wekfcböpies 
und Lehrer der 'Menfchen, wie der Vf. anniimuf, 
identiftli : fo kann d*er Anftrng des Joh. ErsngcHum 
ulcht« wl& S. S5 irv der Note gefchieürr umfchrlebcn 
werden: ».Er. der Logos» M'ar uicht nur vom Aiv- 
be^iti^, fUcRt etwa als iü* onxJs^Y Goitftfr fick beßc- 
tetiuiiS' uitd migrfo4idtiftes IFifath^ nein, er war Gort 
erftlicli-zur Seite«, lioclirfi, dafs. er nicht in eine Clof- 
Je von gßruvgerer OränutrgverfetHitwe'/den d!arf; vieN 
saelir war er ftibll Gott." Im Gcgcntheil müfcte 
Jt>h. 2, i» wenn di'efs der Sinn des EvangelTften war, 

Serade eine Aiuith^fis gegeix die PtiM'anffcbe Yoc* 
elluugsajrt ent&alten,, die nur dem yaviTiTo; Logo^, 
dem lUkter CjoU als Ssoi n^v UT^kuv i?ebeixden , dem 
My^yovr dftrcb welches dTe "V^elt eüigeticbtet wut- 
de etc. die Attribute ^ dafs durch ihn alles gefcbaf- 
fen und fcitd ein allie Belebrun g der M'enf eben», afs 
diireb den erde» OLyysXoc und t^fi^yjhvt; der Gotthelty 
bewirkt worden fey» zuCchrerbt, weUbe bey Joban-^ 
Jles in- d*er uäinlicben Gcdsmkenreibe folgen*. Als 
Anfitbefis gegen pbilonifcbe Befehreibungeii des 
Loge« hat da^er fcbon PVo£ PiuiJus hn g St. der 
DlemörabiVea den fcbwerverftilndlichen Job. Prolog 
zu. erklären verfuebt. Auf a4fe Fäffe wurde Jofaan- 
sieSy.wenn er (in-geben- wollte» dafsr der Logos immer 
fit GtHtfey, eirutu^febf unpaflenden Ausdruck durch 
fein 1 71V «-jta; TW &&w gewählt haben*, welches wed*er 
das; isttr nocb rlfts- bieibender ifi^ fondcRi offenbar 
ein war, tmd eia: d€/|, wehem, andeurec. Aucb dSe 
S. 85 angefilhcte Sf^Ik » dals zwifdie» dem äiteilcn 
dtrXqymif ( orficßvTotTO^ kpyoi) und der Gottheit kein 
^'JofMv hx'^rmcL » dafs er Yieluiebr der Gottheit am 
tiäcbfteji fey i hrbrfc uns das VerbüFtnifs nicht anders» 
ab< bisbev, beßiu^aaetib Wird deun der, welcher 
der GoMbeit der nächße iü^ Gott felbft oder etwas 
tu Gott? Ift kettt Mhulrsmm, keine Mittelcl'afle von 
Wefen zwifcbcn ihm und der Gottbeitt fo ift er 
eben, dadurch, als das böcbfte aufser Qott, nicht 
aber in die Goubeit gefetst* Entweder ift alfo des 
lobaiHies Voctrag vom Logos nicbt for wie der Vf» 
S: 87 meynt, ganz Fbilonifcfa', oder Job« mufs gera- 
de das €iegembeil von dem Sion^ den der Vf. findet, 
näxnlicb einea Aayof zunäx:hit an, aber doch unter 
fiott iuirafx^ Xoyci S. 8Ö) feedacbt ftabea. 

Minder werentlicbe, balbwahre Anflehten die» 
yis^ woVen wir ia4im berübren. S. 69 erhebt er die 
>&i gleicbzeihgen Gciejc&en und Römer« als Völker, 
wekbe berrKcbe» reife Fruchte der Vernunft, dies 
seiedekett Gefcbmacks-und derKunft atifftellten, fm^ 
Qi^enfetz gegen die Juden, bey denen die D*ämom)- 
Ipgio hh zoir Cbariatanerie berabgefünketf war, und 
^ aHei» deswegen fich vor Gefpenftem der Art, wie 
der Teuf«! in der Verfiicbungsgefcbichte Jefü, fürcü* 
tei? kojmteiu Ui'er find die Griecben in ihrer beften 
Pesiadt mit dTea i^rtgenoflen Jefa febr imbiltorifcb 



Tcnrweffbftlt. Wie ^an% anders liat Kfefners die rC^ 
in'ifche und grfechilche iici^genoßenfclitft Jefu, 
u\9 verfunken in Tbeiupgic luid Deifidäiaonie , atis 
taifenJ Gefchichtangaben gefchildert} Verelende* 
fte uricntanTche ZeiciienJeu?er ulid'Geifterbändi^er 
g3Lt 7M Rom da«nals mit feinen bnrbarifch klin^^en- 
den Formchv für einen wichtigen Matbemetikus } Koch 
weiter wurde une- die Prüfung der Spuren, nacb 
denen der Pliilonismus aus dem PlatonisiiTus eiitßan- 
den feyn l'ollc (S. 40 tfl) dein Vf. zu wfderfprcclieii 
ftötbigen. Er gebraucht hier die fitbädUche Mcfto- 
de, die Stellen, auf welcfre er batien» wüVj nivkt ge- 
nau; nacbzuweifeo^ Wie wenig gegröndetes und 
mit einer achten Interpretation des Piato uberein- 
ftimmendes hier vom V& gegeben wende, lafst ficb 
»ua Vevgleichung voiip Tennenuinus Abm ubep den 
göttlichen Verftand luich dar pteonifehen Phiiofo» 
phie (Memorabilicn iftes St.) leicht einfeben. Vgih 
ebcndeff. Syftem der Piaton. PbifoFöpfaie jR S. 149 ff* 
Der z^reyte llaupttheiJ diefer ScbrHIky die Bear- 
beitung des I Johflim. Briefs, bat trps, aufriehti^ 
zu fjrgen, ncrcb weniger befriedigt. Der Zeirphtlo^ 
fopLie der H'icrophanten foll es entgegen pewefe» 
leyu, ruziigeben^ rfafs der Log<os einen menfcfaH» 
eben Körper angenommen habr. jt>b. f^hreil^ üUhf 
%fS^S^^ Widercbriftpn, die feinen Ptotr vereiteln 
woilterv, den Menfcb Jefus ah Logos* oder Gottes- 
folm vorziifiellen, (S- 126) oder leftimmter (5.142) 
die J^fu-tR fdr nicbu ate etuen - aufserordentlicben, 
unter der Directron des^ Logos ftebeinlen Menfehen 
hielten.*' Unverkennbar ift es allerdings, dafs Job. 
die ei{;:emricfape' Menfchbett Jcfi^ zu' behaupten fich 
zur An^jel^g^enbeit mecht, wenn i:? an anch-des Yfs. 
eigene, rngemöfe Erklärmig' von 5,6. ,,diierer Sohn 
Gotre* kam durch de» natürlichen We^ (^'tdir- r 
gey aq.tMs oiniiHf) a4if die Welt, und hatte aucih 
menfchlichwL Geblüt** etc. aus mehreren Gründen 
und zuiiäclift wegen Vs 8 wo v^cep ridie natürliche 
Geburt*' zu überfetzen fehrwiHkoriiifh ift, nicht gerne 
annehmen fbltte. Diafe aber der Job. Brief die Ab- 
ficbt habe, zu zeigen, gerade dvr La^os Gbttis ft»y 
im Menfchc» J^fus Ittenfth {geworden, davon kön- 
nen wir fm ganzen Brief keine Spur finden, da Job. 
von J^fus fowobi als von Cbriftus, dem hob» Got- 
tes fprtcbt, den Airsdruek Logos aber dir, wo er ^-e- 
pen die «yn%^/?i^^ in- directen Ant-klWen- lieh erklart, 
nicht gebraucht, um: fo weniger Ifcyfall verdient 
der Verfücb des Vfs, i Job. 5,7 gegen alte gefehlt lit- 
Kche Zeugen au* dem uiireüwe» «nd iiiier%veisli- 
eben Hauptzweck des Briefs^ firr ficht zu erkläreiu 
Er bekennt felbfi,. Griesbnebs AufTatz gegen einifA 
ähnlichen Verfuch von Ilczel nicht geJefen zu h«- 
ben. Diefs »her ift es eben, was Rec nicht aiwiers 
als tändeln kann. Verh-ältnilfe kdnnen tnanchei» 
forfdienden Main» Kfavdern, da^ wichtigste öb«r 
die Gegenftünde feiner Wifsbegierde alfes lefen zu 
könnem Aber wiH mem arfs SehrififteWer, a)s oRVsnt- 
licher Befehrer anderer i^ufti^ten , fo fä^li der Eut- 
fcbnldigungsgrund weg. Ehe man an^fere ein«s 

Befferft zu btlehfeottiiteniiinmt » Ml es Pflicht ,. fich 
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felbft, tefan^en irMW Üe MaeeVie voi¥ einem f» 
"berchr&nktefr umfang ift, durth das wicfatigfte und 
grnnclffcftfte-, das ftlrow rorhimtfen' ift, be2>ehrt zit 
liab^nw Otrne diefe pflichrtnäfsfge Sorgfalt «ncßleheft 
»ur LufiBfefert* paradoxer Verfuche,- welche denen', 
die der Belehrung Sedixrftenr das ganze Scudiuiualli 
tfiit blofses Lufrgefechfy wobey aJle» aus ailein' zM 
machen fey (afs eiiY «fpje ispeivy ßcherllcbr macbem 
tTnd dafs ntcht airch i^olTcnds diefcr Grund zur Ver*- 
Tincbtäflrgang auf die Exegefe falli?, hat wählbar* 
tig hY unferm Zeitalter jeder Frtiind der' Saeüe fti»- 
f seilt XU Tcrhöiem. 

£itKAiiaE»i h FaiTm^ Hibldche tluotogve, ron Dl 

Cknftofh Fr. Armnony ard. Lehrer d. Th., ec^ 

ftem Univ. Prediger u.r'D.ir. des'königl. Prediger« 

jemin*- zuGottmgen« ^IL Band.- ZwctfU verbttjji 

AiSg. iSoi., 4ß>S. a- . (i Rthlr, ao gr.> 

Diefe Fortfetzimg eines ft-eymüitiigen , auf reiche 
eKegetifche SjfrarhKennmifle/BelefeAheit und ScharfL 
finn gegründeten und' durcbt die neue Bearbeitung. 
feltr Terbeilerten- Werft» giebt zuerit die Ckrißotogn\ 
des Alten Teßvm^vUS't welefae 1794 befoftders* al» 
Beyrra^ zur bitfiifchen' Theologie de» Sis erfchienei» 
\raT^ und vorrÜglich durch das Umfafletv des gonzeiv 
Gcgenft^ndes einen emfcbekl enden Eindrück, uia^ 
cherr mnfste. Hier hat diefe Abbr aufser vielen eii>- 
g^eftr^uten Naefaträgen , einen fünften Abf<:bnttfr ülier' 
d're* Afeffiaittfchen* Icteea der Ai^oki^pbenr Aiexandri- 
ner, Satnaritaner und Rabbiuen erhaiten- (CMi i. 
MakkaA^ 14, ^ zun^icüft an den MefBas zu denke» 
fey 9 fcheint fehr zweifelhaft;^ die Woste ivoQ tk olvx^ 
^vjvxi irpo(fTfT7pj Ti^ov dricken das- ail gemeinere aus :; 
kis ein glaubwürdiger Frophtt auüreten wurde —»uns^ 
nämlieb dJ« Wahl de» Volks zu beftäctgenoder auf<^ 
auheben.) Die afwejte Haifte dieCes Baiideshgt aua> 
der Gffchickie ^eju dasjenige ausgehoben r Wüs auf' 
feitten Charakter und die i^ttribuce der Meffiasfchaft 
- fich besteht, iüer wird durchaus- die Anficht die» 
Lebens JLefu xxrx 9x^ax ujid'xatr» ir-^svfi^ nebeneinaii- 
der gcfteilet jene nach dar äcirtei^ phirlologilche»' . 
Hethüde, diefe nadv dem ewigdaurenden der Reli- 
gioosideen erläutert und fo die Wurzret mancher un^ 
gegründete» VTorfteUung 'ausgeriflen,* Die Pünktti^ 
ia'^weltheii Ree.- ¥on dam Vf. abwaiclH» enltte^en . 
metft üKts einer verfchiedenen Voraubfetsung vom; 
UrTprung' der Evangtllen^ Hr. ß; A% ift der Hypo- 
Aefe von» einer verhaltnifsmüfsig fpdteren Eiitlie-- 
iung derfelhen näher, und -ni«aint daher an^ ddl> 
die UrerzühluRgew mehreren Interpolationen, Mifsver^ 
ftändmflen> Ausi%hmückungen und andern Verände« 
ningaii auage&t9t gewefea leyen. R<ec.- hat anders^ 
wo feine 6f finde angegiel^en-r warum das Cvange> 
Sum- des Luka» fr4iller ala^dte offenbar wahrend de». 
Pauina Gefan^^enfichaft zir Rem verfafste Afettelge^ 
fchichtev und dae des Matthäus noch früher al^ je-^ 
nes' von Lukaa veifafst^ ond in Umlauf gebracht 
wordoa foyn» mfifle- Je nähea fich^.naeli diefen hi- 
ftoriCohftaAiMseigfn dio srfgräi^iciio Mfo«iclioBo§4iiy 



dSe Zeitf der tfegehen&eiten felBlS tkritanfttckt, defto' 
Weniger ins grofse gehende Metafmorphofeti werden* 
bey der Gefchiehtrfelbft tnit Wabsfeheinliehkeit vor- 
anegefetzt werden« kdnnenv Unftiekig' aber fft von 
der Hypothefe , die dem Vf, die* wahrfcbeinilchile 
ift, hier ganz der Gebrauch* gemocht^ welcher ihre 
Wichtigkeitf undr Aowendbarketa in volles Lichtfetzt^ 



t£RMlS(}HTE senKlFTMB. 



'ftToiPENSuTTBi. , 6. AlWecBrt: Da? Zeichm der^ 
Z&W, oder denkwüvdigß Efjchetnungen a^ £nd^ 
des actUzehnUn l^aTtrhinderts^ Zweifte^ Bandes 
erfies Stüclu 1799. ^5^ ^* Zweytes Stücke Igoo* 
262 S. 8* DriUes wid letztes Stück, igoo- Läuft 
in der Seitenzabl' mit dem vorigen Ms & 347* 
fort. C^ufammen % Rthlr^ 10 gr.> 

HdLS zweyte tmd das dritte Stftcfc führen ftOc& deH: 
befondem Titel i Untemehmungien gegen die Rr- • 
Ptgiowt die fich felbß ifemiclUen.r In den beiden 
htztemi Siäcken der Zeichen- der Zeit ^ nun Ende 
des achtzehnten ^akrbunderts^^ dargeftellet von 
C. H. Bedekind, Superintendent aui Salscbdiliutt^ 
i8oo> 

Dem dütt^ii St&cke iK y^i^def mcb ehv efgener^«* 
was vervrorren^r und unverfiäUdHcber Titel bey- 
gefüJEt; Veiertiefetiling ans dns nenniefent^^edur-- 
tnnä^rt' der- ünternehtnungen gegen die Mfegitm^ 
du fich felbß vernichte ff, fttid der neuen Hinweis' 
ßing t^ deü Sie ff der vüOigen Qewifskeü, SMflr: 
enef dem Felde der kritifcken Pkilofowhie, Inder' 
wiokiigfien Angelegenheit^ von C. JL ü Dede-- 
tUnd etCr igoiv 

, Hr. IX fifterll efert sii (ehen Zeichen der Zeit dein: 
angefangenten' Jaiirhimdene mar folche Zeishen»^ dir 
ihtii auf einen verfchlimmerten Zuftand der Wiflenb- 
Uktik^mr und befon^rs' tlev Religion' und die Dn-^ 
f ergrab ung derftlben t\X' deuten fckeinenv Was-ftir 
|ene dbeh aiich NützKches gefchehen H)*, haH er ent- 
weder nicht dafür, ercfef et' übergeht es , weil' er nur 
das fehler Mjeynmvz naeb krige und Schädirbhe atif* 
fteN'err und demfemen euch ffiip dä% j^tzi^r-Jahrhun^ 
dert da» Verd(»rbli<;h^ benehmen wollte.- Da eriii^ 
phiWophifcber und cBeologifcher Rdckficht ci^k 
durch» Alte» uSid Qßwohnhei^ fanctToni^ten Meynuii-- 
gen folgt: fo fcheinet ihm Frey lieh von dief«m ec^ 
was rückwärts Ifegenden Staiidpuncfe «u», das ihmi 
vorkofnmende Neue verdä^chti'g. Vo» der dogflda* 
tifeh-orrhodoaoe» Ars r wie es die Wirkungen diefer 
Neoerungen m enskrttfcei» fuchi ,* habea wir felu^n 
bey der Anzeige der d'rey Stücke de» e»A:en BabdcS' 
diefer Zeichen der 2^it Proben geben ;: wir werden^ 
IUI» atfo^ da*au€b die vo« uns Hegenden drev* Stöcker 
des zweysen fiandea diefe» ebacafcter an (ich trtf^n^ 
blors auf eine aHgemeifie An«eigv.deff fiegenÄ'ände . 
derfelütn^ einfehränkehr könfienv Da» erß^ SteLcK^ 
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%2fien :St<fcie diifer Zeitung tom'Bahre 1799 befind- 
'ifchen Recenfian des ißerL und 2ten Stücks [des erftea 
Bandes^ der Zeiebsn der Zeit. Ein« Vertbeidig^nf 
diefcr Recenfton wfirdc im$ zu weit führen ; wir hal- 
ten fie auch nicht für liödiig. Lefer, welche die 
'Sachen, von welchen die Rede ift, verftehen, und (ich 
dafür intereffifen, nwgcn die b^imheil;e Schrift, dje 
Recenfion und diefe Beantwortung mit eiwanderver- 
gleichen , und felbft ein ürtheil fällen. Dann folgt 
mit ftrtliufenaer Nwnmer: IX. Verkamn^er aber 
evidenter Beweis der fortwährenden Erhaltnng der 
^enkifvgtitkvBß. X. Die neueße Pjnlofophie^ ^ 
'WeÜlmgnwng — die Gottheit die/er Phtlofophie — 
mn (löt»e. An eine kritifche Prüfung des Grundes 
4er Fichtefchen Theorie ift nicht zu denken. Zwey- 
ies Stück. X. Üeber den feinern und (den) neuefien 
FanAeimus. Der gröbere Pantheismns Spineza^s ift 
▼on dem Vfc bereits im erften Bände abgefcrtiget; 
hier, kömmt zunächft . der feinere oder verfeinerte, 
^en M: TKendelsf^n^ in den Morgenfinnden feinem 
iFreunde Lefßig i« <!ett Mund legte, wnd darauf der 
neuefte Pantheismus ^ den lUrter in feinem Buche; 
^Go«, einige GeffHUke, rergetcttgeii hat. an die 
lleihe. XI. Vermeynte Erklärung dfr Bewegung der 
W'eltKorper, -<3egeft 4le B«haup(;«LagaA ÄairtJ, ifi def- 
fen Abhandlung : Einzig möglicher Beweisgrwtd zu 
^^^ner Bemonßratiom des U^^eynf Gottes, j) dafs die 
• Mnze Erhaitong der Mechai^ik , nach welcher fich 
*Ws WtUfyftem fortbeweget, auf eben dem Gefetz 
^«erttbe« nii<;h weliJiem em Steip., dei^ ia der Luft 
ee^arfea ift» feine' Bahn befchrcibt} 2), llafs die 
Figur der HimmelskArper, die Mechanik, nach der 



fie fich bewegen ii94r<^^AWeItf/i|emiUismaGheii, 
gleichen die jun^vuch^rley yeränderungeu. denen 
Stellung ihrer Kreife in der Folge der Zeit unteru 
fen ift« ein Theil der NdturwifTenfchaTt gewoH 
fey, der mit der grdfsten Deutlichkeit und Ge< 
heit begriffen werde* ^ocb widerlegt Hr. D. 3; 
fvas , woran Kant gar nicht gedacht hat , dafs nj 
}ich dio von JSewton entdeckten .Gefetze der Bei 
gung ungültig wären, und fucht darzuthun, 
die grofsen Bewegungen der Weltkorper nach i 
c^anifchen Gefetzeh nicht augenfcheiulich und 1 
greiflich gemacht werden könnten. ,{Das Ref^al 
diefer Unterfuchung«« meynt der 7f. aui Scblu 
derfelben, „ift fp klar, dafs es nur unnöthige W 
^erhelung feyn würde, es AOch einmal bem^iil 
zu machen.. Es ift vergebiiehe Arbeit ^ nach der ] 
wohnlichen Mechanik de^ Weltbau erklären- zu wi 
len , wie Hr. Prof. Kant neulich fonft einer g^w 
fen Bemühung diefs- Prttdicat auieignete. Dergf 
iclken Erklärung foU zwar la Place ^ in feinem Aef 
hts. geschriebenen^ bereits überfetzt^n Werke, au 
4>eabfichcigen. £s ift fiber fo wenig wahrfcheinlu 
]dafs ihm diefs Unternehmen beflTer gelungen jK 
d^s man der Arbeit des Nacklefens ruhig überhat 
feyn kann»** Iiidefs Hr. D. fich der Arbeit des Nac 
iefena diefts la Flacefehen Werks ruhig uberke: 
Schätzen es Kenner fehr und lefen und ftudicr 
^a. XU. SiHefigefetz t Selbßgefetzgebung. ün^ 
'gründete Herabfetzung der Beweife des Jt)afei},ns G 
'tes. Xm. , Af^cht des Proteßantismus ^ ^Ende i 
-J§atwkunderts. 



KliEIKI SCHRIFTEN. 
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PAB^AeooMT« 0§eiA»k^ g$kt* aof K^en d. Vfo. b. 
Breie e lU^rr 4m Uwßerrkk^, ufelfker drey Tßmhßtmmen er- 
theilet worden ifi, iroo Geerg Ernfi Hajfemcamp, Tredifer zu 
Kieder^'allmenach ia der Niedergraftchafc üatzcnelobogtB. 
13ÖO* tf B. f. C6 gr.) 

a) BaUe^ b. HanM: Emef^ekrmn. Ta^hfinrnme in der 
dmfilifihen Relijgifn xm .unterrichten » verrucht und ausgeübt 
v^nD« l1 E. Schmahlms * Kirch euin ()>€Cf or und^OberpreÜi- 
Sfix ztt Oilerwick eic. Mit eÄner kursen Nachricht v^m 
^ncerricht der TaubAitflifltwt. ilbs. 5f &• f» 

Habe« afieh beide Schriften nicht einen gleich caWerth: 
Ib ▼crdienen doch die Vff. von beiden den tufirtchtigften 
Dank jedes Menfchcnfreundes 6ir die Uebernehaie eines fo 
wuhrollen Gefchirfiea, ah der Uncerri^brcanbftoaittev Rmdec 
ift Wenn der Vf. von Nr. i. e» bleft \m einer Angabe der 
di%M bewesden Uiiac» die ihm sumXeitfaden reines Rali- 
^tensuntecrichcs dienten : C« «acht luns der Vf. von Nr. 2* 
euch «tt der Art und Weife bekannt, wie et feiner taub- 
ftummen Schülerin einzelne ReH^ioMbectitte .beybeaehce. 
Dadurch wird feine Sehrtfc inftructiree. We«n d^ würdige 
Tf. ven Nr. !• 9.40- das ihn zur Ehre ^ecaichende Bekeant» 
nUb ablegt: Mir wae es nicht nöalich» den Kindern alle Ge- 
lieimnUIeder KeJi^ion z^ von f^.^^^f'^^^ l^'^^lf 



Menfcben von roUkommnen Gemuthskräften unbegrcifli 
' Lehren feyen ; fo fiiide^ man unter den 6atzen , welch» 
' Tf. von Nr. 1. feioen uubftu«i9ien Confirmanden vom 

mehrere» welche blo(s dem kirchlichen Syftem nachgef] 

• chen find» wie S. 26. Avfserdem aber kann das zufdl 
'. ZufammentreÜen heider Vf. in einigen Erfahrungen , di« 

an den» von ihnen unterrichtetem Taublhimmen machten, 

* manchen -pfychologtfchea Reflexionen Veranlafting §eben. 
' bezeugten «die- ßchiUer und die dohiileria.d^ Ua. Ha^ 
1 ramf's nach &, ^, ^u iproftea Verlangen» an der Confir 
. tioa UMd ▲bendmablsteyer Antheil auneltmen. ' Vc.([^ 

verfiehert JIr. SiHmakUng ß. 34 von ferner Schülerin. 

dem Vortrage des Aatzes : ich mnfs zufrieden feyn mia d 
' was nirGfltczvfobMkt» braehen äii% Schilier des Vfa ve« 
'. 1. ntdi S. 37 inlanaef Weinen nua. Gleiche Wirkung br 
. bei^ deir .3c^üljMin des Vfß von Nr. 2* der Satz nach S 
. hervor: Gotx in Marien Vater — hat Marien lieb. t>i^ 
'^ l, sngehangje Predigt» die der Vf. am Confirmationatage 
' ner Taubftlimmen hielt# emfifiahk fieh Awar dnreh Hers) 
V keit«' aberdefto vanigar dn(f>h Ordnui^ und lUarheic 
. Gedanfceii.- InifraOan^ 0nd dagegen die Nr. X- beygelü 
. Notizen aber Ta^ubftammeninftituc^» die rorztlgli'chnen'l 

rer derfelben und 5. 21 das Verzeichnifs derfeni^efi Schvil 

in welchen früher lebende ReHgionslehaer von deu Ui 

- • richte» den fie Cchtfa Mttbfbiaunta lUndeau mdan^tm» if> 
. x§tei«hea». 
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PHILOSOPHIE. 

EaL Alf OSM, b. Palm» Pfi)cMogifib$ 

Erfte Jbtkeilung^ Aetiologie der ^eetendußiamde. 
Erße Lieferung. Von ^oA. üeiw. Akkhi. i8oi. 
349 S. 8- (i Rtblr.) 

wi bell dis Gerüchte und Unnatürliche, wo^ttrdl 
**— ^ (|g|idie äbrigen Schriften des Vfs. auszeichnest 
dfaarakterißren auc# die gegenwärtige, fowoht itt 
^er Schreibart als in der Anficht und BehandUin^ 
der Materien; eine Eigenheit, die an dem Vf. um 
A> mehr zu bedauern ift , da fie feinem in der That 
unverkennbaren Scharffinn und feinem Beobach- 
tungsgeifte eine falfche Richtung giebt« und feine 
Schriften minder gemeinnützig und brauchbar machtt . 
als fie aufserdem feyn wfrdetu 

Unter Anthropologie überhäuft verfteht Hr. A. 
die Wiflenfchaft von den ent flehenden Zufianien des 
Menfchen, und unterfcheidet fie von der P/ychoto- 

£>, welche nur die Menfcbenfeele ahfokhe, alfo 
r urfvrungUches und bleibendes Sejfn zum Gegea- 
fiande nabe, rQti der Phyßologie, welche nur das or- 
ganifche Leben des menfcblichen Körpers zum Ob- 
fect habe u. f. w. Aufserdem dafs eine Pfychologie 
Ton der Art, wie fie hier, zum Unterfchied von der 
Anthropologie, vorgeftelit wird, gar nicht zu Stande 
gebracht werden kann , macht doch die empirifche 
Pfychologie, die fich mit den natürlichen Erfchet- 
nungen delTen , was wir Seele nennen, befchäftigett 
einen wesentlichen Tbeil der Anthropologie überhaupt 
aus, in welcher Räckflcht alfo jene von diefer, als 
ihr entg^genftehend • nicht unterfchieden werden 
Sann. Auch ift der von dem Vf. gegebene Begriff 
von Anthropologie überhaupt, zu weit , da fich diefe 
nicht auf alle entfiehenden Zuflände des Meitfchen er- 
ilreckt, unter welchen es doch auch felcbe giebt, iti 
welche derMenfch durch blofsen Zufall gefetzt wird. 
In anderer Hinficht ift der Ausdruck entgehende Zu« 
ftände theils überflüfsig, da fich keine Zujiände des 
Menfchen denken lafien, die nicht entftanden wä- 
ren; theils erfchöpft er das nicht, was alles zurAA* 
thropologie gerechnet werden müfs, und was nicht ei* 
gentlich ein Z«/iand zu nennen ift, z. B.Sinnlichkeit» 
Yerftand, Vernunft u. f. w. Knochen, Mufkeln, Adern« 
Nerven r Verdaunngswerkzeuge u. dergl. 

Der Vf. theilc die Anthropologie überhaupt in 
ite medteinikki und pjhchohgijche. gene foU uns wif- 
tenfchaftlich von den Zuftäaden des IHetifchenkörpers^ 
die aus der Seele, aus der Natur und den vorigen 
Zttftänden dtM Leibes und aus äufserlichen Ein- 
'fliflen entftehen, diefe von den ZoftMndeo der Se§^' 

J. L. Z. iSoji. Dfiuefßmtd. 
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Ir, welche ans der Natur und den vorigen Zuftin- 
den der Seele t aus ihrem Körper und mos den 
üufs^rlicheaEinflülTen auf den Menfchen hervorge- 
hen , belehren. Da die phyfiologifche Anthropolo- 
gie alle Zuftände erforfcht, in welche der Körper 
und das Gemfithdes Menfchen durch dleNaturi^^ohne 
feine eigene Mitwirkung durch Freyheit, verfetzl 
Wird und worden ksnir, und die Betrachtung des 
menfchlfchen Körpers im kranken Zoftande nur ei« 
nen Theil derfetben ausmacht: fo charakterifirc der 
Ausdruck medieimfche Anlhropotogie nicht das 
Ganze der phyfiohgifchen , und lunn alfo nicht an 
die Stelle von diefem gefetzt werden. Uebrigens 
taugt der Unterfchied zwifchen medicin^(^ier und p/y- 
ehotogifcher Anthropologie, wie er hier gegeben wird« 
fchon darum nichts ^ weU unter den zur pfyekota» 

Slfchen Anthropologie gezogenen Znftinden der 
eeUf die aus ihrem Körper und den Sufserlicfaen 
Einflüfleii entfpringen, gar viele von medicinifche^ 
oder überhaupt p^fitdagifcher Art fiiid, und untet 
den zur ffi#dfaiii/cAtffiAnthro|ologie gerechneten kör- 
perlichen, aus der 5effe entflehenden Zuftänden et 
manche giebt, die ganz aufser dem Horitente der 
Heitkunfi liegen. 

Hier foU nur die ffuchotogifehe Jnthrovotogie abge- 
handelt werden. Der Vf. theilt fie in die AeHoU^ie der 
Seelenzuftände, oder die Lehre von den einfachen zu« 
fammengefetzten und abgeleiteten (](ueUen der Seelen- 
Erfcheinungen, und in die Phinomenohgiet ^et di# 
Lehre vofi den einfachen- und mehr zufammengefefz* 
ten Phänomenen der Seele. Man fieht, dafs der Begriff 
des erften Theils der pfychologifchen AntfaropoIogfO 
oder der Aetiotogie] der Seelenzuftähde, die fich blofo 
milden Quellen derSeelenerfcheinungen befchäftigen 
foll, vondem allgemeinen Charakter, den der Vfrvon 
der Anthropologie überhaupt aufgeftellet bat^nichts an 
fich trägt: und da diefe umgenannten Quellen auch 
weiter nichts als Erfcheinung&n des innem Sinnes 
find: fo beruhet jene Eintheitung der pfychologifchen 
Anthropologie in Aetiologie und Phänomenologie 
auf keinem Grunde, der eine wahre architektoniTchö 
Einheit des Ganzen der pfychologifch - anthropologi- 
fchen Wiflenfchaft an die Hand geben könme. 

Nach der Einleitung, die von dem Begriff det 
pfychologifchen Anthropologie, ihren Quellen , dem 
Verfahren um diefe Wiflenfchaft zu Stande zu brin- 
gen, und von den Haupttheilen deifelben, femer 
von der Beobachtung des Menfchen, dem Wertho 
und dem Nachtheile dea Menfcfaenftvdiums handeltt 
fotl die Aetiotogie der Seelentuftinde, nach denvo« 
dem Vf. «ngegebeaen QooUoa der SedoMifcheintt»* 
K 
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c^en • !n vier Theilen rorgetragen werden. Die ge* 
geiiwärtige erfie Lieferung uinfafst die drey erßen 
Theilei I. Thexl: Vom der menfchticken Seele, iflei 
Hauptfi* Natorlehre der Vorftellun^s- oder Geiftes* 
kraft; erfler Abfchnitt; Natur der Grundkräfte des 
meiifchlichen Geiftes; vom Sinne« vom Verftande» 
von der Bcfinnungskraft, von iter Vernunft. Zwey^ 
ter Ahjchn. Von der Empfindung&fähigkeit. Dritter 
Jbßhn. Vom BewufstTeyn. 2tes Hauptß. Naturlehre 
der'Gefühiskraft: von den materialen und formalen 
Selbftgefuhlen, welche letztere in verftändliche, ver- 
nünftige f finaifche und befonnene eingetheilt wer- 
den* und von den Arten des Ueberganges derSelbft- 
frefühle auf andere Objecte. Das 3t« Hauptß. von 
der Natur des menfchlichen Gemüchs, begreift die 
Lehre von der Willeiunatur und den materiellen und 
formellen Umeigungen und Urtrieben des Willens, 
U^TheiL Von dem menfchlichen Körper. DasKnochen- 
Mufkeln- Adern- Lungen - Syftem , die Verdauungs- 
organe, die Hamwerkzeuge , die Zeugungsthelie, 
das Nerven- und dasHautfjrfiem; die Stoffe desMen- 
fchenkörpers ; die Functionen der Mufkel- undNcr- 
sreh-Fafem; der Erzeugungsprocefs , der thierifche 
Lebensprocefs überhaupt , insbefondere der Procefs 
der Verdauung, des Athmens und der Ernährung; 
die Gefundheit und Krankheit des Leibe/^ und der 
Sitz der Seele. Der UI. Theit handelt von den ent- 
ferrUerem QfutUn der Seelenphänomene^ Dazu werden 
gerechnet: die abgeleiteten Fähigketten. Vermögen 
und Triebe, nämlich eipBeftinmungstrieb, einVer- 
aUgcmeinemngstrieb , ein Darftellungstrieb » und als 
Arten deffelben, die Sinnlichkeit, der Deutungs- 
trieb, der Einformungstrieb und der Sehertrieb; 
das Gedächtnifs ; diePhantafie; dieImagination;das 
Ermnerunga - Vermögen und das Vermögen der Auf- 
tnerkfamkeir. Die nachfolgende Lieferung wird 
wabrfcbeinlich die Betrachtung der die Seele und 
den Körper umgebenden Natnr, als die vierte Quelle 
.der Seelen - Ericheinungen , enthalten. 

Die Beßnnungskraft ift hiermit unter die Grund- 
kräfte des Geiftes , und das Gedächtnifs unter die mb- 

feüUeten Vermögen gezogen worden. Da aber das 
lefinnen eine Eigenfchaf t des Gedächtnifles ift : fo 
durften beide nicht von einander getrennet, und das 
Gedächtnifs mufstemit zu den Grnndkräf ten gerech- 
net, oder, welches noch befler gewefen wäre, es 
anufste gar kein Unterfchied zwifcben Grund verm^ 
gen und abgeleitetem Vermögen gemacht werden, 
da fich doch kein Vermögen der Seele als eigentliche 
abfolute Grnndira/i^ erkennen läfst, und jener Unter- 
fchied hier doc^ von keinem Nutzen ift. Sehr un- 
natürlich liegt alfo hier zwifchen den fogenannten 
Grund- und abgeleitetem Seelenvermögen, im erften 
und dritten Theile, die ganze umftändliche Phtjßo- 
togie des menfchlichen Körpers , die in eine pfycholo- 
gif che Anthropologie gar nicht gehört» die zur Kennt- 
^ifs der Zuftände der Seele gar nichts beytragen 
|^lnn, und bey deren Behandlung auch wenig oder 
gar keine Rücklicht auf den^Einflufs der verfchiede- 
nen Syfteme und Organe drt menfchlichen Körpers 



und deren Functionen auf die ZuftSnde iler Seele 
genommen .worden ift. In dem Unterfchiede zwi- 
fche« Sinn, als Qmndkraft, und Sinntichieit , als 
abgeleitetem Vermögen und infonderheit als einer 
Art des Darftellungstriebes, liegt mehr Spitzfindig- 
keit als Wahrheit. „Unfer Sinn (heifst es S. 33.) 
jft kein Stuck unferes Leibes; er ift kein Sinnes- 
od er Empfindungs - Organ : fondern lediglich die Vor- 
fleUnngskmft der Seele. Allein er ift auch nicht die 
Fähigkeit der Seele für Eindrucke , d. i. nicht die 
Empfindungsfähigkeit (wir mochten wohl wiflen, 
welches die Beftandtheile des Vorftellongsvermögens 
feyn könnten, wenn es nicht ReceptivHät ^ die ihm 
hier abgefprochen wird, nebft der Spontaneität feyn 
foU!), ingleichen nicht die Sinnlichkeit, d. i. der 
Hang(^) des Menfchen, alles wie ein ^ufserlich 
Wahrnehmbares vorzuftellen. Ferner verßehen wit 
mit dem Sinne nichts, fondem^ur mit unfemi Vcr- 
ftande faffen wir die Verbindungen. Auch ßnnet 
und urtiteilet ernicht ; diefs ift lediglich die Function 
der Beßnnungskraft. Endlich giebt er auch nichts 
zu fühlen, fondem blofs vorzuftellen. Lediglich 
durch feine Gefetze geftiuunt, Mo frey undvonjelhfi. 
vermag unfer Sinn nur zu produciren, r) zunächft 
eine unendliche Menge mtkterialer Vorßellungen. 
womit wir uns ein unendlich mannig£altiges unneh- 
bares Beftehendes denken können.** (Da der Sinn 
kein Anfchauungs vermögen feyn foU, und es auch 
zweifelhaft gelaflTen wird, ob er denkt, wiewohl 
wir eher dafür ftimmen möchten, dafs der Vf. den 
verneinenden Fall behaupte, weil fein Sinn nicht 
ßnnet. urtheilt und verfleht: to wOnfchten wir wohl 
erfahren zu haben , von welcher Art diefe materia- 
len Vorftellungen, die der Sinn frey und von felbft 
Eroducirt, feyn follen. Die Entdeckung diefesGe- 
eimnifles hat der Vf. blofs feinen Schulern, in fei- 
nen Vorlefungen, für welche diefes Buch beftimmt 
ift, vorbehalten). Dann producirt diefer Sinn , ob 
er gleich kein Anfchauungsvermögen iß, gleicbwohl 
9*7) die /ormalf» Vorftellungen von Raum und von 
Zeit.'* So viel als nichts gefagt ift es , wenn «s 
heifst: die Gefetze des Sinnes wären die urfprung- 
lieh in ihm liegenden Urfachen der Erzeugung die- 
fer reinen Gedanken, da nicht beftimmt wird, wor- 
in jene Gefetze beftehen. Wenn die Sinneskr3Ft, 
fährt der Vf. fort , von innerlichen oder äußerlichen 
Sachen Einwirkungen erfährt, wenn dadurch ihre 
Thätigkeit nach Art und Maafs beftimmt wird : to 
producirt fie ^rfahrungs- oder empirijfche Kenntniffi, 
mit einem Worte i£rikrtiiitiit;/)^ir von einem und andern 
der Art und dem Maafse nach beftimmten Rdumli^ 
cAfn und Zeitigen ; nicht Zeüliehen, Gezeitig ten oder 
Reifen, fetzt er hinzu. Von felbft und allein giebt 
der Sinn nur Gedanken. (Wie das alles möglich ift 
da der fogenannte Sinn des Vfs. weder das An- 
fchauungsvermögen noch der Verftand ift, fondern 
als verfchieden von beiden , als eine eigene Grunde 
krafk für fich befteht, ift uns unerklärlich). Nock 
unterfcheidet der Vf. den äufsem und innem Sinn; 
jener bringt Vorftellungen von aufserhalb der Seele 
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liefteheniien Objecten • lii^ VorfttUangen von in 
der Sed« felbft liegenden Objei^ten, alfo von derBe^ 
fjselung za Srande. Da aber der Sinn des Vfa. keine 
Einpfanglichkeit für Eindrücke, keine Empfind ungs- 
£übigkeic überhaupt, alfo auch keine Empfanglich* 
keicfördas Mannigfaltige im Räume und in der Zeit, 
bat : fo iß uns das eben fo unbegreiflich. Aehnli* 
che felcfame Behauptungen und Vorftellungsarten» 
unter welchen fich vorzüglich die von den materic^ 
ten und formalen Selbflgefiikten auszeichnen , liefsen 
Jich noch in Menge beybringen; aber wir halten das 
Angeführte fchon für hinreichend , den Geift diefes 
9uchs als einen folchen kenntlich zu machen , der 
mehr darauf ausgeht, die bisher, in Ordnung und . 
natürlichen Zu/ammenhang gebrachte Wiflenfchafk 
wieder zu verw;irren, und an die Stelle klarer und 
deutlicher Vorftellungen unverftändliche und myfti- 
Vcbe zu letzen, alsdiefen Theil der Bhilofophie mit 
neuen denselben erweiterndem Erfahrungen zu be* 
reichern oder in feinem Aeufsern vollkommener dar- ' 
zttftellen. . 

KINDERS CERIFTEN. 

Sawzio, b. Trofchel: HeUmanns Unterhaltungen 
mit feinen Kindern, Ein Verfuch die eHten Re- 
ligionsbegiii'e Kindern auf eine angenehme Art 
vorzutragen. Erßer TheiU igoi* 383 S. 8* 
(i Rthlr.) 

Der Vf. enlwarf diefe ziemlich weitläoftige Fami- 
liengefchichte in der Abficht, feinen drey Kindern, 
welche er als acht- fünf- und dreyjährig angiebt, 
nach Salzmann*s Mufter in feinem moralifchen Ete- 
mentarbuche den erften Religionsunterricht zu ver- 
fchaffen ; und der erwünfchte Erfolg dtefer feiner 
Methode läfst ihn erwarten, dafs diefe Gefchichte 
auch andern Kindern eine lehrreiche und angenehme 
Unterhaltung gewähren könne. In der Meynung, 
dafs es zeither an folchen Schriften gefehlt hatte, die 
nach der von Salzmann in feinem Buche: üeber die 
wirkfamflen Mittel Kindern Religion beizubringen etc. 
aufgeftellten Grundfatzen geformet wären ,^ fcheint 
er diefem Mangel abhelfen zu wollen. Aber, abge- 
rechnet, dafs dsefer Mangel Ifingft erfetzt ift, dürften 
auch diefe fehr weitläufrigen , mit vielen unbedeu* 
tenden und kleinlichen Familienfcenen und mit mo- 
ralircheii Nutzanwendungien durchwehten Unterhal- 
tungen des Vfs. dem angegebenen Zwecke fcbwer- 
Heb entfprechen. Man mufs junge Kinderfeelen von 
5—3 Jahren gar nicht kennen, wenn man fich über« 
reden will • dafs fie — die jetzt nur für ihre Sinn- 
lichkeit eifrig Nahrung fuchen , — folcher langen 
mit leichten Bibelfprflchen durchflochtenen Unterre- 
dungen ihreAufmerkfamkeit fchenken werden. Ver* 
itande der Vf. dieKunft, die noch nicht übertroffenen 
auf die Se'elenkräfte.fqlcher Kinder pfychoiogifch^be*. 
rechneten Zürcher Prägen für Kindet zu benutzen, 
und mit zweckmäfsiger aus der Sphäre der Kinder- 
wek senommentn uefichichtchea za beleben: fo 



würde er auf alle FalJe mit b^erm Ecfküg« fiSr den 
Verftand und das Herz feiner Unmündigen forgen, 
als durch folche weitfchweifige-Familiengefcbich'» 
ten , welche weder als Lefebücher für Kinder noch 
als Materialien für felbildenkende Lehrer paffen, 
und folglich die Legion der Kinderfchrifcen unnö» 
thiger Weife vermehren. 

BsRLiir, b. Maurer: Blumen und Früchte. Zum 
Gefchenke für die Jugend beyni Antritt des igten 
Jahrhunderts, von J. N. F. ßeemann, i8ox» 
216 S. 8- Mit Kupfern u. Mufik. (i Rthlr. 4 gr.) 

Diefe Blumen- und Früchte- Sammlung, welche 
der Vf. in einer fehr artigen poerifchen Epiftel 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg und Valentin 
und Louis von MalTow gewidmet hat , enthält 45 
theiU profaifche , theils gereimte Erzälüungen , Fa- 
beln, Charaden und Lieder. Vor der Ungeheuern 
Menge ähnlicher Sammlungen, mit welcher die arme 
Jugend jetzt faft in jeder Mefle von fchreibfeligen 
Fädagogaftern zu ihrem wahren Nachtheil heimge- 
fucht wird, hat diefe Sammlung den unverkennba- 
ren Vorzug, Idafs Vortrag und Inhalt fämmtlicher 
Stücke fo befchaffen find, dafs fie Kindern, deren 
Verftand und Sittliche Urtheilskraft nur einigermafsen 
von guten Lehrern angeregt und ausgebildet worden,, 
.entweder felbft als eine fehr nätzliche*Lectüre in die 
Hände gegeben p oder von Lehrern als vortreffttche 
Materialien zu nfltzlicheti Unterredungen und Verßan- 
des Übungen benutzt werden können. 

Alle hier aufgeftellte Erzählungen find fiberdiefs 
nicht nur äufserft leicht, anziehend und unterhal- 
tend , fondem auch fo forgfältig ausgewählt , dafs 
die Moralität junger Leute durch folche Erzählungen 
gewifs bciTer geweckt und genährt, und für ihre ganze 
fitdiche Bildujig mehr gewonnen werden wird , als 
durch Katechismen und dogmatifchen Unterricht, 
bey einer muntern frohen Jugend , welche für alle 
abftracte und abftrufe trockne Lehrfätze keinen Sinn 
haben kann, je erreicht werden wird. Zu bedauern 
ift es , dafs die Kopfer, welche alle fehr gut gruppirt 
und grafBrt find • und die Mufik , die den kleinen 
netten Liedern fo leicht und gefällig entfpricht, den 
Preis diefer guten mit Eleganz gedruckten Samm- 
jung fo erhöhen , dafs nur Wohlhabendere fie für 
ihre Kinder anzufchaffen im Stande find. Möchte 
es doch dem Vf. gelingen, diefe nicht flberflüfsige 
Sammlung fortzufetzen ! 

Hamburo , b. Kratzfeh 0n Commiflion) i Neuefie 
Faheltefet aus den beften deotfchen Dichtem 
und Profaikem. Ein angenehmes mid belehren- 
des Lefebuch für die Jugend. Zunächft alsWeih- 
nachts- oder Neujahrsgefchenk beftimmt. In 
zweyTheilen. 18ÖX. IrTh.2g4S. IlrTh. sasS. 

Bey diefer in einer zierlichen Form erfeheinenden 
zahlreichen Fabellefe— ihre Anzahl beläuft fish über 
Soo — hat der Sammler kein Verdienft weiter, als 
dafa er fich die geringe Mühe nahm» ein halb ^ut- 
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sfftit rott d« iroriMkleflMftMEefnFMiel'Smmloi^ 
«f> ver fich kinsiilcgea aml dftnras der Siekemcn ih^ 
Dafryn s» geben, \ronllglick find ITegn^rx Lehren der 
Weiflieic und Tugend« dritte (Ansgabe 1799) alle hier 
wörtlich abgedruckc - Aber der gnte Vlan und die 
sweckinäiaige 21nfiflimienfteUttng der Fabeln und Er- 
aäbluTigen« vrodnrch Ifmgmer m, feiner Sammlung 
eine wohlgeordnete Pflichtenlehre nnd brauchbare 
Erfabfsng^Ürze fdr junge Leute tm Gewände der 
yoetifehen Ertihlnng nnd des didakttfchen Liedea 
anvermerkr aufftdlen wollte, find in diefer fehr rer- 
^nftaket worden*. Zwar hat der Sammler rämtndi- 
^e Fabeln und EtziMungen «nter gewifle moralirche 
Rubriken im Anhange bringen wollen (welches aller* 
dinga ein vortreflliches HiUfMuIttel cor fruchtbaren 
Leaflre eines fokhen Buches för Kinder ift) ; diefs ift 
ihm aber fehr verungttOckt , und man fieht aus diefer 
6bel geordneten Pfliätentabelle nur» dafsderSamm« 
ler die feinen angewinkten Tendenzen eines LeCsing« 
Meifsners, PfeffeU LJcfatwer, Gleim« Hagedom etc. 
in ihren Fabeln /chlecht rerftanden habe. 
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; HAvnima, b. WotmMk i Sedaxtg Unke ßtfMektrm 

für Kinder , die gen lefen lermem mmdfieh Jelbft 

dten woUet^ Ton G. C. Ctmmdim. r 809. XXXC 

und 2^2S. kLg. m. 4 Kpf. (i Rchlr,) 

• Wenn fich andi diefea Ldebodi weder in R€ck* 

'ficht feines Inhalts noch feiner Form Onterdergrofseir 

Anzahl ähnlidi^ Bücher aoazeichnet: «fe Terdiena 

et doch eine Stelle unter denjenigen , welche lefeUi- 

fügen Kindern ohne Bedenken in die Hände gegeben 

werden können. Der Stoff zn den Erzählungen ift ana 

der Kinderwelt genommen , das heifst freylich hier/ 

fo wie in vielen andern Schnften, weiter niciits,ala 

Kinder weiden fo redend und handelnd eingeführtt 

wie Kinder etwa reden nnd handeln können. S* 90« 

fpricht Eduard zwar einmal zu feiner Schweller, ia 

einem Tone, der nicht fo ganz in die KinderwcU 

zu geboren fcheint: Bedenket du bift fchon 6 Jahr 

alt« du kafnntefl dir bald eimen Hamm nehmen et€* Allein 

im Ganzen ift der indiefen Erzählungen herrfchende 

Tun dem Ktndesalter angemeffen. Die erften Enüih« 

lungen hätten wir etwas kurzer gewönfcht. • 
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I. Weimar, \. Oidicke? Tf-^ 
M^e prima ir Meäta EMripidea cum prifcaf mrtig cneribug 
fmfafat0 ; Oratinnes — *- babtndaf tndicit Car. Auffufiu% 
Botiiger, t%oz. XX S. fr. 4. Der Vf. unterfdieidct über* 
hsopc irey Fabtlkrejft in dem Mychuf der Medea. Dererfta 
iüleit In Tbeffatien , der aweyte in Corintb » der dritte iir 
Auica. Von den tbeCTalifchen Mythen hatte Kr. B. bereits 
In feiatn ErliltttcniofftR der Vafeiifcemälde Refprochen : hiec 
l^htanXi er Ach vortüelicb auf die corinthifcben ein » und 
betrachtet nanentlich die Euripideifche Meflea üh Kinder* 
ladrderitif mit Zuziehung anderer Tragödien und der rerlor» 
4ien früheren eriechifchea und römiichen Kanfbreffke, wel* 
che fia tbanfafif als £elehe darftellteu. Ala Bafia deaMythui 
nimmt der Vf. eine alte Tradition von einem Grabmale euf 
jier cortnthtfchen Burg an, welches Medeena früh feftor- 
bene Kinder dejrken foUte. Da der Grabhü($el nach iuteiler 
Sitte ftttS Steinen errichtet war , und die corinthifchen Ma- 
tronen mit ihren Kindern hier {ährlich in feveriiehen Wall- 
fahrten Todtenopfer darbmchten : fo entftana die SagOrMe^ 
jieens Kinder hätten« auf den Befehl ihrer Mutter, derzwey- 
ten Gattin Jafona • Glauka , rerderbliche Gaben zur Hoch* 
seit gefchenkt» und ^ären deshalb von den Corinthiern ge- 
fleieigt worden. 2ur Sühnung der Manen hatte man dann 
ien^VVfllfahrlen ttndfTodcenopferaiige«rdner, unddenOr^b- 
l^ngel mit einem Bilde gefcbmückt« Allein die Gorinthicn 
diefe fchimpRiche Nachrede von 'fich abzulehnen, folleu deir 
Suripides mr fich gewonnen haben. Frühere Tragiker hat* 
Hendl* Mede« nur «h Giftmifcherin aufgefiUirt: ieutbracbte 
&% fiuriptdea • indem er ^er alten Sage eine neue , den Co«* 
rimhtem günlkige Wendung gab , als Kindermörderin aiif die 
«tiifche Bühne« Doch beobachtete er •dabey mit Weisheit 
dfas.tragifche Deconim. Mn lebhaften, lUrfcen Farben Tchil* 
derte er die Weth der kimpfenden Leidenfehaften in dem^ 
Weij^s a^er |ie Merdfeene felbft entfernte er von den Au* 
'^whauer. Mehrern Piohtern war es vorbehalten» 
^hmeg ditfer fräliiUchöik Sceoe hiev eile» ine 



Schreckliche zu übertreibefit bdym Strebe« fteeh dem Hecli* 
tragifchen verfehlten fie überhaupt den Zweck der Trai^odiei 
Hr. B. erinnert an die Stüpke des Carcinus, Neonhron» ^n- 
nius, Ovidius und Seneca , welche insgefammt aiefem 6e^ 
genftande gewidmet wareq ; das jetzte allein » eine höchft 
widerliche Carricatur» Ift auf untere Zeiten gekommen. «^ 
Faß einen gleichen Schritt mit der dichcerifchen hielt die er» 
rj/fj/r^^Darflellun^ derKindermöiderin Medea. Pieerßen und 
bvften Kündler mieden • wie Euripid«s, den gtaufen Augen» 
.•blick der Ermordung. Den fpatern ward vielleicht ein vom. 
CalUAraius gefchildertes weibliches Ungeheuer Norm der 
Nachahmung. Auf diefes deuterf mehrere Epigramme der 

Sriechifchen Anthologie hin» welche Befchreibun gen vorhan- 
ener Kiuiftwerke liefern. Unter den Körnern war zu Cafars 
Zeiten ein Gemälde des Byzantiner Timomachas fehr be- 
rühmt» welches höchft wahrfch ein lieh viele andere na eh^ 
ahmten. Medea ift hier, noch vorder Vollendung des Mc^r- 
des , von Zorn und Schmerz ergriffen , und ein Seitenftiick, 
dazu war ein fitzender A]ax, der feine Wuth ausgetobt hat- 
te» und fich nun au tödten befchlteftt. Andere Künftler 
fteilten diefe Mordfcene felbft Äir; ie gefchmackiofer fie wa« 
rui9 defto fchaudcrhalter. 

Diefs find die Grundlinien diefer mit des V(s. bekann* 
ter archaologtfeber Oelehrlamkeit verfafsten Schrift. Auch 
iie ift mit vielen anderen ^degemücfa angebrachten Bemer* 
.kmigen verwebt , welche die melftan Lefer hier nicht Cuchen 
werden , und felbft die flüchtigen Befchauer nicht fogleich 
finden. Aber eben diefe Befchaffenheit der Böttigerijcken 
Meinen Schriften, nSchft dem mannigfaltigen Intereffe , wel- 
ches fie für das. gröiidliehe * Studium der Altertb«mswiff«n« 
fchaft haben, erweckte fchon oft den Wunfeh iik-^M, dei| 
>ffir }etzt jiffentlich zu äufsem. kein Bedenken trageii , dafis 
«s dem würdigen Tf. gefallen mÖchtCr fie ipsgeCammt in eini- 
Mn Bandehen zä vereinigen r und dem (rebivuch derfelb eit 
mvth Böthtge It^ifter mi eriieichtcctt. 
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Montags^ d§n i2. Julius 1S62* 



LITERATURGESCHICHTE. 

Leipkio • b. Reinicke : Abriß einer Gefehicbte der 
Leipziger Univerfität im Laufe des 4icktzehenten 
^dkrhumiertSf nebft Rückblickef^ auf die früheren 
Adten*, Aus handfchrifilichen und gedrackten 
Nachrichten yeritifst von M. ^0/1. Daniel SchuU 
Zft PrivatUhrer der PhiloC und Theol. in Leip- 
zig. Nebft eiaer vorangefchickten Jbkandtting 
über die Frage: Hat SaäUfen im i%ten ^ahrkun- 
dert an Detikfreifheit gewonnen f yjon Karl Adolph 
Cäfarr ord. Prof. zu Leipzig* igOJT. LXIL und 
46], S. gr.g. 

T^er SrofFdiefes Werkes ift intefeflant ^esag, um^ 
•■-^ Lefer aus verfchiedenen Claflen anzuziehen^ 
und die Bearbeitung diefes Stoffes zeugt von fo viel 
Flcifs und Genauigkeit , und ijl überhaupt dem fchon 
durch einige andere Schritten vortheilbafc bekannten 
Vf. fo wohl gelungen, dafs das Buch auchohtie unfere 
Enripfefalung fein Glück machen mrd. Die erfteVeran- 
laifung dazu ward dem Vf. (wie er in der Vorrede 
fagt) durch die vortreffliche, auch, in unfern Blättern, 
gerühmte Rede gegeben, welche Hr. Hofr« Wenck 
bey der letzten Säcularfeyer in der -Leipziger. Uni- 
verßtätskirche gehalten hatte« Hr. S. wollte anfangs 
diefe Rede durch eine deutfche Ueberfetzung auch* 
den! gröfseren Publicum mittheilen« Allein da er He 
nachher gedruckt erhielt; fer brachte ihn die Veiv 
gleichung d^r itatiftifchen und literarifchen Anmer- 
kungen mit der Rede felbft bald auf den Gedan- 
ken, bey der Ueberfetzung jene und diefe fo zu ver- 
weben , dafs aus beiden ^ein fefteres Ganze entftün- 
de. Nun wurde auch die Eintbeilung der Materien^ 
welche jener Rede zum Grunde liegt t durch befon- 
dere^Rubffiken merklicher bezeichnet; und diefe An- 
ordnung der einzelnen Theile führte den Vf. allmä- 
Uch zu der Idee hin, eine yollftändigere Gefchiclite 
d^r Leipziger Univerlität im achtzehnten Jahrhunder- 
te zu liefern«* Er erhielt dazu eine anfehnliche Menge 
gedruxrkter und ungedcuckter Hilfsmittel , und der 
Augenfcbein lehrt, dafs er fie zu gebrauchen und zu 
verarbeiten verftand. Zwar ift feine Gefchichte nicht 
pragmatiCch, und 0v bekennt felbft, dafs eine (d-> 
gentlicbe Gelehrteog^fchichte Leipzigs jetzt aufser 
feinem plane lag. Jedoch als Vorarbeit dazu jtann 
diefs VVerk gewifs mit Nutnftn gebraucht werden: 
auch enthält die Vorrede einige frnehtbare Bcmer* 
kungen, welche vu einer künftigen^ Qelehrt^ng«- 
fcbicbte hinleiten ; %a einigem Erfgtze des Pragma- 
tismus aber ift m^tfidie^ auß der (lefcbi^ts 4cr '^ " 
^A.-L. Z, z8o2» DritUr Band« 



heren Jahrhunderte , theils zur Eiiläuterung . jheiU 
zur Vergleichung , ausgehoben, und, der fchnelle- 
ren Ueberficht wegen, durch kleineren Druck von 
dem Hauptgegenftande diefes Werkes unterfchiede« 
worden. Dafs fich übrigens der Vf. der ürtheile übeu 
die erzählten Thatfachen gröfstentheils enthalten hat^ 
billigctt wir: denn einerfeits gehen (ie nus den letz^ 
ten. wenn fie nur genau und richtig erzählt find, vor 
felbft hervor; andererfeita aber befchleicht denGe- 
fchichtfchreiber, welcher an Ort und Stelle und mit den 
Perfonen , roa denen er fchreibt , in genaueren Ver- 
hältniffen lebt, nur zuUeicht eine Parteylichkeit, vor 
welcher fich auch Hr. 5. an einigen Stellen nickt ganz 
bewahrt zu haben fcheint. 

Die Verämlsrungen des Regenten • und Lehrer - Fer* 
fpnals der Uioiiger Üniuerfität im iSten §alirhunder^ 
te machen den erften Abfchiiitt aus. Dabey von der 
Rectorwahl , welche dort nach den vier Nationen ge- 
fchieht, worein .die Univerfität getheijt ift. und zwar 
in der Ordnung, welche der alte Vers anzeigt: Sa- 
xo, Misnenfis . Bavarns tandemque Polonus. Einige- 
mal haben Fürften und Herzoge , welche in Leipzig 
ftndierteny das Rectorat verwaltet (!), und in diefdin 
Falle wurde einer der Profeflbren zum Prorcctorbe- 
ftellt. In der theologifchen Facultät (fie beftand im 
verfloffenen Jahrhunderte gewöhnlich aus a ordina- 
riis, zufammen mit den noch lebenden lind 21) ge- 
hören in Leipzig auch die Vrofejfores Hebraicae Un- 
guae. GewöhnUch ift zugleich der Leipziger Supe- 
rintendent ordentficher Profeffor der Theologie^ ina 
letzten Jahrhundert mit Ausnahme eines Einzigen. 
Weit länger ift die Reihe der AlTefforen der Junften- 
^ facultät, welche im verfloffenen Jahrhunderte in 
Leipzig lehrten : auch unter ihnen waren fchon m 
früheren Periode^ treffliche und fchr berühmte Man- 
ner, wiewohl Luther Aie leipziger Juriften feiner 
Zeit in naturales, artifidates, plane probps und dior 
bolicos einzutheilen pflegte. Von der medicimrchen 
Facultät hat der Vf. nur die Reihe der Decane (13) 
mittheilen können: einige davon find zugleich Mit- 
glieder des Stadtmagiftrats gewefen. Sehr vollii^n. 
dig find die Veränderungen in der philofophifchen 
FacuUät, und zwar von der Stiftung der üniverütät 
an» Mfgtzählt; an welche fich die Veränderungen m 
dem grofsen und kleinen FürftencoUegium anfchlie- 
fsem J)iefe für die Leipziger Profcfforcn fo emtrag- 
liehen Stiftungen be&anden urfprünglich aus zwey 
Gebäuden, welche, gleich nach der Stiftung der 
AJeademie, 1400 Kurfürft Friedrich der Streitbare, 
und fein Bruder Wilhelm , den erften Lehrern zu 
ihjer W^hanns «All 9siCerhak Anwiefen » mit «^öllir 
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ger Freybcit veiV bürgerlichen Abgaben und fremder 
QericttcsbMrJieit.' iDiefe L«bre^ mufften fämmtlich» 
auf^er den zu halrenden yortefungeo i upd litorari* 
fchen Uebungeii, auch die Aufiicht über die in den 
Collegien wohnenden Studierenden führen. Dabef 
erhielten fie» Kauiiuerbefoldungen, an deren Statt 
nachher drey Dörfer den Collea^iaten aagewiefen, un<J 
n^^ J- 1438 ^^^ drey Stächen und 42 Dörfern verfcbie- 
deiie. Erbzinfcn der Univerfität zugefchla^en wrur- 
den, Diefe Revenuen find geblieben; die Wahl der 
Colleg-iaten ift ebenfalls mit der Ordnung der Natio- 
nen verknüpft ; aber die befondere Infpection über 
die Studierenden u. f. w. ift weggefallen. — Der fite 
Abfchnitt enthält zuförderft rfne Lifle der im isten 
.Jahrhunderte in Leipzig infcribirten Studierenden, Das 
für die Frequenz, der Univerfirät crgiebigfteSoimnpr- 
h'albjahr war 1708- £$ wurden 402 infcribirt. In 
dem letzten Sexennium ift folgendes die Summe: 
1795 Winter 205* Sommer 91. 179Ö Winter iig. 
Sommer 118. 1797 Winter 163. Sommer 75. 1798 
Winter 177. Sommer 100. 17^9 ^Winter 146. £om- 
iner^2- 1800 W^inter 169. Enie mferkliche Abnah- 
me der Studierenden zeigt fichauf diefer Univerfitäl: 
feit 1732 fo wenig,' dafs, wenn man Becennien oder 
nur Sexennien zufammen nimmt, dife Zahl immer 
balancirt. — Der dritte Abfchnitc führt die mannig- 
faltigen Verdienfle der Kurfiirflen von Sachjen um die 
Leipziger Univerfität hn iSten Jahrhundert auf. Es 
wurden mehrere neue Profefluren geftiftet , Z4iletzt 
▼pn dem jetzt regieren^den Kürfürften die ProfeJJio hi- 
ßpriae naturalis extraord, mit einer jährlichen Penfion, 
welche zuerft Leske erhielt. Die Univerfität bekam 
andere Wohkhaten; und zumBeftenderfelben ward 
eine grolse Menge Gefetz'e und Verordnungen be- 
kannt gemacht. Ein Gefetz, welches Schtöter in fei- 
nen Staatsanzeigen mit Recht ein preiswürdiges nennt, 
wurde mehrere male erneuert ; (ob auch befolgt ?—-) t 
s/däfs diejenigen » welche um bürgerliche Aemter 
a&fuchen» auf verfcbledene Weife durch Exaöiina 
geprüft, und dBfsazsf den BiirgerUehen fowohl als 
den JdHchenf wenn er fich durch vorzügliche 6e- « 
f(4iicklichkeir und llechifchaflFenheit in Stellen bej 
nfedern Gerichten auszeichne, bey Befetzung höhe- 
rer Stellen Rückficht genommen werden folle." Un- 
ter die Tortrefflichen Anßalcen , wodurch der jetzt 
regierende 'Kurfürft für den Flor der Leipziger Uiii- 
T^rfität geforgt hat , gehört aiifser der anfehnlichen 
Vermehrung der jährlichen Penfionen, welche er mit 
edler Milde den äkademifchen Docenten bewilliget» 
TorzQ^Hch auch die jährlicher Unterftützung des wohl 
eingerichteten Beygangifchen Mufeums , die Grün- 
dung des Taubllummeninftituts, worüber die Uni- ' 
'V^rfität die Aufficht führt, dfe Anlegung der Stern- 
warte, wozu fchon über 16466 Rthlr. aufgewendet 
worden, und weife Einrichtungen für die Aufnahme 
des Studiums der ArzneywiCTenfchafr auf der dOrti- 
pen Univerfität. Der vierte Abfchrtitt zählt die Ver- 
dienfle der Leipziger Profefforen uyn die Univerfität im 
l^en Jalirhuriderte aäf» Mit theilnehmeader Fieude ' 
Terweilr taun Ley der ehrwürtHgeii fteihe ib fidler * 
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"gackeren Mfinner, welche fic^ theils durch Kennt- 
nifle und Unterricht', tht'ild^ dureh.woUthäti^e. Stif- 
tungen unfterbiicbe Verdienfte um die Leipziger Uni^ 
verfität erworben , und mit gleichem Eifer für das 
geiftif^e iind pbyfifche Bette fo manrher jungen Ge- 
lehrten rühmlichft geforgt haben. Jiier hat Hr. 5« 
aüch^ein vollftändiges' Verzeichnifs der in Leipzig 
erfchieneifen gelehrten Zeituno^en und Journale gelie- 
fert, von den ehemals fo berühmten Actis Erudito- 
rum Lipf. an bis auf die neuefien herab » unter wel- 
chen auch der Rhadamanthus vorkommt, deßen Re- 
daction hier Hn. Höpfner zugefcfarieben wird. Auih 
bey«andern Zeitfchriften werden nicht blofs die ehe- 
maligen Redacteürs , fondern zugleich die vorzog- 
lichilen Mitarbeiter im Allgemeinen namhaft- ge- 
macht. (Auf der Leipziger Unif ferfitätsbibliothek be- 
findet fich ein Exemplar der Acta Eruditorum, 
worin jeder Recenfion der Name ihrers Verfafiers 
beygefchrieben ift. In einer künftigen Gelebrtenge- 
fchichte von Leipzig wurde eine Bekanntmaöhuhg 
diefet Nam^ , wenigttens bey den hauptfächlich- 
fien und ausgezeichneteften Recenfionen, welche oft 
als kleine Abhandlungen -zu betrachten find, eine 
«Tehr intereflante und dankeriswerthe Rubrik ausma- 
chen können.) — Im fünften Abfchnitt werden die 
gelehrten Gefellfchaften in^Leipzig im tS^en Jahrhuk^ 
5er^tf verzeichnet. Mehrere davon find frfeylich'er- 
lofchen; in anderen, wie es fcheint, glimmt noch 
der letzte Lebensfunke: dafür aber ift das alte ehr- 
würdige Colkgium phirobiblknm durch den kenntnifs- 
feichen Eifer des Hn. D. Ksit 2u einer fehr nützli- 
chen Anfiah för Bilduhg junger Theologen umge- 
fchaffen^ und durch Hn. Prof. Becks ruhmvoUe Tha- 
tigkeit ift eine pftitologifche Gefellfchaft (feit dem J. 
1785) errichtet worden ^ aus welcher fchon einige 
Vortreffliche Humaniften, und "mehrere wackere 
Schu'fmänner hervorgegangen find. (Hr. Ilgen S. ' 
«54. ift nunmehr Rector zu Schulpforte; Hr. Hnber-' 
fe'ldt S. 233. ift Prediger zu Neukirch rnj Meifsni- 
fchen.) — Nicht unbedeutend find ferner die Ver- 
dienfte des Leipziger Stadtraths um die Vnitferßtät im 
T^ten Jahrhimderie , welche der Vf. im fechftea Ab- ' 
fchftitt dankbar erwähnt. Die Rathsbibliothek, wel- ' 
che unter der Aufficht eines Cuftos, den der Ober- 
bürgermeifterals gewöhnlicher Bibliothekar hält, auch 
den Studierenden offen fteht, öbertrifTt in mehrem 
Fächern, und befonders in Anfehung neuerer ^er- 
ke, felbft die Univerfitätsbibliothek, Eine vorzüg- 
liche Auszeichnung aber verdient die mufterhaft ein- 
gerichtete Leipziger Freyfehute ^ die derti veritorbe- 
nen Kriegsrath Mtitler ihr Dafeyn, und dem ver- 
dienftvollen D. RoJenmüUer , fo wie der ruhmwürdi- 
gen Dtfciplin der beiden Directören Ptato'und DdIz 
ihre Ausbildung und Ihren fortwährenden Flor ver- 
dankt. Sie dient zugleich zu einem Seminar für 
künftige ScIiulljBhrer und Prediger , welche in-J-eip- 
zig ftudieren. Hr. 5. fchildert kurz, aber lehrreich, 
di« innere Orgahifatiou diefer Schule, und führt aus 
dem jetztlaufenden Jahre einen För dieFbrtdauerder- 
foMMi'«iitCoh«idenden , und überhaupt zurKenntnifs 
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des Ztiigtilttifiüfihfi merk^thrAgen ^totfän an : „Ein 
gewilTe^ Pfarrer Lömmatzfch, welcher, wie gewöhn- 
lich, um feine Taug1i<hkeit zum Predigeramt« za 
bewähren, fn der FireyfchQli» katechifiren mufote, 
wollte in Erf^rang gebracht haben , dafs in diefer 
Schule niVht did reine kirchliche Lehrfdrm herrfche« 
Er fchlo/3 diefs befondera aus einigen Antworten, 
Äie er auf die vorgelegten Fragen ,,wer und was Je* 
US fey** von den K|ndern erhielt, und fühlte fich. 
n feinem Gewiflen verpflichtet , dem Oberconfifto- 
ium 211 Dresden die Species facti zu deitujiciren. 
hierauf erMgte ein R^fcript« worin dem Director 
ind den übrigen Lehrern über die in diefer Sdtiule 
re^^ öhnliche Lehrmethode und über die fönncägigen 
miigionsftunden, die darin gehalten werden, Be- , 
ricin abgefoderc wurde. Auf erfiattetem weitlaufti- 
^en Bericht refolvirte das Oberqoniiftorium, dafs die 
Kinder der Fireyfchule von einem Ljeipziger Dr. und 
Prof. der Theologie in Abficht ihres Glaubens und 
hrer Begriffe vom biblifch - kirchlichen Chriftenthum 
geprüft werden foUten. DerSup. Rofenmüller fchlug 
^en Dr. und Prof. Wolf zum Examinator vor. Der 
Tag war für das «Schickfai der Schule entfcheidend. 
)ie Kinder beantworteten jede, noch fo verfängliche 
Vage des Examinators, trotz den gelehrteftenTheo« 

>^en.*« Nicht leicht' ift irgend eine üniverfi- 

it fo reich an milden Stiftungen ^ als die Leipziger. 
lau erdauht über den Umfang , welchen der diefem 
lnzig:en Gegenftande gewidmete fiebente Abfchnitt 
kinimmt, und fegnet den Patriotismus fo vieler 
fJel denkentlen Einwohner, welche uns noch im 
jren Jahrhunderte— d<^nn blofs von diefem iftauch 
ter die Rede — den wohlthütigen Geift alter Huma* 
ität und Menfchenliebe wieder finden laflen. — 

Die akademifchen Fet/eHiekkeiten im ig^en ^eAr^ 
Cetiderm machen den letzten Abfchnitt aus. DieLeip- 
iger Unirerfii^Üt -war von ihrer Qrüfidiing an fehf 
:ich an folehen Solennxtäten : fie hat fie bis auf un- 
tre Tage , nur vielleicht mit zo fieifer Anhänglich- 
eit an das Alte, faft itnyerändert beybehalten. Ne- 
en der Befchreibung JerTüIehnen Promötiöirert Wird* 
ier zugleich die Frequenz derfelben in den einzel- 
efi Jahren angegeben, welche immer fehr betröchi- . 
:h war. Die Memorime und Elogia auf verftorbene 
'ofeßbren oderitedere dtisfAeicknete uadumLeip. . 
g verdiente Männer find leider) feit einiger Zeit 
fser Gebrauch kommen, wohj nicht allein (wie 
T Vf. meynt) d^ahülb , weil der letzte Panegyrift 
h einige Anziigjtchkeiten darin erlaubt hatte, fon- 
im weil die Verfertigung derfelben der Familie des 
•rftorbenen eine namhafte Summe koftet. Allein 
e Panegyrici auf die jährlich promovfrten Magi- 
er dauern fort; fonll niH^fsten fie in Verfen gefchrie- 
n werden, nachher verankifste der Prof. goh^Hein- 
h Erneßi ein R^fcript, worin verordnet ward, dafs 
r Prof. Porf. cln*/i«(?*KirteMaterie, in Pcofa oder 
V^^rfcjt, abhandeln und die LeberislSufe der Can- 
faan anhängen foUte, Als Urfach wird angegeben 
4.7. weil ErneiU in diefen Gedichten ^hdunih* 
d läcturUdie Dinge fang. Vielleicht «Mihle frs 



•ber zQweilen wslo 9rof; MeW^i -^»onileiii Säftner tr*^ 
zählt, dids er. unter andern in einem^ Gedichte auf 
die Verdienfieder Leipzigei^ Profeflbren einen da- 
maligen ^rofeffor der Mathematik , auf folgende Art * 
charakterifiKte ; ^^wfdns in tenebris % qiMLe non fas di* 
eere^ traetat; und nachher das» qüae no'h fas dieere^ 
von der Aftronomie erklärte, weil ^^ronomio nicht 
in den Hexameler ging. •. / 

.Die voranftchendf Abhandlung des Würdigem 
aucb um die Leipziger Univerfitiät vielfach Verdiener 
t^n Prof. Cäfar bejahet mit Recht die auf dem. Titel 
ausgefprochene Frage 9, worin 4as Wort DenkfreffheU^ 
im weiterem'Sinn genommen, und darunter zugletcl| 
,der freye Gebrauch aller der Mittel begriffen wird« 
ohne welche ^as Denken keine grofaen Fottfchritte 
tnachenkaiin. Zuletzt giebtU«:. C. mit kluger Ueber- 
legung die Grundfätze an, von Welchen, zur Be* 
förderung und Cultor der Denkfreyheit , jede wei- - 
fe und gute Regierang ausgehen ^iifle, ,,ohne fich 
,,(wie er fagt) von fcheinheiligen und berrfchfüch ti- 
lgen, oder fchwachkopfigen, eigennützigen und 
„menfchenfeindlichen Obh:uranten irre machen «u 
„laflen." — „Möge das neunzehnte Jahrhundert*« —. 
fofchliefst der wackere Vf. diefeii kurzjcn aber lehrrei- 
chen Auffatz , und welcher Gutgefinnte wird nicht 
dem Wunfche , und zwar nicht blofs in Hinficht auf 
Kurfachfen und Leipzig , fondem in Bezug auf alle 
Länder und 'alle Universitäten , von Herzen bey«^ 
ftimmen ? — „in Begünftigung der Denkfreyheit, in 
„Verabfchebung alles GewilTens • Glaubens - und 
„Prefs- Zwangs das achuehente noch weit über-, 
„treffen!«« 

i 

GötTiNGEN , b. Dieterich : 'Rjefeftorivm Commni*^ 
, tMitionum a Societatibus titerariis eJitarum^ feCUn- - 
dum difciplinbrum ordinem digeflit 0. D. RenfSt 
in üniverf. Georgia Augufta Pbilofoph. et Hift. 
liter.Prof. et Sub -"Bibliothecarios. ßetentim na- 
turalis T. IL Botanica et Mineralogie, igos. 
6Ö4S. 4. . 

Schneller , als wir erwarteten , erhalten wir hier 
den zwayten Band eines eben fo nützlichen alsmih- 
fainen Werks , ddTen Einricl^tung bereits aus der 
Anzeige des erfteu Bandeß (igoß. Nr. 47.) bekannt 
ift. Mit Beziehung auf jenen Bericht merken wif; 
hier nur an, dafs das hier gelieferte Verzeichiüf» der 
in den Schriften gelehrter Gefellfchaften zerftreuten 
Abhandlungen über Botanik und Mineralogie eben^' 
fo voUftandig und gut geordnet ift , als die Lifte der . 
zoologifchen Auffätz« in erfteit Theile. Auch ift . 
diefem zweyten Bande, der den Befchinfs des n»- 
türhiftorifchen Repertoriums enthält, ein alphabeti^ 
fches Regifter der genannten Autoi'en mit den Cita«- ^ 
ten des Bandes und der Seitenzahlen» yo AUiand- 
lüngen von ihnen vorkommen, beygefugt, wie wir 
es in unferer Anzeige des erften wünfcllfen, fc daft-^ 
man nun leicht die Arbeiten eines und defielben 
&chriftfteHers zufamineii finden kaniu Hier und da 
wird zwar, vielleicht weil der Vf. zu ftreng darauf 
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ches fie durch den Hang 2um Dogmatismus geräth. 
Nicht lo Wichtig, aber ddth niAt ohne alles Inler- 
efle rft das drkce Vfefk dB tkeantationilms ^ worin 
Pomponatius die Magie aus aßrologtftben Gründen 
zu erklären fuchte. Der Vf. entfcheidet nun den 
Streit, ob Pouiponatius ein Atheift gewefetty ver» 
nünftigerweife dahin, dafs diefes Ürtheil durch nidit» 
zu begründen fey , xiafi fl»6ge 4en PompomtitM alt 
Philofophen . oder Theologen f — und beides Ul ^n 
ihm zu uhterfcheiden, — betrachten, I<f an folgen 
i^och einige andere P^ripatetiker, als Simon Portal, 
Sepulvcda^ Caefar Cremonini (einige feltene Schriften 
deiüelben werden ihrem Inhalte nach charakterißrt-), 
Andreas Caefatpinus^ deflen im Grunde ariftoteli- 
fches, nach der Anficht des Averrhoes weiter aus* 
gedehntes, Syftem hi^r ausführlich aus feinen Schrif- 
ten dargelegt wird. Nachdem der Vf. noch einiges 
6us Taretlus Streitfchrift gegen den Cäfalpln ange- 
führt hat, entwickelt er fein eignes ürtheil über die 
Ffage, ob Cäfalpins Philofopheme acht ariftoteüfch 
find. „Cäfalpins Philofophie ift fo wenig nach dem 
Wörtfinne der Ariilotelifchen Schriften als nach dem 
fübjectiven Begriffe, welchen der Stagirit felbll nach 
aller Wahrfcheinlichkeit Von feinem Syfteme hatte 
Schter peripateticismus; — allein objeciiv kann das 
ariftdtelifche Syftem allerdings fo gedeutet \4^erden, 
' wie Cäfalprn es g'edeutet hat; obgleich diefe Deu- 
tung in Anfehung des fübjectiven Begriffs feines Ur- 
hebers felbft^immer höchft willkürlich ift, und daraus 
kann man einfehen ^ wie Cäfalpin felbft fich und 
viele feiner Zeitgenoflen und andere überreden konn- 
te, dafs er zuerft den wahren Geift des Peripateticis- 
miis errathen habe.** Cäfalpins Philofophie war Pan- 
theismus, daher auch Bayl« den Spinozismus darin 
fo wie überhaupt in j^er urfprünglichen peripateti* 
fcben finden wollte ; allein die Difrerenz jenes Pan- 
theismus und des Spinozismus wird von dem Vf« 
gründlich entwickelt und die Unhaltbarkeit des er- 
ftem einleuchtend gemacht. — ^ Es ift übrigens 
Schade, dafs der Vf. Ton dem Taunllus (welcher 
nicht 1681 wie S. 6i3 ßeht, fondern 1680 ProfefTor 
der Medidn in Altdorf wurde) nichts mehr fagt, 
rl^ was fleh auf die Widerlegung des Cäfalpins be- 
zieht. Seine oft hellen Blicke, fein Elfer für die 
Rechte der Vernunft in Ünterfuchungen, vor alleii 
aber fein Triumphus Philojophtae j oder fein Verfuch, 
Vernunft und Offenbarung au vereinigen, hätten ei- 
nige Erwähnung verdient. Ümftändlich handelt der 
Vf- hierauf von PatfiHüS^ und giebt fowohl von 
feiner Beftreitung des Ariiloteles in feinen Discinjfxo- 
nibws peripaieticis, als von feiner eignen neuplatonl- 
fchen fthwärmerHVrhen Pkilof(5j)hie in feiner nova dt 
nmivtffis phUqfophia ausführliche Nötigen, von Teli' 
fius^^mgofä^ JNizoUuSi Ramus, und fchliefstdie- 
fen Abfchnht/iilit einer kurzen Aufzählung der Ka- 
inißeh und AntiramHlen. I^ifr^er Abfchnitt. Gefchieh- 
ie whd' Philofophik des ^ovdan Brun(i, Hieranymits 
.Cavdanus, 'Julius Ccufar J^antni, Cosmus Ruggeri 
Ulli Thomas 'CdmvaneUa, Uie'Gefcbichte und Philo- 
fophie JMtno^s niinrnt den gröfsten Thell '^^tes Ab- 



fchnitts ein ; denn der Vt w^r fcr glßcklicfi, auf der 
ÜniverfcärsbibHorlreJi zu Söitiirgcn fatt alfr Sctirif. 
ten diefer berilhmceii IVlaimer» die fo feilen dnd^ zu 
fijideii, und er hielt es daher nicht für onzWeckina- 
fsi^, aus ihnen alTen einen detaUfirten Auszug* za 
geben, fo weit als er ditfen bey der profsen Dunkel- 
neir derfelbeH zu geben vermachte. Ungeachtet nun 



ThcH derfelbetif wifkhe fich^iif diel^Uifche Kunil 
beziehen, weitem heux grofses {ntereiTe haben, als 
dafs fie die unpfememe Fruchtbarkeft und Gewandt- 
heit feiner Eütbil^ungakraft T^.eigen, drefelbe Sache 
auf täufendfache Art in Bflderti, Symbolen u. f. w. 
darzuftellen r fo inüfs man doeh Hn.. B. ffir feine 
Mühe dankbar feyn, dafs er fo grofse Selten hieiten 
bekannter zu machen gefacht bar. Brunö^s Schrif- 
ten , welche man hier näher kehtien lernt, find : de 
cdmpendiofa architectunx et coi^plemehto artis LulU, 
Paris 1582; de umbris' idearum , Pari« 1582, von 
welchem die ai's ^fumoriae der zweyte.Thejl ift ; Er- 
pticaiio triginta figiltorum und SigUius ßgiltotumt 
welches ohne Jahrzahl, aber wafarfcbeinlicb um die- 
felbe Zeit in England erfchien ;iVoya et compht^ 
Ars reminifcendi et tu p'hantafiico campo erarnndi, 
ebenfalls ohne Druckort ; de Lampade combiniitori^ 
LuUianaf Wittenberg i587f de^rogrej^tt et lafitp^de 
tcnatoYijk LogicoruWi. Wittenberg 1557; de /pect" y um 
Jcvutinio et Uimpade coinbinatoria Rajmunäi hiillu 
Pr^g 1533 • ein blofser Abdruck der Schrift ie tam- 
pade combinatoria ; de ipiaginumt fignorum ei iJea- 
tum co7»pnßtione f Frankfurt. 1 591; de la caufa^ prin- 
cipio ed ÜMo, Venetia 158^ (der Vf. vermuthet , dafs 
nicht Venedig fondem Paris der wahre Dru'ckort 
fey4 aus diefem Werke giebt der Vf. nicht feinen 
eignen, fpndern JacobPs Auszug, weil er vergeblich 
mehr Verfuche gemacht habe , nicht etwa eine bcHe- 
re» fondern nur eine anilereim Verhältnifie zu jeiter 
einigermafsen erträgliche Zeichnung diefes Syftems 
zu entwerfen^; d^ Vuniverfo\ infinitö t m^ndu vcn 
ähnlichem Inhalt, Venetia 1584; de triplici Mun::o 
et Menfura^ Frankfurt 1591; de Monade 9 I^umero et 
Figura, Frankfurt 1591; de Immenfo et Innumerahi- 
libus, woraus aiich fchon Fülteborn (Beyträge St. 
VI,) einen lehrreichen Auszug gegebm bar; dj'^r 
Hercid fuYcri y Paris i585; Spaccio delta bejiia Mto»- 
fante, Paris 1534 "^^ endlich Summa terwinorum 
metßphMficorwin lordani Bf Unit Harburg 16099 *^.ie 
fchon Fülteborn (XI, bekannt gemacht hat. Der Vf. 
fchliefst feine Darftellung von Brune'». Ideen mit ei- 
nem alTgemeinen ÜeberbÜck und cifier etwas frap- 
{)anten Parallele zwifchen Bruno und Fichte al> Phi- 
oföphen und Menfchen Es folgen noch einige 
Mäimer, denen ihre Stelle in tiner Gefchichte d<*T 
Phitofophie leicht ftreitig gemacht Werden könnte. 
Hieronysnus Cardhnust J^utius Cärfar Vünini und Cos* 
fnus Ruggeri. Von dem erften urxhellt der Vf. viel 
zu günlSg, wenn er S. 856 fagt, *r fey anGelft«n<l 
Charakter noch weit originaler gewefen als Brand. 
Von Charakter kahn man bey CaVdanas ihif nicht 
fpr^chen; feine eigne Schilderung beweil^. dafs ^r 
gar keinen hatte « und von feinem 'originellen Geiiie 
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FHIL050PHIE. 

^dTTmcc«, iL R»wer: GefiVdkte der neuem PMc 
lofofhie;fek der Epocbe der Wiederherfteilu^g 
fler WH&nfdiÄften, von f «*. GoWlirft B«&I«t 
Ar. ord. Prof« d. Logtk u. Mitglied d. Societ. d« 
Wiflenfcbikrc ta GötdAsen. ZwegUn Bani^ 
Zwe^U Uä^. tgpit in iorüaufender Seiieniabl 

DleTe FartTetzung der GeCcUchfe d«r nenera PU« 
toCbplue gewinnt an Intereffe und ReichhaUig- 
eck, fo wie der Vte m der B^earbeicong fortfchreitef. 
Vlan wird tnit VeFgiiSgen gewahr • dafs er immer 
nehr die Faderungen » wdchie an ^inen Gefchiclit- 
chmiber der Axt gcanaditwerdien können» wenig- 
teas in Anfehnng deaMatertelVeit zu befriedigen 
Irebt. und -datier a4ich rorEaglich durck eigene For- 
Ichnngenaus mand^en feltjeneu und weniger belcann* 
en plQloCophifclien Schriften 4ea fediarehiiten Jahr- 
lunderr« zur yollüjifidlgem und richtigem Kennt- 
lifs des Zufiandea der Philafaphie und der Richtung ' 
le$ phUorophifchen Geiftea fit djefem ü^eitraume 
nebrere fchät^bar^ Beyträ'ge liefert. 

Die zweijte if älfte dea zweiten Bandes enthalt in 
lern zweiten timfißück die Gejckichte der neuern Phi- 
ojophie während des Sechzehnten Jahrhunderts bis auf 
Des Cartes im Anfange des fieb^ehnten. In dem <r- 
ien Äbfchn^te handelt der Vf. yon dem JiinfLnge 
ies wiederkergeßetlien Studineiße der Literatur undPhi- 
lofapkie des griechischen und rcfm^chen Jttertbums aiuf 
iie philofofkijehe JHußlärnng und die Reformation in 
Deutfchlamd, und den ni^ßen Folgen dieferfirdis 
Philqfopkie Hherhaupt. Aj^aführlich' werden hier d(e 
^.erdienfie des £rasmu$ und Ulrichs uon Hutte,n jun 
fie Beförderung der PuUur^ Tür^üglich durch Bekjim' 
»fung der entgegenftebende^ H inderniiCs , nnd de^ 
jAng mid die Folgen der Reformation dargeftoUt» 
Im weitläufigAen r^rbr^sitet lieh der Vf. aber fiber 
tfelanchthon nnd fiber feine Compendien der Pia- 
ectik , Phf fik nnd Ethik und fiber feine S^irifc 4e 
inima^ und giehf ron deufeibon den Inhalt, inei- 
tentheUa an^k die «leikwurdifften Behauptungen 
^lelanchthoi^ mit einigen berichlfigenden Ililfcvinn- 
nens an. Oa abjnr dieif ftchriCteu » ob fie glej^ un- 
trjeitig im den heilen JLehrbAchem jener Zelt gei^ii^ör- 
en, gleichwohl (Or dje Wiffeufcbaft feU>ft weASgGe- 
irinn braditen : fo w#re eine uligemeine CharaKterf- 
bik nhKe$ Geiftea nnd ttkntß EinEufles ms£d^ Zeit* 
:eift (voredgiicfa wegen deji über die Yemanfk go- 
etsdtea Anfebcos der Bibel) yieUeicb.t iiojph zwecfc« 
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änäfsiger als die weidiuSge fnbdtsanz^ge gew^fen« 
Was d^ Vf. S. So5 darfiber hef brin^, erfchöpft die 
Sache nUht« Zweuter Abfchnitt. Qefchi^^t» der ari- 
ftotetifch - fcholaftifdten Phttofovhie im fcchszeknUn 
Sahrhundert» Wie die Scholaftik auch nach derRe- 
tormatton l^rtdauerte, w.etl fie mit der Hierarchie 
und Kirchenverfaffong su enge zufisinmenhieng« ja 
Celbil durch die damals entfiandene Pelemüi noch 
mehr Interne echteljt , welchen Etnftofs auf fie die 
WiedcrherfteHung dea Studiums der griechifcheunnd 
lAmifchen Litemtur f;ewscmu und was dieCe &:haUftik 
ftir fcbadliohe Folgen liatte auf den Geift «nd dl^ 
Benfcungaart der ZeitgenojGen, darAber macht der Yf. 
einige idlureiche Bemerkungen. Hierauf folgen ei- 
nige litecarifche und biogmphifdie Notizen ron einj- 
Sn der ber&hmtefben ariftotelifchen Scholaltiker dea 
:hszej[inten Jahrbanderts^ Braudfcns da S. Fvie^ 
ria t Domimeus Sotus • IXominiians Banmez» Fremciseus 
Sjflücftrins , Zanardns • Johann a St, Thoma^ Cftry . 
jfokomus Javellus , §ohannef PonzinSf Barikotoma^s 
tjaftriuf^ Bonaventura Mellntus t Marjbmns Uemnßf. 
Claudins frafftnim^ Johann Lßtemaudet. Am £ude 
diefes Abfchi^ittes werden noch die Hauptftreitpunkt» 
der Thomifteii nnd Scotiften eiontert. Dritter Ah- 
iTchnitL QefchicAte da reiueru Per^oJtgticismMS im 
fechszeknten Jabrhnndertß. Nach Aofeiblung der 
beröhmtefien Ansleger dea Ariftotdes rerweik dör 
Vf. yorzisplch hej dem ^ompouatius^ welcher an 
dem Streite der i^rerrhoiften und derjenigen Pur- 
|hey t ^ welche in Auäiegnug dea Ariftotelea dem Ate- 
j^ander Aphrodifiaenus folgte^ gtolaen Autheil nahm, 
^und auch durch die Bearbeitung einiger andern j^U- 
litfop^i£chen Probleme {Luhm erlangte^ £r nrtheHet 
ILbjer diol^on Denker nicht (b ab(prechund , ^Is einige 
liltere und neuece g^than haben, und leitet das eich- 
jtige Vrtheil (iber ihn uud iein 3jrfi:em durch etaeaua» 
Cuhrlicbe n^d gruudi^he Analjfe derJSchrifc de im- 
mortaUtaie aißimae ebf. Pomponatufa woUte zeigen« 
dafs die Behauptung dea Thonuis fon Aqaino rouder 
Dnfteirblichkeit d^r Sisele zwar un fich ^bft wahr 
und wohl J^egrundet fejr, aber durchaus nicht mit 
der Ariftqte^ifcbe^ j(^ehre dbereliiftiqaiiue • und fich 
Uberliattpt nicht au^ blofsen K^tyrgrdnden., C L aus 
Ariftotelirchen P^incipien • ^weifea talTe. l^ef^ 
war ^e HfUfttyreck dea Potuponatinb« wie Jins den 
eigopen, hier. angeführten Worten deffeSbeli erhel- 
let. Eben fo injtereOant fils dur Aua^ug ans diefem 
Buche« ift der Tiua dem zfreften des Pomponatius : 
defnio* Uhera Of^ürie oe de mre^edeft^^bime: et hewei - 
fet eben fowoU den yhilofophiCchen, Gdft diefes 
iMaiwea« jda daJ <jiedrii|p^ cUr VoMMoft« ii^ tvel- 
. HL dies 
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ches fie durch den Hang 2lim Dogmatismtts geräth. 
Nicht fo Wichtig, aber dcfth nidic ohne a^letf Ii^ter- 
efle ift daa drkte Wefk de tneaiHationibus ^ worin 
Pomponatius die Magie aus aßrologtftben Gründen 
zu erklären fuchte. Der Vf. encfcheidet nun den 
Streit« ob Poniponatius ein Atbeift gewefeii, ver* 
nunfcigerweifedahin» dafs diefe« Ürtheil durch niCbt» 
zu begrteden fey, man uaöge ilen Pomponatiua al» 
Phiiofophen oder Theologen 9 — und beides ift fiii 
ihm zu uhterfcheiden , — betrachten. KTun fblgeif 
iloch einige andere Paripatetiker* als Simon Portal, 
Seputvcda^ Caefar Cremonini (einige feltene Schriften 
deifelben werden ihrem Inhalte nach charakterifirt), 
Andreas CaefatpimSf deiTen im Grunde ariftoteli- 
fches , nach der Anficht des Averrhoes weiter aus- 
gedehntes, Syftem hi^r ausführlich aus feinen Schrif-. 
ten dargelegt wird. Nachdem der Vf. noch jcinige» 
lius Taretlus Strcitfchrift gegen den Cäfalpin ange- 
führt hat, entwickelt er fein eignes ürtheil über die 
Fiage, ob Cäralpins Philofopheme acht ariftotelifch 
find. „Cäfalpins Phüofophie ift fo wenig nach dem 
Wbrtfinne der Ariftotelifchen Schriften als nach dem 
fubjectiven Begriffe, welchen der Stagirit felbft nach 
aller VtTahrfcheinlichkeic Von feinem Syfteihe hätte 
ächter Peripateticismus; — allein objectiv kann das 
arrftoftelifche Syftem allerdings fo gedeutet werden. 
Wie Cäfalpin es g'edeutet hat; obgleich diefe Deu- 
tung in Anfehung des fubjectiven Begriffs feines Ur- 
hebers felbflrimmer höchft wHlkürKch ift, und daraus 
kann man einfehen, wie Cäfalpin felbft (ich und 
viele feifier Zeitgenoffen und andere überreden konn- 
te, dafs er zuerft den wahren Geift des Peripateticis- 
niiis errathen habe.** Cäfalpins Phüofophie war Pan- 
theismus, daher auch Bayl« den Spinozismus darin 
fo wie überhaupt in der urfprünglicben peripateti- 
fchen finden wollte ; allein die Diiferenz jenes Pan- 
theismus und des Spinozismus wird von dem VL 
gründlich^ entwickelt und die Unhaltbarkeit des er- 
ftem einleuchtend gemacht. — Es ift übrigens 
Schade, dafs der VfT ron dem TaureUus (welcher 
nicht i68l wie S. 6i3 fteht, fondern i68o Profeffor 
der Medidn in Altdorf wurde) nichts mehr fagt. 
tM was fich auf die Widerlegung des Cäfalpins be- 
zieht. Seine oft hellen Blicke, fein Eifer für die 
Rechte der Vernunft in Üntertuchungen, vor alleii 
aberfeini Triumphns PhilofopfUae ^ oder fein Verfuch, 
Vernunft und Offenbarung au vereinigen, hatten ei- 
nige Erwähnung verdient. Ümftändlich handelt der 
Vf. hierauf von Pattitius, und giebt fowohl viMt 
feiner Beftreituiig des AriftoteTes in feinen DiscnJJio- 
nibus ptripattticisy als von feiner eignen neuplatonl- 
fchen Ithwärmerifchen Pkilofo'J)hie in feiner nova de 
umcerjis philo/ophia ausführliche Notizen, von Tele- 
ßuSj B^figarä^ ISizoUus , Ratnus, und fchiicfstdie- 
fen Abfchnift *iilit einer kurzen Aufzählung der Bt- 
mifteh und Aririramiften. J^i^rter Abfthiiitt* GefcMeh- 
te iiÄrf Philofophik des ^Qvdan Bruna, Hieronifmus 
Cardanuu 'Julius Caefar Vanini^ Cosmus Ruggeri 
»nd Thomas 'Cdviipa^tla. Bie'Gefcbichte und Philo- 
fo^hie A^no^s nimmt den grofsten Thdl tiefes Ab- 



fchnftts ein ; denn def Vf» wtfr fbr glucklich, auf der 
ÜniverficärsbibKoThrek zu ööniirgcn fall alle Srhrif- 
ten dirfer berithmcett Männer, die fo felfen ftiHl, zu 
tu\d€i\f und er hit^lt es daher nicht für uifzWeckmä- 
fsi^, aus ihnen alten einen detailHrten Au'szug zu 
ffeben, fo weit als er ditfen bey der f rofsen Dunkel- 
heit derfefbe« zu geben vermachte. Ungeachtet nun 
-em Tbeil derfeiben, wtfiche fich auf diel^Uifche Kunft 
beziehen, weittv kein grofses ^ntecefFe haben , als 
dafs fie die unfrenieine Fruchtbarkeft und Gewandt- 
heit feiner Eijibiljaungaktaft ieJgf^n, drefefbe Sache 
auf taufendfache Art in BFlderfi, Symbolen u. f. w. 
darzuftellenr fo niufs man doch Hn. B. ffir feine 
Mühe dankbar feyn, dafs er fo grofse Seltenhieiten 
bekannter zu machen gefacht bar. Brnnö^s Schrif- 
ten , weiche man hier näher kehhen temt, find : iie 
CQtHpendiofi architecturix et complemehto artis Lulli, 
Paris 1.582; de umbriy idearum , Paris 155^, von 
welchem die cü'S inemotia^ det zweyte.Thcil ift; Ex^ 
pltcaiio trigiiita figittafum und SigHfus figillorumt 
welches ohne Jahrzahl , aber wafarfcbeinlicb um die: 
felbe Zeit in England erfchicn; /Voya et coffiplet^ 
Ars remiaifcendi et in pliantafiico cawpo tram.näu 
ebenfalls ohne Druckort; de Lampade combiniitoriA 
LuUidna^ Wittenberg 1537; de^rogreffn et hrnp^de 
i)enatoviA Logicoruw, Wittenberg 15.^7; de fpecitrum 
Jcrutinie et Uimpade combinatovia Rajwttnäi Luiti, 
Prag 1383 • e»n blofser Abdruck der Schrift ie tarn* 
pade combinataria ; de imaginum^ fignorum ci idea-' 

lg londem l'aris der wanre uruckort 
fey4 aus diefem Werke giebt der Vf. nicht feilten 
eignen, fondern Jacobi^s Auszug, weil er vergeblich 
mehr Vcrfuche gemacht habe, nicht etwa eine bcfie- 
re, fondern nur eine andere im YerhdltnifTe zu jefter 
einigermafsen erträgtiche Zeichnung diefes Syfteins 
zu entwerfen^; d^ t^univerfo^ infinite t m^ndi. von 
Ähnlichem Inhalt, Veneria 1584; de triplici Mim^to 
et Menjura^ Frankfurt 1591; de Monade y Numero et 
Figura, Frankfurt 1591; de Immenfo et Innumerabi- 
iibus, woraus auch fchon Fülleborn (Beytrage bt. 
Vi,) einen lehrreichen Auszug gegeben bar; di'^l' 
Üermci furcri y Paris i585; Spaccio della heftia trion- 
fante^ Paris 1554 und -endlich Summa terminorum 
mteißphtificoTum lordttni Bi^itm, >Marburg 1609* <tfe 
fchon Fülleborn (XI, bekaant gemacht hat. Ber Vf. 
fchliefst feine Darß eil ung von Bruney Ideen mit ei- 
nem art'gemeinen ÜeberbÜck und citier etwas frap- 
panten Parallele zwifcfeien Bruno und Fichte al>^ Phi- 
iofophen und Menfchen Es folge« noch eini\^e 
Mäjmer, denen ihre Stelle in «»iner Gefchichte der 
PhiTofophie leicht ftreitig gemacht werden könnte. 
flieronymus Cardhnusy ^lAim CäJarVanini und Cos- 
mus Ruggeri, Von dem erften urxheHt der VtV viel 
zu günltig, wenn er S. 8S6 fagt, ^er fey an Geift und 
Charakter noch weit originaler gewefen als Bruno. 
Von Charakter kann man bey Cardanus t^ff nicht 
fprechen; feine eigne Schilderung beweift» dafs er 
gar keinen hatte » und von feinem originellen Geilte 
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hnt der Tf. % Wtlk^f aW Andere f¥6bAi gk^^freiri 
denn die ^twr pfycbologiichea Bemerkuagbn find 
noch keine. Vfegeh Vanini treten wir Hh. Fülleboni 
bey» wenn er hehtiuftet , dafs er in ktint GeCcbichr 
te der Philöfoph?e gehört; denn e« fcheinr aus fei* 
iien Schriften, dafs er nichts weiter als ein Freygeift 
Emd leichtfei tfger Spötter' der Reltfptin war , oiid {0 
bat thtt auch der Vf. dargeftellt* ' Noch tiefer ftehe| 
Rnggeri, von dem auch nicht das geringAe ange* 
Führe ift, was ihm ein«n Anf'prucb auf eine Erwalh* 
nung in der Oefchichte der Philofr/pliie geben i^öntw 
te. Es frfebc nur eine einzige Seite, von welcher 
Tolrbe Manner hier betrachtet werden können, info« 
fern (ich nömlieh in ihnen eine freyere Denkungsartv 
ein Widerftreben wider auf blofse Aucioritäten an^. 
genommene Lehreil und ein Streben nach öründefl 
und ein Ringen nach Aufklarung offenbarte; — eine 
AT>/!cht, welche nur in den nach gewühnlicher Art 
angelegten Gefchichts werken der Philofopbie weder 
ie* ut/.t noch verfolgt werden kann. Den Befehl ufa 
jiefes Abirhnitts macht die Darftelt^ug der Philofo^ 
yh\t* des Campanella^bey welcher der Vf. Füüeborn$ 
>>yträge St. VI was die Einleitung in die Philofo* 
}hie und Metaphyfik betrMTc, benutzt hat« Fünfter 
Ihfchiutt. ^Gefchickt0 und Pkilojophie des ßufim 
L'pJius^3IiehJeiMontaigne\ Peter Charron^ La Boe- 
itf, Nicataus Maehiavellf ^o/Su Bodinus^ Franciscus 
Sanehez , Mierontfmus äirn^ai^ie, de la ßlothe le V^* 
fer und Baco van Vemlam. Vorzüglich intereOant^ 
il hier die Schüderqng Montaigne^ feiner Denkart 
ind feiner Verfuche. Es wird unter andern auch 
^ezes :t, dafs mBn ihm mit Unrecht die Erziehung . 
ils Moralprincip zufchreibe. »»Sein philofophifcher 
Charakter wird ganz verkannt, wenn man ihm ein 
'rincip irgend einea beltimmten Dogmati3mus bey- 
nifst, etwa um einzelner Stellen willen, die. in fei* 
len Verfuchen vorkommen, wo er nach einem fol^ 
rhen Princip rüfonnirt* Man kann iich immer wie-' 
ier auf andere Stellen berufen« wo er jenes Princip 
>ezweifelti oder einem entgegengefetzten folgt.*^ 
^ben diefe Auazeichnung verdient Chartvns Den* 
Liingsart Ober pofitive Reli^i-K^nen, und die innere 
lelii^ion, welche Angelegenheit des Herzens tiL L» 
ioetie*s Gedanken über d^«n Defpotisiuus und die 
reywiiiige Knechtfchaft, (der Vf. wundert üch, dafs 
lan fich bey der Revolution in Frankreich nicht 
lehr an diefe Schrift erinnerte, welche fo ganz der 
evolutionären Tendenz entfprach;; die Srbilderung 
CS MacchiAvel und des Zwecks feines Principe^ die 
larliellun^ des SkeDticismua dea Sanchez , Hn i%* 
aym und Vatfer; ^ ceco*j. Leben, feine Lintheilung 
er VtriiT^nfchaften « der Charakter feiner Philoiopiiie 
ud feine Verdienfte um Phüofbphie überhaupt und 
ier kurz aber gründlich ins Licht gefetzt. 

Uebev den formellen Werih diefes Werks er- ' 
lubc fich Rec. jetzt noch, kein Urtheil« bis es ganz 
oiiendet ift; auch rerfparet er bis dahin alie Be- 
lerkutigen, die (ich ihm fchun jetzt z. B. übej^'dje 
btheiluMg der fiefchicfate nach Jahrhunderten, wel* 
le der VH zu befolgen fcheint, und über den Man* 



«el einer zweckmäfaigem Periodeiifibtlieilttlig 9Mfig:e^ 
drungen JiabcJi, 

TRETKJltJREKEr. 

BsRLiN, b. Maurer: VotlßämKges Gefangbuch 
für Freymaurer* 'Zwm Gebrauch der grofsen NOf 
fionat Mutt erlöge zu den dvetf IVett kugeln in Ber^ 
Mn und alter mit ihr vereinigten Logen in Deutfck^ 
land. i8oi. 22 Bog. gr, g. (i Rchlr. 8 gi*-) 

Der Verleger hat diefe Sammlung, vermöge dazb 
Von der Loge zu den! drey Weltkugehi erhaltenen 
Auftrags , felbft befolgt., um di« ihm vorg^lchrie-» 
bene Volliländigkejt zu bewirken, benutzteer, fö 
Wie andre ähnliche Liederfammler vor ihm, alle bis 
jetzt gedruckten, thin bekannt gewordenen Samm- 
jungen • aus welchen er jedoch die für den Gtift uif« 
ferer Zeit gar nicht mehr tauglichen Qeiäu^e in ciib 
jfeinige nicht mit aufnahm; Er hatte noch mehrere 
•ausgefchlofTen, wenn diefe nicht in manchen Logtn 
noch gefungen würden. Allein diefer Grund ift 
nickt trittig; fcblechte Lieder müflt^n nicht gefuit« 
gen und durch immer erneuerten Abdruck verewigt 
werden. Einige diefer Lieder hat der Heraui^g. zwjrt 
zu verbeiFern gefacht» und er iil dabey von einen» 
Bruder unterflützt worden. Es hätte aber noch nfan- 
ches gedankenleere, froftige und * in aUmodifchem 
Gefchinacke verfificirte und gereimte Lied weggelaf- 
len, manches nach Inhalt und Ausdruck reiner, rich- 
tiger, der gefunden Vernunft und dem gebildeten 
Gefchmacke geniefsbarer gemacht, und manches', dafs 
aus einzelnen, gleichfam durch blofsen Zufall zu^ 
fanunen geratheuen Strophen^ und Zeilen beftebt, 
»ehr auf Einheit zurückgeführt werdeo können. 
Wem kann wohl zugemutbet werden, folgend^ 
Lied mi^zufingcn, S, 33; 

Bi'üder! ift nicht anfre Freuda 
Ohne Reue, Z-.vang und Pricht? 
Sie, dii in der üiifchald Kleide 
W:e ein offaer Himmel Jacht, 
Jd, wir fühlen TelbA im Leide 
Ihres tiilbeu Trolle« Mache 

BrUderl ift jiieht itnicr Sagen 
JrucktgejMer Aariua gleich ? 

D^nn ein waraner Donnerragan 

ÄchaÄet r«id und Saaten reich, ! 

Ürätte die den Geifk »erpßttgeu, 

Jßiiden auch di^ Uer%eu weich» 

£ritderl iß nicht unfre Kunda 
Heitrer BliiQk in die N«tur? 
Sie w4r in der Vater fif und^ 
Zahl uitd Fabel und Figur, 
D I es ilebn itn ewgen Bun4^ 
.&Eiix und ^ehwtfü^ und Atfrkur^i 

Und dergleichen .Lieder finden ficb fMnter ään 460 
Stücken diel er in der Jhat roUftaudigen und fchoa 

ge* 



^ 
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gedrucitem Sammlung noc^meltferet dartli demi 
Vfeglafluns ^^' ^"^^ w«liUeiler «nd «iacs unbe- 
dingten Beyfalls wfirdtg g e^rfden wäre • den wir 
ihm nun nur infoEem «rdieikn Jutan«» tU es deck 
aach in Anfebang der keffem tiedeft onter allen 
bis jetxt voduodenen Senffllengen die rollßäadig- 
fte ift. Die hier aufgenommenen GeTänge und (Je- 
der filid grörstentbeils foicfae« xrAdke nach yorban* 
denen Melodien gefungen werden I^önnen, und 
Aber jedem ift die M^odie end die SetteAzabl der 
Cantienale , wo fie stt finden ift» angezeigt. Mehre- 
re noch nictit «omponirce oder folcbe Lieder • ron 
denen htliie gedmckien Melodien bis jeo^t bekannt 
und £u haben find * werden ^on eiiiigen vorziigU- 
eben Comeontften in Mufdi gefeut« die gag^ ^' 
fiatteng der Abfchreibegebdhr autgetheik werden 
kann. Eine zweut$ Mtiuilmug d^tkr Sammlung 
enthitt ig fcmzddcke Freymaeter - Ueder ^weichet 
zwey Ws drey attsgenomnuar, wenig x>der gar kein 
«oeufches VerdSeiift haben. Ein Jnhang liefert 
nocb ea gt^e und sweckmäfsige deutfehe XJeder» 
und den Befchlufs flMcben zvrej Regifter, djijrch 
welche der Gebrauch diefes Buchs in dctt XnOgen 
fehr eAriÄtett und befuem wird* 



Mbbch u. Lbitzi^^ b. Boliii; BliLtten der Menra- 
re^ Erfies Bänichifi» igoO.^ I3 1 "^g^ 8* 

Der Inhalt entrpricht der Befcbeideliheit des Ti- 
tels » der 0ttr Bluthen unkAndiget » T0Ukomm<e4i. 



ft.L.2L ItrUflS X90B« 9i 

Ob dicft IMIIeen «tfa eiä teefs^s der HMWttej der- 
gebcachc» Offer« oder als erfter AnGtts im kilnfxi- 
^an Frtehten am Smmaae der mauretHchen Er- 
iMantnafr des ffa. , heüKhmfc werden foUen » ken- 
nen wir nicht fagen , da er iin%, darüber ehae Nacii« 
riebt gelaflen hat Dem ley J^def^en, wie ihm wol- 
ie» der Geift der Maurercy ik auch nut leichten 
Opfern zufrieden — Weyheauch oder Blühen 1 — 
nnd da der grifste Theil der Maurer noch bl s jet-zt 
iseifen Fcdcfaten gediridig entgegen harret: fo wird 
er auch diefe Gabe nicht Terfchmäbtiv Da alier 
die Natur die(er BlOthen od^ Keime nichit daiu 
geeignet ift« cu wachfen und zu Frachten Mt rei£en< 
fo dürfte der Vf. doch 'wohlgethan haben» lie'nicbt 
ins F)reye zu bringe« und der üiTemlichen B€A:h2u- 
«ng für jedermanni befonders foUher« die ilch melir 
an Frachten als an BIfithen ergbtzen • blofs zu Hel- 
len. Ohne fiildi Für yide Brüder der Loge zmr Welt- 
kugel mögen diefe it Reden oder Vorlefungen ganz 
Hanterrichtend und erbauend gewefen feyn^ für Leier 
Von gebildetem Oefchmack, fcharfer UrthellskrafCv 
Aellereft^ Einfichten und gründlichem Suchkenntnif- 
len , fie mdgen nun Maurer ieyn oder nicbr« haben 
fie nichu ^«ziehendes » weder von Sjtlttn des Suis 
aind yertmgs , noch von fieitca Ae% Inhalts ; io oxi- 
leif , onkräfttg und alltäglich jener ift, fo i^r fin 
fruchtbaren, die Aufmerkfamkeit feflelnden und dea 
<ieift belebenden Jdeen ift diefer. JJ^uch findet fuii 
nirgends eine Spur von mehr als gewöhnlicher Eju* 
ileht In den |2eiu d^r jD9aiirere/> 



^ 
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di^fSs. Profcfle« der Ckcsiic «nf der ümv^rnui Erfart und 
Chr. F. Biitiholzens, Apotheke« daCclbft. »wey chemifclie Ab- 
hiadl«fie€ii als : Chetuifck0 Onterfmchimß nniger Fy/jUitn, und 
rerUche zur tmilichen ^erichtlgunt dtr Bertiinwff de t Zinnobers, 
aufdemfogenamtfn nagen fVeg^e. ijoi. 34 »; 45 »•«• i» V>J>2^ 
hier von H«. Trotmäorff ecl^fwi«» An«lyl«ii eiiiiger FofG- 
]ien betreffen den dutokelfchwawea Obfidisn ^inmHekl«. ti- 
nea Heliotrop au« Böhmen. ciBcn fchwerr^i Feldfpaih in 
dem JJafalt eines ausgebrannten Vulkans JH ,*^«^ • «V"*** 
blauen IWcedon »üs Sibirien, einen fe^hsfeUij^nBergkrr- 
ftall. einen blättrigen Quarr ai« 6Jb«4tn und emenvioj- 
bltuin Amethyft. roo TbeiJe de« dnnkelfohwarten Obfi- 
dian« beftandeh ans d3 KwCe^^de, 15, 5 &fenoicyd und 
10. 5 Xbtnerde, aoo Gran des Helieirops au» j6S Kiefeier- 
de. 15 Thonerdc xtud lo Eifeooicyd. loo G«n des fchwar* 
sen Feldimath« belianden au»^«,o Thonerde,. i5,oRi«f«l- 
erde, 6,5 Bifeaoxyd jwd 4. o Bravtifteinoxyd^jper blaue 
Ktflcedon aus Sibirien wurde m\b gane reine 4i;efelerde be- 
funden. fo auch der fechsfeitije Bergkryftall. «00 Theije 
des blättriges Quarret auf Sibirien bdUnden aus iß^^ 



J^iefelerde und % o Eifenexyl. Sewobl die AbbanAunf 
über die jedacbeen Anakrea, als auch die über die Beoei- 
tutie des jSniiebers «uf dem naiTen Wen » wurdeo in der 
^LumirlUieben Akademie niltaltcbet WiaeaCebifteu &u £r* 
/urt vorfelefea. Hr. Bnehotz^ der Vf. des £we>tc:i Aui^ 
fatses, ^iebc suerft eine Ueberfi4;ht der 0erchicbte der 
JKennuüAe von der Bereitung des Zinnobers auf dem nailen 
Weq:e ron 16S1 bis igoi. Diefem Mgtn eiftne vou ihm 
darüber anj^tftettte VerCuche. wodurefa bewifffcu.wird« daCs 
diefe ßerettuti^f dadurch fehe abf^ekucat wevde« weim man 
4as Queckfilber mit SchwefeHtaÜlöfuns behandele • doch 
.dürfe die Lofung weder «u reich noch %% arm an Schwe* 
fei feyii ; das; bette YerhaitnHk fey 4 Theile Oacckfilb^r» 
t Th. Schwefel und € Th. nalilofttiif . welche .die liiüfte 
en «rsenden JUli en^hahe. Durch ScbtufeeiA wurde jdi^ 
Jbittitehttne des Zinnobers fohr jibseKüm, aad der Ztn- 
,nober £ey nicht» wie Uerchollet ^aubt, Schwef^ueckGl« 
ber, Ibadern SchwefelwarTerftoffqueckrilber. ISa Ibleibt n^n 
doch noch «u uaterfuchen übrig« ob die£s TerCahren au^Oi 
Im /GreliiOB 4^ eiiweaidbar f^« um m «k T^thmi aus* 
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ÜATÜRGESCBICHTE. 

i t^E.iTziQ 9 b. Crofius: Erßer Nachtrag zur Natuf' 
"gefchichte M Eingeweidewürmer^ von ^•ban^ 
Auguß Ephraim Glize. — Mit Zußrzeii und An- 
merkungen faeraus^geben von'D. Sfohemn Georg 
Heinrich Zeder. Mit 6- Kupfertnfem.' l8oa. Xa. 
und j3oS. 4. (4&chtr. ggf.) 

Der Druck dtefer lange TerTprocbenen Nachträge 
wurde durch mehrere Zufalle» aber zum Vor- 
theil der Sache , verzögert. Der Herausgeber, an^ 
ibtt, wie er anfanga im 'Sinne hatte, blofa das Qd- 
Kifche nachgelaflene Tagebuch mit wenigen Anmer- 
kunj^et^ herauszugeben, liefert hier vielmehr eine 
Menge eigener Beobachtungen , und tritt in Wahr- 
heit felbft als Vf. auf. Was er hier mictheilt , ift in 
diefem Fache, einem der fchwierigften in der Natur- 
gefchichte, um fo fchtftzbarer, da es iich anf eine 
vieljährige Erfahrung gründet, undBefchreibtngfo* 
wohl als Softem, durchKritik noch näher beftimmt 
unr) gefiebert wird. Ueberall zeigt er lieh ehueAni-. 
ino/ität, Rechthaberey • oder Kleinlichkeit, als ei- 
nen Mann,' dem es eifrig dämm zu thun war , beym 
Beobachten und: Ueberdenken nur die Wahrheit zu 
finden. Er zeigt viele fchwache Seiten bey feinem 
Vorgänger r aber er arbeitet felbft nur, um zu wei- 
tern Verbeflerungen Gelegenheit zu geben. Imzwey- 
ten Nachtrage verfprieht er ein voUftändiges Regifter 
über das Göztfche Werk fowohl , als Aber diefe da- 
zu gehörigen Nachtrage , zu Itefe/n , und fo efaiem 
beträchtlichen, von (löze iibrig geleflenen, Mangel 
abzuhelfen. Mit Recht klagt er die zu kurzen Be^ 
fchreibungen, als die Urfache von unrichtiger Angabe 
der Artenjan, und es ii\ nicht Zu läugneii, dafs er/ich 
bemöbt hat, feine Befchreibungen möglichft unter- 
richiend zuuiaeben^ wenn er auch dabeynicht ganz die 
Präci>lion feines Mofters, Otto Mullers, nicht erreicht 
bat. Er ift auch d^m Prersfchieber eben fo wenig 
hold, tfls dem Gebrauche des zufammengefetzten 
Mikrofkops; jener verftelk die Theile gewaltfamt 
Dnd diefes giebt zu Täufchungen Anlafs. Das Such* 
glas ift in den meiften Fällen hinlänglich , und fiche- 
rer. Auch die ünfchickliche Behandlung der Wür- 
mer in kaltereiH oder wärmerem WafTer, als es nach 
der vorher gewohnten Temperatur ihres Aufenthal- 
tes nothwendtg hätte feyn foUen , hält er für die Ur- 
Tacbe fa mancher eingebildeten , blofs durch Convul- 
fioaen hervorgebrachten Arten, die nur aus einer 
lind derfelben Art entftanden. Dafs er vpn vielen 
neuen Arten, di^ er hier befchreibt, keifte Abbildim« 
A. L. Z. Z802« Dritter Band, 



gen machen liefs , fcheint ebe;i nicht wohl gethan zu 
feyn; denn, ob er gleieh meynt, der Natarforfcher 
fchätze eine getreue Befchreibuag hdh'er, als eine mit- 
telmäfsige Abbildung: fo fleht doch Rec die ,Noth- 
wendigkeit nicht ein , warum die Zeichnungen mit- 
telmäfsig hätten ausfallen müfifen; wenigftens er- 
klär fich der Vf. nicht darüber, und was die Entbehr- 
lichkeit der Zeichnungen betrifft , fo trtrd £e in der 
Natargefchichte durch alle bisherige Erfahrung wi- 
derlegt. Auch ift bey fo einfachen Gegenftänden ein 
Bild aoch.wiltkommner, als bey andern, deren Aus- 
zeichnung leichter zu denken ilf. Der gegenwärtige 
erfte Nachtrag enthält fünf Claflfen : I. Rnndwürmerg 
als die Spulwürmer, Kappenwürmer , Pallifaden- 
würmer, denen der Vf. noch zwey Gattungen der 
Kapfei- und Schraubenwürmer, beygefugt hat. II. 
Hakenwürmer^ wo blofs Kratzer befchrleben werden. 
III. Saugwürmer 9 die er geradezu nach der einfachen« 
doppelten, o4er mehrfachen Mündung in Gattungen 
eintheilt, und worunter er 4ie fclion fouft fogenann- 
te Gattung Doppe}loch , begreift. IV. BMdwürmer» 
worunter jedoch nicht blofs Taenia zu verftehen ilL 
V. Blafentvurmer 9 wo nur die B^efchreibung dies 
menfchlichen Vielkopfs gegeben wird; 

•^ So wenig auch bey einer fo reichhaltigen und 
ins Einzelne gehenden Schrift eine beftimmte Anga- 
be des Eigeothümlichen und^ Brauchbaren auszugs- 
weife gegeben werden kann ; fo ift es doch wohl man- 
chen Naturfreunden angenehm, vorläufig den Haupt* 
gehalt diefer SchriTt , und die Anflehten des Vfs; 
zu erfahren, und fie mit den frühem, oder mit ei- 
genen. In Vergleichung zu bringen. Die erße Ctajfe 
der Rundwürmer (JJcarides nach dem^ Vf.) enthält 
rundische und geringelte Würmer , die\ fo weit man 
fie vollkommen unterfuchen konnte^ getfennte Ge- 
fchlechter zeigten« Dafs diefe ßeftimmung fie in 
Rückficht der wegen des Gefchiechtes noch zweifel- 
haften Arten, und ^er auch, runden geringelten 
Kratzer, nicht genau von der zweyten Clafle unter- 
fcheiden kdnne, hat der Vf. felbft eingesehen, und 
bey diefer letzten Cläfle weiter berührt. Er glaub- 
te, die Rundwürmer am fchicklichften nach dem 
V«rhältnifs des Durchmefters zur Lange abtheilen 
zu können. Steine aufgeftellten Gattungen find : 1} 
Zwimwurm (FilariaU lang, fadengleich ,' an beiden 
fetiden ftumpf. 2) rühlwurm (Tentacutaria. Hamu- 
taria Treutleri) 9 dem vorhergehenden ähnlich, aber 
mit «wey fühlhornförmigen Fäden am Kopfende. 3) 
Kapfeiwurm ( Capfularia) an beiden Enden auch üumpf» 
vom fchmähler , hinten mit einem ftumpfen Hack* 
eben. 4) ÜMnrar» (Cavitfarui)« fdur lang, haar- 
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ein » nach und nach bU zum Hinterende Terdickt« 
;) PeitfehenwiMnn.CIttafligQdes. Tj^ichocephalus Goezit) 
rorn baardtiHn , mit dem Hiuterende auf einmal ver- 
lickt. 6) SpulwunniFufaria. jifcaris autorum), fpin- 
ielförniif , fchmählrr an ^iden Enden , sm vor- 
lerh mit drcy MurKlKfapjien. 7) Kapvenumrm iCi&^ 
:ulUifktts) n ^orfttafönnig, hrnter dem ttainpfen Vpr- 
lereiuLe vfrengert» aia Ilinterende fpitzig abgenin- 
Jet. 8) Pallifadenwurm {Stroit^lus), borrtenförmig^, 
luch bpidfadcndick 9 ah beiden Enden verfchinüh* 
ert, am vordem kuglich abgeftinnpft* 9) Schrau- 
nnwixrm (Goezia) , minder elaftifch » wie die Ton- 
nen, vom fchmabler» der Körper fchraubenförmtg;» 
mit rSckwärts gefcbärften Ringen » und einem eia- 
ind ausziebbaren Körrper om Kopfende. Von diefeti 
Gattungen kemmen in den vorHegenden Nacfatra- 
^en nicbt alle von Wir fdlgen dem Vf. ^ wie er ße 
iufi^elU,' und bemerken die von ibm befchriebcnen 
Arten, In der CteflTe der Rundwürmer machea die 
Kapfetwurmtr den Anfang. Aufser dem vorbin ge- 
ragten» werden ße aucb durch die fpirate KoUung- 
Ibres K^>Tpers» und durch den Scbtaurh» d^r jedt>» 
kapfeTartig einfcbliefsi» von andern Nebengaitangen 
unterfcbiedcn. Den von Göze bKchriebenen Maul- 
ivurfskapfelwurm lafst der VR «nbertimmt^ da er 
ihn nicbt felbß^ unterfoCben konnte. Die Arten die* 
fer Gattung winden fioh > itilt einer Nadel berühre» 
xbraubenförmtg um fie herum, ihr Gelcblechcsver- 
iähnifs ift noch unbekannt* Zwey Artem werden 
[>efch! leben. - i) Cäpfularia Salaris:^ pellucidt:^ 
:apite trinafiofo p eauäa uncinulat($. Ein Nachtrag von 
Gozel'elbft, berichtigt vom Vf. 2) Capjataria Htt- 
lecis: p^Uncida , uirinque fubretumia^ fubcutanetff 
foflice uncinulata. Abgebildet Taf. I. f. i — 6.^ Die 
Sputuyürmer waren alferdtngs von Goze nach eineiii 
ehr fchwankendert Grunde emgetbeilt; der J^f. fon- 
)ert die Arten nach einer deutlichem Verfchteden- 
leit. Die erfte OrÜnang enthält die gefurchten Sput^ 
VMrmery diegr6f&er, dicker , länger , und, was die 
rlauptfache ausmacht, ganz rund, und auf jeder Sei- 
e mit einem verrießen Striche oder einer Funche der 
Länge na^h bezeichnet find. Beide Gefchlechter ha- 
>en bey diefer und der folgenden Abtheilung äbit- 
iche Verhältriifle. Von den gefufchtan Spulwürmern 
ifTTnur eine Art M)Ff4/(irfflt lumbricoides: fufir 
\nmSf carpQve ad Imtus utrumque futcato 9 aus Men- 
eben» Pferden» und Schweinen, fämmtltch^von dem 
rf. au.^ Gründen fair etne einzige Species. (renom* 
nen. Die zii^ey te Ordnung enthält die übrigen Spt>l 
v'ürmert oder die zwetffchneidigenf welche mehr nie- 
[er^efirurk'ty an den Seiten aber fcharfjifind. JOie 
frey Mundklappen find nicht fo in die Aiif^en fal- 
end; die Mutterfcheide der Weibchen ift fehr kur?» 
'en vortf^en il\ ße lang, und geht hierAtff erßin 
^rritj bicprnis über. " Die- IVletige der hier he- 
fpnen Arten erfoderte noch Ufuerabtheiluugcn. 
ähnlich zugrfpitzten Enden des Körpers* 2) f t# 
refiex^a: niemhrana iaterali linearis corpus 
tnte^ caudae dorfb approximata ; inda ac^tmine 
^ ,j reßcxO' T.IVw f%7. .^^-ve. -Aue den BiiuuijUf- 



men der. Hühner ond^des Goldfafans {Afcaris GeUUy 

Gailinae, Pkaßani)^ 3) F nf aria inflexa: membra- 
na laterati^ corpus dinwliante, 'parti cäudae abdomi- 
naü approximata i cauda iude infiexa/. planhtscutcB. 
AuB jdem Daraikanal der zahmen und. wilden Enten 
(Anas Bofchas)t {Aßar. Anaiis). ^ 4) Fufaria fem t- 
t er eis: Jemiteres^ ftihtus planiuseula; memhr. later» 
abdom, approximatas in capite obtufa^ in reliquo cor- 
pore acuta* Vom Vf. in den dünnen Därmen desKi- 
bitzes entdeckt. 5) Fufaria depreßa: acumine 
mntico depreffo^ fubtus planiufculo , membrana taterali 
.prope cc^ut et catutam lätiore\ abdomini approximata^ 
reliquu^ corpus dimidiante* Aus den Därnuen des 
fii(chgeyers{Af€*ALbiciUae}^ 6) Fufaria enficaii* 
data: acumine paßico breviffimo enßformi , utrinque 
xerrucofo; membrana lateraii in capite fubtus piano ab" 
tufa^ tatiore; in reliquo corpore vix cpnfpicua. 'Eine 
neue Art» vom Vf. in den Gedärmen der Amfel g^. 
fundeii. 7) aufartet- Atus: acumine anipico pofii- 
coque fuitus ptaniuscuiiSf corpore terete; capitis cau- 
4*iequc membrana laterali latiore^ fenßm attenuata^ 
{Afcar, Acasy . Au» den Därmen des Hechtes, g) 
Fufaria crenata; acumin^anticofubpLanoi membra^ 
na laterali linea/i crenata, caudae acuta, (Afcar. Star* 
fit). ' Aus den Därmen des Staares, und von dem in 
den DroiTekiärmen wefentlich.verfchfeden. 9) Fw- 
faria IV erneri: itreSp membrana latetaiicetpitis tor 
tiore^ femielliptica; cauda vis confpicüaf (/I/c. Canis). 
Aus den dümieh Därmen der Hunde, beibnders der 
jungen. 10) Fufaria triquetra: teretiuscula^ 
utrinque acuta ^ membrana lateraH capitis femi-ovatch 
eltfptica » camdae latiore {Afcar. VuLpis). . Im Zwölf« 
.fingerdarm^ des Fuchfes. n) Fufaria^ Mtjßax: 
4eres^ uitinqm acuta; capite fubtus piano ; membrana 
Imteratiim capite tatiore, femiovata^ reliquum, corpits 
dimidiante, lAfc. Felis)^ Aus den dftnne^ Därmen 
der Katzen. 12) Fufaria acuminata: tera; acis^ 
mine utroqme obtufiusculo ; peßici ancipite^ exquifiüßi^ 
.mof membrama laterali acuta t dimidiante^ (Afcaris 
,ranae)._ Aus Früfchen (auch nach Göze aus Laubfr(>* 
fchen), .nicht aus Kröten. 13) F/ufaria nigro-ve^ 
Mofa: utroque fine atteuuato; Vena atra {angHudina- 
U^ Membrana taterali corpus dimfäiante minima; inea- 
fite et acijormi cauda la^iwe, ; (Aß:^ pu^m^natis^ tra,^ 
chealis, dtjfpnoQS , infons). Tab, VJ. f..5-T?l* Aus den 
Lungen der Fröfche uml Wafferkriken. Eine andere 
Unterordnung der .zwey frh neidigen Spulwürmer ent- 
hält die, h) wetehe an Ropf und Sckman» nngidck 
zugefpitzt ßud , und wieder fokbe die aa; am Kopfe 
dicker lind. t^)Fufiria acut iffim-a^ acemiuc po- 
ßico, perlovigo^ diiphana, fubulaia; membrima la-- 
terali dimidft*nte. Eine neue. Art» die dem Vf. nUr 
ein einziges Mal in dem Blinddärme des* EicbhOrn» 
cheiis vorl am. i5j Fufaria difpa^r: membran^ 
acmninis antici laterali latföre^, abdamini approximat0^ 
rtliquum corpus difoidiante. Eine y ieü» tcht von Frc^ 
lieb 2i|erft entdeckte ^ aber von Öchrank zoedl ^e- 
.nati b^iUhriebene Art au$ d^n &Und^ armen der Gan- 
•fe. 16) Fmfariai d^ntataz acumine antteo fubt^^s^ 
]o^ fiMnbraua iaUtaü in cagite uUomini »p^ 
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ftanmottu Neu; in leH MSfM^VK^^ediTrmen be^ , Nieder a) ctiie w4tige Liffm; 's) J'f r<r#^tM^^^|^ 
trädulschgrofser Barben. bb)Zweyf«hn€idigeSpul«'^ li s: criiitfQrmix 9 or9 ptramplo ; f^fida ii^aris ^SSflT 



w&rmer, iettm HinUrmde dicker iß. 17) Fujariß 
€%%eifotmis: ttcumine aniicQ angufiiore; membfgk' 
«I latmM j» cauda €M^^vmi et amptii^re^ cwrfpieuow 
loriore. Neiif m dtn Därmen verfcbi^dener Karpfen- 
Arten, und nur tmjnerwwigebcyfaaimen. ig) Ti^ 
fütim okiufo'Caudatar acumine fojiico' ohtufxßir 
mo : mmbranm UUraH im enfite , dorjo » in cauda ab^ 
iwmni afproxittata. Eine neöe Art aru» d«in Mag^ei» 
tnd den DärmcA der LacbsforeUe» 19) Fufarlm 
tMn%iffimw:a€wminepoßicofubtusphmusculo; nMüT- 
hrana iaier^li capiU dmidinnte/ incaude^ Jubulata ^br 
dfmx^ frBfimc. ikuchneu» fa wie n.2i* und 92^ 
Der V£r And fie in den Därmen der Aalraupe {Gadus 
Loia), 20) Fvfa tia Redii: fimiteres , Jubtus . flor 
«a , mew^ana itsterali iubdomini apfroxiifiata r in cat^ 
da fonka. laitove ^ (^Aar^ Angmilae)* In deiv Aaldär« 
Hien, aber feiten. 31) Fufaria Hofffn^(innf:^te^ 
ttiiusculat Jubtus ftanhiscula ; membrana iateraUJub^ 
medii , im capite corporeque acuta , in cauda latior^ 
ohtu/o* Aus (ien Oänneii eines Seefifcbes^ den die 
HoUänderDarbotknenneiT. Hr. Piof.Uoämannerhiek 
eine Menge von Bandwümiern aus diefem Filcbe, 
und tcbeiÜLte lie dein Vf.« der diefen Spujwiina un- 
ter ibnen fand. 22) Fufaria tancea: teres ack' 
minefoßco tanceaiaf Membrana lateraliin cajffite r i^b^ 
domiiu, in cauda dorf9 propiore; in utraque ackminfi 
latiore. Aus den Därmen der WeifsdreKel und.de» 
Knmmeuvogels (Twrdus iÜaeus u^d pilaris), ai) F Ur 
Jaria mncronata: acumine asttica Jubtus ptana^ 
mmbraua hterali capitis iatiore^ in caudae miucronens 
üfinentr. Eine Ton Schrank befdbriebene Arf, wel- 
che ditfec AJcaris cupiüaris nennt , die der Vf. aber 
entdeckte, und" zwar in dem Magen der Aalraupe* 
24) Fu Jaria ß^rumoja: acumine antieo ßrwnoja^ 
ntmbT(uut laterati dmiäiante9 in cäuda ßibtfks pta- 
•iusadtt UUorr^ Neo und feiten,, au» den Därmen 



4a V uncis approjnmc^tis ^Jmminue Jubrectae ung^uiculofr 
iar (AJcaris crinijomns. Goezc. Undnaria JAel/is, FriJr* 
licb)v Aus den dicken Dännen dea Daehfes^ ^ 
Strongijlur Vutpis: Jetiformis^ cauia snaris cor^ 
data-bihmi , uncis rematis quadricujfpidatis ^ Joemin^ 
ad <mgulunt infiexa (üneinasria Vulpis^ FroHcb)*. Bei- 
de find hier nur definirt,'dte feigenden werden b^ 
fcbrieben« 4) Strongylus tuhaejQrmisz ^ßir 
Jormis, corpore linearis cauda maris breuijjimaf ti^ 
JfaeJor^niSf utriitque triradiata;, Joenduae brevts C0n^ 
ca* Neu, ans dem Zwölffingerdanu einer Kotze» ^ 
Strongtjtus^ retortaeforurisj capiltaris,^ ßm- 
pticiJDima^ a oipite ad caudam Jenfim atnptjor; caudß^ 
mc^is fere globufa ; intefiino furcaejormi ; faentinae es^ 
e[\*ifite (kciformis. Neu , in den duiinen Därmen de^ 
Haafen, zu Taufenden bey eniMider, und leicht fiir 
Haafenbaare anzuF^ben* Andere Palüfadenwurmf^ 
haben eine anbewehrte, aber b) bhfenartige Lippt* 
ü) Strongytus aitricularisr Jetijormis ;, capHß 
cbtujo utrinque veficutojo^ Cauda ntaris Jaüa^ea , (%f|^ 
ricularis^ triradiata ; -Joeminae longa rotuudata^ br^ 
viaculeatUr (AJcaris Bt^onis^ cucuHdnus ranae. S^ß* 
N.XlIIv) Tabv V. f. 7— 10. Aus der Mitte des Dann- 
iianals vom braunen Grasfrofch. 7) Strong-ytus 
,AnJe.ris: filiJormiSf poßice craßior ;;' capite obfaleie 
noduio kemijphaerico* Cauda ntaris ixeficulojaf travS' 
srerfim ßriata; Joeminae Jubutato- acuta t (AJcaPi. fwH- 
cronata, FröHch). • 8) ^trongylus ßriatusT Jeti- 
JormiSt cfapite utrin^ue veficiUojb',* coUo transverfiwt 
firiato , dentato, Cauda maris veficuloja » hemijpkae' 
ricur biradiata; Joeminae reflexa^ acumine unguijot" 
mi^ diaphano. Neu; aus den Bronchien dea Igelt. 
Auf die Pallifadenwürmer folgt die Gattung Kappen- 
,»wnn (CucuUanus), ' Die Bewaffnung des Mundi^sift. 
hier ebenfaHs verfcfaieden, und die Btenenkappe, 
jdte mttn am Kopfe zu fehen glaubte, ift nicht. vor- 



der Hatishiihntfr. t^) Fu Jaria frnffotirai»da^a/' banden, -fondern nur ein Wulft. Die Nahrang der 



oamsue antieo- graeili: membrana taterali dimidianUt 
ffl wudia corporis Ustiarmt obtuftuscula. Neu, in -den 
fitmien der WaCTevKTÖte , "un^ von /dtr Gözifchen 
An, die in der Gefchibhtaidei^ingew* S-4M. bff- 
fdtrieben wird, .Tcrfchäedtm .---'> Die^driite Gattung* 
itx Ruudwüaiaer 9 wdkitse hier beröhrt wird, ift die 
ier Pdlijidenwürmer (Strongghis), Der Vf. .verA 
^i^tiüi GrGnden(ds4jFr0bcbfebe Uncinaria mit Stron" 
rr'^uj. Das Kopfende al^er diefer Würmer iftftumpf, 
^it einer ein und ausziehbaren Mundöifnung, um 
^rithe bald etif^ ▼orwitrfsftehende^pa iHftdenföiiUP ' 
; • bald eine eckige, bald eine blafenähnliche Ein- 
••■\nf» oiier Lippe zu fehen ift. *DU W^i Un^ eijv. 
•♦•v.arc Mündung unterfchi^idet' iie -ieirht ton deir* 
i't'pcjiwucniern» den einzigen Rundwürmern, üie 
'"' ihnen keimten vvrvvechffclt werden. Die Pallif»- 
'«'Würmer vetdlenen -^jitf^r^ Samen .zium Theil ei^ 
t'ivScS iis)4l haben A*^in9 bewehrte Lippe* i) Strom- 
^.ij y^iorit^; die \*^n MaHer xtr\y\ ül>ze belchriefi 
" 'f Art , au> dem' filhutJäfme , ftttnt^i- aus rfeiii 



Kappenw|irmer befleht, nach dem Vf., wahrfcheijt- 
.licli in drai tilute der Thiere felbft; und die Bewe^ 
goex^ tft fchlStngelnd; durdi beides vi^eicben fie votk 
-den emdmen Hundwürmem* ab.. Der Vf. nfm'iBt ail, 
dalis fie*bh>rs in Fifchen vorkommen ; er Terwitft;de- 
her'die.aoa andern CFafFen genommenen (Cue^Tüt- 
'foe^ oereatuSf Maris r Baterimst. R/mae ^ berichtigt 
.nocb aadere mic Unrechi dahin ^rechnete. Arcei|^ 
und fetzt nach feiner Ueberzeiigung nur 6 Arten feft : 
l) Cucutlanus armatns: Jetrformis, capite trun- 
Ctrtd*, ore UneincttO', lStngi*täto^ '^'Cuc.^erce S. N.) 
Aus den Blinddärmen des Flufsbarfchen. 2) Cucut- 
.^aUfkS.gkohoJujL: filifonnis ^ infra caput globojitm 
Utrirtrjuetubercalnfits; coUoanguJiiorCfdißincta. Wahr- 
fcheinlich ror Go£e fcbpn .geXannt; Aus den JBiind- 
"elarmen der Forelle, (S.^üno Trittta)^^ Aufser diefe|^ 
.belchfi^benen Ai^teo^imd nur defintrt: ^) .Cueul^ 
i a i^u s • c or o natns: * tapite tribvs Mncis . -coronmto. 
Ävft rf#fn Me^n und de« ß^nnw des AaTsl .^JT Cu- 
cutlanus eleaans: puncto ad latus capitis ntvin- 



gans: puncto ad latus capitis 
V!) des Pferdes. B. eim unbewehyte Ljiigc,^ und jpi<^ vcl^idom In den Därmen de& Öandbai fehen (Per- 
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^J[jltüp0fCtH. f «m RoMfU • dar voAcretiiende 
Tbn.€di:e befchricben« 5) CvcnHü^iftf irapiilo« 
/«j: dupUd fafütanm im tapite ßtrüf yomVf.beo* 
wohtec y aber« cU das A^fgezeidinexe veiiorea giag*« 
als der V(. fich ainar feanzififchMi Plindemng «lUr 
gefetzt 4afc , Uer aar urit iremgam öe^imiat. 6) 
C§LfiuiltMfiu$ marinusf cmereo UUeus^ orefimpU- 
^i. Aus den Därmen der StockfiCche. «s^ Die Jleihe 
^er R^mdwikiner vird nnt einer neaen Gatcang^ vet- 
tnaliiC« 4ait de«i Schrmuhenwurm (^Gofziaa jedoch 
tikhc gans (chicUidi, da fo etwa« nur beym Pflaa- 
'senreiche tkunlich ift^ za Ehren <ies gewiis lUiKer- 
f efslichen Helinincholagea genannt). Es ift dar Ca- 
€uUamis afcar9ide$ , att^demA{agen des Weif es, den 
fchen Goze befdivieb , oad eine neue Art aus 4eH(i 
Aale» im BSagen und über der corcüa deflGdhen» die 
der Vf. lüer »asfahrlicher befchreibt. Jene Art nennt 
«r: den hewaffueUn Schrmthenumrm^ die Befljtn- 
inung giebt er folgenderaiaafsea.: iarTenföraüg, der 
Körper ganz fchraabenförmig aiit einer eia - and aus- 
fcbiebbarea Wiilftfeheibe^ an diefer ^ar Seite ein 
Häckchenl Die letzte aeue Art nennt er: Goeziik 
in'crmist pofikeimevis (ohne die ßchrauheaurmdimr 
^en)j sre 4:gUndrico9 labiatos üurtni* 

Die zweifte Claffe , an welche Jiob die Schraa- 
.gletchfam aa der .Gcänae aafchlieiaea« 
^enthält die Hackenwimmgr 9 oder die eigendicfaen 
Exhinarhynchos , die das bewehste Vorderende uior 
fiilpen und einziehen können, and die Hoeracac» 
oderJ}arjnkietten, die dtefe Bewegung nicht in ih« 
cer Gewalt habeo. Was der Vt hier djlrchgeht» be- 
Ürifft blafs jene oder die ^gentUchen Kiratzer. Er 
fchicl^ au&er dem AUgemetnen auch noch die Zer- 
fliedarung ^on dregr Arten ir^ocaas , WiO ^e Gegen- 
wart dermäimliehen und weiblichen Xbeile befiiaiai- 
aer gezeigt , and es wahrfcbeinliob genueht wird^ 
«dafs die haiden in deai Körper heretahäageadenHa- 
näle zur Aufnahme der Nahrung beftimat und. Di^ 
Kratzer theHt der Vf. ein-: A. in foldie, deren Stmg- 
wüßd mmr jtimfach , deren Kärper a) aotas gtaU • nml 
m) deren BaU ßhr k%rz oder kaum zm immedun ift. 
'2tt dielen geUct i) Ecfiinorbyrnchus Qigms; 
Umgißmm* ajHnira^eus; coarport \aMforJmm mmpiuh 
jra; ^oUe brem vaginaio ; ftohcicide jgtobqfau Aus 
4eti Schweiheit ^)Ei:Hfk9rhifncJßus c^iinArOr 
xeuj: aitiKOffiim ai^guß4Mtt$s s utroquefine incmwatus; 
fmkawdß Jirnttm^ Aonga, j^enß^nm ßonUatß» {.Eck 



piHS. N.). fm Bttftt- and üffiafipeail. -3> Echi- 
norkynchu^s Lucii: peUmcidmf amtnrfmmai^U' 
ßatus; pvohoscide lomgm, Umemn^ tmneaUi umcium^ 
fumftfiebus 15 — 17. deufiffimis. 4) £cJiiaor4y f»- 
€hui Pertae: mtrimqtm ebtmfiu. fuhmgafusi pro^ 
ioscide brevi , ^ upiee pommdmta ; coUq utrinqne Umem 
Urminaio. 5) Eckinoriitfmckws gl9bocaudm' 
ius: lengm/fubrugofug; corpore pmriQ^Of omticg oß^ 
gußiUo , pofldct gZbcfo ; ptroböfiMe camtoo lannco^at 
4lr»)ij(^ifae asoifiafe»; cqUo difiimeto, faiats« breoi. Eine 
aeae Art aus einer Ente » deren Gedärme dem V£ 
y^mu einem Jäger, a^t der Nachricht« iie kämen Tom 
einer Stockeale, zu^fteUt wardea« 6) fckfa»- 
rkifnsJius ciav4i9ceps: Ur$i anUrorfum aißgußatm 
probosjMe cUveUa (£. coMSidtf )• Der Yf« faad ihn 
nie., wie andere Begbaebtar^ in dem Schaaerl • foa- 
dem in Barben« *-* ß) Kratzer, mät fikr Ungmümh- 
Je. 7) Eehino^kyncMus pifciMust dongatuh 
faecmtus, ghbifer; corpore poßice acmminaiOt obtyfa^ 
coilo dißimto , fubntgt^o , kHeari, bmUa pelluciia tfir^ 
miuato , prabqfdde od cattaia a»g«^ioi^ Auch neu» 
und 'irpnxVf. faftan allen einheimifoheti Safswaffer» 
£fchen, gefundea* g) E£kinQrktfn^JiUs nodular 
fus: ßUingatuSi gtobifer; ^oUo mngußOf ontrorjum 
omgußato , vmcisfikf remis longijjmis. Schon Von Ge* 
xe , zufolge feines Tagebuches , ^kanat , aber hier 
. vam Vf. , der diafe Avt auch 4'einem Lehrer ßcbrAnk 
aaittheilte, genau befchriebea. ^9} £ciii«oVfcy«^ 
4:4ius ovatus: corpore ovatoi solto perlongo cytin»- 
draceo; prebofcidefubdmvatafOmgufiiorei mnemorum 
feriebus aovr adrrtai. Neu, Ja Karpfeaacten« JBechcen, 
Aalraupen und LadasfereUen, ureift auber dem 
Darmkanale. «^ h) mic einem vorn Aock^aCro^rad«» 
Kürper^ lo) £r&inor/kf^ffcliajxoo)}jrf ciu^/ cor^ 
fore faccmto , anUcie Jubtüitear u we in a io ; coUi vagina 
iaevi; probtjjciäe jclaoatm (^ Bo/ckadtf). Aus dea^ 
Darmkanal der Hausente, and des Strandhuhns, C^^a- 
Ucafußa. ScopoU). 11) E cMi nor.hu n ch^s minur 
tu4: minirnns , eocdneus ; cor^re bipariita s anüce 
mncitttiot poßicoovmta; coUi vagina firiata; probajd* 
4e 4:yUndrae€a (E^Mnatif). Gaze fiiad ihn in der Wi Id* 
ente -and Sehwafzdraflel , xler Vf* aber im Grunfuia 
iFnIkß Oitoropßs)^^'^ B*aut viecfaahcmSaJugriifiel. 
X2) Eckiff.orkifnc4tus q^adrier^ßris. Oerfoi»- 
derbare Warta aas der Lach^lahejr« iber4»4Kry4 
aber i^chta weiter iagt. 
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^PffiLOSoi^Hic. ^etif^a, b. Molirr Jlftmfcfi^werth, o4er 
mas kaben wir zu Steffen? Ehe Skizze aus dem jLeb^n d^ 
jungen tViUo. Yon Ä PV. liitaushaar. ♦goo. 2$ S. |, Oe- 
fchichu dw Schwierifkeiteii -phUeCtpiitfcker Geaifekei^ 

dttrchdieücheii» Wahrheit iachca4fir Jüngluy duKCligaasr 
heilet hat. 



ifS monnaies piT Lemn Btißenreehe, Re<;ent de la banoue de 
France. An^.-fi^oi.) 4.9 S, 4. ladiefer merkwürdi(r«n Schrill 
aatd dei^ iVcffCehUe ansgefi&hrct das Gold und Biilea gan;B 
bU ManaeR ^u A:«rbanneii • und nur allem das Silber neblt 
^uicr indoa HiJiliCcheide -* Munza in Circuiaüoa zu laufen« 
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ffATORGESCHlCHtEs 

Xs««mi«» k Crafiiis.* Etfl^ ÜBefUrag zur NaiM^- 
ftfAkkie der Einnwtiiewihrnur ^ v«iä ^obanvt 
Jhgtß Epkrmm Gaze ttc. 

Tjie driUe Oaffß cmliäk die Saugwürmer » l^ng- 
^^^ liehe» liauticeEmgeweidewüriaer »it mufku* 
Itfes Sav^warzea. Schon dieCes , lyid die beftimmte 
Erwähfimg: eines an dem Hälfe flehenden » bald in 
cmCTribchen zurück gezognen , bald als Röhre her- 
vorgetriebnen Zeiigtingagli(des lülsc ihre Verwandt- 
üAaft «ait den "Schlucken vermnthen» die durch das 
gekrftttnue Zeuguiigsi^ied an Difiomß hepaticum» 
«ad die A^eknlichKeit mit den Fasciolist noch mehr 
betätigt wird. Ueber die Nahrangsmündung Ift der 
Vf. noch jn ZweifeL . Aber wahriV:heiälich ift fie in 
derTOrdem, oder den rordern OefFnungen, auch 
(kk er felbft in einigen Kanüle von den Saugwar- 
scA nach dem^Hinterende gehen. , Er giebtdieZwit- 
teraator^ und alfo die Schneckenähnlichkeit» nach 
fitacaa Beobachtung ah dem LeberdoppeUoch» und 
aack der grofaea Aehnlichl^^it; des Körperbaues im 
dJ^emetaen, fehr gerne zu. Merkwördig üb es, dafs 
dM Eyeraaa aer Zeugungsröhre herrorkouunen, uad 
sddit weaiger« dafs manche Arten eiaen Hakenkranz 
haben t der aber, zum»Unterfchied ron andern Gat- 
iongea mit Haken , beweglich ift , fo dalii die Haken 
üdbft ein* and aasgefchobea werden können. , Sehr 
«mEadi baflimmt der VL die Gattung nach der Zahl 
dter Saagwarzen. Erfte Gattung : Sftüterwurm (Afd- 
naßamm nach Zeder , Fefiucwrim nach Schrank) , mit 
einer Saagw%rze. Rec. zweifelt^ dafs Gmelin fehr 
^Unrecht ge^n habe, wenn er nach Müller und Gö^e 
«nter Fidciola die ein- , und a^weymftadigen zufiMi- 
aaeüAfste, and. uberhaiq>t, dafs der Wohnort d^tr 
Wefwus imUßinmUs beftimmt, auch zOgieich eine 
darchaa^ geltende.fyftematifche Grenie beftimme. In- 
dcfa gewährt das Zählen eine leichtere Unterfchei« 
dang« Die Splitterwürmer find randlicb oder fisch, 
▼em mit einem durchbohrten Schliefsmufkel yerCe* 
hen. A. Dtcke oder watzenartigß JSfUtierwürwter^ i) 
M^moftjoma frismatieum ßiwumt 4}vto - prismt^ 
Ucmm; margine unteriore obtufo; dorftutrinque Bcuio. 
MeaeArt; an einem einzigen Exemplar in derBaujcfc- 
köUe der Saad^rühe, in 4er Nähe der Leber, ent- 
deckt, a) M^moß^ma mereatum, tongißimum 
me teretmseu t um ; cmuda ocreuta. Gözes St^felwurm 

dem Maulwarfe. 3) JVpaayiOfna iilanhi:.^* 
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aico - ovatum ; fphinctiifte mmptißimo , jgenUalt r^motif- 
ßmo , apici provinquo. Dieie vom Vt. entdeckte Art 
ans dem Hirfche hat er in den Schrifiten der Berl. 
KaturforfchendenGefellfcbaft B./ip. S: 65. befchrie- 
hea , und beruft fich hier daVauf , mit Anzeige eini« 
ger VerbefiTerungen. — - B. Flache SpUUerwMrmer, ^ 
t^onofloma'mutaiiie: tinguae-for^e^ deprejfum, 
carnieum ; genitati perforate apM proximo (tLfproxU 
mato). Eine neue Art aus dem Grunfufs (Fa/ico C£te- 
ropKi). 5) Monofßama fferrucofum: oblBngo- 
övatum^ JfuAtus verrucofum , margia^ infiexo peilucid^ 
XF(^6io^a Anferis S. N.). In d^n Maftdärmem von ' 
jungen Qänfen, und von der Knick - f nte oder Kern- 
eile (AnUs ^uerqueduta) faft zu gleicher Zeit von 
Frölich und dem Vf. entdeckt. 6) Monoflomm 
Bomhynae* .camicotor , etlijpticum • fuscis inteflimi^ 
transparentibus. Eine neue Art, lum deren Befitz der . 
Vf. aber eben fo kam, wie um den von nodi eini« 
gen andern Arten, die heyder Plfinderiing viferlorea 
gingen. Er wtfnfcht daher eine aasfahrtiche Be-v 
fchreibiung von einem Naturforfcfaer in eiaerGegeiid; 
wo die Feuerkruten, 'in deren Langen der Wurm 
vorkommt, wenigef feiten find, als in der feinigen* 
Die 2weyte Gattung der Bau^flrmer nennt der V/t 
mit Retzitts DoppMoch (Difienut). Auch d^efe Gat- 
tung wird vom Vf. claffificirt. A. Solche, deren - 
VQrderje Saugmändu/ng wAjuweHrt ißt a^d antat dl^ 
fen f ) Arten mit einem ßatlum mter niedergedrücktem 
Körper, l) Dißoma iepatieumt pUmumt cor- 
pore ovMq, margim acuto, coUofubeomic^ , frueUi^; 
geniiati cirrato; fpkinctereventraU » protsrufo ernfplio- 
re , ^ropiore (Fasdota hepatic»). ^Aufser den Lel^era 
der Schafe, Ziegen, Ochfen, flirfche^ Pferde und 
Schweine, fand d^r Vf. diefe Art, wie^Redi auch 
in dto Haalenlebem, und glaubt, dal^ fie alle nurza 
ctoer und derfelben Art gehören. 2) Difloma Cßr. 
ryöcatactis; eüipHfium $ depreffum , poßiceacümi^ 
matum ; genitaÜ infira fpkincterem ventralem , caudae 
propriore. Neu, aus dem Maftdarme des Nufshe- 
hers (corvar CartfoeMactus), aber fehr feiten. %) Di- 
ßßma Hirundinumz depreßum^ (>Uonge/ov,mtwmi 
fpkinctere terminaU amptiore; geniMi cytiudrico, ven^ 
traUJphineteri pyozimo , diifergente^ Aus dem MaA- 
darme der Schwalben (HiVaado apai^je£arfttca),lchoa 
von Frölich im Natutforfcher befchrieben. 4) Di- 
ßoma fuflfo rmei planum • f^fww^ , fpkinctere 
uentrali minore , t^raif aeif apfroxtma^o , margine in- 
ßexa , genitali fphiuctm ventr^U proximo* Aus deafi 
Maftdarme des Wiedjehopfes ; rom V^ gafandea, 
von Schrank in den neuen fcbwedifchen Abhandlun» 
P^ befchi^^b^^ jf)Piß9W9 tn^fi; UmmUUum» 
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itpttj^uscahm % fofike (uuminatunh fphinctere teymU 
naH mnfliore i ginkati ^hindere venfirali jnrbximo; 
chüo pittongöi ieteie (X^scioUi \Lud% S. N.). Zu 
Ende des Winters und im Frühjahr^ in den Faltcii. 
des Heehtrcblundes. 6) Difloma iygnoidrsi 
depreßiiiscutum » tineare { fpkinctere ventrab äfnplijfi- 
md, hewijphaerico ; genitaliinterinedia* In der Harn« 
blafe des grünen Frofehes zuerft von Lofchge ^ donfi 
rom Vf. von diefein aber auch in der Bauchhöhle 
deitejhea Thieres gefunden. — ^t) ^^** u>atzeHfuiideni 
Jiörper* 7) DifiQina ata tum: polifmorphufH ; an- 
tice plamtmt patUatum; poftice Ures ; Jphinciete titro- 

!ue aequali (^Fasciola''vulpis 5. N.). In den dicken 
lärmen des Fuchfes» tfndvnahe b'ey ihneh. g) Di- 
fififka iotnu: (ofnufofme*, poftice bifidumi fvhin-' 
cttre terfninaUf ampliorej corpore attenuato. Neu» 
aus dem Darmkaiftiaie des erauea Reihers, Taf. II. 
Fig. I •-» S« Abgebildet» g)Diftoma cifprinaceumi 
obtongo oväiumj, Jphinctere utroquefere aequali; coV- 
Iq exteufe carinato (Fasciola Lagena 5. N.). In meh- 
rern Karpfen • Arten , im ganzen Daruikanale zer- 
ftreuttauchinFlufsbarfchen» aber feiten. ic^Difto- 
ma punctutit: punctiforme , obovattüh.^ ; fphinctere 
Utroque aequati; genitali ad marginem infra fyhincte^ 
fem ventralem. Aus dem Maftdarme des Barben {Cy: 
prinus barbafus)^ und wahrfcheinlich die von Schrank 
in clea fcbwedifchen Abhandlungen befchriebne Fe- 
ftucaria eyprinacea. ti) T)iftoma fubclavatum^ 
Jübclavatumi inutroque fineperforafuoH ; bafi nodutofd 
Jpliincterts ai/tiplißmipohjmQrphi (Fasciola Ranae i'.N.). 
Av^s dem Maitthirme» nicht aus den Lungen des grü- 
i mefi WaiTerfrofches » in der Gedalt^, im Leben fehr 
veränderlich, und lebendige Jvinge gebährend. 13) 
Diftoma eytindfaceutn: coeruteum , ciflindra- 
CrMSii Jpbinctere terminali .obliquo ; genitali proximo 
fphinctm venFrati afiipUori Tab. IV. Fig. 4— '6.). Aus 
den.Luugen des grünen 'Wa0erfrofches. Schon van 
Böze beiperkt, ^^ B. DoppeUuchermit einer Vorder- 
mündtiAg^ welche beiuehrt s/2, und zwar/f) mitKniit'- 
ckcn* lä) Difloma nodulojum: lageitaeformei 
Jph\nciert itrmiaati uodulis Jet inaequaUlfUS circüm- 
J'ept0; coUo tötete dijlintto; corpore ovato ventricofo 
(Fasciola Percae S. 2V.). In den Därmen der Kaul* 
und Flufs >> Barschen y vom Magen an bis zum IVIaft- 
ilarme» t^) Diftoma laureatum: oblongum, de^ 
frejfnm fyhinctere terminali lobis fex aequalibus caro^ 
uäto; Jphinctere ampliore veutrali (Fasciola Farionfs 
9t Truttoi 5. M)» iVIan hielt (;ine Art für zwey ver- 
fcbiedne/ wie der Vf* zeigt» — ff) Mit Stacheln 
un der Vprdefmündang bewehrte Jrlen, 15} Difto* 
ma Stelis^. obvfrfe lunceolatumt deprejßus^iäum ; 
0Chinis anteriofibus furcatis {Fasciola Melis S* N.). Zu 
£nde des Sommers und Anfang des Herfaftes in dem 
JDarmkanal de$ Dachfes» x6) Diftoma Jnaiis: 
lanceolatum ^ i^iaiHtm, echinis pofticis ältemis {Fascivln 
^^natis >^. N%), Aus dtn Därmen der Wild • Ente 
ijlnas j^in^quediUa) , In manchen Jahren fehr häufig 
ZU fioden» tf) Diftoma Chloropx)dis : tineart - 
.J^iano^.i toÜo latiore corpore; etklnis anterioribüs 
^t^inqut dmbusjub atiigülo i^ti^o "pjofitis^ '^^ 'Di« dritte 



Gattung dcv Saügwüfifitff tieHM iefy(.Vietmaut(Pa' 
Ujftama). Frölic^ nennt fie Lni^tuhi^ Treuiler 
Hetathyridiüm. XÜ^e l^^it^ti f R^chm ^ ^^m mit 
;mehrern Saugmühdungeri verfehenen Wüjrmer be- 
diir/ett elrter weitem Uiuetfuchung. Der Vf- claflTtfi. 
cirt fie auf folgende Art d) SphinCteribus quin- 
que. i)Poltjftoma ferr-atum; o^atwuHy planum; 
Jphineteribui ^. Iwie^im pofitisi mdrgiiiU ßrrßtoiLin* 
guatula Jerrata fifölich). Aus den Hafenlungen. 6) 
/Sphincteribns feXi t^ PoUjftoma pitkguicola: 
äeprejfum poftice acumiHatum ; Jphinct^iribus Jub mar- 
gine antico retractili tt»H'xtim pofitiSi cciudim cwr%taJta 
(HexnthtjridiufH Treutier)* In dem Fette de^menfc«:- 
lichen Körpers, nahe faeym Eyerftock. 3) Po iy ß 0- 
ma Ranae: ovatum , planum ; fphincteribus in c^pite 
diftincto angulatini pofitis ; Cauda cijHndracea 4 trunct^a 
(Fasciola uncinulata S. N.). Nur die letztere Art, die 
fich unter dem Bauchfell des grürien, und in der 
Hambfafe des braunen Frofches aufhält, wird vom 
Vf. befchrieben und Tab- IV. Fig. 1 — 5- dargeftellt. 
Die vierte Clajfe enthält die B'andimifmet^ un-t 
ter dene» aber der Vf. bey weitem nicht itie Tae« 
nias verlieht , ^ fondern eine Clafle , in welcher 
die Bandwurmgattung neben andern etfeheint. £r 
rechnet zu dfefer .Claffe *Ii»g'f^«:a^ii/?r flacher IFür^ 
mer als Gattungen den Netkenwnrm(Car^ophtjUaeus)i 
mit einem breitern nelkenformlgenVordeceude, und 
flumpfzugefpitzten Himercnde; den Biemenwwm (Li- 

fuf(t) ,' welcher flach, gleichbreit, und an beiden 
nden mehr oder weniger zugefpitzt ift ; den Schleim" 
wurm (Scnlex)^ ifiit einer zurück ziehbaren Zunge am 
Vorder • Ende, welches breiler ift, als der Körper, 
felbft; den Runzetwurm (Rliiftehninthus)^ mit einem 
gerunzelten Korper, und einem ftsmpfen, lippenr 
tragaiden Kopfe; und endlich den Ketunumrm (Algr 
Jelminthus)^ oder den eigentlichen Bandwurm, imt 
einem gegliederte^) Korper, und einem mirMAndun* 

i^en verfehenen Kopfe. Der VL hat forgfÜUtig alle 
Einwendungen gegen die Verfchiedenheit feiner vier- 
ten Clafle von den drey erftern aus dem Wege ge* 
räumt» Er befchreibt hier blofs Arten aosdrey Ga(» 
tungen, der des^ N^lkenwurms, de% Runzel* nnd 
KetteiTwurtns. ' Bey dem Nttkenwwßme werden die 
Beobachtungen von Gdze, ^Bloch, Rudoiphi und 
Schrank berichtigt. Von dem Runzelwutm werden 
drey Arten angeführt. Ber Mangel wirklicher Glie- 
der unterfcheidet fie von den Kettenwürmern, de- 
nei) fle fonft ungemein nahe treten. Sie leben m^ift 
Im Zwölffingerdarm in der Natite des Pföraiens. 
Zwey Arten haben einen zweylippigen , oder beSTnr 
deinen ett^ zweg Saugmündungen verfehenen Kopf, i.) 
Rh^tetminthu^ Anguiltaei notkdojüs ; capite 
diftincto; terete^ inermi; labiontrinqu$(osculoutroqHe) 
nb-ovatö (Taenia angiÜtiae S.N.), 2] Rhiftelntin- 
thus Lucii: noduhfus r capite indiftn^etm , iitjfrti/Q^ 
antice tricuspulate ; iabio utrinque praeformi {Taenia 
nodtUqfa S^ jN.> Der Vf. fand dtefe Are «u> im 
*Hecht^ abeYnie in denBarfiCfaen« €>ie dritte Art liat 
vier Saugmündnngen, %) Rhyteimintkus Cy- 
prinr:4inenrf9; captttinermif 4eretei inbOf -ptatumr 

. 4oni- 
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:üni€is. Eint üeti^ Attin^ievA IhtmkiMt der Weifs- 
blche nahd beyian Magen ^ im May vom Vf. beobach- 
tet« Die Gattung deif Kgttemuürmet beurxheijc der Vf. 
zuefft iiRAUgemeitien» Knd tbeilt danr^ die von ihm 
gemachten Beofrachcün^n^ ftb«r die Arten insbefon- 
der^ nach eineitt eipien Sykeme wiu Um au der 
Piguf der Gliedet' nicht irre zu wefden, fey esnoth- 
wendig« betlatlltm tü\t den Würmern umzugehen« 
[n der Vorfteihing ' von dem Gebrauche de^ Seiten* 
warzen vrelcbt der V(. tor der fiö^ifchen ab. £r 
findet es am rcktclilicbften« c^ie Band oder Ketten-' 
ivörmer nach der Zahl d<^r Saugmundungen, und 
nach der BcrwaHnüng des Kopfes einzutheilen., Alfo. 
[. Arten utitzf^tfSäHgmändungtft. i) Jlyjeimifh' 
thus Rectangutumi crenatus ^ Imearis; camufa- 
gittatO'äißincto; articuU^ hreinbus» nctangtuo dia^ 
fhano infigniiis (Tcuma BufCiangulum 5« Tyl). Ana 
dem Därnikanal des Barbeii« s)- A Ig.fe Imi nthus, 
granulatus: capite cuntiformi , ^eficalis Juctpriis 
9vatis; anictdis dtprejjis granulatis» Eine neue Art,* 
lus den Dariaen von Karpfen^ eine Seltenheit. 3} 
4 tyfelminthus bijrunctatus: cnpüe truncatOt 
^etu^Jum cuneiformi; veficulis fustorüs obavatiSf poftice 
^atmtibus; corporn deiiUato% bipunetato, Tab, IV. Flg. 
[ — 4. Der Vf. eriuelt die Art von Prof. Hoffinann 
:u Qörtinge«» der- aus dem Darove eines einzigen Fi- 
cbes, Darboth bey den Holländern genannt» ein 
lalbes Pfuiid diefer Würmeir genommen hatte« IL 
\errenw«irmer mit utier Saugmünduiigen» a) Mitun' 
}ewt'hrtem Kopfe» 4) AiyJel^inth^ukS lo.batus^ 
\blancealatus; c^pitemrinqm büobato; veficulis fuciO' 
iis fulco longitudinali deftinctis (Tßfinia quadriloba et 
quina 5. iV.). Der Vf. fand diefe Art in demgrofsen 
iSiinddarme« andre bemerkten fiein dem Magen und 
len dünnen Därmen der Fferde.' Als nahe verwand* 
e, jeduch wohl unterfchtedne Arten beßimmt noch, 
1er Vf. den Bandwurm aus dem Seehunde» und d^n 
lus dem nocwegiCchen Barfche» beide von OttoFa- 
dricius entdeckt» erftern als AL lanceotat o- lo- 
jatus: eapite tetragonB ; angulis lobo lanceolcito an- 
'.rorjyim tendente injiructis;. ariicuH uttitni rhn i anatii 
md letztem als ijl. oct&lBbatus: angulis capitis 
etvagani. t&bo duplid injiructis ; artkuU uktmi margi*ie 
lecemferrato t apetturam amplam cingente. 5) Aly'^ 
elmintha-s pectinatus: lanctufl^tits , capite di> 
^rejfo f cum colh hreiri continuo; urtieuUsptctiniformt- 
lAS (Taeniapectinata 5. N.). Aus den Haafendarmen. 
<) AlyJ elminthus pli€i:itus : linearis, altero mfit" 
ine n^dulofus , cmpite truncato » i^ra^^oHo » pojlice at* 
enuatOt ptica guhri {Täenia ^nagua S, iv,)« -AttB 
^ferdedäraien. 7) Alyjelminthus cuneicepiti 
iipiu cuneAto\ conice roftrato ; veficnlis Juc^tofits^utrin^ 
\ue duobiu, paralUUs t Ajvatis; osculis articulavwm op- 
foßtis verrucofis^ retrorfum tendentibus. Neu» aus 
len dünnen Därmen der blauen Katze im Sommer. 
) Alyjelminihus Gßflerofleii ^uMee fdißa$^ 
lis ; capite diftincto^ giobofo^ tetrßßomo ; coUo exarti- 
iikito; articiUis quadratis (Taenia Gafieroßei S. N.)» 
.US demDamikanaldesStiechliKg^ nicht aber» wie- 
rohl eine andjre Art, ans der Bancbhvble diefca Fi- 



fches. Tab. III. Fig. i — x. ift er abgebildet, p) Jly* 

^ felminthus longict>tiis: tevHer crenaiü^ ; capsi9 
tetrafiomo » tfurkcato ; collo exarticulato , hngißm^i 
linearixTienia Frotichii S. N.). Der Vf. ift deuKetim 
zeicheiA» die von den EyerftöckM hergenommen 
werden , nicht gönftig, da fie mefft ohne den Prefsv 
Schieber nickt ^u entdecken» und daher nicht leicht 
aufzufinden find« Er verwirft lilfo die Beftimmun^ 
der Art » welche FröUch gab. ^och fcheini; «r za 
weit zu gehen. Der Prefsfchleber ftellt hi^r eine vor* 

^ handne Organifdtion nur deutlicher dar; er macht 
fie ja nicht erft durch eine Verunftaltung ; und » dafa 
er alles zerquetfchen kann, das hebt noch nicht dt« 

' Anwendung der wahren ^'Kennzeichen auf.' die er 
erkennen hilft. 10) Aty/elfhintlms fetig etusi 
adunimlatusfetofus; capite üßincto, tetrcxfiomo, utniii» 
que attetiuat9.f conice rnßrato ; artrcHhrum ftftis cgtiuh 
dvicis , truncatis (Taenia fetigeru S. N.). Aus deil 
Gänfcn, in der 'Nahe der dicken Gedärme. Ji) Altf*^ 
felminthus erenntus: capite comptejfo, roftrotonr 
go cylindrico » apice ^perforato ; collo . lovgo » titpete; 
corpore deprejfo , longttudinAtiter fascUito . faenia cw9r 
n^ta^ 5. ly>). Aus dem Buntfp^cht erhielt Gözet 

• aus einer gem^fteten Gans aber erhielt der Vf. die 
feinigen, ja) Altjfelminthus titteratus: cot- 
pite obcun^ato , apice truncato ; veficütis fuctoriis ob* 
longiSf fulco longitudinali in ufitiquefiiperßciedit^ißs; 
articulis fubvaginalibus^ cuciirbitinis ( Vaeniöt catenifoirt^ 
mis litterata S. N.). Aus dem Fuchfe. 13) A Itjfei^' 
ßki nthus dendritieusi capite (rijfo f^miglobofm 
veficulisfuctoriisxircularibusprüfundis; articulis Kne- 
aribuSf, dendriticis {Taenia cateniformis fciuvi 5.N.)» 
In den dünnen Därmen des Eicbbörnthens » unV 
zwar im Frühjahre, nidht im ^ommer. 14) Aty- 
felminth us i nfundib-uliferm isi£apitedißincto 
deprejfo; veficulis fuctoiriie ob*longiSf prominuUsi pro- 

. ibosciäe qiUndyafecti inermi ; colh brevi ; articulis iijh 

fundibuliformbus^ ferratis (Taenia infundibuliformis 

et cuneata 5. iV.). Der Vf. fand die Art nur in-Hüh^ 

nern, Hibnen Und Enten., i^)' AlyfetminihthS 

Matleus: antice malleolatus (mixlleiformis) \ capitß 

.teiraßoniü , iiier-mi; ' proboscuie cylindricpi brevi ^ coUo 

bremjjimoi corpore articuL%to » crenaio (Taenia Ana- 

tu i) faieiolaris y) Malleus S. N.)- In Enten und 

Taucherganfen; in tiänren fclbft febr- feiten. .I($) 

Alijfetminthus Linea: depreffas, teinterfet^AtUM; 

capite craffo J^etraflomo; veßculis fuctoriis oppofUis, «1 

Je invicfra remnfis; collo longo terete; osculis nusrgi" 

niltbus feeundis {Taenin Linea S.N.). Aus demRiSb* 

.huhn. 17) A.lijfehnintkuis Columbaei piamäf 

^aattice gracUii; . capite cuiu*at<^9 tmiicato; veficuMs 

fuctwriis pofiicis^*coUoloi%gOf ccnpütarif fimpUci; (it' 

*tieulis abtufo-fertäiis {Taenia Jerpentiformis 1. iS. -N^» 

,Aus der Turteltaube. luyAlyfelminthuspufH' 

lus: htwiformis; capite tetraß(Ant>9 ^yremSMi\ ^* 

'.-^f^lis fuctoriis cir Ciliar iburS} collo '%d Caput angußato; 
artieults parabolicis {Taenia cateniformis glirium 5. N.)# 
Aus der Hausmaus jg) A lij felminthus Pari: 
obtüfo ferratus; fere hnnifph.ierico 9 antice truncaiof 
veßculis fuctoriis prominiUis; collo deprejb peHongtu 
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ftrHeu^V o^itt/(» * J^rra^u. 'Neu, 3iis den Därmen der 
Spiegelmaife (Pana major) , im März. — b) Band- 
wAriner flliit yier Sauemüiidung^R pn riiiffm hew^ff- 
^etenKopfe. 20) Alyieiminthus Jtrratitsi Jer- 
. r»tMS\ ^rp0re cum capite magno ^continuq; Aapliciun' 
tiftor^ßM firie ; margine laterati acuto . Uftrinque fer- 
rate i ^Hicfdis tongitudinaliter fhriatis ( Xf^^i^I^^^ta). 
Aus der Hauskatze. Die vier von Gozeangefeigten 
BandWüriäer nua Katzen werden verglichen» auf 
ewey Arten zurickgebiÄcht, auch biringt der Vf. 
fl0ch eine Art aus demTuclife bejr. . 21) Jllyfeh 
mtnthus ^rmj/ic^vs^flßnus; eaphe qraffoydeprejfo^ 
foftice aHenua,tOs veficuliS ^uctoviis JuicQ hongitt^inali 
dißipcHs; eurücuüs quadratis. Von dem Vt. in den 
dünnen Därmeu des Fuchfes unter andern Ketten- 
wflrmenv gefunden. 22) Alyfelmintkus finu^- 
jfuTi knviarticuhuits ; Knea dorjali non perlatat 'finno- 
fit; capke uncimUe» longiroßro. Ta^.IIi. Fig. 5 — it. 
Von fiose in der gemeinen Wild - £nte wa'hfgenom- 
33) jHy/elminthus. ferpentutuM : capite 



men. 



nntict mitenuato ; frolöscidi conica ; veßctUis fuctoriig 
mmgnist paßicis^ oppofitis; coUb piano 9 tongo; artu 
tuUs ptams^ n§dulofis (Tainia ferpentifof^is ß. 5. N.), 
Aus den Därmen der gemeinen fchwarcen Kräh« 
(Cor4fHS C^on$). stJf) Atyfelminthuj Unduta: 
twite feffili* depreffo, anktke truncdto; pfQbosoid$ 
äfke gt^bof^ ; 4:oUo nuUo ; veficiUis fuctoriis parvisf 
äntiois; avticulis depr'ejfu^ ad unum latus fetofis (Tae- 
mia S^tpemtifchrmis x/y. 5. N.). Aucli aus der Krihe. 
^ Die fi^fte Ctaffe enthält die BUSc^würmtr^ die 
der Vf. beftimmt. von den andern Claflen ünter- 
fclieid^i- £r berührt aber nur eine Gattung;« deii 



Vielkopf (Polijcepkatus) oder die IfyiaHgemiX tenbra- 
tcs, und befchreibc nur den menfcblicben (^Polyc^- 
pitaius Hominis: cerena uncorwm fimptici^' capitt 
imperforatü ; cofporibus pyrifefrmibus. Tab. U. Fig. . 
5-^ 70t theils nachGiizensv'diens naeh eignen Beob- 
achtungen. Zuletzt folgt noch'ein Anhang rün Go- 
zifchen Bemerkungen , die die werfte Rntftehung der 
Eingeureidewärmer betreffiön^ und zum Tbeil das 
Angeborenfeyn der Warmer beftittig€$n » euifei ThetI 
über nicht recht faeftimmt find. Aus der gegebnen 
Anzeige» die nichts ala eine SkiciJB ift, wird man 
fich die Reichhaiti gkeit^der Schrift. vörßeUe» kön- 
nen, die das Softem Aberail mtt^iner lilenge von£r- 
fahrungen und Urtheiien begleitet; es ift aufrichtig 
zu wdnfchen, dris der VL das fo fchön bearbeitete 
Feld der Forfcliung nicht veriaflen » und auch noch 
fjlr correcte Zeichnungen aller feiner entdeckten, 
und feibftfchon bekannter» aber>l>n ihmbefler fee^jb-* 
achtet^r Arten, forgen möge. ~ 

VERMISCUTE SCHRIFTEN. 

LEirzio, b. Graffi : Kieine^ E^ncälUnmgtnfltir Predi- 
ger und die es werden wollen f zur Ejrkeiigrung 
und Bftehrnng. igoi. 112 S. &• Xto gr.) 

Es find rio» fo viel Recweifs,- bisher gcMaton- ' 
theils uugedruckte« eher inSurfachfen wohlbekann- 
te » und oft erzählte Hiftdrchen ; nur wenige find 
aus andern Schriften genommen , die der Sammler 
auch genannt hat. Ob fie gleich nicht fahr* interef-* 
fant find : fo können fie doch einen angeaehmt^ 
Zeitvertreib gewähren. 
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KLEINE IICflEIFTEN. 



T^AMTStHT« dtmitvtx». Jt^jt^eit in Conim. d. Stillet. 
Buchh. : (Jeher die unruhigen Bewegungen^welche in ^erfehie^ 
denen Gegenden dts Landes C^^c Nienburg) fiatt gehabt hu* 
hen^ nnd die heften MiUeU ähnliche Auftritte zu verhüten. 
Igoi. 7Bag. S< (8 SV**) lOcr Vf. läfsc fich nitht auf eine Er^ 
Zahlung der Unruhen, die im Herbfle x«oo in mekrern Meck- 
lerfburg^ifrhen "Scadten harrfchcen* eii), fc^int aber der May- 
Hang zn feyn • -dafs der damalige boh.e Kornpreis den Me«- 
temachetn nar Gelegenheit gegeben Habe, diefe TumiiUe an- 
Kuftiften. Eben fo ibnderbar als verg^Uch nröchte wohl 
feine Bemühung im Aufsage feitier Schrifc feyn> beweifen zm 
Wollen » da ff -übermäiSiiir hohe Kornpretfe vwa kej^em Stande 
fftr ein drückendes CTnglück anirefehen werden durften • weil 
der Mandwerkffliann und der Tagelöhner^ der erfie den t^reis 
leinet Waare f. der andre i\eiiiTagdohn erhö4ieii« rnidiidr 
van fatnen Mittehi oder i^n feiner Befoldung lebende flaüa* 
Täter fein ftom in wohlfeilen Zeioen einkaufen ;kÖpnte. £r 
xweifelt auch hier keineswegs daran.idaib feiae gutdenkendeh 
Lcziidtlsute dem Tagelöhner» dem ue, wenn das Korn einen 

Thalar^U ^Ucb J^r« gaben # eiöea^uld^a Tagelolm 

< 



nicht verweii^ern werden» und da(^ &e nach diefer Maaß« 

Sabe auch die HaadwerkeV beizählen werden. £r verwirft 
ie gewöhnlichen Maafsregdin , wodurch man Tamulten der 
iirt, als die Mecklenbargifchea wisrea« zuvorkommt, oder 
fie bald Itilit, und findet für das letztre das Miiitair feines 
yacerlaodes zu fchwach« Terhüten will er fie durch diejEr- 
richtu^ig einer UnterilützungscommifQon» die daa Rbrn «ur 
rechten "Zeh and für wohlfeile Preife einkauft , wozu er den 
Plan vorlegt. Diefer Vorfchlag -nft nun zwar, im Wefeutll« 
Itchtsn nicht n«u » und da fchou ausgeführt, wo ll.andes - Ma- 
gazine zur Unterftützuug der Armuth in theuern Zeiten er- 
richtet find ; allein er enthält doch manche ernzdne , >Hrie 
«es Kec. fbüeiat, brauchbare Modiftcation. Dagegen möchte 
die Hülfe^ die d^r Tf* tnr Sullung eines Tumults in einer 
Sudt vt>rfchlägt» ^ie benachbarten Do rfTcfa'aften aufzubieten« 
w Pferde mit thren baurifchen Waffen vecfehen, die.T^« 
HUtltuanten auseinander zu treiben , wohl mehr zu tragifch« 
koaifchen Auftritten Gelegenheit £eben , aiS* ^flckiftkt feyi^ 
die Hiilia wt^er benn4bBUan. 



w^mimfk 



«OP 



\ 



112 



N tt m. 199 



i'4 



Wta 



mmatmmm 



mimmmmimmmmmt 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mm 



mft^immi 



m 



Donnerstßgf, den tS^ gfitius iBoa* 



i*H 



mmm 



NATURGESCHICHTE. 



\ 



Xiissxvoii : Phyt^grankiti Lufitaniae fcleetior. fasc. 
X. Aut. Fetice AvcÜmr Brotero, Profefl*. Conimbr. 
i^i. 19 Bog. mit 8 Kpft. 

M ift neaer Bevreis des Fleifies und der Kenmnif« 
-"^ f€ eines Mannes • trelcher feiner Nation Ehre 
äacht Hän findet hier ttn§eii(ein genaue Befchrei* 
bfijigea Tpn theils feltenen, theits ▼oriiar röilig un- 
Hfcaantea Pflanzen, Befchreibungen von ganz an- 
derer Art» •!& Vandellt*a unvoliUandige Skizzen« 
Hit Vergnügen maeht Rec. diefe Anzeige, mitSelin* 
tüAt fieht. er der FortTetzung diefer Sammlung ent- 
legen/ — Aeufserungea, welche, da er felbft Mitai^- 
bmer «1 einem Werke #ber die Flora von Portugal 
ü, deflo «npartheyifcher find« Die hier befch^ebe- 
Pflanzen find folgende : i) Ping^ktUa lufitam- 
Von P. grandfi^ora völlig verfchi^den , as- 
äcr Portugal feiten« Reo. fah ue am hfiufigften in 
dm Hohlwegen nm O Porto, t) Qphrgs vefpifera. 
t. Zu den Synonymen müflen O. luU» Cavanilt. 
tnm. ^efägt werden, 'auch 0« infectifera UnH, S. 
Sdiraders 'Joum. f; Botan. 2 B. S. 334. " 3) Anthö* 
ztfitfaMt afnarum B. Viel gr6faer 1^ J, oderotnw, 
res bittenn Gefchnnck und mjt biaulichem Staube 
Meckt« Rec.> der aiefe Pflanze in Gefelirchafit 
«ks Vfs. fand, kann fioh nicht| ei4)rcULa£aeii , eine be- 
&ndere Art daraus zu machen. 4) PaiMcuf« mrena* 
fhm B« Rec^ glaubt mitdem.Vf.,dafs Linn^ dtefe Pflan- 
« nnr vnvollkommen gekannt und unter P. patens 
geordnet habe. 5) Stiptt kmnUs B. Rec. hat diefe 
Plmn« aas Saamen gezogen , welchen er vom Vf. 
Vekam, fie aber auch'felbfl hSafigum Liflabongefun« 
snd halt fie fflr SHp^ pateacem VahL ; denii die 
amkcere in 0fr/. HL fcheinen nicht hinreichend, 
aU Art zu unterfcbeiden. $) Stipa arenaria B. 
prächtiges Gr^s, bis 9 Pufg hoch« St. gigante^, 
ers Journ. S. 314. 7) Jfpernla renem B. In 
rvi«a , wo auch Rec. . die Blätter fjs^h^ g) if »1- 
hifitanifum Lamar^» Eine fch^ne Art, ifel- 
. Rec. culcivirt. 9) Campamida primulaefylia. Bf 
ib. I et jt. Der vortrefilicbe Vf. Vennt feine Ce- 
d fo gut , dafs Rep. diafe Pflanz mit ihm, ziem- 
weit von Coimbra, in der Dunkielbeit der {tlücfat 
cken konnte. 10) Campwf^ula Lo^mgii. B. VoQ 
g in dem Anhange zu deffen Reife befchrjei» 
aber von Linn6 nicht aufgenommen, n) Fta-* 
kifitmna. B. Der Vf. fand fie an der EflrelU* (ec* 
Gerez. la) Crepis intybacea B» Häufig in Por- 
1. 13) C^n(ättr«a tagana B. T. 3. Eine fc)lj^)a^ 
J. i^ Z; jgoa. Dritter Band. 



grofse, von den Alten gekannte, nachher verkann- 
te Art. 14) Wppia ßotonifera B. Eine kleine, mejrk* 
wärdige Art. Schon feit langer 2>it hatte der Vf. 
eine. Befchreibung derfelben an Correa in London' 
für die Tr ansäet, of the Linnean Soc. gefchickt. Man 
hielt fie für H. mmu^a und hatte daher die Abhand- 
lung zurückgehalten; Rec. mächte dort auf die capi- 
tula feJßiUa radieantia aufmerkfam , wodurch» fie fi^ch 
g«fiog unterfcheidet. iS ) Anthemis fuscata B. Ift 
Anth. praecox f Schraders Journ. S. 304. Häufig auch 
in Spanien und ^ jetzt Unkraut in des Rec. tnitani- 
fefaem Garten. i6> Oenant^e apiifolia B. Ebenfalls 
von liUem Botaniften fchon gekannt. 17) SiJonfyU 
vaticwn B. Gemein in Portugal. 17) UaJearpiUum 
ihapfißefarme B. T. 5- Schon von Tournefort ge- 
kannt«. 19) Datums meifolius B* T. 4« ao) Pimpinetla 
bubonoides B« Rec^ der fie häufig fand , rechnet fie 
wegen der wolligen Frucht zu Atkamantha f und 
nennt fie taßantkaf weil die Blumenblätter auch wol- 
lig find. Diefe und Nr. f g kannte fchon Tournefort. 
aj) Linum fetaceum B« T. <S. Wie Ariele andere Ar- 
ten fchon von Grisley angeführt. 22 ) Anthericum 
planifoliain Linn^ Vandelii fchickte die Pflanze au 
ljiin& , diefjer beCchrieb fie fcapo lanätOp wovon kei- 
ne Spur zu f^hen iifL Man befchrieb fie VandelU 
noch einmal als A. Matthiazi , ohne das A. planif^ 
mit einer Sy)be zu, gedenken, ungeachtet er den- 
feiben Ort für diefe Pflanze angiebt, die fonft auch 
£ehr gemein ift.' a3) Myagrum iberido^es. Die Be- 
£chreibung der Schpte ift zu kurz. 24) Braffica Sa^ 
b%laria ß. Sifumbrium Parrtf Linn. Auch diefe Pllan-' 
ze fandte Vdnuelli anLinui; und zwar in einein Um-' 
ficblagsbogen worin er Pflanzen aus Para erbalten hatte. 
Das WortParo war daoauf gefchrieben, welches Linn6. 
äir d^n Tnvialnamen hielt. t5) Genißa fakata fi. 
Schon von Tournefort gekannt. 26) Genifla tria- 
can^of B. Wie die vorige, tj) Ononis'parviflo' 
ra Lam. 28) Lßtus c^nmbriceßtfis B. Eine kleine. 
niedlichje Pflanze mit weifsen Blumen, w^che in 
^jec Garten häufig gebluhet hat* 29)^ Ervum va- 
rium» B.) 30) AftTßgalui cymbaecarpos fi. 31) Are- 
naria couimbricenfis *B- 32) Lychnis palußris oder 
llieta Ait. 33) Delphinium pentM^unum Um* T. g. 
34) Huf^^"^ ciiKMnatum. Die fiefobreibttog des 
P.eriii;oms ift mifsrathen. In diefem Fache der Bota- 
nik i^ iJLet Vf. fehr zurück , ui^d Rec. der dach (onft 
«tfe hier beCich/riebetien jPflanzen fchon kannite oder 
fofleich wieder erKannte , weifs doch diefe und die 
folgend^ nicht uiUerzubringen. 3$) Hudnf^m /ra- 
iß^enkS B. Die mit'B. bezeichneten Pflanzen find 
vjOf^ dem VC z^etfL befi^neben. Papier, Zeichnung 
'" f y ' \ und 
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und Stich üncl Varzü^lich gut, fonderbar rft es, dafs 
die Seitenzahlen fehlen. Sehr ^virundem wir un»> 
ddfs dem Vf. eine Genifia (szdltat») welche aof den 
Gipfeln des Mara© die Höhe eines Birnbaums 'er- 
reicht, entgangen ift, da fie ßch auf den von- dem 
Vf. fonft fü gut durchfuchten feiflgeix G.ipfeia det 
Eftrett? findet. 



, GESCniCHTE. 

Pdtsöah, b. Hervath: KuyzgefAfste QefcHichte de¥ 
Kurmark Brandtnhurg, ZuttX Getjräuch der Ju^ 
gend auf Schulen» von Ludwig Adolph Baupiani^* 
Dritte Aufl. löoii .19 Bog* 8* (16 gn) 

fi) W£d£L t Mein l/aieftand ui^ter den h^kenzolleY; 
Schefi Regenten^ Ein Lefebuch für gebildetere 
l^randenburgifch • preufsifche JüngKnge etc.» von 
K. iL Kra^fe. igoi. Erfier TheiL it Bog» gJ 
<20gr*) 

S) Bfitua» , b; Braun! Veffuch einef Qefthichte def 
Feidzüge des prenfsifckt^ Heers von dem Kuff^ 
Friedrich Wilhelm dem Grojsen, bis at^f die neuern' 
Zeiten, Erjttf TheiL Öefchiclite der feidzüge" 
desKürf. Ff; Wilhelm des Gn i8öl^ tS Bog. g.' 
(40 gn) 

4) Ohne Drückok'^i Vehet Prei^ms Könige { ttne 
pre^matißA ' kißx)rifehe SktfiZf. i^i. 4jBog* 

Dicfe BöcKef find von ungleichem WertTie. Die 
erften beiden erfüFlen ihre Abficht; das dritte hat 
Rec. tiicht ohne Belehrung gelefen; das vierte wäre. 
Iieffer ungefchrieben geblieben. 

Kr% I. ift em gUtes Lehrbuch für diejenig^en) die 
eiftHi etvras ausführlithen Unterricht in der branden* 
burgifchen üefchichte isn erhalten wünfchen , ohne 
Aufwand von Gelehrfamkeit> und otinettef hrdie 
Quellen und Ürftichen det Gegebenheiten zu drin- 
gen. Wlt. hätten allerdings gewilnfchl, dafs der Vf* 
lieh häufiger und genauer auf den innere Zuftand 
feines Vaterlandes in jeder Periode eingelafen hätte, 
mit deflfen Kenntnift dem Freunde delTelben ihehT 
•dielit iÖ, als mit der Erzählung der vielen kleinen 
>legtft in dein Mittelalter, _Da die mehreren Auf-- 
lagen beweifen» dafs d^s 'Buch Bey fall findet: - Ä» 
Wird der S'ty vermutlilich diefen Mangel tu erfetzen 
wiflen. Fettier^ die eine Küge verdienten^ haben 
wir Glicht gipfonden^ «ufser in dexnjenigen. Was Ht. 
Bk von der Verfaffung der alten Deutfchen fagt> wio 
vieles theih falfehy iheils höchft iii:angelh^fr ift. So 
ieiisen hier die deutfchen Priefter n«th Druiden, 
Weiches, wenn glehch noch neuerlich daröbet ge- 
»rft=cen ift> a^f keine Art bewief*en Werden künn. 
Aber HöCh fehVerhafber ift e% wenn S 07 auch Drui- 
den «ü den weftdrfchen Prieftetn eetrjhlt werden^ 
Wer gteübl denn jetzt nütfr, dafs Karl der Gr. da«* 
V^hing:ericht>'als ein^ Reli^ions Ini^üiünon an^eord-* 
^et !habe f {S. sd) Sind S^y<hen oad^rüaath&n £ii$i 



Volk? (S.42) Erzählungen^ hey ä^tieh die üebertrei- 
bungen fo deutlich lind, als Oey dem Ldbe cier Wen* 
den, dafs die Uäufer und Käileu derfdben unver* 
fchloffen gewcfca wären, (ä. 24) ninis man nicht 
nj^cherzäblen. Zu w<?iüge Aufuierkfamkeit ift auch 
auf die Schreibart verwenrletj S öi^ ian«:en iiebefi 
Perioden mit: Er, äh. Wenn Rec. hier einzeln ta- 
delt» und nur im angemeiMeivlobt , fo gefUi^iehi das 
nicht aus Neigung zum Tatiel , londe n uiu dem Vf. 
Gelegenheit zu geben, ein brauchbares Bach noch 
brauchbarer zu machen. ^ 

Nr» ft hat ReC, mit Vergnügen gelefen. Sein Ver- 
faflfer ift ein in derGefchichte<eiues Vater)anc:it>\*'ühl 
unterrichteter Mann, die AusÄ^'ahl der Materien ifl;^ 
• ungemein ^weckmafsig, und idie Schreibart zwar oh- 
ne Schmuck, aber rein und ohne ins Niedrige zufal- 
len« Hr^ Feldpredfger K. bat die £rzdl)lung in ein 
Gefpräch eingekleidet, das ein Vater mitXeioem auf 
einem Gjmnafio /lädierenden Sohn hält, den er an. 
diem Tage des erften preufsifcheu Königs Jubiläum . 
Sefucht, um von ihm zu erfabreu» pb er wahre Lie- 
be für das Vaterland , Intereflte für den Flor und das 
Glück delTeiben, und das Gefühl der Anhänglichkeit 
an das königliche Haus habe. £r laf^^^ fleh von ihui 
die Gefchichte von dem brandenbui^ifchea Staaten 
unter den Regenten aus den hohens^oUerfclien Hau- 
fe erzählen, und erweitert die Erzählung. Durch 
diefe Einkleidung fcb^tnt. das Buch, nicht gewonnen 
zu haben. Nicht zu gedenken, da£s wohl fchwer- 
licfa ein Gymnafiaft.^ gefunden werden möchte, der 
die Gefchichte fo ausführlich, fo genau; mit fo fe- 
iler Angabe aller Zahleii vortragen könnte: fo kann. 
es nicht fehlen, dafs nicht der Sohn mix eben fo rich- 
tig urtheile^id über Sachen, die über feine Jahre iiud,. 
vorfitfatig nnd kenntnifevoU fprechen füHte, als di^r, 
Varer^ rund daftOs diel^r nicht manches zu der Erzäh- 
lung des Sohns hinzufügte^ v«n diean man voraus-, 
fetzen könnte» dafs es einem fo wohl unterrichte-« 
ten jungen Menfchen ni<ht unbekannt feyn konnte. 
Es mag indeflen wohl feyn,^ dafs nicht alle Lefer die- . 
fe Rmpfimdungen des Rec. cheilen , und dafs vielen 
die Unterbrechungen an genehm find« Diefer erJle 
Theil geht bis zur Regierung Johann Siiegsi&imds 
ttlid zu dem diseyfsigjähxigen JLriege« . 

Nr. 3 hat noch den zweyten Titel: V&fj'u^h ei- 
nnfr a^dliickte der fddtüge de4 Kurß Friedttch UiU 
heim 4esGn In einer kurzen Einleitung wird der • 
elende Zuftand des brandenbUTgil-chen Kriegswefens - 
tmter Georg WilheJm befchrieben. Als er initten in 
dem dreyfsigjährigen Kriege Itarb, befttad da«-gan- • 
%e preufsifche Militär aas 3600 Mann inianterie und 
ä5oö Mann CavaHerie. Als Friedrich Wilhelm ilarb > 
hinterliefs er ein ^S»'0(fo M, ftarkes Heer, Wtr hät- 
Jten wi^hl 'gewünfcht , dafs der Tfc ikh etwas um- 
üfitndlicher auf die Art cingelairen hätte, wie derfior- 
furft ät^e Truppenvermehrung erhielt, ^o i\ch 
Ifec>irich5tcTi davon vorfinden. Die Reglemner die- 
fes Ffirlten war feht krieserifch; er mifchte iich in 
'4fcHe damalige (grof^e Welthündd. Der VJL ereählt 
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eine Tdn" dieferi Ht^gehetAeiten ^flüch d«r andern, 
giebt den Antfaeil an, <ien FW'edricIi VV>lheIin dai'an« 
genoionreni Jind ^cfchftibt die kriegerifchen Vocfal«; 
1« gemu ♦ önd fö deutHch , d«fs auch ein 'Lay6 in 
der Knegskunft ihren Gang- verfolefen und v^ril^hwi 
kaim« Wenn Regimenter, di> jict/.f harh da find, 
hey den ert^bUen blutigen VQrfällen gegenwärtig 
waren:' fo" werden fic in einer Note genannt; ein' 
Tortrefflicbes Mittel, dem jetil^en Seidfiten den fo 
nöihigen kriege^ifchcn Stolz "Zu geben, -d^n man wobt. 
von dem Unifoniicn- und Paradt^ - Stolze' ttnrer'-« 
(cbeiden muft. Die poHtifcben Bemerkungen; wel-: 
cbe der Vf. 2UWej7en*ober die ürfiächen Und den Er^ 
folg der Krie^ des grofiSen Kurfürften beybrif]gt,i 
beweiTen, dais er auch in diefem Fache die guten 
Fuhrer kennt. Es vrürde mis fehr fchmerzen, wenn ' 
diefei Buch nicht fortgefetzt würde. Der Titel die- 
fe5 erften Tbeils hat die Statue des Kurfürft^n^ auf 
der laugen Brücke in Berlin von BoUinger jgezeich- 
net, zur Vignette: 

Kr. 4. ift Torinufhlieh die Arbeit,- eines jungen 
Krafcgenies, in dem Wahne gefchrieben^ cUfa eine 
Häufung yoa (trotzenden Wörtern und fchwülRigen 
Phrafen, die Stelle der Gedanken erfetze. Die An- 
ficht, die nach S. 16 diefc wenigen Bogen haben, 
. Ht grofs genug, »»Das Scbickfal , fagt er S: i.' hat 
Frii^dricb Wilbeln^ lll auf einen Thron, verfetzt, den 
feine hoben Vorfahren in einem Gewühl von (ich 
diirchkreurzendea- Wekb^ndein, auf eine folcbe 
Stufe ven Grofse und Erhabenheit empor zu heben, 
(den Thron ? So vergcfle« diefe Herrn über deri ' 
herrlichen Worten den Sinn!) Klugheit uud Thärfg- . 
keit gvnug befafsen, daf§^ fein Steat zuden «rfien 



ches Rec. Von firitnd dea Herzens efaiftirnntt^ ob er 
gleich auch hier dem Vf. in feinen „Flammenideeu'^ 
(&31) nicht liniuer nachfolgen kann. Es kommen 
häufig Flammen in siiefen Blättern vor; d^h^r denn 
^ such der viele Rauch« 

Leipzig, b. Reihicke u. Hinrfcbs:' DefortäHonSf 
reife ^ Flucht und Schiffbrmh des Exchpuiv^fcn 
&' #• ^ß^ne^ Mit der Befchreibung vuia J.e- 
ben und Tode der ibrrgen Deportation aMi' Ca- 
yeeine. Nebß Bemerkungen über einen Colo- 

/nie und die dafelbft beündiichei^ Neger (ö'ier. 
wie die letzten Worte auf deip darchfcbnirte* 
nen Titel' richiigcr heifsen; mit der Befcbr. -^^ 
Deponirien — nebft Bemerk, über dieß Golo- 
nie u, f. w.) 1801. 16 5 B. gr. g* mit ©iniir ixar^ 
te der franz. Guyana, (i Rthlr.3 

Schon -vor ilmagab bekanntlich RaweU ehemaüj^re^ 
Coihmandant der Garde des^ geret2^gebenden Gorpi^ 
bis zumtgFruet» 5J. (5 Sept. 1797/ nach feiner ^lürk^' 
Heben Flucht ws Cayenne mit Bßrthetemy , Pichegrif 
u.a. eine vou deoüdamaU in Hamburg lebenden Ge- 
neral Dumas bearbeitete Gefcbicbte d^r auf Be-' 
fehl des Oirectoriums deportirten Gegner deflVlben' 
heraus, die bald darauf fowohltn 4rcke%iJtoWins Miuer-* 
va als auch einzeln zu Leipzig überfetzt erfchien;' 
imd kurz nachher liefj^rte ein Ungenannter in einer' 
franzölifcben Brofchüre einen intereffanten Nachtrag, 
wora^us in dem ebengedachten Journale Auszüge mit« 
gerbeifc wurden.. Eben diefs Journal machte fein 
Publikum fehr bald 4uit dem Inhalte diefer Schrift . 
vj^n dem du^ch feine traurigen Scnickfale in der Ge- 



von Europa gehört. Er zeigt darauf ^ wie 'die Re- ^fchichte der Revolution berühmt gevrordeneiit in den 



gente:i BorcUIlaa, ,(fo Reifst Preufsen durch die gan- 
ze Sehr ift), jeden Plan durchfetzen konnten , der ^. 
ihnen fien Thron zu fiebern vermochte: weil üe 
n cht lange mit dem EinfluOe mächtiger Vafallen zm 
kauipf<rn hatten. Weil fie.von keinen bierarchifchen; 
G« witleusracben. bewacht wurden , *' und der 5taat' 
nie der Laß eines ungezügelten La^aronenhaufens* 
cr!ag, Reifen Launen die RegterungzU' erkaufen i)i^t' 
g/>zwangen iß, um ihre Innern und äufsern Feindein* 
iL re Schlupfwinkel zuruckzufcheuchen.*; S.'6. „Buruf-' 
fitrjis Könige betten daher nicht allein dieu Btruf, Eror 
hner znfenfif (vergebet ihm, Preefsens-Sönige« deun^ 
er weifs nicht,, was erCchreibtl) fondemeucilhäi*^.' 
IfühtiU gute Regenten zufeyn.'* S.O. Indem Viun der 
S. 25 mit ebcfurchts^voliem ^fiaunen und tiefer 
B< vunderung auf Pre^fsens Thron eniporblicki-: ib? 
^ entgeht auch feinem Y,fchwachen*« Auge nicht, iÜBiu^ 
dirrfe» Meifteritück von ausdauernder BetnebfamkeTT« 
ond etfiporftrebender Geiftesgrövfse nur das W^^rk 
ftf blichcr Hiade ift, «nd da die Schwächen deitel- 
ben i'c^ *deui erbeben en Scharfblick Friedrich WiU 
bc ms lihgewifs entdeckt werden: fö will* er zet«*» 
jta . was ilas -Zeitalter (ich in diefer Rückiicht von 
tfi r G<*iße5kraft diefes Regenten zu verfprechen hat. 
Dö3 «Schiebt denn auidfm tetztrnr- Büg£n%dwn:ii 
cjQ recht warmes Lob' des j^etzi^en Aönifs^ in wel- 
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franzöfifchen Blättern immer mit Unrecht (Jobft 
Jean Jacques)- ^tfmls genannten Deputinen, -und 
dadurch, neben andern deutfcbien Sammlungen 
mit eiium n^uen Bey trage Zur Gefchichre det^ 
flbfcbeulicben Directorialregieriing^ in' F;"a uk r^icb bin - 
längiich bekannt« Hier erfch«int, eine ^roUftludi- 
ge Ueberfetzungi leider ift diefe aber ihres Origi- 
nals keineswege:» würdig v^nd kaum le'sbar. So fin- 
det man hier häufig Wörter« wie: Attakty Einhtoi 
fEtnptoi) ExBVCiz <ftatt Verwaltung). IndepeHden^f 
linention, Kampldzen, üvvfpirutiön, OJfjevtMn* P^-, 
zitn&nie^ Fiezß (^bald Ac^enkück, bald Abthei", 
litng^ meines Gebäudes ) jPöj*^ , Re.ncontre ^ Spef^^ 
takele 'rmnslation^ dirttt und indirect; ionvenabU^ 
faviihalar^ prae^wrifch; afjigiren^ afjizire»^ Applizi- 
rtBi flazirjin^ reufß-'^H^ an welche» 'nichts deiitfcb 
iit, als einige Buchilabeu un»l Eudigungen. Neben 
diefen franzöfifchen Ausdrückeht, deren Bedeutung 
felbih mittelina£j»ige Wörterbücher Jiefejrn , findet 
mau Gallicismeu wie: betj ihn.i'n (ft. zu üa-ufe); mßn 
hat g%t tedan, {fL fage tiiau immerhin) ; wir b^chwö". 
rgi0 euch äitjftm; »itdeftgeiaff^nk wäre» (ih fich nieder- 
gela^!^fi* hatten ) fe«%er ücberfetZ'Aiüjsfehlf r, ^*•ie RW- 
he {peine) Ü:. Kummer, Angft^ ülüek^ (fortune) 
fi* Vermögen und viele andere meur« .davon man 
uas^ nach dem wsk& wiz bereiis Ans^üx^ti b^ab^o, 

^ .ein- 
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ein gförsrcÄ Uericichnirs gern erialTen wird!. Heber dtefs 
liefet man hier deiitfche Ausdrucker wie folgeiide: ab- 
Jonderliclu aumtictim, . (ft. fterben) ihrchfihmeifsen und 
losfchmeifsenj (ft. ficb durchdrängen undr losfchla- 
gcn) VfberbUibfel, Verdrehung ^. Verfaufchung) der 
Rolle u. dgl. und endlich Sprachfehler» wie; vor 
«bei halten, mid dann wieder: /tfr etwa^ flch^m. 
fchützen, üchfür etwas fürchten^ /«r Hanger falten { 
feine bey 6ch habenden EiFecten ; eine ^^wunderns- 
wüf dige Unwiffenhei t u. C w. Hier! ein paar Pro- 
ben des Vortrags, und zwar den A^hng und das En- 
de. „In der vieiumfaOenden Gercbichte der lletroly- 
tion fcheint nichts der Aufmerkfamkeit würdiger zu 
feyn, als die Menge der |iar^A«Iarm Unglücksfalle.-^ 
I^eh muf« geftehen« dafs ich die Feder nicht ergrifFen 
haben wutde« daa Publicum mit der Gefchichte mei- 
ner eigenen (der von mir felbft erlittenen) Verfolguu- 
£en zu unterhalten, wenn ich ihm fonft nichts auf- 
Üjchen könnte" u. f, w. — „Es wärde mir nnmög. 
lieh fey». alles herzujagen^ was ich fühlte, als ich 
meinen Fufs wieder auf franzdiifchen Boden fetzte. 
"^Man mufs verbannt gewefen fefn, mufs alle Hoff- 
nung verloren haben, Jein Vatetland wieder zu fc- 
hen , um ähnliche Empfindungen zu hegen. JKlöeh- 
tefie (wer 2 wahrfcheinllch ta fatr%e?) doch am Zie- 
le ihrer langwierigen Verlirungen feyn ! Möchte die 
neue Regierung alle Wunden verharrfehen (?), die 
fie reranlafstenl *' u« £w» Vebrif^eus find diefe 
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Stellen nicht die fcMechteJ^ex; auf irielen Selben fin- 
det man verworrene Confttuctionen und unverftaad- 
liche Satze , die man nur mit Mühe erräth , oder 
ganz unenträthreltvorbey gehen mufs, — Sender- 
bar ift es. noch « dafs« da der Vf. gegen den uiirich- 
tigen Namen §lob proteftirt, diefer Name durchaus 
in dem Columnentitel fteht. — Die auf dem Titel 
verfprochene Befchreibung vom Leben und Tode dar 
übrigen Deportirten auf Cayenne liedeht , -^einige 
gelegentliche Nachrichten von bej^annten Deputirten 
abgerechnet «--r in elpabetifchen YerzeichnlflTen der 
nach und nach in die fransMfche Gujana ^deportir- 
ten Franzuien« nach Namen» Alter» Stanzt Wohnort 
m^d Tod oder Befreyungx 



Bs&LiK t b. Schöne : Gußaf Wmfa. Em hiftori- 
fches Gemälde, von Hagemeifter. Nach Vertot. 
2te Auflage, igo^t. Erfter Theil tJfO S. Zweyter 
Theil 179 *• 8- (i RtW. 4 gn) (S. d. Rec. A-^ 
L. Z. 1796. No. loiO 

MüMSXBR« b. Theiffing: Deutjche Ckreflomathiet. 
«um Gebrauche der unCerften und sweyten Claf- 
fe der Gymnafien im Munfterifchen Hechftifte^ 
3te Auflage. i8ox« x5z S. g. ^ 
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äTAA*«Wis8E?i«CHAF«Bi!i. Ofinc Drttckort : Veber die 
VerweHitang einiger KUßerguter zu Bildungi» und WohUhä- 
tigkeits'Anßatten^ i8o2. 8? S. g. (3> Hr.) 
-. a) Ohne Druckort: Die Klöfler waren nie fo nothwendig aU 
keut zu Toge^ Oder Widerlegang der unter dem Titel her- 
an sgekommeBen Schrift: Ueber Verwendung einiger Hloüer» 
guter etc. Xjoa. III S. g, (Jö KrJ «, ^ , 

Diefe beiden Streitfchriften haben ihre Entftehung der 
th den PfalzbayriCchen Landen vor. kurzem angefangenen, 
Aufhebung und Reform faÜ aller Klölter, zu verdanken. In 
der erfieu wird die sweckmüfsige Verblendung der Klofter- 
Guter zur beffern Xinrichtunff der in Verfall gefatfaenea 
Schulden und zu ö£Fentli(hen Wohltfaätigkeits-Anftarten ge* 
seigc» amch mit bekannten fbaatsrechdichen Gründen untere 
ftützt. Der fehr orthodoxe Widerjeger derfalben ift bemühe» 
in der zweyten Abhandlung, zuerfl die, RechtswiArigkeit [je- 
ner vorgefchlagcnen Verwendung daczuthwn ; denn man muf- 
fe bay den Worun der Stiftung flehen bleiben , und dürfe 
der Kirche oder dem Staat kein Reche beylegen , von dem 
einmal bafttmmten Endzweck des Stiftera auf e.nen anderea 
überzugehea. Dief« würde ein .Eingriff in da« fiiganiifaums* 
recht feyn. Ein jeder Eigenthümer dürfe mit feinem Vermö- 
gen auf iede Art walten, die dem Rechte der Kirche und des 
Staats nicht im Wege ftehe. Wenn er nun fein Gut zu ei- 
ner gewiffen milden Stiftung beflimme; fo mü^Te man v«r«> 
mati^* dafs er; andere Zwecke ausgefchloffen habe; uudt 
wenn di« Kirche diefe BedinguiCs «i^aeilAe; fa dür& ii« iäB 



Out nicht anders » als naeh dem Willen des Gebers > rcr« 
wenden. (Der Vf. vergifst, dafs ganze Cerporattoncn , %veil 
ihre Fortdaiter nar van dem Aatheii» welchen fie zum He- 
ften des Staates beitragen t abhängt, kein unbedingtes £1- 
gcnthumsrecht aa ihren vermachten oder von ihnen erw^or* 
benen Gütern erlangen, und dafs der Staat dergleichen Stif- 
tungen • wenn ihre Nützlichkeit aufhört» federzeit zu bef- 
feren Zwecken anwenden kann, unter der Bedkigung. die 
überlebenden Ordensglieder zu entfchadi^en» I>er Privat^ 
Eigenthümer , welcher fein Vermögen zu folchen Stiftungen 
benimmt, mufs dch daher auch jene Einfchränkun^ gefallen 
lafTen» die auf den Re{[e]n des allgemeinen Staaesrecnts be* 
ruhet.) Allein der Yfi-i(t auch fogar'.von dem grofsen Nu- 
tzen der Klöfter überzeugt und behauptet mit vieicr y^uver-. 
licht» AH^yleiif • dafs die Kiofterftiftuugea nie fo norhweii- 
dig wiren , als heu& zU Tage. l>iefs zu be\reifen » folgt ein 
fo weitÜuftiges eis ungenierabares Räfbnnemenc, M^elches da* 
hin geht: dafs der Grund', werum wir den Nuuen der Klo- 
fter itficht fo fühlen , wie untere Voräitern • in d^em Sitten- 
vierderbjitft liege « welches die P])ilorophie, (in dem Sinne« 
wie der Vf. üe mit fo vielen Schrifclt ellern einer gewiflen 
Farthey nimmt), verbreitet habe^ «üd Wogegen die KlÖHer 
noch die beßeit KufluchtsÖrter waren. Durch folches Ge- 
wäfche wird iich Ücherlich die Weisheit der pfalBbjyrirchen 
Regierung üi ihren pteiawürdigeu YcraxiftAltujDgeii o^cht fto- 
r«o lafleo« 
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C H E M i B. 

Ci.AvsKKfti^RG > bt Hocha^eifter, <a. K. d. Vfs.: ^^2 

fiinrfld||F Orßiigi Orvos ^izeknek pontdfdrol etc.' 

Hocior Frmnt ^yutay. L Yun iet Zerlegung Aer 

Sletoibürgifclien Getuniytßffev .ub^rhavpt 174 

5. mit i Tlibellen. IL ¥011 der Verlegung der " 

ei/enfailtig€n Sauerbrunnen der Rodnaer ßegend« ' 

148 3.» :JQ* Yon der itnedicinifcben ;Kraft» 

Natz1>aA.^/aiid <]ejr Art ;des Xiebraucbs der ei- 

fenhalrigen .Saue/'brfinoe&^er jftodnaer jGej^ady 

Alfo ein .diemiTches' Werik \n ^ngarlfcher ^Spra- 
che? Warum .Hiebt ^efitfcb, ^der lateihifcb« 
omit man doch den Vf.^aii^eb iia JfLuslande Ylerftün- 
^e? So fragen vielleicht mehreceXerer fogleich beyv^ 
Titel. Der Vf. erklart fich hierüber. Nach feiner 
lehr .gegründeten Idee mufs.ntfifi .eher an Bearbei^||in|; 
oHef 'WüTenfchaften .ift ung^fcher Sprache xieufce.n» 
obe.die2eit'kommenkafin, etn.rollftimdigea braück- 
ter€S Lexicon zufammeln. O^r gröfste Theil wif- 
Jtflfcbafriicher Terminologie V[iufs für die rnigrifclie 
Sprache » fo zu fagen» neu erichaffen wei/den. Hier- 
xrwtll der yf. durch djefs Buch /ein Scherfiein ia 
^ftdLficlic .der ^Chemie rbfytragen ; dabey.aber audk* 
nr 4ie «nidjtifcheKattt]:gefchichte desJS.odnaer fehr 
IbeTtt^teh ^au^b^ufinena , iund rho0eqtlk(h jauch (de;|; 
libffigen beruhti|temSiet>enbttrger Sauerbriinnea(den^ 
^in allem glebt es in «Siebenbürgen iiber soo:Gefuüd« 
wäfler. .woru{iter. iich jiächft dem' Rodnaer, ^vor- 
zi^^ der ,^t»fz(§ker;im .Gy^rgyp'er ^tuhi »siuaxeicli* 
iiet)« 4aa S^imgeithun. So will der biedre ATf. aef 
die £hre.^ :im Auslande j:elefen zu wei^dea» yerzichl 
Jeiftefi» yrenn .er .nur {feinem yolke ^nützt» deJDTefi 
'Sprache >er ausbilden helf^ ^\\\.. jEiai S* XXX« 
StüdL L ^aufgefxfhrteallegifter. enthält. alle yönihai 
gebnmchten ungrifcfaen XuiiftafUMiTQcke (Tjargyszök) 
in dcy .Cliemie V >rie .er -fietheilaliey-. andern gef|in- 
den» dhdis ineu .geformt iat. ^Aehnliche ;Regifter^ 
^en«iebrem Wiflenfchaften fo aufeeftdit» werden 
cini^ den ungrifehen Sprachkundigen zur yerroll- 
komaaung und Aereicherung^eiiiiesfLexicoiia ^i^nen. 
Mehrere* der neuen JCunftwörter thaben .dem tB.ec. 
dorchKirze ^ndSptacl|ana1ogfefethr g^alleii). 'Z.E. s 
foheifst 5ö Salzj S^vantfu faifer ; nun^rauchtder Vf. 
fftf die Säliren , .oder fir das Ac|dum dasy^ortSov, 
«ad das Oxygen beif&t bey^ihm /Savaj. .— «Minder 
-ift Refc. mhmtiiten I^euerongea'des yffl.^.;XXyiII. 
and XXIX';4n derfiechtfchreibung zufrieden; doch 
Jüerü^ lieh veiier auszulain^n , ift hier der €^ 
jf. L. Z. iSof. iPriiter Band* 



fi\ch,u Was' 4en ßachinhalt betrifft,: fo mafa Rec^ 
?ror allen andern bemex'ji^en^ Anb dfft Vf. nicht daa 
Srftem der Ton Laroiiier empQrg«^ri|ch|eri neuern / 
Chemie, fondern ilas Bergmiinnifche befolgt hat; 
nicht als .ob er ierftej^es nicht gekannt hätte , i^der^ 
ij^eil er hoffte • ,dafs feine jungrjiclien Lefer ihn nach 
letzterer Methode hefler yerftfhen würden. RecJ 
hätte gerathen« dafs dasjenige« wa^ 0t 3. XXIIL 
iefbit wünfcj^t, durch ihn zu Staiide gebracht. woi^ ^ 
/den wäre , nämlich ,^ine Ueberfe^zung xl^r erftenElot 
niente ^uad ,4e$ Lehrgebäudes der neuem Chemie ti| 
der ,;^ngrirchen Sprache: jdann ^ätte fein Werk lihec 
,dte peCundwäffer lyxtU heuern .^rundÄtzea ausgear- 
;beitet folgen imd grpfsere |)rauchbarkeii für Sprach^ 
,ijnd Sachcultur gewinnen mögen, iftdoch des Hm 
p. Dercfenyi (nicht wie S. XXIII. und XXIV* irrig 
^eht, 'Debretzehis) Abhandlung Ton Zubereituag 
des Tokayer Weins i ungeacjh'tet der neuen chem^'^ 
/eheir >MeChude / h^ireiis -imgri£iA iibarfecet Im 
dten Stücke £ndet man «eine geographifch -.politifch* 
tphyfifche Sl^izjse der Qegead ron ..RadaaXiai Walla- 
^chifchen Gräazregiinentsbezirk« ^egen die Rufcorl- 
na). Von Ig und mehr dort heryp^jidjßlnd^ Quel- 
len bfcfchreibt der' Vf.6 yorzfiglidie« unter denen 
;die pombhiiter dib rorzfigtidifte !lt > .und*.dem Pyr- 
monter und .Spaa waffer gfleich kommt. Diefer Thelt 
^verdiente für Ausländer einen Auszug/in chemifcben 
Journalen: (Der dritte ift mehr den Brttnnencurjgäfteu 
;als andern liefern wichtig. 

AasTann AK , li. d. W. Doli : ^iemm^ fekrikund^ 
ßibUothek. 411. Bd. 1,— a St. oder o — 10 St; 
J800— ,1801. 158 S. gr. 8* (äio Stil 

Die Ongina^aufliltze des <lrf^e«H Bandes diefes Jour* 

^nala , 4leffen erfte Bande In den Erg. Bl. J. IL Nr. 72« 

angezeigt wurden,^ind : j) Plan^ zu «n4fj|aaifrffVi»i/c*» 

^chifourfiJclünVpürwicfite^^^^^ feit 17:97 

•In Amfterdam befteh^nden Gefundhejts -Cominifliön» 

^uad> genehmigt ^yon '4er .ilafigea MuniqpaUtät. ,^\ 

A. 'Pitfis ^van Troöftwyk ^JlbhaHdlung über den unter- 

fQhied zwtfchen Beobachten »pdExperimenUren^ \,«I)ie . 

,,Kearitniifs (fagt der Vf.)^'^^^ man durch fieobach- 

^»tiing erlangt, ifl; die (Kenntnifs* der Natttr.felbft. ' 

„Die Ki^nncnifs hingegen, die man fich durch das 

^«^flzperimerntiren erwirbt, ift nichts ^^it^t , als die 

^„Bekaiintfchaft mit einer, durchdie Kuiift bewiilcten 

„ErfcheinuRg , '^mittelft welcher iNaiürforfcluingen * 

;,angefte11t werden. Dlsr fieob^^ter^betraditet^die 

'„Natur geradeäü und unmittelbar'^ der Experi- 

„mesiireade naä rorher M9 ^Mittel sur Beöbach- 

• -^ » . . '^ . . «... * 

Q f.tung 
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£tüng dcf ÜBtuMtBiidÄii.'' 3>Anfe€Adtgung eineriol- 
ndifch medicinifcheii Zeitfchrift von van Stipriaan 
Luiseius, Onttjd, Macquelyn^ Dibbeiz und van Hee- 
"Mren. 4) ÜeberiiAt 6es fyftematifchen ThefU der 
Sckeidekunft^ ü^ok Lßvpißer und fia^Üiiigj TabclU* 

SCHÖNE KÜNSTE. 

ZÜKic? , b. Näf : Zeitge4ickie von Bakah Schwi- 

Zar, Pfarrer in Embracb, Cratons Zürich in def 

5€hi;irelz. Zur Reirolat^onszeic (j^efchriebeil. igoi. 

Mit zwej Vignetten. 292 S. j. 

Auch die helvctifche Revolution ift frucfhtbar aft 

Zeitfchrifren. Bey diefen Zeitgediqbtcn (Gelegen- 

beuagedichten) hat der Vf.. wo nicht gänzliche, doch 

beftniögUche WiederberftcUung der alten Ordnung 

der Dinge zur Abficht; die Mittel iber, die er zur 

Erreichung dieferAbficfat vorfchreibt. find ganz ent* 

gegengefetzt. So z. B. ruft cf in der Vorrede Prank- 

leich zur TJnterftGtzung der helvetifchen Regierung 

«n. jedoch derjenigen Regierung, die am tgften 

Weinm^ igoi. fich erhob. £r fah wohl ihre nähe 

Vertagung niaht vor. In einem Neujahrswunfche 

aiif das Jahr igöabeglückwönfchc erdicfe Regierung, 

die' grofsenthefls wieder aus Ci - derants zufammen- 

gefetzt war, folgender Geftalt: 

, ^ KeUjtion ^nä Rechte ^Qn i}iid üt aaf dem Tlkron^i 
Den Scepter fahre d«r Wei#h«ie milde Hand. 
.2iir 5iMf dM Frevief nitr« dem Redlichen .zum 

» Lohne; 

Zun» ileilDir, Tch wer gel ruck tes Vaterian^l 

— • _ • .1 

laicht lange hernnch , «m i7te& April, befchuldigte 
eine ^andere Parthey diefe Regierung gewalrfama^. 
Willkür, und flürzte fie vermltteifl eben des fran* 
^ofifchen Beyftandes, deifen Anrufung der Vf. wech- 
ielsweife unrechtmafsig und rechtmäfsig findet. lJi\- 
jrechtmäfsig und verrätherirch erklärt er auswärtige 
A^nrufung , z. B.J S. 33. in einem übrigens fchönen 
Völksliede. das aber unter einer Aicbtariftokr^tilikrh«* 
.g^fi^nten .Regierung, nämlich yom 24. Febr. 1793. 
^atirt ift. S-^« in einer lauii%ten Epiftel^ an Hn. Zei- ^ 
tungsfchreiberBürkli in Zärich vom i^.Juni^siw^ 
wendet er fich <m diefeu txiumphirend in folgenctea 
Vcrfen: 

Schreib aiit 'Wahrheitsliebe 1 wte bifiher gefehelien. 

nur weiter! 
Nun £9 Ikrhreib« und follt auch mdncber das Oript* 

flien bekommen s 
Schreib von gefchls^enta Feiadea an allen Enden 

^ und Orten S 

Schreib • dafa Seuwarow fle rerfolg auf lei^icbeih 

Schritte t ^ 
Schreib« -dafs JKarl den EÖntgsmord räche» und eid» 

geHnnet» 
nickt nur vieles verbreche/ auch dfs Ver(j>rocbene 

hshe» 

yittfrlMi(^btO.<r|f|» »M repuWikfivIfchf Th^uA . 
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PÄanz im geretteten Land, aaJ vieles heVb vergiiiefTl 
Was franzöSTcheRsu&Aicht ij^ eiaem Jahre zeiftörte. 
Sclll-eib, dafs in 2ürie1i dicj Beden regieren, da& 

Alle-, wie Brüder» 
Das Gefcbehne vergefiei^^ mid neM-Trea fich ge- 

febweren« 
Schreib « die Franken Verlalfea äit äcbwetz , und. 

wenn iie nicht wollen/ 
Kun . Co lais l^olaken und Ruflen . Tariam , Same- 

jeden« , 
tafa dit gaaae Well aiarfchieeenf — 

f : l^- J»egrfi(»t er heyai EmrÖck«! fn dl« Schweiz 
dl« Qefterreicher fulg«nder Geftalti 

Wer (lieBet hier, wet zieht dort eint 
Hier kommen Feind , j.rt fliehe» Brüder. 
Ihr Kammenden follt theur und wenh uns ttyu » 
Ikt Fliehenden, kommt d«ch nie wieder I 

Ungeachtet wir be^ Revolutioiugedichten ihren po- 
htifchen Geift nicht gam aus dei Acht loffm dar- 

iVa "^*"°*?^r''*'" gleichwohl mehr Eückficht 
attf ihrts poetifchen Wertb. V.rzaglieh«n Wertfi 
haben die Ode an das Glück (df« aber von einem an- 
<!^^^-., I^**")' ^^ vereinigt Gedaniesfülle mit 
retchter Verfification ; der bakytonifche Thurmbau - 
des Uwen Bandnifs mit 4em Ilnnde ; Geburistae 
derneuhelmifcben Freyheii; die Mutter - Republik : 

tut» Kindei^eugeo Aag fia treyiiah wohl, 
rocJi rchlecht zu ei««», guten Mutter taugea. 
»tatt dafg die Mutter Kinder fäugen foll. 
Kömmt ße, Sus ihnen Kahningsmilch zu faugen, 

Weni^t Qefchick h« der Vf. zur lyrifchen oder 
fberhaapt zur hohem Poefie, al^ zur komifchen • 
aber auch -in feinen botyren und Epifteln fcheint er 
mehr Blutnouers ausfch weifenden Faunen und Saty- 
ren zu folgen , uls Horazens faniVen Grazien und ur- 

Sr!iÄ",l' r 1'" **"* ^herzhaften Liedern zeich- 

n»t det Wahtr heb au». Eine artige Parallele zwi- 

.fcben derjugendseit und dem höhern Alter, zwi- 

fChen der guten alten Welt und der heutigen böfen 

SSi.« T-£J* •*? ^c'"*"!^ °"'»- P*ffend%ndet ia 
(Uefem Ii^ede jede Strophe mit dem Refrein : 

Sie .find entüohn, die (üben Augenblicke. • 
EntBohn £od Ce. «nd kommen nicjii surücke. 

Sehr unpaffend hingeg^ endet mit efce^ HetkmRe- 
freiQ S. 222. folgende Stroptie; 

Die Unficimld hau' ich nie dutch fchUye Kut ver- 
fahret. 
Ich ehrte' tit . wre den Altar ; 

Mit einer StmMiro?! nie ein Gattenhaupt* vertieret. 
Weil xhitf daa ßllheet hei]ig war, ' ' 

Üeberhaupt Ift er in feinen t7eberg«ng«ii rem «fh«» 
Idee zur amleri» nicht ; lack lieh, und eben f« JlT 
mg slQcUicb » Ve«h«a««g de« j^chte« and Schtxl 

•■■■."■ tens 
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tM und in der MiJrcbdns''der Psrli«n. So &'B« 
. 41. ift die Hyder des'EigenntiUM 

I 

£in Drackcf 4«n am Schweizergold mm wagen 
ITn» Satan BeuM liftif? zugefandc. 

^u matt iflr das Wort «Mgm : oml wie fctatmt S.43' 
er Drache zum Stabe? 

Ein Tenpe fcha^t ft f« Siflb zur (lutbeff ritzren Wiifte^ 

(tid Mrelckes QeoMilde liefern S. 49. uoferer Pban- 
ifie feigende Vetfe ? 

Viiicr trägt näii In das Grab« 
Müht,' wie Rafen; Knaben ab» " 

S.50. Blühe Helvetiens Gefilde 

In der Einfraeh$^ BlumenJehiUe^ 

S.2og. Mit Mirtillen Arm in Arm 

Führt fic CJie'Tiinzerin) bald, fchUtCu hM iem 

ScbM'AnA ; 
Wie ihr Hauschcji fcMe^i die Schnecke* 
Schwingt er (ie von £ck su Ecke. 

5, 310. Scköutpr tanzt ein Paar wohl »ie# 
War er Tänzer, TanzVin De! 
Leiehtef'» als Aet Uhrwerks Federt 
Drehte Liebe ße in Riider. . • * 

kucb WonTpielfe erlaabt fich der Vf.» %. B. S. xdö. 
iber die Wegfuhrimg ven alten &ch Weiserregenten : 

Zu Geifelm bat euch Bav von Haofe weggcnenmen» 
Mögt Ihr für ihn als Geijel wieder kpinmen. 

Eben fo hart» wie das Cdlorit» ift. aucb /dea Ton» 
t. B. S. 35- 

Larsl ens eraen • eten d^tr Vater 

Allt Gott e*fchl6fs0en tichweizerbuni 

S. 3^. Du wurdeR fpielend hingegeben^ 
Ein Oftzf der TnnlofigkeiU 

8.37. O Schute und F^ Heilv^fM/, 

Bein fimdig Yolk « ach , es bükmadf^ - 

S* 58* l^ommt folgender Hexameter vor : , 

und wie Rain« der^ Brudemörder^ nmher irt^n» diw 

Hände 

Rrelther Dactyl: her irt^n^ diif 

Eines ?er fcbönften 6edic6te des Vfs. ift S. 094. 
las Sendfcbreiben an efneii jungen Dichter. Ihm 
Telbft aber empfahlen wir die Lehren in diafemSend» 
rcbrciben za näherer Beherzignng. 

• • *» • 

OcHRiNGEif p b« Rot! o. Moefs r l^tnie unH Vig- 
nettenr von Carl Urtnric^ Itnhojf. igot« ^9 S. 8« 
(x Rthlr. 8 gr.) 

Diefe Reime find ^dirftige Verfucbe , rauhe 9 ab* 
»gebrochene Accordgriffe einer unge&bten und iin- 
»geleiteten Hand, md die gelongenRen unter ih- 
»nen leichte Spiele einer Aeolsberfe« die von elftem 
.gänfttgen Windftofse »bhänj»^t." — Ob der Vt.t 
ieffen^ Setbftrecanilvo Eec. anffihrtei befcheldeh odef 



wahrfchrieb» läfst fich am ht&egi ais ein^fonfftW 
bell abnehmen« Z. B. 

An die Hoffnung. ' _ * " 

Vor dem Armen-Sündor Stuhle 
Steh ft du auf dem Rabenftein« 
Kühlteft ünjf im Feuerpfuhlct 
Tratft mit Süjs zem Käfig eiif.r 

Pie SchwMe, 

^ Traut mehr «och » w'enn ea blitzet« 
Aufyie« als auf Franklin \ 

An Rcint* 

Selbfi die Brafmfn von den Tifehen» 

Wo deine Jünglerzunft fich fpe{fft. 

Such ich als Perlen aufzufifchen, * ^ 

Um die fich Niemand mehr bedeiCit. 

Vorwort. ._ 

J}\e Lfebe ift durch taufend zarte JFäden, 

m 

Wie jedes innre menfchliche Gefühl» 
Von der Erkenn tniikkraft und ihren fiaten 
Bewirknngen ein immer gleiches Spielt 

^•nft wimmelt es in diefen Gedichten von faifchen 
Reimen, und Härten» wie.* Gränze, Gänfe^ Erde, 
nährte etc. prin'gend^ Riih'Ju^tc. — Manche der 
von ihm felbft als Verzierung beygefdgteri Vignetten 
lind artige z. B. die Abbildtitig feiner FUiK unter 
dca Worten : - 

Probatfun efl. Man fehe mich 
Auf meincai Ochfenwagen I 

Bawbvag, b. Meyn u. Mahnice : Dar Laufpofsfiärg 
achtzehnte QahrhünderL Ein Gedicht in Blu- 
mauers Manier. (Mit einem fchlechten Titel« 
kupfer). igoi. 120 S. 8- (12 gr.) . 

Obfie hier zu unterfuchen # eb der Gedanke , BlU"» 
snauersManier zu copiren, überhaupt j^li'icklichfey-* 
genu{; ! dicfer. wie wir ho0en» er^e Verfuch de» 

' ttngendnnteh Bänkelffingers fiel ungidcklich aus. 
Zwölf Gefange , voll Wahrbeiren , aber ohne 6e- 
fchmack , ohne Witz , matt und platt, fchildem das 
entfchwondene Jahrhundert* Der fiebenjähcige Krieg 
und das Jeujou» Potentaten und txeifter • tlomane^ 
.die franzefifche Revolutic^n und elendeTheaterllücIco 
werden gleicbwichtig bebandelt, "^in finnlofes Mahr- 
cbeiii.ift eingefcbaltet. Pf^fm und Federn, zahlen^ 
i>erfatien f fühlen , fiilleii etc. find noch goldnp Rei* 

.nte gegefi' Fojl und Trofsf Vnthief, Blutgier , via- 
lf>, fcMe» «, uns Jo, bravo , Friihflttek, KHegs- 

Stück u. f. W. Dergleichen mag iicb etn<deutfch?r 
nttkr^ jedoch nur feiten erlauben, aber hein An* 
fanger, der das alte Säculum mit einem ^^Schwa- 
nerdieä sftfa^au^^** Franz und There(ia znr 'Anbetung 
gelitten** nennt; nnd z. £. alfo verfelt : 

Die Weiber warfetf du 

tm tfv^l Tfrdubter 6iu«n* 
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Der Spinozismüs ^ 
Bat ttufende gefch^ren. 

5o tötttet man bey Mann und Weib 
Der Schaaih befcheidne Peft« (Reftc vitlleicbtX 
Und rückt fie fo mü S«el und Laib 
, Dtfiii Satan in die Peft« etc. . 

Die beygeCagten Aiunerkunsen rerdi«nen keiiie Ali* 
merkuns» 

FkANKiPuftT d.d. Oder, b. Apitz: Gedickte vonPriz 
«0« Ludwig. i8oi« I3Ö S. 8* ' ii^ P-) 

0er Yf. fingt im .Mchfien Jeinet Lieder"' : 

Port ift ^n Orab » noch leer aa MenfcbMkiiocbefl» 
Die fVürmer leid&tj argem ficfu ^ 

Spricht rou ewiger Dintet vom 4ummen Schwager 
PpftiUioHehen^ yomfetdevdungemdemSQtaienCtrBl^v^a 
der Liehe r^i^ «Ues Jkiig^tt fim imd «imj xeimf : 

Ich will lieben • trinken • *küffan» 
Nimm das ^ anf dem Geteifm, 
Gute heilige Katar! 



lläd<}^enlierzen» in ^ie Med^after 
Und der U^ng zur Wonütt J£ingmtg fnJ't^ 
8ind dem edeln Meafchea iHrei^ verha&ter« 
Als Kloacker X^O* die doch jiUtxlich und. 



Xeben.foll der, -wer 
Bider und "Chrift ift. 
Kün gute l^achtv» Praclit I 



Ich fioh ihr a m Bujen (.1 ), iacl\, vber «welch SchrecXI 
Verblüht wat die Wange — die Rufe cnex «wegf 

Hängt p5 ChafüLien über Spdnferl^äl, Schwdzei^k&fe, 
Kraftfuppe» Maulfchellen h. f. -w.iaii, «undjienntiein 
Unwefen *— Gedichte ! '— 
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7bka, b. Stahl: 'Einige GeleMeHheitspredigten gelnü- 
ten in Reichenbach und ismumburg von Jtf. goh. 
Friedr. Krauje^ Dompredig^r und Sdnditifpectbr 
ZH Naumburg. iioöS. gr. 8* JX6 gr.) 

Es find 8 predigten. Bie/e^fteliandeU daron,-i{«yri 
das vortr^iehe Bejjffiel ^efu nucfc dann in >^hem 
Qrade für unjre Tug^ nßitzlich m^ ießrderUeh Jejfn 



Jbonfie • wenn wtf gtaubien§ dop fidne menf^Uch^ Ts(h 
tut mit der Qottkeit in einer ßu^serordentUcken ^<*rbfii| 
düng ß^nd. Von der Wirkung guter liryfpiele vv*iri( 
zwar «Manches Gate gefagt; \aber zu gefchwei^en,, 
dafs der Hauptfiat? mit dem Text Mattfa. au i — g^ 
tigentlidi in Jceiaer Verbindung fteht j Sodeiu ielua 
weder durch feiqen £inz.ug in Jer^fjalem uns eliik 
Beyfpiel der Kachahmiung g^eu wollte, und idea 
Ifelksjubel mehr zuliefs als verauftaltete, noch da- 
bey «inen Beweis «der nur Wink ffäner aufseror- 
dentlichen Verbindung mit der GonAeic gab : fo wirl 
in der Predigt auch zum Beweife de» flauptfatzts 
«lichts Bündiges gefagt, und die von ibm felbft auf- 
geworfene Sch\vierigkeit durch das Gefegte nicki 
gehoben. Auch zweifelt fiec, dafs es nutziich fey. 
in einer Volkspredigt «ine fo fpeculative Frage nur 
^ufzuwerfen« und. die S. %-^6- gefammcfiteu Ein- 
wendungen wider Jef|i oioralifcfaen <^nikcer, an 
die unter feinen Zuhörern riellei.cht Jceiner Je ge- 
jdacht hat; oder denken würde, vorzutragen und /o 
.zu widegrljegep. Pie übrigen l^redlgten .entfaaltco 
ananche gute ^mktifclie 3eaierkM9j«A.- 



]>BBSDKN , Ib. "Walther.: Vetfer Sas weife 9enekmee 
\tfff den JUagenüber 1b^e Zeiten in Predt^ten, voa 
MT Maf%in Hermann ^unge , Paftor jn 



^800« ^30 S. 8« .(lii gr.) 

' In drej^ laut der Vorrj^de^ ^um Druek weiter aas- 
gearbeiten Predigten iüber Matth. %2^ 4S~;i8-Kap. 
04, ir->f3. und Ep.hef. 5 15 — X7* handelt derVi^ I 
feine Materie mit vieler Menfchen- und W^ltkeniu- 
nifs ab, gefteht die wirklichen phyüfchen nnd no- 
^ralifphen .Ueb^l .uufers Zeitalters , zeigt aber theib 
.das »Ueb^rtriebene in der Menfchen Klagen , theils 
«die wahre Quellender wirklichen Vebel m^r Men- 
schen Sohqld , Einbildung: und Verwöhnjung., tbeils 
idafs.es zueilen Zeiten zu ii)inlichen£)agenUrrach ge* 
^eben,'theils wie manibnen abzuhelfenhat. Diefs g^ 
•fchieht in einem uiigekanfteken,lebhaften>deutl]ehea« 
.oft herzlichen Stil , fo dafs junge weniger erfahrne 
Prediger .ijafin zu irielen nälvlicben Vortrugen , us 
schriftliche Weiaheit^ Zufriedenbclit und Genügfam» 
jLeit zu ibefördem^ 'Materialien finden können. Noch 
Ift eii^e gute ^ircularpredigt über Matth. .itt 19. .an* 
Igehängt. 



•Berlin, %. Schone : iTatdMiar Marltgre^ von 
SchUswigr £ia Ritterfchaufpiel in 5 Akten rcn 
Magemetfler. ste Ausgabe, igoa. 104 S. f. 
i6 P') (S* d** fiec. A. L. Z. 1795. Nr. 171.) 
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VERMISCRTE JSCHRIFTßN, 

LoMDON , b. RobMiTofi: The Works of Sir William 
^ones. Infix Valumes. 1799. Vohl. 558 S. Vol. 
IL 656 S. Vol. III. 592 S. Hndi7Bog. perf. Text. 
V«Lm iisS- VoLV. 6xp5. Vol. vi. 75QS. 4, 

M I )«s befte Denkmal für einen Gelehrten von Tar 
*-^ lentifteine gute Ausgabe feiner Schriften. •< 
Uicbts ift wahrer^ ajs di^e Sentenz , mit welcher 
die edle Heraasgaherin den Zwc^ck ihrer Unterneh- 
mung in der kurzen Vorrede bezeichnet. Man hat 
ver kurzer Zeit in DteotfcblaAd viel.Ton Monumen- 
lea gefprochen. Das paffendfte Monument für ei- 
nen Regenten , dinkc uns^ .w&re jein Pallaft » in wei* 
chem alles, was £etne Regierung eigemhümllches 
bewirkt hat , dnrch Schrift und Kunft der Nachwelt 
überliefert wücde. Eine Keihe iblcher Pall^fte oder 
Todtentempiel , w^in man ohne Ausnahme alles« 
was ücb auf jede Regierung bezöge , für dpa gute 
4Dder böfe unpartheyifch aflffammelte» würde die ein- 
zig wahre Schilderung der einit machtige.n Götter 
der Erde , die Acten für ein unbeftechliches Todten'- 
gericht enthalten» welches jeder yon ihnen in fei- 
nem ganzen Leben vor Augen haben könnte, um a^ 
jedem neuen Tage für dje Unfterbliclikeit feines Nach- 
ruhms mehr zu gewinnen. Der in^ifste ein vortrefF- 
Ijcher Furft feyn , welcher das erfte Beyfpiel eine^ 
folchen Monumeiits für £ch felbft gäbe , und für je- 
de feiner Thateai die fxage Ach dadurch unvermeld- 
4ich machte:. Soll diefe einTheil deines Ehrendenk- 
mals werden ? For die Nationen wären dergleichen 
Todtentempel zugleich die treuen Archive ij^rer Ge- 
fchicbte,die ftillen Lehrer ihrer Staatsjmänner,dieTbej:- 
mameterihres politifchenSteigens und F^lletns, wob) 
auch Schreckbildicr iur jeden wiOentlich Cdhlechten 
und unfähigen Gebieter» Minifter » Feldherm u. dgl« 
Meift^s betraf die Betriebfamkeit für Monumente in 
unfern Zeiten den Stand der Gelehrten. Andere 
mögen beurth^ilen, <ob jenes Znfanunentreiben von 
SubCcr^ptionen mehr «h^nvoUes ^der mehr befchä- 
mendes fnr Lebende npd Verftofbene hacte. Ladt/ 
Qanes — • denn diefe würdige Tochter des vormali- 
gen BifchofTs von St. A(apb » Jonathan Shipley , ift 
felbft die Herausgeberin der Werke ihres Gatten -r- 
gleht hier ein weit fchicklicheres Beyfpiel. Aufser 
dt-n Werken eines Gelehrten kann inan zum ächten 
Denkmal für ihn nichts wünfchen, als eine wohlge- 
tfoffiene VeberUeferung feiner Gefichtsbilduag und 
feines Lebens. Das letztere hat iie in einer Rede von 
Sir John Shore» je^igem Lord Teigamoutb» YOjr- 
A. L, Z. i^Qz. Brittar Band. 



angefetzt. Die edle und fcfaii;ie Phyfiognomie ihres 
Gatten abjer fteht^ nach einem Qemälde von Rey- 
nolds, am Eingang der' ganzen Sammlung^ und 
zeigte noch ehe mai^ diefs aus feinen Schriften er- 
kennt, den Mann von GLeift und IJerz, welcher Her- 
Zeil gewinnen niiufste. 

' Der erfte Band diefer reichen und vieUeitigen 
Sammlung enthält , aufser Sir John Shore's Labrede 
auf den Vf. , welche man vor Hütuiers ^eberfetzung 
der Verordnungen des Men« ( «797. ) ihs Deutfche 
übergetragen findet , zehn Reden » wie Sir WiUi^fi 
fiejähriich in der durch ihn zu Stande gebrachten So- 
zietät der Wiffenfcfaaften zu Caleutta als Präfideii^ 
gehalten iiat. Sechs dexfelhen« aus den Jahren 17g« 
bis 1790 find übecfetzt im erften Bamie der vQn Fick 
«nd Kleuker Vf^% gelammeken Abhandlungen übet 
die Gefchichte und Alterthua^ier» die fünfte, Wiflei;!- 
^chaften und Uteratur Afiens. Sie wurden in diefe 
Sammlung aus einer ähnlichen^ englifchen: Dijfer- 
tations an^ mifcell. fieces relating to the Mfiory , anti- 
quüiesetc. qf Jlfia (London 1792) aufgenommen. Da- 
gegen ift Nr. i. über die Errichtung der SoHetät , %,, 
über &rä%znmchhaim 9 Qehirgs- uiü Injelbewehner in 
Afien , 9. über deti Urfprung der Vötkerßämme , wo 
drey urältefte , der Indifehe • Tatarifche und J^rabir 
fche, ang^aiommen werden, 10. «her büf^gerlicHe und 
phtjfiknUfche Gefehickte von Afien ^ xi. iber die Pffih- 
fopkie der Afinten noch nicht durch Ueberfetzung utpi- 
^er uns bekannter geworden. Noch wichtiger ift die 
Abhandlnng ühdr die beße Art, Afinüjcke Spracken in 
Uteinifchen Buckftnben zn fckreiben. Sie betrifft eine 
für dU leichtere und doch fiebere Verbreitung oi;ien* 
taiifcher Kenntnifle höchft wichtige Frage , welche 
tiis eine der erften Freisaufgaben der allgemeinen 
Unterfuchun^v^orgelegt« und deren hefte Auflöfung, 
wo möglich« durch Uebereinftimmunf derSachkua- 
jdigen zur allgemein«! Ausführung gehmcbt zu ^^er- 
den verdiente. Sdnnte man eine ;nöglichft Jieichte 
Methode , alie oriencalifche Worl;^ in ocAtdentalifc^ 
gangbare Schciftzfige fiberzutragen , erfinden , wie 
iriel genauer wurde die Ausfpr.ache WEid Eechtfchrei- 
bung bey allen nominibns pr^priis wer4en, und, was 
noch viel mehr ift , wie viel Leichter wurde man die 
wichtigften ofientalifchen Werke in den Original- 
4»rachen gedruckt erhake« können i Ein ausführba- 
rer Plan hierzu ift mit vielen Schwierigkeiten yer- 
hunden ; doch wäre isr ai^ch ^nnes und Vetnejf viel 
eher möglich , ale .vor den Verfucfaen diefer beiden 
fcharffinnigen Sachkenner. — Von den übrigen Auf- 
Ätzen 4mI^ Voliuaeas » wcicbe ai)e fich auf cmzel- 
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ne Stücke afiatifehcr, Literatur beziehen, nennen wit 
die, welche von Kleuker und andern Äoch nicht 
überfetzt find- Auch dieGIta Gövinde nämHch. und 
dt« AbLatidl ung über die Mufik der Hindus, welche 
der Freyh. TOnDalberg vor kurzem überfetzte # und 
^ie fonft bekannt gemachte Betätigung von Bruce'4 
Reife nach Abeflynien, welche ^. aus dem Munde 
eines Abeflyniers, AbraYn, erhalten Tiatte, finden 
lieh in diefem Bande. Eine Abhandlung über das 
WJondenjahr der Hindus aber , und eine andere über 
die mtfßjcht Poefie der Perßr und Üindus^ ferne/ kür- 
zere Rachrichten «her den häuf des Nils und des Nt-^ 
gers, über Infchriften auf dm Stai des Tiruz Schah, 
und über den Loris oder langfam gehenden Lemur 
(mit einem Kupfer) find unfers Wiflens noch unüber- 
fetzt, und fd fehr, als irgend eine andere gelehrte 
Unterfuchung übef afiatifcbe Qegenftänder der Ver- 
breitung werth* 

ßer zweyte Band giebt au£ser dem Plan zuk einer 
indt/c/i^nBofanlft und einer Abhandlung über dieSfi^ 
kenarde det/llten, welche Kleaker im 2ten Band der ^b- 
handlungen überfetzt hat .noch zweyerley. dort nicht 
gelieferte bedeutende Zujatze über den letztem Ge* 
genftand , ferner etwas über die Frucht der Meliori^ 
ein Verzeichnifs Indifcher Pflanzen mach dam Linniit- 
fchen Sifßem und den'Sanfcrit - Namen ,> auch anserle- 
fene Beobachtungen über dergleichen Pflanzen. Wer 
es Weffs , wie voH alles Indifche von Anfpiel«ngen 
auf dortige Gewächfe ift, wird äufserft wünfcheni 
dafs ein Kenner des Indifchen und der Botanik die« 
ie Beyträge zu einer Indifchen Botanik, mit andern 
mögiichft vervoüftändigt, und tut Verftändlichkeit 
der Indifchen Gedichte angewandt, befonders bear- 
beiten möchte. Nsich diefen Fragmenten folgen die 
beiden wichtigen Werke von ^tes^ die perfifche 
Grammatik S. iti — 303* und Cvmmentariorum foefeos 
afiaticae Libri VL cum Jppendice. Der QrammAtik 
iil ein fchätzbares Verzeichnifs der merkwürdigften 
perfifchen Bücher mit Hinwelfung auf die Bibliothek 
fcen , wo iie zu finden find , und eine Gefchichte der 
perfifchen Sprache beygcfügt. Die Grammatik ift 
mit genialifcher Unterfcheidung dea Nöthigen von 
iSubtilitüten entworfen, und durch Einmifchung 
vieler Dichterltelien zugleich angenehifier und nütz» 
lieber gemacht. Die Cümmentarii cum Append. find 
unter uns durch die Eichhomüche Ausgabe längft 
nützlich geworden. Deh Schlufs des Bandes macht 
GuiL ^ones Limo% [Astßtai^} feu MifceUänearuni Liber^ 
eine Sammlung eigener und fiberfetzter niedlicher 
Gedichte von dem Vf^, Welche eine frühzeitige^ grofse 
Stärke im Late!nif<^hen und Griechifchen beurkun- 
den, und feinem Gefchrriack, wie feinem Herzen, l^h* 
re machen* Mehrere find aus dem x6. i^ten Jährt 
des Vft- ^Da er zur Jurisprudenz Übergieng, nahm 
er von den Mufen tn folgenden Zeilen , welche be» 
weifen» dafs etfie nie vertaOtn konnte, Abfchted: 

yale^ Camaia» bion^a tUUrm itigeni^ 
yirtuUs aUfiXt mmter ebotjHtnUae. 
:^, Ziiiiqutndm eiumno </? la^rns et ch^lyi tu^y 
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Atx o Dearum dutciHm Bnlcißimei 

Seii Suada mdvis, flve Pitfio 4iei€r, 

A*Te reteftut m Ttta vivam fid€4 
Mihi fit i br9^ non inutilis togß. 
Nee indijcrtü lingua , nee turpis manut» 

Öer dritte Band liefert fechs Reden an cie Grand- 
urjf zuCalcutta 175^—1792 deren Vorfteherg^. war. 
er Vf. fpricht biet mit der gröfsten Warme eines 
ächten Patrioten und Freundes der Gerechtigkeit. Da. 
hin ruft er mitheiisemEdelmuthauf, dafs die Gran*^ 
^urtj den Indiern jede Gelegenheit benehmen moch- 
te, zu denken ? Es wäre ein Gluck für uns gewefen, 
Wenn fich nie eine Brittifche Regierung in Indieufeft- 
gefetzt hätte ! (Nur Männer von §ones's Denkart wur- 
den diefer Regierung ?ine in iich fefte Dauer geben 
können.) Hier und da fpricht er mit einer Art von 
patriotifchem Propheten geift. Z» B. S. 49* „Sollte je 
„(niÖGhtc es erft fpät , fehr fpöt fo weit kommen !) 
„eine Zeit eintreten, wo die Diener der Krone, durch 
♦,die ihnen gewöhnlich anvertrauten verführerifchen 
„Protectionen , über beide Häüfer der gefetageben- 
fftlen Macht [in England] einen blofs noch durch ih- 
„re Klugheit befchränkten Einflufs gewinne« ; foll- 
„ten ie (was mir nicht minderes Unglück fcheiuen 
j.T^'^rde!) die Provinzen Englands fich gegen Auf- 
„ruhr, Infurrectionen und Einfalle nicht mehr an- 
„ders, als durch eine ftehende Armee, zu vertheidi- 
„gen vermüj^en, fo würde, wie ficeinfehen, un- 
„ter folchcn Umftänden , das Gerichte der Juries noch 
„der letzte Ancker feyn, um unfcre National - Ver- 

,,faffung vom Schiffbruch zu retren.*»!! Es 

folgt eine Correfpondenz mit dem damaligen Gover- 
nor General, Graf Cornwallis, über die Nothwen* 
digkeit, die eigenen Gefetze der Hindus und der dor- 
tigen Mahommedaner zu fammcln, zu ordnen, und 
tnit einer wörtlichen englifchen Ueberfetzung in deri 
Gerichtshöfen niederzulegen. Der raftlof« Mann er- 
bot fich felbft, aufser feinen vielen Amrsgefchafcen, 
beftimmten Pandits und Maulavi's den Plan, wie üe 
fammeln füllten, zu geben, und alsdann jeden Mor- 
gen, vor feinen andern Arbeiten, das , was fie im 
Sanfcrit und Arabifchen gefammelt haben würden, 
2u überfetzen. So fehr brannte fein Eifer für Be- 
fchleumgung einer fcften Grundlage des Rechts für 
jene oft ungb üblich vergewaltigten Gegenden. Com- 
Wallis war zu ähnlichen Gefinnungen geftimmt. So 
entftand. des Vfs. nun folgende wörtliche Veber^ 
fettung der von den Hindus für göttlich verehrten 
Verordnungen det Nenn nach der Gloffe des Cultuca, 
•Is des Indifchen Syftems von reiigiöfen und bör-T 
gerlichen Pflichten. Eigentlich umftfst diefs theo- 
retifch-praktifche.Ivehrbuch des Menü den ganzen 
"Hinduer von der Geburt «n bis zur Seelenwande^ 
tung, elren deswegen ^ber auch cicn Lebenswand«! 
deffelben naA allen V^lksclaflc«. Die Ueberfetzung 
vdh dein thätigen Hn. Hvttner haben wir fchon at^ 
5gefühtt*" Nach der nSfnlichen Veranlaflung gab l^ 
^u^h das Mahommedmifehe Hefetz über inteßateröi 
ythkfMt^ Ar»bjfch jnit dher Wörrlithen Uehecfetzuxao* 



XS3 



Ko. 20Z. JULIUS i$QZi 



134 



nfld erktSrenäem AnffltfrklnigeA tieraos. Das Arabi 
fchc ift hier iti Kupfer |>:eftoch«n , und zugleich nach 
derron Jones im e/ften Bande Torgefchlagfenen Or- 
lI»o»raphie in rdmifche Buchitaben übergetragen. 
Ifeiter folgt AI Sirnjhjyah odeF das Mahommeda- 
wSAt Gefetz von Erbfchaften, mit einem Commen^ 
iir von Jones, Arabifch und Engltfcfa. Nicht nur 
iär Jarispi-ndenz und <^eren Gefchicbte, fondern vor« 
ftehuffich auch für Menfchen* und Sittenkunde wich- 
tig. Man findet hier ein eigenes Kapitel über Iler- 
tEiDpbT^item. Als die iangite Zeit der Schwanger- 
khaft fcizen die Arabifchen Juriften 7 Jahre , als die 
kürzeite 6 Monate« Alle mögliche Nachgiebigiceit 
für dasHareta! oder vielmehr ein Bevreis, wie ger- 
ne diefe Nationen Kachkommenfchaft haben. 120 
Jahre muffen vorül>€r feyn , ehe ein verfchollener 
für r^dr beerbt werden darf. etc. 

Aas dem vierten Bande fchliefst -(ich an das vor- 
kergehende ron felbft an , des Vfs. Ueberfetzufl^g der 
le Rjedtn des Ifäus über das Erbfchaftsrecht zn Athen^ 
out Camm&ntar und Noten. Nach üiefen juridifchen 
Schriften folgen Beyträge zum Fach des Schönen. 
Zaerft die fieben arabifchen iliof:^IaAa^ englifch übrr- 
fetzt nebft dem arabifchen Text in lateinilchen Buch- 
ftaben; zVsd^nn Hebet Jetzungen (^tiAeT^ gereimte und 
fo^lich allzu frcye) tftid Nachahmungen afiatifcher 
Gedichte. Wörtlich ift S.449. ff. gegeben eine Ode 
renHafiz. Auch lateiiiifche Gedichte, diezumTheil 
fchon im Limon und in den Commentariis poefeos 
Afiat. vorkamen , find hier angefugt. Ein Veffuck 
Afr die Poefie der Orienißler^ ein anderer über die 
fiAekahmenden Känfte^ einige Geligenheitsgedichte ge- 
hören noch blofs der Mufe des Vfs. , die andern 
vidlftfolgenden Auffitze haben diefer zugleich mit 
Patriotismus ihre Entftehung zu danken. Je- 
Freund einer verfafTungsmäfsigen Freyheit wird 
4m Gtjpräch twifchen einem Herrn von Stand und ei- 
nem Pachter über Grundfätze der Regierung^ den C&o- 
rakter des Lord Afliburton , und das Carmen ad Li- 
%enmtem (im März 1730 nach dem Frieden mit Ame- 
rika gedichtet) mitTheilnahnie lefcn. Von eineran- 
-dern Sdte anziehend ift der Brief un Anquetil du 
Serron über deffen Ueberjetzung der Sogenannten Z^a- 
toaßrijcken Schriften. Schwerlich ift j« ein Franzofe 
▼on einem Englander launigter mit dem gebühren- 
den Salz bedient worden. Was den Ernft betrifft: 
fa könnte allerdings dieLeic^btglaubigkeit, wie wenn 
'Baropa durch jenen abentheuerlichen Reifenden alt" 
ferfifche Schriften überfetzt erhalten habe, an de» 
Gegenbeweifen diefes Briefs genug haben, wean 
man nicht durch dergleichen Wunderdinge aus der 
Ferne fich und andere gar ^u gerne taufchte , und 
'dhrfiber, ohne-dt^^erftennoibwendtgen Sprachkennt- 
siiiTe , aburtfaeiUe. Die gewöhnlichiten aFabifcJieii 
Worte nahm Anquetil fjir perfifch. Jones's Urxheil 
ift: Vons n* aves appris qu^un peu de Perfan moderne 
et encore moins de Vancien , et vous aves tradui^ ces 
malheureux livres Zendes^ avec le fecours de ce (iue- 
bre , qui %e les entendait probablenient lui mime que 



tres imparfaitement. r Vous ftes fembtahte a im enfant» 
ifui flotte für des vejfies enflees et fe perfuade quHt nm^ 
ge ä mefveille. Für diefs alles hatte freylich Anque- 
til nicht nöthig gehabt , „die Rofen und Lilien fei- 
«er Wangen" wie er klagt , in Indien zu verlieren. 

Der fünfte Band liefert die Ueberfetznng ißonde%n 
Leben des Nadir Schah (Ttiamas KuU Kan) aus dem 
Perßfchen^ welche J. auf Verlangen des Königs von 
Dänemtrrk 1770 verfafstc. Sie ift mit einer Abhand- 
lung über die orientatifche Poefie^ einer alphabeti- 
fchen Ueberficht von dem Schauplatz der Thaten des 
Schahs und einigen hiftorifchen Bemerkungen aus^ 
gellattet. Das Werk war ni^r ra Jahre vor der Ueber- 
fetzung, von Mirza (d. h. dem Gelehrten) Moham- 
med Mahadi KJtan, aus Magenderan , verfafst und be- 
fchäftigt fich mit den Unternehmungen des Schah 
zwifchen 1716 — 1747. '(Nadir war 1688 geboren.^ 
Die Ueberfetzung hält fich genau an ihr Original, und 
grebt dadurch von dem poetifchen Gefchichtfchrei- 
berton der Perfer ein getreues Bild. Franzöfifch, wie 
die Ueberfetzung ift, folgt noch eiiie Abhandlung 
über orientalifehe Literatur^ mit dem glühenden Rluth 
der Jugend gefchrieben. In ^nglifchcr Sjfirache aber 
fchliefst den Band eine Befchreibung von Afien nach 
©rientalifchen Geographen und eine kurze Gcfchichte 
von Perfien; nebftdes Vfs. Vorrede zu der englifchea 
Ueberfetzung fernes Nadir Schah , worin feine Ideea 
über die Kuiift, Gefchicbte zu fchreiben, eingcftreut 
find. Der deutfchen Deberfetzung , welche aus dem 
Franzöfifchen gemacht ift (Greifs wald 1773- 4-) f«**" 
len, weim wir nach der Jahrzahl der Herausgabe 
fchiefsen dürfen, diefe Zugaben der englifchen erft 
1773 lerfchienenen Bearbeitung. Damals befchäftig- 
te fich der genia^ifche Jones mit einer allgemeinen 
Gifckichte des Jahrhunderts (S. XXV.) von welcher 
uir in diefer Sammlung feiner Werke nicht eiiUMl 
Bruchftücke zu linden, bedauern mnifen* 

Der letzte Band führt uns noch einmal nach In- 
dien, Zucrft ift hier bis S. 176. Hitop%defa (d. h. 
heilfamer Unterriebt) oder die Apologet^nfammlsing 
von Vifühniifarman überfetzt, für welche man in der 
arabifchen Bearbeitung einen Pilpai als Vf. zu nert» 
nen pflegt. Das W^ort im Sans*crit, aus welchem der 
Name Pilpai entftund, bedeutet einen Licblingsarzt, 
und iftj^ein Ufomen proprium. Ein Mähreben aus der 
Provinz Bahar, das Hindu- Weib oder die betauhefte 
Frucht hiat J- (S. 177— 200O ift englifch« Retmp. über» 
getragen. .Möchte doch auch , wie fünft öfters, eine 
buchiiabliciie Ueberfetzung beygefügt feyn, die uns 
das Ei^enthümliche des Originals genau überliefer- 
te. Nun folgt5acefi*all<i.. bif Caiidas, iranst.fron$ 
the Original 5#»Jcnt and Praerit . Schon die B^- 
kauntinachung di.efes einzigen Originalwerk« wurde 
iben Najnijn VV'iH. Jones unfterblich machen. Die 
folgenden englifch 'gereimten Tiumyien (des -Vfs.) an 
mehrere Indifche Götter find gewiüermafsen didactifch, 
und von Anmerkungen begleitet , durch weiche man 
mit vielen Theilcn der Indifchen MythiJogje mit 

Vergnügen bekamiter wird* Ihnea itt di« üeber- 
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und Stich find vorzüjtlich gut, fonderbar rft es, dafs 
die S^itenzdiflen fehren« Sehr «wundem wir un$> 
dafs dem Vf. eine Genißa(exdltatet^ welche aöf den 
Gipfeln des IVlapad die Höhe eines Birnbaums* er- 
reicht, entgangen ift, da fie fich auf den von- dem 
Vf. fonft fo gut dufchfuchten feiiigeix Gipfela det 
Eftrella finden 



, GESCniCHTE. 

PoTsOAH» b. Hervathi KufZgefifsteQefchichteiiy 
Kurmark Rr^ndinburg, Zufli> Gebrauch der Ju^ 
gend auPScbülen» von Ludwig Adolph Baufnann, 
Dritte Aufl. 1^01. .19 Bog» 8* (16 gn) 

ft) WfiSELt ßflein l^atettßnd ut^ter den hi^kenzotley- 
/cfctfü Regenten. £in Lefebuch für gebildetere 
l^rajiil^abMrgifchpreursirche Jüngttnge etc., von 
K. iL Kraiife. igoi- Erfter TkeiL 2I Bog. ß* 
(20 gt.) 

S) BERXiiJ , b; Braun * Vetfuch einef Qefthichte det 
Fetdzüge des pre^fsifchen Heers von dem Kuitf, 
triedriQh Wilheivn dem GroJseH. bis attf die neuern' 
Gleiten, Erfhr TkeiU Gefchichte der f eldzüge^ 
des Kürfi Fr; Wilhelm des Qn igoi. 18 Bog. g. 
(üo gn) " * ' 

4) Ohne Druckowj Üebet Prei^fsms Könige i ttne 
pr^matifck • hiftvrifehe . *Sft«;Ä#. igoi . 4 J Bog» 
8. (6 gu) ^ 

Diefe BöcBcl- find von ungleicheöi Werthe. Die 
erften beiden erfürien rhre Abficht; das dritte hat 
Rec. nicht ohne Belehrung gelefen; das rierte wäre 
beHier ungefthrieben geblieben. 

Uu i. ift efA gutes Lehrbuch für diejenigen, die 
e\nbfi fetWis düdföhrlkhen Unterricht in der branden*' 
burgifthen Gefchiehte izta erha^^n Wünfchen , ohne 
Aufwand yon 'Geichrfamkeil^ und ohne tief in die 
Quellen und Ürftuchen der fi^gebenhetten zu drin- 
gen. Wit* hätten Allerdings gewünfchl, d^fs der Vf. 
fich häufiger und genauef auf den innerit Zuftand 
feines Vaterlandes !n jeder Periode eingelaffen hätte» 
mit deifen Kenntnifs dem Freunde delTelben mehr 
gedient ift, als mit def Eriählung der vielen ileinett 
Kriege Jn deiÄ Mittelalter. .Da die mehreren Auf*- 
lagen beWeifen» dafs d^asButh Beyfall findete * A» 
Wird der Vf>' vennutiilkh dief^n Mangel tu wfetten 
"^iflen. Fehlef*^ die «ine Rüge verdienten ^ haben 
Wlf ^icht gefunden > «lufsef in demjenig'en, was Hr. 
Bj Vdn del- VerfaiTung d«r alten ÖeutRrhen fagt> wt> 
vieles theJIs falfch y tbeils höchft m^Ägelhaft ift. So 
heifsen hiet die de«tft:hen Priefter n«th Ormden» 
Weiches, wenn giehch noch neuerlich darüibef ge- 
fttft^n ift> auf keine Art beWlefen Wetden kann. 
Abel" Hoch fehVerhafber ift e^r, wenn S 27 nuch Drui- 
d^n äa den wendtfchen Prieftetn getähk v^^rietis. 
Wer glaubl denn jerzt nT)ch% dafs Karl der* Gr. ö^n 
Vehingftrich^'äls eine Reli^^ions Inqüi<inon an^^eord-* 
»et iMi4j€ f \S. 20/) Sind 5<:y4iien UÄdS^faMidxeii JSAtt 



Volk? (S.4a) Erzählurtg^n^ hey deften die üebertrei. 
bungen fo deutlich lind, als bey dem Ldbe der Wen- 
den, dafs die Häufer UiKi Käileik d^rfdben unver- 
fchloflen gewefcn wären, (S. 24) uiiirs man nicht 
nacherzählen. Zu weiuge Aufin^rkfaiakeit ift auch 
auf die Schreibart verwendet ; S 21*^ langen lieben 
Perioden mit: Er, an. Wenn Reo. hier, einzeln ta- 
delt, und nur im allgeineiaeiv lobt , fo (i^^ercUiebt das 
nicht ftus Neigung zum Taiiel , londeu u.n dein Vf, 
Gelegenheit zu geben, ein brauchbares Bacli noch 
brauchbarer zu machen. 

Nr. ft hat ReC. mit Vergnügen ge!«*fen. Sein Ver- 
f^flTer ift ein in der Gefchichte feines Vateriancit^^-gv'uhl 
unterrichteter Mann, die Au$\\'ahl der Materien iH. 
• ungemein ^weckmafsig, und 4ie ächreihärt zwar oh- 
ne Schmuck, aber rein und ohne ins Niedrige zufal* 
lern Ilr« Feldprediger K. hat die Erzählung in ei« 
Gefpräch eingekleidet » das ein Vater nitt/eioeiB auf 
einem Gjmnaßo /lädierenden Sohn höh, den er an. 
dein Tage des erfte^ preufsifchen Königs Jubiläum . 
ftefucht , um von ibiq zu erfahren» pb er wahre Lie* 
he für das Vaterland , Intecefite für den Flor und das 
Glück deffelben, und das Gefühl der AnhängUchkeit 
an dtks königliche Haus habe. Er läfsi iich von ihm 
die Gefchichte von dem braiidenbuiigirchen Staaten 
unter den Regenten aus den hohena^oilerfchen Hau- 
fe erzählen» und erweitert die Erzählung. Durch 
diefe Einkleidiing fcbetnt.das Buch, nicht gewonnen 
2u httbeh» Nicht zu gedenken, dafs wohl fchwer- 
lieh ein Gymnafiaft^ gefunden werden möchte, der 
die Gefchichte fo ausf&hriich, fo genau» mit fo fe- 
fter Angabe aller Zahieii .vortragen könnte: fo kann. 
es nicbt fehlen» dafs nicht derSo.bn ßix eben ib rich- 
tig ttrtheileiid dher Sachen, die über f^^ine Jahr^find» 
vfu-fitfatig and kenntni^voUfprecfaen lollte, alidtr^ 
Vater« und ^bdit^r nicht manches zu der Erzah-' 
lang des Sohns hinzufügte^ von djem man voraus-, 
fetzen könnte» dafs es einem fa wohl unterrichte*, 
ten innren Meafchen ni<;ht unbekaiuit feyn könnte« 
Es naag mdeffen wohl feyn, dafs nicht alle Lefer die- 
fe Smpfimdungen des .Rec. theileu » und dafs vielen 
die Unterbrechungen angenehm tind. Diefer erite 
Theil geht bis zur Regierung Johann .Siegaiauads 
land zu üem dseyfsigjäbxigen kriege« , 

Nr. 3 hat noch den zweytcn Titel: Veiju^i ei- 
n^ Q^cliickte dtfr Fddzüge des Kurß Friedrich l( il^ 
heim des Gn In einer kurzen Einleitung wird der- 
elende Zuftand des brandenburgüyien Kriegswefens - 
unter Georg Wilhelm befchriehen. Als er mitten in 
deiU dTeyfsigjährigen Kriege itarb , heitend das-gan- 
Äe preufsifche Militär aas 3600 Mann Infanterie und 
.;25oo Mann Cavallerie. Als Friedrich Wilheljn ftarb - 
hinterlicfs er ein 28rOO'o M, ftarkes Heer, Wtr hät- 
ten W0hl ;gewanfcht\ dafs der Tf. Ikh etwas hiu- 
ftitndlicher auf die An eingelalfeii hätte, wie der Kar.« 
fi5rft (Tiefe Truppenvermehrung «erhi^^t» wo iJcli 
Nachrichten davon vorfinden. Die ftegiervu^ die* 
fes Ftiriten war fehr forieftcrifch; er mifchte iich in 
^Me daiftalige jgrofsc Welthfindd. Der V£ oi^ähle 
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- GOTTFSGELjIHRTHEIT. 

ff xnn, b,Mttr^€ret : Genie du Chrißianisme, ou Beau- 

tts de ta rdigion chretienne paf Franko is - Juguße 

ChaUnuMand. ijjco. Tome I. 396 S. To. II. 

J42S. To.m. 304 S. To.iy. 3448- Tö. V.Oder 

Appendice 74 S. g. 

|\/icht genug befHinmt der. Vf. dfefes für onfere 
-*- Ta5:e fehr inerkwürdigeiv Werkes, von wel- 
chem Chriftenrhume, von welcher Epoche oderForm 
deiMbcii die Rede fey. Wie es fcbeint, hat er we* 
der dis Chriftt-nthum der Evangeliften und Apoftel, 
moA das Chriflenthum der lutherfchen Proreflanten 
im Auf^e, fpndern vornchmh'ch den Glauben und 
Gettesdienft der römifch - kacholif^hen Kirche, per* 
•er befitaimt er nicht genug, was er eigentlich un- 
ter Genius verftehe ; er entfaltet nicht genug die mit- 
whkeffid ei Kräfte, üntef welchen das Chri((enthuin 
ich erhob; die Hindernffle, die es befiegte; die Wir- ~ 
können, die es hervorbrachte; das Charakteriftifche, 
wodurch es fich von andern Religionen uhterfchei- 
tfet; weniper analyfirc er feine Schönheiten oder fei- 
fte 6efta!t, als dafs er fie malerffcl» befchreibt und 
darftelle.' Ifas gMze Werk beilebt aus vier thei 
kft. Der erfte Theil umfa/"^ nur die Dogmen and 
Lehrfarze ; der zweyte und dritte die ganze Roetrk 
des Chriftenthutns » oder die Beziehung diefer Relf- 
gionaufKuRft, Poefie und Literatur ; der vierte den 
Coltaa und das Priefterthum » die Hierarchie fowohl 
der Klol^er als der Wehgeiftlichen. - 

Da der Vfc weniger für (iottesgetehrte als fflr 
die Weh fchreibrt f« hätte er im eriten Tbetl vie^ 
leicht fekickltcher mit der Dogmatil^ geendigt^ und 
mit der Moral und Gafchichte begonnen. — I, Buch, 
ffe&er Myfterien und Sacraihente, i: Haüptft. Ein- 
leitung/ Verzeichnifs der Apologeten des Chriften- 
thuifis, weder kricifch noch volMtiindigr- Warum er- 
bten (ich die SchriftfteHer aus detn Zeitalter Lud« 
wigs XIY. zu einem fo hohen (rrade der Vollkom- 
menkeirt „Weil fie. fagt der Vft. religiös waren.** 
Ün4 warum denn, möchten Wir fragen, die Schrift- 
fteHer. aus dem Zettalter eines Perikles oder Augufts ? 
fteliglös war aucb unter diereti der efne* und andre, 
aber niühtchriftlieli- religiös. IK Rauj>tft. Ve« der 
Natur eines MyAeriums<6eheft7iniffe$^. (S. 14.) ..Am 
fafaeften,-^ am ftirkften befchäftfgen uns Ideen Und 
Empfindimgen, die In geheimnifsretldbes Dü'hkef ge- 
Mnt find.** Zugleich aber nicht ohne Gefahr voli 
Verblendung. bIWem der Vf. hierauf ntdit aufmerk- 
Ihm macht l 4M»f er ganz die XJntcMiciMig^berdcft 

A. L. Z. igcs« DriM$r Bamd^ 



Gebrauch und Mifsbrauch der Geheimniffe bef 
Seite. III. Hauptft. Von den chriftlichen Myfterieni 
von der Trinität. Gana die alte und veraUete Dog- 
matik. IV. Ha'uptft. Von der ErlöfuÄg:. Gafiz dic- 
ftlbeDogmarik. „Warum erfchien dcrErlöfer nicht 
früher auf Rrden? " Es fcheint^ anwortet de« Vf. 
„der Uiirimel habe darum fett dem 5ünden?aUe but 
zur Wiederbringung de$ Heils 4^00 Jahre hingehen 
laffen, damit er den Sterblichen Zeit gönnp, durch.- 
fich IVIbft cinfehen zu lernen, wie wenig ihre durch 
die Sünde befleckten Tugenden für ein Söh®opfer 
hinreichen." V. Hauptft. V©o der Menfpbwerdung 
(IncarnaHüny. 6\ 38- f. äufsert der Vf. feine Anbe- 
tung gegen die heilige Jungfrau fehr fencimental und 
galant., VI. Haiiptft. Von de* Sacraihenten , der 
Taufe und Beichte. Vieliufhr rcdnerifch als exege- 
tlfch und kritifch. VIL' Hauptft. VW der Commu- 
nian. „Aber, fagt der Vf., was foH un^ dicfe my- 
ftifche Communion , bey welcher die Vernunft fich - 
ohne einigen Vortheif für die Sitten einer ÜJigereimt- 
helt unterwerfen tnirfif * „Man erlaube uns »fährt et 
fort, überhaupt zu Guiiften aller chriftli(?hen Ceri^- ' 
nionien nur diefs als Antwort vorausfchicken zu dür- 
fen, dafs fie fchon blofs defswegea die höqhfte.Mo- 
ralität an fwh tragen , weil fie von unfertr Väter« 
beobachtet worden ; fcBon blefs defswegeh . weil 
fich über uhferer Wiege unfer« Mütter als Chtiftiair 
nen gebogen." . Gerade efenes folchen Arguments bß- 
diente fich Kaifer Julian ziir Befchötzung der abgüi^ 
tifchen Myfterten. VIIL Hauptft Ueber die Firmung^ 
Kloftergelübde. priefterlithe Ehelofigkeit. S. 51- ^^ 
lieht der Vf. zWarein, die priefterlicbe £hcflofigkek 
fey unwiderruflich erft du^ch den fabenten Cano» * 
^es zweyten lateranfchen Conciliums im J. 1^39» 
feftgefetzt worden . darufll aber findet er fie in den 
neuem ZeiteM nichts deftoweniger unbedingt nm^ 
wendig : „Wenn man mich , fagt er S. 6|.i^ «^ prf- 
t^ftantifche Länder hinweifet: fo gebe ich su>itde»» 
ken, dafs in folchen Ländern det M»ereCHjtlN|,hei^ 
nahe ganz hatte muffen abgefahafft werden;, dafs em 
ReUgionslehrer in der Kirche \föchentlich nur zwey 
o 6r dreymal eirfcheine; dafs zwifeben Hirt und 
Heerde beynahe jedes Verhältnlfs aufgehört faabj^ 
und dah der erfte nur allzu oft ein blbfsjer Weltmami 
fey. der feiner Familie zu Heb Tanz- und Luftpaa- . 
thicen anordnet." Der Vf. macht von den proteftan- 
tifphen ReKgtonslehrern überhaupt eine Schiidersiig» 
wodurch er fie ohne Zweifel dem fchönen Qelicfalechoe 
als fehr lieb^nsrrärdig empfietilt i f,Eaift naturlioll, 
fagt er^ dafs der Sünder nicht gern feine Oeheiai- 
iifAe ^ent Manne betchi«! , d« an» Criaer fi^muttlfk 
S ein 
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, ein Weib ihaclit." Was weraen aber die proteftan- 
tifcheii ReligMfislelirer dazu Tagen » wenn der Vf. 
kinanifetzt : , JMil Recht entzieht der Sünder das Zu- 
trauen demjenigen » der an Gott treubrüchig gewor- 
den, und den Schöpfer rerftöfst» damit er eineCrea« 
tur heh-atfaen könne.** Und was fagen die Staatsge- 
lehrten und Volksregenten dazu » wenn er die prie- 
fterliche Ebelofigkeit als Mittel zu der (feitier Mey- 
nung nach) fo höchfl nothwendigen Abnahme der 
Beyölkerung empfiehlt 7 „Der Gefetzgeber der Chri« 
ftttif fagt er« wurde voa einer Jungfrau geboren» 
und ftarb •jungfräulich.'* Wollte er uns nicht da- 
durch erinnern , dafs in politifcher fowohl als pliy- 
fifcher Rückficht die Erde den böchften Grad der 
Bevölkerung erreicht habe, und dafs man das Wachs- 
thum des Menfchengefehlechtes vielmehr hindern 
als befördern müfle? IX. Uauptil. Fortfetzung. Ueber 
Kloftergelübde; über diejungfraufchaftin poetifcher 
iluckfichl;. Zur En^fehlung der klötterlichen Jung- 
fraufchafit beruft Hch der Vft auf die heidnifche My- 
thologie» unter andern auch darauf, dafs man Zie- 
gen opferte» die noch nicht Mütter geworden; S« 
66. findet er in der Jungfraufchaft die Quelle der 
. Grazien nnd die Vollendung dej Schönheit ; in dem 
Bienenk#rbe entdeckt er dn^& Modell jener Kiöfter, 
hl welchem -junge (nur junge?) Veftelen aus der 
Blüte der Tugenden Himmelshonig ^faugen. X. 
Hauptft. Fortfetzung, Klofter- und Ehegelübde. S. 71. 
»»Einzig der Kirche» fagt der Vf.» dankt Europa die 
kleine Anzahl guter Gefetze » die Europa befitzt. Iti 
Abficht auf Cirilfachen giebi es wohl keinen FaU» 
den das kanoniftphe Recht nicht vorau«fah.**. S. 72* 
«»Indem Jefus die Ehe zum Sacramente erhebt» giebt 
er uns ein Bild ¥0n feiner Vermälungmit der Kir* 
che*" Nothwendige Verhinderung der verbotenen 
Grade» der priefterlichen Copulation u. f. w« XI. 
Maiiptft. Letzte Oelung. — - lltea Buch. Moralifche 
f9efetze und Tugenden. I Hauptft. Lafter und Tu- 
4l^den » nach der Religion. Blofs willkürliche po^ 
fitireUnterfcheiduhg', nach dem päpßlichen Sy|te* 
ane • ohne philofopbifch • kritifcbe Beftimmtheic 
IL Hauptit V9in Glauben. $.88- »•'^r ift die Quelle 
,alfer Tugenden." III. Hauptü« Von der Hoffnung 
und Lieb«. Froftige Scholaftik. IV. Hauptft. V«n. 
den moralifcfaen Gefetzen, oder ▼•« Oecalog» S. 95. 
Tlftcktige Auszüge aus den Gefetzen des grauen Al- 
terthnnae ; im Contrafte mit denfelben gewiimt der 
fliofaifche Decalog hoben' Vorzug. »»Elobim , fagt 
der Vf.» erinnern an die drey Perfonen in der Gott- 
heit/* S.rio4 f^-meynt er»- die Zoroafter» Pythago- 
re^ nnd andere Gefetsgeber luben £ch nur an ein- 
zdne Völker gewendet, Mofes hingegen .an alle. 
'Wie fehr hierin der Vf. ficfa irre» zeigt fchon der 
-Singang des Decalogs. — III. Buch. Wahrheiten 
der heiligen Schriften » Sdndenfall. I. Hauptft. Vor- 
zmg-Vön Mofes Ueberlieferungen über alle andern 
Cosmdgonieen. Worauf Ach aber der Vorzug grün* 
de#.und worin er, eigendich liege, hierüber jäfst 
ans der Vf. im Dunkel. . U. Hauptft. Sündenfall; 

ScUaage, ein lubaüfotw Wort, UI» üßufxBi. \Jst 
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fprünglicher Zuftand des Menfchen; neuer Be^reis 
für die Erbfunde. Diefe glsiubt der Vf. in dein re- 
gellofen Gange der nveufcbUchen Dtn^e entdeckt zu 
haben. »»Adam» fchreibt er S. 123. wollte Alles 
auf einmal kennen. Man >emerke hier » dafs der 
Menfch die Harmonie in feinem Innern aaf zweyer- 
ley Art zerftöreo konnte» indem er.entweder zuviel 
lieben oder zu viel luijfen wollte. Nur das zweyte 
Vergehen beging er; das erfte» welches, wehig-er 
Stolz und Anmafsung rerräth, hätte vielmehr Mit- 
leiden als Strafe verdient; und wenn Adam, fahrt 
der Vf. fort» fich vielmehr dadurch verfundtgt hat* 
te : fo hätte der Menfch fich vielleicht wieder fel&ft 
loskaufen können» und der Sohn Gottes wurde fich 
nicht haben aufopfern müfTen," S. 137. „Wie härten 
aber, fragt er» ohne die Einführung des Todes am 
Ende die zahllofen Menfchengefchlechter Raum ge- 
nug auf Erden gehabt? Entweder, antworter er, 
' hätten fich die Menfchen in ewig jungfräulichem Zu- 
ftande nicht fortgepflanzt , oder fie hätten fich ohne 
Muhe von der Erde emporgefchwnngen in das Ge- 
fticn.'* Man fieht, Auskunft findet man bey. dem 
Vf. für alles. — V.Buch, Fortfetzung. Einwendun- 
gen gegen das mofaifche ^yftem. I. Hauptft. Chro- 
nologie. Jede ift unficher: alft> , fcfaiiefst der Vf., 
befolgt man die mofaifche. IL Hauptft. Logogra- 
phie und hiftorifche Facta». Zur Unterftützung der 
mofaifchen Chronologie und Hiftorie behauptet er» 
dafs die Welt und daa Menfchengefchlecht fo gar alt 
nicht feyn können; S. 139. f. will er diefa aus der 
Gefchichte der menfchlichen Einrichtungen » Kiinfte 
und Sprachen beweifen» welche (ammt)ich kein fehr 
altes Gepräge tragen : wer kann aber wiflen, wie lange 
das frühere menfchliche Gefchlecht ganz roh geblie- 
ben P Wer kann wiiren,ob nicht Kiinfte und Wiften- 
fchafken durch groise Erdrevolutionen vernichtet wur* 
den, und nachher erft wieder erfunden werden aiufs* 
len ? lII.Hauptft. Ailronomie. EbeufallsrzuGunftenMo- 
fes fucht der Vf. die ältere Aftronomie verdächtig zu 
machen. IV. Hauptit. Jugend und Airer der Erde. 
S. K5o. »»Wenn die Welt nicht zu gleicher Zeit jung 
und alt gewefen wäre» fo hätte fie .weder befiehen, 
noch einen {9 fcjiönen und erhabenen Anblick, noch 
fo viel finhlichen und moraüfchen Genufs gewähren 
können. — V« Buch. Dafeyn Gottes » bewiefen aus 
den Wundern der Natur. Sehr fchön gefchrieben, ' 
und fehr reich an intereQänten naturhiftorifchen Be-' 
fnerkungen ift diefes ganze Buch: Nur fieht man 
nicht» wie es hiehergehört; es ift epifodifch , und 
'hat mit dem Genius und mit der Charakteriftik des 
ChriftentbuD^s zu wenig Verwand tfchaft. I. Hauprft^. 
Einleitung. II. Hauptft. Ueberblick des Univerfums. 
„Man könnte fagen.» meynt der Vf„ der Menfch fey 
die Offenbarung vfn Gottes Oenkkraft, und die 
Schöpfung fey 'Gottes Imagination» anfchaulich dar« 
>gefteUt/* in. H«iptft. Orgaiufttion. der Thiere und 
Pflanzen. Z^ok TheiJej na<^h Nieuwentyt. IV. 
Jttauptft.. Iijftinct der Thiere. V. riauptft. Gefan» 
der Vogel. Ji. Hauptft. Nefterder Vögel. VJI. Haupt fc 
^VYanderMnfi^U dier Vöffd, Zwiichea de«» gltic^lj « 
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k en ScUckfate d^r Xugrifgtl und dem ungläckH- 
s.en der FrBnzbRCclxettEmigtanteti f unter denen fick 
jKch der Vf> befand, macht er eine fehr röhrende 
^rgleichutig. VUI. Hauprß. MeervögeL S. «eo. 
ftninteran, die Gtffcbopfe des Erdbodens haCen 
Me (allef) ihre Stimme , hingegen feyn .die Fifche 
n Waffer defs wegen itumm* weildas. Wäffer - Ele- 
ment felhii feine eigne Stimme habe» die Erde hm- 
^gen habe fie nicht Welche kindifche Subtilität! 
K. Hauptft. Vierfüfsige Thiere. X. Hauptft, Krtc- 
ftienJe ond Amphibien. Eigene Beobachtungen 
es Vfs. über die CrocediHe » Caymaiis , . Klapper- 
chlangen. XL Hauptft. Von den« Pflanzen und ih- 
cn Wanderunge<n. XII. Hauptft. Zweyerley Per» 
pectiven der NTjitur; die eine au£dem Erdboden» 
lie andere über dem Meere« S. 223. Reife des Vfs. 
^ach America. XIII. Hauptft. Der phyfifche Menfeh« 
Weit bleibt der Vf. hmterBuffbn zurück. XIV. Hptft. 
'tiftinctartige Vaterlandsliebe« Sehr intereffant. -* 
/L Buch. Unilerblichkeit der Seele, beriefen durch 
las Gefühl und die Moraf. L.Hauptft. DesMenfchen 
>(reben nach Glückfeligkeif. II. Hauptft.. Gewiffen, 
jewiffensbtfTe. IIL Hauptft« Es giebt, meynt der 
^f., keine Moral, wenn es kein künftiges Leben 
^iebli Eine Seele, meynt er, und ihr Dafeyn läfst 
ichfchon daraus vermutheti, weil dem Menichen 
sräber fo viel Ehrfurcht einflöfsen. IV. Hauptft. Ei* 
iJge Einwendungen, unbedeutend. V. Hauptft. Ge- 
Hahr und Zwecklofigkelt der Gottesleugnifng. VI. 
[hauptft« 'Zweck der Dogmen des Chriftenthams. Stra- 
fen und Belohnungen im künftigen Leben. Altes 
i:iyfium u. f. w. Auch diefer Ab/chnirt entwickelt 
"licht genüg das Charakteriftifche des Chriftenthums ; 
den grpfsen Ünterfchied zwifchen dergeiftigen und 
Rioralifchea Vollendung, weiche jenfert des Grabes 
Jefus yerfpricht , und dem beynahe blofa finnlichen 
Genufs des Elyfiums, der Valhalla u. f. w. VIL 
Hauptft. Letztes Gericht. Ganz buchftäblich nimmt 
der Vf. die Alfegorieen des Evangeliums. VlII. Hptft. 
Sehgkeit der Gerechten. Magete Homiletik. 

(flie Fortfmung folgt) 

LITERATüRGksCHICHTE. 

-ScHNBPPEKrHAL, Im Verl. d. Erziehungsanftalt: 
Denkwürdigkeiten ans dem Leben ausgezeichneter 
Deutfcken des achtzehnten Jahrhunderts. 180^. 
Viri. un* 796 S* gr. 8. (a Rthlr.) 

Hn. Satzmann in Schnepfenthal verdankt diefs 
Werk fäneEntftehung; von ihm rührt auch der Vor- 
bencht her , woran der Zweck und Plan diefer Le- 
bcnsbefchreibungen dargelegt wird. Die edle Ab- 
«cht des Veranftaltcrs ging dahin, «ur Erweckung 
CCS deutfchen Nationalgeiftes etwas beyzutragen, 
und es fehlen ihm diefs nöthiger , als jemals In ei- 
ner Zeitperiode, wo der Deutfcbe fo feh^ geneigt 
lit, fich felbft zu verkennen, und alles, was fran- 
züiifch ift. anzuftaunen; wo fein Vaterland in au- 
genfcheinlicher Gefahr fcbwebt , die Beute irgend 



ti^nes fremden Volkes zu werden, und feinen Jfacken 
unter das Joch zu beugen, das es ihm aufzulegeR- 
für gut finden wird. Dem Deutfchen ein edles SelbA-« 
j^efühl eiAzufiöfsen, grebt es unter andern Mitteln« 
welche nur von höheren und wirkfameren Standes 
angewendet werden können« ,auch eines , daa in 
der Gewalt der Gelehrren fteht, und von^ler Lite« 
niturgefchichte ihm dargeboten wird. Das Studium 
derfelben zeigtauf das einleuchtendfte, dafs Deutfeh« 
land in Jedem Fache Männer gehabt habe, diemie 
den Ausländern fich meifen können; und dafs nichts 
irriger fby, ids der Vfahn: Weisheit, Gelehrfam- , 
keit 9 ftegierungskunde , Tapferkeit , Unterneb« 
fRungsgeift mid Kunft wohne nur im Auslände. Diefsv 
war der Hauptzweck, welchen Hr. S, bey Veranftal* 
tung diefes V7erkes im Auge hatte, und weriialb er 
die Ausfuhrung mehreren Gelehrten übertrug, un-* 
ter denen uns :&war nur Einer bekannt ift, deflen 
Kennt^iifs in diefem Fach aber und defien reife Beur« 
theilungskraft Hn. Salzmanns W^hl alle Ehre machi;» 
ttnd gewüFermafsen auch für die W^ahl der übrigen 
Mitairibeiter ein günftiges Vonirtfaeil erweckt. Man 
begreift nunmehr auch von felbft, wie reich und 
mannigfaltig der Inhalt diefes Werkes feyn mufste, 
wenn jener Zweck erreicht werden follte. Regen«- 
te« t Staatsmänner und Helden^ ; Natu rfiorf eher, 
Zoologen , Botaniker und Mineralogen -, ' Oekono« 
mexu Fhyfiker und Chemiker ; Mathematiker, Aftro« 
aomen und Geographen; Philofcphen und Erzie- 
her ; Gefchichtsforfcher in allen Theilea der Hifto- 
rie, Sprachforfcher, Philologen und Exegeten, Re- 
ligionslehrer und Theologen ; Juriften , Aerzte , Al- 
terthumsforfcher, Dichter, Tonkünfiler, Schaufpie«' 
1er, Maler, Kupferftecher, Stein- und Stempelfchnei- 
der, Baumeifter, Bildliauer, Cameralifien (di^fe hät- 
ten weiter pbe» neben den Oekonomen ihren Platz 
finden fallen), endlich Oberhaupt Deutfche, welche ^ 
fich, in verfchiedenen Rückfichtefi verdient gemacht 
haben, werden hier der Reihe nach aofgefuhTt. Wir 
haben im Verhältnlfs zu den angeführten, nur we- 
ttige berfihmte Namen vermifst, welche diefe fchöne 
Gallerie noch fchmücken konnten (befonders einige 
im juriftifchen und medicinifchen Fache) ; allein die 
hier aufgeftelhe Gallerie felbft fo vieler wackerer 
und ho<3i verehrter Manner, xife fich in dem abge- 
laufeiien Jahrhunderte um ihr Vaterland Verdieafte 
erworben haben , mufs jeden patriotifchgefmnte'n 
Deutfchen mit einem Stolz und mit einer Freude er- 
füllen, welche fär die Aufnahme diefes Werkes- 
nicht anders als vortheilhaft feyn kann, — Es ver- 
ficht fich ferner, nach jenem angegebenen Zwecke, 
von felbft , dafs es hier nicht auf weitläuftig und 
kui^voll ausgearbeitete Biographieen ibgefehen war, 
fonmrn dafs eine kurze Nachricht von dem Geburts-^ 
und Sterbejahre des Mannes , von den Aemtem^ 
worin feine Wirkfamkeit . fich* Sufserte; von den 
hauptiachlichftenSchickfalen, die er erfuhr, und die 
auf feine Bildung und Beftimmung Einflufs hatten, 
von feiner Denkungsart und feinen Befchäftigungen 
uberhBupty fo wie rta fciaen vonüglichftea Schrif» 
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ien far d]e Abficlit ^^^fer Sunimtiiiif fainreichce. Die 
Würdigiiiig der Verdi^uile ift kurz» iiber creffend» 
und theils üus den Urttbeiien der beften Gewährs- 
müfmer,» theils ;£ius eigener Prfifung; gefehöpft : nur 
XttwreileH jaöchten die' Verdleiifte iB^ncber Männer 
{z.B. Mofes' Uendelfoknsi §ob. Aug. ErneßVs, üU 
phiWlof^ifchen Schriftftüürs' ii. i. w.) etwas zu hoch 
angefchlagr^en feyn. ^ — Man fieht endlich aus der 
angeführten £ntftehungsgefchi<;hre des Buchs auch 
leicht die lUr&chen einer kleinen UnroUJ^omiiiea« 
hett d^ffelhen ein , weiche Hr. S4ilzmmnn feihil i« 
der Vorrede nicht verhehlt, utkd die in eiuer geivif* 
fen Ungleichförmigk^it der Lebentöberchreibangea 
befteht. Dfn^ abgerechnet, dafs überhaupt daa 
Lebendes Einen thatenreicher« als das JLeben dea 
Andern war; dafs die Nachrishten ron dein Einen 
forgfäldgef'gefauiinelt «rurden, indefs fie von deoi 
^ndern gröfstentheils verloren gingen^ fo kam ge-. 
genwäitiges W^erk aach ^urch die Bemiiliuugefi 
0iehrerer Gelehrten zu Stande • von denen der Eine 
mehr, der Andere weniger die Gabe einer aUJ»filhrU- 
chen Darftelluag befa£s. Sey dem AUen find wir 
Hik Stdzmixf^ für die Idee zu dieCem Buche, und 
den Beaibeitern für die Ausführung djefer Idee Dank 
fchuldigT ui^d W'Ollten, ,oder dürften wir auch, bey 
der leider nur aUzu iichcbacibn f riyoUtätdfiS.ZeitMl* 



ters » den emfteren Hauptzweck* det Wetkes {rar 
nicht in Atifchlag bringen: fo würde esT doch als 
ein inic Sorgfalt gearbeitetes Repertorit^m für meh- 
rere Theile der neueften Literat urgefchtchte wich- 
tig, und fogar, durch den mannigfaltigen ui»d inte- 
reiranten Inhalt, für die blofs zeitkürzende Unterhat* 
tuag lehr einpfehlnngswerth bleiben. 



GisasENt b. Heyer: Lehrbuch für den erfien ünter^ 
f rieht in der PhiLi/fophie , von Fri^edrick U'ilhtm 
Daniel SnelL hrßar Theit. Erfahr ungsfetfUiv* 
lehre, Logik, Meriaph^fik und Aefthetik. jcs 
verSederte Auflage« x8oi- XX. und 264 S. g, 
{20 gr.) (S. d. Kec. A« L. Z. 1794- Nr, S9a.) 

Bi:.RLiN, b» Schöne: Erfahrungen und 'Mitfei, wie 
wan fchöne^ gefunde und mit guten Anlagtn be- 
gabte Kinder zeugen könne.. 2te Auflage. IöOX« 
159 S 8- (12 grj (S. d. Rec. A. L. Z. 179$. 
Kr. iii5.) 

Berlin, b. Hayn: Livre de Leciure pomr tes illk« 
tnands qui apprennent le Fran^oi», pacticuli^re* 

- ' ment pour Les ecolea par ScUQman Ponge. U. £dit« 
1800. 48 S. 8« (3 grO 
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Tecii190X.o«iv. Z.€ijMftg, fi.t^rufitts : Kurze Befchreibung 
Janrmtlicher bey dem kurjitrßl, fUch&Jchen Amolgamirwerke akf 
der Halshrücke hey Freyberg vorkommenden Arbeiten , .von 
Te^ffaint Ckmrpentier. t8o2. 86 S. 8. Di« V^ranlaffmig zu 
diefer klernen Schrift" war ein neues Ber^'erkfiiexi<;on , 'wel- 
ches hey dem Verieget derfelben erfch einen wird. i.n diefes 
arbeitete der Tf. 'einige den Bergbau und das tiüttenwef^n 
betreffende Zuföcze aua , .ttnd der YerLe^r ^iera ^ron der Ab- 
liandlunfir Über obgedacfaten Oefenftaud «ine Aieia« An- 
xahlExemplare befonders abdrucken. Bekanndarh rührt die 
ganze vorcre£Hiche Anlage des Preybergifcfaen Jl.malgai&if- 
^erks von dem Vater de« Vfs., dem Ha. Viceberghauptmann 

• Ton Charpentier, -her , der fich dadurch ttaftreitiff lein 4>lei ben- 
eide« Verdienft um das dafige Bergwefen erworben hat. X>ie 
liier eingeführte Methode weicht injluckficrhcdes Technifchen 
¥on ienef in H.«ngarn und Söhm^n .ab. Ma'a 4iin«igamffi 
in Fre/beeg 'blofs Silbererze, und wenclet dabey tn keurem 
Ti]ie warmes Wa(Ter an. Die Hauptarbeiten dabey beCte- 
iien sY'm der Befchickung und dem Schichtmachen; -t) in 
dem Roden der JSrze; 3> in dem Mahlen der £rze; 4; tn 
dem An<iuicken der. Erz«; 5) tn dem f iltrlrcfi des mit Sil- 
ber vereinigten Queckülbers ; 6) in dem Ausfahren d*$s Amal- 
gams » vuid dem J^infchmelren des ausgefiihrtf^n Silbers, und 
7} in-dem Verwaschen der Riickflände. Nach liefen Arbei- 
ten zerfällt dtefe Schrift in eb^n fo «iPtelis IlAuptabÜMiIan- 

- %en, deren jede befonders behandelt wird, und z4v mfc 
i^ner Genauigkeit und Sachkenntnifs.» die fich von dem Yf.. 
dee Ca xa. fagea dabefr au^eaogea wurde» erwarten lafist. 



Doch ^vtalrde auch der gedrängtefte Auszug davon die Gran- 
zen diefer Anzeige bey weitem überfchreit^n, — DerHaup^ 
ror?ugdes Amalgamirens vordem Schmelzen beßehet in der 
HolzeKfpatnifs • die man in Freyberg jährlich auf zeben tau- 
fend hl af lern berechnet. Auch erfpact man 2O1OOO Cenmer 
l^iefe, die ehedem aU Ztxfchlage erfoderlich waren» unAJ** 
iGelde 5000 Thaler betrugen. Diefe Summe überß^igt bey 
.weitem jene, die für QueckiUber und Eifen abgebt. Anci 
«wird 'eine namhafte Sumaae für. ßley erhalteti . wovon bey 
«der «heauiligen Bleyarbeit «iine grofse Menge verbrannte une 
in Dämpfen fortging. Es :«('erden jährlich bis 60,000 Cenrnef 
^ürre Erze aaialj^amirt» wi>V'On das Ausbringen aii Z^>^ 
Mark Silber bettaat. Hiertu braucht man 3^00 Klafter f ^' 
liges weiches Flößholz. 110 Wagen Tort und 70 WiRW 
jKohlen'; ibwohl zum Aiisglühen als Einfchmelzen des A9»^ 
gams, und zum Probieren der Kückttüjid«. A«5 dem Gf'*' 
xen blickt durchgängig jeiile planmafaig« Ordnung und eine 
grofse l\einUchkeit hervor ,'lo wie auch eine iobenswertj* 
.Sorge filr dieGefundheit der Arbeiter, daher auch feit zena 
Jahren, als fo lange diß Amalgamatjon eingeführt ii^> ^^^"^ 
J^ein .einziger duveh das Queckfilber gelitten hat. I" ^"!f^ 
Stürzen Anhange »rerden noch die verfchiedeoen Mcthodea 
:gefcKildert , deren ;m8n fich in verfchiedenen Ländern ti»«'* 
«ehedem bedient hat, theilf^ noch bedient, und ^<*""? "V,- 
;lich gröfstentheils nach der natürlichen Befchaff^uheij ^^ 
.Erzarten richtet, wo nicht Mangel an chefnifchea ""fi *" 
.chanifchea Keoauaüeo fehlerhafteaBehaodimifefiaaai,^^^* 
4e liegt. 
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DteM^BAgj, cte« 29. Julius igOi* 



GOTT£5GEL^HRTHEIT. 

fxiais, li, Migneret: Gen« d« Chriflimnisme, par 
Fr. i4. (^a^eatt&nand. etc. 

(FmrtfttstiMg der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.} 

DBS erfte Buch ^es zweyttn Tbeils , welcher die 
Poetik des CkriAenthums rufftellt, enthält eine 
tUg«meine Ueberficbt der chriftlichen .Epopden. L 
&Bptft. Die Poetik des Chrißemhutuis theilt fleh m 
drey Zweigte: Poefley fchöne Künfte» Literatur. Die 
fechs Bucher diefes zweyten Theiles befchränkeii 
fich bero»ders auf die Poefle. IL Ha'uptft. S. 5* „Je- 
des Gedicht, welches die. Religion felbll zum Sub- 
jecte macht , nicht bloFs zur Nebeniacbe , weiches 
das Wttiiderbare zur Grundlage hat « nicht blofs zu 
xafäUiger Einkleidung». verräth m feinem Plan einen 
wefeiulichen Fehler.** Diefe Regel findet Rec, be- 
foaders für den epifchen Dichter wichtig: S. ($. ,»Im 
Pacbstifcben und Schreckhafftcn übertrifft Dante viel- 
leicht alle andern Dichter, allein ganz epifodifch ift 
feine divina comediA.** Ausführlicher fceurtheilt ihn 
der Vf. in einem folgenden Abfchnitte; S.7 f. kennt 
er zwar das mannigfaltige Intefefle ron TaflTo's be- 
(reytem Jerufalem an, zugleich aber bedauert er, dafs 
diefer Dichter.nicht genug alle grofsenMafchinen des 
Chritenth ums benutzt hat. III. Hauptft. Das Verlor- 
'ne Paradies. iSeine hohen und r&hrenden Schönhiei- 
len. IV Hauptft. Seine Gebrechen und Fehlen Als 
Hauptfehler wirft der Vf. dem Dichter ror, dafs er 
leinen Gegesnfiand zu fehr erfchdpft, dafser z. B. in dex 
BeCdireibiisig des Paradiefes zu viel kieintügiges De* 
tnil raumfcte, und hingegen "den Luftgarten zu we- 
'mf vmn der Seite zeigt^ wie* er noch ganz jungfräi^- 
Ifdi iAf wie er etft noch unter der Schöpferhand auf* 
Uubt. Ein anderer Fehler fiiid'die ewigen P^raphra- 
lem der Schrift; G^fänge ilhA Untertial^ungeH der Eit- 
m1- V. Hauptft« Von einigen franzofifchen und frem- 
den Gedichten. S. 29. Flochtige^Anzeige vonLemoi» 
ne Saint Lx>ui8a C^ras David , Saint - Amanda Moyfe 
htiwd 9 Chäpelain's Pucdle., S. iit.^ Unter deti fpäi>i« 
Tcheu Poetien erwähnt det Vf« ErcjMla^s Ar^ucanä und 
*Camo€ns Lufiade Vielleicht etwas zu un|ÜHftig; vph 
Hecht aber tadelt er beviuCamoänS dfe Vermifchuh^ 
der heydnifcMeh Mythologie mit der schriftlichen. An 
Klapftock tadelt er, dafs er darf Wunderbare des 
Chriftenthuma ziim SuSjecie macht. »,S'eine erftb 
evifche Perfo» eder fein Held' ift eifi Gott, undlcbon 
^durch verfc^Windet alles tragifbhe IntereiTe; iqir- 
mer iiidefs ffndk ihaiiLin KlOpftecks Ml^iss Miöne 
Pajthieen (de helles ihofes). 'Die beiden Liebeadeif/ Wel- 
A. L. 2L i^ot. Dnfe* Bcmi. • ' 
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che Jcfus auferweckt, liefern eine Epifode,. welche 
die Mythologie nirht hätte liefern können. Das 
V^underbare im Meffias hat einen eigenen Charakter 
von Fülle und uneTmeffencr Gröfse; alle jene Sterfi- 
Wclten, von andern als menfofalichen Bewohnern 
bevölkert; jene 'Heere von Engeln und Geiftem der 
Pinfternifs, jene werdendem und wandernden See- 
len u. f. w. itürzen den Geift in den Schoofs der Ua* 
ermefslichkeit. Abbadonah als reuiger Engel ift ei- 
ne glückliche Idee." Von Gefsner fagtder Vf. : „Sein 
Tod Abels trägt das Gepräge einer fanftei^ und ruh* 
rendto Majeftät. Canz fehlerlos wäre diefes Gedicht, 
ohne jene Schäferifche Einkleidung, (f^mfefffottfoiini^- 
re) welche dje Deutfchen den Poefieen gaben , die 
ile aus der Bibel fchöpfcen ; beynahe iammtlich ver- 
gehen fie fich gegen das grofse Gefetz der epifchen 
Dichtkunft, gt%exi die Wahrfcheinlichkeit der Sitten; 
^e verwandeln die Hirtenkonige des Orients in Ar- 
cadicns unfchuldige Schäfer.»* Mn allzuwegwerfen- 
dem Tone erwähnt der Vf. der Noachide von Bod- 
mer. VI. Hauptft. Die Henriade. „Wennfiekelhmei- 
fterhafres Heldengedicht ift: fo kömmts nicht daher, * 
weil die|Mafchinerie aus dem Chriftenthume entlehnt- 
ift, fondern vielmehr gerade daher, dafs der Dichter 
JLein Chrift ift.** — II. Buch. Poefie, in ihren Be- 
ziehungen aufilie Menfchen. I. Hauptft. Hatflritcher 
Charakter. S* 46. ,Jnd«nK ^^^ Chriftenthnm den 
'Wahren Gott offenbaret , olFenbart es Zugleich den 
w^ahren Menfchen. In den Gemälden der Alten hin- 
gegen daflkenetnOedipus, Oreftes, Andromache alles 
dem Genie des Dichters, und nichts der Religion.** 
60 ^ndei es Rec. nicht; er glaubt, die epifchen und 
'trägiFchen Perfonen der Alten danken der Religion 
ff^hr viel ,' und befonders auch dem (Stauben tiVi das 
<fnerbittlichf Fatam. Ber Vf. fetzt die moi-alifchen 
-Charaktere beym Homer und Milton inr Parallele ; 4n- 
'Äem er dem 1 fetzten tien* Vbrtug giebt ,' beredet er 
*fich,' dem (Äriftenthum den Vorzug über den Po- 
lytheismus zu gebeh; im Grunde aber gewinnt nur 
milton den Vorzug über Homer, fmmer intereHant 
Indefo bleiben des Vfs.'Vergleichungen. II: Hauptft. 
fifaegenofferi. üljrffe.s und Penelope. '^I. H^üptft. Ehe«« 
^enbffien. Adam und Eva. S. 64. fg. „In keine Ver- 
glerdtun^ kbi'Mhen'mit S^r erften Liebe iih Paradie- 
se ^^er'UlyfFbs ilnd Penelope, noch Aeneas und 
DidOy ifoch Admed und Alcefte. Den Charakter ei- 
ner fo'h\)h<A'. Ufitt; heiligen Liebe konnte nur die 
wahre Religion Hefefrn.** IV, Hauptft. Der Vffter. Pria- 
Iftus. Schofi ^n fich rfthrend ift* Priems Charakrer als 
Varet, wie viel mehr noch theils Im Gpt»ifenalter; 
Äeils im Ungiadt, S. Hauptft. Der Vatfer.Luiigiian, 
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trafte mit Pnamus., Warum nicht lieber im 
te z. B. mit Abraham und den Äbrähamiden? 
rptft. Die Muttcfl Aiidromache. Weft rührert* 
\\%t der Vf. die Andruinache des cbdftli^(;b/sa, 
s ) Racine, als die griechifche. i,Je&er durcta 
Einfalt fo bezaubernde Vcr«4 ♦ . • .. ' 

U %t Toi fQini en^pre embraßd d*äui9ur.ähui'* 

s Wort einer Chriftin ; es ift durchaus nicht 
m Gefchniacke der Griechen « noch viel we« 

der Römer*«« . Wofern der Vf. t Woran Rec- 
tt recht bat« fo hai Racine linrechCj Andro-^ 
i zur Chxißin zu machen« VII« Uauptll. J}er 
Gusrnan» Ein £anz neuer Charakter, in wel- 
lie T^atur von der Religion bekämpft und be^ 
ird. Warum beruft (ich der Vf* nicht tor* 
:h auf den Stifter des Chrißenthums felbft» auf 
er vom Kreutze herab feiner Mutter in dem 
25 einen zvtf'eyten Sohn giebc? VIII. HaupiiV* 
cbter. Ipt^i^enia und Zaire. Warum neben 
ia nicht auch Antigone? Unter den na tu rü- 
der Natur- Charakreren ervirähnt der Vf» auch 
derlichen Preuhdfchafr« führt aber keine Hey- 
m. Der Polytheismus hat feinen Pylades und 
Dreftes : bat fie das Chriftehthum nichf P IX. 
. Gefelllchaftliebe Charakteire. Der Prieftcr. 
oDer Prieiie#dirs Chriilenthums ha.t weit mehr 
iaUigkeit i^nd Würde als der Priefler des Hei- 
ns. Weiche fchönen Gemälde liefern nicbl 
iillichen Priefter vom Dorfcapiane bis sum 
n mit der dreyfachen Kron^» vom Hofpredi'» 

zum Anachoreten in der Felfenhule, vom 
n Trapiilen bis zum gelehrten Jünger des h. 
ts; ro\i(k Miflionair bis Mm begeilterten Prc^* 

■ laicht weniger zahlreich und die heiligen 
len.;* X« H«uptft. Fortfetzung. Die Sibylle, 
iralüj« zwifchen Virgilund ^acin^. XlUaupt4* 
*ger«. Ndbere Beftimmung des fchönen Ideals* 
irba^-ey und der Polytheismus» fagt der Vf., 
1 die Helden HoiUers. hervor; die^Barbarey 
i ChrL^entbum .iK^ Rijttejr ^^ea T'flo. Haben 
efe vor jenen» «fow-ohl .in moraUfcher als |n 
er Ruckficht bey. weitem 4«n Vorzug?»*' Und 
und wodurcii;? S. io3^,>^Sogleic^ netf:h teU 
Itehung lieferte.^as Cbriitentbum^tiies fohö» 
lifche Ideal .oder d;as jTcböne Ideal der Qhf^" 
ivelcbe der Polytheismus aiicht liefern ken»« 
gleich nach 4^t £s(tü^hung d^s Chrifteii» 
me>Bt der Vf. , Jnwie&rji ißTJm.idefti Gfiifte 
li^fahrteti und der rit^rfcha(thc^c;n Galante^» 
:hönes Ideal zu finden glaubt» darf er djMch 
m weit fpatem Urfprung c|<s^ jritterfd^tlU 
antetie aus der Acht iaff^tif^^tkud dab^, nicht 
i, dafs die chriitlichen Kreuz^ritter ^ni^t xljefel^ 
fclichen Sitten lieh erft ifn,maboi^tan^cheV 
md unter de|i Artibern hekapnt/gein*cJtit b^ 
1 epjfodiiclrift^die jpi^4^ibe, die e^.i^«r übi|p 
le Sch9ne etnrticjit. ßx grünfiel es duif)4ii^ 
:heils, ji^afusz9hej:|,efit'/thei)£ z^ F5rb'e,i:g^% 
xb| wenn er anninuntt nur der If^c]^ 



könne idealifirt wenieri, und nicht i; B. auch das 
Pf^rdjOdifY jedes* aii'ert? Thttf, oder eine Land fchafc 
Schadet ct»f6 er fit h irrt, d^nn in der-^u&rchliei4esid£a 

Jdex^ifirungdes MvnfchefneiTtdeekt er einen wunder- 
baren Beweis voii derHi>beit unltrfcrBeiHinmung«nd 

: vOfi anferer UHiiefblichkeit. Und was meynter wohl 
damit, Weftnferfajjj: <, Sonderbar ilisT und gleich- 
\iroht nach aller tstfengc wahr* dafsr die Moral 
Veifmittdit des Evangeliums # wahfend die Sitten 
dör Vätef noch barbariTch wären» .gleichwohl un- 
ter detiielben bh zum höchften Grd'ie der VoUkMii* 
menheit emperllieg; fo dafs esMenfchen gab, die zu 
gleicher Zeit d,em Leibe nach Barbaren oder Wilde 
waren, hingegen öus^tbildet und gefittet, {civiitßs) 
d«f Seel^ nach.** XU. Haupift. Fortfetzung. Vom 
Charakter des Kriegers. S^ioS« Nach dem Vf. iit das 
Ideal vom chriitlichen Kriegshclden der Kreurzrit- 
ter. — IIL Buch* Fortfet^ung übe/ die Poelie in ihr 
rer Beziehung auf die Menfchen. Leidenfchafien. L 
^auptft. Das Chriftenthum änderte die Verhältr.üre 
djQr Leidenfcbaften. durch Umänderung der Grundla* 
gen des La&ers und der Tugend. S* iiä. ,Jndtm 
die. grofsen Fluten derLeidenlchafcen durch das Chrl« 
ftentbum wechfelsweife aufgeregt und geftiiit wer- 
den» bringen fie, auf der modernen Bühne umfo viel 
Wunderbarere Wirkungen hervor, jemehr eben die- 
fer Cultus mit den delicateiien Schattirungen der 
LeideMfchaften bekannt ifl, und üe eben fowohl im. 
Detail als im Ganzen oder inderZi^£ammenIiimmung 
jiuszii>irücken verlteht.*^ Die Wirkungen indefs, die 
hier der VF. dem Chriicenthume zufchreibt, gehören 

J;rofsentU«iLs auch auf Rechnung eia^r immer ver- 
einerten Civilifation. Sehr übertrieben fobeint fol- 
tende Behauptung: „Unter den Menfchen , wenig- 
ciis unter den chriiUichen, veränderten fich feix der 
Predigt des £vangeli^ms ^Ue (alle? j ijrundlagendes 
JLafiers und der Tagend.- Bey^ den Alten z.B. galt 
die pemuth für Niederträchtigkeit, und der Stolz iutr 
.Gröfse; bey uni; ift es umgekehrt; Stolz iit das 
Bauptlailer, Demuth eiiie von den Hauptugenden. 
.Auch blofs durch y^fjtuder«un^diefe.rPri»tCip>e,n wird 
Öie ganze (diegan/^VJ.Morii ulngeitJnjt,*vBnd wenn 
euch,, wtiran Re^^ gleicbwoh^zw^eiiVi-t» fi;^<l denn fol- 
che Tugenden« w»e.z«fi. Demuth und ^(jed^Jd, wirk- 
lich aucjli noph achte Tugeaiden,> W^ti.fii,fie:nicht 
^heiis di;ircb edles Selbfigefühl, tbdls durch Muth und 
^mporüj^cb^n unteriliüizt werden? Die D.eu;iuth und 
Jße^i^d, djBX: Mönche fo .wie.dgr Cjniker, p^os äupU- 
jfi f^W fati^Mtcfi jP4>l£^\ und" m^ g^p ^ff^trcr Art* 
4^U f , JS bej^ Jielä tmjd Panlqs,* .Üierpher verwrifen 
!:wir .^f Wiakelmann 'vvfli jtler Allegorie, t.l- 1. 3i* 
iRicljdger .](&>,] was dejc V£ vondej; Veoedlyng der g^- 
felligen ^et^piuigen Ifag^, von ^er 9usgedehntern 
JäenrhenUebte I jfm .der innigem Thellnehiiiung 
.|m4 .FWundfchaft,, zugleich aber taiifcht er ficti, 
]W>enB,er. jj^^^t, .^euiiidfchaft i^d, lieke eritre- 
.^en ficb. irar^-lH^^ ;]Jen Chrilien lus jenfeic des 
jQr^i^s^ . Wir;, /en^^ ^liif, z. ßt «n jene *iudi- 

jfchfi^.W^iber , .dijB licji fie^c^dfg. in die Flamu»en 
Weriea^ unter y^o^e^ 4ieXeidie d^ Qatien zu 
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Lfche verfcräftnt iwir<J, orfci* flüdi «n ^ene Soludlurios 
»eym Cifar IV> 22> qUorU^ häee rß Conditio ^ ut owni- 
fus in ijita commodis unj. aiin kis fruantutf quorum ß 
vifiLcitiae dedefint, fi quid its per vini iiccidat, a%teun* 
lern und c^u.^ femnt, aut fibi mofteiH confcifcant, IL 
laaprll:. Leidenfchaftlicht? Lieber Di^fo. S. 120» 
Aeiux fich feif def chriftllchen Aera die Lieb« iiniuef 
Kiehf fpiritualifirt hät^ als üe es z, B. bey den home« 
jfchen Helden wart fö erklart def Vf. diefc Meta- 
norpho!'e au$ dem Einfluije des Chriftenthuins f al- 
eiti Ean2 unerwähnt läfst er den Einflufs, theils der 
liiterfchaft def Araber, thcUs ihrer ariitotelifcheii 
^hilofophie, Co wie uberha,ü|>t der fuccefliven Aus- 
lililung der Sitten und ^es Qeiftes. IIL Haupttt. Fort- 

Contraft mit Vir- 



etzuiiij. Phädra vort Racine«- im Con 
r\\s Dido. IV* Haupift. §uLie fEtange, 
chen Seufzer im Contraite mit Phädra's Furien ; Ver* 
chmelzung der Religion mit Liebe. V. Hauptft. He- 
oife und Abelard. VI. Hauptft. Ländliche (fchäferi- 
che) Liebe. Der Cyclope und Galarhee* S. 14«. Nack 
lern Urcbt^iie des Vfs. übertrifft alle Bukoliilen Roms 
md Griechenlands ßernardin de St. Pierre. VII. 
lauptrt; Paul und Virginia. VIII. liauptft. Diecbrift* 
iche Religion felbft, betrachtet als Leidenfchaft. S. 
49. „Um fü Tivl energifcher ift diefe religiöfe Lei- 
ieiifcliaft, •* ineynt der Vf. , *• je mehr fie mit allen 
iB'lern im Widerfpruch ftehf« und fie verfchiingt.»« 
\ec, fmdet gerade das Gegentheili Schmachtend oder 
'eurig> fanft eder witd, zärtlieh oder graufamiftdie- 
e Leidenfchaft» je nachdem ^e entweder einen h. 
lernard oder eiaen Fenelon ergreift« Nithc genug, 
interfcheidet der.Vf« zw ifchen warmer fteligiofitäc 
md Religionsfcbwärmerey» IX* Hauptft. (Jeber dea 
Abgrund der Letd«nfebfif ten« {i% vugucd^s Püffions,) 
^ 159* MAnfcbaulicher« mehr bestimmt und indivi- 
Luaüfirt war tiey den Griechen und Römern der Ge- 
^enftatid der (r^ligiöfen) LeidenfchaYt,, als e^ es bey 
ien Chriften iit»** S0 wie er es überhaupt bey 
rerfeinerten pfailofophirenden Menfchen weniger 
ft. — * IV. Buch« Fe^'tfetzung, üeber die Leiden- 
chaften. R<ne. S*. 163 — 317. Eine romantifche.Epi- 
ode ohne lebhaftes Intereile. V.Buch. Ue ber lias 
Vunderbare, oder die Poefie in Beziehung auf überiia- 
drliche Wefen« I- Hauptft. Die Mythologie verengerte 
ie Natur; die Alten hatten kev^e eigentUch beicbrci- 
enden Poefien. S. 2J2I« Eine Hauptuifache, warum 
ch die heiduifchen Pisten weniger bey Schilderung 
er Natur und Naturfce^ien verweilten« glaubt der 
T. darin gefundei^ zu, haben, dafs lieilclizu vuliujc 
enmytbolDgifchen Figuren beschäftigten. Nach deip 
fmfturze der Mytbi^ogre d^rch das Chrüienihuifi 
/idmetenf die PMt^i dßv Natur felbil mehr lufraerk* 
acnkeit. Ilr Uauptft. Von der Allegorie. Sehr ober- 
achlich; nicht einmal die flucbtigÄe Erwälmungder 
iüiifcben A)l^g^»^i«f^ und Mythen , oder nur die ge- 
nt^^fte Vpjrgleichungderfehbeii, z, B. ^jfit den t^ome- 
fchen. III. Hauptft. Hiftorifcher Theii der befchrei- 
nden Poefie bey den Neuern. Sonderbar genug 



fo fah man — - die iefehreibeirde Foefie enlftehen.*^ 
Als die erften befehreibenden Poeten nenvH der Vf» 
die Anacboreten^ diefe Pdeiien« meynt er, trugen 
Procop und die byzantini fchen GefchichifchrLiber in 
den hiftorifchen Stil über. S. aSS« »»Die Einiiedel'.y 
bevöllcerte die Anacherelen mit Geiil^rn und fen'» 
>gel^. Dlefa fuhrt uns auf die übernatürlichen We* 
fen oder auf das V^underbare des Chriftentfaums.^« 
Der Vf» .weifa alfo nicht, dafs auch der entlegner« 
Orrent init Qeiibarn und Engeln bevölkert war? IV, 
Hauptft. > „Ob die iiottheiten des Heydenthumes in 
poetifcher Ru(kßcht den Vorzug vor denchriitJlch^n 
Gottheiten haben.** Chriftliche Malfcbinen« mytbo* 
logifche Perfonent Mittelwefen ». f. w. mag man 
wohl fagen: ob aber euch chriftiiche Gottheiten? 



ihre melodi* . Armfelig ift der Grund , warum der Vf. z. B. eine 

Heilige einer Najade vorzieht. «»Die Göttlichkeit der 
«rftern»«* Tagt er, ,, beginnt erft nach ihrer Verklä- 
rang.«* V. Hauptft. Charakter dea wahren Gottes^ 
S. 243« VergieicUung: deflelhen mit Hotlners Jupiter^ 
jedoch ohne dab der Vf. den gr«fsen Unterfchie4 
«des heydnifchen und des ^hriitUchei^ Antbroponu^r« 
^hism tief und dlifeitig entwickelt. VI. Hauptft; 
Von den Geiftertt der.Finft^rnifs , wi^ de Miltou be^ 
nutzt hat. Flüchtig erwähnt- der VC auch der Ma- 
gie» aber mit keinem Worte dea heidnifchen Ur« 
Cprunges der chrtftlichen Zauberey u? f. w^ VIL 
Hauptft. Von den Heiligen. S/e5i. meynt der V£ 
die A|itoiie« Pacome, fialile liefern für die Poe* 
fie eben fo intereßante Charakter und Grrofstbaten» ala 
z. B. ein Hercuies» Thefetts;S. 2S3 fch^int ler felbi^ 
einen Abraham, Helias, Daniel, kurz, die Patriarchen 
und Piopfaeten dach noch poetifcher zu finden, aU 
die Heiligen ^ea Baronius« VIII. Haiiptft. Von den 
Engeln. Der y£, bedenkt nicht« dafs fie weder indi* 
vidualtfirt noch biftorifch genug find. IX. Hauptft^ 
Anwendung der bidl/er angeführten Prindpien.. Sa* 
tans Charal^ter« ««Dante macht aus feinem JSatan nur 
ein fcheui^ltches Ungeheuer; Taflb nwichc ihn durch 
feine Hörner beyn^he lächerlix:h; nur Mjlton giebC 
ihm erüahene Geiialt Aiiid kühnen -CHarakier; den 
Charakter^ feret der Vf. hinz« • jener berüchtigten 
Miveilecs:.^* Älop^lirckj Teafei er w^hm «tiiid beurtheik 
er hier nicht« Allen did'en chtifilicben Engeln und 
^Geiftem aber, gebricht es an jener ISeneafJugie.« Theo« 
gonie oder .an d<ef Fortpflanzung und Ausbreitung 
ihrpr Geichichte«. wodurch wir mit dai| ^Qtteti^ ßo» 
tners und Vir^Ua fo ¥ef traut gemacht ;werdeii. X* 
iHtfuptft. . P«etifche)M«fchJn«n» yei>iia ifi de^n /id/* 
«ae • V4>n Caethago^ .i^phaet iin jS^c^Mfe €(e# Pacadia- 
-fes lu f. w. 1^x264. ,»£hte :io\graz]effi voll wie Vif»» 
g^l , zeichnet lieh JMiUon d«irh Gr<H^e: un^ Heilig- 
keJt nasi'* S. ^65* «,Milcoiiiä RapbaeJ ifta^chdena 
Vf. der äuJserM iitigeii ^ JilqpfiCMJiiS £loa jCler innfrc» 
in keine V-^tr^Ieicbung^k^mnien-mit diefen G^niulten 
•dl>s Qirifieiitbum« dw Merii«re ^nd JkpeUo des Pply^ 
•thelitt^^' .ift' Ikeina V^rglci^^U^f in i^^^fic^jt auf 
Reinheu un<i Hohdt« aberaucb in kerne in AbAcht a^uf 
c folgende Behauptung r „Kaum hatten* die Aportel - a44fert»5e An^x:haulichkeic. Hierüber ytTweifen wi-r 
igefangen, der" Welt das £rangeliui^ zu predigen^ auf jLefiings I^okoon. XL Hauptft. JFoxti^sung. 
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Trautn des Aeneas. )*rflti«A der Athälla. XII. Hauptft. 
(jörterreifen. Homerirche. Satan, wie er zur Aus- 
tpähnng der Schöpfung ausgeht. XIII Hauptft. 
Chriftliche Hölle. S. 279- „Unter raehreni Verfehle 
denheiren, wotfurch Ach die chriilliche Hölle von 
dem alten Tartarus auszeichnet, bemerke man vor- 
züglich die Qualen, wejche die Dämonen felbll lei^- 
den. Pluto, die Hollenrichter , die Parzen und Fu- 
rien wevdttt nicht auch felbft, fo wie die Strafbaren, 
irequält ** S. 280- befriedigt den Vf. gleichwohl 
keine Befchreibung oes Orts der Verdammten , we- 
der beym Dante, noch beym Taflb, noch beym Mil: 
ton. XIV» Hauptft. Parallele zwifchen der Huile und 
dem Tartarus. Eingang in den Aremus. Helien- 
fcbor beym Dante. Dido. Francisca d'Arminio. Qua- 
len der Verdammten. XV. Hauptft. Fegfeuer* S. 
200. „Das Purgatorium liefert chriftichen Poeten 
eme Art v«n Wunderbarem, das den} Alten unbe- 
kanhc war. In poetifcher Rückdcht tfbertrifFt es des- 
wegen Himmel nnd Hölle, weil es (eine Zukunft 
dffnet, welche bey den letztern nicht ftatt hat.**' Sehr 
poetifch ift aucll die Idee iron den Fürbitten der L^ 
benden für die Verftorbenen. XVI.' Hauptft. Das 
Paradies. S. 293. WeCentlich iinterfcheidet es fick 
von dem Eiyfittui dadurch, dafs im Himmel die ver- 
klarten Seelen mit Gott und den Engeln leben, wah- 
rend dafs hingegen der Polytheismus die feiigen 
Schatten von dem Olymp abfondert; wefentUch 
auch unterfcheidet fich der Himmel durch mehr Her- 
zens- und Geiftesgenufs, als finnlicheiu** Wenn 
indefs der chriftliche Himmel nicht intereflant genug 
4<irgefteUt wird: fo kömmts daher, weil fich der 
Sterbliche für eine unbefchrünkte SeUgkeit um fo 
viol weniger interefliren kann, je weniger er fich 
davon einen anfchaulichen BegriiF zu machen ver- 
mag. S. 295« bemerkt der Vf. fehr richtig, dafs den 
Menfcben nur der Menfch intereffirt, und dafs ihn 
a^fo die Seligkeiten des Himmels nur inf«fem anzie- 
he!), inwiefern fie humanifirt werden, inwiefern der 
Bc^vvohner des Himmels auch noch in einigen Ver- 
hältjiineia mit den Bewohnern der Erde ferrlebt, und 
beronders Inwiefern auch er noch durch immer neue 
Hoffnungen und Erwartungen in Bewegsng gefetzt, 
und wohl felbft durch einen trubern A&genblick 
zum Genufle von immer hoherm Liebte tähig ge- 
macht wird. Richtig bemerkt der Vf. , dafs die Bi- 
bel felbft und nach dem Vorbilde der Bibel Milton 
den Himmel zuweilen mit heiliger Trauer umhül- 
len. -** ¥1. Buch. Die Bibel und Homer. Diefes 
Thema hätte eine genauere Ausarbeitung verdien 
I. Hauptft. Von der Schrift und ihrer Tortrefflich* 
keit: Ihr Jnhalt ift der Urfprang der Welt und die 
Ankündigung ihres Endes; die Grundlage der Mo- 
ral , der Politik und alles menfehlicben Wiffens , in 
einem theils höchft abwechfelnden, theils immer 
origenellen StHe. Zu wenig benutzt der V^f. , wa« 
«her diefen Geg^ftftaad Lowtk und Härder gefichrie- 



bcn haben. IL Hauptft. lieber die drey verfehle- 
denen HauptftUe der Bibel, den hiilorifchen , den 
poetifchen und den evangelifchen. S. 3c^3 ff. unter- 
fcheidet. er in dem hiftorifcheu^tile , z. B. des Mo- 
fes nicht genug den profaifchen von dem fifrnrirten; 
nicht genug die einfache Gefchichte von den My- 
then. Hierüber verweifen wir ihn auf Jerufalejiis 
Abhandlungen über die mofaifchen Schrifren und 
Fhilofophie. III. Hauptft. Parallele zwifchen H<vuer 
und der Bibel. Hier vermi HTen wir die. Unterfu- 
chung, wie in fonft noch uncuUivirten Ländern und 
Zeiten ein Homer und Mofes (der VerfafTer von 
Hiob) zu einer fo reichen regelmäfsigen Sprache 
und zu einem fo hohen Grade von Weisb^ii haben 
gelangen können. S. 310 ff. Vergleichung zwifchen 
der griechifchen und der hebrqifchen Sprache; ft-hr 
unkritifch mache der Vf. jene zur Tochter von die- 
fer. IV. Hauptft. Fortfetzung. Beyfpiele. Nicht 
immer weder glücklich gewählt , noch richtig aus- 
einander gefetzt. , 

^ (Die Fortfetzung folgt.) 

ERBAÜCNGS SCHRIFTEN. 

2AAICU, b. Orell u. Comp. : Unterhaltungen in Pre- 
digten für Kranke f Arme^ Schwerniüthtge unA 
Troßbedürftigef von Johannes Bnmner 9 Pfarrer 
> am Spital in Zürich und Mitglied 'der Asceti- 
^ fchen Gefellfcbaft. igoi. 440 S, gr. g. (i Rthlr. 
rögr.) 

Der Vorrede zufolge werden in dem Züricher Spi- 
tal nahe an 600 Kranke und Arme verpflegt und er- 
halten, denen der Vf. in dem gröfsten KrankenQiale 
Sonntag und Dienftags zwifchen den langen Reihen 
reinlicher Lager Vorträge halt, wozu fich auch die 
andern Bewohner des Spitals verfammeln. An den 
übrigen Krankenftuben diefiss und der andern Kran^ 
kenhäufer werden Gebete* und eine Predigt von d- 
nem Vorlefcr gehalten. Zu diefem Zweck hat der 
Vf. , ein würdiges Mitglied der ascetifchen Gefell- 
^fchaft, wahrfcheinlich nach Tobler gebildet, der durch 
Inhalt und Methode diefer Predigten beweifct, da/^ 
er fein Amt nicht , wie viele , als Pfründe , fondern 
als Herzensangelegenheit , als treuer chriftlicher Seel- 
forger mit Kenntnifs und Herzlichkeit verwaltet, fie 
dem Druck übergeben. Es find 40 Vorträge, mehr 
Homilien als Predigten, über MaterieÄ,. di^ für 
Kranke» Arme, Betagte, verlaffeme Menfchen die in- 
kereflantefteafiftd, gerade zu ihrem Zweck , vertrau- 
lich , Muth - und Hoffnüngbelebend , Gedirid erwe- 
ckend , Belferung od«r Standhaftigkeit befftrdernci. 
deren Lefung noch nicht geübten Predigern fehr be- 
lehrend , deren VorleTung mit Wahl an Krankenbet* 
ten erbaulich feyn wird , und die man auch wegen 
Reinheit der religiöfen BegrilTe von Schultheologie 
Ücher eaa^eUea kun^ 
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Parxs^ b. Migneret: dtnie du ChriftuiniimiB pt^ 
Fr. A. Ckateaubriand etc. 

IF^rtfetzungdir im vrigm^ Stäche äbgebF^ckensn Ruenßon,) 

Der dritte The» begreife die fchöne Kunft und 
Literacur.' I.Buch. Schöne Künße. LHauptft. 
kf ufik. Vom fiinflufa des Chrifttttthums auf die Mu* 
Ik. 5. I. „Di^ fchonen/Künfte, meynt der V£.» 
blgten der chriftiicben Relit^oa auf dem Fuf^eiiach; 
>ey Errcheinsng diefer Religion kanaten fie daher 
lierelbe ah Mutter an.** Ganz andere urcheik hier- 
über Grbbon. Wenigftens nicht fogleidi inderKind- 
fceir der Kirche blujbten die Kftnfie; und 4er BHd- 
uauerey war gewifs das Chriftenthom fo gönftig nicht, 
arie def Polytheismus. II. Hauptll. Von dem Grego- 
rtaivirchen Gefange. Verworren und flöchtig. Un- 
bekannt find, wie es £dheint, dem Vf. die wichtig 
i^ern Werke uber/die Gefchicbte der Muiik, t. B« 
jas Werk des gdebrten Fdrftabts von St; Blafien« 
Martin Gerberts, Auch bedenke er nicht , dafs z. B. 
in Ludwigs XIVten Jahrhundert die heydnirche Fa- 
bellehre der Tonkunft noch inehr Stoff lieferte * als 
das Chmfienthum. lU. Haupcft. Hifturirches Fach der 
Mnlerey bey den Neuern. Abermals verworren und 
fluchtig» Wenn der Vf. behauptet« dafs das Chri- 
ftenthum fchon in den frahern Jahrhunderten der 
Malerkunil fehr giinfiig gewefen « fo irrt er. Wie 
heftig eiferten nicht gegen die Bilder die Ikonokla- 
ften?' Im Vlllteh Jahrhunderte wurden auf der Kirp» 
chenrerfamiulttog za Frankfurt die Bilder zwar nicht 
verwerfen ; fie wurden nachher fogar als Bibel der 
Laien benutzt: allein was anders findet man bis zum 
Ende iie$ Xlllten Jahrhunderts als abgefchmackte 
Verzeichnungen 9 (Man fehe LtibnitZins Intrüd. in 
ScriptQT. Brunfuic. GolJaß. Serif tw. ren akm. Tl. L 
c. 4. Struve Asta tiit. T.>I.). Vormals glaabte maq« 
die Oelmalerey wSre eine Erfindung des bekanoten 
Van «Byk» eines Kflnftters aus dem Anfange des 
XVteo Jahrhunderts ; nachher ab«Br entdeckte man 
auf dem ScfalolTe Karlft^tn in Bdhmea ein ron AXu- 
tiua im J. 12^ mit Oel gemaltes Altarblatt j^ dasnua*" 
mehr auf der kaifei:iichen Biblioihek zu Wien auf- 
bewahf't wird. Ehendafelbft findet' man Oelmal^^ 
reyen von Wurmfer ws Strafstwrg und vx^ Schro- 
dorik aus Prag ans JieHa XlVten Jshrlumderte^ Ple 
ähefte Schrift fiber die Oelmalerey ill von ^^ophil. 
Presbyter ; Lßßing (ij« Cein^i ^rermifchten Khrilten 
Tb. VIU. S. 304* 36f0 bält i^n f/urden f^u Gß^d^n 
A. L. 2L z8et* Dritiar ig»4» 



Mönchen Tutilo ans dem IXten Jahrhnndert. Erft- 
im Xlllten Jahrb. erhob fich die Malerey dufch Ci- 
mjSbuo, einef> Florentiner. Damals war BufTalmi^co 
cfiher der erilen , welcher aus deni Munde femer Fi* 
garen, Rollen heraus Laufen liefs, worauf er ihre Be- 
deutung^ binfchrieb* S. ij. bemüht fich der Vf. fol- . 
gende Sätze zv erweifen: ,,i) Da die chriftliche Re* 
Ijgion von ganz geiftiger und myftifcher Natur |ft: 
fo liefert fie der Malerey ein weit voUkon^meneres 
und gdttlicheres Ideal der S.chönbdt, als ein mehr 
nuterieller und finnlicher Cultus liefern kann.** Die 
unbedingte Nothwendigkeit diefet Folgerung Icuch- 
te( dem Rec. nicht ein. ^2} Da die cbciftüche Reli> 
gion die Iläfslichkeit der Leidenfchaften yerbeflert 
oder fie befiegt : fo giebt fie der Menfchengeftalc er« 
habenere Zuge.'* Aber auch die Moral und ein ver- 
edelter Gefchmack thun diefs. Hierüber verweifeh 
wir auf I^fiing und Winkelm^nn. „3) Die chriftli- 
che Religion liefert Atn Künften £cbönern, rejchenii 
dramatifchern Stoff, als die Mythologn?!," IV Hptft. 
Stoff für Gemiilde. Sehr ^berfifdchiicb. V. Hauptft. 
fiildhauerey. Mit Recht tadeU in der religiöfen Bild- 
hauerey und Malerey der Vf. die Darßejlun;^ von Ske- 
letten und andern nicla'fc.hön — fordern gis&Iich- 
melancbolifcben DarfteUungen. fiierbey kann fich 
Rec. der Bemerkung nicht enthalten , dafs die Dar- ' 
flelluag fo vieler. Heiligen unter Todesm^srtemt und 
vielleicht auch felbfl d'e Kreuzigung des Heilandes^ 
inalerifch nicht fchön feyn könne. VI.£[aup.tft. Bau- 
k^nft. BJoiel des Inr^ßlides. Hier möchten wir de« 
Vf. frag^ : Warum ^ch die Baukunft im Occidente 
weit fchnelfer yerbeflert^, als z. B- dje Malerey? 
W^ii^ denken, weil es an galten« Bruchftücken 'Von 
alten römifchei^ luod griech.ifchen Gebäuden weniger 
mangeke, als an Mufl;em zu guten jaemäldefv War^ 
um alfo .erblickt der Vf. überall n.ur den wohlchäti- 
ge9 Einflufs des Chriftentbums auf die Künfle« un4 
nicht auch dei> Einfl^fs von diefen a^f jenes , z. B. 
d^n Einflufs von deh Ueberrefteo d^r antiken Bau- 
kunft ui^d Bildhauerey? VII. Hstiptll. Von Ver&illes. 
Ein mageres Upri-^'osuvrf. VIU. Hauptfi. Von den 
godiificben Jlircben. ^,Die .erften Tempel« fagt der 
Vf.» W^ren die Wälder, iind djefe gibto^heils durch 
ihre erh;eibeneA Walbi^ngpn, Ibeils durch ihr Laub- 
werk das Mpdell zu den gothifche^ Kirche^. — IL 
B;ich. jPhilofophie. MIauptft. ^ftrpnomie und MefSr 
kiinft. S. %u nxacbt der Vf. fich feibft den JLinwurf« 
jUh die pSpftltcfaen BuUeii ond die D^crete der $oc- 
boiHM wofa,l auch feibft phaoTophiCcb^ Ei^tdeckun« 
gan verdammt haben: l^ierOber ^iebt j^r^ folgende 
A^<r4Nt: >»Qtn»f « (frfr d»spfaijjtowlfcwifc felhft Ober 
V -r^ die 
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die Aufklärung kein Verdamoiungsurtlieil vethntigt. 
W^cbfefe wafe, je lurchdem ^s fein etiimal angeiiotn- 
menei Syftani verlangt, betiitchtet ei das CHrifVeh- 
thum bald in Concreto bald in Abftraeto; das ejne'' 
mal rerfteht er' darunter den Gcift feiner Lehre, das 
andremal dem Geift feiner Bekenner. iL Haaptlh. 
Chemie und Naturhiftorie« Bey allem främiüelndefl^ 
Gefchwätze desVfs. «ntdeckt Rec. nicht di^geriiigfte 
Spur von dem Einflufse des Chriüenthsiiis auf di^fe, 
Wiffenfchafcen, III. Havptft. Von den chriftlichen 
Philofophen. Metaphyfiker. Durchaus rerwcchfelr 
er mit den chriftlichen Philofophen diejenigen »^die 
im Schoofae des Chriftenthums lebten. Sein Wort 
weder von Hern Einfluße des chTlftlicheh Theifmus 
auf die Phrlofophie, noch ron dem Einflufse der Klo« 
fterrheologie auf die Scholaftik. tV. Hauptft. Fort- 
fetzung. Puhliciften. Auch hiergröfse Verwir/ung. 
Verwechslung der Puhliciften, die zufällig in chrift- 
lichen Ländern geboren wurden und gelebt haben, 
mit chriftlichen, das ift, mkfolchen, die ihr' Sy- 
item >aufGrund(3tze des Chriftenthums bauten. S.5g4 
nennt er unter den trhrißlicben Stflatsweifen Machia* 
yel, Bodin, Grotius. Er welfs alfo nicht, dafs die 
beiden erfterü w^nig Achtung gegen das ChHften- 
thum hatten , und 4afs der letzte, der zwar ein auf- 
richtiger Cbrift war; C<>i>glci<^^ in anderm Geifte als 
der Vf.) fi'ch doch in feinem Werke de J. B* et P. weit 
.öfterer auf heidnifche Schriftfteller beruft, als auf' 
biblifche. In diefem Abfchnitte kein Wort von dem 
Einfluffe des chriftlichen Theifmus und der chriftli- 
chen MeiWchea- und Bruderliebe auf das Menfchen« 
un<l Völkerrecht. Hierüber ^erweifen wir auf das 
bekannte Buch von Thyge - Roothe. S. 59. f. b^' 
merkt der Vf.: ,»die modernen Publiciften preifen 
die republik anifche Verfaffung, die politifchen Schrift- 
fteller Griechenlands geben durchgängig der monar- 
chifchen den Vorzug." Wohl nicht durchgängig. 
V* Hauptft.; Moraliften. La Brut^re. Kein Wort 
von der Moral weder der erften Kirchenväter, noch 
der Mönche, noch der Myftiker. Der V/. fieht nur 
La Bruyh'e und Pafcal. „Ein grofser 'Triumph für 
die Religion, fagter, dafs fie unter ihren Fhilofo*» 
phen einen Pafcal und La Bruyere zählt/' Beida - 
fcaätztRec^ febr hoch; dartim aber verzeiht er*s dem 
letzten nicht t dafs er in dem Abfchnitte du Souve- 
rain oder de la Republique von deiü Cardinal Riebe- 
Ueu-Tagt: ,^11 a eu du ttms de reJU^ pour entmmer un 
cuvrage , cöutimte enfuite tt ach^ par l*u9i de nos ' 
»ius grands ei M nos meilUurs prii^cesf VextincHon de 
r^ejb.*' VI. Hauprft. Fortfetzung. Im Grunde nunr 
flüchtij;« Vergleichung zwifchen den moralifcfaen» 
Scfariftfteliern des vergangenen und des heutigen 
Zeitalters« III. Buch. Hiftorie. I.Abfchn. Vamthri- 
fienthume , in Rückficht auf die hiftorifche Schreib- 
art. Der Vf. ift gerade von der eiitgegengefetzten 
Mcynungdei-jcoigen, welche bebauptefi, man foUtc 
CS dem unpartneytfchen Gefcbichtfchreiber nfchtini* 
merken , aus t^relchem Lande und von welcher Re- 
ligion er fey. »»Nur der Qefchiiehtfchreiber , h^t «r 
S« 77.« ^or das verdeckte Spifel tfes ft^) der gtttli- ^ 



-• eben Weisheft durchdringe tertttag Hi 4le menfch- 
' liehe Weisheit zu enilapven/' ILHdi»ptft|A%einciue 
Urfadicfn, weiche die Neuem verhinderten» fi<^indem 
"hiftorifchen Fache hervorzu'hun. Schönheiten 6et an* 
fiken *8tfbjecfe< Z« emgefchränkt macht der Vf. eine 
Ausnahme blöfs von BQ^Tiiets Dijcoursfur Vlttßoire «ni- 
iferjeltt^ 'mit Recht fibor giebt er im Allgemeinen den 
Griechen und Romern den Vorrangs uitdzwar fowohl 
in Abficbtauf die^iefchicbtefelbft als in Abilcht auf tlie 
GefcbichifcbreibecM Durch Gröfse der AWnfoben; f^i^ 
er S. %i. zeichneten fich ^\e Griechen aus; die Kö- 
Hkdr d«fch Grofse der Sachen. III Haupift. Die Al- 
ten erfchöpften jedes Fach der Hifterie, ausgenom- 
men das Chriftliche. S. 85« f- kürze, aber rreifende 
Cl^arakterlftik der a(cen clafTifchen Gefchichcrchre'i« 
her, und nur flüchtige Er wihnung einiger neuern. 
Warum in einem Buche über denGeniusdesChriften« 
thums, kein Wm-t von demWerthe« weder der by- 
zantinifchen und fibefhaupt der Gefchichtfchreiber- 
&es MUtelahers, noch der Lebenden mid Klofter- 
Chroniken, noch der Ritttr- und Heldenbücber«noch 
der diplomätifchen Sammler u. f. w ?- « IV. Hauptft. 
Warum haben die Franzofen nur Oenkfchrift'en ? (t??e- 
¥^oire$). ,>Dejr Franzofe ift eitel, flüchtig, gefell- 
fchaftlich. Zu ernfthaft und eintiedierifchkl filLr ihn 
grofse hiftorifche Arbeit; bey Verfertigung hingegen 
von Memoiren mufs er fich weniger anftrengen, und 
nicht feine eigne Perfon mvlA feine Leidenlchaften 
verleugnen , vielmehr fchwatz|; er behaglich von licli 
feibft, und als Sachwalter und -Kirhter feiner eignen 
Parthey." S. 91. lobpreifetder Vf. die Prefsfreyheit, 
die in Frankreich auch unter den letzten Menarchen 
geherrfcht haben föil : Einen Beweis^vcm Gegen- 
theil liefern Thomas nacbgeiaiTeu« Schriften, in 
welchen einige Fragmente übtr den Cardinal Riebe« 
Heu eingerückt find , die voii dem Cenfor waren un- 
terdrückt worden. V. Hauptft. Schöne Seite der mo- 
dernen Gfefchichte* Warum erwähiit der Vf. bey- 
nahe gar nicht der Kirchen- und Ketzergefchichte, 
der Religionskriege u. f. w? VI. Hauptü Hr. von 
Voltaire, Gefchichtfchreiber. ,,Wrr zweifeln nicht, 
fagt der Vf. S. loi » dafs Vokaire, wenn er religiös' 
j;ewefen wäre , fi«h In der Hiftorie nicht wärde ror- 
räglich ausgezeichnet haben; es gebricht ihm nichts 
als Ernft und Wurde ; ungeachtet feiner Gebrechen, 
bleibt er immer noch neben EoiTuet der erfte Ge- 
fchichtfchreiber Frankreichs. VII. Hauptil. Philippe 
de Commines und Rollin. Warum der Vf. diefe f^ 

fanz verfchiedenen Gefchichrfchreiber ztifamiiien- 
eilt, begreifen wir nicht. Als Augenzeuge, fchrieb 
der erfte; der letzte als SemmleSr; fehr verdienftvoil 
fit freylich auch Rollin« über gewifa hittts er Jelbit 
fich den Namen des Fenelens der Hiftorie verbeten« 
Wie ihn der Vf. S.fo«. neniu. VIII. Hauptft. RofiTuet 
als Gefcfaichtrehref ber^'* In dem Discours fut fUßetre 
mniverJeUe erblickt man mit Bewunderijng d^n E^n» 
fiufs von dem Genius des Chriftenthums auf den Ge^ 
irius deraiftorie.'* IV. Buch. Beredfamkeit« t. Hprfh 



Vpra Chriftenthome in det fieredfamkeit. Siüo. 
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tlälAe IBermäinm'keU ; die morMfche eAab Reh ettÜ 
Wla, der PrctHgt des Evangelfnms.** Ifi einem Wferke* 
ttff den Genkis des Chrifienthttms häfre die Ka»zet- 
icfedfamkeir» tind nic&tnur fie, fondem auch dte 
Bomiletik und Katerhetik, karz , jede AnAalr für 
jtea Religionsunterricht ausführlichere Behandlung^ 

' rerdient. II. Ilauprft. Von den Rednern. Die Kir* 
Aeniräter. Sie find zu fluchtig; charakteriiin. IIL 

. HaoptiL Maffillon. Ebenfalls zu fluchtig. IV.Hauptft. 
ftoffnet, als "Redner. £ine feiner würdig» Cbarakte- 
rifük. y. Hauptft. Der Unglauben ift die Haupturfa- 
che von dem Verfall des uefchmack-es und vort 'det 
Ausartung d^s Genies. Öer Unglauben , hätte Rec- 
lieber geftgt » in Verbindung mit Luxus und Sitcen- 
▼erderfren. S. 141. f. „Durch Unglauben verengert 
der SchriftftelJer den Kreis der Natur, der Welt und 
äerMenfchheit. S. 144. mDic Religion (welche ^jer?) 
jff die inächtigfte Triebfeder der Vaterlandsliebe; im- 
fter Terbreiceten fromme Schrif(|tencr über ihre 
Stfariften diefes Gefdhi.*' Mtin fieht, dafs der Vf« 
KcligioR Sberhanpt der chnftiicfaen Religion unt^^r^ 
fchiebr. Diefe letzte ift nicht , wie z.B. die griectit* 
fehe, jödifche« eine ausfchliefsende Nationalreligion, 
«id nur mittelbar wirkf fie alfo auf die Vaterlands^ 
Bebe. Hierjjbcr verw;eiferi wir auf Macchiavcl, auf 
Sbaftesbury, wie auch auf Forfters Reden Th. I. Re-^ 
^ea. — V. Buch. Harmonien (Einklang, Zufam* 
lfteaftiiiiinung}der chriftlichen Religion mit den See- 
Ben der N^iur und den Letdenfchaften des menfch- 
Uchen Herzens. I. Hauptft. Eintheilung diefer Uar« 
nöfiiee» in Bezug auf die phyflfche und moralifche 
Seite der Künfte. IL Hauptft. Ueber die Lagen (Si- 
laa^Him) der religiüren Monvmente, marcmitifehet 
COflMxfche u. n. Kloftergebäude. Fiuchtbar und zum 
Thcii neift ift in Abficht auf Gefchmack und .Kunft 
S. 153. f* die Unterfcheidung zwifchen drey^ver- 
fcbiedenen Zeitaltern, deren das eine fiehdurdlKa- 
tureinfalt, das andere durch Civilifation und dlii 
dritte durch Barbarey auszeichnet, das ift', thirdl 
plöczUctaes Zufammenwachfen eines noch wilden 
Volkes, ttiit einem überrerfetnert^n^. S. 157. Ge» 
dichte über die Cartha^ufe ron Paris. III. Hauptft. Von 
den fiiiiflen überhaupt. Umerfcbied des Eindrucks» 
wenn üe nur die Zeit oder das hohe Alter alleiui 
oder wenn fie eine verwüftende Menfchenhand her^ 
Torgebracht haben» IV. Hauptft. Malerifche- Wip- 
kang der Ruinen. Ruinen von Palmyra, Aegyptea 

Pw. V. Hauptft. Ruinen cbrift}icherM#naf»6nt6. 
ö^htlg. S 173- fagt der Vf. : „Geheiligte Vebet^ 
lese chriltiicher Denkmale. Ihr eritmert nicht , wf# 
hriele andere Rvtnen; an Blut und Gewalt; niif 
an friedlsf:ke Gefchichten erinnert Ihri'^ In man^ 
eher Kirche indefs fah Rec« 'Blutfahnen, Trophäen, 
«nd dtei«^ d#a IM ^ -t i ft d Pinfel verewigte Schlach- 
ten» VI. Hauptft,. M^i-aljfche Harmonieen. Popu- 
jl^' Devotiofiifi; Mt^tffamer Emdriick derfelben^ • 
f^ B- der Wallfahrten, Pi-oceiKorien , Jubeljahre; 
ifät berühK der Vf. zu wehig den Mifsbraud). VII. 
^aptft. Vereinig^mg der phyfifchen undinoraü fchen 
^«nlMMuetat Was der Vf. hierüber zu fagea hat. 



Iriddei er ia einen Rotth^ ein, ta feine4ereitr durch 
den Dtack bekannt gemachte Geschichte der At^^la. VL 
Buch. Harmonieep der chriftlichen Religion mit den 
Scenen derNaiur und den Leidenfchaften des menfcTi- 
Iteben Ueri^fK^. Atala , oder Liebesgcfchichce zwe) ef 
Wilden iiT^rWüfte.Pcotog.S. 184— Soi-DerSchaa^ 
platz diefer Liebe ift ein americanifches Eden. Dev 
alte Chactas ift ein ehrwürdiger Wilder, der von M^ 
ne» Reifen nach Frankreich Cultar in die Wildnifs 
' ftorückbringt; Resat, ein liebienawfirdiger Fraus^os, 
den Chactas zum .Sohne annimmt ^nd ihn tnic Ce-^ 
lut«') , einer jungen Indianerin , vennäit. Durch fol« 
che Mifchung von Culcur und wilder Natur gewinnt 
die Erzöhlang ein - ganx ei'geiiea Intere(te. Der alc^ 
Chactas theilt dem jungen Renat feine Jugendge^ 
fchichte mit, die Gtfchichte feiner Liebe zu Atala, 
der Tochter eines iadianifcben Kdege&ha«i|)ftißs,. die 
von der Mutter zum Cbriftenthum crzosren worden^ 
und nun Chakrtas Lehrerin nnd Retterin wird. , So 
originelidteSrftttdungdea Plana ift: So meiAerhaft 
ift die Aiisführnnjg derfelhea. Die Diktion des Vfs,' 
sft eben fo glttnsend als kraftvoll. Jedoah da M^^^ 
hefonders abgedruckt ift : fa verdien^ &e aii^ aiM 
hefondere'und genauere Würdignac» 

{Der Bcfckluft f^lgU) * i 
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L£irzi<^> 0. Weygand: Qofi: Aug. Nöefdts, Df* 

und Prof. d. Theol. zu Halle, Anwelfung t^w 

Kenntnifs der heften aUgemeinefen Bücher in aitffi 

'leiUn der Theologie. . Vierte, verbefferte Jinä 

Lr verhiebrte Auflage. j8oo. fop S'. 8- 

Die dritre Ausgabe diefes durch ptanmifeig^ Aftt 
Ordnung des ganzenv Decaiis , '4üreh allgei^eilie Be? 
tneckiingen ilber jede^ einzetne Faeh, durch, gepriiftf 
Aeswehk. der 4mgefVihrcen Schtiftea und. dfirchr dif 
eingeftreuten, kurzan, aberkennerjCchea.Beo]>ac^$un; 
geQ, vortrefflichen, in feiner Entftehung und Fort- 
fetzung mi^hfamen Werks enthielt 'zwar fchon 790 S* 
Dennoch ift allerdings diefe vierte Ausgabe abermals 
be^rächtlicli. vervolUUndigt. Das gewählte gröf^f re 
Format aber hat das Anfchwellen des Volumeha 
glücklich Verhütet!,' Die meii^en Zufarze haben (ich 
nach dent Gang der tbeolo ifchen G^febrfainkeit un* 
ferer Zeit lin exegetalcben Fach, bey der Religions* 
]gefchichte, zürn Theil auch' im kifchenhiftorifchen 
und dann im hotniletii*iAen angeboten« Einige an* 
deee küiuiten im Feckder IMigiimsphitoffi^bie«. wel^ 
ekes key detn Vf. •theHs Atiter der UebadFehrift« |^ 
tHrltche Theofegse zu fteh^m koitfhii« thella i|i eiürief 
weite«n Auaffibrung de« $. a24* zo fackefa feyn.wör« 
de , . iiachgettagan ^werden. Von Sichtgz^ Et. ift Qicklb^» 
auch nicht einlnai feine Theorie aller Oßenberüh^» 
genannt. Da der mit feinem Zetta^lterJmHi^r feibft^ 
«rtheilehd fenfok>ekende Vf« «fit dMhcik.glNUe ein* 
leitende Paregrajihen oft durch «trenige Worte« deiO 
Nachdenken der Lefer die Beurtheilung neuer« wie 
älterer, eigemhümlicker Verfucbe erlcjcbtert t fO 

wdtde bi^i daa Einrücke» eiaigcr ^§. dpppeit eri* 
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wünfcht gewefeii feyii. S^m l^eygefagcen karten 
Winke wiegen oft ganze n^cenfionea auf« und ka- 
ben meift denwoUthütigetil^ireck« entvreder a^den 
zu hoch gepriefenenWerkendas Vennifaceoderaa den 
kerabgefetzfen daa Brauchbare heraaa zu heben. (So « 
z. B. im $. 8t. »»Unter den wirklich gemaehten Vet^ 
fachen • die Begriffe der ateen Wett aofzufinden und 
fie zur Erklärung der heiligen Schrift, anzuvren* 
den 9 Terdient fchon »«der. Geift der Philofophie und 
der Sprache der alten Welt" Lflbeek 1794. g. als ein 
fehrnützlieheScBueh empfohlen zu werden, ungeach- 
tet es bis jetzt nicht weiter fortgefetzt worden ift**).^ 
Hie und da« wo 4ey manchen Lefern ein Präjudi« 
ciam der Auctoritätwohrfchetnlich ftatt findet, .wäre 
vielleicht noch eine warnende literarifche ^otiz 
eben diefem Zwecke gemäfs , z. B» dafs Ernefti*s 
Neuefte Bibliothek grefsenthetis nicht mehr emeftifch' 
war. Einem Wunfch • den fich ftec. fonA gedacht « 
hat» dafs "nämlich auch foiche kleine Schriften und 
Abhandlungen, in denen eine Materie vorzüglich gut 
bearbeitet ift 9 befand ers genannt werden möchten, 
ift der Vf. ^n vielen Orten fchon suvurgekommen, 
zum Theil aber ift tt durch die Literarnotizen in 
des Via. Einleitung in die Theologie, welche eir 
felhft als eine weitere Ausffihrung der Einleitungs- 
Paragraphen diefer Schrift betraehten lehrt, erfüllt. 
Doch möchte diefs noch dieergiebigile Quelle aitz* 
lieher Nachträge feyn » nachdem der Vf. alle andre 
faft ganz erfdiöpft bat. Möge diefer Veteran unter den 
Theologen Deutfchlanda, welcher feit der Wiederge- 
burt der Theologie einer ihrer forgfamften Pfleger 
war, und in diefftr feiner Thätigkeit, wegentfjfner 
immer regen Empfänglichkeit für jede neuere An- 
ficht « eben fo wemg als feine Z^glingin gealtert hat, 
noch lat^e diefea Werk nicht nur durch Nachträge, 
fondern auch dwch eben £0 zweckmäfsig fortfcbrei« 
tende neue Ausgaben zu vervollkommnen und wei- 
ter auszubreiten im Stande bleiben i 

£ADB££CHR£IBt7NG. 

Ei5U«a<:h, b. Wlttakindt: RoMau^jf!;/!^ Ret/if von 
/ffia (Aber) ITi^Sfnar, ^rf%rtn Qx^tka^ E^enaöh, 
'ttizungen^Sckweinfurt^ Würzbnrg^ Aßh^ffen- 
hurg nodit Frankfurt mm iUayii (Darmftadt und 
Heidelberg). iSoa. XII. und ^gS. ^ (i Rthlr.) 

KomtmtiSch hetfst diefa l.eife r wie der Lefer erft 
fai der zweyten Hälfke derfelben bemerkt , wegen ei- 
niger romäidbaften Begebenheiten des \i%. auif der* 
leihen; mit mehrerm Hechte hätte er aber fein Bidi* 
lein, nach dem Beyfpiele rieler Vorgähger, eine 
ewpjfindjMiia Rei£a nen»m können ; denn die in zart- 



■ • 
Xch firfiundfcbaftllchen Briefen Tor|etfUjgene .Reife- 
gefchichte ift voll von Herzensergielaiingeu über al* 
lerley Gegenßande , zum Theil fogar in eigenen und 
firemden Verfetu Leider find aber diefe uioralifch* 
politifchen Uigrenionen fo alltäglich, ja zum Tbeil 
fo fade , dafs es Mühe kodet , fie mit der guten Ab- 
-iicht eines jungen Mannes zu entfchuldigen , dein 
es noch zu fehr an Erfahrung und Bildung fehlt. 
Die eigentlichen Reifebemerkungen find nicht befler. 
Die üiieral), durch Citate älterer und neuerer Autoren 
bekräftigten hiftorifchen und geographifch - fiatifti- 
fcben Angaben^ die gröfsl^ntheils nur in einer Auf- 
zählung der Merkwürdigkeiten eines Orts und der 
oft unrichtigen Beftimxuung der Häufer- und Men* 
fchenzahl beliehen, find fo wenig neu und fo unbe- 
deutend , dafs man beynahe glaubeni möchte , der 
Vf. bcitte fie feinen, Anfangs nur den Schilderungen 
der Naturfchönheiten und der Reifegefchichte be- 
ftimmten , Briefen hinterher zugefetzt ; die eigenen 
Urtbeile aber finV , vorzüglich wenn fie den fittli- 
chen Charakter der Einwohner der genannten Städte 
betreffen , aius Mangel t^n Menfchenkemitnifs , tfatils 
fo flach « theils fo unrichtig , dafs es ein fehr über« 
flüfsigesGefchäft feyn wurde, fie hier wfirdigen oder 
gar berichdgen zu wollen« Wir enthalten uns deC- 
&lben um fo mehr, da wir hpffen, dab der Vf.« 
durch den Rath feiner Freunde geleitet« die Fort- 
fetzung diefer Reife ganz aufgeben, und nicht eher 
wieder als Schriftftell^r auftreten werde, als bis er 
fich durch mehr Erfahrung und Lectfire in Stand ge- 
fetzt haben wird » etwas Gehaltvollei:es zu liefern. 

NüuKBEUo, b.'Grattenauer: jtrcliiv fwr Lhbkaher 
der Lamder- %nd Völkerkttnde, Erßen Bandts^ 
trßer Theil, igoi. 244 S. gr. g* (20 gr-) 

Der Anfang diefer neuen Sammlung für ein Fach, 
in weichem es daran gar nicht fehlt, liefert keines* 
Weges etwss Neues. Die Lefer finden darin, ohne 
Angabe der Quellen , i) üebet dienordamerikanifchen 
Waden von IVeldf aus einer der drejr Ueberfetzan* 
C^en der Reifen diefes Irländers abgefchrieben. 2) 
ßefckichte der Entdeduingen auf dem Südocean, aus 
der Einleitung zu der doppelt ins Deutfche über« 
fetzten IVüfoffchen Reife genommen , und 3) Geow-g 
Forfier'sSehiUerung des tiordens von Amerika ^ aus 
dem dritten Theile der kleinen Schriften diePes 
mt früh verftorbenen Gelehrten abgedruckt. -^ So 
viel wir wiflen ; hat diefe Sammlung keinen Fo rt* 
gm^ gehabt; ein verdientes Schickfal folcher Un- 
temtdiii^nngen , bey denen man ämten will» w« 
gefäet hat. 



•k 



wmmmi^m^ 



Dm^kfMeu Kr. %$^. 8.29« Z. a. van uuieoj iftftsu Jfekwn DidkSani AI Iqfea Sfäi^em Di^umm. 



mmm 



iSä 



: -1^ 13 m. 205- 



m 



KLLGEM5:iNE LITERATUR ^ZEITUNG 



Mittwochs^ den sz. ^%lius i%^t* 



GOTTES GELAHRT HE IT. 

Vk%i%^ b. Migneret: G^nie Alt Chrißianisme t par 
Fr. A. CkäteaubriaT^d etc. - ; 

I l«r vierte Theil umfafst den Cultus. I. Buch. 
.■*^ICircli«n. Ornamente^ Gefängc» (}e6ete, Feyer- 
CeUeicen. I. Haopeft. Von den Gtocken. Rührend 
wnd efhaben ift -ihre Nufik ; fie erinnM an hohe« 
ieilige Wakrbeit^ «. f. w. 0er Vf. fchelnt fick zu 
keredes , da» Oicekenfpiei^geUore wefentlich zum 
dirimicilca CalCf^s. Die alte Kirche wufste aber 
kekaniidtch wn Giock^a nichts. IL HauptfL Von 
dem Prieftergewancle und Kirchenornate. Rieh* 
6g kenerkt d€Y Vf., dafs er aus dem altrömi- 
tdkok imd morjranläadifciien Priefterrhum enriehnjt 
fey* Ia d«T X hat wiiTen yan ailex]^ diefem Ge* 
frittge die Apoftelgefcäichte and das Eyaugelium 
aickts. Sehr ehrwürdig und fejerlich tftauc^ ohne 
daffelbe der cbriMiche Cultus. lU. Hfliipt(t. Ven den 
fieCüigen und Gebeten. Hier irertheidigt der Vf. 
dea Gebiaocli der latemifcfaen Sprache, ungeachtet 
ia die meiften La'yen nichj: verltefan. Ea ift doch. 
wUlicIl fcbwer zu begreifen, wie Manner, dje fonjl 
Yiel gote Einficbten luiben^ nicht e.inj'ehn^ dßis ein 
Sähet ia' einer Sprache die der feiende ^ oder dar, 
«elcheui es vorgefprochen , 9der yorgeifungen wird, 
flicht Teffteht^ ein blofses tinn6tz6s find nichtswür- 
digea Geplärr fey^ das nicht im mindeften den l^a- 
ftiea einer religiöfen Handiung verdien^. Rec. erin- 
nert fieh hiebey eines Paters, der eiujem Dieiifihoten 
eui lataittifches firefiergab, woraaa er beten fplle. 
ilher^ Aft€ dmr Dieni^bote, davon verftehe ich kein, 
WafC Tliiit njclits, antwortete der chdftglftubige 
fcter-; batet ihr »ur^ <jott verfteht alles. Nicht 
^^el i»efler als dtefe Antwort finfl die Gründe iuifers 
Tfe. gegen den<iebrattch der Mute^erfprache-; j.ii^die- 
feflizuvcränderlich^ die lateihifche hingegen, als tpdte 
Sftache ift unreränderiicb und ewig;, iie ift clafillfch 
and die Einzige, würdig Ach zuhi Ewigen, zum Aller- 
htelaften zu ^^etkebwA.^ p. i>ie fremde, lateinifche Spira- 
ehe :veido^peit bey Zuhörern, die von Natur einen 
Hattg zum Bunkehtund Geheimnifsreichen haben, 
die Gefihle der Andacht. Was kühn de^n aber da3 
ffir eine religiefe Andacht feyn, vrntj man fich 
dii«ke!n Qefählen überläfst, n^nd nichts denkt? Ift 
dns die vernünftige kxrcstoe, d)e der Apoftel am« 
l^hltV IV. Haiiptft. Von den kirchlichen Feyer* 
Uckkeiten« Votm Sonntage. S. fo* ff* Öie Lander* 
A.L.JZ. Ige 2. DriHer ßoiiji^ 



barften vntar de;Qi Gründen , warum der Vf. zur 
Feyer des Gottesdienftes den fieberten ^Tag dem 
zehnten vor;(ieht, find folgende: i^ Das Gefetz der 
Gravitation richtet fich nach dem Quadrate der Di- 
ftanzen,nich( nach dem Quintuplum» a. Reynahe 
djurchgängig richtet Heb di^ weibliche Niederkunft 
nach dem Seximal-Calcut. 3« Der Stier kann nicht 
ununterbrochen neun T^ge arbeiten ; ain Ende des 
fechftcn Tages fch^mt fein Gebrüll die Fejrerftunde 
i^u fodem» welche der Schäpfei; ^ur allgemeinen Ra- 
he der Matur beftimmt hat. „Uafere Bauern lagen, 
die Ochfen kennen den Sonntag, und an diätem Ta- • 
ge wollen Re nicht arbeiten^.*' V- Haupt ft. Erklä- 
rung der MejTe. Was conftitutrl; in jeder Religion 
den Cultu#? Das Opfer. Eine Religion, behauptet 
der Vf. S. a3t die.katn Opfer hat, hat aut^h keinen 
eigentlichen Cultus.'* VI. Hauptft. iferemonlen und 
Gebete jbeym Ijeci^amte. VO, HauptlL Refchreibung" 
des Frohnleichnam - Feftes. VIJL Hauptft. Von den 
Rogationen.' IX- Hat^ptft^ Von einigen chriftlicben 
Feften Die drey Könige t Weihnachten «. C w. X» 
Hauptft. Leiehenbegleitung des Kriegers , des Ret* 
eben, Gebkuche u. f. w. XH. ^Ilauptft.. Fürbltieü 
fvr ciie Verftorbenen. Hin end wieder gute Winke, 
wie alle diefe Feyerlichkeiten können mit Gefchmack 
angeordnet u^d zur ^rweckungmoralifcher Empfin- 
d,ungen benutzt werden. Nur varmifTen wir Vor- 
fchlaga zu ihrer Vereinfachung. <*— Ä. Rujch* Grä- 
ber. I. Ilauptit Antike Grabm.äler^ Aegypten, die 
^Griechen, die Römer. Die Religion dankt ihreEnt<% 
^ehyng den Gräbern, und .fie können öie Gräber 
nicht entbehren. IL Hauptft. Moderne Grabmälec» 
j)ie Türkey ^nd China. Sonderbar, dafs der Vf.«, 
^ahrand er in aller WeU die Gräber auffucht, mit 
l^eineni Worte der isr^elttifcben erwähnt.. III. Hauptft. 
Caledonien oder Uochfchottland. IV. Uauptft. Otai- 
rt. V. Haüptft. Cbriftliche Gräben „Das Grab des 
Abgötters, fagt e.r S. 66 1 unterhält uns nur mit der 
Vergangenheit., das Grabmal der Chri/Un aber auch 
iMjit der Zukunft.** Und warum mit der Zukunft 
nickt auch 4bs Q^ab des ei^ent Bey Erwähnung der 
f^tt - römifchen und heivetirchen firabileine zu Mpur 
don u^d Avancbe, fagt MCillcr iai I. Th. der Ge- 
iV:hichte der Schweiz,: „Auch im Grabe fchien der 
1" edte nicht todt; Zu feinen Füfsen Ia«: Reifegeld, 
an der Seite das Schwert, auf der BruH ein Denk- 
zeichen der Geliebten; dieStirne kehrte fich gegen 
Aufgang nach dem Morgen dfcr Wiederbelebung.'« 
S.68- ff- öerechter Eifer des Vf. über die Verwuftung 
der Gräber in Frankreich während der terroriitifchen 
Itegkrwg« VI. iiauptit Oorf^Kirchhöfe; S.jri. he- 
X i , fon- 
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Tenders wohl angeleg^t in der Schweiz » rührend und 
fcbön. VIL Hauptft. Grabmäler in .den Kirehen. Der 
Vf. vergifst über ihrem ftyerlichen Anblicke ihre 
Schädlichkeic für- die Gefuhahelr. VIII. Hauptft. 
Saiat Denys. S. 78. Schwärmcrirche Empfindungen 
beynx Andenken an die VerwQjlung der königlichen 
Gräber. „Ludwig, (Seine Leiche) blnc^fwprfen>ia 
eine gemeine Grabhöle, finkt an den Bufen der Maria 
von Medicis;- zerftdrt ift »lles.*«^ Zu gräfslich ift ei« 
fulches. Gemälde, und zugleich erregt es eme unde-v 
licate Nebenidee. — IIL Buch. Allgemeine üeber* 
ficht de» Cierus. I. Haupttt. Jefus CbrlRus und fem 
Leben. Eine Darftellung des Gattmenfchen, die fich 
von der bekannten, hiftorifch dagmatifchen in nicbts 
auszeichnet. II. Hauptft. WeltgeifUichkeit. Hierar- 
chie.. Rafch und wunderbar entwickelte fich itach 
dem Vf^. die chriftUche Hierarchie. „Nach Jefu Him- 
melfahrt, " fchreibt er, ,,befeftigte fich die Kirche 
durch feine Apoftel ; fehr bald legte in der Haupt- 
ftadt des römischen Reiches der Fürlt der Apoftel deit 
Grund zu der kirchlichen Gewalt. Nech Irerrfchten 
die erften Cäfars , und berehcs drehte üch um den 
Fufs ihres Thrones der unbekannte Priefter^ derih* 
nen auf dem (jap i tote nachfolgen Tollte. An Peters 
Stelle tritt Linus; die fchöne Kette der Hohenprie- 
fter» der Erben der apoftglifchen Autorität läuft durch 
Jahrhunderte ununterbrochen fort» und vereiitigt 
uns mit Jefus Chriö.us.«* Mit keiner Sylbe erwähnt 
äer Vf. weder der Trennung zwifchen der griechi- 
fcben und lateinifchen Kirche, noch der Gegenpiipile 
von Avignon^ noch des Abfalls der Lutheraner. 
Ganz fluchtig macht er die Cardinäle zu Kirchenrä- 
then des PapfteS, und ihr Recht 2;ar Erwählung de% 
allgemeinen Kircfaenbauptes gründet er auf die Un- 
möglichkeit , die Stellvertreter der immer zahlrei- 
cher gewordenen Kirchen felbft zu verfammeln. Kein 
Wort von der bis ins Xllte Jahrhundert abwcchfeln- 
den^ fehr verfchiedenen Papftwahl, ron den Kriegen 
wegen des bifchöüichen Iriveßit urrechtes u. f. w. S«. 
99^ lobpreifet der Vf^ die Bereicherung der Kirche« 
lind die Wohlthätigkeit ihres ReichtbumSy er zeig( 
Aber nicht deutlich genug« dafs fie diefen Reichthum 
hur dem Volke und den TärRen zu danken bat, und 
dafs fie, nicht als Eigenthuinerin dedelben,. fondern 
als Verwalterin damit haushalten foll» zum Beftei^ 
des Volks und der Menfchheit. S. loa» glaubt er» 
hYoTs raoralifche und religiöfe Autorität,, ohne weit* 
Kche Macht und Guter,, wurtlen der Geiftlichkeit, be- 
sonders bey den .höhern Ständen» nicht genug Ein- 
gang verfchaffen. S. io3» preifet.er dfe emfgrfrten 
ftaniolifchen Prälaten als Mäityrer. IIL HauptiL Re- 
guläre GeiftUchkeit.lJrrprüng des Mönchthums» Gan^ 
übergeht der VC die prletterHche und mönchifche 
ihetofigk^it. Zum Vorbil«ie aller Eremiten und Mön- 
che macht er den Helias. Wenn er aber von ihm faijt, er 
werde am Ende derTageauf die Erde zurückkehren, fo 
"terräthj er ferne Unkunde in der Auslegungskunft:,, 
Freylich deuteten die Ju^^nr jene Stelle beym Malach^ 
IV. 5. buchflablich; Jefus-abcr Tagt beym Matth, XVII» 
H— 13.. Luc* 1, 17. Job ,1* 21,. bereits wieder crf<;hieneu^ 



fey Hellas, ein ;24^y ter Reformator in dem Geifte des 
. erllen, Johannes der Vorläufer. Ueber die eigemlicUe 
Entftehting und über de» Charakter der chrifUlcheYi 
Einfiedler und- Mönche rerwelfen wir den Vf. auf 
Zimmermanns Werk über die EinfamkeitTb. f. Cap.4. 
Sehr nothwendig und wohlthäiig findet der Vf. S. 1x2 
. ff. die RlofteraiiftaUen noch heut zu Tage. Für die 
heidende Menfchheit indefs und für die Beförderung 
der Gelehrfamkeit fcheinen fie gleichwohl fo ganz un. 
yermeidlich nothwendig nicht : Oder welchen Nach- 
theil haben davon z. ,B. England und die nordifchen 
Re;ch^ und felbftauch Frankreich, dafs die Klö^er 
ahgefchafft lind ? Wenigftens Vorfchläge zu ihrer Be- 
fcbränkung und Reform hätte bierRec. erwartet. IV» 
Haruptil. Von den laöachif eben Verfaifungeii* H^er 
wärmt der Vf. die Idee von Chatelux auf» dafs ja auch 
cLie Republiken -des Lycurgs und IVÜnos g^Ietchfam 
nichcs anders als Slöller gewefen: ja wt>hl, aber doch 
nicht wed^r als ßatus i^ßatu^ noch ohne Ausübung* 
ehelicher, häuslicher, bürgerlicher PSicbten.'S» rip* 
eifert er befonders noch für die Ewigkeit^der KH>fter* 
gelubde. V» Hauptft. Sittliches Gemälde de% religio-, 
fen Lebens. Cophten, Maroniten, u. f. w* Vi. Hauptft.. 
Trappiften, Cartbäufer, Schweftern vp» St. Clara,. die. 
Väter der Redemptrgn, MiffionärSy Dames de Cbarite « 
ü»f. w. Uebertriebene Lobeserhebungen ihres Barufs. 
IV. Buch. Miflloaen. I. Hauptft. AUgemetuej Blick 
über dieMiflionen. Nicht genugbemerktd[er Vf. den 
EinSufs des Handels- Eroberuiigs-« imA Profelyten* 
geiftes -auf den Mifliansgeift. II. Hauptft.. Mif&onen. 
nach der Levante- III. Hauptft^ Nach China» IV, 
Hauptft. Nach Paragaay. V. Hauptft ChrJftliche Re- 
publik in Paraguay, VI. Hauptft. Mißionen nach Gu- 
yana. VIL Hauptft. Nach den Antillen. VHL Hsuptft. 
Nach Nouvdle-France. AyelcbenGewkinafoerfchöpf* 
ten wohl aus .i^llen dfefen Mifliontn die Menfchheit 
und ächte religiöfe Aufklärung? BerVlf fetzt iÜn zu 
hoch an; weder der betrrenhutfcben noch- der prote- 
ftantifchen erwähnt er. iX. Hauptft. „Niemals,*' fagt 
der Vf. S. ao/t „werden die GelehrterT, die man in 
fremde Länder fchickt,. mit allen akademifchenVirerk« 
'* zeugen und Planen das bewirken, was ^tn armer 
Mönch» der zu Fufs aus feinem Klofter verreifet, gamz 
allein mit dem Rofenkraiue utid Brevier bewirkt.'* 
Rec. gefteht dem Vf.. ein, dafs der Enthufiasmus und 
. befonders auch der religiöfe "oh mehr v^trmögen als 
kale Vernunft und Philofophie, darum aber findet er 
die philofophifchen Reifen z. B. eines Bougainvil- 
!e , Cook und Forfter nicht weniger heroifch ttn<i 
wohhhätig» als manche Sliflionen der Keydenbckeh- 
rer, und noch wohlthätiger findet er die EjAwIskun^ 
z.. B. des Gecr'ops ui^d des pythagoi^ben Ordens 
auf die Ausbildung von Griecbenbnd uad ven Ita« 
Ifeiu als. dfe Beu^übungen der Jefuiten in. Chine und 
Paraguay. — V. Buch, Militärifcbe Ord«n oderRit- 
terfchaft. I Hauptft MaUhefcrrirter. IL Hauptft* 
Deutfcber Ritterorden. Beide Hauptft. cmhaken ei- 
ne blofs fluchtige u*»d trockne Notrz;. Wenn der 
Vf. den deutfchen und S'chwerdirittem fo viel Ver- 
dienil um. das OLrifteuthuta in PteUf^euundLiefiand 
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sofcbreibtrfo iTMÜb ti^fefm eftneHcfa«' ^ktnie in 
ier Gefchichte «ine^ ^itterordei» , der fich an£^fie- 
lieh dttPcb die ^rdfite Unmenfclüiclikeit p^geti dia' 
tief niedergedtückttn chrrftUcben Meo^hyteir ams'^ 
ceicbnete« KL Hauptft. Ritter von Calatraf a Hud v^n 
St. Jagaia Spanien. So wie die Maicbefery Tagt der 
Vf. j die Sicberbeit der •rlentalifcben Scbiffifahrt ge- 
^en die Türken» ttnddtedeiidcb^n'Scbwerd(rltterdie'' 
Sicherheit des nördlichen DeutTcbland gefjeit die Uev 
^erfchwemmimgen der BaTbaremfcbötzten, fofchitz«^ 
en die fpanifchen Ritterorden, die Chriftefibeit g:egeiii 
lie Verbrettung dei; Mauren; IV. Manptft. Leben und 
Mtten der Kitten Treu gefehilder^ und ihr Heroisv 
nus und ihre- Galanterie;: ^rarum^ aber in einetit 
^erke über den ^eift des Cbri(bentbum9 nicht d«a 
^eriBgfte RäckbUck asfikre religiöfe Denkart? Diefe 
Krar gleichvirohl eigen tbümlicb genüge etn feitfaine» 
3em<fche voi^ klöH^rlicbem« Aberglauben und ara-^ 
iifch - ariiioteilfcber Frerdenkerey. Hierüber berol^ 
ich Rec. unter a«ideratbeils auf den Procefs der Tetn«' 
»elherren^ theils^ auf die kühnem £infa41e indei» 
^rmncgefängeii» — . Vf. Bu^b.. Von den Verdienften,, 
(reiche lieh der Clqrus und die chrißliebe Religion 
[barhaupt um die ^efellfchaft erworben haben; L- 
lauptll. Unermefslicbkeit der WohUhaten des Cbri«- 
lentbuins^ Beror der Vf. auf die befondera' wohN- " 
tiäcigen, thoils Annen - theils gelrehrcen' Anftalteiü 
ufmerkfam iiiaTrhtr warum: fchickr er' nicht einige' 
Ilgemelne Betrachtungen voraus-, z. B. über dem 
rofsen ITfiterfcbied des EtnilulTeSy^ der nuthw^endig 
wifcben Polytheisnius- undMonothefsmus^zwifebeiv 
.ocar- und Nationalreh'gion umd zwifefaen einer Re^ 
gion, die an feinen Ort und an keine Zeit gebundene 
t, ftatt. haben miffs? Er; der fonft derpriefterlichenf > 
[ierarchie fo hold iftr berührt mit keinem Worte die 
Jnvtrirkung»' welche der Papft, die Bifchöfe^ «nd 
lönche durcbr ihre gegenfeitige Verbindung:, und* 
efouders der Papft durck fein Eachgeber- und Mitr- 
>ramt anf die nähere. und gegenfeitige Verbindung 
er Tonil getrennten Völker,, und eben dadurch auf 
ie Einführung efnes aenTcIüichei^n Kriegsrechrs« 
nd ikberern Verkehr» gehabt hat., IL Hauptft. Uo- 
»italer. Der Vf* vergifst^ wie imgemein viel zur 
rün düng' und Bereicherung derfefbeadie Lehre von 
sr Beichte und wn der Loskauf ung^ von Sünden 
?y getragen 'gikbe;^ HL Hauptft. il6tcl Dien.. Soeurs- 
rifes. LV.' Hauptft.. Fmdelhäufep, Dames d^ Cbari«^ 
, 2^üge von Wohhbärigkeir. Zu #enFg berühr« der 
f. den N[ifsbr»uch und dt« zweckwidrige Anwen- 
ung der chiifttichen W^^hbbäligkeir. Zur Beftra-- 
ug des Mufliggangs un<l Betterns diente rchonun- 
r den KaiCenxArcadru^«. lIonoriu5,r Theodoüus und 
iftianu» foIg;eRdes -Gefetz.! ut mendkus- vcdidus fiat 
rvvts «jftix« ^ui detmet imrtiam 9 vet Jattim coloims, 
arl der Groise befaliJ ; n^miki pifr ragion^m vagari 
>n permittantur; fuos quac<iue civitas pauperes alitOp 
xsqtie^ niß iffanibits opereMi^r\ (fiticquuim dn^Uo-, V.. 
mptlL Exziehungr Schuleny.CoWcj^ieiv üniverfiiä- 
\^ Benedicriner und Jefuiren. Unter den Verdicn- 
n der Kirchen uiid Kldfter hätte dei Vf.dte Au£r 



heiwArvOkg der ateen» 'dtfOrfct^fi Vetkm und dfe Ar* 
beiten der A^fcbreiber nicht^ vei^eSen foltenv Quffir 
4mOf fftgt ßac» de Auffm. Seient L. f. fotm thrifiiß^ 
im^eMdeßtM intet inundmiokes S&ftkwrum et Safraeenan^ 
mm fretiofasgtiaüiseyuditionis teti(^as^ jarnjamfun^- 
dfHftr fetiiurttSf fimu et gremit^ fiio conferi^a^it. Ein 
gerechtes Lob ettheilt der Vf.> den^ Benedictinem,r 
aber auch- die Jefuiten werden gertttnnjr.^VL Bauptft- 
PSpfte und Hbf von Bsoan Neuere Entdeckungen u;. 
A w. Der Vf; datirt S; 274. die Verditfnfte de* romi^ 
fchmv Hofes- erft fett der Aufnahme der griechifchem* 
Emigranten und feit der Epoche I^ons X- Schon* 
in weit frühem Zeiten ffÜfet verbreitete fich von R^ii» 
aus* der eine und andere Stral \ier Aufklärung, man«^ 
cbes für jene fräfhem Zeiten nicht uAweifo Gefetzv 
befonders' aucb da» canontfcbe Recht. Feigende 
Stelle S. «8r verdient grofse Aufmerkfamkeit: „Eu* 
ropa dankt dem h. Stufe ferne Gvilifatton, .einea 
Theil feiner beifem Gefetzt,, und beyiiah« all'e fein« 
Künflre und WifiTenfehaften.^ Die höckften Oberprie*« 
fter weMenf nun andere Mittel fuchen ,. um ficb der 
Menfchheic nutzlich zu machen; (Rec. hätte nicht 
fagenc moj^en r andere 9 fendem' (tuch n^cH andere,) 
Eine neue Laiifbakn,. fährt der Vf. for«, öffnet- ficb: 
ihnen ,f und aus* günftigen' Vorbedeutungen. etwtMrteiv 
wir,» dafs fie mit Ruhm« zum Ziele gehen.. Roui 
kehrt zui jener evang^elifclien Armutb zurilck,. dtcr 
iuij Alterthtmv derganre* Schafz d^es- romifcben Stahl« 
wian Nach) einer bemerk emwerthen Aehnlichkeir 
jener alten Zeiten mit den^ heutigen , giebt es Vn^ 
gläubige und Hejde», die bekehrt,« Völker; die zur 
Einheit gebracht , Hiafs und Zwietracht, die vertügtii 
Thränenv die getrockner,. Helden'r die befänftigt^ 
Wunden ,r die gefaeHet feyn mai&n/ und die jedem 
BalfanK der^R^igitnt bedürfend« Wenn Rom; feine 
Ltfge recht beherzigt: fo erblickt e» dieür atS^jema}» 
die gröfsten- Hx>irnungei« und gfänzendeften Ausfich* 
«en;. Hoffnurrgen,. fagen wir, denn die Trübfale 
geheimen zu dem,, was die Kirche Jefus- wünfcht.. Die . 
eusgeartote Weit fodert eine zweyle Veffküttdigttng> 
de» Evan^geliums;. daa Chnftenfhum; erneuert ikfa^ 
tmd fiegrekfe erhebt es^ fieb nntey denf ffircht^ich- 
ften^ Kampfe mi« der Hölle. Wer weifs«. ob dasjew 
n^ge,. wa* wir för den Umfturzr der Kirche »iifaiien,. 
ni^hr gerade zu ihrer Erbebung dient! Sie ▼erfanJc^ 
unter Reichrbum? und Ruhe;. nieBrt Ringer erinnerte 
iie fich <l«s Kreuzes ; Von neuem erfpbeint da« Kreuz ; 
fie wird gferettet werden.*^* VH. Bfeuj^tÄ. Feldbtfu; 
Sehr gut zeigt der Vf.;. wieumgemekt viel die Geift-- 
(khiieit zum Anbau dea Bodens- beygefiragen habe«* 
VlII.*Haüpdb Städte und Dörfer , Brücken, Strafsen 
u^L w. Ihre Emftehung dfHike» mebrece den K16- . 
Rem. I2C. Hauptll. Künfte,. Handwerker,. HandeL 
AiK;h dai:au£ hatten die Klöiler und Bffchöfe ^ehl- 
titätigen ^ktAufa^ j^ Hauptft. < Bürgerliche un^. 
pemliche Gefetze. Mrttelbar und un mitf ei bdr treten 
die Päprte,. Goncilsen, Bifchöfe und Mönche^ zxir Eii». 
fiibyung heüTan^r Gefetze viet hey. Eijierfeits gr«Ä- 
deten Ire ihre VorfchPäge und Verordnungen laebr 
auf die allgemeine Moi^Iafc aufpartbe^id'che cempe- 
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r^iixe nni iocftl« föütft, «nderf^ka tnigm fit a«s 

allen EAdea aacl Orten ihre Ideen .^ufAif^inen* XI. 
Uauptft. Politik and Reperus;. JS. 3p6* «tAuf deo' 
Reichs« mnd Ijindu^gtn iber^kqi der Clerus immer 
die bbötte iUUe der ITjernuttliMi^ und MäfsiguMg ; 
er allein hefyfs] Erßihrpng jind JCenn^mifs ; wecbfi^- 
Veife widerret^tev^r &ck der Vulkswuth und dem 
Trotze des Ad#ls/** ^ S09 iÜagt der Vf.: „Ware 
mitten in Europa ein Tribun«! « das im Namien Got- 
tes die Füriten und die Vöiker ^eiustbeilen» nnd den 
Kriegen und RevolutioiMn lUForkommen wArde; fo 
wäre ohne Zwdfel -ein Cblches Tribunal dasl^^ilier- 
fiüek der Foliük, und der h^chfte Gcad der gesell- 
fcbaftlixb^n Vollkom^^beic Die Paplle war-en auf 
demPuiKäe diefes^^iel zu erreichen.** 3o fc^on 4ie- 
fe Sentenz in abftraeto klingt,, fo geführiich üi Ae 
in der Amrendung, (Z. B- Papft firegor VIL) S. iit 
leitet der VC die poUtiCche SteUvertretong der Völ- 
ker zum TlieUr aus der kirchlichefi Einrichtung her. 
yvDas «rfte £ild der ppliti£chen NationaWerfiiimBlun» 
gen, fagt «r^ Mgaben die Kirchen^^rfammluogen« 
die .aus dem P^pfte, aus den Prälaten .und aus de» 
Abgeerdneten der niedern Qeiäliebkeit zufammen« 
gefetzt wven.". SinnreU:h\ift 4ie H^rleituiig^ rjel- 
leicht aber hiilorifcb unrichtig: Odejr gab es ^i^ht 
fchon vor der (icüoduhg der pitpftlichen Hierarphi^ 
politifche Nationalve]crauim)ungen .? Man fe|te Xaci- 
tus de lyiodh. £erm. XI * t» Uebdgens bemerken 
nvir iHi Vorbeygehen, dß^a ,4n4cr.Ge(chicbte fowpU 
der kirchliioben aU -der politifichen Stellvertretung 
yrenig Troft Uege.. inidern ja fowohl .die ,«tne als die 
andere leicht wecbfelsweife entweder anit D^potie 
oder mit Tnenn,^ng und Anarchie endete. St. iiz. 
».Auch .dadurch , V Xagt der Vf.» «»zeichnet .fifh- die 
^hrilUiche Religion au^ dafis fie die moralifcke Qieich- 
heit predigt.** S. 313. Unter die VVohlthatenderchrift- 
liehen Religion ^rechnet er auch die Ahfcbaffiu^ der 
Sclaverey» jedoeh geradezu aller Gefchickte zuwider« 
Oder wie tief fchinachtete nicht unter deriilofterherr- 
fchaft, wenn auek nicht persönliche, rdoch (eeUeLeih- 
«igerfl'chafc« und wie lange noch w.ird es wahren« 
liis das chriftliche .^uropa die Negern ron der i>da» 
"W^rey befreytf Noch einen , wichtigen Abfchiütt vec- 
4niffen wir, nämlich iiber die V^rdienfte des Clerua 
Hin die Gründung und Verbeflerung des EinanZ:\^e- 
.fens. > Hiei' fprechen wir nickt von dem beutig^Q, 
fonderh ron dem Clerua in den Zeitefi Karls dca 
ijröheu. Sie Zehnen • Cafle , welche di^fer Jiaifer 
anzufahren hegimn, war gerade fo.befchaffen, wio 
Üe in den neuerii Zeiteii Vauban^orfcblu^ JUil 



4er Grofse vertnaate di« LanittMit deil Grafen« 

und die Landfteuer der GeiftUchkeit an ; es |chien ilun 
^f^hrlich, beides der gleichen Hand aazuv^er« 
trauen. Wie jkbex /olchergeftalt die Steuer in dec 
C^h wachem Hand wart £0 wjr kein anderer Ratk 
übrig, als Ae fo viel mehr ^u heiligen, und nor^ 
di^ Religion liatte einen hinreichend ftarken Riegd 
zur Verwahrung dea £aftens. ' Hieiuber verweitet 
Ree auf Nr." ^4.' im Illten Binde vjou Möfers {«atrio- 
tifchen Phantaüen. XH. Hauptll. AUgemeiiie Re- 
capituiattofv XlUtes und letztes Uauptiiück. In wd« 
chcun Zuftande wücrde fich gegenwärtig die W^eit be- 
finden^ wiuih das ;CkriAenthum nicht erfchienea 
wfrre ? Vermuthungen. l^efchLufs^ ^ Gmae unter tb* 
miicben Luxus ^ und Oefpotismus verfunken war auf 
der einen ädte JEUiropa; auf der andern «beite foa 
Alien tuit. Ueherlchwemmung: ^harharifcher Völker* 
£chwärme bedroht: Nur das Cnriftenthuin rettete die 
Welt vor gänzlichem moraiifchen Verderben. liie- 
Cer gunze Abichnitt ift üehr gründlich und iebr kkfin 
ausgctführt . 

Qer Anhüng endlich, oder .der füßiße Thell 
enthäifeifizeine BemerKungen » wie arucb CixMtlontti 
ans andern -hcbrhtlitellern zur Beleuchtung einiger 
Stellen des WjerkesI Nur ictlgände zeiclmen wir aus 
T. i- S* 4« Spulten von dem Dogma der Trinität und 
der Ai^erftehung auch in deii heydmichen Religio- 
nen und Philofophlen. S. g ^* Yerwandt(chaft der 
Rel]|^ion A^ah^ms und Mofes nMt den hejdniCchea 
Religionen in Ölt- und W.efiindien, wobey der Yf, 
Tor/iusietzt , jene (ey die Mutter von diefen ge^re* 
fen. Ohne kdtilche uenauigkeit. T. iV. Art. 7. 5« 
7. findet werden Uriprung denip^pftlichen Hierar/:hie 
fchon bej dem Apolter Petrps. Art. g. S« jt. eitert 
er gegen die Scbriftuelle.r, wel.che d^s Mart^rolo« 
gl um der erften Kirche vern^inder^. Art. iq. S. J^6 t» 
fucht er aus Robertfc^« %u bewerfen« dafs in Ameri- 
ka die fpanifchen Geiitiichen fich mit aller |Craft der 
fclavifchen Behandlung der Amerikaner wjderretit 
haben. 6. 5p ff. befchreibt er die t^rannifclie Bedrü* 
ckung der Katholiken in Iiland. S. 62. giebt er eia 
Ver^Leicbnifs der europiifcben ^isthüuier^ Prabe^* 
d^n, Cailegien« Univeriitäten , nach ^eaufort. 

XJnget^tet diefea. Werk T<oa dnfeitigen and 
tragen Anficbtöa nicht frey ift,: fo erhebt es 
fich gleichwohl im ,Ganzeflk. als würdige mnd glänzen- 
de Apologie 4,tB Chriftembums; .eben fo'merkvui' 
dig ift es an fich felbft« als weg'en der Epoche. {(^t% 
fri^nzöfifcben Conaordata,;) worin. ea erfqbienen iit 
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Donnerstags, den Z2* ^uti^s xgos* 



VERMJSCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Treuttel u. VfüTZiiMoitument de Tu^ oa 
la, plus äncienne Infcription de fa Ckine , fuivie ^ 
de trente-deux f armes d'anciens characteres Chi- 
nois, ar et quelques remarques für cette infcrip^^ 
tion et fnr Ces charmctites. PaV ^ofeph Hager. An 
X. 1802. 14 S. Text und 34 Holzfcbnitt- und 
KupfWtafeln. Fol. 

Hr. Dr. Hanger» ron der franzöfirchen ^Regierung^^ 
bey den Schätzen der HatiönalbiBliothek luv 
die chmefifche LiteratuC' ang^eftellc» giebt hier die> 
srfte Fracht ' feiner dortigen Tbirtigkeitt und macht 
durch Mittheilung einiger chineUfchen Seltenheiten 
um die übrigen Gelehrten» welche das Gluck» aus fo 
*ejcheh Yorräthen ;&u fchöpfen» nicht, haben, fleh das 
V^erdienflf, fie zu einem eigenen Urtheil über diefe 
Sonderbarkeiten durch die Data felbft zu veranlaflem 
Schon*im vorigen Jabr^, da Hc. H: noch zu, London 
t'me Einleitung in die Elementar CbaraHrere der Chi« 
aefen herausgab» hat er aus einem Japaneflfcben 
W^erke die allerälteße chifiefircbe Infchrift bekannt, 
gemacht. Doch liefs ihn die Quelle, aus welcher 
sr fchüpfen murste, über die Aechtheit des Monu' 
ftients noch in einigem Zweifel. Kaum aber hatte 
er die chinefifchen Vorrätbe der Nattonalbibliothek 
zu unterfuchen angefangen: fo fand er in einer Ori- 
ginal-Handfchrift des P; ^miot nicht nur die näm- 
liehe infchrift. in grofsen, fchonen, gemalten Zu« 
gen , fondern euch die Entzifferung derfelben , wie 
fie Amiot in modernen Charakteren durch cbineficbe 
AUerthumsforfcher erhalten haben folV, nebft eines 
rranzößfchen (Jeberfetzung von diefem Geiftlichea. 
Diefe Seltenheit ift es vornehmlich» was Ilr. H. hier 
i^orlegt. Die Infchrift wird zuepft auf Einer Colum« 
se und alsdann jeder Zu^ derfelben (fie befieht aua 
f7 Charakteren) vergröfsert gegeben. 

Nicht leicht hätte fich ein 401M Jahce altes Mo- 
iiament in einer- paflen(deren Epoche in Frankreich 
entziffert auffinden laffen können. Yu; den es be* 
treffen folt» erfchenit dabey onter deu auffallendften 
^ehnlichkeiteji mit dem Oberhaupt der frsuizöfifchen 
Regierung, auf deiTen Vorjchritte jetzt di 6 Augen 
der Welt gerichtet find. In der Vorrede wird Yu 
durch folgende Züge chamkterifirt: »»N««/ ans s"e^ 
oient ecauteSf Jans-que l*on^ put remedier A 
ant de mmlhe^rS3 larsque tu fi$$ chaifi pqur arra- 
her Im uatiou-gice trifie et^t. C(uoique tres jeunt 
^ncore^ iL deplg^a bientdt des grands tt^* 
lenSf dont' les onn^to de ce vafle emfir^ nous oSre^i 



Veiumiration^ v, T«-. Kniig, dans le Ckou - King^Fo^er * 
auch näher ; Da Halde Defcription de la Chine 11 "T. 
IL p. 353 fqq. ed. ä la Hat/e 1736.] EUes n^s^'epre- 
fentent In, eomm^e un excetlent geometre ei 
matke'maticien^ pkgficieHt ge ographe^ fi- 
nanGie^f et politiqm mim^e^ enfin comnie 
un komme doue d^un genie furprenant. Fn 
unißait >d la pmdence et d 1^ fagejfe la bravour 
etle Courage^ non content d'avoir ramene^ la trän- 
quillite et Viibondance dans VinterieuTf il retahlit 
Vordre parmi les peuples de fon voifinage^ 
chatid les Te^u- Miaot engagea les San - BJiao ä Je Jon- 
mettre de leur plein gre ^ rangea Jons fon obeif- 
fance le pa^s.de Lahoue et reqat co'mme tribntaires 
les peuples de Chou-chen. En rendant dt fi grande 
ferifkes ä la Chine 9^ Tu non feulement merita le 
iiir^ de Gränd^ mais encore fe frayaun cht-^ 
min jusqu\au throne. Was einen foicheil 
Mann betriffst welcher, wenn man auf den 
Chouking, als canonifches Buch der Chinefen 
die Typologie anwenden dürfte $ völlig als ein Ty- 
pus der neueften Zeit erfcbeint und gerade in diefer 
neoeften Zeit entdeckt wird» verdient unßreiiig 
befondere Aufmerkfamkeit; wie rielmehr,ein Mo- 
nument von ihm» welches einit in einem Felfeu des 
Gebirges Heng - chan , wo die chinenfcheh Kalfer 
jahrlich ihr grofses Opfer verrichten» eingegraben« 
jetzt zu Si gaufou» in der Hauptftadt der Provinz 
Cbenfi, unter allen dort zufammengebracbten D^nk- 
xnalefn des auf Alter Holzen China feit 1666 an der 
Spitze ftphen foll. Da Rcc. das Sonderbare der 77 
Figuren, aus denen es befteht, den Lefern i>icht zu- 
gleich vor Augen legen kann: fo mufs er ihnen um 
fo mehr di^e Bemerkung des gelehrten Hn. H. felbft' 
mittheilen» dafs diefe Figuren — durchaus mit keiV 
nem der andern bekannten chineflrchen Alphabete (am 
allerwenigften mit dein ältefien, nämlich den Trl- 
grammen des Fofai) auch fogar nicht mit Jenen GHa- 
rakteren^Aehnlichkeit haben» welche in dem kaifer- 
liehen CoUegium zu Peking als die zur Zeit des Hia- 
Yu (fe hiefs Yu» feit er wirklich auf den Thron ge- 
kommen war) gewöhnlichen aufbewahrt werden. 
Von dem Herausgeb., welcher den Betrii^ des. Sici- 
lianifchen Codice diplomatico zur EntfchetJung ge« 
bracht hat »'^läfst es fich erwarten » dafs er dem Rec. 
und den Lefern die Fnigei ob^deiiu die Entziffe- 
rung eine« fcrlchen J}en^ßls ohne feiner-gUich^n bmS 
der Autorität gewlffer uns ganzlich unbekannten chi- 
'nefifc^ien Antiquitätenkenner, von denen P.^AmioC 
den Stoff .«a fftner fcmazqQfcbeii PoUitfetfchvng er- 
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halten haben. foU, iicher genug rabe? nicht erft auf- 
zuwerfen uberlafTen habeft werd^^ Aüfriclirtg führt 
Hr.H.felbft(S.io)att: „Wähi^tid der eintf Miffionarund 
die üeberfet/.ung des MonumcnW von Yu zu^chicii^i 
behauptet ci« anderer, dafs man ea nicht mehr le- 
fen könne. Kais puisque les erudits de la Chine pre-* 
tendent [ / ] que ces anciefis charactireS et^ ftyle fönt 
warqurs ä un coin » oiH ei^vaut dux meüleures preu- 
ves, U .P. ^mini^ deitare^ quHl ne. lui appartient pas 
de juger, ' Ceß pourquoi nons^ Ui piiblions^** Noch 
wenijs^er werden denn wohl andere europäifche Ge* 
lehrte aus den Charakteren , die durchaus von allen 
iilbft gleichieitigcn Alphabeten Cbina's verfchierfen 
find , Ober die Entzifferung aburtheilen können« 
Wundernd werden fie fich freylich fragen, wie und 
warum Yu ein nicht einmal mit Aen Schrift2s%en 
feiner Zeit ausgedrucktes Denkmal errichtet habeil 
möchte? Um fo mehr werden fle begierig feyn, ob 
nicht aus dem Inhalt fich Data zu einer weitern Beur-» 
theilung ergeben. Wäre das erftemal joti der fi- 
geifchen, eugubinifchen dtc. infcripdon die Rede: 
fo wurde man üe in der Recenfion felbfl: «iiitgetheilc 
wünfchen. Wie viel mehr eine 4000 jährige chJne- 
üfche, über die wir aus nichts, als ais dem^tnhaJt, 
felbll urtheilen zu können» buflen dürfen. Die gan- 
ze Dullmetfchung, für welche F. Jmiot Bürge^ bleibtf 
iß: folgende : 

VEmperetif mHntiHtm fes ördtest Lm joie me pre* 
ta des alles f pour ifoter ä eur exicution. 

De tous ceux^^ qui fans ceffe ä ces cites^ Vuidoi- 
ent äfovtenir le poids des affaires 9 je fus lefeuUfur 
lequel il repofn entierrment dufoin de rendre Us gyan- 
des et les petites isles außi propres ä fervir dt demeure 
€^ux oifeanx et aux quadrupedes ^ que pouvoient Vetre 
les plus eteves. ^ e,n' ai pas fruftre fon atteHte^ 

^*ai travaiUi en perfonnt m faire etouler les eaux^ 
Meimiwe fen ai imagini les woyens; moi-mime 
jt les ai fttfS en oeuvre. ^ 

Pendanp long tcws fai oublii ^ que f.avols uüe 
üiaffon, ne prenant repos que für les mon- 
ißgnes^ au milieu des rochers e^scarpeSf ou 
dans les lieux expofis aux iiijures dt Sair^ 

Les foucis contiuuels, dont faimgitSf m^x)nt rtn- 

du mtconnaiffable. Vniquement occupi de moii 

iravail » je ne <oni^tois ni ies htures ni mime les j^urs^ 

Mais wvanqmnt toujours mon awvrmgtf jt Vai enfin 

Jkeurtufemtnt termine. 

Les montagnes Hfk!, To, Heng^ ont 4ti ks d^fft- 
^mts termes de m€S travaux iurs les quatre pwtties du 
'tnonde* La gloirt , d'avoir pu penetrer' partout, eft la 
rttomptnfe de mes peines et les jaarifices que fai qß^rts 
itn actions de graces avtc un coeurßncire ti dw^t, Jb»! 
des temoignagts de ma recoHnaiffanct^ 

SUl me refit qu^que fujet de trißtjfe^ je le renftr^ 
me au dtdans dt moi-memt. Pourquoi le produirois^ 
je au ■ dehors ? Les conduits^ qui^ äirigts inconßaeti- 
mentvers le Sud,n*avoientfervi qu' ä etenäre Pinon* 
dation et rendre les eatix croupißantes , ont ttt rem* 
fku^ts pMT d'auireSf ^ui ont J'acilitt l'4coultmeutu ' 



La vertu töujoüri dgiffarlie du ciel ifa defomtais 
rijpandr fon effieaeiti für touU - Qn anra, dt quoi fe 
vetii^; rien ne manque^a pour la fühji^iance; la do-uct 
iran^Mllite regnera daiis V Univers; Its dgnfes et les 
iUu>ftinations vant aoöir Heu pckur tovfours* 

Diefs alles aas fj ziemlich eiiirdchen Figuren ! — 
t^ehhen in der ganzen >Donmeti*chung flie uenigcn 
chinefifchen Laute: fo würde fcffwerlich jemand 
Zweifetm hier ein franzofifcbes Original -fSfelefen zu 
haben. Nicht, blofs etwa der Sti!., wie bcy einer 
frcyeit Ueber&tzung naCurlich wäre, felbd die ganze 
Gedankenfolgc , felbit die den Frai.zöfen charakieri- 
firendtn Weiitittngen(z. B. j<ne Leichtigkeit im Selbft. 
lob: „J*? H'ai pas frußri fon atttnte'^ ti. dgl.) find fo 
aufialleiid modern, dafs man fich über die Aeha- 
lichjkeit zwifchen der Denkart der Chinefen yor 4000 
Jahren und n^iferer Nachbarn- jenfeitr des Rheiaa» 
deren Procia inationen 9 Manifefte« Relationen u. dg-l. 
mit allen folchen Wendungen bcy uns. noch im fri- 
ffchen Andenken find, kaum genug wundern kann. 
Gleich auffallend lii das grofae Selb^gefühl des gro<- 
fsen Yä in diefem Denkmal. Er felbft ift der Ver- 
kündiger feiner Thaten und Leiden. UeberalJ glänzt 
fein Moi-mime^ Bey'der Stelle 1 für les montagnes. 
Au milieu dt^ roehtrs Sscarpis u. f. w* fiel dem lies:. 
nnwilikürlich jene Aufzahlung Lichtenbergs bey, dafs 
nach franzöfifchen Berichten das republikanifche 
Heer in einem gewiilen italiänifchen Feldzug 101 
Treffen unter, und Eines über den Wolken gelie- 
fert habe. Aber wie ? Nach andern Nachrichten der 
Chinefen (f. du Halde 1. c. p, 364) fagte Chun , det 
Kaifer» welcher den Yu zu feinem Nachfolger er- 
kohr^ zu ihm: Vous Uts modtfit thtz vous ; apres 
tout xe que. vous avts fait» vous n*avies.que de bas 
ftntimens de vous meme * • vous fH vous vames point 
dt vos tulen^ . . vous n*eievts point vos btUes actions . . 
Täufchie fich der weife Chun, oder war fich Yu , et- 
wa« nachdem er den Weg;«^^* au thront zurück- 
gelegt hatte, fo auffallend unähnlich geworden? — 
Diefer Gedanken konnte fich Rec. feit:dem erfteh Le- 
fen der Iraduciion frangaife d/er, auf fo entfernter, 
anonymer Auctoritai: beruhenden fogeiianncen Ent- 
zifferung des in feiner Art ganz einzigen Monuments 
nix:ht entlchlagen. Möchte uns der Heittusg. weite* 
res Licht in dielen Dunkelheiten geben. Und — d» 
uns nun «ininai das Zweifein unvefofieidlich ift — » 
möchte nur fürs erile^ wahrichetnlieh genug feyn, 
dafs der gr^fse Yu'inChtitA ein« hiftorifche Perfon 
war. £r foll der dritte «Her chinefifchen Regenren 
gewefen ieyn, «ngefähr mit Nimrod etc. gleithzei« 
lig^ Fohl, Chun und Er lind die drey-Hetdeti , die^ 
Ideale der Nation (f, du Halde p. 354.) Seine Tha- 
teu, aufser 4er im Monument geprieieilen Ableitung 
der grofsen Wafferfiut , folleu gewefen feyn, dafs 
«r mit i^ey die Menlchen Fleifch effen, dafs er Ae 
mh tiuutii den Gehrauch' des Koma und d^e Kunft 
ties Ackerbaues, auch die ITortheileder Schiffahrt ge< 
lehn habe. Aus Üeiceo, wo die Chhiefen ertt Fieifch 
«li«n, erft Korn hauen lernten^ f^U^n lie ein« Ge- 
Xchichte? foUeA iiebiUorifcbe Stetnfch^ifcea ? ja fol- 

che 
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he Stemfchriften baben » die, w^nn pleicb' einzig In 
hrer Art, doch|vo)i jetzigen chtnefirch<^n Gelehrten 
MitziiFert werden köimeii? Wenn Den]; aüon, Ceres» 
rriptoIeHiMS» Koah und Nimrod unTem ächren Ge* 
Vhichtsforfchern zum Trotz wieder hiftorifche Per- 
onen'werden könnten , alsdann erft würde der <:hi- 
^eflehe Yu Z41 gleichen ^Anfpröchen auf hift0r]rche 
ilxtftenz die hirroxjfche Analo|rie für fich haben. In- 
leiTen mochte er fich doch wohl mit der oben an^c« 
ührten typifchen begnäeerimülftri. die, jemehr fie 
lach dem neuen Gegenbild geformt ift, defto weni- 
ger Wahrrcfar.inlichkeit auf den alten grof^en Yu zu- 
ruckwirft. Wie konnte einer der älteilen chineffi- 
Tchen* AnpflaHzer, ( Yu feil diefs gewefen feyn) zu 
der Zeit, als die Chinefen erft Korn pflanzen,* erft 
Fleifch eflen lernten, ein fo gefchickter Hydrofta- 
tiker feyn, um ganze Länderft»ecken von Ueber- 
rchwemmungen iubefreyefl? Wer diefs glaubt, wird 
Reh auch dadurch nicht irren IdiTen , dafs die Arbei- 
:en des Yu in jenem Alterthum durch lUnmtnaticfnen 
lankbar gefeyert worden feyen. 

Diefs find unrorgreifiiche Refultate unfrer An- 
Seht, über welche? wir das Urtheil der Sachkan- 
iigeren gern erwarten. Die Exiftenz des Monument* 
nag auf fich beruhen. Für die Aechtheit^er Doll- 
aietfchung ift der gelehrrte Hcrausg. felbft ni^cht Bör- 
je. Ihm wird flicht nur die Ehre bleiben , das Mo- 
nument vor das Publicum ge'bracht und ihm durch 
?ine unverkennbare Parallele mit dein Mann der Gc- 
chichte des Tags ein eig-enthümlioibes Intereffe ge- 
geben zu haben; die Aiisgabe des Monuments wird 
iberdiefs./Surch ihra Ad^t^Hieate für den Liebha- 
ber des Chinefifcheu. anziehend* Der vorangeftell- 
en neun Gefäfse» auf denen Yu die neun Provinzen 
^«ines Reichs (man weifs nicht, wie?) befchrieben 
liaben feil, wegen ihre« für den Rec. apokryptifchen 
Aiifehens nicht zu gedenken, folgen als ächte Sel- 
tenheit die 3a Variationen von Schriftzüj^en, mit 
denen zu Peking das von t)egaignes zu Paris her- 
in ^gefrebene Eloge de ta ville de Mouiden gedruckt 
IV »rden ift; je 'vfererley Arten auf einer Foliofeite. 
üi>ch die Schriftzüge , welche im kaiferlichen Colle- 
jii'm zu Peking für gtetchzeitrg mit Yu angenom- 
n/n werden, eine ÜeVtfetzung des Monmment de 
fnm modernen chinefifchen C^rakteren und das 
A'kKppen des Kaifers von China, die Drachen mit 
•äif Klauen [auf dem Kupfer felbft hat jeder nur 
Mr Klauen] werden hier den Scbftuliiftigen mit einem . 
^utvvund, welcher der Verlagahandlung ^ur £hr« 
jereicht, vorgelegt. 

Berlin, h. Frölich : Metanges de'^PoUtifUe ei de 
Pht ofaphie fHorale , psit Frederic AnciUon^ igoiV 
558 ^ 8- (l Rthlr.) 

Das Bach iheiit fieh-, dem Titel gemäfs , in zwey 

'»*-i!e; der erfte enthälrefne Sammlung von Apfaor 

•tii ans clem Naiurrechte und &ef Polhik; der 

.)tp, einzelne GedaMken über Gegenfrände aus 

er Mocajphilofophie« Ungeachtet Rec nicht glaobtf 



d»fs der Vf. feinen Haof tfatz'.|reh6rig erwiefen ha- 
^ he: fo mufs er ihm doch das Lob ertheilen, dafs er 
vielem richtig, und fcharffinnig bemerkt,- und feine Be- 
merkungen lichtvoll dargeftellt habe. Die Abficht der* 
felbenift namlich.darzuthun, dafs die höchfteGewalt in 
einem Staace- unverletzlich feyn muffe, und dafs ein je- 
der Angriff auf diefelbe» jede Revolution gefeizwidri^ 
fey. Um diefes zu beweifen» fetzt er zuerft feft, 
dafs das BQndNifs, wodurch einzelne Nat^rmen- 
feilen mit einander in einen gefellfchaftlichen Zu- 
fiand. treten, {contract focial) nur darin beftehe,^afs 
fich der Wille der einzelnen Perfonen vereinigt, ei- 
nen allgemeinen Willen , das heifst , die hoci%fte 
Gewalt fcbaffen zu wollen. . S. 27. Wo diefe hochite 
Gewalt nicht da ift, giet>t es keine poÜtifche GeielU 
fchaft, keilten Staat, fondern nur einen Haufen 
Menfchea, die, jeder mit einem 1)efondern Wiüen, 
lieben einander ftehen. Wenn folglich diefe höchlte 
Gewalt aufbort: fo hört auch der Staat auf. Und 
nun fragt ^r S. «9.: „Wenn die höchfte Gewalt ein» 
mal , ai^ dio eine oder dfe andre Art, coii(titu:irt ift, 
kann man fie^ nach den ftrengen Grutidfätzen des 
Rechts abfetzen, verändern oder zerftören? '* Und 
antwortet: »,Aber wer könnte diefes Recht haben f 
Die ganze .Gefeilfchafr ? Aber diefe Gelellfchaft ift 
nur ib , fo lange die höchfte' Gewalt da ift, Sie ift. 
das Lebens -. Pdncip des politifchen Korpers , der 
Schlufs " Stein des polftifchen Gewölbes. ZerAört 
fie auf einen Augenblick« gefchähe es auch nur, UIn^ 
fie in eben demfelben wieder hervor zubringen, und 
es ift fogleich nichts mehr da, als eine neben einan- 
der geftellte Anzahl einzelner Perfonen. Die Sache 
hretrifft eine morellfche Perfon , diä nur in der hoch« 
ften Gewalt und durch die höchfte Gewalt da ift; 
wenn die Gefellfchaft die höchfte Gewalt aufhebt: fo 
begeht fie einen Selbftmord, fie hört auch auf da zu 
feyn. Es .kftan aber von den Rechten einer morali- 
fchen Perfon gar nicht mehr die Rede feyn, fobald 
die Handlung^ die ihm das Leben gab, aufgehoben 
ift.** Es erregt Verwünderunq; , dafs der Vf. die In- 
€onfei|uenz diefer Schlufsiblge nicht feibft gefühlt 
hat , worauf man ganz kur^ antworten kann : die 
Gefellfehaft findet«, dafs das Bündnifs, welches fie 
hnjetzt vereinigt, ihr Giück nicht befördert; fie. hebt 
•alfö mit gemeinfchaft lieber üebercinJHmmung'ihr 
-fijtndnila auf» geht auf einen Augenblick auseinan* 
der, und tritt durch ein neues Bundnifs wiedfec zu- 
. fammen. Durch alles d^s^ was der Vf. fagt, ift 
nicht erwiefen, dafs di« Gefellfchaft djefea Recht 
nicht habe.. Er fcheint diefes felbft zu fühlen, denn 
Ter fetzt hinzus •„'Die eins^lnen Perfonen, die diefen 
^politifchen^ Körper bijdeten, treten nach feiner Auf- 
.tofung in den Stand der Natur zurück; ße iSnne» 
yin neues gefeUfchafttii^rs ßünänijs Jclilwjsen , und ei- 
yie neufki}(Jkße Get0ak errichten; aber di« erfte kj9im. 
te nicht gefetzniäfsiger Weife verletzt and aufgeh^- 
.hen werden^ und man kann ohne Widerfpruch nidit 
davon reden« die höchfte Gewalt abzufetzen, ohne 
tfen polttifch«n Körper ^u xö Iteii.«* — Dafs diefea 
»icht gefetzmäfsiger W«ife gefchcbea konnte, hätt« 






»75 



A.L. Z. JULIUS iSes. 



«^ 



muffen gezeigt werden. Denn dafsder polirifclie 
Körper einen Sclbftmord begeht i dafs er durch die 
Aufhebung der höchften Gewalt aufhört da zu feyn, 
klHigt zwar febr förchterlich; aber, auch augienom- 
men, dafs der Satz unbedingt wahr fejr, welches 
doch der Fall nidht ift; fe wird dadurch noch nicBk. 
die Unrechtinüfsigkeit der Handlung bewiefen. Rec. 
kennt und-fftchtet die Gc^fahren der Revoluttoneni 
aber to allgemein als de^ Vf. den Satz aufftcHt, dafs 
man die höchfte Gewalt weder aufheben , noch ab- 
ändern dürfte, kä2\n er dcmfelben nicht beypflich. 
ten. Diefcs hiefse auch den fchrecklichtten Defpo- 
lismus erhakeh wollen. Denn, wenn der Vf. im Ge- 
fühl Aer Wahrheit diefer Folgerung S. 44 fagt: t*Der 
Despotismus ilf keine Regicrungsform, •' fo möchten 
wir davoa'den Beweis lefen. Ungeachtet wir alfo 
in /lern IJauptfatze dem Vf. nicht beypEichten ; fo. 
haben wir doch einzelne Artikel, die diefer erfteTheil 
enthält, mit viclejr Befriedigung gelefen, befonders 
£Qlgende: Freyheit, Eigenthum, Gleichheit; Staats- 
ilfigheit, Unterhandlungen; Demokratie, Staatsrech- 
te; Ränke um Aemter zu erhalten» Volkswahlen; 
Ariftokratie, Dictatur, Amt&wechfeL S.74.fteht eine 
Angabe vortrefflicher Umftände, unter welchen eine 
ariftpkratifche Regierungsform „als die Buadeslade« 



worden» als ron diefiem Privaterziefaer, welcherlii 
ein faft aoo Seiren langes , nach Adelun^j^'s Wort 
buche'zufammengeftoppeltes, Wörter v^erzeichnifs 1 
fert« in welchem unter, einer ongeheuem Anz3 
für Kinder gnnz unverdaulicher Wörter , auch Coyn 
S. 63 die Nothzucht (II) und viele andre» dem Jter. 
felbft unrerftändliche« wie S. loi Mannfsen etc. \cr« 
kommen. Und darin fetzt Hlr. B. den Stufenga*!^ 
den er (Vorr. S. VIIL) in ^len bisher erfchieneaca 
AbcbQchern, die er mit rornehmer Miene durck- 
blätterte, gänzlich vermifste. Wer Elementarb:;- 
eher mit folchem unverdaulichen Stoffe zum Leffa- 
und Denkenlernen füllen kann , der füllte wahrLck 
felbft noch in eine Elementarfchule gehen. Hr. P 
drohet uns nech mit dcey Bänden heimziifucbec 
Nach dem yor ans liegenden Meifterftäcke feiner 
pädagogifchen Ignoranz zu urtheilen, müfleR wir fha 
dringend bitten, die Verlagshandlung damit zu rei- 
fchonen* Er lerne vor alten Dingen die Rathfchlag^e 
erfahrne;» Pädagogen richtig verftehen. umdebej 
dem Unterrichte der ihm anvertrauten Zöglinge 
nicht auf eine alberne Weife anzuwenden. Uns 
Himmels willen lalTe er fich vor der Hand nicht 
wieder einfallen,' fich zum Rathgeberfür andre Leh 
rer aufzuwerfen ; . oder gar einen Gedike (Vorr. 5. 



betrachtet werden mftfste, und unten die Notes IX.) meiitern zu wollen« Sonft würde er neb^n 
Berns ehemalige Regierttng$form.** Das foll doch grofser UnwifTenheit eine noch gröfsere Ünrcr- 



„Berns ehemalige Regierungsform 
wohr nicht heifseh: Berns Regierungsform m den 
letzten Decennien vor der Revolution? Die gefam^ 
malten. philofophifchen Gedanken in dem zweyten 
Theile zeugen von einem denkenden Kopfe, und 
von edlen Oefinnungen ohne Söhwärmerey. und nur 
die Länge, zu welcher diefe Anzeige fchon an« 
gewachfeu ift , hält iiiis ab , einige dav«Hi abzu- 
fchreiben, 

KrNDSRSCHRIFTEN. 

LttÄECK u. Leipzig, b. Bohn: Lefc-ElmenUi^' 
werk , nach einer genauen Stufenfolge und den 
Vorfchriften der erfahrenften (?!) Erzieher, von 
Heiwk-ich Bot)* Piivaterzieher in Lübeck. Erßer 
Theil. Buchftabctt. und Wörterfammlung« igoa. 

XVI u. 199 S. 8. 
Seit langer Zeit ift wohl Kein verkehrteres Mit- 
^1 Lcfeluft bey Kindern zu erwecken, ansgebrttet 



grofser UnwifTenheit 
fchämtbele verratheiü 



NfiRKBXRO, in d. Moiiath • Kuf5lerifcben BucU.: 
Morgen- und Abendgebete mitf feehs tt^ochen^ Toa 
Georg Ernft IFmldan., Neuei mit Gebeten sui 
drey Wochen und auf die Fefte des Jahrs rer- 
mehrte Ausgabe, igoi- 253 S. 8« (la gr.) (S* 
d. Rec. A. L. Z. I787* Suppi. Band. No. ic) 

Hr^OBURORAossit « b. äasiiGehens Wwe: Ha%l 
bibtiothek /i0r Kinder und ihre Lehrer. Zwey- 
tes Bändchen. Ausfuhrticher Katechismus do 
chriftlichen Sitten- oder Pflichten -Lehre. (£r- 
fte Abtheil uttg.) Von G. :$. L. Repfs. j^i. 
Xyi u. 146 S. g. (xo gr.) (S. d.,E«c. A. WL 
1796* N. 32s.) . - 



KLEINE SCHRIFTEN. 



0««ö3'oMUE. ^ Ltipzlg^ b. Rein i üeher 4en ieutfth^u 
Caffee, uls einen fiöchfl wichtigen Cegenflanä für Deuifchtand. 
ü cbft einer Naehricht von ^er grefsern Vcrvollkoai«i«iin^ 
diefei Produkts in der Fabrik der Gebrüdw Äpebr ihLw* 
chow im Lüneburgifchen. igoo. 23 S. 8- x(3 ftJ Jn diefer 
kleinen Schrift kündigt Hr. Johann Peter Spehr, Kait<tnann 
in Braunfchwcig, einen deutfcben Caffee an » den .er g«meiii- 
fchaftUcb mit feinem Bruder fabriciren läfst. Es kann diefer 
Gftffee unrermifclit okAQtZufats voRin^ek^C^S^iß^04>S9k 



weiden, ^dersiich mit etwas Zafate vo» ii^difohen ^ffec 

SIS Pfund kofles> rier^ Orofchen« und fediS Perfoneti brau- 
en wöchentlich niciic mel^r als i Pfund. Mit vier Grofchcn 
kann daher eben fa vielin Anfehung dea.Caffeagenuflefi eas^ 
seriehtet werden « tAs mh i* Rthlr. ^ $ gt. iftdifckeii Catfee- 
Im ßincftfige isdet ' man verfch l e ianc a' 'Aber die y^mrxAx^t 
diete Caffees vor dem' Ci<A<>rien^ Caffee und eiMtn Auszug 

aus D. Roeklers S^ifih iikct den vcftindAcfae« jiaA deuc 
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PHILOSOPirtE, 



l8EtiT.^fi «. StETTiTT, b. Nicolai .' Vergteichung de$^ 
Kti^tifchen Mörclprincips mit dem Leibnitz-^ IVolffi- 
fchin, v/>u Sfoh. Chriftöph Schwab 9 HerzogU 
Wiftemb. Geh. Ifofrsth, der kaiferl. RtiflT« Äk. 
d. WiflF. zu Petcrtljurjj; derkonigl. Pr. Ak. d^er 
Wiff. zu Berlin ond der Bata^. Sac. d. Wiff. ««■ 
Harlem Mitgl. x{k>cu LX. ü. 216 S. «. (j Rthlr.) 

Die latif;«,yorred€d1ere^ Buchs ift tfieils mitKla^ 
gen über die revolutttaxiare Tendenz der Kan- 
ifchen Philofopkie überhaupt» theils »nit Befdif^erd^A 
iber die A.L.Z. smgeMtUu der der Vf. eifie u^gemefsne 
'arthejlichkeitfur Kam's -Syftem, ja fogar für^lles 
v&s Kantifch hiefst Schuld giebt. «Jch mufs nun 
fpricht Hr. S. Varr.S*'XL) fchon etwas laut und öf» 
entlieh fa^en, was ith lä^gft gern gefagt hatte» dafs 
tllmlich die JenaifcheLiteratutzeitung« ftetC der fehr 
inphilnfQphifcfietr rerolutionaren Teudenz der neuen 
'hilofophie bey Z^itei» entgegen tai arbeiten , «iiui 
hr Schrahfcen zu fiMizen, fslche vielmehr ^dur£h ihre 
)eftändtg partheyifchen Recefffianen , uiid durch jhr 
ranzes , theils poficives^ jtheils negatives Benehmen 
:u begünßigen ü,nd zu befördern gefucht» aber dutch 
hrc blinde Anhänglichkeit aA alles , wds Kantifch 
Aiefs, nicht eine wal^re Reform der Phrlofophiew 
Tondern Tielmehr «ein philofophifchei Unwefen beför« 
dert bat» das nunmehr, da defien Folgen fo fichtbar 
geworden find , gans Deutfdiland für Unwefen es^ 
kennt, uRddeiTenfich, nachdem mehrere Stimmen 
mit einleuchtenden Gründen dagegen laut gefpro- 
:hen haben, mm felbft die Jenaii^che XJteraturzeitung 
lii fchäinen anfängt." Hwr muffen wir gleich faft 
eder Zei4e als einer Unwahrheit wideijTp rechen. Der 
{ant>fdien PhUofophie feibft, in ihrer Reinheit und 
^^igefithumlichkeit, haben 4ie Re;:eofeiUen der Kan- 
ifcheo Schriften nicht entp;egen arbeiten wollen und 
Lönnen, weil fie darin eine fehr nötbige und heil- 
aine Reform der PfailoTophiie fanden; ihre Anhang« 
icbkeit war nicbt Ufnrf; üoiidem mt dründen unter«* 
lützx; dem Uncerfuchungsgeifte Schraniun fetzeit 
vollen, wäre ein läeberliches Untemefaii^n ; 4tiul' 
elbft, wenn fich dlefer Uliterfuchungsgeift inThor- 
leiten und Ungereimtheiten TCrirrte: fo' kann ein 
.ritifches Journal nichts anders thun« als Oegen- 
^ründe auseinander fetzen. Dafs die A. L. Z. als 
ournal fich eines gleichfam vonihr j^eranlaCjiten Un«- 
vefens zu fckämen anfange , ift , fo fern fie ein Ute- 
gsmjches Werk , ein wunderlicher Ausdruck ; Utnae 
nim ns» erubefcatHii «eynt aber Hr. Sekwub die&ecctt« 
J. L. Z. JSQ2* uriiterßand. ^ 



Centen : fo ift uns kein einziger 'Recenfient Kanitfcher 
Schriften in der A. L. Z. bekannt t der iich fieinec 
Recenüonen fchämte; w^m aber Hr^ Schwab hier- 
von tnehr weifs, als Wir: fo fodern yirit ihn auf« 
diefe Recenfenten zu nennen. 

Wir Tprecfa^n nun alfo zü^ft tron der gehar- 
nifchten Vocrede, und bedauern im Voraus, dafs 
Ulis dle^e^ernen grufsen Theil des Raums wegneh- 
men wird , den wir auf das Buch felbft xrerwenden 
kennten. Gleich anfangs fagt unfer Vf.: flr« Kani; 
trat -^ mit der fiehaUptong auf« dafs noch keinPbi- 
loYoph die Natur des, m«nfckliche;i Erleenntnirsver* 
mögens ergründet« dafs er zuerft die Formen der 
Sinnlichkeit des Verbandes UAd de:r Vernunft ent- 
deckt« heftimnu und ausgeinefleo habe.*' {WasKa^t 
hierüber gefagt hat; denii Hr. S. citirt keine $teUe, 
wo dlefe Behauptung , (b wie e^ fich ausdrückt, Von 
K. vorgetragen worden wäre; was aber. Kant hier- 
über gefagt hat, näiuHch, daf^ feine Theorie des^ 
Unterfchiedes zwifchen Sinnlichkeit und Verftand 
neu Tey , ift fchlechterdings von niemanden wider- 
legt worden, fo viel Rec. weifs. Hr. S. ieyfo gütig 
und weife nach « wo diefe Theorie bey altern Phiio- 
fophen vorkomme ; e^ mufs es aber freylicü dabey 
nicht tnachen, wie Butens, welclien Engel fo fchön 
m dem Auflatze: die. ülche und die Eichel« zurechc 
gewiefeu]. Hr. '6. fagt ferner S. V. : „Es ift eine 
merkwürdige Erfcheinung in unfrer I^iteratur , . dafs 
nach der Entftehung der kritifchen Philofophie, iffo- 
durch die Gränzen der meufckUchen ErkeMMtnifi /qUu% 
ßeßgi^etzt werden t in einem Zeiträume von nichf 

fanz zwanzig Jahren fo viele neue j^hHofophifche 
yfteme eotftaiulen find« v^ondeneit immer das nach- 
.folgende das vorhergebende übtrfiiegt ' (Wo. hat 
fich Kant denn jemals angemafst« die Gräazen der 
menfchlichen Kenntn^fs überhaupt.^ d« h, auch xier 
empirifchen angeben zu wollen. Von der £ijfa%r^ng 
lagt er: Krit. d. r. V. erfte Aufl. S. i. MErfabr^ng 
ift — - Im Fortgänge fo nnerfchöpflich an -neuem' 
Unterricht, dafs das zuiammengekectete X^ben aller 
künftigen Zeugungen an Ksnntnifljpn , die auf die- 
fem Boden gefammelt werden koni^en, niemals 
Mangel haben wird.*' Und ebe^daC 3. syg. »,Ias 
Gailze der Natur drin git BepbachtungjundZÜergliede- 
zung der Erfcheitiun^n , vud tnai.n kann nicht wff- 
£en^ wie weit diefes mit der Zph gehest werde;** 
alfo oiFenbar .behauptet Kant den unbefti^u^bar wei^ 
fern, d. i. unendlichen Fortgaüg derEcfahrungsketi^iK- 
niflCsi — Nicht einmal ift ihm eingefallen, aller £r- 
kenntnifs a priori ihre Gränze anweifen zu wuilen, 
wenn GrWe Co riei l&etfst# ^U /in^ >eftisiimbare 
K - ' ' Men- 
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Menge Ton Kctinntniflen,^ Benn er erkennt eben To 
.Wobr die Unendlichkeit <ler Fortfchritte der Mathe* 
matik an. Wel^rh^n KenntiiiiTen hat er alfo ihre Gränze 
angewiefen? den Erkenntnlffen a priori ^ fofern fie 
das Feld möglicher Erfahrufig überftefgeft woUem 
Begreift Hr. S. nun, dafs diefs ganz etwas anders iüt 
als was er Kanten fagen liefs? Ferner ßndee Ilr. S« 
die Erfcheinuag. fo Tieler Syileme nach dem Itanci- 
fchen merkwürdig» Sie mag das immer feyn ; nuf 
erkläre fie niemand « wie Hr. S. thut, aus einer (wif 
wiflTeti nicht was für einer) revolutionären Tendenz 
der KantiTehen Philofaphie« noch weniger befchreye 
er diefe durch die Verläumdungi dafs fie alles um* 
fiofse, die ganze bisher beftandne Ordnung der Dinge 
umkehre; gerade als ob Kant ftatt des Glaubens an 
Gott, Atheismus, ftatt des Glaubens an d;ie Aufsen- 
• weit einen Berkeleyifchen Idealismus (den er aus- 
drücklich widerlegt>, ftatt der Sittenlehre (die er 
in ihrer höchften Reinheit darzufteHen fucht) Sitten- 
lofigkeit gepredigt hätte. Wer al/ftf umfiöfst» Tagt 
gleichwohl Hr. S. , wer die ganze bisher beflandne 
Ordnung im Reiche der Würenfchafcen umkehi^t» der 
wird befonders , wenn er bey diefer Unternehmung 
grofse Talente zeigt » bald Nachahmer finden , die* 
ohne ihm an Talenten gleich zu kommen » ihn an 
Revolutionsfucht und Kühnheit übertrefFen, Mtid auch 
das Wenige ^. was er von der alten Ordnung der 
Dinge noch hat ftefaen lafüen» vollends zerftören 
u. f. w. Sehr lächerlich klingt es, wenn Hr. S. in 
einem Athem ,- nachdem er. Kanten alles hat umftofsen 
laflTen , ihm Nachfolger giebt^ die ihn noch übertref" 
fen wollen. Was ? diealFo noch mehr als Alles um- 
StotsefL wollen.' Nein, die'das U^enige ^ fagt Hr. S» 
hinterdrein, Ufas er von der alten Ordnung derDihge 
hat flehen laffen, vollends zu zerftören fuchen wer- 
den* Alfo hätte K. doch nicht alles umgettofsen, 
fondem nur altes bis auf ein ^IVeniges ; Sebade-nür, 
dafs Jiiehs Wenige, waS Kam nicht hat urnftofsea 
wollen, fo erfta unlieb Vieles;ift, dafs ebendarum 
Hn. Schwab's Behauptung eine derbe Veriäumdung 
wird. Dafs diefe Veriäumdung , wie die Anhänger 
der kritifchenPhilofophie nach Hiic S. ihren Gegnern 
gleich fcfauld geben follen (S. VIL) bey Hn. S. am 
böfem Wüten nieke i behaupten wir keineswegs; 
dafs aber eine fo offenbar folfche Ii^finuation, die fo 
gehäffig dazu ift , aus gutim Wüten fliefse ^ ift doch 
fi^uch fchwer abzufiehn. Aus was für einer Quelle 
flofs fie de^n alfo? Wir glauben, der Wille habe 
Ikter bey Mn S. gar mchts gethan , und den fchick* 
lichften Namen für ein folchea Verfahren, dürfe man 
dem Apoftel Pdulus abborgen: es fey ein <<f}kei; cä 
%str 4^jyy^nri)^ -^ Dafs Hr. Kaiit eine Revolution in 
der Phih)fophie geftiftet , das haben freylich Yiele 
feiner Anhänger gefagt , aber nur in dem Sinne» 
wie der Chemiker es von Lavoifier in der Chemie» 
\vie'dor CtiminaliA es von Beccaria im peinlichen 
Rechte ohne Bedenke A fagen kann. Nun geht es 
aber mit Revolutionen in den WiiTenfchaften , wie 
mit denen in der |K)litif€hen Welt. Von einigen 
Hleibt 4as» waa ie gewirkt liaben» bey:a«dem jumd 



t% durch netle Revolüttdrti«n ferdfJIngf* K^nts Re- 
volution 'kann nur rianri verdrangt xverden, vrtwn 
man ihn in denHaitptfundamenren widerlegt; i'denn 
hie und da ein mürbirs Flickftemcben, einen ab^e- 
fprünyenet) Sp»litrer vorzeig**n, helfet nicht die Ün- 
' hdltbärkeit des Gc*>äiide< bewiefen haben* Einefaft 
Uiigldiiblic^he Verdrehuni): einer fchr fi^'^ureichen und 
eben fo wahren Behauptung 'Kaiits findet fich gleich 
wieder S. IX. „Kanr behauptet, faart Hr. S., dafsdie 
„Mathematik und NäriirwifTeufchaft durch eine auf 
», einmal-- zu Sramle gebrachte Revolution 4as gewor- 
^Aew feyn, was fie (ind ** Ganz recht; aber niu\ 
fet^t Hr. S. in parentheß hin^u . ,,«f»^ g^tvifs fehr u»- 
gegründete Meynun^^ da diefe Wiirenfihaft^nnürn'^üi 
und nach und durcu ein langfame^ Fortfchrsi^n'den 
Grad ihrer gegenwärtigen Vollkomtnenheit erreicht 
haben.*' Hr. K., der, ob er wohl nirgend eine Gefch/chre 
der Wiffenfchaften hat fchreiben vfoUen, doch feine 
gründliche Kunde clerSefchichte der Philofophie und 
Mathematik in vielen Steilen feiner Schriften, wo nicht 
befler, als Hr. S. doch eben fo gut bewielen hat, 
miifs fich hier vördociren laffen;, dafs die Wiffen- 
fchaften nach , und nach ihre gegenw^ärti^e Vollkom- 
menheit erceicht baben; es wird ihm., alfo €lie türki- 
fehe ÜnwiiFenheit zugetraut, als ob er fichvorftelie, 
dafs unfre ganze Mathematik (chon zu Thaies Zeit,- 
ünfregmzePhyfik fchon zu GüÜlei Zelt erfunden ge* 
wefen fey. Gleichwohl ift, wenn man jene Worte 
nicht aus dem Context. reifst, Kants Sinn gar nicht 
zu verfehlen. „Dem erilen^ der den gleichJeitigeH 
ffTricmgel demonilrirte, fagt Kant, (er mag nun Tha- 
iMs oder wie man wiü , gehetfsen haben) dem ging 
,,ein Liebt auf, denn er fand, dafs er nicht dem« 
»,was er in der Figur fahe , oder auch dem* blofsen 
»»Begriffe delTelben tiachfpüren, und^gleichfam da- 
»4 von ihre Eigenfcliaften ablernen, fönd^ra fie durch 
>,das, was ernachBegriifen felbftaf^Worc hinein dachte 
„und darfteilte, durch Conßruccion hervorbringen 
>,müffe) und dafs er, um ficher etwas a priori zuwif* 
„fen, er der Sache nichts beylegen muffe, als wai 
naus dem noth wendig folgte, was er feinem Begriffe 
„gemäfs fclbft in fie gelegt hat,'! Diefs nennt aifo 
Kant „eine Revolution, did der glückliche Einfall 
eines einzigen Mannes in einem Verfuche zu Stande 
brachte, von welchem t^n die Bahn, dt« man neh* 
men mufste, nicht mehr zu verfehlen war • und der 
fiebere Gang einer Wiffenfcheft /Ar tdle Zeiten und 
in unendliche Jl^etteneingefcblagen und vorgezeichnet 
war." Wer hier nur Au^geu bat, eulefen^ kann nim^ 
menaebr itns abjuritm aus Kant herau^lefen, -vras 
Hr. Schwab darin gefan<]eii haben wilU uiid wobey 
er ihn einer fehr -ungigtündeten Meynung, zeihet. 

i}afs Kants Werke in Deutfchland den vorher ei^ 
ÄC Zeitlang faft eingefchlafenen Geift der GrundUch* 
lieit geweckt ^aben, wird wohl keiner, der lieh um 
dte Gefchlchte der Philofopkiie- bekümmert, lau^« 
uen.Dafs aber t^nvet den durch Kant's Werke veran- 
lafsteh Schäften anderer Verfai]^ (deren nng<>heuere 
Finch allein fchon das hiterefle beweift, wBb /nau ao 
fiäbaü fiel Schlechtes« md ScUeelitfeichrie^ 
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ft« wer kann fich darüber wundern» der nicht in 
iet Gefchichte der Philofophie pinz ein , Fremdling 
Ift ? Was für eine JVlengre von Schriften brachte nicht 
äie Leibnitz- Wolffifch«* Philofophie hervor? Oasinei- 
ße H^ von war g^leicbfalls mittel mäi^sig oder elend. 
Wein wird es' aber einfallen, ditfe üefchäfti|jkeit der 
A^ureren jenen Philoföphen^zur Laft zu legen, und 
&u fa^en, iie hatten hiermit das Signal zur Bevolu- 
tiotiafucht gegeben? Hr. Schwab hat indefs eine ganz 
unerhörte neue Wahrheit entdeckt, indem er S. X^. 
behauptet, die pfeifen Männer Sokrqtes, Plato, Ari- 
[loteles,Lfibnitz, Wolff, Locke hätten geglaubt, „dafs, 
da die für das menfchliche Gefchlecht wichtigen und 
fiütÄlicheii '.Va irheiten lanrrfl er fahnden feijen, es nur 
darauf ankgimne, de zu verdeutlichen, zu bericlitigen 
und zu ordnen.'* Man traut feinen Ai)g:en kaum, 
wenn man fo etwas liefer. Hatte doch Hr. Schwab 
die Stellen citirt, wo die weifen Manner folcheii 
[Jnftnn gefagt haben follefi? Wir wollen ihm dafür 
lur einige citiren , die geradehin das Gegencheil be- 
Tireifen. Am Ende der Abhaiullung c^^i oo^io-.i:<ivt^ 
•Ar %a;v fagt Ariftoteles, die WiflVnfchaft, mit der er 
ich hier bcfchäftige', hy ganz neu; andere feynbis- 
ler ftückweifenach und nach erweitert worden, von 
iiefer aber fey weder ein U'heil noch das Ganze bis- 
ler bekannt gewefenl Und Leibnitz? Nannte er 
lic ht feine präftabilirte Hdirmom^un/yfleme nouvtau ? 
Veh er die DLfFerential- Rechnung auch etwa nur 
ür eine Verdeutlichung, un<4 andere Anordnung 
ä'agA erfundener Wahrheiten? Würden fleh diebei- 
len grofsen Männer Newton und Leibnitz fo eifer- 
üc*hiig-om die Ehre der eriien Erfindung gellritten 
laben, wenn es hier blofs auf ein paar deutlichere 
Erklärungen, oder auf eine andere Stellung ange- 
kommen wäre? Diefe Ehre hätten fie den ^ mittel- 
mäfsigften Coinpendienfcbreibem wohl ge^n über- 
la'Jea! Uml Wblff? Er der wirklich das Neue feiner 
PUil'ofophie meiit Leibnitzen zu danken hatte, hielt 
er nicht feine rntthodum dtmonßratham in der Fhi- 
fofuphie, utid fo manches andere für etwas ganz 
Meue«? 

Was Hr. Schwab gegen die Allg. Lit- Zeitung als 
fournal im Ganzen betrachtet, vorbringt, iind eben 
olche f^anz unftatthafte Vorwürfe, als man ehemals 
;:t?g:en die allg; deutfcbe Bibliothek vorbrachte, und 
Ir. Nicolai, ^Wer weKa wie oft, in Vorreden beant- 
irortet hat. ,,Daf5 diefe^Zeitung gleich autangs auf 
«die Kantifche Philofophie aufmerkfain m<»chte, wird 
, ihr Niemand verdenken. Eine neac gelehrte Zei- 
,tung und eine neue Philofophie f<^hicKen Geh recht 
,gut zufammen; die eine wird durch die andere ge- 
, heben.*' Er legt alfo dem damals ein/.igen Ke- 
Jacreur der A«L. Z«.den KunftgrifF bey, dafs er ge- 
lilTentlich das Lob der Kantifchen Philofophie be- 
ordert habe, um nar das Journal zu heben. . Aber 
licht zu gedenken, i) dafs eine folche Infinuation 
»hne Beweis eine Beleidigung ift , die fich Hr. S. 
licht hatte erlauben follen ; fo ift 2} Thatfache , dals 
ich die A. L. Z. gleich im erftea Qaaruli nodi ehe 



ein Wort von Kandfcber Philofophie gefpr^chen war, 
bereits fo gehoben hatte , dafs man bey der E^pe« 
dition die Nothwendigkeit .einer zweyten Auflat^e, 
die auch nachher veranöaltet wurde« vorausfafa. Mag 
diefs nun Glück oder yerdienft der A. I-. Z. gewe- 
fen feyn, genug Hr. S. fieht, dafs das Lob detKan^ 
tifchen Philofophie nicht nöthig war, um die A. L« 
Z. zu heben. 3) Dafs aber ohne die^. L. Z. die 
Kantifchf Philofophie lange nicht fo bekannt f^ewor« 
den wäre« ik gewifs. ..Hr. Hartknoch der Vater hat. 
dem erilen Redacteur der A. X. Z. felbft veriichert, 
dafs er gefürchtet habe, die etile Auflage der Kritik 
der reinen Vetnunft werde Makulatur werden ; und 
dafs fie nur erft im zweyten Jahre der A. L. Z: lla^k 
gekauft worden fey, wie denn die zweyte Aiiflage 
im^ J. 1737 erfchien. Aber die A. L. Z. war auch nicht 
das einzige deutfche> Literatur Journal, die Kants 
Kritik jder reinen Vernunft anpries. Wir berufen 
uns nur auf die Gothaifche gelehrte Zeitung, und 
auf die ÄUg. deutfche Bibliothek Anh. z. 37— >2 BI 
jtie Abth. Die letzte Rec. yrzr zwar keit^eswege8 
geeigiret , einen volllländigen Begriff von Kam^ Kri- 
tik und ihrer Tendenz zu geben; allein das voraus» 
gefchickte grofse Lob des Vfs. und feines . Werket 
konnte doch wohl bey yjelen Aufmerkfamkeit erre- 
gen. Fre>lich war diefes^Lub nicht fo ängithch 
fcharf befchnitten, als was Hr. S. ^er Kantifchen 
Kritik ertheilt. ',,Auch will ich gar nfcht leugnen» 
i,fagt er, dafs die metaphyfifchen Aufgaben $ .welche 
«tdie Kritik der reinen Vernunft enthält, und welche , 
^^vielLeicht noch nie mit diefer Beftimmtheit waren 
»«vorgetragen worden : die neuen (wenn auch nicht 
^^richtigen) Autlülungeh derfelb^n, und der origim^te 
filufßnn des Vfs , wovon diefes Werk ein Beweis 
^,war, u^ü/i/ die Aufmerkfamkeit des Publicums ver- 
di-enten." AlfoAufj^aben, vi$lleicht beftimmter vor- 
getracren als fonft, jedoch un^e^^chtet des originellen 
Tiifßnnes (^den man unter Jolchen Umftänden auch 
einem ^acob^öhme nicht a bip ri cht) ntcüt^ richtig auf- 
gelüfst, diefe waren d«i# ganze, Verdienft der Kanti- 
fchen Kritik? (Wem fallt bey diefem wohl nicht das 
naive ja wohf dts JVIariiielli ein: ),£milie Galotti 
bleibt Ihnen ja wohl gewifs"!). Fetner fagt Hr.S.« 
die A. L. Z. habe die Kriiik der reinen Vernunft mit 
einer l^mphafe angekündigt, wie — — - nun wi« 
denn? — wie keinW'erk von Leibnitz und Newton 
angekündigt worden. Das mögen denn die Journa- 
liiten zu Leibnitzens und Newtons Zeit rerantwor^ 
ten. Die A. L. Z« hat die Kritik der reinen Ver- 
nunft nicht eT)iphatifcfier angekündigt« als Re auch . 
IM der A. D. Bibl. und in dcrgoth. gel. Zeitung mit 
allem Rechte angekündigt wurde. Bey dem un-ge- 
heuern Schwall von Schriften , die alle gelobt feyn 
wollen ,^thut es wob) hoch Noth, dafs ein wirklich 
clailirches Werk «mphatifch angepriefen und. her* 
vorgezogen werde. Die A. L Z. foll ferner, hgt 
Hr. b., auf eine entjchifdfne ArtPartbey für die netie 
Philofophie genommen haben«- Das müfste heifsen; 
die Herausgeber hatten fchlechterdings keine Recen- 
£90 geduldet, die etwas £ej[ea die KaAÜichc Phi* 
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lofophle eingevrefiäet ; liatten esallea ihren Mitailiei- 
tern im philofophirchei^i Fache im Voraus zur I?flicht 
g^macht^ alle KantiTche Schriften anzup/'eiren» imbe* 
dingt ansuprelfen ? Denn nur auf diefe Art könnte man 
fagen, die A. L. Z. habePardiey für die Kantifche Phi- 
lofopbie genjommen.. Fuhrä doch alfo Hr. S. von 
einer fo gehäfligcn Bcfchuldigung gegen die Herous- 
geber der A. L. Z. den Beweist F^hre er doch flen 
Beweis ^ diif« wer die fchvv^achen Seiten dUter Philo- 
fo^hie aufgedeckt habe fieben deswegen) ^ auf eine 
nachtbeilige « wer dieilieue Philofophic annahm (eifii 
deyiffegen!)% auf eine gÄiiftige, und weiin er auch 
ein feichter Kopf war, wenigftens auf eine nachfich- 
tigeRecen&oohabe rechnen können! Er hat keinen 
einzigen folchcn Fall angeführt , wir aber können 
ihm mehrere Recenßgnen anführen, c^e gerade das 
Gegenthell beweifen. 

Nach Ha. Schwiib foll die A. L. Z. ein.eigen«- 
liches Bedürfnifs gehabt halben, Hn. Kant zu loben. 
Man könnte eher fageh : H^r.. Schwab "habe ein Be- 
dürfnifs gehabt, Hn. Kant zu tadeln. Denn er hat 
allein oAg^fähr zwanzig Abhandlungen und ein Buch 
geg^n Kant gefchriebea. Alfo mag leicht keiner von 
alkn d^ Üecenfenten , die in der A. L. Z. etwas zu 
Kant'a Ehre gefagt habeh, :in der A.L. Z. Mach nur 
den fünften Theil fo viel für ihn , als Hr. S. wider 
•ihn gefchrieben haben. Auch lafst lieh eher ^m ßt- 
dürfnifs dBx£iielkeit denken« ge^en einen berühmten 
Mann., d^r von fo vielen Denkern nnd -Gelehrten 
verehrt wJrd# Co vielerley unter Jetnem eignen Na* 
mett, und zwar in dem Tonej wie Hr. Schwab, zu 
fchreibeii ^ itls dafs Gelehrte, die* ohne ihre Namen 
zu nepnen , ihm in Recenflonen Befall geben , da«^ 
bey zufolge eines fotchen Bedficftiiff^s handeln foll* 
ien. Hr. Schwab zählt fogar die Recenfion des Ver- 
fuchs einer Kritik, aller Offenbarung dahin, ohne 
im mindeifen zu erwähnen, was der Rec. darüber 
zu Ablelinung des Vorwurfs,' als fey das Buch blofs 
fo gelobt worden, weil man es Kanttn zugefchrie- 
ben, gefagt hat; Int. Bl. dft A- 1-. Z. 1793. Nr. 133. 
er geht fogar in der Kieinlkhkeit fo weit, dafs er 
die Redensart, deffen Finger hier atUnttialbsn ficht- 
iarißt für -eine Vergötterung jerkUrt; weil diefeRe- 
öensart gewöhnlij:h nur von fiott gebraucht werde. 
AUb weil von Gott im A. T. gefagt wird , der Him- 
mel fey «in Werk feiner Finger, 4)der feiner Hände, 
fo vergöttert man einen Autor, wenn man ein Buch 
ein Werk feiner Finger oder feiiier Häud« nenmi 

CDieForiJeizung folgt.)' 

TECHNOLOGIE.^ . 

CöLir« b. Haas u. SA)bn , und PADEiiBOitif, im Ma- 
gazin f. Literatur: - Geographtfch- bißorifihe Be- 
fchreihung der Kannte. EinBeytrag zur altem und 
neuem Erdbefchreibung. Gefammett von AB. 
M. J. 10. oder 1802. VIH. 4nd io8 S- 8- (6gr.)' 

Ueber die Kanä^le ift noch fo wenig vorgearbeitet, 
daü. vaan m^lam aus AÜerlej Werken Act alten 



dalCfdien Schrift(le11cr, und ras einer Menge&etfe- 
befchreibungen und, andern ftatiftifch • topographt^ 
Cchen Büchern die Materialrenzufamiaentnigen und 
ordnen mufs t wenn maii etwM Brauchbares liefcta 
wMk 'Das was in neuem Zeiten über den Kanalbau 
inhiftoriA:h - technifcher Hiklichtabfichtlichgefcbrie- 
befi worden , ift noch viel zur unbedeutend, als daf« 
man es fürfainlängliehellülfsmitieli^nCehcn folke ; and 
' doch hat d«r ungenannte Vf. auch diefe bey weitem 
. nicht alle gebr;Lueht ; gefchweige^ dafs'er'die nd- 
thigften R«ifebefchfeibuitgen und Tapogiaphieen, 
deren er doch manche anführt,' hmlänglich benutu 
hätte« Nichte deftoweniger iü dteCßr kieine Vei^ucb, 
bey dem Mangel reicher QueUen, worüber auch der 
' Yf. klagt, eine bräuchbare Schrift, die fehr wahr- 
• fcheinlich von andern Sachkennern« vielleicht auch 
durch den Vf«, wozu In der Vorerinnerung S. VL 
HofTiiuog gemacht wird « weiter ausgefäl|rt werden 
durfte, — Zur bequemt Uefaerficht des (ianzen« 
find die gefammelten Nachrichten in drey Bpocken 
eingertieilt. Die I. geht (S. i— ^3S-^^on den älte&en 
Zeiten bis auf Kari den Gmjsen ; -die II. (S«. 36: — 51^^ 
fdfst das ganze Mittelalter und fchliefsrmit dem Ende 
des i7teii ^hrhunderts, und die IIIte(S. 5a — lOSO 
geht vom Anfange des igten >hrhunderts bis zum 
Eingange des inten Jahrhnndetts. <— Ohne zu den 
jiquae ductibus Mmanis , di6 Vitnw (Lib. VIII. c^ 7.)« 
PaWadiia (Lib. IX. c. II.)« Frontinus (de Aquaeducti' 
ins , curav.^^oan. P^tenus, Paduf 1722- 2.)t u, m. A- 
befdirieben, zoirilckzugeh^n, hätten docli der: , dein 
Vf. in der Nähe liegenden Kanäle gedacht werden 
follen , dte man im K^ten bis igten Jahrhundert am 
Niedei^beine und in dem ^emaiigen Belgien ^ z.ur 
Beförderung des Handels und der SchUFFahrt gcub« 
woronaber hier kein Wort verkommt, wie z. B* 
dar Qriftdyk und Kanal im öfllichen Amte der Ober- 
'betouwe. Welche Arnheim uudNymwegen verbin. 
det; -*- der neue Rhein- oder der Pinnerdaifche' Ka* 
nal, der im Jahre 1701 unterhalb M,i Hingen, zur Ver- 
bindung der Waal mit dem Rheihe nordwärts dem 
Dorfe Pannerden bey Candia gegraben wurde« und 
fcitdem da$ einzigeFahrwafler ill, wodurch die Schiffe 
neben Arnheim nach der Provinz Utrecht und Hol- 
land f;ihren; -^ der Bylandfche Kanal, der im*J. 
J777 fß- ^^y K^^^ unterhalb Schenckenfchan2&-v zur 
Verbindung des Rheins, mit der Waal gegraben w;ird^ 
wodurch da« heutige FaUrwaffer cntftand; — der 
J\anal bey Bislicb , den der König von Preufsen.im 
j. 179^1 fg.; fo wie den, dener gegen Wefel aber, bey 
JBtfcfmc/izurAbküfziing der Rheinfahrt iinj. i787 gel- 
ben liefs; dar fogenannte Eugenianifche Kanal, den 
die Spanier 'im j. i6j6 Ton Rheinberg aus über Gel* 
dern nach Venlo , eur Verbindung des Rheins mit 
der Maas graben Mefsen, anderer Fälle nicht :^u ge- 
denken. S« 41* ^^rioh ft. Lurich ; ä.^g* I798* ^^ 
X768 ; fii^^ eiiitge deff Oniofcfahier « die hier häuftg 
rorkoaamcH. 
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PHILOSOPHIE. 

Bbrmk u. Stettiit, b. Nicolai: Vergteiehnng iß$ 
ILtmtiJchen Merßlfi-incips mit dem L$ibnitz - JVtilf^' 
Jifchen von ^oh. Chriftoph Schwab , etc. 

(^Fortf€iZKng der im vorigen Stücke ah gebrochenen Sitcenßon .) 
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n der Recenfion der Fichtifchf n WifTenfchaftslelir« 
A. L. Z. 1798:^ Nr* 5* fagte der RecenTent ; • 

Die Kantifche Kritik und die Fichtirdie Wiffenfchafcsleji- 
re muiTeh /ich durch die Vciij^leichung ihrer Xi^enthüair 
lichkeitcn um fo mehr aufhellen» da fie auch darin ein- 
zig in ihrer Are find, dafs durch beide wahre PhiloCo- 
phie, «nd zwar darum und in fo ferne aufgeflellt wird« 
weil und in wie ferne fie einender wefendich entgegen- 
gefetzt find. 

Da meynt nua Hr. S.» der Recenfent habe fich' wen- 
den und drehen mülTen, um Hn. Fichte zugleicli 
Recht und Unrecht zu geben, undfeczt hinzu: »»Wie 
mnCs es lindem Kopfe eines Recenfenten ausfehen» 
der eine folche Stelle niederzufchreibef^ iui Stande 
!ß! Aber es war. einmal befchloflen, dafs weder 
Kant noch Fichte Unrecht haben füllten^. Ehe man 
das eine oder das andere eingeftand « thut man lie- 
ber den Machtfprach , dafs beide mit einander uber- 
einftimmteu « weil und in wie &me beide fleh wi- 
derfprächen. Ichgflaube nicht, dafs der dieotfche gpe- 
funde Menfchenrer^and je auf eine fo grobe Art in- 
fttltirt worden ift.'* , - 

Ift es nun aber nicht j^um Erftaunea, dafs ein 
Mann, der in folchcm Tone fpricht, nicht einmal 
den Unterfchied zwrfchen ^nigegengejetzt und wide^z 
ffredund bedenkt; dafs er fleh erlaubt. Wo derRe- 
cenCent den erften Ausdruck gebraucht, ihm d^n 
letzten dafür uaterzufchiebeA. Wenn Hr. S. mehr 
als den Anfang der Recenfion las : fo mufste er ja 
finden , dafs Fichte felbft fein Syftem ffir uberein- 
ftimmend mit dem Kamtjfchen ausgegeben« dafs ai- 
fo hier von. keinem logifchem Widerfprucbe. di« Ro- 
de feyn konnte ; er mufste (A. L. 2. 1798* Nr. 9. S« 
67.) auf die Stelle ftofsen, wo der Rec. ganz deut- 
lich von verfchiedenen Anflehten einer und eben 
derfelben Sache » VOh entgegengefetzten Standpunk- 
ten der Kantifchen und Fichtifchen Philofophie, kei- 
neswegs Tonflch widerfprechenden Syftemen fpricht; 
Der gefunde Menfcfaehverftand des Hn. Schwab^ 
könnte der' Rec. erwiedern » mufs bey feiner Ge- 
fandheit entfetzlicb fchwach feyn, wenn «r nicht 
begreift t.. dafs entgegengefetzte Wege nach Einem 
Ziele keinen Widerjfruch machen; alt ebe^^ 4efll 

An L. Z. xgof« Dritter 3(i«4. ^ 



Rechte könnte er propoßtiones contrarias und con* 
tradictoriäs in der Logik verwechfeln,^ oder die ent- 
gegengefetzten Gröfsen der Arithmetik ungereimte, 
oder eoniradietorifche Gröfsen nennen. 

Etwas noch luftigeres ulsdieferMifsgriff, kömmt 
«mEnde der Vorrede vor: S. LIII. „Einem Freunde 
und Kenner der Kantifchen Philofophie werde ich 
^ fehr verbunden feyn, wenn er mir über folgende 
zwey Aeufserungen des Hn. Prof. Kant eine befrie- 
digende Auskunft giebt: In der Vorrede zu der 
zweyten Ausgabe der Kritik der reinen Vernunft ($. 
XXXVI.) fagt diefer berühmte philofoph;. die Kritik 
ift die nothwendige voriäufige Veranftaltung zur Be.- 
förderung einer gründlichen Metaphyfik als WiflTen- 
fchaft, die nothwendig dogmatifch, und nach der 
ftrengften Foderung fyftematifch, mithin fchulge- 
recht ausgeführt werden mufs. « In der Ausführung 
itlfo des Flans^ den die Kritik vorfchreibt, d. b. im 
künftigen Syftem der Metaphtffik nuiflen wir der- 
einll u. f. w/ In der im Inrelligenzblatte der A. L. Z. 
befindlichen Erklärung über ^ie Fichtifche Wiflen- 
fchaftslehre hingegen fagt Kant, (J. 1799. Nr. J09. 
S. S7*)- <lie Anmafsung, mir die Abficht unterzu- 
fchieben» ich habe blofs eine Propädeutik tranfcen* 
dentaler Philofophie« nicht das Syftem diefer Phi- 
lofophle felbft liefern wollen , ift mir nnbegreiflich. 
Es hat mir eine folche Abfickc nie in Gedanken kom- 
men können, der ich felbft das vollendete Ganze 
der reiiven Philofophie in der Kritik der reinen Ver- 
nunft für das befte Merkmal der Wahrheit derfelben 
angefehen habe. In der erften, Stelle Jagt Hr. Kant« 
feine Vernunftkritik fey eine Uäfse V4>rläufige Ver- 
anftaitung zu eiq/em künftigen Syfteme derMetaphv- 
fik [nämlich zu dem Üamals noch nicht, .aber nach- 
her vjon Kant wirklich herausgegebenen Syfteme der 
Metaphyfik der Natur und der Sitten] in dar zwey- 
ten aber, fie fey wirklich diefes Syftejnt und zwar ^ 
ein vollendetes Ganze der reinen PhilofophjeJ Wie 
laflen fidi diefe zwey Stellen vereinigen?'* Jptworfy 
Ganz leicht , wenn man nur die letzte nicht fo offene 
iiar verdreht, wie Hr. ^Schwab. Kant fagt: ich be- 
greife nicht, wie man fagen kann,' ich habe blofs ei- 
ne Propädeutik tranfcendentaler Philofophie liefere 
wollen; {diefe ift 10 den drey Werken, Kritik der 
-reinen fpeculativen Vernunft, der Uttheilskcaft, de^ 
praktifchen Vernunft geliefert,]' nicht aber auch das 
Syftem dieCev Philofophie lieCem woileu» {welches ich " 
doch wirklich in der A^etaphyfik der Natur und Sit- 
ten geliefert habe.J Ich habeTelbft in der Krjt^ der . 
reinen Vernunft das vollendete Ganze der ceinen 
fhilofophiOf £atts {Crilik odox Prootdeutlk/ und aua 
Aä Doctri- 
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Üectrinalfyftem d. i. Metapbyfik beReh^nd) fär das 
befte Merkmal der liyakrheft derfeibeii &ng«fehea. 
KMan febe z. B« die Vorrede zur iweytea Auflage 
^er Kritik ^er reinen Vernunft: S. XLUL j Wirklkh 
gebort keinOedipu», nur einDavus, dazUf ntn fofch 
eiii.Räthfel aufzulöfen, und alles, was ficb Recetiffitnt 
für einen' fo unwicbtigen Dienft von lin. S. ver- 
fpricbt , ift, dafs ei offeniUcb «rkläre , ob denn |iun 
dicfe. Auskunft für ihn bißiedigend fey , oder nicbt? 
Im letzten Falle müfste man ficb denn rreyTich die 
Grande, "warum fie, ihn nicbt |)efriedige, ausbitrten. 

S. XXXIV. fällt CS Hn. Schwab als etwas Jchr 
SondfibOfT^s auf, dafs ein fpäterer Recenfeiit wegen 
einer gewiflen angefochtenen Stelle Hn« Kant anders 
Tertheicjiigt, als ein TOrbergebender. Sonderbar ge* 
nug, dafs hier Hr. S. diefes/ünJirrfrar findet, ift denn 
^wifcben mehrern Mitarbeitern an Einem Journal ^i- 
ne «ftarmoffia pmeßabitita 9 wie Leibnitz zwifcheit 
L^ib and S,ee!e , oder eine Harmonie, wie die altern 
Theologen zwifch^n den vier Evangeliften voraus- 
fetztc^n? Was kümtnert fleh denn ein Recenfem ati 
einem fo vielumfaflenden Journale daram, was einer 
feiner Vorgänger gefagt hat? Was braucht er ßch 
darum zu kümmern? Schon Hr. Nicolai bat bejder 
Allg. deutfchen Bibliothek in mehr als einer Vorre- 
de erinnert, dafs Verfcfaiedenheit der Meynungen 
zivifchen Mitarbeiten^ an einem and eben deuifet- 
ben Journale weder zu vermeiden fey , noch auch 
an iich einem Journale zum Tadel angerechnet wer- 
deir-könne, fo lange nur von diiTentirenden Recen- 
fentcn jeder ferne Grönde anführen kann. Jley Ge* 
legeiibeit eines völlig vereitetten , und fchpn lange 
Yergefsjiei^ Hauptfturms, den ein durch ein paar Re- 
ceiifioneii Einer Schrift beleidigter Autor geg&n die 
A. L. Z. mxtemahm, gtaub'be er auch etwas febr 
witziges gefagt zu .haben, indem er fagte: das En- 
de di^fes gelehrten Werks vergefie häufig den An- 
fang ! Ua^ war freylicb ein Vorwurf gegen den Urhe- 
ber finesSrAems, ^enigftens den Verfaifer des näm- 
lichen Buens« * Gegen die A. L.Z. konnte der Ein- 
fill nur in dem Kopfe eine/J Meiifchen Beyfail fin- 
den, der die ganze A. L. Z. einem einzigen Virf äffet 
2uzufchr<iben Idiot genug wäre. Warum quält fleh 
nun Hr. Schwab S. XXXV. dem Tpätern Reeenfen- 
ten» der Kants Stelle ficb zu erklären weifs, ohne 
W'ie ein früherer einen Schreibfehler vora abzufetzen» 
Ülerley geheime Abfichten>unterzufch]eben? 

Nach S.XXXVII. foll ficb die A. L. Z. eine ^e- 
wifl*e Oberaufficht aber unfere ganze Literatur zu 
f Ähren anmafsen. , Däs,biefse alfo wohl gar eine In- 
fpection in letzter Inttaiiz , mit ^nem jure de non 
äppeUnnda^ Es wäre doch zu'arg, wenn ein Mann, 
äersft, zumal,, wen« ihn die Polemik nicht ver- 
blendet, fo gefcheid fpricht, hier etwas fo unge- 
ireimtes S^f^g^ hätte. Meynt er aber mk diefem^Aus- 
drucke eine Revilion der Literatur, wie fie aus ei- 
Äer grofsen Sammlung von Kritiken vieler einzel- 
nen Gelehrten «rwächit, warum vermifst er dann 
Ar^^ Wuhrheitsthbt , fobald tin Recenfent dem an- 
dern siicbi la 4iUeffi n»cbfpricbt? In d«r A. L.Z. foU 



gefagt feyn , er fagt nicht Wo? CS tC'erite durcb das 
kritifcbe Syftem dem Ünw^en in der IPiuloßephie g^- 
i«euert« Das I^ann doch nur fo viel fagen wollen^ 
' dafs Kant , /s viel an ihm Jetf^ dem Unwefen der De- 
moijrßrirrucfat in Sachen, die ficb nicht detnonftrireii 
laßen , geHeuert habe. Wollte niati nun Kanten zur 

^ Laft leg^n ,^ dafs trotz feiner Kritik, neue Demon- 
ftranten in folcbcn Dingen »ttftYehen, fo wäre d^s eben 
fovielf als wenn man dem Apoftel Paulus trotz feiner 
Gründe gegen die Befcbneidang zurLfift legen woll- 
te, dafs noch bis auf den heutigen Tag Knabeazu 
taufenden befchnitten wercJen. 

Zu den nachtheiligen Fofgen, die die lOmtifck« 
Philofophxe verahlafsc habe, reebnet Hr. Schwab die 
grofse Anzahl der fagenannten jkritifchen höcbil 
fcblechteo Schriften, die dadurch unverha.ltnirsma- 

^* fsig Tennehrt wordasu Will Hr* Schwab diefes dtst 
Kancifchen Kritik zur Lad legen; fo lege er auch den 
Stiftern des Chriftenthums , oder dem N. T. alieii 
den Secten - Unfug folgender Jahrhunderte, die 
Greuel des Mönchswefens, der päpftli dien HUrar- 
cbie u. f. w. zurLaft, welche alle ohne Chrifti und 
der Apöüel Religioitsverbelferang nicht erfolgt feyn 
würden. Oder meynt Hr. Schwab, dafs es beffer 
ums Natürrecht fteheii würde, wenn alle Philof** 
,pben Wolfis oder ein anderes vorkantiCches ^%i , 
riatMrae gläubig nachgebetet hätten? Freylicb weifs 
man wohl, dafs unter fo vielen^aiurrecbtscömpeu- 
dien, die feit Kam's Recbtslebre crfchienen, viel Un- 
kraut til; foll man denti ah^er, v^ diefeHnn wehreot 
die befl^rn Pflanzen erßicken? lil nicht der durch 
Kaii^^s Werke aufgeregte. Elfer im Philofophiren* 
wenn auch gleich die bekannten Trjebft»dern der 
Bucbmacherey eine Menge unberufener Syftemiiünft- 
ler« Commentatoren, *Poleini^er^ Epitouiatoren, u. 
f. w. iu Bevyegung gefcut hoben». 'nicht doch Itn 
Ganzen genommen mehr werth , als die Todtenßil- 
le träger Nadbbeterey ? Ilt Kant's WQhl gewählte, und 
zweckmäf&ig angebracbc^, wenn auch vielleicht 
zuweilen vermeidlicbe T^rminologicV oder itt die 

' Gründiichkeit' feiner ünterfuchungen , bey oft trro- 
fser, w'enn. auch nicht alicmhalben ecreicfiter Klar- 
bcit des Vortrags, daran S(?ha2d , wenn fo manche 
Schriftfteller feit Kam's Kritik, mögen fie (ich An- 
tikritiker, Metakfitiker oder Hyperkritikcr itennen» 
entweder nichts als taube NMe folfcher Spitzfindig- 
keiteiv in der Schale einer unerträglich • icholafti- 
fchen Schreibart auftifcheni oder mit Tchfcfen Witze- 
leyen , mit offenbaren Mifsdeutungen und Verdre- 
hungen , endlich mit g^shätiigen Confequenzen ^t- 
gen die Kantifche Philofophii zu Felde ziehen ? Am 
Ende füll wohl gar die Kantifche Pbtlofophie Vornan« 
che moralifche Fehler vcin Schriftftellern, die ihr ne ch- 
fchreiten , oder fie überfcbreiten wollen , - entgelten. 
'Gleichwohl, wenn auch die Klagen über Fichtens 

V Thrafonismus , Schellings und Rofchlaubs Rufticität 
noch fo gerecht finrl , fo fodert ja Unpartbeylichkeit, 

- wo fie wirklich Genie, oder Kenntntfs zeigen, «Jas 
Urtheil dartiber nicht durch das gerechte Mifafaüen ati 
fthledbiter Sitte ve.rfälfcheazu laflen ; gefchweige dafs 
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m^Ti dergferchen ExtrftragantM auf Kantus Recb- 
lUJLfig fchreiben follte, ohne deit freylich wohl we- 
iter richtend Wiffenfchaftslehre, nocn SclieüingS Nar- 
ti/rphilofophfe }emaU effchienen wäre. . 

Esjß elfte offenbare Unrecflirhkeit, wenn. Hr. 
Schwab, indem er die erße Receußoflf derReehtsteh- 
ve TfmIiantA. L.Z. J797- Nr* i6p* die in einem blo» 
Iseii abexfehf belehrenden Auszüge beftand, aufiixu^zt« 
prßlicS verfchwei^^t » dafs gleich uiiter diefes Receti- 
lion folgende Note der Herausgeber ftand : 

I>ieft'r Ausm? foll indefTen , 'inifercr Abficht n.tch , cme 
Jiriiifü; »u liefern de , prüfende, inid vergleichende B«« 
urtheiiungde« imgeze^gten Werks nicbe gasTzrerdrüngen« 

xweijttns kein Won davon fa^t» dQ^s iin J. 1799. Nr. 
^^3« eine zwejte Rccenfion mit mehrern Einwürfen 
flieTer nachgefolgt fsy» fondern nur fo viel meldet: 
eclt nachdem die darin enthaltenen grundlöfett Be- 
hauptungen und WtderfpYQche von andern Schrift- 
Ätilern aufgedeckt worden, hätte die A# I#< Z. gcle* 
gtnhntüth £inwfirfe Z^s^\ die Kantrfcbe TheOiie 
idies^ Eherechrs gämachr. Iletfst das geUgenhetÜkh 
"Ton einem Bticbe fprechen , wenn msm dieles Buch 
»usdräcklieh recenfirt? 

Es ift böchft ahbillig und uhdankbar ^egenKant^a 
Verdienft, wenn Hr. S. gewiffe Nachlän»gkcSten der 
Schretbart , die inen in den fpüteren' Werken Kani*s 
antrifft y für em« Folge des übertriebenen Lobes aur- 

J^eben wDl » das ihn verleitet habe « da er vorher 
chen fith genug Ternaehfafligtt fichnoch mehr zu 
▼emachlirffigcn. Wer Kant*s perfönlichqin Charakter 
kennt« jv^ifs , dafs weder X^b. noch Tadel auf ihn 
lb}che Eiüdrficke machen kiKinen. Die Wahrheit ilt, 
dafs Kant wegien zunehmender Schwäche d^ Alters 
die letzten feiner grösseren Werke »ic;b;t fo geuan alt 
die frühem revidiren konnte. Dazu l^aaii , dafs mehr 
rere, befonders die 4nihrofologif, durch Abfchriften, 
unä die Unbequemlichkeir , d^fs. &e auswärts ge>- 
drttckt wurden , noch fehr im Stitverunibrltec wur- ; 
tJen". Wer hieran zweifelt, vergleiche doch mit der 
äfften Ausgabe der Antfar<)pologie die ^weyte, wo 
der Ausdruck faft auf allen Seiten berichtigt er« 
fcbeint. ^ber die. Schneibart in der Kritik der rei- 
nen V^ernunfc felbft, wie in vielen frühem Schriften 
Kants» auch in den Jtleiiren Auffatzen» die er in die 
Berliner Monafsfcbrift einrücken liefs, wer kann diefe 
fliach]affignesu%en ? Dann und wann etwas verwickelte 
Perioden, hie und da eine unrichtige Partikel womit 
der Narhfarz anfangt^ berechtigen noch nicht, emeiu 
•SchrififteUer, de»fo viel Geifireiehes, oft fo kürz und 
treffend fs^gt^ geradehin eine nacfaläffige Schreibart 
lie^ zulegen; wenigftens durfte üch darüber ein Vf. 
aiicht aufhalten» der, wie Hr. Schwab in diefem Bu- 
*cbe» zwar faß immer nach Adekings Grammatik cor 
rect »aber auch oft i^hr fcb>e^peni fchreibt» und oft 
gerac^e cfa»xWO fein RaiTonncment am wen! g^en trifft» 
"bis zam V^el weftlänftfg wird* 

NciA>omttit Hr. Schwab auc^ »urOiniJJibnen der 

.A.L. Z. t weiche in ^er Paatheylichkeit fiir die krV 

tif^he Philofopfaie ihren. Grund haben folleii. »»Hr. 

Ntfoltti ia fierlm hat fdum^T^i^ gej^otfur Z^iU ibeii« 



fn fef^Ter ReiIebWeifesl«[«i|f , tbeSa in feine«! dieken ' 
Mann^xtheiJfs in feinem Scmpi'onius Giindibert» theiU 
in ferner Vorrede zu den nueuR Qe^rä^hen zwifchen 
WokF und . ekiem^ Kantianer» den Mifshrajich gerügti, 
der bisher mit der kritifehen PhilofOfhie getrfebeo 
worden >ft » und er hat es nach meinem Ifrtheile auf 
eine treffende Art gelluin.. Von allen dtefea Schrif- 
fen hat die A« L. Z. bisher ganz zu fchweigen für 
gut gefunden. Sie hätten aber doch» denlie ich» ebea 
fo ^ut eine Anzeige verdieiU^ als fo viele unbedeit- 
'^tende Producte junger Philofophen»- die»der krm- 
fche Kitzel trieb» Autoren zu werden; und die Reifet- 
befchreibung ift überdem iii Abflcbt auf Statiflik« 
Technotogie, Handlung u. f. w. vor fo vielen andern 
feichten Schriften der Act wohl würdig», wenigfteas 
angezeigt zuwerden.«» Was die RcißbefchreiUtjughe' 
trifft, fo wäre, da ihre erftcn Thcile mehrere Jahre 
vor dem Anfang der A. L.Z. fchon heraus waren, es 
eben keine UnterlalTungsfünde dei* A. L. Z. <^ewefeu, 
wenn fie ^anz von ihr g^fcbwicgen hatte. Abercliefs 
ift lyeinesweges » wie Hr. Schwab vorgiebt» gefche- 
hen. Hr. Schwab hätte A.L.Z. '1786. Nr. 239» 24Q. 
und A.L»Z. 1^89. ILB- S. ige. nachfchlagen feilen» 
fo wüfrde er mehrere Theile der Nicolaifchen Keife- 
-befcbrjeibtfng mit grofsem Lobe angezeigt gefunden 
haben. Ja wie kann Hr. Schwab von Omißionen 
fprechen» was blafa VerfpAtung feyn kann? Diefe 
Jafst fich bey eüie^i folchen Journal als die A. L. Z» 
nicht immer vermeiden. Die Kritik der reinen Ver^ 
nunft, wird Hr. S.' Ageben, iü doch ein weit wich-* 
tigeres Werk als die Gefchichtp- des dicken Mannes. 
Wenn meyntnua wühl Hr. Schwab» dafs die Kritik 
der reinen Vernunft» die i7gi erfchien » in der allg. 
d. Bibliothek recenfirt wurde? Bber nicht al^ vier 
Jahre nachher» (17S5} und noch dazu im JnhAngi. 
Was würde Hr. Nicolai gefagt haben» wenn ibinHr« / 
S. diefs für eine Omijfion und eine PartheyUchkeii ge- 
gen Kant hatte auslegen wollen? Alfo ift es auch 
keine Omiflion» wenn jene Schriften,. wie viele an- 
dere » eiti in den Ergänzungsblättern zur A. L. Z. an- 
gezeigt werden. So lange nicht etwa eine RecenHons- 
snuhle erfunden wird» fo lange ift ein Journal» d'^ffen 
Herausgeber üd allen; pleifses beftreben, nur gu.^a 
Reee>vAonen zu erhalten » folglich fie 'nur Mam^eni 
aufzutragen» denen fie «in c^mipetentes UrrheiL zu- 
trauen » fchlechterdings nicht im Stande» die Gewähr 
zu .Uißan» dafs nicht manche wichtige Wctke fpä- 
ter, oft viel fpäter zur Anzei^^e kommen^ als de 
Jelbft wüufcliten. Ein Gelehrter übermoimt z, Ji. ein 
wichtiges Buch zur Recenfion. Er verfprlcht di^fe 
▼or Abfauf eines Jahrs ru licfefn. Nun wird er aber 
krank."' Eriler AufTchnb. Nach feiner Genefuugwill 
er fich d4$T Arbeit unterziehen , hier wird er aber 
durch eine Reife gehindert, und bittet, die Rec. einem 
an^iern aufzutragen. Zweyter Auffchub. Der zweyte 
Reccnfent wird vonderDirecfton» vielleicbter^nach 
mehfem vergeblichen Anträfen an andere, gefunden.. 
Er liefet das Buch mit Fieifs» fängt die Äeceußon 
an » wird krank » oder ilirbt wohl gar. Dritter Auf- 
Ubjib. $0 v^rftxeicbt oft ieichi ein Quin<}uennium». 
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ibte etnttucH nt Anzeige Icbm^t, idine dafs Her- 
attsgeber p oder Heceinrieiiten etwas dafür können. 

Noch führt Hr. S. das Beyfpiel der Xenien an, 
die auch bisher in der A. L. Z. nicht recenfirc find; 
er meynt ihre Anzeijre follte nicht rerfpätet f der gaa 
aus Rückfichten, die zwifchen^enmundlFeimar Ue^ßn, 
Übergangelt wetden. (Beyläufig «rft ein Hetabenß 
wegen. einer Nacbtüfligkeit ita Ausdrucke, bey ei- 
nem Autor , der nicht die Schwäche eines ehrwür- 
digen Greifenalters für fich anführen kann , wie der 
von ihm* über ähnliche l^achläiHgkeiten Qiehr als 
billig getadelte Kant. Zwifcfaen Jei^a und. Weimar 
liegen Berge und Thäler, Felder, und Börfer, nur 
keine Rückfichten. Hr. S. hätte Schreiben feilen: 
oder gar aiu Rikkfichten auf VerhäHniffe zunfchen^e- 
na und W^mar,) Und was wären denn das für Ver- 
hältailTe? Meynt Hr. S. etwa, die A. L. Z. hätte des- 
wegen die Receniion des Mufenalmanachs , woran 
die Xenien hingen, zurückgehalten, weil fie fich 

' gefürchtet hätte,- einen Tadel herauszufagen, der 
dem Herausgeber Hn. Schiller hätte mifsfallen kön- 
nen f Das wäc^ ein gewaldg;er Irrthum. Die Xeniien 
waren ja uberdem ano'nymifch. Und -wenn* gleich 
febr bald Schiller und Göthe als ^. genannt wur- 
den: fo kannten ja die Herausgeber beide grofse Dich- 
ter viel zu gut» als dafs fie ihnen eine Empfindlich- 
keit , die nur Dichterlingen» geziemt, hätten zu- 
trauen foMen; fie kannten a>er auoh die Pflicht der 
Befcheidenheit gegen grofse Dichter zu gut, als dafs 
iie einen Ton, der fie mit ReAt beleidigen konntet 
hatten zulaflTen follen. Auch glauben wir überhaupt 
nicht , dafs die A. L. Z* in den grofsen Lärm , 4er 
gejg^i die Xenien erhoben wurde, einftlmmen moch- 
te. Si^ würde, denken wir, tadein, dafs manehe 
diefer Epigramme zu beleidigend ^ manche nicht 

' Witzig genug waren,. (wie denn fchoa Marttal fich 
dtmit entfdiuldjgte, dafs untereinerfo grefsenlVIen- 
ge nicht alle gut feyn könnten.) Sie würde fagea, 
dafs bey manchen der Stachel mehr ron aufsen ge- 
reizt, als .aus freyem innern Triebe eine kleine 
Thorheit zu beffern rerwundet habe. Aber fie wür- 
de auch an fehr vielen Witz und Wahrheit erkennen. 



Der Reichsanzeiger z»B. ift gewi£i einiUttzlichesfa- 

llitut. Aber nach feiner Anlage kann er nicht rer- 
hindern , dafs oft lächerliche Fragen , und noch lä« 
cherlichere Antworten darin abgedruckt werden. War 
denn nun in folgendem Epigramm in den jSCenien 
• diefes nicht wahr und witzig ausgedruckt: 

Edles Organ, durch welche« das deutfche Reich mit 

fich fellift fp rieht, 
Geifhreich wie es hinein fcbaüet, To fchillc es heraus. 

Dabey bleibt übrigens der Reichsanzeiger, als em 
nützliches Yolksblatt , in allen Ehren. Oder weaa 
Tom Jo|imaI der Mo4cn gefagt wurde : 

Du beftrafelt die Mode, befhrafeft ^eki Luxus, uai 

beide 
Weift du zu fördern • du bleibfl: ewig def Beyftlif 

fewifs. 

Kennte die kleine Schalkhaftigkeit, dieiix dtefem Sinn« 

fedicht lag; wohl die Herausg. deffelben beleidigen ? 
\s ift ja ganz recht, dafs elti Journal des Luxus» den 
Luxus theils beilraft ,. theils befördert, beftraft für 
die, welche iich dadurch zu Grunde richten', >be- 
fördert für die,' welche ihn bezahlen können. Uiil 
den ewigen Beyfall , den man einem Journale ver^ 
fpricht, wie könnte den ein J#uxnal übel nehmen) 
Dem zufolge möchte Tielleicht eine Kece^ifion de/ 
Xenien, wenn ße auch früher erfchienen wäre. Ha 
Schwab's Beyfall nicht erhalten haben, er möchte 
wieder RUckfickten darin gefucht haben, die zwifchen 
^ena und Wjsimat Hegen Jjolken. 

Unfere Lefejr muffen . uns nun Xchon verzeiheiii 
dafs wir uns bey dem Prologo ^akato gegen, die A« 
L. Z. , den Hr.S. feinem Buche vorausgefchickt hat, 
etwas länger verweilet haben. Ein Votüiire würit 
in unferm Falle eine courte rep0nfe*ä un long dijcours ' 
Jfun docteut Allemand gefchrieben haben; unter 
uns ehrlithen Deetfchen ift es aber nun eiamal nicht 
hergebracht, Anklagen, wären fie auch nach fofebr 
«HS der Luft gegrifien , * blofs mit witzigoa Eiüfälr 
len abzufertigen. 
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ARtHxro£LAKar^crT. Hamhurgi Einige Worte an den 
Hn, ProJ, Ofiander in Göttingen , ^(von X>* fVigand). i^QI. 
J2S. ^\ Hr. Prof. C^jStfMcler recenfine, in dem iften Stidce 
des attn Bandes feiner Annalen, etc. Hn. Wigandr Beytri» 
geetc in einem beleidigend witzelnden Tone. 'Torliegea^ 
Schrift ift die Widerlegung jener Recenfion. die zwar ^ut 
gefchiFieben ift, aber doch auch mehrere zu leidenl^hafdicbe 
6tellen en^alc , ftiro der Beleidigte fehr üchtbar wird» und 
die Hr. fV^ bey kältevem Blute wohl geftrichen haben wür- 
de. Füt den Gieburts^t Ifer. iaterefliuit ift das« was der YL 



über die North wendigkeit der Xopfbohre» fagt» u«id was tc 
sur Rechtfertigung des in feineu Beytragen gethafien behec^ 
^irungawerthen Vorrc^ages ül^er den Kaiferfchnitt beybringt. 
Wenn gleich jeder Geburtshelfer wünfchen wird^ den Ropf- 
bohrer nicht gebrauchen ^u miUTen; Tolärst es fich doch auch 
aicht leugnen » und Rec. ftimmt Hn. fV» aus roller Uebee- 
seugung bey, dafs es Fälle gebe > we deffen Gebrauch durch- 
aus nothwendig fey, wenn man fi^ine Pflicht als Geburtshü- 
fer thun will. Was Hr. PV, hierXagt^ Tcrdicnte wohl ron 
Ho. ff. . behecftig^ au werden« 
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PHILOSOPHIE. 

Bbrlin o. Stettin, b. Nicolai: Vergteichnng des 
Kanfijchen Moraljfrincips mit dem Leibnitzifch-- 
tyoljfijchgn , von §ok. Chrißoph Schwab ^ elC 

CBefehlufs der im vorigen Stüek abgeht ockenmi Recenß^n') 

|# dem Werl^e felbft geht -Hr. S. von dan Gedan* 
^ ken aus : dafs die Principien der Moral nicht fo 
Terfchieden feyn können^ aU fie dem erften Anblick 
mach zu feyn fchefnen.'* Ein Principfey nur all^- 
meiner^ ala das ander»-; das eine fey in der Theo« ^ 
rie« das andere in der Ausfibungf beifer; aus dein ei* 
nen laflen fich. die Pflichten des Menfchen gegen 
lieh felbft, aus dem anderfi die Pflichten gegen an- . 
dere leichter und natürlicher erklären. Es fey ihm 
daher unbegreiflich , wie Kant und feine Anhänger 
daa ihrige für das einzig wahre erkläi^en und alle 
übrigen als untauglich herabwürdigen konnten ! Wir 
treten diefer B^hpupcung in einem gewiflen Sinne 
bey, und felbtt Kam machf keiilc Anfprüche da;auf, 
ein nfues Brincip der Moral, vielmehr nu^ eine neue 
Wfti»amtere Formel deffelben gegeben zu haben. AU 
lein, worauf hier alles ankommt, ob dieGrundfätze 
der Moral aus dem materiellen oder aus dem formel- 
len Geüchtspuncte betrachtet werden, und betrach- 
tet werden muffen, darauf hat der Vf. gar keine 
Räckficht genommen. Daa Wefen der Sittlichkeit 
beruhet nicht auf dem, was man thut, fondem a|if 
der Gefinnung, ans welcher myn handelt. Das ober- 
fte Gefetz der Sittlichkeit beftimmt alfo die Form 
der Handlungen, und daraus kann erft das Materiel« 
le abgeleitet werden. Diefen Unterfckied zwifchen 
formellen und materiellen Grundfatzen deutlich ent- 
wickelt, und ein eberftes Gefetz für die Form der 
Handlungen aufgehellt zu haben, ift eins v«n den 
"Verdie^ften Kants , welehe feinem Namen die Ewig- 
. kett zufichern. £in Denker, welcher das Kantifche 
Moralprincip mit andern Tergleieben und feinen 
Werib beftimmen will, mufa daher zuforderft von 
diefem Punkt ausgehen, wenn feine Urtheile treifend 
werden follen, wenn er nicht Legalität mit Meralität 
verwechfeln will; <^ das Schlimmfte, was einem 
Schrtftftefter hierin begegnen kannte. Da abei* Hr. 
S. diefen UnterCchied nicht anerkennt, oder viel- 
mehr für etwas ganz Gleichgültige^ hält: fo läfst 
fich fcbon dareaa keine grändlicbe ITergleicbung er* 
warten. So fagt er 'S. 4g: Kant fetze in die Eutfchet- 
dung der Frage,. ob ein Moralprincip formal oder 
inatertal fey , eine grofse Wichtigkeit, die «r nicht 
«bfeben kdnne. ,,Wenn fich nur ein g«Coa dlocalf^ 

X L; Z% xgoc. JDrifiter BMd» 



ftem auf ein Frincip bauen läfst; ib \fird nicht fa 
▼iei daran liegen, ob es material oder formal ift.'' 
Darum find auch feine Begriffe und Urtheile über 
Moralttät, nicht feiten unbeftinynt und fchwankend, 
und nie gehet er in die Analyfe des moralifcheh Be- 
wufstfeyns ein, worauf Kants Syftem beruhet. Da» 
her lafst üch auch die Methode erklärend welche der 
Vf. gew'flhlt |hat. lEr geht von dem Leibnirz Wolf- 
fifchen Grundfatz der Vollkommenheit aus, und 
fttcht deRen Wahrheit' durch Widevlegang der Kan- 
tifchen Kritik zu'beweifen, wobey er entweder die 
Wahrheit des Leibuttzifch - Wolffifchen geradezu 
TO^usfetzt, oder auf Grandfätze baut, welche 
durch das Kantifche in Anfpruch- genommen Verden* 
Auch greift er gar nicht die Deductton des> Kanti* 
fchen* Moralprincips , fondern mehr die Tauglich- 
keit deffelben zur Herleitung eines Syftems an. Wir 
werden nun *diefcs allgemeine ürtheil be weifen. 

In den erften Briefen fucht der Vf. das Princip 
der Vollkommenheit näher zu beftimmen. Alles 
kommt dabey auf den Hauptbegriff an« Leib- 
nitz hatte Vollkommenheit durch Realität, Wolf 
durch Ueberernftimmung des Mannigfaltigen in Ei- 
nem er"klärt. Der erften Erklärung giebter den Vor- 
zug, (aber in der Vergleichung felbft bedient er fich 
mehr der Wulffifcben als Leibnitzifcben Formel) und 
fucht fie z^t'^^ ^^^ Vorwutf der Unbeftimmtheit 
und Leerheit zu ▼ertheidigen, 'Diefes ift aber dem 
Vf. nicht gelungen. Realität ift nur ein Verftandea- 
begriff, der nur' das was ift, aber nicht was feyn 
foll, beftimmt, und daher zum Grundbegriff der 
Moral untauglich ift. Es fey, da(^ Realität nach S. 
14 das Pofitive an einem Dinge bedeutet, welchena 
das Negative, der Mangel entgegengefetzt iß; es fey, 
dafs Leben, Bewufstfeyn, Kraft, Thätigkeit, pofi* 
tive Beftimmusigen eines Dinges, alfo Vollkommen- 
bejten; Lebloßgkeit , Nichtbewufstfeyn , Schwäche,^ 
ünthärigkeit, Mängel find: fo läfst fich .doch dar* 
aus nichts machen, wenn es die Frage gilt: was^ 
foll ich thun? eben defshalb, weil unter den Be- 
griff fü vielerley fubfumirt werden kann Oder ift 
dadurch die Gefinlmng, aus der die Handlungen flie- 
fsen follen, beftimmt? Sind der Gelehrte, der Kluge, 
der Liftige , der Mächtige und Reiche fchon^ darum 
fitflich - gute Menfchen , weil \\t jei^e Realitäten be- 
fitzen oder fie zu vermehren ftrebcn.? Zuletzt wird 
dem Begriff Vollkommenheit der Begriff der Gl Qck- 
feligkeit angeknüpft, um ihm einen Gehalt in prak- ^ 
tifcher Hmßcht zu geben. Veignögen ift Anfchattr* 
ong der Vollkommenheit, alfo felbft eine Vollkonk- 
«nenhett. Darana ziAt Hr« S« Aun die Folge » dafs 
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das Sittengefetz nicht nur erlaube, fondern fogar 
gebiete, nach Vergnügen, Vorzüglich aber nach dem 
geißigen zu flreben » und tadelt Kanten , dafs er der 
Neigung keine Stimme in der Moral einräumt» fon* 
detn Gittckfeligkeit und Pflicht völlig ven einander- 
trennr. Hieraus erkennt man wohMen Unterfchied 
der Kantifchen und Wolffifchen Moral, aber die Fra- 
ge, auf welcher Seite Wahrheit fejr, bleibt natürlich 
unentfchiedeir. Denn was gegen das Ende in dem 
98- Briefe darüber vorkomme, umgeht wie gewöhn- 
lich die Hauptfrage. ,,Diefen Begriff von der Pflicht 
(dafs fie alle Beßimmungsgründe aus Neigung aus- 
fchliefse) fagt er S. 79), ^halte ich für falfch; denn 
dte Neigung kann , wie ich gezeigt habe, als finnii- 
che Triebfeder mit der Vernunft übereinftimmen, 
und ihr in gewlflen Fällen die wichtigflen Dienfle 
leiften. Kommt die Neigung zu der vernünftigen 
Triebfeder hinztr; fo wird unfere Verbindlichkeit 
oder unfere Pflicht zu einer Handlung verflärkt; wo- 
durch aber die Pflicht verflärkt wird, von dem kann 
man nicht bgen, dafs es von der Pflicht ausgefchlef- 
fen werde." - D^s Leibnitzifch-Wolffifche Moralprin- 
cjp ziehet er dem Kantifchen aus den Grunde vor, 
weil es einfacher und gefahickter für die Subfum- 
tion der Handlungen fey. Diefes Urtheil würde aber 
anders ausgefallen feyn, wenn er den Unterfchied 
zwifchon einem, formfilen and materialeu Princjp 
beachtet hätte. Wir wollen einige von den hierher 
gehörigen Bemerkongen anführen. Kant argumen- 
tirt, fagt er, gegen die Pfliehtwidrigkeit des Selbft- 
mprds in feiner Metaphyfik der Sitten ganz anders 
als in der Tugeiidlehre. Wenn das erßere Raifon- 
nement richtig fey: fo fey nichts weiter bewief^, 
als dafs der Selbftmörder ein fleh felbfl widertprechen": 
des -Wefen fey. Und fo hätte auch der Imperativ auf- 
gefl^ellt werden können: vermeide allen Widerfpruch 
in deinen Handlungen [das Moralprincip beßimmt 
aber doch wohl unmittelbar Maximen] wodurch man 
auf das Leibnitzifch- Wolflifche Moralprincip geführt 
werde. Weniger zufrieden ill er aber mit dem 
zweyten, wo der Selbftmord als eine Entäufserung 
der Perfönlichkeit und~ Abwürd'igung der Menfch- 
heit in feiner Perfon dargeftellt wird.. £r fleht 
liier mehrere Beweife, wo nur einer ift, und fpricht. 
ihnen allen die Beweiskraft ab, welche doch fo ein- 
leuchtend ift. Die Selbiientleibung ift Zemichtung 
4es moralifchen Lebens mit dem animalifchen , eine 
.Handlung, welche die Maxime in fleh fchliefst, fleh 
beliebig dem Sittengefetze zu entziehen, welches 
doch für das ganze Leben verpflichtend ift. Sich 
die Entleibung als Zweck vorzufetzen, ftreicet alfo 
niit dem Qrundgefetz der Pflicht unbedhigt. 'Uebri- 
gens beruft fleh der Vf. auf die neun Gefpräche zwi- 
fchen Chi '^'^olfT und cinem^ Kantianer von Nicolai, 
die fich durch Gründlichkeit eben nicht empfehlen, 
.wie nächftens bey der Recenflon derfelben dargethan 
werden foll. Wenn Kant, um die Verpflichtung des 
Menfchen zur Entwickelung feiner Naturanlagen zu 
aeigen, fagt, dafs der Menfch ufunöglich wollen 
kinaef di^s es «in AUgemeines Gefetz^ werde j diüfe 



der Menfch feine Natu^anlagen nicht vervolikomm- 
ne, fo erwiedert Hg. S. darauf: Warum foll man aber j 
das, ,was aiögllch^ift, unmöglich wollen "können? 
Könnte der oüdfee -Einwohner auf diefes Kantifche 
Raifonnemenf nicht kaltblütig antworten: ich- kann 
nicht nur weilen, fondern ich will wirklich , dafs 
das ' Streben nach blofsem iinnlichen Genufle ein all- 
gemeines Naturgefetz werde. Dabey befinde ich 
mich ganz wohl, und ihr Europäer würdet euch 
vielleicht noch befler <^abey befinden, als bey der 
beftändigen Entwicklung eurer Anlagen, wobey ilir 
zu keiner Rutie lind Zufriedenheit^ kommt» und 
endlich Maximen entwickelt, die fich nicht mehr 
zu einer allgemeinen Gefetzgebung qualificiren.*' 
Das jGc^ndgefetz der Sittlichkeit vorausgefetzt, fo 
fragt es^fich, ob ich die Entwickelung der Natural!« 
lagen zum Behuf der freyen Anwendung der ^^r• 
nunft , oder das Gegentheil , z. B. den blofsen Ge- 
Jirauch zum Genufs, zum Zwecke' machen könne, 
der zugleich Püicht ift. Es bedarf fehr wenig Kach« . 
denken , um einzufehen , dafs das fetzte mit dem 
Sittengefetz ftreiten würde , ob es gleich theoretifch 
inoglich ift , und dafs mithin d-er Vf. einen Einwurf 
entgegenfetzt, welcher/ den Streitpunkt gar nicht 
trifi*t. Eben fo unft^tthaft ift der Einwurf, dafs das 
Ton Kant aufgeftellte Moralprincip fehr mangelhaft 
feyn müfle , weil eiije ganze Clafle von Pflichtent 
nämlich die gegen uns felbfti aus demfelben entwe* 
der gar nicht oder nur auf eine gezwungene, will- 
kürliche- Weife abgeleitet werden könne, z. B. die 
Pflichten in Anfehung des Verftandes, und in Anfe* 
hmig des Körpers, In Anfehung des letzten fagt er 
S. 6i* „Wenn alle Menfchen unmäfsig lebten , fo 
würde doch das inenfchliche Gefchlecht dabey be- 
ftelien können. Zwar würden die meiften Menfchen 
(denn von allen könnte folches. nicht einmal behau- 
ptet werden) fich durch ihre ünmäfsijrkeit das Le- 
ben abkürzen; allein man flehet wiederum nicht, 
ws^rum das Streben nach einem langen Leben ein 
aUgemeines Gefetz für alle vernünftigen Wefen feyn 
folL<« ,,Aber, wird vielleicht Hr. K. antworten, der 
Menfch könne nicht wollen, 'dafs die Abkürzung des 
Lebens ein allgemeines Gefetz werd^e« denn fo wur« 
de er« da der Genufs ron Speife und Trank auf die 
Erhaltung feines Lebens abzweckt , etwas wider- 
fprechende^ wellen. Diefes Raifonnement gebe ich 
zii: allein 'wer fiehet nicht, dafs wir dadurch i^Te- 
de^um in das LeibnitzifchWoIflircfae Frincip herein- 
geführt werden; denn es ift ohne. Zweifel eine üti- 
voUkemmenheit in dem Verftande und in dem-Wil«, 
len. eines fiteyen, Wefens, fich bey {einer und eben 
derielben Handlung zu , wideriprechen. Indefieu 
würde diefer moralifche Widerfpruch do^h nicht fo 
viel zu bedeuten haben , wenn d^irth Unmäfsigkeit 
flicht die Gefundheit des Körpers zerrüuet, und die 
Gciftesthätigkeit dadurch nicht gehemmt und geftörc 
würde." Man kann diefes Raifonnement mit allem 
Recht umkehren und fageii: Ich habe, nichts da^e» 
gen, die Pflicht der Mäfsigkeit aus dem Grundf^tz 
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lität einer HaA^li^l^ nttkt avf den Folgen » fondern 
9o{i dem Grunde C^er Abfitrbt oder Maxime) beru- 
het (welches der Vf. felbft S« 146 — 150 einräumet), 
fo' 'Werde ich Ton dem Wolflifchen Princip auf das 
ICaatifche wieder zurückgeführt« Denn,|da nach Hn« 
S. die Unmäfsigkeic nicht bey allen Menfchen das 
Lebei) verkürzt» alfo auch nicht die Gefundbeit zer- 
rättet: fo.wdrde« wenn darin» in den Folgen der ün- 
mäfsigkeir» der Verpflichttingsgrund zur Vermeidung 
'derf«lben läge» Mäfsigkeic nur für diejenigen Pflicht 
feyii» welchen Uninäfsigkeit fchädlichifl; alfo würde 
eine und diefelbe Handlung bald pflichttnäfsig, bald 
lucbt, nnd|da8 nicht an fleh, fondern blofs der Folgen 
weg:eA)feyn« die man nicht a priori, fondern nur durch 
die Erfahrung erkennen könnte. ^ Ut Mafsigkeit 
Pflicht« fo mufs fie aus einem Princip abgeleitet 
feyn» welches nicht die Handlungen unmittelbar, fon* 
dem die Maxime der Handlung rorfchreibty und da« 
her allgemein und abfolut r^rpflichtend ift. Diefes 
thut aber die Eantii^iche Formel. Die Maxime» Etwas 
(Eflfen und Trinken) das blofs Mittel zu einem ho- 
bem Zweck fe> n foU , zum höchflen Zweck zu ma- 
chen, widerftreitet dem Sittengefet^, welches ge- 
bietet, Sittfichkeit zum oberften Zweck zu machen. 
Das ift mit andern Wort;en» fie qualiflcirt fich nicht 
zu einer allgemeinen Gefet2;gebung. 

Es bieCse nur die Zeit ^erfchwenden, wenn wir 
nlle Einwendungen ähnlicher Art anführen oder wi- 
derlegen wollten. Kicbtiger find indefs die Be- 
merkungen über den Vortrag und den Ausdruck in 
einigen Kantifcfaeh Schriften. Es iü nicht zu leug- 
nen, dafs die zunehmende Schwäche des Alters Kan- 
ten gehindert, fpäternSchriften dieCorrection des Aus- 
drucks zu geben, welche man wünfchen kann , und 
es giebt dahf r. fcheinbare Inconfeqüenzen, Wider- 
fprüche, Lücken in den Räfonnements u. f. w. durch 
deren Aufdeckung zwar das Syftem nicht felbft nm- 
geftofsen, aber ^loch Anleitung zur VerbeiTerung des 
Vortrags, zur g(enauern Beftimmung des Wahren 
und zur Entfernung mancherley Irrthümer gegeben 
werden kann. Hierzu linden iich In diefen Briefen 
vielerley Beyträge, wenn fie gleich nur das Factum 
darftellen , ohne auf den Grund zu gehen, und einen 
einfichts vollen Lefer erfodern, um^ das Wahre von 
dem Irrigen zu fondern. Von der Art find z. B. die 
Bemerkungen S. 143 ff. über die Achtung als mora* 
lifche Triebfeder^. S. iii. über den Beweis der 
Pflicht der Wohlthätigkeit, wobey Kant gegen fei- 
ne Grundfätze den Erfabrungsfatz zum Grunde legt, 
dafs -jeder Menfch, der iich in Nofh beHndet, wünfcht, 
daf^s ihm von andern Menfchen geholfen werde. S. 
115. dafs Kant die Dankbarkeit zu den Liebespflich- 
ten rechnet, da fie doch nicht in der Liebet fondern 
Verehrung des Wohithät^rs beftebe. S. 132 und i'25. 
die Bemerkungen über Hochmuth und Afterreden; 
S. 130. über die UnvoUHändigkeit der Pflic|it£n ge- 
gen Andere, da man von d^r Aufrichtigkeit , Lüge« 
Verkeilung, Dienftfertigkcit , von den Pflichten der 
Mehfchen] gegen einander in Anfehung ihres Zuflan- 
des, und 7on den Rechtspflichten nichts finde« ÄUe 



diefe and anderer Fehler, <wovoii einige aber noch 
fich rechtfertigen oder entfchuldigen laflen) wird 
der, Vf. fcbon in Schmids^ Moralphilofophie und an- 
dern Syilemen verbeflert finden. Die Schreibart des 
Vf. ift rein und klar, Kürze und Anmuth aber find 
ihre Fehler jnicbt; und obgleich die ganze Abhand- 
lung in Briefen verfaf&t ift, fo haben doch diefe 
Briefe vom wahren B.riefftil nichts an fich l als dafs 
ein jeder mit: mein Freund, anfängt, und mit: Le» 
ben^SiiWQhlf-{chlifi[st. 



STATISTIK. 

V 

MüNCHBif, gedr. in d. Franz. Hofbuchdn: Kiir- 

fürftlich - Pfalzbanerifcker Hof- und Staatsialen- 
^ der auf das ^ahr 1803. Mit Kurf. gnäd. Priri- 

legium.) 300 S. (ohne Kalender und Regifter) 

in 8« 
Von ihrer Entftehung hi dem Jahr 1717 bis zu En- 
de des Jahrhunderts waren die Bayrifchen Staats- 
kalender fehrmaagelhafc in der Anordnung, in der Un- 
terfcheidung von wirkUch dienenden und nicht dienen- 
^dent von wirklichen und wirklich verpflichteten^ aber der- ^ 
malen nicht frequentirenden Beamten^ oft dunkel durch 
kauderwelfche Amts -Benennungen: uberdem ganz 
leer an ftatiftifchen Zufätzen und ohne wifl'enrchaft- 
liche Bearbeitung. Aus dere» Special -Gefchicbte, 
welche im Schwarzk^pfifchen Werke nicht einge- 
tragen ift, wird diefes fehr . begreiflich , indem die 
Abfaflung ftets an Kammerfouriere verkauft wur- 
de. Zuerft wurden damit ^ojevh Anten Cavatlo und ^ 
Phil. Blondeau unterm isten Nov. 1726 ausfchliefs- 
lich, bey 100 Dacaten Strafe für die Concur^enz, 
privilegirt. Nach deren Tode bekam am 14. Nev. 
X73a Martin Fifcker das Privilegium, welcher die 
Namenlifte der Dienerfchaß etwas vollftändiger lie- 
ferte. Am 4. Oct. 1743 erhfelt er, als Fifcher v. Fijch- 
heim^ von Kalfer Karl VII. einen neuen ftattlichen 
Freybrief,- welcher am 26. Nov. 1754 auf ^ehn Jah- 
re erneuert wurde. Hierauf kam er 1763 an den 
Kammerfeurier Franz Lekrenbeitl und (am 20. Aug« 
1764 an feinen CoUegen Franz Xaverius von Vot' 
waltern 9 welcher am 12« Jul. 1779 mit dem Kam- 
merdiener Hazard auf Lebenszeit ausfchliefsend auch 
für den damals 'damit vereinigten Kurpfälzifchen 
Staatskalender privilegirt wurde. Der letztere erfchien 
zuerft 1773 in Mannheim. Ohne in den Buchhan- 
del zu kommen, wurde diefes chaotlfche Namen- 
regifter von den Kammecfouriers allein verkauft« 
, welche ihn am Neujahrstage bey der Ueberreichung 
an die Hofbeamten fich nach der Gradation deren 
Ranges mit Speciesthalern bezahlen liefsen. Der 
franzöfifche Krieg unterbrach neuerlich einige Jahre 
hindurch die Herausgabe. 

Zum erftenmale erfcheint der vorliegende Jahr- 
S^ng in geläuterter Sprache und mit nützlichen fta- 
tiftifchen Zufätzen, welche der Druck mit lateini- 
fchen Lettern zweckmäfsig auszeichnet, zufolge der 

nenea Suaisgreinifatioa und nach einer möglichft ver- . 
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befferten Atierdnttng bcarbc!t«t. ' Rar dU AntLöfung 
" der Regierung zu Burghaufen ▼em 29 Jaiwar igo« 
ift S. 146, und 4*c Verfaffung d«s Maldiefer • Grofs« 
Priorat^ nach dem Tjr^ctat vom la. Jun- 1799. nöck 
flicht cmgetragen. Auch find wegen d^rnochnicht vol- 
lendeten VcrmeiTangen und genauere» VolKszählun- 
gen die ftatiftifchen Data bey de* einzelnen Ober. 
Aemtem noch nicht beftiiumt genug. So ift z. B- 
die Zahl der 8 CoHegiatftifter und 58 Abteyen in 
Bayern, und der 7 Abteyen in der OberpFalz S. 
161 ff. nicht ganz voUftändig. Die Uebetrrhänijchdn 
Laude find bereit? weggelaffen , fo wie auch viele 
'Unfrerbeamten, 'die niedere Geiillichkeit und das 
MiUtär vom Obriften an, weil dadurch das Volumen 
lich^ zu fehr vergröfs^rt haben würde. Die Befitzua- 
gen in Böhmen kommen S* 398 b>s 3(^0 vor. 

Die Liberalität der jetzigen Regierung ftellt fick 
in mancher Hinficht fehr anfchauüch dar. lo fürft: 
liehe ' Hubertus - Ritter . S Georgs - Ritter , 15 vom 
Löwen Ord^n, (unter welchen viele Rufien), at 
Kammerherrn, 19 Generalmajors , 18 Geheime Rä- 
tlie find feit 1799 hinzugekommen. ' Ein äufserft 
glänzender Hofftaot nebft deffen vielfachen AbtheU 
Itingen» "verftorbene und verwittwete Kurfürftinneit 
und Herzoginnen, und das fehr glänzende Corps 
diplomatique nebft eine^ diplomatifchen Pflanzfchu- 
le zeichnen fich unter den vielen Rubriken aus. 
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Uebrigen^ wird ief kfiüftigi Jalirgalie durclt die In- 
demni täten fich noch vermehren • wenn nicht die 
gegrundeteftßa Hoffnungen trögen. 
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Hallb u. Lbivzio« b. Ruff: K. £. Mangelsdorffs 
Hausbedarf aus der atigemeinen Gefchickte der 
aUen und neuen Wdt für feine Kinder und für 
Andere vom zwölf bis fünfzehn Jahren, allen* 
falls auch etwas darüber. Ein Buch zur Beleh« 
rung un4 (Unterhaltung.. Erfter Theil. Neae 
4durchgängig revidirte Auflage. igOf. 343 S. 
8« (i Rthlr.) (S. il. Rec. A. L. Z. 1795. No. 
186.) 



Hallk» b. Gtehauer: Tür Leidende* Erfter An* 

hang zur MoraUin Beyfpielen. - Herausgegeben 
' . vonH.B^Wc^nitz. >£rfte Hälfte. Neae-veran- 

derte Ausgabe, igoi,. 338 &• Zweytt Hälfte. 

di3 S. 8« (I Rrhlr. 4 g^> (S* ä. Rec. A. L. 

Z. ' 1794. No. 103O 

r » 

Lbifzio» b. Fleifcher: Otmira foftkmut de M. 
de Flarian. Nourell« Edition, t^i. 19» $. 
i' Cl» gr.) 
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8»AATiWfSSBfr«CÄAVT«fr. Ohne DrmcVort: Inprutiion, 
der neuangeor4neten Kurjur filichen Commißicn in lilofierfa' 
ehhn, dd. 25* Jenner {So2. 10 S. f. Es ift wohl nicht an 
der Aechcheit divCer v«r Sr. Kurf. Durchl. 'zu Pfalzbiiy«rn 
an den' geiftliohen Raths^rifidenteti Hn. ^af^n von Seins- 
heim erganfreneh ' inftracnon zu zweifeln. Zur'fieafbeituni^ 
^nd Voll zieh II Hg der <iartii enthaheneu kllrfürfth Befehl iiiTe 
ift in derftlben «ine i)er«iidere Comitiiflion «rnfmu« beft«- 
BeEd aus dem Hn. Präsidenten , den Oen«ranandesdtrecuon9* 
fäthen ' Philipp Orafen ^•m Arco und Baron Leiden* dann 
den geiftlich€H Käthen ron EichberKer «iiid De^en, tmd 
dem Rechn unfair ath« Hansmann. Die Refciening fchreibt 
hier die Ausfiihmng eines Schrittes ror, der fnr die pfalzbay- 
riCchcn Staaten v>on den bedeutendften Folf(«n Ceyn mufs, 
Ivenu es der Comadiffi^n |ttlin(^, ihn (flnckliob zu vo^leadeA'^ 
oder die Regierunf^ fich nicht in der Feiere hewoeen itudet» 
Modi0^cationen eintreten zu lafien. Es ift von ntcht« fferin* 

Seren die Rede, als das M^jichswefen durch eine neue Klo* 
:erordnun{; und nützlichere Verrichtungen, als das Chordn- 
gen ift, zu r^föfmtrpYi, und die Zahl der Mönche Juf da« Be-" 
-dürfntfs ihrer Gefchäfte zu redUciren; hinliefen die Bettel* 
mönche, als einen, dem Geifte der Zeiten nicht mehr an* 
gemetsuen und ien Fortfehritten zu «iner wahren Aufklä- 
runf? rch.idlicheff Stand aufzuheben und ansllerben zu laf* 
fen. Unter den Letzu-ren i'ft mir den Franeiscanern «nd 
C'^pMzinern bereits derAnfan^ f^macbr. Die Auslander ui\- 
t«r i^ne« find lA ilir» Meimdi Biaick^cfckickt, die Xiilä»> 



def in z^icy KlÖfter zvfammtnfi^othan» wo jedes Tndm^uoiii 
jährlich 125'fl. zu i'einer Subfiftenz erhält und alles Auf neb- 
iJien neuer Mitglieder oder Permutrren • unter perfönlichjt 
Teranrworthcbkeit der Obern «ufs Itren^o unierfagt 1». 
Ein gleiches ioU jiun mir allen« nieht ftändiCchen fundif 
ten Manns- und Fra u«n kl Öftern » — jedoch einiifc der let^' 
teren ausgenommen '— und ailmählig mit fammtlichen Ober* 
pfälzifchea Abteyen gefchehen, und dar Actir*' und Palüvre^ 
möüensHand, fo wie dterPerfon aletat eines jeden dar ftandi* 
a^hen l^löftec in Bayern^ und 4er Prälatenklöfter im Herzog- 
ihume Neubut»;, durch eigene Commiilairs unterfudii u"^ 
tabellarifch bergeftejlt w^deif. Was .'nach -Abzug a«^ .^"' 
terhahungskoften der Individuen der aufgehobenen l^^ouer 
übrig bleibt, wird dem Schulfondt zugewendeu Schön cha- 
raktertfiri die Oefinnrnngen ^«r flegierung. der Schiufs der 
Inftraction: „Wir glauben, «dafs der Vorftand und famment* 
„liehe C^ämmtlichej Mitglieder dieferCommiffion CJnferemi* 
;,Ge gefetzten befondern Vertrauen dadurch entlfrrechen wer- 
•.den , dafs fie nicht nur diefen, Ihnen ertheilten wichtii^ea 
«•Auftrag mit mÖgüchfker Thätigkeit, fondern auch mit der 
»gehörigen Klugheit und Befchdidenhett vollziehen werden l 
„ind^nn Wir wollen, dafs diejenigen, welche' noih den zeit' 
9,hero beflandenen Gefetzen einen ßtand ansenemmen habsa« 
»,der zwar nath verändertem Zeiten und Umfiundcn vejsi Staate 
^•als zwecktos und nicht mehr in diefelb*' pußtnd erklärt wird« 
»mit Hnmanität uad gefeuUtkee Ad^g b^kämd^lt wtrdaa«'* 
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PHILOLOGIE. 

Jena u. Leipzig , b. Gabler: Ohßrvationes Criticae 
inSophBctem^ Euripid^m^ Anthotogimm graecam 
et Ciceronem; adjuncta efl e Sepkoclis coiice ^e* 
nenfi Varietas. Lectionis et Schotia maxiinam par- 
tem inedita. Incliitae Sodetatis latinae Jenenfis 
aactoriute fcripfit ejus fodalis Ludovicus Hut' 
gold^ Gothanus. Auctarium fubjecit H^nr. CaroL 
Jbr. Eichßaedt, Socidt. Lat. Dkecton igaa* 
S7^S. ff. 

Der verdienfi volle Director der lateinifchen Ge* 
felirchaft in Jena, Hr. Uofrath Eichflädt, wel- 
cher diefem alteii Infticut durch eine veränderte £i|i- 
ricbtung und feinen unermüdlichen Eifer neues Le- 
ben eingefl6£5t bat . ffthrt hier wiederum einen fei- 
ster Schüler bey dem Publicum ein , deSen vorzüg- 
liche Talente der Sorgfalt eines fdchen Lehrers werth 
iraren » und welcher feiner Seite durch eine in fei- 
iiem Alter fettene Bildung ein febr vortheilbafces 
Licht durdiei)ifcip]in feines Lehrers wirft. Hr. Pur- 
gold aus Gotha hat in der vor uns liegenden Schrift^ 
•der xweyten'f die unter Hn. £. Aufpizien erfcheintt 
fo viel Scharfiiina und Beiirtheilungskraft , fa viel 
Fleifs und Beiefenheit, an den Tag gelegt, dafs wir 
uns zu ganz Vorzüglichen Hoffnungen von ihm be- ~ 
recfatigt glauben. Diefes Urtheil zu beftati^en » wol- 
len wir von. dem -Inhalte feines Werks eine etwas 
genauere Recbenfchaft geben. 

Hr. P. fand während feines Aufenthaltes zu Je- 
na in der Untverfitäts Bibliothek einen Codex « wel* 
eher den Jjax und die Ekktrm des SophoUes mit 
Gloffis interUnearibus und eiaier Menge von- SchoHon 
enthält. Diefer Codex, .obgleich fein Alter nicht 
über das XIV. Jahrhundert binaufzuftaigen fcheint, 
ftimmt do<h mit Brunks älteften Handfchriffen , ob- 
gleich mit keiner einzigen genau, zufammen und 
bietet, was eine vorzügliche. Bemerkung verdient, 
an mehrem Stellen Lesarten an , welche Brunk für 
eigeomächtige Vwbeflerungen von TrikUnius hielt. 
Mett-ere vortreffliche L»esarten fcheinen ihm eigen- 
ihümlich zu feyn. Hierher rechnen wir voszQgllch 
im Ajax V. S27- äas von Hn. P. mit Recht gebilligte 
roixvTx yip jr»^ notl 7 « A S ntiUfsrai ftatt kiye^* V. 61 1. 
d'afet fi^fp» (ft- fimvlpt) ^wetvkoc^ welches dem Sinne- 
nach ohne Zweifei vorzuziehen (vergl. Euwip. Am^ 
drom. 9g. imuov S rt/v«<iSi7fy* und Vatken. ad Htp^ot. 
p. ST4O und auch* mit dem Sylbenmaafse in üebof- 
einiCÜmmung ift, da der Verßu lonicHS a majore aco- 
Ul. den Moloflua ftatt , des lonicus zuMfst, In dar 
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Etektr. V.4a7*-roiJTflf^,3ou5 mit der Glofle roZ (piß^v, 
welche in dem gemeinen Texte die Stelle der wah- 
ren Lesart (eingjenommen hat ; V. gop. kxtx^ixu mit 
der Glofie userx^iooQ. wo der nämliche Fall ift. Hin 
und wieder bietet er auch eine belfere Abtheilung der 
PerfoHen dar. So legt er im Ajax, den 1324 V. djß^ 
Teucer, i^ der Elektra den 1431 Y. dem Chore und 
1434. 1435- der Elektra bey. 

Diefe fchätzbareHandfchrifk, aus welcher Hr. P. 
in der erften Hälfte feines Werks alle Varianten, et- 
jiige ganz offenbare und untaugliche Schreibfehler 
abgerechnet, und fämmtlicbe Schollen, deren gro- 
fserer.Theil von den bisher bekannten abweicht, 
jnilgetheilt hat, war den Gelehrten nicht ganz ua- 
bekamit geblieben. Der erße bekannte Beutzer der- 
felben, |/^. Andr. Bofe, Prof. der Gefchicbte zu Je- 
na , theilte Excerpte aus den Scholien dem Vf. der 
^l&p'ik^tx veterum Graecorum (Jenae 167Ä wiederholt 
in Gro^ovü Thejauro Antiqq. T. VH,) ^0. Fafotd mit, 
welcher fie feiner Differtation einverleibte. Auch 
§acob Fr. Henfinger benutzte ihn in feinem Speeimi- 
ne Objf. in Ajacem et EUctram Sophoclis ex eoll. cod. 
Mfti- Jenae 1745. 4. wo die meiften Varianten , aber 
nur wenige Scholien ausgezeichnet find. Die Be- 
kanntmachung der letztem , und die vollftändigere 
Anzeige der erftern bleibt alfo Hn. P. eigenthumli- 
ches Verdienft. 

Wir Mfenden uns von diefem Theile des Werkes 
zudem, welcher die eigenen Verbeflerungen, Er- 
klärungen oder Rettungen des Yfs. enthält. Die 
^neiften derfelben beziehen ilch auf den Sophokles* 
üud Euripidee. Jeder Tragödie ift eiu eigenes Ka- 
pitel getvidmet; die Bemerkungen über den Ajax 
und die Elektra aber find mit den Varianten des Cod. 
Jenen, verbunden worden. Wenn wif nicht überall 
der Meynung des Vfs. beytreten können : fo bemer- 
ken wir doch mit Vergnügen , dafs er an mehrern 
Stellen verborgene Fehler glücklich -entdeckt, und die 
entdeckten Wunden oft auf eine vollkommen befrie- 
aDg«nde Weife gehellt hat. Wir wollen zuerfl; einige 
Beyfpiele der letztem Art anfuhren, um fo dann ei- 
nigo Stellen za bemerken» wq wir feine Vorfchiä- 
1^ nicht annehmlich finden, ohne uns jedoci} bey 
^enen aufzuhalten, wo uns die Verdorbenheit od^r 
4ie Verbftfferung unficher und ungewifs fcheint. 

Zu den wahrfcheinlichen ^nd zierlichen Verl 
hefferungen im Sophokles glauben wir folgende rech- 
nei| zu können. Ajas^. jogg* 'Tfi^^sv olroi^u 'Af^Üu 
(ft. ftXS-wv) vßpi^TTi^^ wodurch der Gegenfatz mit vjy 
iVyM /Mr »V iföv» ftärker herausgehoben wird, wel- 
cban 4er ^oUaft mit d^n W9rt«il tiigiebt t x«J 
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Üeetrinalfyftem d. i. M'eUiptiyfik befteb^nd) fflr das 
befte Merkmal der W^rbeit deffeibeh angefeheii. 
|Man febe z. B. die Vorrede zur zweyteiv Auflag;e 
^er Kritik der reinen Vernunft S. XLULJ Wirklkb 
^gebort keinOedipu»^» nar ein Davus, dazu» ufn fofcb 
eifi.Rötbfel aufzulöfen, und alles« was iicb Recenfant 
für einen! fo unwichtigen DienR vun Hn. S. ver- 
fpricht y ifty dafs ec ofientUcb erkläre , ob denn pun 
dicfe Auskunft für ihn bißriedigend fey ^ oder nicht? 
im letzten FaHe müfste mon Heb denn rreyTrch die 
firände» warum fie^ihn nicht })efriedige, ausbitten'. 

S. XXXIV. fällt es Hn. Schwab als etwas Jvhr 
Soudeifbßres auf, dafs ein fpäterer Recenfent wegen 
einer gewifTen angefochtenen Stelle Hn« Ksnt anders 
>erthei(;iigt, als ein TOrkergehender. Sonderbar ge* 
nug, dafs hier Hr. S. dtefes/ond^rrfrar findet. Ift denn 
'Zwifchen mehrem Mitarbeitern an Einem Journal ei- 
ne -havntenia prüeßabitita 9 wie Leibnrtz zwifcheri 
Lcfib und S,ee!e, oder eine Harmonie, wie die altem 
Theologen zwifcben den vier Evangelilben voraus- ^ 
fetztcfn? Was kümmert fleh denn em Recenfent »n 
ffinemfo vielumfaflenden Journale dämm, was einer 
feiner Vorgänger gefagt hat? Was braucht er fieh 
darum zukfimmem? Schon Hr. Nicolai bat bejder 
Ailg. deutfchen Bibiiothek in mehr als einer Vorre- 
de erinnert, dafs Verfchiedenheit der Meynungen 
zHvifchen Mitarbeiters^ un einem and eben deuxfet- 
ben Journale weder zu vermeiden fey, noch auch 
an ficb einem Journale zum Tadel angerechnet wer- 
den 'könne, fo lange nur von diiTenürenden Recen- 
fenten jeder feine Grönde anführen kann. Bey Ge- 
legeiibeit eines völlig vereitelten, und fcbpn lange 
Yergefsjiei^ Hauptfturms, den ein durch ein paar Re- 
cei>fionen Einer Schlaft beleidigter Autor geg^n die 
Ä. L. Z; unternahm, glaubte er auch etwas febr 
witziges gefagt zu .haben, indem er fagte: das En- 
de diefcfs gelehrten Werks vergeffe bftufig den An- 
fang ! 0a^ war freylicb ein Vorwurf gegen den Urhe- 
ber fiiws Syftems, ifvenigftens den Verfaifer desnäm« 
lieben Buehs. • Gegen die A. L.Z. konnte der £in- 
fyU nur in dem Kopfe eine^ Meiifchen Beyfali fin- 
den, der die ganze A. L. Z. einem einzigen Verfajjfer 
Zuzufchr^fben Idiot genug wäre. Warum quält iich 
nun Hr. Schwab S. XXXV. dem Tpätern Reeenren- 
fei), der Kants Stelle ficb zu erklären weifs, ohne 
wie ein früherer einen Schreibfehler vorauszufetzen, 
iltlerley geheime Abfichten>unterzufcbieben? 

Nach S. XXXVII. foll fich die A. L. Z. eine ge- 
wifle Oberaufficht ober unfere ganze Literatur zu 
führen anmafsen. , Das.faiefse alfo wohl gar eine In- 
fpection in letzter InAeuz , mit ^nem jure de non 
äppetlitndal Es wäre doch zu'arg, wenn ein Mann, 
derafc, zumal,, wen« ihn. die Polemik nicht ver- 
blendet, fo gefcheid fpricht, hier etwas fo unge- 
feimtei^ gefegt hätte. Meynt er aber mit diefem^Aus- 
drtfcke eine Revifion der Literatur, wie fie aus el- 
fter grofsen Sammlung von Krittken vieler einzel- 
nen Gelehrten erwächrt, warum vermifst er dann 
üir^^ Wahrheitstiebe , fobald ein Recenfent dem an- 
dern Aicb« ia «Ueiii aacbfpricbt ? In der A, L. Z. foU 



gefagt feyn , er fagt nicht wo? es t^errfe durch da$ 
kriti^he Syftem dem ünwefen in der Thilojophie gß- 
ÜSeuert* Das ^ann doch nur {o viel fagen- wollen, 
' dafs Kant , Ja viel an ihm Jetj, dem Unwefen der De- 
moi^ßrirfucht in Sachen, die Heb nicht demonßrireii 
laflefi, feßeuert habe. Wollte man nun Kanten zur 
Lad 'Iege,n , dafs trotz feiner Kritik, neue Demon- 
ftranlan in folchen Dingen auBYeben, fu wäre (h^ eben 
foviel, als wenn man dem Apollel Paulus trotz feiner 
Gründe gegen die Befcbnetdang zur Lf*ft legen woIf- 
tc, dafs noch bis auf den heutigen Tag Knabeazii 
fa^ufenden* befcbnitten wercfen. 

Zu den nachtfaeiligen Fofgen, die die Kjanrifchs 
Philofopbie verahiafsc habe, rechnet Hr. Schwab die 
grofse Anzahl der fQgenannten kritifchen böchll 
fchlechcea Schriften, di^ dadurch unverbä.iinir5nia* 
fsig vermehrt wordan* 'WHl Hr* Schwab diefes dst 
Kantifchen Kritik zur Laß legen: fo lege eiraucb des 
Stiftern des Chriftcnthums, oder dem NC T. alieii 
den Sectien - Unfug folgender Jahrhunderte, die 
Greuel des Mönchs wefens , der päpftlidien Hierar- 
chie tt. f. w. zur Laft, welche alle ohne CbrifU und 
der ApDÜet Religioit^yerbelierung nich^ erfotgt feyn 
•würden» Oder mleyftt Hr. Schwab, dafs es beffer 
ums Natürre^cbt ftehen wurde, wenn alle Phllofa* 
.pben Wolib oder ein anderes vorkantiCches ^m$ , 
riatMrae glaubig nachgebetet hätten? Freylkb welfs 
man wohl, ddfs unter fo vtelen^aturrechtscompeu- 
dien, die feit Kant's Recbtslebre. erfchienen, vielUn« 
Lraut ift; foll man deim ab^er, x^tn dief^szntu welireo, 
die befl^rn Pflanzen erflicken? III nicht der darcb 
Kaiu's Werke aufgelegte. Eifer iin PhilofophircR, 
wenn auch gleich die bekariatei) Triebfedern der 
Buchmacherey ejne Menge unfaerufeiUTSyfteiniiünft- 
Jer, Commcntatorcn, •Polemifeei^, Epitomatoren, u. 
f. w. itt Bewegung gefeut hoben», "nicht doch im 
Ganzen genommen mehr werth» als die Todtenftii- 
le trager Nacbbeterey? IllKiuit's %yQhl gewählte, und 
zweckmäfsig angebrach^, wenn auch vielleicht 
zuweilen vermeidliche Terminologie', oder itt rfi« 
Gründlichkeit feiner ünterfuchungen , bey oft pro- 
fser, wenn, auch nicbt allenthalben eexeicüter Klar- 
heit des Vortrags, daran Sc^haJd, weiin fo manche 
Schrififtellcr feit Kaut's Kritik , mögen fie lieb An- 
tikrjtiker, Metakfiiiker oder Hyperkritiker nennen, 
entweder nichts als taube Nüife falfcher Spirzfinlig- 
kciretv in der Schale einer unerträglich - icholafti- 
fchen Schreibart auftifcfaeni oder mit Tchicfen Witze- 
leyen , mit offenbaren Mifsdeutungen und Verdre- 
hungen, endlich, mit g^ehäfligen Confequenzen lie- 
gen die Kantifche Philofophit zu Felde ziehen ? Am ' 
Ende foll wohl gar die Kantifche Pliilofophie-fo man- 
che mpralifche Fehler vcin S^hriftitellern, die ihr nach- 
fchreiten, oder fie überfi^hreiten wallen ,« entgelten. 
' Gleichwohl , wenn auch die Klagen über Fichtens 
Thrflfonismus , ScheUings und Röfcblaubs Rufticität 
noch (o gerecht find , fo fodert ja Unpartfaeylichkeit, 
wo fie wirklich Genie, oder Kenntntfs zeigen, das 
Urtheil darüber nicht durch das gerechte Mifsfalien an 
ftjhkchterSitteyerfäilfchenzulaflieni gefcbweige dafs 
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«TtAn dergTeicben Cxtiltvagaiiten auf Kantus Kecb- 
uut^g fchreiben forite , ohne den freylieb wohl wer- 
ter Plc&ien^ Wiifenrchaftslehre, noca ScfielHngs^ Nar- 
fk/rpbüofophie jern'aliJ erfchienen wäre. , 

Es iA eiße offenbare -Unredlirbkeit, wenn. Hr. 
Schwab« indem er. die erße Receniioff derRechtsfeb- 
fe Tonliant A. L. Z. 2797> Nr. 169^ die in einem blo- 
isen aber febr belebrenöen Auszüge beßaiid, aufii^u^zt« 
pr/ilicR irerfcbweh^t t dafs gleicb inUer diefes Reeen- 
fion folgende Note der Herausgeber ftand : 

I>iefLT Ausmv foU isdeffen , imrcrcr AbHcht n.tch , emc 
ILuiifüfi: anliefernde, prüfende, inid ccrgleicbendc B«- 
urtheilungdes «ngezrigteu Werks nicbc gairz i'-erdrangen« 

xweyttus kttn Wort davon fa|;t» dafs im J. 1799* ^^* 
^^3. eine zweyte Recenlion mit mehr.ern Einwürfen 
fiiefer naebgcfolgt fey « fondern nur fo viel meldet: 
eril nachdexsi die darin enthaltenen grundlofeit Be- 
hauprungen und WiderfpVöche von andern Schrifi- 
Ätfiern aufgedeckt worden, hätte die A* I^ Z. gde- 
gtnkeitUeh Einwürfe gegen die Kantifcbe Tbeotie 
des Eherechca g^macbr. lietfst dos getegenkeiükh 
von erneni B^cbe fprechen , wMn man dieles Bucb 
ausdrackltcli recenfirt? 

Ra rilköcbft anbillig »nd undankbar gegen KanCs 
Terdienft « wenn Hr. S. geWiSe -Nachlädigkeiten der 
Schreibart , die mm In den fpateren' Werken Kani*s 
•ntriffl, für ein^Foige des übertriebenen Lobes aus^ 
geben wfli , das ibn verleitet babe , da er vorher 
fchon nth gemug wemBebläfUgt 9 (icb noch mehr zu 
▼emarUa/Bgeif. Wer Xent's perfönlicbe^n Charakter 
kennt« wjsifs^, dafs weder X^b noch Tadel auf ihn 
ibtcbe Eindrücke machen ktenen. Die Wahrheit iß, 
dafs Kant wegen zanebmender Scbwüche des Alters 
die letzten feiner gröfser en Werke iiiqbit fo geoaa als 
ite frühem revidiren konnte. Dazu kam, dafs mehr 
me, befonders die AmUirofologit, durch Abfchriften, 
uad die Unbeqnenificbkeit , d^fs. Ae auswärts ge» 
ilmckt werden « ni^dh fehr im Stibverunilaltec wur- * 
den. Wer hieran zweifelt » vergleiche doch mit der 
tAtn Ausgabe der Aittbrdpologie die ^tveyie, we 
der Aasdruck faft auf allen Seiteti berichtigt er- 
fcbrint. ^ber die Scbaeibart in der Kritik der rei- 
nen V^emonft felbft» wie in vielen frubern Schriften 
Kants» aucb in den tleinen Auffatzen» die er in die 
BerSner Momrtsfcbrift einrücken liefs, wer kann diefe 
asrbJäfiig jiesmes ? Dann und wann etwas verwickelte 
Perioden, hie und da eine unrichtige Partikel womit 
der Nachfarz anfüingr^ berechtigen noch nicbt, efnem 
^chnftHeUer, deafo viel Geiftreiebes, oft fo kurz und 
treffend lagt» geradebin eine nachläffige Schreibart 
beizulegen;- wenfgftens dürfte Äcb darüber ein Vf, 
sucht aufhalten» Aet, wieQr. SchwaB in diefem Ba- 
che» zwar faA immer nach Adelungs Grammaük cor- 
rect » aber auch eft iebr fciilef^pend fchreibt, und oft 
gera^te cfa,^wo fein Raifoiinement am wenjgiien trifft» 
bis ra« Ekel weilltuftig wird. 

NoAjcommt Hr. Schwab aucli auF'OiniJJtönim der 
A.L.Z. • welche in^er Pastheylicbkeit fi&r die krt- 
ü^ihe Pbiloficvpbie ihren. Grund haben follee. »»Hr. 
MtfoM ia Jieflui bat fdum^y^r geraumer Zeit» tbeU« 
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fn fei;rer Renebefek»ftmcf, tbeÜa ki feinMk dieken 
Mann^vtheifs in feinem S^mpronius Gundibcrt» tbeil»- 
in feiner Vorrede zu den flbeuR Qe^rächen zwifchen 
Wolff «nd. einem, Kantianej:» den Mifsbnuicb gerügtn^ 
der bisher mit der kritifehen PliiIolA|^hie getrieben 
worden tft , und erbat es nach meiaem Qftbeile auf 
eine trefTende Art gelban» Von allen dlefeu Schrif- 
tcn bat die A^L. Z. bisher ganz zit fchweigoi für 
gut gefunden. Sie hätten aber doch» denke ich» ebeia 
xo gut eine Anzeige verdieiit» als fa viele uobedeii- 
''tende Producte jünger Philofophen»- die»der krui- 
fche Kitzel trieb, Autoren zu werden; und die Reife- 
befclireibung ift überdem ih Abficbt auf Statißik« 
Technologie, Handlung u. f. w. vor fo vielen andera 
faichten Schriften der Act wohl würdig», weuigfteni 
angezeigt zu. werden." Was die Reißbefdireibit^ghe' 
trifft, fo wäre, da ihre erften Theile mehrere Jahre 
vor dem Anfang der A.L.Z. fchon heraus waren, es 
eben keine UnterlaiTungsJünde der A. L. Z. gewefeu» 
wenn fie ganz von ihr gi^fchwicgen hätte. Aber diefs 
ift J^^nesweges » wie Hr. Schwab vorgiebt» gefche- 
hen« Ilr. Schwab hätte A.L^Z. '1786. Nr. 339» 240* 
und A. L.Z. 1^89- H^B. S. ige nachfchlagen folleti«. 
fo würde er mehrere Theile der Nicolaifchen Hcife- 
befchreibung mit grofsem Lobe-angezeigt gefunden 
haben. Ja wie kann Hr. Schwab ron OmiJJioncn 
fprechen» was blafs Virfpiktung feynkann? Diefe 
lafst fleh bey eibem folchen Journal als die A. L. 7J 
nicht immer vermeiden. Die Kritik der reinen Ver^ 
nunft » wird Hr. S. /tigeben, ift doch ein weit wich- * 
tigeres Werk als die Gefchichtp- des dicken Mannes. 
Weni» meyntnun wohl Hr. Schwab» dafs die Kritik 
der reinen Vernunft» die 1781 erfchien , in der allg. 
d. Bibliothek recenfirt wurde? Bber nicht als vier 
Jahre nachher, (1785) und noch dazu im Jnhangi* 
Was würde Hr. Nicolai gefagt haben» wenn ihm Hr. / 
S. diefs für eine Omißion unid eine PartheifUchkeü ge- 
gen Kant hatte auslegen wollen? Alfo iSk es auch 
keine Omiilion» wenn jene Schriften». wie viele an- 
dere » ttÜ, in den Erganzungsblättern zur A. L. Z* »n» 
gezeigt werden. So lange nicht etwa eine RecenOons- 
mahle erfunden wird» fo lange ift ein Journal» d^^ffen 
Herausgeber fjc6 allen; pleifses beflreben» nur gutei 
Receivßonen zu erhalten » folglich fie 'nur Mani^eni 
aufzutragen I denen fie ein c^tipetent^s Urrbeik zu- 
trauen » fchlecbterdings nicht im Stande» die Gewähr 
zu Uißan,' da£s nicht manche wichtige Werke fpä- 
ter» oft viel fpater zur Anzeige kommen & als fie 
Jelbli wünfcliten. £in Gelehrter übarniuimt z. J^ eif^ 
wtehtiges Buch zur Recenfion. Er verfpricht diefe 
▼or Ablauf eines Jahrs zu liefern. Nun wird er aber 
'lirank."" Eriter Auffchnb. Nach feiner Genefuugwill 
er fich d4tT Arbeit unterziehen , hier wird er aber 
durcik eine Reife gehindert» tind bittet» die Rec. einem 
andern aufzutragen. Zweyter Auffchub. Derzweyte 
Recenfent wird vonderDxrecfion» vieUeicJbter^nacb 
•mobfem vergebHchen Antragen an andere» geftmdjeB.. 
£r liefet das Buch mit Fleifs» fangr die Aecenlioa 
9in, wird krank , oder ilirbt wohl gar. Dritter Anf- 

Uhab» So Yerfti;eicbt oft leicht ein Quin^uennium« 
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Abhandtnng über die Sitten und 'Gebrauche der ßrie- 
chen zu den Zeiten Homers ^ von P. K. Levesque. 
HauptrefuUate , aus den bekannten Schriften von 
Feith ♦ Wood und Koppen gezogen. — III. Ueber 
den Homer; von P, K. Levesque Aus den Memoires 
de Vinßit. Piation. des Sc. et Arts To. IL p. m— 37- 
Erft von den Dichtern, „welche dem Homer die 
Laufbahn vorbereiteten , auf welcher er Sieger wer- 
den folltf/« von Ölen, örpbeus, Pamphus (nicht 
Pampheus) n. a. Auch der Wahrfager Amphiaraus 
von Theben wird nicht übergangen, und Daphne* 
Tochter des Tirefias, lileferte nach Diodors Nach- 
richt fclbft dem Homer einige Verfe.-' „Erft nach 
Trojas Belagerung entftand die epifche Dichtkunft. 
Ich glaube, unter di6 epifchen Dichter den Oröban- 
tius aus Trözene (nicht Trezene) rechnen zu muffen. — 
Man kann ohne Bedenken auch den Melifander aus 
Milet in diefe Claffe fetzen , welcher den Kampf dcj: 
Lapithen und der Centauren bcfang." Endlich 
kommt Homer felbft an die Reihe, dabey die ge- 
wöhnlichen Ideen über Rhapfodiften , unter denen 
Kyn^thes aus Chios (vielmehr Kynäthos). Das lle- 
fultat:, ,»Wir können gewlfs feyn, dafs Homers Ge- 
dichte, in der Gellalt, in welcher wir diefelben noch 
jetzt befitzen , nicht mehr ganz fo befchaffen find, 
wie erfchuf: aber wir können uns an dem genügen 
laflTen, was wir noch haben. — Homers Geift bleibt 
uns: feine ha uptfächlichften Schönheiten haben kei- 
ne Veränderungen erlitten: lafst uns den Werth aii- 
ferer Schätze erkennen, ohne unnutze Klagen anzu- 



ftimmen!«« -— Diefe Auszüge Verden die Oberfläch- 
lichkeitund ecxpicn» AieCes Auffatzes hinreichend cha- 
rakterifiren. — IV. Ueber das Vermögen zu denken; 
•von Deßutt (Tracy); aus Memoires de VInfi. not, etc. 
T. I. p.383 — 450. Eine der lehrreichften Abhaifri. 
Lungen diefer Sammlung. Vorzüglich hat uns das 
gefallen, was über die Mittel, durch welche die Fä- 
higkeiten, aus denen das Denk vermög^en beilebet, 
ihre Thätigkeit äufsem , und von der Art , wie fie 
wirken, gefagt wird. Sehr intereffant find auch die 
Erläuterungen über die Artt wie die Thätigkeit der 
urfpronglichen Fähigkeiten des Denkens, den gegem- 
wärtigen Zuftand der menfchlichen Vernunft bewirkt 
hat, und über die Schwierigkeiten, welche wir fin- 
den, die Wirkungen unferes Denkens kennen zu 
lernen. V. Eetrnchtungen über die. Hindernijfe , wel- 
che die alten Pkilofophen den Fortfchfitten einer, gefun^ 
den Philofophie in den Weg gelegt haien; von P. K. 
Levesque 9 aus den Mem. de VlnJL national^ T. f. p. 
£47 — 283* Das Thema ift anziehend genug ; aber die 
Ausführung bleibt wieder nur bey dem AUgemeiu» 
fien Kleben , und erfchöpftdie Sache nicht, — Ueber« 
baupt haben wir bey mehreren diefer hier gefam- 
melten philofophifchen Auffätze uns des Gedankens 
nicht erwehren können, dafs der gelehrte und fcharf- 
finnige Ueberfetzer uns aus feinem eigeiren Fond 
leicht etwas wejt Vorzüglicheres und Eingreifenderes 
würde geliefert haben , wenn ihn nicht der Zufall 
entweder, oder feine Befcheidenheit, auf die Bekannt- 
machung fremder Arbeiten eingefchränkt hätte. 
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V£itMfsc8TE ScKKiVTciv. Ohgau, in d. neueu Günther. 

^ Buchh. : Ergiiffe des Herzetts — ein Tafchenbuch von Chrifi- 
lieb Fritzfeh. igDO* 64 S. g. (dgr.) „Wenn geg^nwarti^fe we- 
nige Blatter über Gegenftände, die meinem Herzen wichtig 
find, nur eine kleineZahl Freunde finden, deren Ilerzensge- 
fühle hlcrbey mit meinen übereinftimmen , fo ift ihr Zweck 
erreicht. — Ich fchrieb, nicht um. zu glänzen, nicht um zu 
predigen , nicht um Piuhm zu arndten« nicht um zu fchmei- 
cheln, nicht um zu ilreiten, nicht im mindeften als — was 
ich ja gar nicht bin — als ein SchriftfieUer, fondern um Wahr- 
heit zu bezeichnen, die ich erfuhi^, Ählre, fiir wichtig hielt, 
und finden ße von Taufenden nur Binen , der fie würdigt, fo 
ifls mir genug.*' Mit anipruchslofer Befcheidenheit übergiebt 
der Vf. dem Publicum feine Herzensergiefsungen • welche in 
kurzen Erzählungen • einigen Gedanktn über Liebe, eheli« 
chcs Glück , Verführung , und einige Fehler der Zeit » u»d 
Schilderungen der Natur und des Menfchenlebens beftehen. 
In allen offenbaret fich ein heller Blick , ein freyer offener 
Sinn für Natur, ein warmes Gefühl für Menfchenwohl , rei- 
ne Achtung für Sictlii^hkcit ; über, das Ganze ergiefst fich ei- 
ne gewiffe wohlthuende Herzlichkeit, und eine reine £m- 
pfindfamkeit. die maa um fo lieber hört, je mehr diefe nach 
dtmZeitraume der fiegwartifeben Carriceturen mit Unrecht 
9anz verrufen , und beyiiahe ganz vertrocknet fcheint. In 
diefer Kückficbt möchten wir den Vf. fogar aufmuntern , in 

' diefer Manier fortzufahren , uad wie er in der Vorrede ver- 
fpricht « diefe Skj^ute rejüiftändiger eussuarbeiteii. Wir zeich- 



nen nur eine von den ernfthaftern Stellen zur Probe aus. S« 
33. „Es ift ein abfcheul icher Betrug, wenn man dem unfchul- 
digen Kinde ein zu hohes Ideal von Menfchengnte.eindÖfst; 
es ift Betrug, gefährlicher Betrug, und der Edle wird oft zu 
fpät durch Erfahrung belehrt, dafs man ihn betrogen hat. 
Jeder Menfch, wenn er aus der Hand der Natur kommt, ift 
ffut; diefs ift wahr, ia^ diefer originellen Güte kann ihn nur 
Vernunft und Reliffion erhalten; allein Vernunft und Reli* 
gion werden aus dem Herzen der meiften Menfchen durch 
niedriges Intereffe und unedle Eigenliebe vertrieben. Alle 
Menfchen kennen das Gute, aber die wenigiten üben es aus. 
Der metfte Thoil beiteht aus niederträchtigen Egoiiten ; die 
kein anderes Wefen au6er ihrem Seibft kennen. O darum 
Cey gut, der Güte felblt wegen, nicht wegen des Menfch eo, 
denn wenige werden deine Güte erkennen. Liebe deine Brü- 
der, aberrechne feiten auf Gegenliebe. Wenn du Balfam in 
die Wunde des Leidenden giefselti fo erwarte metftens Un- 
dank; wenn du mit deinem Kleide die 'BlÖ£ie desNakten be- 
deckeft, ihm dein Dach zum Schutze anbietet, fo — oda£s 
ich es fagen mufs *— . fo erwarte von. ihm » daCs er dich aus 
deiner Wohnung vertreiht, und dich für dein Mitleiden aus- 
lacht: thet ers nicht» und ift er dankbar, fo dank^ Gott, 
aber erwarte nichts/' — Wer fo dfe Menfchen kennt und 
malt, und doch ron reinem Wohlwollen zu ihnen durchdrae- 
gen ift. wie der Vf*» i« dea erkeanen wie die äckce H'e- 
mMität» 
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ST AJTS WIS.se N SCHÄFTEN. ' 

München» b, Habfchmann: Entwurf eine^ pHnti- 
ehen Gefetzbvcks für die kurpfalzbaierifchc Staa- 
ten. Verfarst von Gallus Alois' Kkiufchrod. i%02* 
463 s.' 8- (iRtWr.Sgr.) 

Unter die rielen wicktigen Reformen» welche der 
jetzige Kurfürft von PfalzbaSern, in Regiefung;«- 
tnd Ftnafizfacheii , in fö kurzer Zeit bewerkftelllget 
bat» gekört TOrzOglich eine g^anz neue Criminal-6e- 
fetzgebung« weiche mit der alten, die aus der pein> 
liehen HaTsgerichta - Ordtiung Kaiier Carls des V. 
grorsentheils gefchöpft w^r , ausnehmend fontrafti- 
ret, und ein ganz neues Sylfem aufilellet» derglei- 
fiken noch kein deutfcher Färil To yollftändig: ge<- 
wotlt, und öffentlich bekannt gemaeht hat. .Denn 
felbft der- in dem preufsifehen Land - Recht Th. L 
Abth. 3. enthaltene Tit. g. Von den Rechten und Pflicht 
tffn des Staats Zur Verhütung und Befirafung der Vcr» 
brechen fchmeekt noch fehr nach römifchen und ca* 
roliniCchen Satzungen» ift auch bey weitem nicht fa 
vollftändig» indem dir Lehre Ton, den Milderungs* ^ 
und Schärlungsgründen» von den fieweifen und dem 
peinlichen Ver&hren» einer blondem Inftruction fär 
den Richter vorbehalten ilt. Alle drefe wichtigen Ge- 
genftände werden hier» ohne Zurückhaltung» aus- 
führlich erörtert Der, um dasGriminalrecht fchon 
fo fehr verdiente Hr. Hofr. Kteinfchrod hzt » auf biezu 
erhaltenen Auftrag» diefen Entwurf ausgearbeiter» 
und» wie es fcheint» ganz freye Häfide dabey ge- 
habt. Um aber diefer wichtigen Arbeit die möglichfte 
Vollkommenheit zu geben » wird das denkende Pu- 
blicum im In- und Aaslande aufgefodert, feine Kennt- 
iiifTe und Crfthrungen mit dem' Zweck der kurfüflH. 
Regierung zu vereinigen. Zu mehrerer Aufmunte* 
^ung wird für, die • hefte BeUrthcilung.des ganzen 
Werks (Welche "^ jed och fo eingerichtet fcyn folie, 
dafs (ie auch als vol(lländiger l^twurf dienen kön- 
ne) , eine Präihie von 100 Louisd'ors und f ir die 
derfelben am n&chften kommende Beurtheilung» eine, 
zweyte Prämie von '50 Loülsd*ori beftimmtl Auch 
follen Erinnerungen» welche fich nicht über das 
ganze Werk ausdehnen» fondern nur auf einzelne ^ 
Theile des Gefetzbueks befchränken» aufgenommen» 
imd» nach Befinden ihres befonderen Werths » yer« 
hältnifsmäfslg tieiohnt werden. Die Beurt^eilung^n 
nnd Erinnerungen find in Zeitfrift eines Jahres (bis 
tum ro. April igös*)« mit oder ohne Beyfetzuhg des 
Naiheus» an das kurftirftl. JuAizminifterium in Mün- 
chen einMlenden. 

J. L. Z. >1890. Dritter Band. 



Diefe monfckenfretlndUcho Auffodening mufs 
aiotkwendig jeden Sachverftändigen beleben » etwas 
von dem Seinigen zur möglichften. V/ärvoUkemmung 
eines Werks beyzii tragen » welches» bey ähnlichen 
Verbeflerungen des pofitiven* Criminalrechts » zum 
Mufter dienen kann. Wir füumen ^aher nicht» 
felche auch in diefen Blättern bekannt zii machen» 
Nur dürfte die vorgedachte Bedingung: die befte 
Beartkejlung dies Entwurfs fd etnzuricht^n » dafsfis 
Jelbft dU ^oUßändiger Entwurf dienen iönme «-^ man- 
chem Beurtheiler fehr läftig fallen • auch an G^h zut 
Vollkommenheit der Sache nichts beytmgen. Man 
mufsbey.der» von der kurfürftl. Hegierung» ge- 
fchehenen Bekanntmachung vorausfetzen« dafs um 
den Entwurf im Ganzen genc^hmiget » und als ei- 
nen tauglichen Plan zur künftigen Crlminal- Ver- 
faflung ahgefehen habe. Selbft der Marne dies be* 
rühmten Vfs. verbirgt fchon dieft-Meynung; und, 
nach dem Vorbericht ift ja fckon eine vorläufige Prfl* 
füng in rechtlicher und philofophifcker Hiniichtvor* 
ausgegangen» auch find diedab^y gema^bteti Erinne* 
rangen vondem VI. ^heilweife benutzt worden. Das 
Werk hat auch ^-7 .gleich dem bekannten Lehrbuch 
des Vfs; — den V^rirag einer felteaen VoUftändig»- 
keit ttn4 einer guten fyftematifchen Ordnung* Wer 
wollte es daher unternehmen» das ganze Lehrge* 
bände umzuwerfen und ein neues zu erdchten ? *— 
GeWifs der fcharffinnigfte» der gefchicktefte Tadler,« 
wird nur gegen den kleineren Theil des Werks Er- 
innerungen zu maci^en haben; er i?Kird vielleicht in 
dorn Maasftab der Zurechnung » in dem Verhältnifl 
der Strafen '» und in einigen Punkten des Crimiiial- ~ 
Verfahrens von dem Vf» abweichen» weil jer von an- 
dern Hypöthefen ausgeht; it wird vielleicht die allzu 
gfenaue, oftfubHie» Zergliederung der Fälle nicht 
ganz bflHgen^kennen : aber tliefs alles unbefcfaadec 
der Anordnung des Ganzen» Welche durch« ihre Voll- 
ftändigkeit und Deutlichkeit einen bleibenden Werdt 
behält. Warum foll alfo derjenige» der die heften 
Erfnrietung^n macht» zugleich daem netfen V4»llftän- 
^igeft Entwurf liefern t wenn diefe Brinneruhgen mie 
.dem vorgelegten EkHwurf beftehen können , und ea. 
hinreichend ift» fie' denvfelben an fcAieklichen Orten . 
anzUj^aiTen? — ^eder billige Beurtheiler; . der fich 
nicht flrr ganz unfehlbar hält» mu£s vielmehr erwar- 
tto, dafs fein Product audh nicht ganz fehlerfrey 
feyn werd/a» mufs daher geneigter feyn» den Klein- 
fchrodifchen Entwurf zum Grunde zu legen » der 
fchon die Genehmigung der gefetzgebenden Gewalt 
für fich zu haben fcheint. Erwägt man nun noch 
Aiefea» difj^ ^9 BBurfh&limg, nm.befriedij^end su 
Od . feyRf 
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, die Anfübfung: der Grinde und Widerlegung 
iegengründe erf^derl: fo ergiobt ficb, dafs eine 
händige Beurtbeilung^ wemi.ü^ von entgegen« 
zten Princjpien ausgeht, wohl eben fo weitlauf- 
Bsfallen 'köhtie • bIs der Entwvrf- fel^ft • imi4 
, wenn noch dazu ein Tollftandiger Entwurf 
orm eines Gefetzbuchs geliefert werden fotti 
Concurrenten zu dem ausgefetzten Preis eine 
i^zttgemutbet werde » wozu» wegen Kürzeder 
, und der UngeWifsbeit des Erfolgs, ficfa fehr 
ge entfcbliefsen durfrett. Für die äefetz - Coui* 
on kann die Beifügung eines neuen rellftandi*> 
Entwurfs keine grofse Erleichterung feyti , weil 
vorauszafeben ift, dafs die blofse Beurtbeilung 
n Abänderungen unterwarfen feyn, und erft, 
lidie Vergleichiing aller eingekommenen Schrift 
iiit derKleinfcbrodifchen Abhandlung, eia toII^ 
lige« Ganze entftehen werde. Vt>n dem Inhalt 
Abhandlung felbft wird es hinreichend feyn« 
kurze Ueberficht zu. geben, und einige erheb-. 
Eigenheiten zu bemerken-: eine ausfübdiche 
nfion würde bey diefem fo Ttelfeitigem und fo 
lematifchen Oegenilande, einen dexa Zweck die- 
lätter Glicht angemeflenen Raum erfodern» auch 
lalen zu frühzeitig und praoccupatorifch feyn« 
las ganze faclrrerftäiidige Publicum eingela- 
[ft f darüber Bemerkungen zu machen , .welch« 
1 den Druck bekannt werden foUen. . Das .Werk 
zwey Tiieile. abgefondert; der L Tb. handelt 
Verbrechen und Strafen: i. Abth*^ Ailgtmeine Ger 
von Verbrechen und Strafen; q. Abih. Von Ver^ 
tn und Strafen insbefondcre. Der IL Tb. Vom 
ife uiid dem Verfahren in peinlichen Sachen : i. 
Fen d^r Natur und Stärke der Beweif e und Ver* 
ingeni 2» Abth. Vom gerichtUchen Verfahren* 
lUgemeinen Q^tze von Verbrechen und StraftA 
fehr ausführlich und g&Bz nach modernen Prin- 
fi eingerichtet*, wobey das fchon bekannte ei- 
Syftem des- Vfs. überall heryorleuchtet. Er 
elt in acht Kapiteln: i) von der verbindenden 
des Gefetzbuchsi s) von Verbrechen überhaupt, 
n dem Urheber und den Theilnehmern einea 
-echens, 41 von Strafep überhaupt, 5) von An« 
lung der Strafen überhaupt, 6} von den Grün- 
aus \velchen eine Strafe entweder ganz wegfallt 
gemildert oder gefchirfc wird, 7) von denPflich- 
es Richters bey Anwendung der Strafgefetze; 
n den Fällen , wenn ein Verbrechet mehrere 
baten verübt bat. Der. Vf. nimmt dretf Grade 
ih4äfsigiünt an, welche er hocTtflef mittkreoud* 
rße nennt: dieBefthninung dt#l«r Grade abef. 
n jedem einzelnen Fall dem Richter ttberlafiTen, 
hnet felbft die nöthwendigen Folgen der That 
s fahrlafsig an, wenn der Verbrecher diefe 
1 zwar vorhergefehen , abVr nieht gewollt, ba* 
ne mildernde Deutung, welche das Feld ^er 
Tsigkeit tu fehr erweitert; denn das Nicbcwol* 
ler nothwendigen Folge kann dem gefunden 
lenverftande nicht verziehn werden... Als g'e- 
iirafmittü XoUen d^x &egel iiach nur folgende 



gelten: a) öfFent)ic!le Ärbe^it, h) Zuchthaus , €) Ar- 
btficshausj </) Feftungsarreft, O ^J'^'^'^bcsGefängnifj, 
/) körperliche i^ächtigung aiic Ruthen odÄ- Slorfc- 
fchlägea, g) Begränzung des Verbrechers an einen 
beilimmten Ort, A)GeUUursen, i> Oetnuthigungea 
als gerichtlicher Verweis, Abbitte, Widerruf, Aus- 
fieMung am Pranger oder Strafpfahl, k) Verluft des 
guten Namens und der bürgerlichen Ehre , l) Ver- 
luft der Würde und des Amtes. Die ToAesftrafe £fK 
det nur im höchßten Nothfall gegen Hochverräifaer, 
Mörder, Aafräbrer.und Brandftifier ßatt , wennVer- 
brecher diefer Art in GefangnifTen und ^uchibäu{eni 
nicht fo bewahrt werden können, dafs die nah^ 6^ 
/a/ir ihrer Befreyung und fernerer derglei eben Ver- 
brechen entfernt werde. In folchen Fällen foll die 
Strafe des Schwertes erkannt werde». Zur Beftim-. 
mtm^ diefer nahen Gefahr werden JJ. %%o* einige Fälle 
angeführt; «) wenn der Verbrecher einen fehr «ar- , 
ken Anhang habe ; ß) wenn dergleichen Verbreche« 
fich fehr vermehrten; oder ,7) überhaupt» wenn eiit 
fulcker Mi(rechater fo befcbafren wäre , -d^ jede an- 
dere Strafe nicjit vermöge, den Staat gegen ihn zn 
fiebern. (Biefe letzte Beftimmung ift aber fo fchiran- 
kend, dafs lie dem Richter nichts helfen kann. Ueber- 
haupt wäre es .der Mühe werth zu unterfucben, ok 
und in welchen Fällen der Staat fich einer fqlcben 
Gefahr ausfetzen d.örfe? Und ob nicht, bey Ab* 
fchaffung der Todeslhafe und aller fehr harten Stra- 
fen, die Sittlichkeit der Nation, f&v welcbe ds^sGe* 
fetzbttch gemacht wird , einen Uauptentfcheidungs- 
grund abgebe? — Doch diefe Erörterung würdehier 
zu weit führen). Bey den körperliahen Strafen wird 
auf die Kräfte Und diet Gefufidbcit der Verbreches 
Rückücht genommen. Die Geldbujsen follen zur 
Entfchädiguug derer , welche dm ch die Verbrechen 
gelitten haben und von dem Thftter keinen Eriatz 
erlangen können, verwendet werden, jpie Ekrlo* 
figkeitfoU nicht als felbftftändige Strafe gelten. In 
dem 6« Kap. der i. Abih. welches die Scharfungs- und 
MUderungsgründe enthält , iit der Vf. den Grund- 
fatzen getreu, die wir aus /einer Stifie^cstifchvfi Ent- 
Wickelung kennen , und räumt daUer d.au Leiden« 
fchaften und a^ndereti fubjecciven Beliimmung*grün- 
den, ein ftarkes Gewicht ein. Es ift al^er hier nicht 
der Ort, die Haltbarkeit diefer inoralifchen Zurech* 
»ung zu prüfen, über die fchon fo vieles», bey det 
Anzeige der Abichtifchen und Feuerbachifchen Schrif- 
ten vorgekommen ift. Nur ein äüffaljtudeä ünver- 
hälxmfs kann Rec nicht unberührt laffen , welches 
bey, der Nothwehr g. ^07. fg. vorkoipint. gs heifsc 
^afelbft: „Der PiebÄahl bleibt ungeftaft, wenn der 
„Dieb kchni einer folcben hi)cbiteH No^b befand, 
„dafs er auf keine andere Art fein Leben zu erhaU 
„ten im Stande war. ~ Derfelbe darf aber voa 
4,frcmden Qüterii nicht mehr nehu^en, als^r fr^M« 
fftäufig auf ein Viertel- $ahr zu. feinen dringendften 
„Beiürfniffen braucht." Uec. glaubte An&iitf«, dafa 
der Ausdruck: b tflaujlg auf ein Vi4fri l^ ^^hr, durch 
einen ÜruckfehitLr ejui endcii feyn iiiüüe, i^ni, aber 
am Schiufa des Buchs gar keine w<Ka angezeigt, der^ 
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kooiiseii. find« Bey der Verwandelung .der Strafen 
(weJche nar i« Mildjcrangsfallcn« oder bey phyli- 
fcber Unfähjjg^keit ftatt findet) * wird ajigenommcDt 
dafs dflsZacbthao^ nocli einmdfl fo fchwer fey, ftlsf 
das Arbeic$h.aasv df«fes Bocb einmal fo friiwer ala; 
ainfociies Gefangfiif^« und daf» . letztere« d)im Fe«- 
ftongsarreft glei<h2uftelleti fey. (Zwifeb^m d^niGe* 
{angiiifs ttiid dem Feftungsarr^ft dürfte jedoch nodh 
eiiitgrer Unterfcfaied Aatt finden, beronders wenn der. 
Arreftam in der Feftung beru^is^beit darO« Das 
Zuckcbaua bat j€ku;ere und laichte >lrftW#, undebef^ 
fo auch das Arbeitshaus. Kö^perljcbe Zücbtigixngeii 
bc&cbeti entweder in Stockrchläe;^ oder in Rutbeu« 
. fireichan, \on welchen diefe fii^^ nocli einmal fo. 
leicht als jene zu achten liad. So verhält ficb dre^ 
geheime Züchtigung zur öffemlichiäjlt. . Wenn die 
ewige Beraubung derFrcyhek in eine zeitige zumiK 
dern ift:. fo foU der Richter mit Zu^friehuag eines 
Arztes 9 nach d^m Aher, der Qefimdh^it« derLe-, 
beitsart des. Verbrechers« der U^ge df% O^ts und der 
Art der Arbeit, beftiu^tiien» wie lange der Verbrecher . 
nf)ch werde leben ftan»rn? und hierauf die Milderung 
berechnen. {Diefe, aus einem menfchenfreuncnt-"' 
chen Beftreben herrührende Vorfcbrift , ift jedech 
nicht rathfatn , weil fte zu fehr auf Wlllkihr fBhrt, * 
und grofse Mi6vechäUnifire ^hi^r vorbringen mufs). 
Bey jener vielfachen Intierilität der körperlichen Stra-' 
feil und der yerfchiedeiien Daaer derfelbeh, fehlt esr 
.flicht an Manni^altigketc in Vergleicbung^ mit den 
Terfchiedenen' Verbrechen : es läis^ fich' aber gegen 
die gewählte AnpaiTung der Strafen zu den eiazeK 
nen tfebeltbaten JBanches erinnern, .welches den 
ktoftigen Beortheilem .vielen Stoff geben wird. Der, 
Haupt^riuid dayon iiegt darin,, dai^.die Grade der 
unTorfe^Jichen Schuld » die Mildei^ungs- und Schär- 
f ungsgrüi^de » zw w^nig beflimmt find,. und daher 
der richterlichen Wiükühr ein gar grofser SpieUauiu 
ihrig bleibt. Mit vieleia Beftreben nach Volliiän* 
digkeit werden nicht nur der Begriff und dieErfoderr 
luffe jedes Verbrechens, fonderii auch die Gradation 
des Verfttchs^^ die Strafbarkeit der. Mitfchuldigcn, 
nnd asdere Modificatioaien* der Zurccbn-ung angege« 
ben; und es wurde dabey nichts zu WfinfcKen übrig 
bleiben, we^n ,. zu deren praktifcheh Bcßimmung^» 
auch überall haltbare .Regeln und gleiche Vcrhdlt- 
niflTe, beobachtet worden waren. Die .fleifchlicheh 
TerhrecheD Jind der E^ebfhihl Werden Torzuglicfa g«« 
linde behandelt. Der doppelte Ehebruch wird mit 
4 bis 6 Moaatenr, .4er. einfache mit a bis 3 Moneren 
Gefangnifs,' und der ledige Ehebrecher nur ^ic^fdi^* 
fer Strafe' befegt. Der gemeine Diebßahl unter 5 Fl. 
«Kird blofs nach den Polizeyi^^efetzeä beftraft^ iinief 
10 Fl. — mit einer tntttleren Zlichtrgang inF.Qefä]igni& 
(beiden Sttmfen f«blt die.npthife Beftiiaoiung), zwi- 
fch^n ^oitnd $&F1. — durch l^eichte Ab^erdienang im 
Af b^it^haufe » wobey nicht einmal die Koftefi^für di^ 




chen Sachen etc. ' erwartet man eine philcJophiTche 
Darfteilung der juriftifchen Be weife : es ift aiher da* 
Ton nicht die Rede; die Na^r und Stärke der Be« 
weife wird nicht fyftei^atifch gezeigt Die Wahr- 
fcheintichkeitt welche die Quelle alles juciftifchefi 
Beweifes ift, kemnt erft im letzten Kapitel vor, und 
zwar nicht in Ihrem yielumfaflenden Begriff, fon* 
dern als RefuHat rerdäcittiger Geftändniffe, Zeug* 
niffe und Urkunden • und als Quelle der Anzeigun^ 
gen (Indicien). Diefe find aber gar nicht gehörig 
geordnet, und ihre Beweisktaft beruhet am Ende 
auf einer usle^ikalifchen BdÜmmung ven % Gsaden 
dei VTahrfeheinlichkeit, nfitaliebi der hohen ^ wo 
^ie Grüfide^uf'der einen 6eite>f JmiMfl waten, und 
■auf der andern, wenig inBetw^cht kUmen; der. mitt* 
leren ^ wenn die firünde der eif>öi Seitft eiit Ueber* 
gewicht mittlerer Art über die Gründe der andern 
hätten; der geringen^ wenn das Uebergewicht ge» 
ring Cey,.. Auf blofse Anzeigupgcp darf die Zucht; 
i^nd Arbfiitsftrafe'über % Jahr, das einfathe Gefang» 
niis über a Jahr^f'.dfe Entfe^zung vem Staatsdienft 
oder Verfetzung auf ein fciilechteres Amt, niabi er^ 
kannt werden: alle andere Strafen finden ftatt, wenn 
wenigflenT^ Anzeigungen ''&B'üwi,''yf^ettlie einander 
unterftotzen, und durch andere Prüfuuitionen nicht 
entkctiftet.V^^rdeiit auch das Dafeyn des Verbrechens 
aufser Zweifel ift. £$ fehlt aber dabey das Crite- 
riam jener Anzeigen. Der Beweis durch Augenfchem 
und Kunßvfrßändige ih Bm heften iund vpllftandig- 
fien abgehaödelt; nur dafs .däbey» eben fo wie bey 
den anderen BeWeisoHtt^ln, vieles emgemlfchtwird^ 
was zu dem gericbtlicJiien Verfahren in peinlichen Sa- 
fehen, ndthinzur IL Abth. gebort Bey aller beobach- 
tetes Milde wird dennoch S. ia56« ein Zwang zum 
Gefländniß, mithin eine Art von Tortur vergelchrio^ 
ben , welche in Schmählerung der Kofi oder härterem 
Gefängmfs 9 jedoch mit der Schonung , der, Gef und* 
beit beilegen, and in dem Fall ftau finden« foll : «, wenn 
>,ea' vollkommen hprgeftellt fey:, dafs jemand eine 
,,Miftethat begangen habe, derfelbe aber einen Umj- 
^»Öandi den er xv^eh muffe CfJ und WOrnn dem Riete- 

„ter zur Ergänzung des Be\x^ifes gelegen fey, nich^t: 
9,bekeanen wolle,"' 

Das gerichtlich« Verfahren wird fehr voUftäi>« 
dig und mit vielem praktifchen Scharffmn abgeban- 
delt. Weil aber dieBe^elslehre fo unbeftim^t aus- 
gefallen ift: fo finden .fich die fiachtheiligen Wirk uf)h 
gen dayon bey den wichligften Beftimmungen dea 
" Verfahre;n3. iSenii fö heifst es S. 352.: ,.,Zur Ver^ 
9fhaftnehniiing ift derjenige Verdacht erfoderlich, wel- 
';,cher z-ufAnftlrilutig- einer Spledälirtit^ffucfaang nöL 
i,tb4gift*^; and S.S5Ö.:' »Weiih eine Wahrfcheite^ 
[fflichköt f^ttlerer Jirt gegen jeaiaii,den vorhanden ift, 
;,dafs er ein Verbrechen begangen habe: fo ift gc|- 
„l^en ihn die Specialunterfuchuii^ zu erkennen.^ 
'Was i^r dtefe Wehrfcheinlichkeit mittlerer Ah 
ifey? -r lernt der; Richter 91^ der.Lebre.von B^ 
.W#ife^ «nd Vecmuthungen nic^t^ Uebriigei^s foH 
die Sjecia.lun,t(^rfuchun^Jkeinen recJitlichenNacbtheil 
'an derXbH und oem*^uteinM'alnea^ nicht die^4s- 
- , . . . ^ - fphlie- 
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rchliehiang von* l^nfteh bder d Aderen GefeAfchaf- 
ten., auch nicht einmal die Sufpenfion viAi denEin« 
küAften des Dienftes, fondem nur bey Staatadienem 
die Sufpenfion von der Verwaltung den Amtes, naeh 
(ich aUeheti. 

TECHNOLOGIE. 

Lsirzid , bi Richter : Hifiofifch - tecknotogifcker 
Sckmupk^z aller merkwürdigen Erfindungen, und 
ihrer manmgfaU\gen Benutzung» Zur Belehrung 
und Unterhaltung dargefteUc von ^« & Grokmann. 
' Erfien Bundes erfie^AhiheUw^g.,, 1802* 46 S. Mit 
fieben feia colorirten Abbildun§ea von Geifslei^ 
(1 Rthln tu gr.;^: 

Des Herausg;. Abficht i^ nicht, ein gewöhnliches 
Bilderbuch für kleine Kinder ^ fündem Belehrungen 
für die erwachfene wifsbegierige Jugend. zu liefemF. 
Pas Hifterirche findet dian fcheh in Bufch und andern 
Schriften gefammelt, und der Heraiisg. bemerkt auch 



in der Vorrede, diefe fleTfslg behuizf'zuka'ben. Die 
hier gelieferten Befchreibongen derEünftev und Hand- 
werke find zu kurz, fo dafs gewifs k«in^ otme münd- 
liche Nachweif ung deutlich werden wird, und fo ge- 
ben auch d!^ beygefügten kolorirten Abbildungea 
nur dne fehr oberflächliche Anficht. Eine etwas 
weitläufrigere Befchreibung derGewerbe wäre fchon 
deswegen nothwendig in einer Schrift, wie die ge- 
genwärtige, gewffkti , weil der Herausg.'folche vor- 
züglich für die Landjugend beftimmt zu habeii fcheint, 
'wo es fo oft an Perfonen fehlt', die der Jugend das 
Nochige ergänzen können. Bie Künft^ , welche' in 
diefem' eirfteh Hefte abgehandelt werden, find die 
Budhdrucierkmjk , die Papiermacherbunflf die Karten^ 
uiackerhunft , die Giasmacherkunft't die SÜinzkunfl^ 
die §ttgd und die ParceUankunß. Bey der Papier- 
' macherkunft hätten die Senger^chen Bemühungen, aus 
der Wafferwolle 'Papier zu bereiten, mit angeführt 
werden fallen , fo auch die nach Klaproth angeftell- 
ten weit zweckanäfaigem Verfucbe , bedruckte Pa« 
piet witffder zu aeuMii Papier umzuarbeiten« 
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KRD«scHÄ»wxrwe.. Marhmrg. .(Vrogr. quo) ai hovl 
magifVratus academlci itrau^uratioilem ipus Calendis Jan. 
z8o3. celebrandam .". invicac Acad; .Prorecter*(decedens ) 
JoH. Mt/ffc. HaHmanUf Dr. et Pref. Philof* et XL* Orr. P* 
ord. In^ E^nfii Ü4spa$iae PmHic L igo». x Bog« Ha. Ht. 
Yerdienue um deir Edrider find bekaont und allgemein an- 
erkannt. Unter den geographirchenBefchreibungeii euröpifl' 
fther Staaten, welche diefer arabifche^chriftfteller des- fiten 
Jahrhunderts liefort, iftdia von Spanien y als einem für die 
Mohaaunedatier daaals noch fehr bekiran ten Lande» vpt- 
««glich. Erwiloroht iit esdaiier für di^Gefchichte jtner Zeit« 
dafo der Vf. die geo'graphifchen^ und iop9graphifchen Nach- 
richten' des Arabers über Spanien funa Portt»gall) in eine 
braucJibare Ordtiung zu btingeti, und dureh kenntnKsreiche 
AiiitierkUfigeii at» erläutern uatecnimiBC. Alles i^'ird unter 
€ Fi eher gebracht werden. l) Namen (und Fragmente der 
GeCchichtfli) dßs Landes , 2) GränzbeAimmung, 3) Berge'ond 
Vorgebirge, 4)Flüffe, 5)Producte, 6) einzelne Topographie» 
CborographietuidlleJrerouten.(l>!eATaber find fchon ^ew'ohnc, 
ihre Geographfezam Theil als Guides des.yötfageun emzuricb* 
ScaO^ i&ic''3 e^en Fächer lieftrt. .das g^gemvartige Pro- 
4pami&* auf eine fehc befriedigende Art. Kec. glaubt^d^rch 
Mittheilung einiger beyläufigen Gedanken dem Vf. die.ver- 
dieute Aufhierkfrfmkeit; am b^en bez6i?en zu können. -^ 
Wäre es nicht richtiger, bey arabilah gefchriebenen Worten 
diejenige Puuktation und' Aus();ireche ^ weichte «mit der ipt^- 
ftn übereinlÜmat , anzunehmen, fo oft die ärabifchcn Cofi- 
fonanten diefo zulaiTen? Der Araber Schreibt z. B. den Na^ 

«Km des beCebrlebeneu .Landes V^ A4Atff. Hier-iü es eben 

§0 zuläfsig* bey den Biipll ^nG^frs'alsiy^calzii* denken« wie' 
«in Phata, ßprkht.mau mit dem Vf. da3 letztfire aus: fo 
ontftebt ein befremdendes Wort: Aschbanla.. Ill nicht voK 
auszufetzen, dafs auch der Araber //cfafraii^ ausfpfach, wenn 
er ei ansfprec^hen horte und die Uebtrlieferunf^ den Laut 
«uf uns gebreche iiat? •*- Mic einer muftermäfeifen Behut- 

femkett «nierfucbfc 8« i3-> d^> eb nitfht i^A/JS^ weil' diefii 
Wert oft' bey Bergen und Torgebirgeh gebrailcM ift C«. B. 



C: Sant Biir, d. i. Petri u! dgl.) , bey dem TSdriflw auch ein 
Yorgebirg und nicht blofs, wie fonft, eine Kirche V>waA 

bedeuten möchte. Hr. if.^.ielbft führt Geaangründe gegea 
foine Muthmafsitng an, welche uns entfcheidend dilnken. 
Ohne Zweifel löft fichdie Frage durch die Bemerkung, dafs 
auf folchen Vorgebirgen meift' eine Capelle (in heydnirchen 
fowohl, wie in chrtftlichen Zeiten) erbaut war. Diefe konnte 
ilun'Heieal öder Ceuifah heifeen-, ungeachtet üe nicht eine 

eigfentlieheKfrchewar. — Avich'dtt Name PartugM ^\XijJ 

^ommt fchon bey dem Edrifier i^er, und Jtff/H. bemerkt da- 
bey/'wie häufig das p vori den Arabern durch i> ausgedrückt 
werde. i9faei>fr hingegen ift dem Edrifier noch nrcbtdes Lan- 
des allgemeiner Name» fondern .i^ad«2H/i^. Diefes wird nach 
ihm durch das Gebirge Schärk, auf defTen füdiicher Seite 
die Stadt Tolailew , als Centrum von ganz Andaluficn, liegt, 
in 2 Thßile getheilt. Der nördliche derfelben heiftt ihm 
KaTchiaia (Caftilieh) und ß!ofs däü Südliche AfchbAniii (ede« 
lichbania). Merkwürdig ift tiQtk die NotU , wie die Araber 
von dem Felfen Gibraltar ilus^.das übrige Land eroberten. 
3Vrc/k, der Sobn Abdallahs, der Sohn Vanamu , war es, 
der fich dort mit deh übergcfchifftca ' Trupjieh vetftjhflDafet 
und durch Verbrennung der Schiffe diefea d^n unverändert 
liehen EAtfchlufs, zu liegen oder zu ft-erben» kund thac. 
Seine erfte Eroberung, da er von der unbczwni glichen Höhe 

^Jierab kam, w*r Dfchefira al Cha^fra, (die grünende Halbin- 
fel) das jetzige Algeüras, im J. .der Hedfchr. yor; Oh^. Tof» 
hex wichtige Berg aber' ei4!telt feinen Namen. Gcibcadtar 
namUöbift • nur durch die f ebneile A;usrpr»cl\e hbgekürzi* 
eben fo viel aU Mhel (Befg)'Al,Tarek. Man mufs aber nicht 
eergeifen » dtCs er oft ^uch bey den.Asabern Berg des Siegs 

pBxJl \J^ »beifiK. «-* Au<^ 4te Berchceibung der Pyr«' 
näea intereffirt. Jed* Stadt, w«elehe em Anfjni^ eines 20? 



8 J^ Jf iWAlT Ce$ifa r^irif. «ucb Ceei/a Sune J^cuh 
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KIRCHEN GESCHICHTE. 

BsADUfiCRWBio, b.Vieweg:: ReligtonsßnnaUn.hir' 
ausgegeben von Dr. Heinrich Philipp Konrad 
Henke. Fünftes Stück, igoi. S.513 — 612. Sechs- 
Us Stück. 18Q2- S. 613 — 692. ohne das Regifter 
biA 698« ürelchea fleh über den nunmehr geen- 
digcen Erßen Band diefer Anaaleu «rftreckt. g« 
(10 gr.) 

^m fünften Stücke ift folgfendes enthalten: 1. Hirten- 
■^ brief der zu Paris vtreinigten Bifchöfe an die Prie- 
fer und Gläubigen der franzößfchen Coionieen. & 513 
bis 54g. Drey Bifchöfe, die Hch durch die güttli* 
che Barcnherzllkeit in der Gemeinfckaft des apaßoli- 
fchen Stuhls icBreiben, küa<4igeii hier im Namen 
des im 7ten Jahr der franzofifclien Republik zu Paris 
gehaltenen T^atioftalcomciitums, den franzüfirchea Co- 
lonieen tbeily die Wiederherftellung der Reiigion 
und der alten Kirchen rerfa/fang in Frankreich, theils 
und hauptfäcfalich die Errichtung neuer Bistbümer 
für jene Coionieen an , um Chriftenthum und Fröm- 
migkeit^darelbft deflo mehr zu hefördern: Bey die- 
fer Gelegenheit wird verfichert, dafs man den Grund- 
Tatzen der alten Kirche: folgen wolle, wjclche überall 
Bifchöfe anfetzte, wo es wichtig« BedorfnifTe erfo- 
derteft; nicht aber zuerft für grofse Einkünfte der- 
reiben forgte. Damit wird das entgegengefetzte Ver- 
fahren des römifchen Hofs verglichen, von welohem 
die Bifchöfe, unter Bezeigung der gröjsten Hotliach-, 
tung für das jetzige ßchtbare Oberhaupt der JCtro^r , 
S. 326. fchrdben; „Was hat er feit zweyhandert' 
„Jahren gsthan, ^m auf euernlnfeln die Befchützang 
^,des Glaubens zu fichem ? Hat er <]afelbl^ ^ie kirch- 
gliche He^erung den Grundfäczen der Hierarchie ge* 
„mäfs prganJfirt? Hat er Bifchöfe angeftellt? Nein; 
»^ber er hat an ihre Stelle ßpofiolifche Präfeeten ge- 
pfetzt : ein neuer kirchlicher Titel, der nur ausge- 
pdacht ift. um die ^bgefchmackten Anuiafsungen 
„einiger PMpfte zu begünftigen, welche nicht errö- 
fitheten, fich die Wöcde eines allgimeinen B^fchafs 
HZuzueighen, Hat derrömffche Hof dlefen Präfetten 
M^ne fo ausgedehnte Macht gegeben, ohne welche 
„es unmöglich ift, Cates zu ftiften, wenn man iich 
„in grofser Entfernung von dem eigentlichen H<»rr- 
„fchcr befindet? Werfet eure BUrke auf die Voll- 
„machten, welche ihnen InnecenzW. gab; und ihr 
„werdet darin den Beweis vom Gegenrheil fin 
„defi." — * II. Bittfchrift an den Kaißr von einem 
kathotifchenPrießir atäs Ungarn (Antonius Sillyei. im 
Eczbisthum Gran, ex Jlrchidinccefi Strigomenfi) , um 
ä. L. Z. Igt«, Drit^ Bund. 



die l^rtaübnifs , zur tvmngeUifchen IQrtke überzutreten 
S 548 — 5 >Ö. Die Bittfchrift ift vom j. i/QS* "»d 
ihr Vcrf^ffer giebt darin folgende Beweg^ufig »gründe 
feines EntfcWulTes an : die evangelifche Religion fey 
weit mehr als die i^mifch katholifche der heil.Schrift, 
^er Vernunft, und der durch Chriftum hergeftellten 
evangelifchen Freyheit angemcflen ; erhebe bisher die 
römifch - katholifche Äeligion niemals aufrichtig aus- ^ 
geübt; habe alfo auch Gott nicht mitLiebe verehren ^ 
kbunen; fein Vater habe ihn .zum Priefterftandc ge- 
lockt, und als er feine Abfteigung ge^en denfelben, 
hefonders auch gegen den ^helofcn btand empfun- 
den, durch harte Drohungen darin zu bleiben, ge- * 
nöthigt; aus dem Lande aber wolle er fich nicht 
nach vieler Beyfpiele flüchten, weil folches verboten 
fey4 ferner fey auch ein folcherUehergairg zu einer 
andern Religion darch die Lehren des Chriflenthums 
tiichi unterfagt, als welche keinen Zwang in Reli- 
gionsfachen erlaubten; -endlich werde auch fein vor- 
habender SchriU kein Aergernifs verurfachen , weil 
•er fich i «ach des Kaifers Anordnung , in entlegenen 
Gegenden aufhalten wolle. Ob e.r die gebeteiie Er, 
laubnifs bekommen hialbe, ift nicht bekannt; aber 
«ben nicht glaublich.' — III. Zum Andenlien des Pjar^ 
rers IVafer zi$ BifcKafzM; von Qok. Tobler. S. SSS 
his 563. Nach Hn. T. Schilderung ein fehr würdi- 
ger Religionslehfer^ auch Verfaffer einiger gemein- 
Aützlichen Schriften, unter andern von: Unterre- 
dungen jaber einige wichtige Wahrheiten der natär^ 
liehen Religion, zum Unterrichte für UnAadierte 
vnd junge Leute,^* worin das Qefprich die damaU 
noch feltene Wendung nimmt: dafs das zu unter«* 
richtende Kind die fragende Peffon ift, welche mit 
vieler Natürlichkeit ihre Unknnde und Wifsbegier-^ 
de. ihre Befremdungen und Zweifel an den Tag 
legt. IVafer ftarb im J. I799f wahrfchelnlich gegM 
70 Jahr alt, denn fei» Geburtsjahr wird nicht geineU 
iiet^ EinfonderbarerProvinciaJismus ftehtamEnde 
diefer Denkfchrift: £r reut mich^ an ftatt: Er dauert 
mich. — IV. Etwas zur Vtrüuidigang der Kathuti'^ 
Jcken in den brittifchen Reichen; a»js der Schrift : £••- 
qtiiriß into themoral and politic lendency 0/ the Roinan« 
Cathoiie Religion etc. S. 503 — 576. Od die Romifch-^ 
Katholifchen in England nicht hlofs deuEpifcopalen« 
fondern auch allen proteftantifchen Diffentern InAn- 
febung der bürger ichea Rechte fo weit nachfteheh;« 
fo haben fich mehrere an den Staat gewandt, und 
in Schriften zu zeigen gefacht, dafs fowohl ihre 
Keligionslehreo als ihre kirchlich« Verfa(&ng in po- 
h^rifcher Ruckfirht eben die Rechte, wie andere kirch- 
Ix^cheGefellfcbarten« verdie^ten.^ Dep Verfafler dee 
Et ^ »•• 
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gedachten Sthrift all einer r%n derfelben ; es Vrrd 
aber hier daraus blofs die Einleitung bejgebrachr» 
welche feine DenJcnngsart ziemlich zu erkennen giebt. 
Er fucht nämlich zu zeigen, dafs mäii feit der Re- 
formation, and befonders feit den Zeiten der Ko- 
nigin EUJaheih. die Römifch-Ktftbolifchen in Eng- . 
land fte.ts aus fchlimmen Abßchten rerfchwärzt, und 
ihrer Religion , bald von Seiten des Hofs ^ ' bald 
Ton Seiten gewiffer Partheyen , vielies herrfchende 
Uebel beygemeflen habe, was aas ganz andern Quel- 
len ilofs. Er fchliefst damit, dafs er rerfichert, „er, 
wiiTe kein reinmoralifches Princip, worin die ka- 
tholifche Kirche von der Englifchen aWeiche.*' Rec. 
will hierüber nicht entfcheiden ; als Proteftant könnte 
er, partheyifch fcheinen : und aufserdem lieft man 
hier nur die Behauptungen , nicht aber die Ausfüh- 
rungen und I^eweife des Vfs. Aber der hyftorifche 
Referent darf doch wenigftens bemerken, dafs das 
- Betragen der Römifch-Katholifchen unter der K. Eli- 
Jabeth und den Stuarten in England und Irland hier 
zu einfeitig dargcfteUc, und maucher wichtige Auf- 
tritt darin ganz rerfchleyert worden ift , immer zu- 
gegeben, dafs die Maximen der heutigen englifchen 
Katholiken weit günüiger als die altem beurtheilt 
werden muflfen. — V. KurfürßL Baierifcbe Verord- 
nung , tUis lateinijcke Sckulweßn betreffend , vom 24. 
Septbr. 1799. S. 576 — 586* Es war bemerkt wor-" 
Atn^ dafs man bisher in Baiera die fogenannten 
lateinifchen oder gelehrten Schulen zum Nachtheil 
der Real- und BQrgerfchulen zufehr begünftigt, und . 
überhaupt laebr für Unterricht, als für Erziehung» 
g€forgtht!tbe; undzweytens^ dafs unter diefer Menge 
wifTi^nfchaftlicher Zöglinge, welche aus den vielen 
Schulhäufem diefer Lande jährlich austraten, doch 
^ ein fo Achtbarer Mangel an ^hinlänglich ausgebilde- 
ten und zum Staatsdienfte gehörig vorbereiteten In- 
dividuen iich zeigte. Daher wird hier nun verord- 
net, dafs künftig die zu grofsc Anzahl l^teinifcher 
Schulen vermindert werden; und keiner von Bafe- 
rlfchen Landesunterthanen /ich den lateinifchen Stu- 
dien auf ausländifchen Schulen widmen foU; auch 
wird für^ die gute Befetzung der übrigbleibenden Ly- 
ceen dnd Gymnafien durch Lehrer hinlänglich ge- 
forgt. — VI. Einige Jetzt e Acten fineke wegen der 
evangelifchen Retigionsbefchwerdenin Sutzbuch^ untere 
der Regierung des Kurf, Kart Thtodor. S. 587 — 595- 
Der vor einiger Zeit verftorbene Infpector und Stadt- 
pfarrer, zu Sulzbach, Hr. ^0/1. Stephan Tretzet 9 hat 
diefe Bedrückungen in drey Schriften vom J. 1794 
bis 1797 fehr gei^au erörtert.^ Im J. I798^ erliefsen 
auch die evangehfchen Unterthanen des Sulzbachi- 
fchßn Landgerichts eine Bittfchrift an den Kurfür- 
flen um die HerftelSung der Sulzbachifchen Regie- 
rung und Hofkammer. Sie w^rdeaber nicht bewil- 
ligr, und das proteftantifche Religionswefen jenes 
Landesr blieb immer in Katholifchen, mithin äufserft 
drückenden Händen. Noch werden hier zwey Ur- 
kunden beygefügt : erfllich der Befehl des gedach- . 
ten Kurf. vom J. 179g. wegen der Büchercenfur für 
das Sulzbachifche, wodorcE alle SchriftfteÜvreyta^ 



Lefereyen und Druckereyen diefes Landes der ivUl 
kürlichften Behandlung des aus unwilTenden Zeloten, 

' Mönchen und Monchsgenoflfen befteh^iiden Cenfur* 
coUegiums zu München unterworfen wurden ; zwey- 
tens, die gänzliche UmfchaffungdeiTelben durch den 
jetzigen Kurfürften in eine Gefellfchaft einfiehtsrol- 
1er Cenforen. — VII. Bemerkungen zur Ki'rchenfia- 
tifiik dfs UerZGgthums Sutzbach. S. 596 — 603. Eine 
Erläuterung und Beftätigung des vorhergehenden 
Auffatzes. B'ii fogenannte Simultanifche Religions- 
und Kirchendeputation wurde denEvangelifchen 6e- 
fonders nachtheillg; einige Beamte waren unvcr- 
fchämt genug» fie zu nöthigen, dafs fie bey Gott 
und allen Heiligen Jchworen ntufst^n. VIII. Pitis V\l 
Verordnung 9 die Ehrbarkeit des weibttchen Anzugs be- 
treffend S.603 — Ä07. aus den Zeitungen bekannt.— 
IX. Kurze Nachrichten, Sie betreffen den am 8* Jan. 
1801 erfolgten Tod des berühmten Schotiländifchen 

""Theologen, D. Hm^o Blair , und das Unwefen, wel- 
ches der abfcheuliche Orden La Trappe zu Hamburg 
um gleiche Zeit trieb. 

' Das Jechfii S'Mck fängt an mit I. Charakterzügen 
der Religion und der Sitten des Volk^n Böhmen. S* 
613 — 626' Wie tief noch der graHte Haufen iwi 
Aberglauben versunken fey, wird durch Beyfptel e 
gezeigt. Viele glauben (eh und fprechen , die veai 
Kaifer ^ofeph IL angeordnete Duldung der Proteilaa- 
ten fey ein verdientes Strafgericht Gottes , welches 
über die kaiferlichen Staaten verhangt wurde. Doch 
maelit die Nation auch in der Cultur des Geilles ven 
Jahr zu Jahr Beträchtliche Fortfehritte; nup^^ bleiben 
die Mönche, wienacörlich, di^alten Feinde der Auf- 
klärung. Es giebt viele , die im Herzen Verächter 
^es kathoTifcheM Cultus'find , und (ich dennoch nicht 
zur evangelifcheii Religion beKennon mögen: ent- 
weder, weil fie keine Luft haben, fleh zuvor dem 
gefetzmäfsigen fechswöchentlichen Unterrichte eines 
katholifchen Pfarrers zu unterziehen; oder, weil fie 
zum Unterhalte der Paftoreti nichts beytragen woU 
len« Eiii gröfser Theil macht fleh fo wenig aus der 
Religion, wie der Neufranke. — II. Erklärung des 
Kanten! Zürich in Bezug auf einige Artikel des Ent- 
wurfs der neuen Kantonsyerfaffung , und die derfelben 
zum . Grunde Hegende Anficht des Religions- Kirchen- 
und Erziehungswefe^ns. Der allgemeinen helveti- 
fehen Tagfatzung vorgelegt, dfen 7. Sept. rtoi. S. 627' 
bis 641- i>erKirchenrathäufsert die ruhmlichften Ab- 
flehten, und will damit fehr treffende Mittel verbun- 
den wiiTen; allein der fchwankende politifche und 
kirchliche Zuftaad des Vaterlandes läfst alles nur 
beym Wnnfchen bleiben. — III. Einige Bemerkungen 
üier die Einfü^hrung der neuen Schleswig - Hollßeini^ 
fcken Kirchenagende.^S. 64t — 657- Es werden nicht 
allein die Urfachen angegeben, weswegen fie nicht 
ganz das glückliche Schickfal gehabt hat , das il^ 
Terdiente; fondem es wird auch gezeigt, dafs' das 
zeltherige Benehmefi der Schleswig- Hollfteinifcheti 
Geiftlichkeit feit der Einführung derfelben, ihr Uxt 

GaasoBSurElue gereiche.«!« lY. üeb$r das Kirchen- 
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regimeni dtf rtfoimirtin THeUf in dem neum^ Kant&ft 
Appenzell. S. 6.-^*^676* 'NcK:h einigen ^uten Bemerk 
iLun^en über daa Vortbeilhaftc iMid Nachtheüige der 
mancberiey ktreUicben R-egierun^^fff^rmciir wird £Sr 
den gedachten Bezirk eine gemetafcha Ali che Synode 
luul ein. gemeinramer Kircbenrath in Vorfcblag ge- 
Wa^ht. -— V. Voi^dnftak&nt die JiyffentUtfhe G^tiesver^ 
^krtittg. iai Magdeburg. f Halle unii in den preufsifchen 
Staaten ßberhiiuft ztt verluffern, S. 676 — 684. Zu 
Magdeburg ift mit dem Anfange diefes Jabrbunderts 
derMTentUcbeQetresdie'lift gatis gefcliickt fimpUficirb 
worden;« zu HaUe aber wird ein- Entwurf das:» ge- 
macht. Merkwürdig: ift befonders daa königll- Cabi* 
jietsfalMreibra v^xn JuL iTOg.- iiv Y^elehem das Pro* 
»emeria des 0« C lU oaek-t eine neue Kirchen- 
Agende betreffend, geHehmigt und anbefohh?n wird» 
eine Revifion unfd Verbeflerung der kirchHcben Li- 
turgie überhaupt anzufteUen^ w^bey febr richtig' be« 
merkt wird, dafs von diefer Angelegenheit die Wie- 
«ferbcrebung der in neü^m Zeiten^ fo merRticfr in Ab- 
nahme gekommenen Religii^fität abhiinge. -^ Vf.' 
Vrlinnden über die , Veränderungen in der Kirchenges- 
gmjihie atff linken' Rtieinufer. E^s ift dis Schreiben 
des jetzigen PapAes an die deutfchen Erzbifchöfe 
mid Bifchöfe , die ihr KirchengeMet und ihre gdft- 
liehe Jiirfsdiction über dem' linken Rheinufer verlo- 
ren haben, worfn er ihre Verzichtl'eiftting auf diefen 
l^heil ihrer SiiMnefea verrangt,. vom rS* Aug.. iSöi. 



GESCHICHte. 
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T) MAGOE^RCr b. Creutzr GefcfiicHU ief Sidit 
Magdebttrgf von ihrer erften Entfiehung an bis 
auf gf^gcnwärtige Zeiten, von Hei^nich RatHmann^ 
königl. ad/. fnCpeetor df r Kirchen und Schufen 
der zweyt«n Jericbauifehen uikd Laualiirchen In- 

. fpeccion im Magdeburgifchen r und Paftor bA 
Pechau und Gadknberge. Zweyter Band. i8oi- 
496 S. gr. g> nebft zwey Kupferbildern vtfn K« 
tkto Lund feiner Qemsdin Kdiikia. (iRthlr* 1:6 gr.) 

S) Ebendaf-: Kurze üeberfivhf der Schickfate Mag-^ 
dehwrgs im achtzehnten ^-ahrkundert , von Hein- 
rich Kathmann, Infpecfr. zu Pechau» 45 S. g.r (^r.) 

i) 0er ^rfie Abschnitt diefes Bandes fetzt die Ge- 
fchichte MagcTeburgs von (Ter Erweiterurtg der Stidt 
bis zui* Efnfübrung der Reformation vom J. 1^07 bis 
1534 fort ; und wiederuin ift hnerfien'Kap. diefeGe- 
fchichte bis zur Aufnahme der Stadt in den Hanfeati- 
fchenBun^f bis 1293 fortgefuhrr. DerachtzefinteErz- - 
bifchof ^Uwr^ , der dief<^ ZeitaFtbr eröAiet, auddn 
J. 1233 oder 121.34 liach einer »^jährig^n Regierang 
ftarb, war ein«r der l]|üri'gfte^, Jilügflen und ver- 
dienftvoliften Erzbifchöfe, weiche iVIagd^burg gaiabt 
bat; nahm beynahe an allen wrchtigen Angelegen- 
heiten Deutfchlands einen Hauptantbeil i war der erfte ., 
unter den hohen Geiftlichenr Deutfchlands , der üch 
von dem K. Friedrick II. die Befreynag von manchen 
ihm läftigea Vorrechten der Kaif<^ %ii rtrfchaJBfea 



wufste;^ dergföieheh Frfidricfi zM^nttlimiüytelen 
andern^ Prälaren zu ertheüea« ikh gepöthig» fab; that 
aber auch^für Magdeburg mehr, als irgend ein an«- 
derer Erzirifchof , und fleht daher in dfefer Betracht 
Mioig' CUto dem Gröfsen- zur 9eite. Ein neues Drk^ 
theil der Stadt Magdeburgs eifie fseue blühende Vor« 
nadt bder Londftadt;- befonders^ aber das ehrwürdi» 
ge, prachtvolle. DomgebäuiJa find feit einem- halbeni 
Jahita4^fend noch immeär fortdauernde* Denkmal» 
feiner edeln^Thätigkeit. Die von QUo^dem Grafseie 
•rrithtete Domkirche wurde gleich-beym Antritte feir 
ner Regierung vom. Feuer verzehrt; Aibevt erlebte 
> zwar die Auefizhrung des grofsen Plans nicht ^ wo«^ 
nach das neue Domgebäude aufgeführt wurdet 
fcheint aher, da er in Itsiien^, unter den Mufteri^ 
vorzrügRcher Baükuhft jener Zeit> beynahe fo gua 
als in Deutfchland ,/ zu Haiife war^ tm der Entwer* 
'fufig deiTelben enien nicht geringen Aniheü gehabfi 
2u haben. FreyticUhat er fich dad urck eixien Flecken», 
und feinem EFzftift« vieljährige fürchterliche Ver* 
wüftungen zugezogenv dafs er fich von dem Papfte^ 
zum* Theil durch Drohungen* beWcgen liefs^^ Otta^ 
den Vierten,' dem er doch» viel' zu danken ha^te, in 
den Bann zu thu.r. Der raubgi'^Ki'ge Erzbifchof Rur 
precktt feit dein J. is6o» plünderte die Ju^Ienin fei- 
nem Stifte aus, und nöthigie die Stadt liaUe, die üch; 
liirer annahm, mit den Waffen «r fie ihm Preis zw 
geben.' Was der Vf. (S.* loOi^ %) zu einiges Ent** 
fchuldigung von ihm beybringa, dafs die Jtidea da^ 
mala in eineiithohem Grade verhafst gewefen wiren^ 
bedeutet nicht viek Zu einem Beylyiel, dafs aucW ^ 
Laien bereits in Deutfchland gege» daa Ende des 1%^ 
Jahrhunderts iich durch Wkz und Schriften ausge>« 
zeichnet haben, dient ' Biruno ^on StÖvenbtckt eil» 
junger Magdeburger Bürger und Confiabel, d. h» 
Auffeher der Schranken', oder des Spie}platzea,der 
eine Art von Ritterfpiel , der Graf genannt , erfann, 
welches zti Magdeburg unter grofsem Zulauf von 
Fremden gehalten Wurde; es in einem befondernr 
Buche, allem Anfehen nach in Verfen« Irefchrieb;. 
aiftcb über dao Hohelied und andere gute Gedichte». 
fchrMr (S. 149. (g.)^ Die erße und äJUeJte noch vor«* 
hvndtne deuißihc Jjrkrmde t die TiiMaßdeburg tMSga^ 
fierfigt woeden ift, enthäto erzbifchöalehe Revcrf»- 
Uenb- Zu Hatberßadt kommt bereits eine folcho vout 
J* 1299 ^^^9 ^^^ ™'^ Recht wird auch der deütfch 
abgefafsM Reichstagsfchlufa ztr Mainz, vona J. 223^ 
bieker gerechnet. (S. 157. f g.)% Die Einfcbränkung dea 
becühmten Moffdeburgifchen Scköpfenßuhls, und die 
EcwerbMig eines grofsen Theils derBurggrifl« Rechte • 
für die dortige Blürgerfcbafc r find bey den J. 1293. 
iMid 1S94 nicht vergeffen wordem (S- 159. fg.) Deis . 
Befcklufii diefes Kap. machen (S. 174— - 207O Be«» 
merkungen üker Große, Handel, Gewertfk und Ver* 
faffung der Stadt Magdeburg unter den letzten Sehwäm 
bijchen und andern Kaifern. Zu dem Merkwürdig« 
,fien diefer Art gehört, dafs die Erzbifchöfe nun- 
mehr völlig Landesherren von Magdeburg wurden; 
nnd fich ein ordentliches Magrjftrats - Collegium der 
St»dt bildete« «*» Daa fwen^ Aof « befclirelbt Magde- 
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iSeJehicTiti uMir tin LuiefA^fchen 'und Hm^ 
,fen andern Kaifern ^ rotn J, ifl05-^i4oa. Der Erz«* 
hf^choi Heinrich 9 g:ebomer Fara rofi Anhalc» der in 
J. 1305 ^gewählt wurde^ /kennte ^wrar , ,als er fich 
die pifpfliiche Beftiitigung and* das Pallium zu 'Rom 
liolte, duf die Frage des Papftes: ob er die Or^ho- 
Mem Dontini^am wifle ? -nicliu antviroFten » «nd Tollte 
:t\(o fchon abgewiefen .werden. ^Ileiafein Hofka- 

Slan half ihm laus diefer .Verlegenheit^ indem er5r. 
[eiltgkeit erklärte, -dafs man ^u Magdeburg .nicht 
Or. Dom.9 fondern Pater 'JNofler fagte; wenn fein . 
Herr fo gefragt würde; fo werde -er fehr gefcbeut 
antvirorten. Das 'gdcbah auch:; wiewdhl er erfl nach 
. cweyjähdgein Aufenthalte zu Rom 9 und .nach Jan- 
gen UeberVeeungen die Bewilligung f/eines Uefuchs 
%ey Cl^m^HiV. erhielt; aber 1000 Mark Steuidalifches 
Silber Magdeb. Wabrang» dafür bezahlen mufste« 
(S. 213.) (In .Arxfebung Roms ift hier ein Verf eben 
▼orgefallen« 'CUmens kam-nierin diefe Haupti^adt; 
fendera blieb ftets in feinem Yaterlande Frankreich, 
Eben dieser Fehler wird <auch S.,'ar6. 217« widerholt)« 
'Der folgende Erzbj(ehof Burkardf ein unruhigert vhab- 
Süchtiger, ^nfcifcher and treulefer Mann, wurde, 
Aach einer achtzehnjährigen Regierung, mit Vorwif-» 
ien eines Tkeils des Magiftrats zu Magdeburg, im 
J. l!|25- ermordet*: Die Stadt Jcam darüber Jn den 
;päpkli6hen Bann nnd Interdict, ;Ton welchem fiä 
«rft nach vielen 'Jahrcn-Usgefproehen .wurde; zu- 
flnat, da iie «uch einenCiftercienfef 'Mönch , .der die 
Stadt hatte in rBrand linken wollen , -hatte rädern 
laffen, ohne ihn den geifllichen Seichten ^u über-« 
^eben. "Unter allen Erzbifcfaöfen^ift keiner fo herz- 
lich geliebt, und fo redlich .rerehrt worden« als 
Dietrich , der im jten }ahre feimYr Regierung (1367.) 
ftarb; aber während diefer kurzen Zelt weit mehr' 
letflete, als andere in ^iner drey- ;Oder,Tieniiial lan- 
gem. Er war der^Sohn eines ifiewahd-^ d.h..Toch- 
.marfiers zu Stendal^,' und anfänglich*€ifttrdenferim 
KlofterLefanin; hatte ficli idurrh Stärke in /der Wirth- 
fchafr^kainft, Klugheit /und ^Uneigetinitzigkeit !bey 
Karin IF.fo beliebt gemacht /.dafs' ihn derfelbe zn 
den hlchften^Würden erhob'; \war bis.anvfeinenl'od 
4ler erfte Minifter undVertfaute-diefes^Saiferssitheft- 
te daber^uch mit. ihm ^as Mtfstrauen, .worein (ich 
derfelbe durchgängig ^^fetzt -hatte; «fcheint auch 
wohl bey der Erv. crbonf der Mark, .oder der An- 
Wsrtfchaft darauf , fürtlas Haus feines Herrn» keine 
ganz radelfreye Politik beobachtet .zo.'haben; «loch 
liegt diefefiegebenhei^ noch zu fehr im Dunkeln, als 
dafs man aber feinen Antheil daran recht rbeftimmt 
nrtheilen könnte. Als Erzbifcbof hingegen zeigt er 
fich überall im .vortheilh«ft«ften'LJrhte; er wandte 
'felbft fein-*P*iratTermögen zu ..edeln «nd wohlthäti- 
.g>ea Abfiehten für fetn,Erzßift ,an, (S, 574 — 8|i.)' 

^ch diefss K«p. endigt ick ^. 4^3, i» mit Haläntt^ 



jwngen iber ürofie / 
der St'%dt Magdeburgs vom J. 1295- 
menge war daiilDA gröfser, als jetzr^ der 
net üe zwifchen 30—40000 Menfchea»« Dt 
vder S ta d t^war 4 m 'Steigen ; befontLers tkmtte \ 
'Braunfchweig und Leipzig ftarken Verke&r ; 
bis in Böhmen. iCarllF. -fuchte zwvr £eiM 
«n^mb zu ihrer Nebenbuhlerin in KttclLÜcibt 
inländifchen Eibhandel zu machen; die fr 
«fchilEahrt ron Bulimen bis Hamburg zu 5»] 
.bringen 9 -^nnd Magdeburg nicht aliein. immer 
,1LVL rücken, foi^dcm es auch hnmernielir einzi 
.ken\ doch .'fein Tod vereitelte diefett £ntww£j 
/treide .blieb auch in diefer Periode der HaB[ 
<ier Ausfuhr Magdeburgs; e^ war, nebft lAt 
»bttrg, für Hamburg und deSen grofse fiuutfrii 
^fo wie für dort blühende Komausfultr ^or ^<e« 
«eigentliche 4(ornkammer. 

"Hm den'Lefem dne Probe Ton der ia9^.'«&' 
vichaffienheit und der Sprache der dentfd^j Tixui- 
den jaus dem is und i4tea Jahrhunderte zestken, hn 
rderVL driey derfelben, worunter zwey^n^MJS 
.find, am Ende des Bandes abdrucken JafTen. \^iKt- 
haupt hat er aus folchen und andern guten Q&*i:^ 
.auch in diefem Brande mit gleicher Sorbit 101«%^' 
.dachtfamkeit ,gefch6pft , .wie im rerhergebenaGi' . 
Die Gefchichte der Erzbifchöfe, als Regenren otf ^ 
Stadt, -miifstefreylicfi auch hier den zaiammetih^ 
genden Leitfaden abgeben; und es konate ib^^ 
nicht vermieden .werden, -dafs manche kleinlide 
.Vorfälle eingemifcht wucden { doch hängt aacli di^ 
fe ,6efphiehte oft /mit den grofsen,.Begebenkfit£& 
Deutfchlands zufaoimen : .und im ftflgeadee Biaä 
;Wird der defto fruchtbarere imhalt rom J. jjsj. aiii 
;bis auf .die neuern -leiten .abgehandek w^cmii« 

'Nr. 2. enthält nicht nur eine woMgenthcaelleber- 
»Jicht des im iSten Jahrhunderte, fo fehr /von s\l/n 
Seiten zugenommenen Wohiftandes ^n Magdeburg; 
.^fondemsauch eine kurze Recapjtulation feiner merk- 
.würdigften^chickfale von der Zeit .an, (805.) dies 
>uerft als ein kleiner ^H^ndeisort ,in der .Gefckicbfir 
^ToriLommt. 



(IS1ZSSBN und DARMSTAnT, b. Heyeh %4diinifAt 
Anthologie aus den alten Dichtern für mittltrt 
Clajfen. Herausgegeben von §oh. Georg Zm- 
mfriaann. 3te vermehrte Auflage. ;fOoa* SJjS« 
8* (I« ^f •) (S. d, Rec. A.'L, Z. ,i79<.;Nr, f i6.; 

fSr. 6all£N, b. Hüber u.'C,: Gmädeaus dirKif^^ 
, dtrweit. Zur Belehrung und Umerhalcung. (Vo% 
^. M. ArinbrnfinJ) Zirejrtf dL^^e^ UOZ* jo| 
8- (8 B^.) - 
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RE CHT S GELAHRTHEIT. 

LuBscK , b. Bt3hs : Praktifchs Beijtväge zitr Ertati- 
terung des in der freyen Reichsjhadt Lübeck gel' 
Unden Privatreckts, ron Johann Fnedrich Hach, 
b. R. L. Erßcs Heft. igoi. 173 S. 8- (14 

er.) ... 

a) Ebeadaf. » b, Ebend. : Chrifiian Nicotaus Cat' 
ßenst b. K. L^ Beitrage zur Erlautefung des Lü» 
beckifchen ReclUs. Erfie Sammlung. 1^0 1, 254 
S. 8. 

Praktifchen Recbttgeleiirtfn iü der trejen Reicbs- 
itadt Lübeck* ufid an Orten, wo das alte Statut 
derfeiben durch die Aufnahme gilt, werden disfe 
Beyträge zunächft fehr willkoiniBen feyn. Dann 
aber find fie auch für das Studium des Deutfchen 
Kechts überhaupt nicht unwichtig, und befonders 
wird der Faculttft.ficb ihrer in Torkommenden 
Rechtsitreitigkeiten ini\ Nut^eti bedienen können. 
Rec. glaubt im y\Hgemeinen verfichern zu dürfen, 
dafs beiden VeriafTem das Lob einer guten Auswahl 
des Inhalu, der Gründlichkeit und 6,es Fleifses in 
der Bearbeitung gebühre» Beide bti^en auch ge- 
i'ucht, durch, ergangene Urtheiie und Betehrungfen 
das Gefetz zu beitätigen; und man kann ihn^n da- 
bey doch nicht den Vorwarf machen , dafs iie einer 
blofsen Praxis ohne weitere Rücklicht auf die Grün* 
du derfelben zu fehr huldigten. In R cichsit ad ten» 
'WO die Gemeinde an der Gefetzgebung felbfl einen 
fo bedeutenden Antbeil nimmt, würde es auch an 
iich fchon fehr verfafTungs widrig feyn , wenn mani 
den Ausfpruchen des Katbs und der Gt^richte in ein- 
zeioen Rechtsfach<*n dje Kraft iTnd Wirkung allge* 
Saeiner RechtST%ormefi für ähnliche Falje bey teilen 
wollte. Umer*den Urtheilen und Gutachten der Fa- 
Cultaten, deren hier mehrere vorkommen, zeich- 
nen fleh die von derjunllen {^acultät zu Kiei ergan- 
genen als wahre Multer, iowohl in der Form, ^Is 
auch in der Gründlichkeit der Ausführung fehr vor- 
thcilbflft.ftus. No. I. verbreitet fich auch aufserdem 
Lübeckfchmi Stadtrechte 2um Thefl auf das gemeF> 
ne Recht, und enthält fol^eiide AufTätze: z; Ueber 
den Pflichttheil, befonders über den Pflichttheil der 
Aeltern; — » Yermachtnifs zu Wall, Mauern und 
Tiefen t «tich zu Wegen und Stegen. — 2) Von der 
böslichen V^erlaiTung und Ihren Folgen. 3) Ift di^ 
ftatutartfche Portion zufli Erbgute zurechnen? 4) 
Ton der Retemion un«l Coinponfation , befondera 
nach entftand«fi«m Concurfe. i)- Voci der Vnidi<9to« 



tiott einer vor dem Ausbruche des Concurfes dem 
Oemeiufchuldner.aaf Credit verkauften Sache. 

No. 2' enthält i) Beytrag zur Lehre von der 
cöntinuirten Güter- Geraeinfchaft zwifchen Aeltern 
und Kindern nach Lübisckifchem Rechte. 2) Von 
der eingefchränkten Befugnifs der Gefchäftsverwal- 
tung eines Gemetafcbuldners innerhalb derletzten 
vier Wochen vor dem Atisbruch feines Concurfes 
nach Lübeckifchem Rechte. Bald darauf , erfchieft 
diefe Abhanfllupg etwas ausführlicher. 3) Nachtrag 
zu der vorhergehenden Abhandlung. 4) Verfuch 
einer Erklärung des Art. jo. Tit. i. Lib. 3. des Lu- 
beckifchen Stadfrechts , besonders vom Berten und 
Dachdingsaufrragen. 5) U^ber dio Claflification dar ' 
Gläubiger in concurfu, nach dem Art. ix. und 12. 
Tit. I. lAb. 3. des Lübeckifchen Rechrs. 6) Verfuch 
eineif rechtlichen .BeiiiHimung des privilcgirteu Gel- 
des, welches keine Renten giebt« nach Lübeckifchem 
Rechte Art. 12. Tit. i. Lib. 3. 7) Ueber die aufser- 
gericbtliche Behandlung der Debiofachen in Lübeck« 
8) Ueber- die Lübeckifche Rechtsregel , Hand jnufa 
Hand warten, o) Ob eitie^ gerichtliche Quittung 
nach Lübeckifchem Rechte von der Verbindlichkeit 
der EinUiTung auf eine Klage aus dem Grunde eines 
Rechnungsführers befreye? — 10). Ueber das Lübe- 
ckifche Privilegium Apellationis. Der Fortfetzung ron 
beiden Schriften fehen wir mit Vergnügen entgegen« 

WoLFENcÜTTEL,b. Albrecht: DasMauerrttchtmit vor--^ 
züglicher Hinjicht auf den H^olfenbuttelfchen Theit 
des Herzogthums Braunjchweig Lüneburg, — Ein 
Beytrag zu|n deutfcben Recht von Kart Gefenii^s, 
RaUzley: und Hofgeric4its Procurator in Wolfen- 
.^ bütrel. Erfter Band. igoi. 5^6 S», und 60 S. 
BeyUgen 8- (l R^Wr. 16 gr.) 

Dafs der Vf. ganz unverkennbar den riihmlichften 
Fleils auf die Bearbeitung des Mayerrechts gewandt 
habe, und dafs diefer Ai^fang die weitere Fort/e- 
tzung fehr wünfchenswerth mache, wird ein jeder 
bey Lefung dcflclbert zucrefteben. Vorläufig enthält 
aber 'der gegenwärfige erße Band in zwoyen Theilen 
nur noch die Literatur von Seite i - 244 und die Gc- 
fchichte des Mayer<vefens nebft derG^fetzkunde vom. 
Seite 24'> — 566. Aus der erilern fieht man. Wie daa^ 
Mayerrecht fich nach und nach einer rtin^rn Bear- 
beitung aus ächten Rechtsf>ränden genähert 1.. wie 
fehr es «ach Maftn's ipruef. Wemer'iUißert.deJurt 
coionarte. Helinil. i6$4' befonders durch Strgky otri^ 
he, Bnri und andere gewonnen hat. Der zweifle 
•The%l r wdche^ dio öefctrichte des Mayerw^feos und 
Ff \ . . die 
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die daflelde betreffende Gefetzgebonp ▼#!% den Mite- 
ften Zeiten, b|8 auf die ttiifri^en durchführt^ wird 
man ^reichhaltig an lehrreichen Darfteilungen des 
Zußands der altern deutfchen LeibeigeftfchSfr, der 
Landbewohner überhaupt« .und des allmählig auf* 
gekommenen jetzigen VerhaltniiTes der Mayer fin- 
den. Doch g;1aabt Rec. , dafs beides, d^ Sache un*' 
befchadet , beträchtlich hätte abgekürzt , dein Vf. 
dadurch die Arbeit fehr erleichtert, die Vollendung 
des Werks eher befördert» und deneni die es künf- 
tig nicht werden entbehren können» ein unnöthiger 
•Theil der Ausgabe haue erfparc werden können» 
wenn nicht im erAen Theil aufser den Schriften, .di^ 
das Mayerrecht «im Ganzen betreifen, auch fchon al- 
le k-Ieinern Abhandlungen über einzelne dabin gehö- 
rende Materien, üb'er diefe oder jene befondem Rech- 
te und PAl^chten der Gutsherrn und der Mayer; in- 
gleichen wenn nicht im zweyten Tbeile die aber 
. i'olche Gegenftände nach und nach ergangenen Ver- 
ordnungen, fchon jetzt ihrem Inhalte nach angeführt 
wären, fidnn alles diefes hafte auf die S^^H^n, wo 
diefe Sachen felblt eigentlich vorkommen, und* wo 
es nun doch wieder angemerkt' werden mofs» vejr* 

fpart werden können. 

\ • 

X 

OEKONOMIE. 

KRrüRT, b. Keyfer: ü eher die Veredlung des Ob- 
flts und die Veränderung der Ohfikernjiämwef von 
Ge9rg Ada%n Keyfer. ijoo. 126 S. und 39 5. 

Vorreide 8« (8 gr.) / 
' Die Veranlagung zu diefer Schrift gaben verfcbie- 
deoe von der KurfüriUichen Akademie nützlicher 
Wiffenfchafte« zu Erfurt aufgeltclke, die Veredlung 
. des Obßes betreffende Fragen, unter denen mchrtiDe 
£nd, die Erfahrungen von mehr als einem Lebensalter 
erfodem. Der Vf. beantworttt iie» wenn nicht im- 
mer mit der nöthigen Voilftändigkeit, doch mit Vie- 
ler Einficht, fo dafs nur wenig gegründete Einwen- 
dungen gegen feine Bemerkungen ftatt finden. 

Bey der erßBn Frage : ,,06 dii fo zahlrtkhen Ta- 
tjelfortcn, die man gewöhnlich fräkzöfifches Objl nennte 
^Jaüter Spielarten der Natttrffjfleme, di% nur durch die 
tfKunfl, durch die küHflU'cfifn Veredlungen, fortge- 
,tpfianzt zu werden pflegen ^ nicht auch durch detr 
»f Samen fortgepflanzt werden k&nnen ? •' — nimmt der 
Vf. keine Rückficht auf das Klima, worunter die Fort- 

fflanzung durch den Sa^nenkern gefcbehen möchte. 
Venn auch nur die Rede von Aepfeln und Birnem 
«ft, und wir defswegen nicht erwähnen wellen, daff 
manche Obitürten z. B. Aepfel - und Birn^uitien, 
Speyerlingc (^forbus doweflica,) viele Pflaumen und 
Zwetfchenforten etc. unter dem Scbai^nobft, -Nullet 
Kaftanien , unter dem Beeren - Oblt die Maulbeeren 
r^ fich in ihrer Art acht durch den Samen fortpflan«- 
\ lafien : fe Ifl es doch bekannt und in d^f Natur des 
des, feiner Säfte und^MifcUung des Zuckeciloff^ 
1 Säin'e etc. gegjründet,' dafs die ^lilde und Wäri^ 
M des £Uma ncb& 4^ fi«fdi4ffevJiie^ des.firdmif^s 



•inen febr -gref^en Einflufa tiof das Efnarten «der 
Ausarten des Obftes bey der Fotpflanzun'g durch 
den Samen habe. kviSstt Zweifd ift es daher, dafs 
da, wo die feinen Aepfel und fiimforten gleichfam 
7^ Haufe find, und von wo fie urfprüuglich herftain- 
men, i[ vorzüglich aus dem Orient) wieder lauter fei« 
ne und gute Aepfeiforten aus den Kernen entfprte- 
fsen. Eben fo wohl aber ift es auch aufser allem 
Zweifel, dafs wegen der befiändigen wechfelfeiti- 
gen Befruchtung durch den Saixfenftaub »^ der von 
einem Baum auf den andern kommt» nie oder du- 
fserd feiten»' gleichfam nur zufällig» eben die voll- 
Jiommen gleiche Sorte' aus dem Kern oder Samen 
entftehe» auch in dem trefflichften Clima und Mut* 
cerland des Obftes. Ja es iil fogar zu glauben » dafs 
dort auch vou folphen Fruchten» deren Baum gleicii. 
fam ifolirt fteht, und vor allem Zutritt eines frem* 
den Blumenftaubs hit gefiebert werden können, 
nicht vollkommen ähnliche Sorten des Mutrerbaums 
«fitftehei^ möchten. . Ein Fleck vt?i andern Erdreich» 
verfchiedehe Witterung und manche uns noch ver* 
borgene Urfachen können eine kleine Abänderung und 
Verfchiedenheit bewirken. Der HaiipniRhalt deizwej^ 
tfiit Frage ift: ,»06 es aufser dem gemeinen Avildcn Birrk- 
»»ttwd Mepfelbaum keifl^g weiierg Stamm r und MntttT' 
^häume gebct aus dgren Samen Jie üchtjartgepfleknzt 
ß^werden konnten?** Diefe Frage ifi» was unjer hli^ 
ma betrifiTt» worauf auch ohne Zweifel die Frage 
gedeutet ift, von dem Vf. richtig mit Nein beant- 
wortet. Einleuchtend aber ift es dabey, dafs der 
Stamme und Mutterbaum des Apfels und der Bim* 
in de*m Garten Eden am ca^pifchen und fchwarzen 
Meer hin, als dem wahrfcbcinlichen P<irauies, ganz 
ein anderer Holzapfel oder Holzbirne gewefen» als 
in unfcrm nördlichen Klima unfer Pijrus communis 
und Pifrus walfis, oder zu delTen Vermahlung unfer 
Joban^nisapfel , malus pumüa » und delfen gröfseror 
Bruder JDofifin oder Heckapfel» malus fructescens. Es 
harmit dem Obft und der Erzeugung der guten Säf- 
te delTelben eine gleiche Bewandnifs ;- wie mit der 
Traube. Hat diefe nur böchften» 100 Grad Fahrei>fa. 
Warme: fo snufs fie fauer und herb bleiben, weil 
die Qebhheilchen fehlen» die nur bey fehr heifsena 
.Wetter aus der Erde In die Luft auflUi gen. Da aber 
(»uch eine gewifie Säure zu Erzeugung der T/aubeu 
nöthig ift» welche mit einer gewilTen Menge Oel« 
thetkheu im Verhältnifs und Gleichgewicht itehen 
müilen: fo kann z. B. in einer Gegend» Wo die ge« 
ringfte Wiärme 90 Grad Fakrenh. ift, diefe, Frucht 
nicht wachfen 9der ihre Salztheile können nicht er- 
zeugt werden. , So kann in Barbados, Jamaika etc. 
wegen der befiündigen Hitie kein guter Wein wach- 
fen: nicht, wegen der allzugrofsen Wärme, fondera 
wegen der beftändigen und gleichförmigen Hitze» 
die fich nie bis zu dem Grad verringert ».wobey die 
fauren Salze zuerft erzeugt werden« Sie dritte, Fra- 
ge: 9, Kommt man wohl wieder auf den fauren Hol^^ 
t%apfel z^fückt wenn man von einer feinern Aepftifürtm 
,»dir Kerne ausfäfit^ und von' .ihren Lrzeugn^\ n im- 
$M^ '^f^^ Baim^ •su\dfr«H Sq^nen^r^iotuy** icheint 
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der Vf. -ZM bej«b!M/ gtp/^g^^u ftytf. AI« eiAe Ktif-i 
benfache wtrd dabi^y bemerkt, dafa der Blaoien- 
ftaub, den wenigrftexis' Aie Bienen an den Beinen 
auf einen andern Bautn tragen« nicbu 2«r Befrucb^ 
etuif^ der--fiiiltben beycragen könne, wie man gemet« 
iBgiieb ifiif f taube., indem die Ktigelcben -des BIk^ 
menftaubs ganz aus ihrer Lage gebracht und zur Be* 
fruchtpng untaugKcbgemacbt'werden. Esift bekannt, 
«iafs das BIumenf^auDkugelcben bey feinem rechteii 
Reifepunkt auf deii Stem^^^ derBlütevdie Narbe der 
weiblichen Bi^te, falleht/rauf demrelben zerplatzen 
und mit feinem ausbauchenden gelegen Dunä die 
Befruchtung beiverkftel^igen mufs. Aber der Qlu- 
laenüaub an den Beinen der Bienen wird durch das 
Maul der Biene aufgefafst, den* vorderllen Fiifsen« 
Ton diefen den micttem mitgetheilt und von fol- 
eben an die fogenannten Löffel der Hinterbeine 
ingeklebt, dafs er folglich zu feiner eigmt- 
liehen Befthnmiing ganz untauglich witfi. Auf 
die vierte Furage t \,Wie* alt wohl das Pfropfen und 
^Ocnlirtn fefff** hat der Vf.* gar wohl mit Recht ge- 
antwortet, dafr es weit eher möchte geübt worden 
feyn, als die Schriftfteller Meldung davon tbun. £a 
ift licher eine der klteften Erfindungen, und man konn- 
te durch mancberley Ungefähr darauf gekommen 
feyn. -- Eben fo ungezwelfek ift, nach dtt fünftem 
Frage: Aafs man die 'feinen QbftforUn vor der Anwen* 
düng des Pfropfens gekannt habet da der Zweck und 
Erfolg deifelber^ift, fie i^i ihrer äobten Art foruu* 
pflanzen, — Die fe^hfle Frage: %»lVie lange man 
^tfchon dn fogenannten franz^Jißhen Obftforten k^n* 
„nel** ift aus Man^6rs Anleitung zu einer volUlän« 
digen Pomologie beantwortet^* — Auf die fiebenta 
Frage: t^tVenn dhfe Früchte nickt von jeher waren^ 
fjondern durch Me'ifcfienjleifs entßanden , wie und auf 
f^vcelJif Art ifi diefes gtjchfhen? **" antwortet der Vf. 
gut, führet am ScMufi» mehrere pomologifcbe Schrift- 
fteller iiber die P&anzenph) flologie \k\\d dergleichen 
Gegenftände an,^ und giebt das Hefultac : dafs die» 
fcr Apfel- und Birnfrüchte-Ur^lF und BefcbalFen- 
heit von den urfpr anglichen Sorten der Urw<elt her* 
rühre , diefe aber auf verfcbiedene Art fo mancher« 
ley Veränderungen eilitten und fo.nach nicht immer 
die nämlichen feyn möchten ; dafs aber nHin durch 
die Veredlungsmittel diefe beftimmten Sorten d«» 
fttaii utid jetza'^ gewjfs zu erzielen waren imd 
find , und bey taufendfachen Verfuchen feiten die 
nämlichen Sorten an Ft>rm , Farbe, Gefchmac^k und 
foulliger BelchalFenbelt der Frucht, entjlehen wird» 
wie der Mutterllamm hat, aus deflfen Kern unvere- 
delte Bdume- entftehen. — Die athie Frage liegt in 
den Yorigen und ift im Wefentlichen bereits bcaiit« 
Worte t« -— Bey der neunten Frage : i^hatte uns viel- 
tfleickt die^ Natur durch ihre geheimen Wege uvd fchon 
f^ehe der Menfck Hand anlegte^ noch aufser ihren ^ytamm- 
nund, lUutterbäumen^ die fich unverändert durch den 
nSamen erhalten und fortpßanzen lajfen, mit einige ti , 
ifolcken Varietäten van febmaekhafteu Früchten be- ' 
t^henkt t von welchen dann unfere Urväter d*^ Sa* 
ftmen ausgefireueiund noch mehrere und bejfere Fftich- 
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Recht» dafa allerdings vor Anwendung der Vered- 
lungsarten die beiTern Obftforten fchon extftirt häc- ' 
.leftf bemerkt aber nicWt deutlich» dafs folche befl«^ 
ife Obftforten nur^uerft in den paradieflfchen GegeOr 
den des mildern KUma durctrden Samep entftande^ 
leyn'müiTen ete. ««- Auf die jBf^i»/# Frage: ^AVekfU 
.^ttruehie find dnher iwenn durch Kultur und Men^ 
wjchenfleifs die Obfihaumzuclit bisher' veredelt worden,) 
^^tds neu und zuvornicht exifiirend kchannt worden?*^ 
.wird geantwortet: dafs dergleichen Beftimmungen 
I unmöglich feyen ; dafs unfere bisher neu entftaxtdenea% 
•Sorten jängft zu^or mögen da gew^ fen, aber wieder 
untergegangen feynj dafs die Verfchiedeuheit einep 
imd derfelben neuentftandenen Sorte wegen Küma» 
Cultur , Boden » >Stand etc. öfters grofs fey etc. Zu- 
ietzt wird aus den Pomologieen ein Verzeichnifs ver* 
ichiedener in neuen Zeiten bekannt gewordenen 
Aepfel- und Birnforten beygefügt» — Am Schlofa 
-geht der VL die- Fragen nach der erften Einfendung 
Aoeh einmal kürzlich* durch und fügt noch einige 
fiedatiken darüber bey. 

FRAitRFirRt am M. , b. .Guilhauman : Philipp Mil- 
ler*s Gärtner 'Lexicon, in einem getreuen Aua^ 
zug nach der neueften von Th. Martyn beforg- 
ten englifchen Ausgabe und mit^Zulätzen und 
Afimerkuitgen verfd^en , von Franz ^ohannok 
' f Erfier TheiL A— BAU. 1S02. 559 S- gr. &• 

Diefes Werk foll, wie der Vf. in der Voi^df 
verfpricht, mit 4 Bänden beendiget werden. JDie;- 
fem Band ift eine Einleitung in das Linneifche S]r- 
ftem und kurze Ueberficht deflelben nach Anleitung 
von Roujfeaus Lettres für tu botauique vorausge- 
fchickt, welche hinlüngUch fcheint, den Kichtbo- 
taniker mit der Terminologie und Anordnung» diefea 
Syftems bekannt zumachen, um die Befchrefbungen 
zu vecftehen ynd die ihm vorkommenden Pflanzen' 
zu unt^rfuchen. Wirklich ift auch diefe Zufamihen- 
ftellung des Ganzen zweckmäfsiger, als die im eng- 
' lifchfit Original |lahin gehörigen in alpnabetifcher 
Ordnung nach den Buchftaben zerfireuten Artikel, 
welche dem Nichtgeübten das Kachfchlagen und den 
ganten Ueberblick erfchweren. 

Anfänglich war dier Plan des Vfs.» das Werk nuf 
snit Hitillcht auf fcböne Gartenkunft zu bearbeiten, 
und es find daher in den ecften drey Bogen manche 
Gattungen weggelaflen. welche den Liebhaber fchö« 
9er.Blum.en oder Gewächfe nicht imerefliren. Da 
aber das Werk an feiner Vollftändjgkeit wdrde ver- 
loren habca: fo find iii der Folge alle bis jetzt be- 
kannte Arten angeführet, ond die Wenigen fehlen» 
den follen in einem Nachtrag beygebracht werden. 
Was die Ausarbeitung felbft betrifft : fo ßnd alle Ar- 
tikel nach dem engdfchen Original bearbeitet, ohne 
etwas Wefentliches wegzulafTen, fo dafs nicht leicht 
einer der aachfuchenden Liebhaber unbefriedigt blei-^ 
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t>en Wird. Der y#reags ^en ficii di^fes Werk, «^ 
wenn- die übrigen Theiie mit gleichem Fleifs ^nd 
Aufincrkftmkelt bearbeitet werdien, — vor deip Ori* 
ginal feibft erwirbt, beftebt in der Voilftändj^lieit; 
da alle fpitera ho^anifchen Werke^ und bauptfächtich 
die neue Ausgabe ron WilldenQw^s fpec, pUntarum 
Linneif rerglichen, vnd die vom £iigiänder ivoch 
fitciu gekannten oderwcggelafleitenArteti beygehraelu 
find. In diefer Hiufirht find als vorziigliche Artikel 
befonders folgende zu b«^merken: Ackras^ Aconi-' 
tum 9 JicreflichufKn 4s^f^^^hiis ^^ Agave ^ Andromedn^ 
jlnemone^ Annoihif Antliericum^ Antkotyza^ Antir^ 
rhinum^ Aphunes t Apium , Apoajnum , Arn^his » Ara^ 
lia, Arifielochia^ Artemifi^^ Avurn^ Aßev^ Athmnafim^ 
Bankfia etc. Bey Acer ift faß: ganz Willdenows BmrU^ 
Bdnmzucht benutzt. V^n denjenigen Arten, welche 
WHldenow-oder andere unter verfchiedens ^der netf^ 
Gattungen ein f[e\hei\t haben, oder wdchen befondere 
Beyiiamen gegeben worden,£nd falgende befonders zu 
tiemerken : Alcea^ Aletris^ Alve^ Arundd, Affonia, Bae" 
cftm, Banifteria^ Baftlia. Bey einigen Sorten inA 
deutlichere Befchreibungen » flach für unfer CUma 
paiTendere CulturAnweifungen-aus usifem deutfcben 
SchriftfteUern , z. B. ante/ mehrerii andchrn : Agari^ 
e%s.t nach Jacob: Artocarpus^ ntich Ferner : Aspäva- 
guSt nach %\6tz -und andern, b«fondecs der Erfah- 
fung-der Darmftadter: ' Avena, nacbSuckow u« f. w. 
Afnifgdatus perfica ift nach dem Engläader mit Benu- 
tzung des franz. Werks de la culture dis pecherj etc. 
■nd nach Chrifts Werkcii bearbeitet. — Was die Bc' 
nennungendev Pflanzen ])etrifFc: fo find Im englifchen 
Örigtnffl aufser den efiglifchen Namen keine andern 
angefahrt; aber der Vf. hat bey dep mejften Pflan- 
zen, welche €ini:<e Aufmerkfamkeit verdienen, die 
Benennungen in faft allen Europäifchen Sprachen und 
auch jenen des eigenthümflichen Vaterlandes, ange- 
zeigt, wozu er vorzüglich N^mnic^ pottjgl* ' Lex» 
HaturgeJchichtB, di^ grofse Parier £ncifklopA' 
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die 9 Valmont de ßomt^e dtct id^hifl! nttf. u/a. tnrals 
Quellen angiebt. Bey denjenigen Namen ^ die durch 
bot^ntfches Herkommen oder Autoritäten eine von 
der geuröhnlif hen lateliiifchen Profodie verfchiedene 
Ausfprache baben, benutzte er Beckmanns Lexic^n 
Eotanicum mft Anführung der Stelien aus Plinius^ 
Vitgil u f . w. ^ 

Noch verrprscbt der Vf., in der Vorrede, am 
Ende des We!rks die. Literatur oder einen ralfonni- 
renden Catdog von allen guten in - und äusländi- 
fchefi Sdiriften über ßornoik , €u1tur, Landwirth- 
fchaf):» Forfiwiffenfchaft , Technologie etc. beyzufu- 
gen, der, wenn dabey die nüthige. Auswahl ftan fin- 
det, dem Publikum eben [q willkommen feyn wird, 
tds das am Ende hinzukommende deutfche Kegifler. 

J-Eipzifl, b. Li^ke: Der kleine Vogelfänger. Ein 
Buch zunSchft ftlr Knaben, Welche Jager und 

' Qekonpmen werben, oder jlire Leibeskräfte auf 
eine nutzrliche Art üb^i woUen; auch fiixi dieje- 
aigan brauchbar , welche Vögeiliebbaber Tmd« 
VieHes Bmdc-hen, M — S. igoi« ao> S« Fünftes 
Bßndcben. T— Z,. 7^ S. 8- (lögr.) 

Rec. kann hier weiter nichts thun als dem Publi. 
kum fagen^ dafs der VI*, ni^a mjt Abfchreihen fer« 

y-ajEYBEÄa, in d. Crazifcheii Buehh.: Bmcft/fÄcAa 
üus dem 'Leben Chrifiophs .von Cartowit$ Ei« 
kleiner Beytrag^ur Gefchichte dt,s fechszehnten 
Jahrhunderts aus dem* neuen Mufeo für die fach- 
fifche Gefchichte, von D. Ch iftian Ernfi IVeike. 
J80I. 82 S 8. (6 gr-) ^S d. fiec. A^UZ, 
^8oi. No. i.830 
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Aaz3^s¥ofitA«aTil«i^. Bamburg, h. Csrnp^ : Ein PVcnf 
on Cattinntn und Mütter iih^yy das zw fchnelle f^^tgnehm'en 
der Kachgfihutf, 1 oi S» €. 5- Eine populär (f«fc}iriebene 
fehr gute Belehrung des niciifaiedicinifchcn Publikums ujber 
den Mifsbrauch und -Unfug, der ven Hebammen und unwif- 
ffiiden r6ehurt«belfer6 mit der fogeniinn^^n Nach^eburt.K«* 
iriebeo wird. Zuerft werden die Ausfagen der gröfsten, ep- 
fobrenften und. berÜimrellen Geburtshelfer zu/ammeiiRe- 
ftellt, welche die cewaUfame und übereihe LHfunir* und 
Herausnahme der Nach'j^ebtMrt verwerfe;i; dann werden die 
gefährlichen Folgen der übereilcen JLöfung. ebenfalls nach 

|i«wai^rt€a atbariftuoVer«« «ufg^zählt.» .und zuletzt ju>ch did 



Beofiaohtiinp ron S^hnftflellem verzeichnet* wie Istn^e die 

Nirihgeburr ohne alle nachiheÜige Fol^rfn zurück b leibe» 
koiine^^(D. Katrenber^er in Munüer hat üe nach 25 Ta^e* 
mit glücklieben Erfolg abgehen fehen; Gehler nach 13 VVo^ 
eben; Bertholln in 14 Wochen ; Kerkring im 16 Wochen ; 
Menzel nach einem eanzen Jahr.) ili er^us eririefet (ich dana 
4er für jeden Layen begreifliche Schlufs : daft ^un in den 
bey Weilern metfitn laUvn Ceiflige fehne Pälle giebt es al.cr- 
dintfs als Aufnahme von dt-r Kegel die Nachgeburt der Na» 
tur übprläßen ^ünne Hwd muffe g und ße niemüls gewt^tfam 
Ufen dfirjem ■ 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



DonnerstagMf den 19. ^uttus igot* 



STAATSWISSENSCHJFTEN. 

MüRNBEito , in d. Lechtterfcheii Buchh. : Beyttäge 
zur Kenntnifs der neuen Einrichtungen in Baifernf 
der Urfiichen des IViderflandes f welchen manche 
finden und der Erwartungen » zu welchen fie be- 
rechtigen; von Karl Auguß Grafen ron Rcifach, 
Kurfürftl. Pfalzbiyrfrchem Kämmerer und^ Land- 
richter su Giltpoltftein und Heideck. igo2* 112 
S- gr. 8. (12 ffr.) 

Ih eiter und TielrerTprechend find die AusCchten, 
•*--*- welche fich jetzt «nter der fo- weifen und auf- 
geklärten Kegiernng Maximilian ^ofephs IV. 
dem.glückltcben Bayern eröffnen; innig und tiefge- 
fühlt der Antheil , de» jeder wohldenkende Welc- 
'bürger daran nimmt. Mit Freude hört man da- 
her die Stimme eines Mannes, der als Sprecher 
der Edeln feiner Nation auftritt; der die Haufit- 
momente der Staatskunft und politifchen Weis- 
heit aaff^Cstt und in wirkfamen Zügen zufammen- 
ftcllt; der durchdrangen ron dcm.reinften Patrio- 
tismus, belebt TC$k den menfchenfreundlichften Ge- 
finnongen ,. mit einer hellen vorurtheilsfreyen Denk- 
art eine eben fo achtungswürdigeMafsigüng undlte- 
fcheidenheit verbindet. Bey der innigen Ueberzeu- 
gong, welche den Vf. diefes* Werks befeelt, dafs 
der Kampf zwifchen Licht und Fiufternifs gerade 
jetzt, jedem Staatsbürger hochft wichtig feyn müfle» 
ruft er die Edeln feines Volkes zu einer Vereinigung 
auf, die nothwendiger als jemals in einem Zeit- 
punkte ift, wekher die Entfcheidung für künftige 
Jahrhundfrte, enthält. „Die Freunde der Finfterhifs 
mü/Ten fich jetzt überzeugen, dafs die muthigen 
Kämpfer für Wahrheit und Licht fich täglich meh- 
ren; dafs fie zahlreich nach dem vdrgefetzten £nt- 
zwecke hinwirken ; dafs kein von ihren Gegnern ver- 
urfachter Unfall imstande ift, die 'Kette zu fpren- 
gen, deren Glieder, geftählt durch den Eifer für 
Menfchenwohl , jedem Angriffe trotzen. Damit ih- 
nen aber diefe Ueberzeugung nicht fchwer w<rde; 
damit fie mit bangem Entfetzen 4M>lcn » <|<>^^ ^^^ 
allen Seiten ein ihnen gefährlichesLicht eindringe, 
fie zu beleuchten, und felbft ihre rerborgenften 
Schlupfwinkel dem Auge der Menge zu entdecken: 
fo bewaffne fich jeder Welt - und Staatsbürger mit 
dem Schilde* der Wahrheit , und lafle durch feine 
Handlungen und Thaten die Menge nicht länger in 
Ungewifsheit, für welche Parthey er ftrcite !•« « — Um 
den Sieg der guten Parthey nach feiuen Kräften zu 
Ardem • will fich der würdige Vf. als einen wacmefl 
A. L. Z. igM, DrüUr Band^ 



Vertfaeidiger der guten Sache auch öfltenttich in 
Schriften zeigen. Er verhehlt es nicht, dafs ihn fei- 
ne Berufsgefchäfte zur Ausarbeitung derfelben wenig 
Zeit geftatten ; dafs es ihm unmöglich fey , ein zu- 
fainmenhängettdes Werk nach einem beftimmte» 
Plane zu entwerfen^ dafs er fich begnügen müfle, 
in zwanglofen Heften blofs Betfträge zu liefern. Aber 
auch diefe Beyträge,, obgleich fie das , was der Ti- 
tel ankündiget, nur allmählich erfüllen werden, wem 
follten ficj nicht fchätzbar und willkommen Ceyn, da 
fie auf der einen Seite die trefflichfteff Actenftücke 
zu Bayerns wohlthätiger Regierung in dön Verord- 
nungen darbieten , von welchen hier die vorziglich- 
ften und emgreifendften , nicht in chronologifcher 
Folge, fondern unter verfchitfdenen Rubriken her- 
ausgehoben werden , auf der andern Seite aber auch 
Bemerkungen' enthalten, welche Hr. Graf von Äa- 
fach, nach Maafsgabe dicfer Rubriken, in einer edeln« 
kräftigen und beredten Sprache . darüber mitgetheilt, 
und wodurch er denüeift diefer wahrhaft humanen 
Verordnungen auch denjenigen, die nicht feben kön- 
nen oder nicht fehen wollen , recht anfchaulich dar- 
geftellt hat? Am treffendften hat der Vf. felbft diefe 
Bemerkungen 8:9. charakterifirt: „Wahrheit und 
Ffeymuthigkeit (fagt er) follen n^etne Feder leiten« 
Jene läfst fich nicht immer in einer' neuem Form dem 
Auge der Menge enthüllen. Ohne Prunk und eitle 
Ziererey erfcheint fie am fchönften in ihrer eigenen 
Geitalt, und gewinnt fich jedesmal neue Anhäa&rer. 
In einem Zeitalter, wo in Allen Wiffenfchaften fcho« 
von den einfichtsvoUcften Männern vorgearbeitet 
wurde, gränzt es beynahe an Unm&glichkeit, d^i 
Xrid) eines grofsen Theils der Lefer nach Neuheit 
zu befriedigen; da fie doch den fehon vorhandenen 
Reichthum an Schriften kauni dem Namen nach ken- 
nen, kh werde daher hey jeder fcfaicklichen Gele- 
genheit das Urtheil der bewährteften Männer anfuh- 
ren, [in diefem Hefte bat der Vf. vorzuglich aus 
Wietamts und &enz Schriften hin und wieder lange 
Stellen eingefchaltet ,] um dadurch die gute Sache 
zu unterftützen, und ihren lehrreichen Schrifteit viel- 
leicht mehr neue Lefer uud Anhänger unter meinen 
Mitbürgern zu erwerben.^* — Aus diefcn Aeufse« 
rungen erhellt, was auch die ganze Schrift beftäti- 
-get» dafs die Tendenz fowohl als die Einkieidung^ 
derfelben zunächft für die Mitbürger des Vfs. und de- 
ren Verhältniffe und jetzigen Bed^lrfnifie berechnet 
ift', ihnen wird fie unilreitigam erfpriefelichftenfeyn: 
allein dafs auch fremde Lefer hier durch mannigta- 
ches Interelfe angezogen ^ durch mannigfache Be- 
lehrung geif onnen werden » davon wird man fich, 
Qg . wenn 
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wenn das Gefagte nicht bereits fainceicbend ift » aus 
einer genaueren Angabe des lub^lts febr bald über- 
zeugen können. 

Nach jBinigen allgemeinen Bemerkungen übet die 
oft wiederholte, aber immer nicht genug beherzig- 
te Wahrheit, dafs es keinen fichetern Beweis d^s 
Berufs zum Landesfürften gebe, als wenn er die 
Würde des Menfchen der fürftlichen vorzieht, und 
diefe nur durch jene behauptet , geht der Vf. auf 
Bayern über, deffen Mängel und die Ürfachen davöi^ 
er mit wenigen , aber fprechenden Zügen darfteilt. 
Bayern hatte bis zur jetzigen Regierung iminer das 
Unglück , in einem fchwärzeren Lichte zu erfchei- 
nen, als es wirklich verdiente. Ein fruchtbares, 
fchönes Land, ein ki;aftv0lles Volk, beides der höch- 
fien Cultur fähig, mufste die Fehler einzelner Män- 
ner büfsen, und übierdiefs die Schuld ihrer Un- 
. wiiTenheit und ihres Eigennutzes auf ilch wälzen 
laffen. Nech nicht zur völligen Reife gediehen, 
konnte es mit gröfseren Staaten , die der wohlthäti- 
gen Aufklärung fchon weiter entgegengerückt wa- 
ren, kein Gleichgewicht halten , und wurde als der 
finfterfte Winkel, von Deutfchland verfchrieen. Sei- 
ne F^rften, mit dem heften Willen Gutes zu wir- 
ken , unterlagen theüs dem mifsgünftigen Schick- 
fale^ tfaeils jden Ränken, ihrer Rathgeber, die ihr 
Vertrauen mifsbrauchte^i. Gefchmeichelt/^ wo ge- 
rechter Tadel nothwendig War, getadelt, wo ihre 
gute Abliebt Lob verdiente, erfcheinen iie der Nach- 
welt in einem Halbdunkel , woi:in es fchwer wird, 
«las Wahre von demFalfchen zu unterfcheiden. Den- 
noch fiel mancher gut« Same auf fruchtbaren Boden, 
und keimte im Stillen zur gefunden Pflanze, die un- 
ter deiner beffercn Fürforge gedeihlich« Früchte ver- 
Ijpricht. Diefe feegensvolle Pflege ift jetzt eingetre- 
ten. Mit Ma^ximilian ^ofephs IV. Regiet^n^ 
bat auch in dem Zufiande der Bewohner der pfalz- 
bayerifchen Länder eine neue Periode begonnen, 
durch welche ^las Andenken der vergangenen ver- 
löfcht,. and eine der glücklichften Auslichten für die 
Zakuiift eröffnet wird. Des fchweren Krieges Laften, 
welche b^fenders in deia letzten , alles entfcheidea- 
:den Zeitpunkte diefe Staaten drückten, Jiatten den 
Wineo und die Ablichten einer Regierung auf eini- 
ge Zeit gelähmrt, welche jetzt, nach glücklich her- 
geftellt^m 'Friieden, die Aufmerkfamkeit v»n ganz 
Deutfchland erregt» Ein edler Fürft im ganzen Sin- 
ne des Wortes, reich an Etfahrungeu, geprüft durch 
des Schitkfals veränderliche Launen, will das Glück 
und den Wohlftand feines Völker für künftige Jahr- 
hunderte iichem. Mit feftemMuth und mit den un- 
eigennützigften Abfichten verfolgt er die 6ahn zu 
dem fchönften und gröfsteii Endzwecke , für deflen 
Erreichung ihm keine Aufopferung zu wichtig, Jcei- 
me Mühe zu grofs ift« Zu den erwünfciiteften Er- 
wartungen berechtigte fchon der noch vor feinem 
Regierungsantritt^ mit dem Herzog Wilhelm von 
Bayern i^efchleSene, und in dem erftien Hefte des 
Genius, von fia'jprn diFentlich iHitgetheike Haiisrer- 
trag« welcher, ein TorifelUchea Mu&e^ für aUe ^e- 



gentenhaufer, nicht blofs dert Glanz dcsßayerifchen 
Kurhaufes , fondern auch vori^üelich das BeJte der 
Unterthanen befördern füll. Allein diefe Erwartun- 
gen können yicht panz erfüllt werden, wenn nicht 
auch die Einzelnen überdenken, dafs der p^cf^enw ar- 
tige Aug-enblick immer der Punkt din* Z«itit?ung ift, 
zu welchem das Vergangene zwar allinähFith , B!)er 
.doch für aufmerkfame i\ugen nicht unmerklich, her- 
anreift $ wenn nicht alle Staatsbürger vereint Kiir Er- 
reichung der fie felbft beglückenden Abiiclnon eines 
cdeln Fiirften mit\virken. „Zürn Glücke für iniCer 
Vaterland (fagt der Vf. S.3'S.) find es indefs nur die 
Freunde der Finftcrnifs, oder eigennützige Men- 
fchen, welche unier mancherley Vorfpiegelun^'^en 
den Geift der Unzufriedenheit verbr^-iteu , und die 
. Abficht der Regierung im falfchen Lichte (!arzuft«^l- 
len trachten. Es wird ihnen aber gewifs nicht ge- 
lingen, wenn der edle Fürft, Wie man zuverlatiig 
erwarten kann , feine einmal betretene Bahn Itand- 
haft verfolgt; wenn er fein Ohr ihrer heuchlerifchen 
Sirenenftimme noch ferner verfchliefst j- wenn er, 
über alle Partheyen erhaben, iicfa gegen ]ede.n gleich 
wohltbätig-> zeigt, und kein anderes, als das allge- 
meine Intcreffe , erzielt," 

Diefe und andere BemerJkungcn wendet nun Hr. 
Qraf V. Reifftch zuförderft auf die Religion an. Ob- 
gleich auch hier mehreres aus andern Schriften, wel- 
che die untergefetzteo Noten nennen, entlehnt wor- 
den ift: fo zeigt iich d«ch hier vorzüglich der vor- 
urtbeilsfreye Sinn des Vcrfaffcrs. Er geht von der 
durch die neuefte Gefchichte leider nur zu fehr ba- 
ftäcigten Wahrheit aus , dafs di^ Möglichmachung 
.der aUgefHeinet^ Annahme und Ausübung einer rei- 
nen moralifchen Religion ein Problem fey« das nie 
gelöfet werden könne« fo lange die Menfchen das 
bleiben , was fie find. Er kommt fudann auf das 
Chriftenthum, deflen höchfter Triumpji unftreitig in 
der harmunifchea Uebereinftimmung der Lehren 
deflelben ff\it den Lehren der Vernunft befteht. ,,W^ohl 
dem Lande daher, in welchem Aufklärung und 
Glaubessfreyheit f^leichen Schritt mit einander hal- 
'ten, und wo wenigftens diejenigen, .die den Uebri- 
,gen zu Lehrern un^ Regenten gefetzt find, irchüber- 
^ßeugt habeii, dafs Religion eine Angelegenheit des 
Herzens» nicht des Kopfes i1|! Wohl daher auch den 
Ländern.^ die unter d^r Regierung Maximili ans 
^ofeplis IV. ftehen! denn mit Ihm ift das Liehe dtt 
' Aufklärung and Wahrheit über einem Horizonte er- 
•fchienen,. der nur zu lange, befonders in Religions- 
«ngelegenheiteigihvon der dichreßen Finftemifs ein- 
.gefchloffen wa^" Kräftige Worte legt deswegen der 
Vf. feinem Monarchen ans Herz, ihn zum Aushar- 
ren in defi^ grofseii Gef<4iäft zu ermuntern, welches 
er begonneil ,hat, um den herrschenden Aberglau- 
ben und den unfeligen^ Fanatismus a&s feinen Staa- 
ten zu verbannen, und das ächte Chriftenthum in 
feine wahren Rechte wied^er einzufetzen. Als den 
rprecfaendften Beweis, wie weit man fe icher laBayern 
von einer vernünftigen Aufklärung entfernt wa^ 

fuhrt der Vfi vur^^lich 4x^i^ aa« dals'a^a fichs zi^ 
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einem heConAefeti Ttutim anrechnete, feit Jahrhun- 
derten keinen Sta^sbürger^unter fich aufg;enüinmen 
zu haben, der nicht dem Ivatholifchen Religionsbe- 
kenncniiTe zugethan war, und dals es jetzt, in dem 
ipten Jahrhunderte , noch einer befpnclereh Verord- 
nung bedurfte, um diefen die Menfchhr^it entehren- 
den Zwang aufzuheben. Der Vf. hat dit-fe Verord- 
nungen in den fieylagen I. und II. wörtlich mitge- 
theilt. Der Qeift, der fie befeelt, bedarf keiner 
Schilderung; er Spricht laut und deutlich aus jeder 
Zeile. Nieder fchlaicend dagegen mufs für jedes hu- 
mane Gefühl die Wabrnehiiiung feyn, dafs es j^tzc 
nech Repräferitanten des Landes für ihrt* Pflicht hal- 
len konnten, gegen folche Verordnungen ihre Ver- 
wahrung einzulegen, und lieh, mehrere Jahrhun- 
dene^zurück , auf dieUebereinkunft von Fürltenund 
Standen zu berufen : in Biufern nur die alte katholi- 
Sehe Religion befithen zu lajfe»! ! TVlit Würde und ein- 
dringender bchärfe beleuchtet daher der Vf. diefes 
Sogenannte Staatsgefetz ^ worauf man die Urfachen 
eines folehen Vviderll^andes gründet; über die Ab- 
fichten aber, welche die Regierung bey ErlalTung 
jener Verordnungen haben koimte, läfst iich nicht 
leicht ct.vas Treffenderes und Wahreres fagen, als 
^ras in dem (Beilage HI.) mifgethcilten Refcript an 
die Liaiidfcharts Verordnung in Bayern, bey Gele- 
genheit der erften Bürgeraufnahme eines Protefian- 
ten in München, gefagt worden iß. Wer erkennt 
nicht in fofgender Stelle des Referipts (welcher die- 
übrigen gleich find) den Geift einer ächten und wei- 
fen liumanitüt und einer wahrhaft väterlichen Für- 
fttinforg^: „Was haben alle Stände gewonnen , wel- 
che der AI liinher rfchaft ihrer Kirche, d*;r Einheit 
ih'-er Religion Alles aufopferten? — Waram fplken 
nicht mehrere Religionsverwandte als Brüdet Einer 
Familie, als Söhne Eines Vaters, als Unterthanen 
Eines Fürßen , als Glieder einer und derfelben Ge- 
felKchaft aus einem gemeinfchaftlichea InterelTe der 
öfffrutlichen Sicherheit und W^ehlfahrt, durch ein 
gemeinfcbaftliches Band in glücklicher Ruhe und 
Eiuheit beyfammen leben kennen ? Haben nicht alte 
chriüliche Religionen eine gemeiafchaftiiche Reli- 
gion , einen gemeinfchaftlichen Lehrer? Erkennen 
Sie nicht die nämlichen Pflichten, auf deren Erfül- 
lung die Glückfeligkeit der Staaten beruhet? Ent- 
Aeht nicht dadurch eine Gleichheit in i^ren Geürt- 
nun^en , Uebereinllimttiung in ihren moralifctien 
IIandlunget(? Können fie nicht als gute Bürger ei- 
neriey Gefetzen gehorchen , wenn iie fchon an 
Terfchiedenen Altären beten ?«• — Die IV. Beyl§- 
fe enthält die am 4tjenMay 1799 ^^^^^^^^ Religions* 
Cf'Cla'*arit>n, womit die grol'sen und dröckeii- 
den Befchwerden.der Pfälzifch reformirten Kirche 
von dem regierenden Kurfürljten glücklich abgehol- 
fen wordcifr finfT. Auch diejs wichtige Actenltück 
iii ein neuer Beweis, wie väterlich der Fürft für 
das Wohl aller feiner Unterthanen ohne Ausnahme 
f(>r<j:t- Es enthält zugleich die troflvoUe HofFnjng 
für die prpteflantifchen Gemeinden in der Ober- 
pfalz und Im Neuburgifchen> dafs. auch &c die 



mächtige Unterftützimg des heften Filrfte]! enErartep 
dürfen. 

^ An dien HofFnung find fo manche andere ge- 
rechte Erwartungen, für die immer weitere Verbrei- 
, tung einer vernünftigen D6nk- und Prefsfrt^heit, 
für die immer ßeigende Cukur der Wiflenfcha ften, 
für die immer zweckmäfsigere Einrichtung der öffent- 
lichen Lehranßalten , für die fleh immer deutlicher 
entfaltende Liberalität, die Talente * wo fie Jich lin- 
den, zu befchützen, und jedem Verdienfte freycn' 
Zutritt zu pafl'enden Aemtern zu öffnen, geknüpfe: 
Erwartungen , welche gewlfs jeder Lefer diefer 
Schrift von einem Fürften heget, der fich& auf das 
ruh.alichfle angelegen feyn läfst, als . Beherrlcher 
grofs , gröfser als Menfch zu feyn. 

Altona, b. Hamn^erich; Betrachtungen über die 
fünf FriedensfchUJfe. igoa- ^igi i>* 8- 

Die hier' abgehandelten Friedensfchlüfle find die 
neyeßen zwifchen Frankreich und i) Oefterreich, 
a; Portugell , 3) Rufsland , 4) England und 5 der 
Pforte. Der ungenannte VL zeigt fich fchon in der 
Vorerinnerung- ziemlich Preufsifchgeünnty utKJ in 
diefer Richtung ift die ganze Abhandlung ^efchrie' 
ben, die übrigens manche fcharffinnige und nür;&li- 
tbe Bemerkungen, in einem angenehmen Vortrag 
enthält. Sie zerfällt in 5 Abfchnitte : i) Blicke airf 
die Heuefle politifhe Lokge Europas von dem LunevitUr 
Frieden an bis zum Congrefs «t^ Amiens. Der Lune*- 
viller Friede werde wahrfcheinlich der letzte Reicbs- 
friede feyn. England hätte früher einen vortheil- 
haftern Frieden, erhalten können: nach geendigteih 
Continentalkriege aber fey dazu keine Hoffnung ge* 
itrefen , und «!!e mögliche Eroberungen würden den 
uivgeheuern Koflenaufwand nicht aufgewogen haben. 
Die LosreifsuMg des Grofsherzogthums Tofcana und 
der bataviJchen Republik van Englands Intereflle, 
habe diefem einen unerft^tzlichen Nachtheil gebracht. 
Bey aller Vergröfsermig Frankreichs an Land, Volks- 
menge und Einkünften , welche wenigftcns ^ des 
vorherigen betragen , fey doch eine neue Coalition 
der Konige utid^eia Abfall der fo fehr gemifsbandeU 
ten Republiken eii^ leicht mögliches, Ereiguifs , wel« 
€ht:*s die unermüdliche Wachfamkeit der franzöfifchen 
.Regierung erfodere. Diefe habe bisher Eifeifucht 
und Spaltungf II zu unterhalten gefucht, und werde 
durch diefes S^flem ihren Zweck am heften errei- 
chen. Der Vt fpricht von angewendeten Kunftgri^ 
£111» den Krieg mir Portugall zu verlängern, macht 
eini^'e Bemerkungen über den Frieden Frankreichs 
mit {luf^land und der Pforte; tiber die nordifche 
Cualiiion, und Ueberwindung Tippo Saibs , welche' 
letztere er als den einzigen von England in diefem 
Kriege errungenen heträchtlichen und bleibenden 
Vortheil angiebt; zeigt die hcy der Entfchädigunga- 
fache eintretende Nothwendigkeit einer weitumf^f- 
fenden Secularifation , und behauptet deren Recht- 
mäßigkeit., indem er zugleich S. 44 — 48. zwey Ta- 
bellen 7) dea^Vcrlufta der erblichen Reicbslande, 
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und 2) der geiftlichen G^ter, die zur EntTchädigung 
dienen könnten , ' mitcheilt. IL Geifl des Luneviller 
Friedens, ein kleiner, Commentar übenden 2. 4* 5- 
6. und 7. Artikel diefes Ffredens , der aber keine 
neuen merkwürdigen AufTcblüiTe enthält. HI. Wie ha- 
ben fich die geißlichen Fürßen in dem tetztin Kriege 
betrageni *^ Sie hätten ganz confequeiit und ^nach 
ihrem Syftem fehr cenftiiutionsiuäfsig gehandelt, in- 
jdem fie den ßrundfatsder Einigkeit der Stände» der 
Untej^würfigkeit anter dad Reichs - Oberhaupt , und 
Ergreifung der kräftigften Maafsregeln zur Erhal- 
tung der alten Ordnung der Dinge, am eifrigften 
behauptet hätten. IV. Ueber Allianzen , Coaiitionen 
und Friedensfchlüffe^ Eine jede Allianz, die der Cen- 
venienz nicht entfpr^che, fey unnatürlich : in die- 
fer Hintlcht wird die letzte Coalition , ^befonders die 
Verbindung zwifchen Oefterreich and England, fflr 
unns^türlich erklärt. Wton es der fraiizöfifchen Re- 
gierung emfter Entfchlufs fey, keine neuen Eroberung 
gen zu mnchen: fe. i^ürden die Mächte mittlerer 
Grefse (ich wahrfcheinlich an Frankreich anfchliefsen ; 
fcfawieriger w&rden die Verbindungen Frankreichs 
mit den gröfsem Mächten Oefterreich, England, 
Preofsen, Rufsland und Spanien feyn. Das letztere 
Jafarzehend des igten Jahrhunderts fey das ^akrte- 
heful der Coaiitionen gewefen ; das erfte Jahr des i^ten 
Jahrhunderts fey das ,^ahr der Friedmsfehlüjfe. V. 
Skizzen hifiorifchen^ und potitifchen fnhaltn einige 
ephemerifche Nachrichten und Urthelle von geringer 
Bedeutung« Am Sehlufs verfpricht der Vf. noth Be- 
trachtungen über den Congrejs zu Ami$ns*in einiger 
Zeit nachfolgen zu laffen. 



KUSlDERSCnRlFTEti. 

Ci/EVE, b. Steinort: N^derduitfche Leer- en Zede- 
fchooi tat nut en vergenoegen der liefsde ^eugd, 
enz. ' opgeregt door Soan. Al^yf. Breedenbeek. Paft. 
kan^n. 4er GoUeg. Parecb. iCer^L der Hooffiad(?) 
Cleve. iScr2* 9 Bog, j. 

2)KöLi.N, b. tiaas und Sohn : Der Kinderfreündtein 
Lefebuch in Bürger '^ undLandfchulen^ von Fried» 
£berh. v. Rochow. Nebft einem Anhange über 
das Gemeinnützige* aus der Naturkunde u. f. w. 
faerausg« ven Pet. Ant. CUmens. i80A. 14I Bog;, 
ft. (12 gr.) 

Ein paar feltene Erfcheinungen in Hinficht auf die 
Religionsparthey derVerfiaflerund den Druckurt die- 
fer Bücher. Je gewöhnlicher es bisher im CleVi- 
Ichen, diefem entlegenen Winkel des jetzigen Ruhr- 
departements, war, die kathOlifche Schuljugend, mit 
geringer Ausnahme , bis nach der batavifchen Gran- 
de hin, felhft noch hn holländifchen Geldern ». und 



in einem grofsen Theile von Brabant na<rh Köllm- 
fchen und Antwerpener feit hundert Jahren üblichen 
Schulbüchern zu unterrichten, deren Befchaffenheit 
fich leicht denken läfst, defto ntehr Beyfall verdient 
fürjene Gegenden die erfte Schrift, die, — abgefehen 
von der Sprache, der es zuweilen,' da der Vf. kein 
gebomer Holländer ift, an der nöthigen Reinheit 
mangelt, — die befte ift, die bisher von einem 
' ICatholiken geliefert wurdf , und ein nicht ganz un* 
würdiges Seitenftück zu dem Buchftabir- und I^efe- 
buch für die proteftantifchen Schulen im Clevifchen 
a^usmacht, welches auf Veranlaßung der preüfsifchen 
Regierung Hr. G.^A.ßlaas» Director des Gymna- 
fiums'zu Cleve , herausgab. — Diezweyteift, wie 
fchon der Titel zeigt , gröfstentheils nur ein Nach- 
druck des bakannten Rochowfchen Kinderfreundes, 
indeflen doch in fo fern merkwürdig, als fich dar- 
aus ergiebt, dafs es auch in jener ehedem fo finftern 
und intoleranten Ex Reichsftadt etwas lichter wird. 
Der Anhang (S. 170 — si8-)*ift v-on dem Herausg. aus 
den heften pädagogifchen Hülfsmittelii der neuem. 
Jahre zufammengetragen. 

LfiiFzio, in der Dyki(chen Buchh. : ' LfVifrvn/if 2tcr 
chriftlichen Religions- und Tugendlehre, Für Kin- 
. der zum Auswendiglernen.. Nebft einigen SchuU 
gefangen und einem Qlaubensbekenntniffe für Kin- 
der in Bürgetfchulen. igo2. 116 S. 8- (6 gr., 
id Exempl« zufammen 2 Rthlr.) 

Das Buch verdient zum Gebrauch der Bürgerfchu« 
len alle Empfehlung. ^ Die Liederverje , deren Aus- 
wendiglernen auch in uhfern Tagen wegen fo man- 
cherley pädagogifcher und pfychologifcher Gründe 
Jungen Leuten diefes Standes anzurathen ift, find 
nach gewiffen, zweckmäfsig geordneten Rubriken 
gut gewählt oder verfertiget. Auch die angehäng- 
ten Schulgefänge zeichnen fich durch Popularität, 
durch eine reine Sprache und Wärme der Empfin- 
dung aus. ^ Nur das GUiubensbeJienntnifs (der klein- 
fte Theil diefes Werkchens) mdchte Jidch manche 
richtigere Beftimmüng der Begriffe, vielleich auch 
eine andere Anordnung der gewählten Lehren, zu- 
lallen. 



Leipzig, in der Baumgärtnerifchen Buchh.: 
fangsgründe der Artillerie. Ei-fter Theil , wel- 
eher den Gebrauch des Gefchützes im Felde iu. 
fich enthält; aufgefetzt durch Kerl Friedrich Lu- 
ther. Neue Auflage. Mit 7 Kupfern, igoa. 260 
S. Zweyter .Theil. a52 S. g. (3 Rthlr.) (Diefs 
Werk erfchien ijgg. bey Hilfeher in Leip^i^ 
und ift jetzt blefs mit einem neuen Titelblatt 
▼erfefaea worden«^ . 
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NATURGESCHICHTE. 

i 

Bbri.in', b. Pauli: Naturfyftem aller btkanntenin- 
und austäiidifchen luftkUn 'als eine Fortfetzung 
der von Uüflbnfchen Naturgefchichte. Von §^0- 
ksHH Frieäficb Wilhelm Herbfl. Der Käfer — 
neunter Theil, xnh 22 illitin. Tafeln. Tab. 138 
^is 158 und der InßructioDStafel Z. xbox« 344S. 
8« die K« kl. Quetfolio. 

In diefem Bande und die Käfer der CJ^Uung Buvreftis 
^ und Ton£/«^^r der Au&ng enthalten. DieZani der 
Arten jener erßen beträgt dritiehalbhundertf von denen 
3oo«bgebildet(ind« Fahticius heichttrbt in der £ntom. 
5ff/ieffinur 128« im ifppfndtJC zum vierten Tbeile , der 
Un. H. Aufmerkfamkeic entgangen ift« fünf, und 
im Supplemente • worin die B. reüculata Apf. wie- 
derholt ift, noch vierzehn, alfo in allen, 147 Arten« 
in dem 'Sifftema Eleutherat, bat er die Anzc£l der Ar- 
ten, die fiatKing Trachys von eilf Arten mit einge- 
rechner, auf 183 gebracht. 0/fi;t>r befchrieb 133 Ar- 
ten. Man fiefataus diefer Vergleichung. wie thäcig 
der Vf. för die Vollftindigkeit feines Werks Sorge 
getragen hat; eine ^enrächtliche Anzahl von einhei-, 
wifchen und ausländifchen Prachtkäfern erfcheint 
hier zum erftenmale. Um fo gröfsere AufFoderuMg 
sft es für uns, durch einige Bemerkungen, die 
wir zu machen Gelegenheit hatten , zu der Be- 
richtigung und Vervoliftandigung mancher Artikel 
heyzutragen« Wir haben dabey auf Fabricias St/ßemm 
EUutkeratamm Rackficht genommen, das Hr. H« 
bey der Ausarbeitung diefes Bandes nicht bcautzen 
konnte« ^ 

Bupreflisfcisekmügris, filofi und htrfuta , die man 
unter i-igscicularis zu verbinden pfiegte, werden von 
dem "Vf. mit Recht getrennt ; Rec. aber glaubt, däfs 
man Linni's B« fascicutaris zu Nr. 9. fi. pilofa rech- 
nen möfle, da die Angabe der Farbe damit fiberein- 
ftimmt. Eben dahift- gehört auch das Olivierifche 
Csrac^ nur tab. 4. fig. 38. a. kann bey Fascicttlaris 
fiehn bleiben.. Zu dem Citate aus Degeer fetze man 
nach tab. 47. fig. 6«« vielleicht uiuls es ebentalls zu 
Pifo/a. verfetzt werden. An uriferm Exemplare vott 
B. htrfuta und die Häarflecken goldgrün, in der Rand- 
reihe aber purpurroth. Die B. tom^o^o/a Oliv., die 
der Vf. zu feiner Btipreßis diefes Namens rechnet^ 
gehört wohl unftreitig zu feiner B. Gnafkalon n. 17. 
tie Ji fvlrndida Payk. ^Rd n. 28- i^ B.prettofA n 70. 
h\e B. PtfroiiSn die unter eben dem Namen aus Hell- 
ings Sammlung von lUiger in Wiedeinana'a ziooL 

J. U A> i^oc« Dritter Bjmd. 



Arch. 1. 1. 119. 14. tab. r. fig-J. befchrJehen Ift; ift B. 
fcutellaris Weber obf. ent. 72. i. und Fabr. Eleulh. 
II. 203* 94* und vielleicht die vom Vf. n. 237. Aufge- 
führte ü. prafina Thünberg. S^ ift n. 36. B. fnlgi^ 
frans ebenfalls Wied. a. a. 0. 117.* 13. befchrieben, 
und vieWeirhr einerley mit B. fulminans Fabr S. :'5. 
mufs man in der zehnten Zeile von unten offenbar > 
lAnni und OliwUr lefen. Die B. BeroUntenfis^ deren 
Abänderung Fabricius unter dem Nimen Catcaratm 
nejierdings getrennt hat, ift die wahre B. aenea vo« 
Linne, alfo gebt diefer Artikel S. 188« «• ui* ^i^ 
^ Die B. fubrugofa n. ^, nennt Fahricius Carniolicm 
Eleuth, II. 189. 16. Vielleicht ift fie die wahre Oxy- 
*ptera von Pallas; oder diefe gehört zu Berolinenfis; 
bey B. außriaca n. 114. wohin Hr. H. fie rechnet, 
kann fie durchaus nicht ftehn. Uebrigens ift es falfch« 
dafs der Brtiftfchild nicht gefurcht ift. Die als fi.t«. 
rida n. 51. befchriebne kann die Pahricifcbe nicht 
feyn. Die'B. variolofa Psyk. und n. 53. befchretbt 
nachher der Vf. n. SS- felbu unter dem Namen Pte- 
beius In der Angabe des Vaterlands .vou B. 'Pifanm- 
S. 103« findet iich ein kleiner Ueberfetzungsfehler« 
Olivjer fagt II fe trouve en Provence , für la cote de 
Barbarie , das heifst hi^r di> Proveneenaeh der Bar- 
bariy zu. Wir erinnern diefs, um den Vf. auf diefe ' 
nicht feiten vorkommenden Nachläfsigkelten auf- 
merkfam 'zu macheli. So ift die aus Olivier über- 
fetzte Befchreibung der B. Cißhorii n. i85 S. 26%» 
ganz entftellt und für ks ptantes ckicoracees , welches 
bekanntlich die meifteo Linn£ifchen Syngeneßften 
bedeutet, durch: auf den Cichorienpfitfuzen und S.sf57. 
bey B. ümbetlAtarum noch beftimmter auf der Cichorien^ 
ffianze überfetzt. Die B. quadrilineata a« 57. tft B. 
rnioejla, Fabr., die hier n. 20g. vorkommt. Bey dem 
Ctcate aus Olivier B. morbillofa n. 58. ift Tab« 8« F>S- 
84. Tab 4. Fig. .34. beizufügen. Die B. C(uercus ju 
^. ift die wahre B. außriaca Lin Fab. und Oliv.« 
^ie der Vf. n. 114. befonders aufführt und nach Oli- 
vier abbildet. B. aurulenta Rofli Fn^ £tr. i. aiS« 
p63* die der Vf. zu Auricolor n. 8g. zieht« gehört 
oiHker. N. 73. B. iiuru/ifitfa kommt 11. gg. noch ein- 
mal unter dem Namen Satisburicnfis vor. Die B. 
marginaia n. 74. ift nicht O'iv^ier's dabey angeführte 
iSUrginata; diafe gehört zu fi. micarhs lu 78- — li» 
76* B.Wußica. Dafs die S.chrankirche Befchreibung. 
nicht paffen will, Icommt daher, weil Schrank un- 
ter Rußica die RuUlnns hefchreiht. Die fi. Atk^m^r- 
^hoidaUs n, 77. ift eine Abart von B. rufticU; B. aiua- 
bUu n. 8o- ift Fabricius B. t^oractVa, die unten a. 
d3l- vorkommt; das Vaterland ift Wefttndien. 'Wenn ' 
der Vf. bey fei^ner Ittfi^dlpta tL 8x. gezahate Vunler- 
li^ ^ fchen« 
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fchenkel angäbe: fo wurden wir iie für Femorata 
Fabr. Eleuth. 2. 208« IM. die wahrfcheinlich mit 
OHvi^rs unten aufgeführter Jemoratn eificrley ift# 
erklären, die aber aus Nordamerika ftammt. Von 
den bey 82 Chrjffoftigma anj^eführten Citaten gehö- 
ren Linite , Olivier und GcQffroy zu Congener n.83* 
Schaf. Eiern, tab. 31. fig. i. 2. muffen wegfallen; 
diefe Congener nennt Fabricius Append. IV. 450. 58 
5. Jffmis. Ob Olivier's B. pleieia zu der B. plebeia 
ji. 85- gehört, bezweifeln wirfehr; (icher ift unfer 
fchon oben angegebnes Citat B. variolofa n. §3. und 
Payk. Fn. 'Suec. ^Bey 88\ B- aumtenta inufs Rofli 
wegfallen, feine Auvulenta ift des Vfs. Q^iercus n. 66> 
B. fexmaculata n. 91. unter eben dem Namen von 
Hausmann Entom. Bern. 30. i- befchrieben , fcheint 
nichts als Abänderung von Fasciata. Hey B. octo- 
guttata n. 93. erinnern wir nur, dafs Olivier fiemit 
der folgenden Flavomacutata zufauimenwirft , und 
jene unter feiner kleinen Abänderung Taf. n. Fig. 
X26' verfteht. Die B.jnaculata n. 95. ift offenbar nur 
•Spielart von Flavomaculaia, doch fchwerlich möchte 
Tab. 150. Fig. I. , nach Olivier's Taf. 6. Fig. 61. ge- 
zeichnet, dazu gehören. Die B. 16 — punctata n. 96. 
nach Schrank ift Abänderung von der n. 251- aufge- 
führten Octodecifnguttata f fie hat übrigens ganz und 
gar kpine Aehnlichkeitmit Decaßigma ^ der hier ver- 
glichen wird , fondern den Bau von B. cylindricat 
Jaeniata . ornata. Dafs B. Salisburenßs n. 98. nichts 
(anders fey, als Linn^'s und 01ivier*s Aurulenta n.73. 
Üaben wir fchon erinnert; unter dem Namen Salis- 
hurenßs \tt fle übrigens fchoa zweymal befchrieben: 
V9« Hausmann in den Entom. Bemerkungen S. 3i, 
ji. 2. und vCMi VV'eber Dbf. cnt. 73. n. 3. Die B. 
,Eques 11. 196. nennt Fabriciu« in. Eleuth. B. regia, 
Bey 112. B. corrusca ift das Citat B. corrusea Fabr. 
JLnt. fyft. 2. i88r iS- ausgelaffea. Die B. punctata 
Ji. n6. ift blofse Abänderung von Haemorrhoidalis 
n. 77. und «lit diefcr von Ruflica n. 76- Sie findet 
fich auch in Deutfchland. Die ß. cylindrica n. 159.- 
Jtommt wohl nich^ aus Oftindictn, fondern aus der 
Xevante und de^n füdlichen Europa. Warum hat 
,ldenn der Vf. B. T^ocJiilüs li^ I38«.V0« tyanicornis 
getrennt, wenn er es wüfste , daf$ fie nur ^ine Qe-^ 
J'ehlechtsabänderung da von, ift?. Die BMfasciatdn.i^^S 
föchten wir gern für Ündata n. 131. halten. Bey 
14Ö B. punctata heifst es: die Farbe überall Jchwarz,^ 
haarig^n unten- glänzend ; Olivier fagt te corps. Zu 
154 B. biappendiculatamnfs man das bey der folgen- 
. .den ß. Morio unrichtig angeführte Citat: B. Motte 
-i>ayk. Faun, 9^c.tet^^n. Die B. Millefolii n. 13g,, 
.deren Beschreibung fchlecht ift, kommt unter dem 
liTamen B- hnguiduta Creutzcr. in den Sammlungen 
Tor. Die B. foveolata n. 161.» wozu man noch B. 
Julgens Schrank, und unfcrs Vfs. n. 233- rechneo 
mufs, ift blofse Abänderung von B. nitida. Die B^ 
candef^s kommt fchon bey Fabric. Append. IV. 451. 
lS8-t"9' vor. B- üvataxi, 163. gehört zn der Fami- 
.Be der.SvWi»uia,.pi/gi)ifl«a, nana, die Fabriclus un- 
itpr li^in Na^i^rt Tra^/w zu einer bcfondern Gattung 
Erhoben Äal;, üi?^ tritchps ^^{feW«« . Fab, Eleuth^ 
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II. 2i8- T- «nd B. ovata Weber obf. ent. 76. 8- Un- 
ter 164 Viridis fcheinen mehrere Arten vermengt zu 
werdeu. • B. cupreopunctata n. 165» ift vielleicht eine 
Abänderung B. armata Fabr. Eleufh. II. 214. 155? 
Die B. ruficoUis n. 166. ift mit nichten Fabridus und 
Olivier's Käfer, fondern die B. cogitans W eb ev ÖbL 
ent. 75« 6«; die' B. coerulea n. 167. ift eincrley mit 
der n. 176. vorkommenden B. amtthtfflina. B, Ihj- 
perici n. i68- hat Creutzer zuerft befchrieben Enr. 
Verf. 122. 14. tab. 3. fig. 26. a. Die B. Graiwinü n. 
igo. von Megerle hat Panzer Faun. Görm. 66. n. g. 
zuerft bekannt gemacht. Ob 187 Pavißa der. Fabri- 
cWche Kjifer ift? Bey ß. ekita n. 182. darf das Girat 
B. finuata Panz. Faun. Germ. 35. n.^a-nicht fehlen. 
B. nana n. 191. ift Trac/z^inana' Fab. Eleuth. II 220. 
II. B. 4. fasciata n. 216* ift fchwerlich etwas anders 
als Undata; ß, fulminatrix n. 532. nach Schrank 
fcheint B. candens , die folgende Fulgens lA Abart 
von B. «tYztia und ß. fenicula n. 234. wahrfcheinlich 
die B. auricolor n. 88- oder aurulenta Fab., ß. pra- 
Ji»a n. 237- ^ie B. Fijrotis n. 30. ; ß. flavofafdata 
n. 242.» Thunberg's trifafciata wird von Olivier 211 
feiller Pi?ctoraWi, die Herbft n. 171. auffuhrt, ge- 
rechnet; ß. iS. guttata n. 231. ift 16. punctata n.96. 
uad B. Pmnin. 252- nach Panzer, ift ündata n. 131. 

Von Elater findet tnan hier nur erft: neunzehn 
Arten und zwey Platten. Linne's E. porcatus ge- 
hört nicht zu dem hier befchriebnen Pt^rcatus n. 3., 
Ändern wohl ohne Zweifel zum E. fulcatas n. 5. 
Der E.vircns n. 4. ift blofse Abänderung von £. ßiia- 
^ tus n. 15. E.luscus n. 7. ift nicht Fabriciu'siind Oli- 
vier's Käfer diefes Namens , fondern derfelbe, dt^n 
Fab^ic^us Eleuth. IL 222. 8- E. mijops nenrit. Uli- 
Vier hat ihn als AbÜFideruHg von Lnscus, aber mit 
Unrecht, angefehn und tab; 6.fig.64. b. abgebildet. 

Auf der ?u diefem Bande gekörenden Inftru- 
ctioHStafel Z. fehn wir unter Fig 2* auch die Mund- 
thcile einer Btapteflis abgebildet. Man wurde glau- 
^ben, dafs der Vf. endlich die wefentliche Lücke aus- 
füllen wollte, A\e der Mangel der Befchreibung und 
Darftellung fo wichtiger und zur Charakteriitik der 
Infekten unentbehrlicher Theiie in feinem VVerke 
liefs , weim nicht fchon bejr Elater diefejfae Lücke 
wieder vorhanden wäre. Es ift aber keinem Anfan* 
ger zu rathen, aus der S. 7. gegebnen Befchreibung 
der Frefs Werkzeuge fich belehren zu woUeji. tfr. IL 
verfährt, als ob er nicht einmal die Ikinnladea (iJia- 
xillae) kenae ; alles ift ihm Theil der Lippe, und über- 
haupt die ganze Befchreibung ein Labyrinth von 
Theilen. ^ 

Es ift fehr bequem, dafs das Verzeichnifs der 
Arten jetzt in alpliabetifther Ordnung gegeben wird. 
Büpr. deprejfa fteht S. 278- «icht 293., impreffa s! 
233- J^icht 15^, , pectoralii S. 254- nicht 256- . viola- 
vea S. 273.' nrcht 2f8-» und ftatt des am Ende der 
Seite XV. flehenden jS, violaCfffk S. jZSi» mufs es hiulsen 
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Pirna, in d. Arnold. Buchb. : ^akob Böhme. Ein 
biograpliifcher Verfuch. i8oi- 253 S, 8- (20 gr.) 

Auch der ehrliche Jak. Böhme dörfte endlich noch 
von den Phiiofophen — denn die Theologen haben 
ihn längft mus ihrem Gebiete verwiefen — caaoni- 
firt werden. Unerwartet wäre diefes niemals we- 
niger als jetzt« da die Philofophie nach und nach 
ein ganz myßifchcs Anfcben gewinnt. Erbat zwar 
bereits immer unter den berühmten Feuer- Phiiofo- 
phen figurirt; aber in gegenwartiger Schrifc wird er 
auf einen weit höhern Rang, unter die Heroen der 
RtUgion utut des tiefen Anfchauensder intierßen Meftjch' 
heUt verCetzU Wir fetzen es als bekannt voraus, 
was ehemals alles über und wider und für ihn ge- 
fchrieben worden ift; welch einen Schutzredner. 
Arnold für ihn abgegeben, der höchftens zugeftan- 
den hat« '»«dofs aus feinen feltfamen figürlichen Ke-. 
„den , die fall durch^ehends den Rathfeln gleich 
„find, t;on Unerlemhieten A\itc]k weitläuftige Folge- 
„rungen, jedoch gezwuilgen , eine und andere Irr- 
„thümer gezogen werden könnten"; und welche ür- 
tbeile endlich noch in den neueften Zeiten über ibuöfr 
fentHch gefällt worden find. Wir werden uns d^hec 
auch wohl hüten , Proben feiner Meynungen , oder 
vielmehr Errcheinungen , nach fo vielen andern, 
die es in der verfchiedenfteA Abficht thaten , hier 
wieder mirzutheilen. Olint eine gewiflje zufain* 
inenfeängtnde V^oUAändigkeit , wenigftens von eini- 
gen Claflea derMheii^ würde diefes ohnehin von 
keinem-Nutzen feyn. Allein fo viel können wir doch 
veriichern, dafs, wenn gleich diefer fein negefler 
Biograph mit Vorliebe und Bewunderung für ihn zu 
feiner Abfchilderung gekommen ift , er es zugleich 
mehr, als irgend einer feiner Vorgänger verßanden 
hat, ihn im vortheilhafteften Lichte zu zeigen; Stel- 
len aus feilten Schriften auszuzeichnen, und spit 
feinem Commentar zu begleiten, die den ziemlich 
allgemein , herrfchenden BegriiF von ihm wankend 
macheir können ; und ohne ein durchaus ecKlartcr 
Lobredner oder Apologet delTelben zu feyn, Lefer 
befonders, denen die paracelßjlifcke Sprache entwe- 
der fremd fejn, oder voll tiefer GeheimniiTe dünken 
möchte, gewaltig für ihn einzunehmen. Es fehlt 
auch nicht an feinen Bemerkungen, mit welchen 
der Vf. den Gang, oder vielmehr den Schwungund 
die Sprünge des in feiner Art originellen Geiftes zu 
verfolgen wejfs , um Manches darunter nicht allein 
begreiflich zu machen ; fondern auch weniger feit-* 
fam und abentheuerlich ,- ja höchft confequent, und 
mitten unter allen Wolken und Nebeln, fehr lichtvoll 
darzuftellon. Ba er Böhmen nur als Phiiofophen, wie 
es bisher nicht gefchehen ift, und felbil in Rückficht 
auf den neueilen Zuftand der Philofophie, betrach- 
tet: fo hekommt fein Gemälde dadurch ein eigenes. 
Interefie. Zuerft wird fein Leben aus den Nachrich- 
ten» welche fein bekannter Freund und Verehrer, 
"Abraham von Franckenberg, hiiiterlaflen hat, be- 

fchrieben } i«iu Charakter entworfen , und ein Yer- 



zeichnifs feiner Schriften mitgetheilt (bis S. 140.)« 
Aber es werden auch fchon hier merkwürdige Stei* 
len aus diefen letztern, eigentlich nur aus feiner 
M^rgenröthe, ausgehoben (bis S. 64- )• ^^Y Gelegen- 
heir einiger derfelben kann fich der Vf. nicht ent- 
halten (S. 82) r>cinen Blick in unfere Zeiten zuthun, 
„in welchen gleichfalls, wie ßahwe* begeißeru Män^ 
ffUer , die mit philofoph(ifchem Scharffinn im Innern 
„des menfchlichen Gemüths lefen, uns erzählten, 
,,wes fie gefunden hätten« Von der gröfsten Menge 
„ihrer Lefer und Anhänger kann man aber fagen«- 
,,dars fie nur eine Hiilorie eriernt haben, und kei- 
,,neswegs Philofophie." Bej'läufig entfcheidet der 
Vf. : ,,zwifchcn Kant und Fichte ift in den Grund- 
„fiitzen kein Unterfchied; fo fehr auch der erile 
„fonderbarer Weife dagegen geeifert hat ; fon- 
,,dern nur in der Darftellungsart : Kant erzählt uns^ 
5, was er gefehen hat , Fichte nöthigt uns gleiclifam» 
,,es felbft zu fehen!" Bey einigen andern Stellen 
aus Böhmens Schriften, gefleht der Vf. (S. 112. fg.) 
das ungemeine Vergnügen, welches ihm das An* 
fchauen der Formen gewährt habe, nach denen fich 
die Gedanken in einem fo geiftreichen Manne ent- 
wickelten; und bedauert es, dafs unfere bellen Kö* 
pfe uns nur das Maäfs ihrer Einfichten und Entdeckun- 
gen, aber fehr feiten wie fie diefe errangen, feil-. 
hielten, erweiterten, und noch feltener bekannt mach« 
ten, wie fie fich bey diefem Neuen in ihrem Geifie 
^befanden; wie fie iich eben damals fühlten und an- 
fchauten. „Bü/im^« fährt der Vf. fort, weifs nichts 
„von jener falfchen Befcheidenheit; mit der gröfs* 
«,ten Natürlichkeit , mit Hebenswürdiger Einfalt 
„fpricht er von fich felbil, und rühmt uns die Se- 
j,ligkeit feiner Gefühle bey feiner Erkenntnifs. Wir 
„fehen das heilige Feuer auf feinem Altare lodern ; 
>im fchönen Spiele der Funken fliegen diefelben zu 
»uns herüber, und können auf unferm Opferherde 
,,züuden. Er fühlt das Treibendes Unendlichen in 
„fich; und voll von diefem Gefühle kann er nicht 
„daran denken^ es zurückzudrängen;, er fpricht, wie 
„die Männer, die vom Qeilte Gottes getrieben, im 
»,re!igiofenAnfchauen feiner felbd; nur Auserwählte 
„verliehen ihn, und finden in fich, was erfand; 
„fie geben ihm Recht, wenn er durchdrungen von 
,, Wonne niederfinkc, und die Gottheit anbetet in 
„fich, im höchften Genufie der Seligkeit." Von Büä- 
9kens Anficht der Natur Hrtheilt der Vf. S. 147. ,,Es 
„ift die originellfte, höchft genialifche Anficht der 
,,Welt durch den Naturblick eines tieffinnfgen Kopfs 
„ohne alle Wiffenfchafr. Auf deo Grund der einfach« 
„flen Erfahrungen ift es aufgeführt, mit bibUfchen 
,,und myftifchen Begriffen und Worten. Es ift ein 
„Verfuch, die Welt dynamifch zu conftruiren ; und 
„daher kommen zuweilen überrafchende Achnlicb» 
„keiten mit den Grundideen, auf die fich Kantijche^ 
9»Fichtifche und Schdllngfchs Natufpbiloiophie (lützt. 
„In einer andern Hinficht kann man fdgen: BöhVfiens 
»^Philofophie iß die Hgentliche Philofophie für das 
9tDing anßch; er befchäftigtßch einzig mit dem Dinge 
ffdnßchj undßeht fiets über dieiLrJclfeinunß^nhiniveg. 

„In 
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,,In fofem icönnte man fein Syftem den hiichfien R^«- 
i^lismus nennen. Da er (Ich f^lbll nicht Rechenfchaft 
»geben kann, wie er ru diefen Anflehten j^ekom- 
„mcn ift; da er fich zwar des lebendigen Regens 
,,und Trerbens feiner Einbildungskraft bewul'st ift, 
9,und dech fich nicht genau genug beobachtet hat, 
„um zu wiffen, auf welche Vera nlalTung, durch wel- 
^,cben Gedanken aus feiner LectQre er eben dahin 
,;geleitet wotden ift: fo mufs er nuthwendig eine 
„Offenbarung annehmen, die ihfs, dein Ausgezeich-^ 
„neten, zu Theil geworden ; und er mufs dann die- 
„jenigen beftrafen , die ihm nicht Gehör geben. Dä- 
cher tadelt er auch die Bibel, wenn manche Sätze 
„derfelben mit feinen, Anflehten und M^-yniingen 
„nicht harmoniren; doch fueht er die Schuld von 
„den Verffrflern auf die altern Zeiten der Tc^dition 
„zu fchieben." An einem andern Orte (S. 195. fg ) 
Beicfanet der V£ den Lauf, welchen der üeiil feines 
Helden nahm«, noch mehr im Ganzen ab. ,,Wir fe- 
,yh«nt fchrelbt er, übcral>.das lebendigfte Spiel der 
„Einbildungskraft. Auf ihren Flügeln fchwebt Bök- 
f^me emper» und verläfst damit den fichern Grund 
„alles Wiffens. Indiefei; Höhe leitet er fich nun auf 
„mancherley Weife fort : bald an dem Faden bibli- ' 
„fcher Ideen» Begriffe und Worte; bald an den Er- 
^.innerun^en feiner trhemifchen und myftifchen Schrift 
,,tenf bald an der Reihe einfa^cher flnniicher Erfah- 
„rangen^ bald andern Wege der Aehnlichkeit, den 
„er von dem menfchlichen Körper auf fei^e An« 
„fcbaaungen Gottes und der Natur überträgt; bald 
p, durch das Horchen auf Gloichheit des Schalles ein** 
„zdn^f Wörter; bald emllich durch Verfolgung ei- 
„nes bildlichien Ausdrucks und erklärenden Bey- 
„fpiels « das fleh unmerklich in Wahrheit und Wirk* 
„lichkeit verwaudeit. Aber dafs er die Wege wan- 
„delt, weifs er felbft nicht. Alles betrachtet er als 
,,ein reines Gefcheak Gottes; das Licht göttlicher 
,,Offenharung 'leuchtet ihm vor; er folgt den ftrah« 
,,lenden Linien, die flcJ^ in unendlichen Farben bre« 
„eben und unendlich fich durchkreuzen, und ihn 
„betäuben und entzucken. In dem Genuife feiner 
„AtifchauuBgefi findet er fich feiig« und gelangt im 



„Fluge. bis a» die Stufen, des Throns dejr Gottheit ; 
;,und endlich enthüUtfich ihreMäjeftät ihm in allem 
„Sichtbaren und LndTichen; in dem Lebend i«;en, 
„wie indem Todten, in dem Höchtien, wie in dem 
„Geheimften; feinen Augen verfchwinder denn alles 
,Jrdifche ; die Zeit ift nicht mehr für ihn,** u. f. w. 
Zul<^tzt wird noch die Grundlage zu dem Gcbsfule 
ei uer Biographie von BöATtt^n folgendergeftalr ange- 
geben : „Eine v^on Scbwarmerey und myiucismus 
„entüammie Einbildungskraft beftimmt den Charaic* 
nter, den Wirkungskreis und das Schickfal eines 
„gemeinen unwlirenfchaftlichen Maoues. Seint-tn 
,.Geifte fchwebten von früher Jugend an fo vi^l Kil. 
„der vor, dafs er fie nicht alle faflen konnte; er 
^,mufste nur immer anfchauen. Je weniger er /on* 
„derte und unterfchied, defto weniger bildete hch 
„Verftand und Urtheilskraft; defto mehr gewöhnte 
„er fich, auch in. Bildern zudenken; defto. unfähiger 
„ward er zu abftra4(ten Begriffen. Was blofs Ideen 
,,feyn follten, verwandelt lieh in ihm zu Anfchauun« 
»g^n; ging' in Erfcheinung über, und ward zu ei^ 
„ner wirklichen Welt.*' Wer nun Böhmen nuch 
nieht kennt, und nach allen diefen Schilderungen 
Hiebt begierig wird , die Auszöge aus feinen Schrif- 
ten zu lefen, die der Vf. mitgetheilt hat, dem mufs 
€S ganz und gar an gelehrter Neugierde fehlen. Wer 
ihn aber bereits kennt, durfte wohl mit jenem AI- 
teil bey fich fagen: Ad populumphaleras! ego U intus 
£t in cute novii 
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LsiPziOf b. Fleifcherd, J. : Predigten betf derFegef 
des Aerntefeßes von verfchiedenen Verfafferiiy gZ" 
fainmelt von Georg Friedrich Go^tz. ste ver- 
mehrte Auflage« igo2. ^124^. g. (i Rthlr.) (S. 
d. Rec, A, L, Z. 1797. Nr, 315.) 

Nienburg h. Rosslau, im Anhalt. Yerlegs'- Bureau 
und Caiüburc, b. Röf&ler: PhiUtlethes. Uelnr 
^ejum und feine Religion. Mein Vermächtnifs 
au Elifa. Neue Aufl. 1^02« ^58 S. 8* (i fttbln 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



PdunsGKE Li« BAAVtTK, OUJseu • h. Braun : Chrißiani , 
Th*^oV^^i''i Kühnoel, Eloqu. et Poef. Prof» in Acad. Gtefienfu 
O ftiryationesJn Propertium. 1^01, SpecimenT. 20 S. Speci-, 
oie^iIF. i|4. S. 4. 2hl Auszügen find diefe he^eii Schrifreti 
flicht eee'igf\et. Denn fie behandeln eine zahlreiche Mvnge 
Stellen in Propertiiis <7edichtent woran die nencren Rrit»- 
ker Ihre Rualt verfucbi: hatten. Hr, Prof. K. rechtfertiget 
«röfstenrheils die alte Lesart, und erläutert fie« kurz aber 
lichtvoU , wenitrer durch Benutzung griechifcher Dichter» 
als üurch Anfülu^ung von ParaU^lfteilen aus Röaem und 



hefondecs aus, de^ Propertins feltft, EigeiY« kritifche V^er* 
CMithuiiiren kommen nur an zwey Stellen vor, und in keiner 
beiden möchten wir Iln. Ki Recht geben. Sonfl find 



von 



dieie Schriften ifi exegetifcher Hsnficbt ichützenswerth : die 
t>eyi;ebrach(en £rläut»{run«f«tt verrathen eine fo genaue Be* 
kanntfcnaft mit dem Prcperttus und •deffe» AAslegern , und 
Eeugen gröfstentheils von fo richtigem Unheil«, dafs wir es 
für Pflicht hielten» die Freunde des'Dichiers uiid noch mehr 
d^ künftig«!! Beacbeic«(. 4le£slb«a 4sr«u£ iHiün^ckCuu x« 
«iacii«ii« 
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GOTTESQELJURTHEIT. 

LioN^oK, b/ WHUams*: Oriental Cufioms^ pr tm iU 
tuftration of the. Jacved Jeriftures ^ hy a^explO' 
m^ortf üpplication of itu -eufioms tmd mawams 
of tke eafiern natioms aitd e^peciatiy tk« Jews« 
tfaereiji allaeled to; togeibcr* with obJervatiQns 
<m mantf difßcutt and obfcnre ^texts^ xroiUcted 
froin the moft celebrated crareliers and th« moft \ 
emiiieBt £ritika, by 5af«. Barito'« zgoi. 40a 3* 
gr. g. <$ RAlr.^ 

l^eyfaHswerth wäre der <iedairke, die rideiley 
•■-^ aus <ler Sittenkunde derMorgefnIänder geCciiöpf- 
rcn Erläuterungen der Schrift aus ihrer Zerftreuuhg 
in ein entweder alpbabetifch oder nadi den Bibel- 
ftelieii geordnetes Ganzes zu brhigen. Wie viele 
Bemerkungen könnten in einer Mcfaen Sdicift, ohne 
Minderung der Gründlichkeit ins Icurzere gez^gea 
•W'enlen , wean tijir die iHauptworte der ^ueUe aus- 
drücklich angej^eben würden, do^h'aber die Ciratlon 
genau ntfchgewiefen wäre. Noch mehr w(ivde ^e- 
woniien werden , wenn der 'Sammler die Spreu vom 
ächten Watzea zu fcheiden rerrtiinde/ Auch'YoU- 
ftüadigkelt in Benutzung der vorhandenen Hülfsnit- 
tel wäre, da die Vorarbeiten fo leicht in eine Ueber- 
ficht zu bringen -find , eine gerechte Faderung. 

Hr B. hat. van allein diefem eVwjs gegiftet. .Er 
fammeU. nach den Stellen des A. *und N. Xeflayients 
|H> Harmar'undicjuiiren ihm da/.uinjrgefUeilten band- 
filirifrlichen Verbeirerucgen. Ueberditfa verftfherl 
er, audi bhaw, Pocoke, Riffel , oind ani'erc klbft 
vertfUchen zu haben. Manche Beoba« htungen wen- 
dt^ii aus Caltnet und dergleichen .Comui^catoren'iier 
Bibol ausgehoben. Ahter ;1< ic-Ut ,4afbt iic.h ichoii aus 
dem ;Dwifang tflefes Werks im VerhälrnilV gegen je- 
Jte, weiche" B. zu ^xce^iren üch votfetzte, abiuh- 
men, dafs er keinen feiner üewährsujännererfclibpft 
und dadurch entbehrlich g^nfaplit <hj^, dafs man feig* 
lieh neben feinepi .aus zehn andern entßandencn 
Ruch dief/e Jelbft.aiifs nette zoi veri^leichen ,ganöthjgt 
bleibt. Alphahc.tk*ch geordnete Wetke , i;v ie Caliaets 
Dictipnnaire wfeder ab.zu£cfaceiben, ift^^hnehin, weil 
fie eben fo bequem, als des Vf. S0;nniluiig felbft, 
zu gebrauchen find, p)>erflu(Iig. Femer in.üffen, 
wenn %oh Orimtäl Cuftoin^ die |lede fey.n f^li , alle 
^iejeiügfn Eriäuteruapen wegbleiben« welche aus 
blofSen Parallelen fonftiger Nationen jind nicht aua 
erwiefenen Sitten derjenigen Oriemalen, ^ufweldie 
fich die Bibel >ezi€)it., Ai^d •nd.e;rer lA Sprtfhüe 4ifid 
J. L. Ju% 1892» VrMtf JBmH^ 
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Sitten mit ihnen verwandten VüU&sftänune.'gffcii&pft 
werden kdnnen. Der Vf. hingegen uiifcbt miker 
feine ,A>rientalifohe Sitten«' aHe afiatifcbe Völkeri " 
felbft die Chh*«fen, wenn gieicfa ihre Sjtteii init den 
faebräifchen iieine nähere VerwandtfAaft haben könr 
tien , als diefe , dafs beide Völker zum Menfchenge- 
fchlecht gehören. Nicht feiten werden fogar römi- 
fche und gciechifcfcc Sitten «ur Erläuterung der be*, 
hräifchen angewendet. Ebfn durch Aufnahme die* 
fer h\ßf% «nchropoio gifchen. Parallelen aber enigieng 
ihm der. Haum fAr manche aus acht ^emitifcher Sit- 
tenkund« zu fchöpfende Benxerkung. Endlich find 
die Beyfptele nicht fdten , wo den Vf. d|Kr Geift der 
Auswahl und gefunden Ürrheils nur ga* zuwenig 
infpirirte. Manche mitgetfaeilte Erläuterung ruht 
auf einet Sitte, die entweder, überhaupt nicht als 
femitifcfhe Sitte erweislich ift oder bald nur in einer . 
iltem tald nur in einer neuem Zeit, »Is -die im 
Text T^ühandene jft, Sitte der Hebräer 4ind ihrer 
Stamsirerwandten war. Der %ii€ht angefertigten« 
fehr treffenden Erlauter^ingen, ift ohnehin eine fol* 
che IMenge» . dafa die ächten Nachträge leicht toU* 
llÄndigfer,, Val# das ^nglifche Werk felbft^ werden 
kömiteA; Dafs -der Vf ähnUcfae 'Sümmltingefi in « 
fremden Sprachen nicht benMtzt, 4ft ihm keineawega 
anzurechnen Doch würde die Benutzung lateini* 
fcher ferhrlften 4les Auslands , welche ausdrücklich 
di^fer Materie gewidmet (ind , ein Verdienft fey«, 
des ein fw feinen Gei;enÄand wal^mer Schrlftftellfcc 
4irh ohne grofse Schwietigkeiten hätte erwerbem 
können. (Joch. ger<«:hter wäre die Anfoderuiig, daf« 
das ArthäologifcheeinheimifcherHauptfchrificn, voft 
geldenu«, Spencer, Warburton etc. hier in der Quinta 
efTenz i^ineef ragen feyn fodlte.. Äec. ift fchuldig» 
ieine AusfteHungen mit einijgen fieyfpieien zu bele- 
gen. Zu Matth. 3, tf. wird aus Hammond und 
Doddridge angeführt, drfs inan beym W^irfelp Feuer 
in der Spreu aniege, welches darin immer fich fort- 
fchletchend fie verzehre , ^amir fie fich nicht wieder 
mit d*m guten Waiien vermenge.^ Wo Aber' wäre - 
der Erweis für diefe Sitte? — Dafs Jefus Mai^h. 5, 
I. Ton einem «ügel' herab zum Volk redete, 'lag 
nicht in einer Velksfirte, fondem in dem Zweck, 
▼an vielen gefeiten «nd gehört xu werden* Der Vf< 
▼erfehwendet eirte ganze Seite, iim zu bemerken» 
dafs Parfen , Grieche^ , auch Bileam etc auf BergeaL 
geoffert. Was aber h^hen dergleidien Opf^r mit Je- 

%i Rede vom Berge gemein? t Bey Matth. 

5. «4. fällt -dem Vf. die Subtilität bey : wie wen» 

der Beleidigte weit entfcrm war , was konnte als- 

dMii an« dem Opfettbiisr w^dw % 4«& der Bdeidi- 

li , «« 
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ger am Altar laflen foUte? Die* natürliche Antwort 
ilf , dafs }• ni(;ht be^hl, das Thier Xolite auf jeden 
Fall am Altar' gelaflen werden. Sein Zweck war 
blofs/ recht dringend zu Tagen, dafs allem Opfern, 
«ach wenn man noch fo nalie dabey- wäf:e ,' einen 
folchen Act des Gottesdienftes zu verrichten, die an 
fich gebötcjien Pflichten vorgehen müfsten. Hätte 
jemand Jefu» fo fubtilifirend , wie der Vf. gefragt; 
wie ober, wenn der Beleidigte weit entfernt iil? 
fo würd-te j. «nftreitig geantwortet habsn r fö laifi^ er 
fein Opfor fo. lange in guter ßeforgdn^! .Der Vf. aber 
meynt, J. habe nurandie drey Fefte gedacht, an denea 
die Nation fich verfammelte etc.. Allein es.ift uhrichtigv 
. was der Vf. hic^ ^Is VoHcsfitte angiebt , dafs nämlich 
ditt Opfer der Privatperfonen nur an diefen Fe/ten 
alle zugleich» abgethan worden feyen.^ l)s\riurch 
würden ,die Priefter, welche zum Theil durcii Por* 
tionesi vom Opferllelfch befoldet waren , lange Fall- 
tage und alsdann wieder m^t einemmal ü^ermafsi- 
ge Fleifchtage'bfekommen haben.. — Was hilft es zi^r 
- Erläuterung von Matth. öt 2* dafs nach Chardin Per^ 
ßfche Derwifche nach ^erhaltenem AUmofen oft auf 
Gemfenhörnern blafen? Im Evangeliom ill da* 
von die Rede • der Geber (ni^ht der Empfänger 
der AUmofen) folle nicht durch cr^krt^f^iv der Ehr* 
fucht ein Qpfer bringen. — Wie kann Matth. 7,si3, 
dadurch Licht'orhalten , dafs Jefus Joh. lo- mit einer 
Thüre „zum SchaafftalP* fich vergleicht, wemO wie 
der Vf- annimm t,^atth. 7, 13. auf Verfnählungsfty- 
erlichkeiten anfpielt? — Was hedarf es, wenn Je- 
fus Matth. IG*, 27. davon fpricht, dafs er feinen Jün« 
' gern „etwas ins Ohr fage" anleine gewifle Sritte zu 
denken, nach welcher man dem Vorlefer die Volks- 
^berfetzung des vorgelefenen Textes! in den Syna« 

gog^n leife zogeflißerc haben foHte? Od^r was 

foU %tj Matth. t2t 43- \^^ den W^ortien: Die Köni- 
gin von Süden wird aufjiehen gegen diefes Gefchlechc 
efc. die Bemerkung : dafs Zeugen yorGericht aufftehen^ 
um ihr Zeugnifs abzulegen. Als Zeugin wider/rin^ Zeit- 
genoflen kbnnto doch J. ^iie längit verftorbene Köni- 
gin von Saba fich nicht denken? — Gehört die Be* 
snerkung, dafs h^ot^siv Matth. 14« 31. von dem fchwan- 
kenäen Stehen des Strfts in der Wage, oder eines 
Wanderers zwifcben Scheidewegen zu verftehen 
fey; iur-SittMiktinde? — Dafs die gefangenen Staats» 
yerbrechef Im Orient fehr hart behandelt würden, ift 
Ztt Majttb*. 18. 34- l^lofs aus Samedo's China p. 225. 
belegt. Und wozu hier etwas \on -State criwinaiSf 
wö der Text an nichts weniger als ein Staats verbre- 
eben denkt? — Gleich paflend wird zu Matth. 21» 
p. bemerkt, dafs Griechen bey Einweihung der Kö- 
nige mit Lorbeerzweigen Vorausgegangen leyn , in 
einer Stelle, wo' nur von' ^den und nur von Pal' 
inen die Rede ift. — Matth, 22, 40 ,,an diefen zwey 
Geboten hangt dasGefetz,** ftdl fich dadurch beleuch- 
ten laßen, <Iafs man einil die Gefetza in Tafekiöffent- 
h*ch aufiiohängen pflegte. — Zu Manh. 2?, 24- wird 
ganz erntHich die Anmerkmig gemacht: ,;fii jenen 
hetfsen Gejgendetv kowne» {were apr tafall) Fliegen 
iii den Wein fallen i ^xrenn er aic$t forgfäUig^ ztige« 



deckt wird f. Serrar. tr^aeref. p. 5r." Haben die 
Fliegen im kälteren Enf^ind diefe Fähigkeit nicht 
auch? — Uiiubeitreffllch aber ift wohl^ die Erläu- 
terung des SiXOTo^€iv Matth. 24» 51. durch die Anek- 
^dote: ffidte horrtbl« Strafe, lebendig entzwey zu 
„fägen. . • kam von den Perfern oder(?) Chaldäem. 
„Sre ift noch hn Gebrauch unter den Schweitzern, 
„welche de vor wenigen Jahren an einem ihrer Lands* 
„leute, der eines grofsen Verbrechens fchuldig war, 
,,in der. Ebene von Grenelles bey Paris exequirten. 
,,Sie fteckten ihn in eine Art von Sarg und fägten 
tsihiv der Unge nach, vom Köpfe an, durch.'' '— 
Nach^ diefen, der Reihe nach, blofs aus den Bemer- 
kungen zu Matthäus entlehnten Beyfptelen vei^bert 
Rec»,dafs^ fich doch unter zwanzig Erläuterungen des 
Vfs. allenfalls eine brauchbare, fchwerlich aber im 
ganzjen Buch irgend eine, eigene , fich ^findet« Im 
Anhang erfcheint ein Cataiog von Verlagsartikeln 
der Hn. Button and Sou, PaterndfterRow, London, 
welcher als eine recht auserwählte Sammlung von 
124 ähnlichen ^judiciöfen Schrfften ahgefehen wer- 
den kann. Ein ,»A^e of Infidelity* Two Facts,«* 
gegen Payne macht den Anfang. Booth's glad Ti- 
dings to perifbing Sinners, Bunyans' Reife in die 
Ewigkeit mit 9 beautifuU engravings, the Mi/Tiona- 
JY a Po6m .etc. gehören unter die vorzügUcti(\en 
Zierden der Collectlon. Auch wird von Dr. Jobn 
Owen ( Vice Chancellor zu Oxford aas. dem i/ten 
Jahrhundert) als ^ythe prince of Brittißi divins'^ ein© 
Sammlung feiner Werke auf Subfcription angekün- 
digt, unter denen fich Nr. 6. The Death of th$ 
i)eath in the Death of Chrijl („der Tod des Todes 
im Tode Chrifti*') auszeichnet. 



JRZtJETGELJHRTBEIT.^ 

Jena , b. Stahl : Kritik der neueßen Geburtszangen 
mitBinficht auf ihre praktifche Anwendung ^ von 
D!' Franz Heinr. Martens, Ncbft einer Abbildung 
einer verbeflerten (der Starkifchen) Geburtszan- 
ge. i8co. 81 S. 8» (lo gr.) 

2) Marburg, b. Bayrhofer: Ideen über den nützli* 
chen Gebrauch der Gtburtszange in beßimmten- 
Fällen, von. g^. G. Krämer, igoo. 102 S. g* 
(12 gr.) 

Schon die Vorrede vou No. r. erregt keine fon- 
derlichen Erwartungen, wenn der Vf. fagt , dafs 
man nur an Fantpmen hinlänglich geübt zu feyn und 
die erften Regeln der Mathematik zu kennen brau- 
che', um mit Recht über dicfe Materie (eine der 
wichtigften der" ganzen Geburtshüife) fprechen zu 
können. Frey^Iih. um wie Hr. M. hier, darüber 
zu fprechtn, bvanrht man wohl nicht viel mehr;" 
allein um. gründlich f'aViiber zu fprccfien, dazu ge- 
hört mtfhr als tier Vf. nur ahndete. Was in dem 
Schriftchen, dem es felbftan einer zweckmäfsicren 
Ordiums fehlt, uioch Gutea ift, war feinem Vf. 

wahr- 
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wahrfcjieinlicli aus dett Vorlefiingen des Hn. Hopr. 
Starke erionerlicb. Was. Hr. M. aber etwa ex pro« . 
priis Torbringc« ßnd manchmal wahre inaudita. Z. B. 
S. i6. Wenn der edle Zangenlöffel ku-^iftmäfsi^ 
eingebracht fey, fo fey ijichta leichter al^ den zwej-^ 
teil anzulegen. (Jeder praktifche Geburtshelfer mufs 
gewifs- äufsarft'oft gerade das G^^entheil erfahren). 
S. 26 erzählt von Leute», die nicht damit zufrie- 
den find , den Kopf des Kindes mit der 2ange i^ur 
Welt gebracht zu haben, fondem das gani&e Kind 
damit herausziehen (!!?) Der Vf. wollte anfangs 
alle 2^ngen « die nach 'Erfindung der Levretfchen 
bekannt geuiacbt lind , beurtheilen « bcfchränkte 
fich aber nacbhers^auf die von Levret, Stark« Ofian- 
defj Boer und von Eckardt bekannt geinachten. 
Wenn die Kritik der übrigen nicht befler, ausgefal- 
len wäre, wie die vorliegende: fo kann-Rec* deii|^ 
Publiko Glackr wunfchen , dafs Hr. M. feinen erileil 
Vorfm nicht ausgeföhrc hat. Wir heben noch ei- 
nigt aus. Die Starkifche 2aoge erklärt er für die 
BllervöUkommenfle ; Bd^rj Zange fey zu kurz und zu 
wenig gekrömmt (dafs diefs letztere eine irrige Be« 
bauptung ift » davon hätte Hc M. fich allenfalls 
felbft, durch blofse Vergleichung der Zadge mit 
üem trocknen Becken 9 überzeugen können.) Öjian- 
ders Zange faffe den Kopf nicht feft; (wenn fie gut 
angelegt ift, fo hält fie auch feft.) An v. Eckardts 
Zange^il das Scblofs, nicht; .wie es hier heifst, yoiv 
der Boerfchen gieborgt, fondem nach letzterer ver- 
ändert. Auch ift die Idee, welche v. £• mit deia 
Keilen in den Griffen erreichen wollte, fehr Vor«» 
trefflich, wäs-auch JIr. M. dagegen vorbringen mag; 
die AusTuhrung mit den Keilen ift freylicbN^der Idee 
nicht ganz entfprechend. 

Dem Vf. ;von Nr. 2. kann man wenfgftens 
Kenntnifs feines Gegenftandes nicht abfprechen, 
obgleich fich gegen die aufgeftellten Gruiidfätze fehr 
vieles einwenden läfst. Er äufsert^eine fehr |;röfse 
Vorliebe für den Xiebraucb der Zange und folgt da* 
rin faft ganz feinem Lehrer G(iander, mtt dem er 
auch diejenigen Geburtshelfer rerachtet, welche, we- 
niger frejgebig mit der -Hülfe derKunft, den Natur- 
kraften bey der Geburt etwas zutrauen. Rec glaubt, 
dafs der Geburshelfer, welcher einmal eine gewifle 
Vorliebe für die Kün^liche Geburcshülfe hat, gar 
flicht darüber mu fprechen dürfe, welche Geburts« 
fälle ohite Nachtheil 'für Mutter oder Ki»d den Na* 
turkräften zur Beendigung überlaflen werden kön- 
nen; denn ein folcher Geburtshelfer wartet ja sie* 



mals fo lange, dafs diie Nadir ihn übe>zeugen kenn- 
te, yfie riei fie vermöge. Wer{da, wo er zu kur^^ 
ze oder umfcblungene Nabeifchnur vitmuthitf f^ 
gleich die • Zange an den vorliegenden Kopf legt* 
der erfährt ja« nun nie , obj nicht die Natur allein» 
ohne Nach^heil , die Geburt beendigt haben wurde» 
So geht es auch unfern Vf., .der S, 95. wenn die 6e- 
buvtswßge untadelha^Ji Mnj gehörig vorbereitet ßnd, 
>der Kopf eine gute L»ge hat ^ und die Wehen wahre 
Geburtswehen find , doch die Zange anwendet, wenn 
der Kopf auf 9^-^10 kräftige VV'ehen nicht weiter 
vorrücken will , weil er dann den Kopf des Kindeii 
zu ^rofs vermuthet Wie kann H;. K- nun wohl je 
erfahren, ob nicht nach 15 — 20 Wehen die Geburt 
doch ihren ordentlichen Fortgang gehabt haben wür- 
de? Rec« -kann dagegen IIiv, K. verilchem, dafs er 
bey übrigens günftigen,'ja felbft unter 'uii^Ünftig^- 
ren Umßänden, durch die Zahl der fruchtlos fchei- 
neaden Weben, fich nie zur Anwendung künftlv- 
cher Hülfe beftimmen läfst. 
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Hai.i«x u. Leipzio, b. Ruff: K. E. 'B/IangtUdorffs 
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Auflage. i8o2* Zweyter Theil. 413 S. Drittet 
thcil. 40J S. Vierter Th, 36a S.' FünfterTheil. 
923 S. 8* (4 Rthlr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1795« 
No. 286O ^ 

Lbifzig , b. Hertel : Homilettfches Handbuch zum 
^iehtern und nützlichtrn Gebrauch der gewöhnli- 
chen evangelischen Und epißolifchen Perikopen aller 
Sonn- und Fefl-Tage des gafhzen ^ahres^ für an- 
gehende Prediger und Kandiiaten des ^vedigtam- 
teSf von M. Traugott Leberecht Kämpfe. Zwey^ 
1 ten Bandes erfter Theil, 3ter Heft, igoi- -la Bo-- 
gen. g. (12 gr,). (S. d. fie«. ;A. L. ^Z. 1799. 
No. lös.) 

NiKNBURo u. R0S8I.ATJ, im- Anhaltifchen, VerlagSp 
Bureau, u. CAUBLTac, b. Röfsler: Chriflus Er 
und feine Lehre , ein Commentar zu Gumrl und 
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yEiiMfscsTs ScHaiTTzif. Holle, b. Schkninelpfefinin^: 
Dtf, Vhilof» dr Superßiiionet quam Praef. J: ^**ll' Eber' 
hard. , d i6 Apr igoi. publ. Ae4\ Auetor Benr. Chrfl. Mü' 
lief, U.tveiitria •Baf.'Vas. 51 5. g. 

t) £beiiH. : JJtß, thevi. de varih gfueribus ^toipxfetm <if- 
f K« rKiKiQim ^kim , qfiüe in kibrls utrins^ue jofderis et P^i^o- 



nU Judaei commemoraMtur , qua» Pracf. ▼. S. R. Jeh. SeWm 
VaUr . . d. 26 Jun. igoi. publ. def. Aucfr H. Chr. MüUte 
eic. 63 S. g. 

Zwey Probefchrifitn , welche in dem Tf. feinem Vater- 
lande tinen durih vorunhellfieyes Nachdenken , giündlicbe 

Studreii uud Befcheideubeu üch auszeichutad^n Gelchrteiit 
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foliflidli Antm ttht tLSkÜitUn flCtturijer rti^rechcn. Die 

icrfVe Abliandlunf , bwyeift philofophifchen ScharfünB wi 
-iCine dein<"elbfii unttrjreofdnctc , ebeh dadurch aber au ach- 
•ter Bel^iunj? dlerilichö <&efchi<?htkenntnifÄ ; 'Gü emp^fiehk 
4ich durch enien gntcn lateinifuhen Toirtr«^ und rfnirenehiT\e 
Spuren von Bekanntrchaft mit den ClaOikern. Uer ^L fuhrt 
Aucrft die BtpnfFe der Alttn von Sttprrftuio an. Cicero 
Xucht (nicht gliicklichj dan etynjolÄ^ifchen Bt^rifiF row Sur 
Äerftirio in der tyewohnhetr. viel zu 'be;en und zu opfern 
,;.«t fm^erflites fint^* (de lib«ri NV D. 2. 2». ^f. I. I?« 4«> 
Naher triffr S^atiiU**)' VJrij. Aeneid. Vlll. zum Ziel • da er 
ifmpefftith da findet, quandm.nütiH r^tum modum fuf e rftat 
,ü^q%9 excedH. (iVfan kajin hierin • nach unfer* philpiophi- 
fchen Sprachi^ebrauch , dw Trawreurfnif« der Rehgionsiheo- 
rien ««•fredrutfkt -finden. Vielleicht aber wir« fupefßUio 
^och richriger von fn^rfißere abzulfUea, mfofcrn fie -die r«- 
diiriöfe «efinnungiö. welch« deu reique divinpsfup^rfit^ 
• / i liu9 ultra, qutm Jus eß, h0minum .neg0tih praelecuO P^^ 
Ht htftimmt den BegriflF ^s Abergli^ubens ^m •bj^ciivem 
Binrf als Irrfhum über moralifche VoUkalnmenkeiien Gottes ; 
darauf^ «nrftehr alsdann d^rfuhjective Aberglauben in alle« 
feinen Tonnf B und ^Gefttfhen , indem jedv Abergjaubigc. 
.nach feiner indiiriaudlen yerCchiedenheit von der iJottheit, 
Wirkungen «rbleitei. w^clie ihren morahrchen VQÜkQiiimen- 
hoiten entgegen feyn wurden. Hierauf werden die verfchie- 
dentn Arten toH theoretifchi« und praktifchem AbergUm- 
^n claffificirf, w^bey unaer #B<ern die Frage :;öb die na- 
türliche und künllliche Dirinttion in }*de« fall als Aber- 
glauben zu betrachten fey, mit kluger ünterfcheiduug beant- 
iJrortet wird. Den Schiufa machen die Hcilmiruil .d,es Afeer- 

tUubens, üeberaeufUBg von feiner furchtbare« SchndUch- 
eit für di«Hirhe der Kinzelnen und .des Ganzen, beffer« 
fiinfieht ron d«n wahrei iröttlichen Tollkemmenheiteii . ein 
^•n leeren und myÄifchen Ceremonien gereinigier {und. abge- 
wöhnender Culrus, wLe.nach .dem GeiA desIIrchrilteiMhumS 
4er chriftliche war und fey.B kann , .endlich das uiizek:llorba- 
ye Prafcrvativ, welches mi:,der Zeit .fieh iregen j^jden fing«* 
drungenen Aberglauben wii^fam erhebt, ^e»B in der öffent- 
lich ar.genommeneA Rfcliffienslth»e , iö wie d*ef*-.in der 
chriftlichen wirklich der Fall iß, die Sittenlehre ,^iiif den 
Willen G<ottes.. ^rls einen heiligen^ ni^Jit Kber auf irgfnd 
tine höchiTe Willkür gegründet ift. 
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Die Eweyt« Abhandlung iiiiierfcli^lA«^ out »Recht /chon 
•l^uf dein Titel gotilrche Erfcheiounge« von d«jn aus der 
.Gottheit abgelciieren B^geiiler nagen. Der Ausdruck **;*. 
9rvci« a«« gr&ndet firh auf Fel>4>. Gefch. B. i^.'R. 5« Die 
'Gefchiciite aller foleher 'Gotteswirkungeii felbfl ^ufs., «Icht 
tiach dem (problcmatifchen) Alter der Büciver^ fojidern 
^iunäctill, wie 4cr Tf. gethaB,hat. ,|i«<;b-den Abdutungen 
der angenommenen Wirkungsarten ^la Geh betrachtet« m Fe- 
rioden getheilc werden, Diefe Gradationen felhft werde» 
dadurch Eines der Chatahtere wom Alier der Schriften , |¥0- 
,Tin fie- erzahlt werden Legt man die vom TfL periodenw^i- 
ke gefammelten Thatfach^n z^mrGrun4e, fo falit auf» dafs 
in den urält^tten Sagen uiui Einkleidungen die -Gpitheit 
Ijchtbar* aber in einer Geftalt, welche fie als Gott atrkün- 
«dei , erfcheiut , (Genef. 2* i«. und fo bis zur FluO. 4" de^ 
llüchftea Periode wird von Gott eine Gewalt vorausgefeczt» 
die fich hin und her be^i^ege, ,peq. ii ,^g. 7. ,Es wird aber 
^ielei entweder'sur.erzählt oder im Traum gef^hen, 15* x * 
dl. oder Wo er völlig erfcheint, wird ihm eine rerbergende 
Menfchengeftalt zugefchrieben , unter welcher er in einem 
^ewilTeit rincogtfite auf der firde fich umfieht» ig» l- ff« 
^ajkiLkrahMB i§k^^ «as.9i{«AÜi(;k.iiiit 4riiu .jBr^daUtn 



au beginnen. Späterhin ift Bteht mAt v6m wiri^licfien £r- 
fcheinen einer Geftah Gottes, «ufser in Vifionen', wohl aber 
fchon häufiger von den Boten Gottes, den Engeln, die Re- 
de. So ficht auch Mofe Gott nichtanehr,^ fondern nur hecp- 
liohe, zum Theii furchtbare .Symbole cm»> ron göttlicher 
Gei^eiiwart uni ioii ei^en Engel zumFüiirer tts Volks ep- 
Jiaiten. Dkr Ausdruck, dafs er von Mund zu MundjnitGotft 
getprocheli habe, mufs nach dielen ümiländen nur davoa 
«rkJ.irt werden,, dafs* Mofe aus der Wolke auf Sinai, imO«»- 
t«f5^eit und aus diefer odet-iener^chechiina »(von Gott ieieicb- 
fam .erfüllten ErCcbeiiiung.) ßiimmen und Befehle Gottes 
wirkiic)i gehön ha he. Levlc. i. ^ Kuin. i«« l- 7* Si}- J«t«t 
w rd e^ auch G.efetz , d,en Unfiqhtbaren nicht .h einer Ge- 
llaU abzubilden. Weiterhin im Buch Jofua, der, Richter^ 
find blofs Eni^elerfcheinungen und Friefteropakel (E^ Hiebt. 
20, 1 8-^ gewöhnlich. Boy den Propheten ab«r, .feit .^aniueU 
(luud .dieis möch(,e >aiio die fünfte Stufe (ey^ nur Traume 
der Wacheuden (Oelivhce., JC^kilaleu^ ^inzelRe'äufäere Stim- 
men wie .1 Sam. j^i 15. eiKentliche Träume., innere Stimme« 
oder Antriebe p (TriTrsrGiJci , und äufüereomitiQfe AndeutURgen« 
deren J^utkfkvt der Prophet war. ^Selbu En^elertcheinungeB 

'Wii'ordea feiten, mid zeigen .fich -nur noch. in >4er Geschieh 1« 
dt;5Eiiaund 2 Sam. ;i4,.i6. vgl. miti.Chron. 21, 15.* j6* S^-ibA 
in dieier ktzieVen Steile halt der Vf ^daiür^ der Satan fey 
nach dem >Sinn d^s ajten :6chrirtiUllera, wie in der lobiade« 
noch als .einer -der himm^uhen Oeilter, .die «man ntr Yom 
Gott anch zur Veranlaüung des Unglüt-ks gebraucht wecde» 
Jiets, zudenken. Vgl. j B.JFtön. 2?» ^i. S, Nt^j». 22, 22. (JX • 
$am. 19, 2^0 yliier fcheini uns «her doqh di^ grofse Wahr- 
fcheinlichkeit, ^^fsdie I)ü(;hor der Chroniken nach der ba' 
bylonilchen Deportation verfallt und, eher auf £iitmif«hung 
dea aus Ferüichen JSegPiffen entltaBdeiien Teufels hinzuleir 
te«. Die jgjgenthüo^lichkeiten der gralsen Schutzengel von 
yölker(chaften etc. hatien hi.er zugleich aus Daniel als eiue 
neue Stufe angeiühn z^u werden verdient* Die Apo^kryphee 
haben natürlich -nicht einerley gememfchaftliche AniichCi 
Der Siraeide UX gegen Xrüume 31, i^-^s und leibft gc^^en be« 
fi«&fterteD^akel.« '.wenn fie nicht vom UöcUfteii nfch beioii- 
ifirer Kückücht .mif jeirien Ment^en .gefchickt würden (wo- 
Ton .aber kein.e fichera l^ennzeuhen ^n gezeigt find ) Judiik / 
ZI» 17. Sufanii. Vü 45* lefsi Csoit die GeHter^der Beiiereu er- 
weekcn, dafs fie leinen Willen, "kenneii. Das Buch «der 
W.e)Sl\eit focht ;da's Collum d^r SaAC^monUcheo ^eit nachzu- 
ahmen. ^ Im T^tbias hno oie ochmzengel C<hr gefi^äftig, im 
^ Äich der M^kk. 3, 2j— 34- AO, 2^. jl» i^ fachen jBngel 
Oltentar eine« Thei dei jüniantiicheti Auäfchmü«.kuug » wel* 

' che <ier Vt. beabtichti^i "ziu h<rben am Einie bekennt, i^ach 
Bhtlo kann .der reifte Oott n.sht eruheiheii, wehi.aber ev- 
«v.eckt er uninitieiher GedaiUten in re nen-Geiilern • (pricht 
fo ohne Uir Zttih.un durch Ue, a'S.^urch^biOiseDrgane (en- 
det ihnen Traume t\ild .i:)ngei. Warum wohi der Vf. über* 
gangen J>at, dals -Fhiio aile Ooitesw rkungeu »m A. T? dem 
aus boit iiervorgegangea thÖchiten .der /^c;«i/2Utcfar eb V J.oi'9* 

5hus iaUt .das i^i^et kfiVfAtc von ein«in MenCcbeu (Saui> ia 
en andern iDavidJ einwandern (/utTüiA»«^*^^*^ ^rpl^aeo> du 
S« 2. Im 7. 7. unterfcbeidei der Vf. die iTCiXrom ^hm, -wieUe 
Oiols in .den ^Erzählungen eingefioUi'eb iij yon der, auf 
we che li«h Chrilius, .-und der, aui weiche fich d.e Apoliol 
b^ruten. Der Kaum'.enaubte «nm nt cht mehr, ^ier in iLvkii* 
Uii)g^i Hmitändlidher ßM {eyn,. *<— Mifgce vdi^fen fchöneii 
FrubefchriKen auch in deni Vateriande des VF. Gerech ig» 
keil widerfahren, und möge tr in aen Sund geietxt wer- 
den, al.e die fchöiien Hoftuuncen zu «rtüiien« weiche ein fe 
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•bhaHdfonffeit* ausetlefene pliilof. Sfthet. Ute- 
rar. Tnlults, a. d. Memoires de rinllitat nation. ~ * 
über f. von Cafar sio» 2o6. 

^hitht''s ptycholofifclie Antliropologie, i Abth* 

1 LCt. 194, 75- 

Ammon^s HbUfche Theologie» s B. 2 Aufl. 193» 69. 

AncxUon» Melanget de Folitique et de la Philo- 
fophiemorale ' &(>& 173* 

Antliologie» kteinifche, a. d. alten Dichtem hey- 

^ autgeg. T. Zimmermann t 3 Aufl. fiifti ftA4« 

Archiv f. Liebhaber d. Länder • u. Yölkerhunde, 

1 B. i Th. AOS* 160. 
ArmbrufUTi f. Gemälde. 
Auszfige d. übnggebiiebenen a.Heraklides Schrift 

ab. d. Staaten nebU d. d. Ueb. r. Voüüimufen^ 
u. Anmerknngeii r. Köler 

B. 

Ba!Unßedt*s Philo u. Johanne's« od. krit. tJntecf. 
des Logos ^S5» 65- 

Baumantis hurEgefaftte Gefch. d. Karmark Bran- 
denburg» 3 Aufl. 199« 115« 

Befchreibung, geograph. kiftorifche » d. Kanäle 
T. A. B. M. J. 207. a85* 

Betrachtungen üb. d. fünf Fried^sfchlüfle Ai4t 238* 

Beyträge x. Verbefleiung d. Stadt- u. Landfchu- 

len in Bayern 1881 ^5* 

Bibliothek» nieuwe fcheiknndige» 3 B. z— A St. 

aoo, 122. 

Blüthen d. Maurerey * x Bdeh. 196« 95^ 

Böhme, Jacob, e. biographifcher Yerfach 2151-245 

BötHger, Proluüo prima 4^ Medea Euripidea 194. 79. rabeUefe, nenefte, 1, 2 Th. 

Boy*s Lefe* Elementar werkr iTh. • 2o6« 175. 

Breedenbeeks nederduitlche Leer- enZedefchool 

214. 239. 
Brief^nrechfel üb. Freundfchaft n. Liebe 191» 55. 

Brot#ro»PhytogTaphiaLu(itaniae felectior Fafcic. T. 

Brunn, f. Yerfuch e. Lebensbefchreib. lüf «ierotto^l. 
Brunnsri Unterhaltungen in Predigten f. Kranke 

203» 152. 
Bu^hholzt f. Tromsdorf. 

Buchftabierbficlilein . 2 Aufl. 286*26. 

BuhU*s Gefchichie d. neuern Philofopkie * 2 B. 

2 Hälfte 196, Sq. 
Burd^r'^t oriental Cuftoma 2i6, .249« 



C. 

CarfiensBejtr^e z. Erläuterung d. Lübeckifchea 

Rechts, I Samml. 213« 225. 

CäfoTt f- Abhandlungen. 

Charpentiers Befchreib. aller b. d. fächf. Amal- 
gamirwetke auf d. HaUbrücke b. Freyberg Tor- 
kommenden Arbeiten 202« xM, 

Chateaubriand, G6ide daChriftianiime« T.I— V. 

202, 137. 
Ghreftomathia latina pro Infimaetfecunda gram- 

matices clafTe» Edit. IIL 192» 64« 

Chreftomathie , deutfche, 3 Aufl. 199, 220» 

GhriftuSa Er und feine Lehre» neue Aufl. 2i6; 254* 

Claudius, fechzig kleine Gefchichtchen f. Kinder 194a 8^» 
Clemens , f. r. Rochow *s Kinde^hceund» 

D. 

ij»2« €Q/^J)edeKind's Zeichen d. Zeit» 2 B. 1—3 St. 193» 70« 

' Denl^würdigkeiten a. d. Leben ausgezeichneter 

Deutfchen d. 28 Jahrh. ^ 202» i4i* 

Deportationsreife , Flucht u« Schi£Fbrach d, Ex- 

deputirten Ayme 299» 228* 

DorffwrCs neues deutfches Apothekerbuok 192» 49. 

k - 

Eifenfehmidt^ Edwin um Sina» od. Lieder der 

Liebe 2891 35. 

Ephemeriden d. italiän. Literamr» herausg. r. 

TVismayr , 2 Jahrg. 2—6 Heft 195, 87- 

Erfahrungen u, Mittel» -vrie man fchöne gefunde 

Kinder zeugen könne » 2 AuB. 202« 144* 

Erzählungen» kleine, f. Prediger und dio •• wer- 
den wollen 298* 122. 

F. 

«94- 78- 

Fikenfcher*s freymüthige Gedanken «.Yorfchläge 

d. Schulwefen betreffend i89f 38* 

deRorian^ Oeuvres poflhumes nonr. Edit. 209, 200. 

Fowle^s pract. Treatife on the different Ferert 
of the Weft-Indiea 18& T« 

Fritfch, Ergüfle d. He^en» 2io. 207. 

G. 

Gemälde aus d. Kiaderwelt (r. Jrmhrufier) 2 Aufl. 

212» 224« 
Gefangbuch» roUfländiges» f. Freymaurer 296, 94. 

Gefenius^ Mayerrecht, 2 B. 2i3* ^^' 

Gefsners Schlufs n. Beginn d. Jahrhunderts 1911 56« 
Gott, f. Predigten. 
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^ss*s erüerNacliferflg s. Naturgefchichke 4. Eis« 
geweidewOnoer^ lierattsg. r, Zedöf 197» 97. 

Grindels pbftiTiiacettC. Bounik 191« Qßt, 

Orokmanu's hißor. tedmol. SdiaupUtz aller merk- 
wfird. Erfindungen, 1 B. 1 Abth. £ii» 215* 

Orcs, AbhandL üb. d« Vorbereitung d. Bodens 
xum Pfianzeabaa 195. 37« 

GmrliUm Ob. Olfian i88> S^* 

H. 

MaoKs prakt« BeyCrige z. Erläuterung- d. in Lü- 
beck geltenden Priratreehts, 1 Heft , £15« 2^ 

HäJßlCs Treife Benutzung d. Vergangenen n. d. 

befte Entfchluft f. d. Zukunft x9if 53. 

Hag0msißer's GuftaTVVaf«, 2 Aufl., x, S Tb. 199, 110« 

mJm .^ ,^ Waldemar« Otfarkgraf r. ScUlea 7ng> 
jlAufgb looi 128« 

Hmgsr, f. Monument de« Tu. 

BMtmamCt Progr. Edrifii Uifpaniae Part. I, 211« 215. 

Vajfnicampg üb. d. Unterricht, «welcher drey 

Taubftummen ertheilt 'worden ill 195« 71. 

MMnumtCs Unterhaltungen mit feinen Kindern» 

1 Th. 194, 77. 

Henke» f. Rellgiontannalen. 

Bermkiides, L Anezflge. 

Herbß*s Naturfyflem aller rnfekten, Küfer« 9!%. 

215, 241. 

Himfy Sserelmei Kefergö 5zerelem 139, 37. 

Hof • u. Staatskalender, kuxtarül. pfalibayerfcher, 
a* d. J. agoa. 209, jgjBiß 

I. 

Jmhojps Reime u. Vignetten 200, i^S* 

Jnitrnction d. neuangeordneten kuriüriU. Com- 

miflion in KlolUrfachen 209, 199. 

Joharmot, f. Miller, . 

Jones^s Works in Rx Volumes 201, 129. 

Jörden» Entomologie u. Helminthologie des 

menfchL Körpers,, x, 2 B. ig6« 9» 

Junge, üb. d« weife Benehmen b. d. Klagen üb. 

böfe Zeiten in Predigten 200« x28. 

K. 

Kämpfe*! homiletiCches Handbuch« 2 B. a Th. 
3 Hft. 2i5» 254. 

Katechismus» praktifcher, f. Aeltem 188t 27. 

Keyfer, üb. d. Veredlung d. ObAes 213, 327. 

Hißemaker, imOJßan, 

Meinfihrod's Entwurf e. peinl. Gefetzbachs f. d. 
kurpfalzbayerifchen Staaten 211, 209. 

Kl6Aer, die, waren nie fo nothwendig als heut 

zu Tage 199, 119. 

KMee^f Gedanken üb. EiAfOhrung d. Indofirie- 
fchnfen »37, 35, 

Köler, f. Auizfige. 

Kö/tfri Predigren x^i, gß^ 

Krämer*s Ideen üb. ä^ nützlich. Gebrauch d.. Ge- 
burtszangen ai6, 252. 

Krankheit n. Liebe ▼. W» X»* iQq^ 33. 

Kraufe\ Mein Vaterfaird unter den holMDzoIlet- 
Ichea Regenten; a Tb, tgg, 115« 



KroMife*! einige Gelegenheitspredigten 2od» 127. 

Kraushaares Menfchenwerth , od« was haben vnr 

SU hoffen 197, 105. 

ÜDlAji^i Obferrationes in Propertium Spee. I, II. 

•lÄ 247- 

r.. 

LandfchttUehrer« der neue9 herausgegeb. t.VoU' 

ter. 1 B. X St. iQg, «5. 

Laufpafs, der 9 fürs xg Jahrhundert 200, 1x6. 

Liederverfe z. chriAl. Religion u. Tugendlehre 214, 240. 

Liipscomh*s Obfenrations on the hiüorjr a. caufe 
of Aftlima sgg, ^. 

-V. laudwig^s Gedichte 200» 127. 

Luther* s Anfangsgründe d. Artillerie, neue Aufl. 
J* 3 Th. J2X4, 240. 

M. 

Magazin» StaatswilTenfchaftliches« i«-3Hft xSQ, 29, 
Magtfnan^s Anweif ung f. deutfche Landfchulleh- 

^^ X88. 2S. 

—!> — "» Rathgeberf.deutfcheLandfchullehrer 

188- as. 
MaHgelsdorff*s Hausbedarf f.|d. allgemeine Ge- 

fchichte, xTh. neue Aufl. 209,200. 2— sTh. 2x6, 254. 

MarUns Kritik d. neueflen Geburuzanren 216« 252. 

Meditrine, od. e. Beytrag s. VerlingeAing des 
menfchl. Lebens ig6, i^, 

Miller*s Gärtnerlexicon in e. getreuen Auszuge 
T. Johannotf x Th. 213, 230. 

Millies Diir. philof. de fuperftitione 216, 253. 

"* *^ DilT. theolog. de rariis generibus 5so$«- 

ytictfV atque eiriirvofwy 5ciiov SLi^» ^53. 

Monument deYa ou la plus anciennelnfciiption 
de la Chine p. Jof. Hager 206, 2fo. 

Mundtot Vater Burgheims Reifen mit feinen Kin- 
dern, 1 Samml. 1201, 156. 

Nahrung f. Herz n. Gefühl , a. d. hinterlaflenen 

Schriften d. l^rau Necker 9 2 Bdcb. igg, 50. 

Necher, Frau» f. Nahrung. • 

NoffeWs Anweifung z. Kennmifs d. beüen allge- 
meinen Bücher in allen Theilen d. Theologie, 

4 ^"Ä- 203, 358 

Nyulas Az ErdelyOrfzagQ Ottos Viaeknek bon- 
talavol, X— 3B. 200, 121. 

Ontologla ad nfum philofophicnm in yxta com- 

muni redacu ab £. G. jöy^ ^i, 

Offian*s , Berrathan « metrifch übcrf. t. Kiße* 

P. 

Phitalethes üb. Jefiun n. leine Religion, aeueAufl. 

Pongef Liyre de Lecture pour les AUemands, 
* ^dit, 302, x44« 

Predigten b. d. Feyer d. AerndefeAes, gefammelt 
T. Oötz» 2 Aufl. 2XS, 848* 

Purgold, Qbfervatio&ss crideie in Sophociero, 
Euripidem eto. aics 201. 



Ä. 

R«C^maim*«6efcliioIued.Sc»dtRfft£debiirg,dB. AiA, Ifti. 

— — — « kurze Ueberficht d. Schicklale Mag- 
deburgs im ißjAhrhundert Aia» 22i. 

Regenbogen*! Abraham alt e. Yader d. Hnisge- 
tint -^ i^s 48* 

Reicht- n.Süatt- Handbach« genealogifchet, auf 
d. J. 1802. li Ä Tb. 190, 41. 

T. RBtfaekt Grafs fieytrige «.Kenntnifs d. nencin 
Einrichtnugen in Bayern 214* ^33* 

Reife, romantifcho« T.Jena, Weimar — nach "^ . 
FranUnn a. M. 203, 259» 

Religiontannalen s herantgeg. t. Henke, 5, 6 St. 

212» 217. 

Reafi Repertorium Commentationnm a Societa- 
tibot iiterariit editanm. Scienüa naturalit, 
T. ir. ^9S8^* 

^ — Handbibliotheb f. Kinder n. ihre Lehrer» 
iBdch. ao6» tjß» 

T. Mothowe^s JUnderfirennd aebft e. Anhange» hei^ 
ausgegeben t. Clemens 214« 239. 

Romanenfrennd . der, K. 5» ifi0k 58* 

SehatTs neuer Gmndrift d. tranfeendentalen Lo- 
pk u. d. Metapbyfik« 1 B. ig2, 57. 

Schellenberg^s Lehr- ti. Unternchtsbuch f. d. Ja- 
gend in Bürger- und Landfchulen , a Th. .iQQ» Sg. 

Se/fmmhI/ngs JLefarart, Taubüumme in d. chrüU. 
Religion sa nntentchcen 193» 71. 

Schröpfköpfe, aiehen nur, wo fie angebracht find 

>87. »3. 
S9hul2ys Abiift e. Gefchichte d. Leipz. UniTer- 

fitaC im Laufe d. iQ Jahrb. 196» 8^* 

Sihwab'j Yei^eich. d. Kant. Moralprincipt» mit 

d. Leibnitz-Wolfifchen 207» 277. 

S^i9ßighäMfer i Archiret de Tart des accoache- 

ment » 1, 2 Lirr. 1911 53* 

5cAii^#ia#r*# ZeitgedichtA ' 90(^ 123. 

SeenmmCs Blumen u. FrAchte i« Gefchenke L d. 

Jugend 194» 78- 

SnelVs Lebrbttck f. d. erden Unterricht in d. 

Pkilorophie, 1 Th. 3 Aufl. 202, 144. 

Steinheil, Seriea of Mauer Hecet of Engt Wri- • 

ting, 'a ed. iQ^ 4** 

StetnmulUr's helTetifche SchabBCÜlerbibliethek, 

2 Bdch. 188» >5> 

T. 

TieftrunJCs Grundrifr d. Logik ^87t i7* 



Trtfmp^^ wie eibält man feinGeUÖr gntt igs, i. 

TrontiJor^i chemifeheReceptirkunft, 3Aatg. 191, 51« 
i^ -— — u. BiicAAo/s^iu ziQFeychemifche Ab- 
handlungen 196, 95. 

TJeber d. unruhigen Bewegungen» "vrelcbo in Ter- 
fchiedenen Gegenden d. Lan4et (Mecklenburg) 
lUtt gehabt haben 19g» iii, 

— — Pxeuflfent Konige* e. pragm. hiHor. Skixae 

— *— die Verwendung ein. Kloftergüter zu Bil- 

dungs- u. Wolilthitigkeitt - AnÜalten 199^ 11^ 

— — den deutFchen CafFee als e. höchß wichti- 
gen GegeniUnd f. Deutfchland 20& 175« 

V. 

Verhau dcling over de gemeenzaame Byeenkom- 
fien d. Chriflenen s^, 47, 

Verhandlungen zwifch. Sr. Kurf. DurchL zur 
Pfalz u. Bayern , u. Sr. RuiT. K. Maj. Paul I« 
'wegen Errichtung e. Johanniter - Ordens* 
Zunge iuBayem i^g^ 59» 

Verfuch e. LebensbefdiTeibung J. H» L. Meie» . 
Totto*t, herautg. T. Brun 190, 45* 

— — e. Gefchichte d« feldzilge d. pzanit. 

Heers, x Th. 199» ii$» 

Vogelfänger, der kleine , 4» 5 Bdch. 21^ 25SI 

Volkhaufen^* L Auszüge. 

FöUer, f. Landfchullehrer. 

ff^mgnitz» f. Leidende» erller Anhang z. Moral 

in Beyfpielen» x Hälfte» 2 Ausg. 2 Hälfte 299» 2o». 
JValdSLu^s Morgen - u. Abendgebete auf (echt ^ 

Wochen, neue Ausg. ao€b X76« 

fValther's Jugendphantafien 1^7, as, 

fVeifs, Bruchftacke •• d. Leben Chfliftoph T. 

Carlowitz 213, 33t. 

WlcJCs bibliTche Denkfprüche z. Beförder. chri^* 

Tugend 191, 55. 

fflsmayr, f. Ephemeriden» £L italian. Literatru. 
Wort, ein, an Gattinnen u. Matter üb. d. zu 

fchnelle Wegnehmen d. Nachgeburt 213» 251» 

Worte» einige, a. d.Hrn» Prof.Ofiander i&Göt- 

tingen 206. sfi* 

Z. 

Zeder, f. Gote. 
Zimmermann» f. Anthologie. 
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n* Verzeichnifts. der Buchhandlungen ,, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden» 

Annin. Dio Zalüen zeigen die Nummer des Stücka^ an,- die eingeKlammerten Zahlen aber» Tne Tiele « 

Schriften. deHelben Verlegers in. demfelben Stücke vorkommen. 



jkkademiTche Kunft - u. Buchh.. in Berlin 190«. 
Albrecht in Wolfenbüttel 19^. ai^. 
Anbaltirches Verlags Borean in Nienburg '215. 2 16. 
Arronymifche Verleger igy. i88< i89* ^90* W' ^9^' (4)» 

aoß- 20a 
Apitz in Frankfurt a. d. O« 200. 
Arnold in Pirna 215. 

Baume;Srtner in Leipzig 2i4* 

Bayerhofer in Marburg 216. 

Beyer u. Marine in Erfurt 191. 196. 

Bohn in Lübeck 196.. 206. 2i3« (&)• \ 

Bratm in Berlin 199. 

•*« -^ in Giefsen 215. 

Brede in Offenbach 195. 

'Bürglen.in Augsburg 191. 

Campe in Hamburg 213. 
Cratz in Freybere 213. 
Creutz in Magdeburg 2i2. (z). 
Ci'ufiiH in Leipzig 191. i^. 202.. 
Culemann in Braunfciiweig 193»' 
Qirt. iii Halle 187.. 

Dieteriek in Göttingisn 195,. 
Dieterici in Berlin igS. 
Doli in Amfterdam 200« 
Dyk in Leipzig 214* 

Eck in Strasburg 191. 
Erziehungsanilait in Schnepfenthal 202». 

Fleifcher in Leipzig iß?. 309. 215. 
Flick in Bafel 191« 
Franz in München 209. 
£rölich in Berlin 206«. 

Gübler in Jena 210. 

Gädicke in Weimar 194« 

Gebaiier in Halle 209. 

Graff^ in Leipzig 198. 

Grattenauer in Nürnbe 

Grau in Hof 1(36. 

Guilbauman in Trankf. a. M. 213.. 

Günther in Giogau 2x0«. 

Haas in Cöln 207. 214.. 

Hahn in Hannover 191. 

Hammerich in Altona 214* 

Hanifch Wittwe in Hildburghaufen 206». 

Hartman in Riga 191.. 

Hayn in Berlin 202.. 

Heerbrandt in Tübingen igß. 195.. 

Helwing in Pyrmont 185. 

Hendel in Halle 195. 

Hertel in Leipzie 216.. 

HelTenland in Magdeburg iQS- 

Heyer in Gicflen 202. 2i2. 

Hochmeiiter in Claufenburg 200.. 

Hoffmatin in Hamburg 19^^. 

Holl u. Moefs in Oehringen 200«. 

Horvath in Potsdam 199. 

Huber in St. Gallen iftg. 212. 

Hübfchmann. in München 211». 
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Johnfon in London ißS* 

Keyfer in Erfurt 213. 
üratzfch in Hamburg 194* 
HrüU in Landshut i88* 

Lanebein u. Klüger in Amßadt iSß* 
Lechner in Nürnberg 2 14« 
Lerrault in Strasburg igy. 
Linke in Leipzig 21^. 
Löfllund in Stuttgard iQS« (p)* >89* 

Maurer in Berlin 194« 196. 

Mayr in Salzburg 195. 

Meyer in Lemeo 192* 

Meyn u. Mabnke in Hamburg 200* 

Migneret in Paris 202. 

Molir in Hersfeld 197. 

Monat u. Kufsler in Nürnberg fio6. 

Naf in' Zürich 200. 
Neßler in Hamburg iS6< 
Nicolai in Berlin 207. 

Oehmigke in Berlin. 189. > 
Orell in. Zürich 203. 

Palm in Erlangen 193. 194.. 
Pauli in Berlin 215. 
Peterfen in Altenburg 189« 

Rein in Leipzig 206« 

R.einicke in Leipzig 195. 199. 210. 

Richter in i^eiL;zig 211» 

Rie^e in Augsburg i88. 

Robinfons inl^ondon 201. 

Röwer in Göttingen 196. 

Ruff.iu Halle i87* 309. 216. 

Schimmelpfennig in Halle 216. (2). «^ 
Schöne in Berlin 199. 200. 262« 
Severin in WeiiTenfels 189* 
Sinncr in Coburg 192. 
Stahl in Jena 200. 2i6. 
Steinert in Winterthur 191; 
Sceinoit* in Giere 214. 
St 1er in Roflock 198. 
Symonds in London i85«. 

Tafc. o in Chemnitz i88- 
Theifüng in Mflnfter loo. iqa. lüo.. 
Treuttelin Paris 206. ^ 

Trofchel in Danzig 294.. 

Unirerfititsbuehdruckerey in Ofen 139. 

Varrentrapp u. Wenner in Frankf. a. M. igo. 
Yieweg inBraunfchweig 2i2«. 

Waif<nhanB*Btt.IihandIung in Halle 201.. 

Walihcr in Dresden 200.. 

Wcygand in Leipzig 203. 

V\ ifliama in I,ondon 216. 

Wilmans in Bremen 189. 191,. 

"VN iitekindt in Eifenach 203«. 



ni. 



MI 



■■ 



ni. Intelligenzblatt des Julius» 



Ankfindiguogm. 

Abentliener« kleinis su Wafler u. za Lande. 

Eine Samml. d. intereflant. neuen Reifebe-' 

fchreibung. hex. t. Weyland » i Bdch. loQ« 877* 

Aßerhi TrayeU to 8weden , Finland a. Lapland. 

Üeb. ^ ^ i20, 976. 

Anekdoten, unterhaltende a. [d. 13 Jabrh. 

5 Bdch. 106. 862* 

Annalen d. nenefien britt* Aruieykunft herausg. 

T. Frieff. a St. 106, ßßi. 

jimaud Loiimon Üeb. io6« 8^*- 

Amtzen lu UaxtierV in Kopenhagen, neue Yer- 

lagsb^ 123» 999'- 

AvantOren. a.. d*. Feldzügen d.. DeutfcheiK am 

Rheine 3 Bdch. 103, 88o. 

Beck^*5 Yei-hfitung u. Heilung d. Onanie- 1191 966.. 
Bellona, neue, her. ▼. vi Porheck 2 B» 119» 966*. 

Betrachtungen , hifior. publiciA. flb. d. Entile*- 

hung u. VeräudeTung« d. geifU. Reiclisftand— 

tchaft in Detufchland. . 119, 96g. ■ 

Beyer n. Maring^s in Erfurt neue Verlagsb.. 124» 1006.. 
Bibliothek kleiner jurifl. Schriften herauBgeg». 

T. Hahner u. Tittmann 38. x, 2 Hft.^' 119, 962»» 
BloomfieiiCs the Farmer*» Boy ii2> 910». 

Bouillon la Orange Manuel d*un eour$. de Chi- 

mie Ueb. i20j 976. 

Bratrino^s flatifl. topographifche. Befchreib. d*. 
vMark Brandenburg 224, 1007^ 

Bacher neue 120, 974. 

Catteau Tableau des .etKts Danois Ueb.. X19, 965. 

Charakter - Kt>pfe , zwölf grofse 111» 903.. 

Charakterzüge , Wahns» a. Bonaparte's Jugend- 
jahren 119» 967; 
ChriJCs BeytrSge z. Handbuche f. d. ObAbaum- 

Zucht. i2o> 973- 

Denis Jugendgefchichte von- ihm> felbfl be-- 

fchrieb. a. d^ Latein, überf. io4f 843- 

Engelhardu Brief^rechfel d. neuen Kinderfreonds 

4i ö Th. 8- ' 105, 837- 



Ephemeriden« allgemeine geographifehe 7 St. ii8i 959*' 
ErUuterungen , nöthige z.. d, Schrift d. Hn. ▼. 
•Kotzebue: d. merkwürdigfte Jahr m. Le- 
bens i»9» 965- 
£/cAa/jferia«x£uropeni polit. Lage im xpjahrh. 

u. d. Franz. "9» Sß^ 

Efchenbach's Kunfimagazin d. Mechanik 1191^967* 
Eunomia Jul.. i*9* Sß^' 

r. Feilitfch Ökonom, 'prakc. Bemerkcuigen üb. 

d. Ackerbau 5 Th. io7» 8ß6- 

Feind*fli neue Verlagsartikel io4* 845* 

FicICs engl. Sprachlehre 4 Aufl. 106, 868* ^i>* 9^'* 

Fleifcher^s in Leipzig neue Verlagsb. 112» 9^5* 9^^* 
Foders Lois eclairees par^ les sdences phyüques 

üeb» ia4« »o^8« 

Francke Inttitutiones pfyehologiae empiricae et 

logicae ri9» 9^4« 

Frölich's in Berlin neue Verlagsb.. ^^,^» 9^* 

Frommann*s in Jena neue Verlagsb. ii7* 947*- 

Geift d. Journale im Gebiete d. fchön. Wif- 

fcnfch. 2 St.. - 103. 835« 

Gefcliichte u. Politik 5 St.. xi7j 947- 

Glaubenslehre chriHliche — * f. d. Kanzelge- 
brauch u. Katechet. Unterricht 1 Th. 117» 949* 
OSntgen'*! katechet. Präfung e. jüd. Jüngliugs» 

welcher z.Chriilenthnni übergegangen i& 103* 835« 
Götz chriftlichc Hauspoftille ii3, 907. 

Gricsbach's in CalTel neue Verlagsb.. 103» 833* 

GroCs neue Verlagsb ücher • 1061 S^'5- 

Guihert Vöyage eu Pruße Ueb. »i2, 911.. 

Guilhaumans in Franltf. a. M. neue Verlagsb. 120, 973» 
Guftav's III. Werke Ueb. lao, 970.. 

OutsmutJis^ Bibliothek d.. padogag. Litteratur« 

May.. xi»f 90O#. 

Hammerich^s in Altona- neue Verlagsb.. 115» 935«* 

HeydenteicKs Gedichte. 2.B. herausgeg..T..H«y- 

denreicht if2 910,. 

•Hiftoire de Bon aparte* x, 2 VoK X15, 936». 

Hojffbauer's ünterfuchungen üb», d«. KrankHeit*. 
d. Seele v^k^ ^ io6, S^f.. 

Hor^ 



ltorn§nuuiiCi Reife in d.' innere Afriki * Iieraasg. 

▼. König iis» 909. 

Jiger^s in Franlifurt a. M. nene Verlagtb. xog, 879« 
Jalir, das «goi das erfle «• FolgenreicLüe d. 

19 Jahrb. xoQ, 579. 

j0R«f fib. d. Mafik d. Indier , a. d. Engl. t. v. 

Dalberg 1S4, 1005. 

Jonmal d. ;iatlind. medicin. literator herautg. 

'r»Huf0land, Sekrsger u. HarUt, Jan. Febr. xii, 999. 
•— — f. Veredlung d. Prediger n. d. Schul- 
• lehrer Standet her. v. Schuderoff 1 B. 11 1» 904. 

— — d. Moden 7 St. 117, 945. 
Journal d. neuen deutfcb. Original Romanen 3, 

4 J^fr* «05» 853» 

— — Kritifc&er d. Philofophie ft B. x St. 119, 96X. 

Irene, April J17, 947. 

Judith e. Roman a. d. 'Engl. X25, xoi6« 

Juglers Repertorium f. d. nenefte ane d. StaaU- 

arzneywiflenfchaft 223, 9^3, 

Kernes Programm sux Philofophie X19, 967. 

KitteVs Organill a B. 124, xqo5. 

T. Kleefield^t in LiBipzig nene Verla gsb. 203, 80* 

iCZifi^er*«]deine Briefe z. Unterhaltung f. Kinder 11t« 902* 
Kachelb^chgr^s Mein Lebern auf Schulen u. Uni- 

Terfitäten 104, 344. 

Kupfer fliehe neue lüS, 864. 115, 920« 

Landharten« neue« 113, 920« 

LöOtthardVs bildliche DarfteUnng aller Völker 
^ 13, 14 Hft. 1X2, 907. 

Lchfiein Bflay für la nutrition xx2» 91 x» 

Loffiui philofophifehes Real-Lexicon 120« ^i. 

ds Lue Trtdt6 ^lementaire für le Fluide Elec- 

tro-galranique ^- nebft Üeb. . X13, 919. 

ZßUther^s Anfiuigfgrande d, Artillerie i« a B. 

neue Aufl. 1x2, ^, 

Magazin aller neuen Erfindungen etc. 1 B* xix« 900. 

— — — neue Aufl. na, 906. 
^ — afiatifchet 4 St. 1x7, ^5, 

— — , enykloptdifchet ao6, Ö57, 
.— — s. Beförderung d. Induflrie ixx, 900. 

Macklot^s in Carleruhe neue Verlagsb. 107, Q^ 

MarUnr Berchreib. u. Abbildung e. fonderba- 
ren MiCiflaltung d. minnlichen Gefchlechta« 

^ö»^« 113» 919. 

— — Paradoxien % Hft. 1x9, 96b. 

Merkels Werrem Ymanta, e. lettifche Sage xx7. 949. 

Merkur* franzöfifcher 2 Jahrg. 7 Hft. X04, 84x« 

Merkur, neuer deutfcher, Jun. 104, 041. 

Meuler's in Stuttgard neue Verlagb. io6, 869- »»»# 901. 

Mittel, einziges untrügliche«, eine jed^ brennen- 
de FeuerelTe augenblicklich z. lofchen 103, 857« 

MalUr*s bewährte Heilmethode d: Trippers 
Ä Aufl. jog», 880* 

Mußkalien, nene« 195. 837. 839- 107» 87o. 117, gfio- 

NaumamnU Naturgefch. d. Land u. WaflervOgel 

d. nördlichen DeutTchlands 1—3 B. xx5, 919. 

MiemnkhU Comtoix • Lexicon in neaa Spia- 

***•" - X2S» 1009, 

Obfigtoner, dentfcher g St 1x7, 945. 

Othmigke's d. j. In Berlin neue Terlagik xt«b 974. 



Organifa tion 1" aeae d. GottetdienAes in Frank- 
reich XI 9t 964 

Ouo^s ObeilauHtzlfch Schiiftflellerlezicon 2 B. 
X Abtheil. x23, 1000. 

Pal/nr Reifen Zufatzeu.Verbeflerungenz. 2 B. 124, aoo6. 

PierotCs Geburtsftunden d. HöUe Ueb. xA5, zoi6. 

Pinther*s in Pirna nene Verlagsb. 103, 835« 

Plejaden, d. hellfbralenden , am arabifcheti Him- 
mel, aber fetzt u. erläutert r. ^artmahn X07, Q/S^ 

Predigt -Entwürfe üb. Luthers kleinen Kate- 
chismus xo4, 843- 

Pro Germania floreat. Flora. Es lebe die Göttin 
d. Blumen L Deutfchland — ein wahrer Un^ 
terricht etc. 1x2, 909. 

Prorinzialblätter« fächfifche» May, Jun. xx7, 946. 

Rabenhorft^s in Leipzig neu« Verlagsb. xo^ g6^ 

Rink u. Schnuphafe*s in Altenburg neue Ver- 

J«g»t« 103, 854- 

Rodig's lebende Natur ^ X17, 950. 

— - — Naturlehre ^ xx7, 950. 

— — Raum u. Zeit XX7, 950. 
ilildt^tfrV Handbuch d. reehnemden Aflronomie 2x9, 964. 
Rudolphi^s in Erfurt neue Verlagsb. xao* 972. 
Sammler d. ökonomifche • herausgeg. r« f^ehtr 

x — 3 St. XXX, 901. 

Schslling*M neue Zeitfchrilt L fpecuUtiTe Phyfik 

a B. iSt. XX9, 961. 

Schkuhr^s bounifches Handbuch xo6» gSo. 

SchlichtegroWs Jfelaolog 9 Jahrg. x B. xii, 903. 

— — — Nekrolog d. x9 Jahrh. x B. xio, 969. 
Schröters Erfahrungen in meinem Blumen - Obfl- 

u. Gemüsgarten xo6, 8^f. 

Schul- u. Volksbibel • chrifl( fiberfeut ▼. Cor— 

nahich x, 2 Th. 1x2, 911. 

Schulzens Abrifs e. Gefchichte d. Leipz. Unirer- 
fität im x8 Jahrh. sju>» 975. 

Senebier Phyüologie iregeule Ueb. X05» 837. 

SnelFs Chrifl. WiUi. n. Fxledr. Wilh. Dan. 
Handbuch d. Philofophie x B. xaS xox4, 

«^ntf/iFiiedr. Wilh. Pan. üb. philofoph. Kriti- 
zismus xaö, xox4i 

Suhl's in Jena nene VerlagthC , X23, 997» 

Starke Fr. Mariane Briefe, a. d. Italien Ueb. 115. 1014. 

Sue ain^ hiiloire da Galvanisme Ueb. ^ 1 19, 967. 
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GRIECHISCHE LITERATÜH 

Lstraio« b. Seh Wickert: 'Hpa^prov *lihxttp^j(taai9^Q 
*Irr9piWf Koycft 3"« dri^pci(pau6vot Mwtrxu llerodO' 
a H^licarnmjfsi Biftoriarum Lihri IX. Mufarum 
n^mimibas injcripü. Editionem l'riderici Voir 
^angi Rßitii morce interraptam continuaTit Go- 
4ofr€dus Henricus Schäfer. Vol. I. Pars pofierior. 
i8o9. 4tlS. gc$. (i Rthlr. ggr.)^ 

^)LxiF2iat b« Sommer: HevicU HaUcafrnaffei Hi' 
ßoriarum Lib'ri IX. Ex, optiuiis ezemplaribua 
«mendavit ac notas criricas adjecit Qodofredna 
Benr. Schäfer. Tomus primus. igoo* VI. u. 49a 
S. T<»mut recundiif« igoi^ SS6 S. gr. 8* CJ^^'^ 
Band 3 Rthlr.) 

Durch 4en Tod des miyerfefslicben Reiz ward 
nach der Vater der G«fchichte verwaifct.. Je- 
d^r Freund gründlicher und wahrhaft clafiifcfaer Ge- 
khr/amkeit fühlte diefen grofseii Verlaß, und wür- 
de ihn nech mehr betrauert haben, wenn uns nicht 
von den vertrauteren Freuilden des Verdorbenen di« 
Verfichemng; geworden wäre, dafs der treffliche 
Mann auch bey einem längeren Leben fchwerlich je 
tu feinem Öerodotus wurde znräckgekebrtteyn. Denn 
andere gehäufte Gefthäf^e und eine anhaltenae Kränk- 
lichkeit hatten ihn längft von diefer Arbeit abgezo- 
gen; Garve's Aufmunterung zur Fortfetzung war 
Uim jetzt weder fo nahe« noch fo wirkfam» als fie 
in den Jahrem der männlichen Jiigend ihm gewefeii 
feyn mochte ; fein reräadertes Lehramt endlich fcliieu 
ihm die Befolgung des Motto, welches er fehr em- 
phatifck feiner Ausgabe von Ariftoteies Poetik >or- 
fetzte 1 ipiXoaQ^itefQif »tu ^Tovitctirep^v irolijji^ hrop/oiCt 
auch bey der Wahl feiuef Arbeiten immer inthrzur 
Pflicht zu machen. — Indefs berechtigten , mehre- 
re Jahre hindurch, öffentliche Ankündigungen des 
Verlegers zu der erfreuenden Hoffnung, ä^Cs derver- 
dienftvolle Gelehrte , welcher uns vorzüglich pbige 
Verficherung gegeben hatte , tiämlich Hr. Prof. IVotf 
Telblt, fich 3es verlafleueii Schriftjlellers afinehmen^ 
und durch feiiie Fliege deffelbeii i^ns für den erlitte^ 
nes Verluftreicblich eutfchädigen würde. (VgU If^ot- 
fd Epißola od Vitloifon. vor Kjriz de profodiae Grae- 
ccu accentus incUnaUone p. VIII.) Da diefe Hoffnung 
maerfullt blieb : fo hat man doppelte Urlache fich zu 
freuen, dafs die angefangene Jutsf/cft« Ausgabe nicht 
blofs fchneller» als man erwarten durfte, einen Wür- 
digen Continuator gefunden, fandem diefen noch 
iberdiefs zu einer ganz neuen, auch ihrer Anfsen^ 
jl. L. Z. i8oa* Dritter Bund. 
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feite nach fehr empfehinngswürifigen Ausgabe vor- 
anlafsc hat. So ift nunmehr der Text der Reizifcheu 
Edition beendiget, and von der andertn, welche 
mit den bisher in Deutfehbnd und im Ausland er- 
fchienenen eleganteften Ausgaben diefes Formats 
wetteifern kann, find nur noch vier Bücher des Tex- 
tes nebft den kritifchen Anmerkungen zurück« 

Jedoch diefe Eleganz des Aeufserea, diefs Ge-. 
fällige der neuen griechifchen Typen» diefe Schön* 
heit des Papiers , (deflen Format iadeCa zum Ver- 
hältnifs der Lettern etwas zu klein gewählt fchetnt)» 
diefe Nettigkeit und Sauberkeit des ganzen Drucks» 
wofür die Smnmerfdu Officin mit einem lobenswert 
then Eifer geforgt hat, wurde nur eiaie z^eydeuti- 
ge Empfehlung diefer Ausgabe feyn, wenn ihr nicht 
der Herausgeber felbft,. durch eine forgfältige Be- 
nutzung der heften vorhandenen Mittel und die dar- 
aus entftandene Berichtigung mehrerer SteUea dea^ 
Textes, einen inneren- und bteibenden Vorzog ver-* 
liehen hätte. V^as \lu M. Schäfer darüber in der 
Vorrede fagt: praecipua eurafuit , ui texius ex opti^ 
mortMi exemplarium fide emende^us exkiberetur: qu^^ 
confilio ante omnia copiaslVeffelingiunas diUgen'- 
ter excuß%\ demde adhibiü et Larchiri verfionem» 
SMicdm et Keizii quatuor priorum Ubrorum eduto^- 
nem. His tifus adminiculiSf operam dedi^ ut*textu£i 
iocis haud paucis nifi ad priflinam integrüutem revoca-- 
retur, certe fanior ^ quam in priorHus ßdUlonÜMU fie^ 
ret; diefs ift alles der Wahrheit Vollkommen gemäfs» 
ifnd mufs zugleich auf die Fortfetzung der Reizifcheu* 
Ausgabe angewendet werden, welche einer Vorrede* 
ermangelt« Aus jener Präfation erfahren wir über- 
diefs , dafs Hr, Sehäfer für die Reizifche Edidon nodL 
^ne vollftäadige und genaue Umarbeitung von Pair*' 
ti Lexicon ^onieum bereitet: allein das gänzliche 
Stilifcbweigen über die von Rats ebenfalls verfpro**. 
chene neue lateinifche Ueberfetzuug, über das Sach- 
r^gifter und die Animadverdonen feheinf aneudeu» 
ten, dafs man diefe noch rückftändigen Theile de» 
Reizifchen Herodqtus, wozu fleh, nach Hn. Prof.. 
{To^Tx Verficherung, in dem Nachlaire des Verftor- 
beneii nur wenige, und nur roh entworfene Mate- 
rialien vorfanden^ ron Hn^ M. Schäfer nicht erwar* 
ten dürfe. 

Manches davon bat onterdeflen Larcher^s vor- 
trefBicke Ueberferzung gewiffernmfsen entbehrlieh 
gemacht ; und es würde bdchil unbillig feyü » mehr 
von einem Herausgeber fodem'zu wollen t der fei« 
ner Bearbeitung einei^ engeren Kreis gezogen , ' in 
derjenigen Sphäre aber , welche er für fich beftimm* 
ttß fo vielea FI^U« iMlll eine fji^ einftcbfisvoUe & 
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fi^iUgkeit hewieren hat. Denn abgefehen von den 
zw§^ j«hr kurzen , aber zwecfeinäfsige» Sivtimarien, 
welche m SefFortfetzung der R^zi/cÄff« Ausgabe un- 
ter ^d ein Texte fteheit, ia üad die Veränderungen 
des Textes in beiden Ausgaben nicht gering an An^ 
zahl; und obgleich diefe Veränderutigen ertt in den- 
kritifchen Noten gerccbtfertiget werden Collen, eie- 
ren Erfcheinung wir mit Verlangen entgegenfehen : 
fo ift doch fcboA jet^t der kritifche Geift nicht zu 
verkennen, welcher iich^ äür Berich^tigung des Tex* 
tes mit gründlicher Sprachkenntnifs glücklich Ter- - 
bon^L Um davon auch diejenigen Lefer zu überzeu* 
gefi t welchen eiae liiühfame Vergleichung mehrerer 
Ausgaben und das Auffuchen der wahrfcheinlichen 
Gründe und Quellen vpn jeder Aenderung nicht zu- 
^zümuthen ifti wojlefl wir das ganze fünfte Buch 
durchgehen, und die fämmtlichen von Hn« 5. ge- 
troffenen Veränderungen, mit Zuziehung der Weüe- 
liAgifchen Ausgabe , kurz auszeichnen. 

Cap* !• lin. 12. ivdxZrct futtuvofiotxhf rpi(Paafif i% 
'rrpoxk7f<rw 'tT0t^ iyfy^rQ. Das ö-^/, welches der Deut- 
lichkeit unhefchadet hier nicht fehlen konnte, iftmit • 
Recht aus Uandfchriften eingefchahet. Weniger 
richtig fcheint uns Cap. j. lin. g. bey den V^oircen 
vo^oifTi Ä ovTti v$Lpavhfivl$i(Tt feiiftBi: x^iwvroii uxrx «ai- 
TU eTvoLi "vKtiv u» f. w. die Einfchaltung des letzten 
Verbüms., welches i^ti Sinn verdunkelt, und wohl 
luir Zufatz desAbfchreibers ift. Aber.Qy 4. ikkci ri 
-jrepTfv rov'^yrpcv, dürfte der Artik«! nicht fehlen, wel- 
schen auch mehrere Handfchriften darbieten, und Hr. 
.S. zuerft hergefielit bat. 9 , 11. helfst es von den 
•Pferden der Sigyniien: ^inpov^ ih vMt ^i^aovg aon iiv 
:virWi ocifipa^ <^j^«/y , <!evyvvuiyov$ 6k vt kpfictra » Bivatt 
*4i'ni>ToiT6ü4» Dafür hat Hr. 5. aus den heften Codd. 
td«s bedeutemdere i^vTUToug t eqvos acerrimos , aufge- 
.uomnsn." Bald darauf 9, 16« Und die Worte ctyvv- 
y^ L. rx iifxroL nacB Weflelings treffender Bei^er- 
kung als unächt in Kldinuierneingefchloiren. 10, .2«. 
jjiJkt>rceti }i»T€ x^ vtrett ni Tthfiifv rou ^l7Tpou siwif ft» 
*MHTi%oußt4 Das letzte ift unftreitig das gemeine, das 
«exAe »gewählter • und verdiei^t fchon in diefer Hin- - 
dicht, zu welcher noch . Herodots Sprachgebrauch/ 
X^mmti den Vorzug, Aus derfelben Urfache, glau- 
V«n wir^ nahm Hr. 5. ii, 7. Mi/fXivov rifv ^Einovlij^ 
Jk* 'Hiwvwj aus Cod4. .auf. 16^ 6« ikfix dvl vTxvpiav 
tnifTjkoiu d<ßvy^si/)K iv fii^y 'evrriHa r^ k/jnv^* Hier ift, 
wie es fcheint earTjus ft. icrynet, eigene VerbefTerang 
des gelehrten Herausgebers, aber eine richtige. Der 
£inn erfode)5t fiai^ , nicht fißhinU Gleich darauf ift 
äyEtacf ii SKU^TOQ & vy^vug. (ft. ToXkug) ywaTuot^; init 
Hecht aus Handfchriften gewählt, Shenfo x7« 8» 
'irpwTX fisv yotp tx^rccif ». TcptaroVf «na ig, iS\0. 
*A^wT7ji pi,\nT$7ee^'4/»rQ rig ywakikot^ ft» mTßvifjLXE*' 
rQ% welches d^r Folge der ttmpotum weniger ange* 
meffen ilK 21 «1 6. ^j/rj/ö'/c rmv xväguu. rovrewv fuyxkff , • 
äK vtav Uhptrii^ dtfiusTe* Die Vulgata wsit'iy^usro* 2I9 ' 
!£• ä^vQ^iira^r^ ftctr^kaßs *Ake^Ay6pog T^Q'jßxpiit. iv., 
dpi Hapay 9 rwv 'i^s^fUva^v rov^ otrokovjüiii/Qv^ rw ^rpot*^ 
TTiyZt Vßlcketifcrs Emendatiqn für t5;/ 9Tp^rnyoiv*[ 
iubir^fi -^ dux fuit eorttm^ qui miß funant m ^' 



, quirendos' PerfasUnterfectos. Die CohftrHClxon bleibt 
frcylich verfchrUnkt; allein folche Nachläfiiskeiten 

'' in Verbindung tler Sätze find in Herodotus Schreib- 
art nicht feken. 23 • 4. ure ih r«^%f w/rö« t^^tj 'IcTtafot; 

peijv (PvixcHTig ttJq (Tx^^iV^' Hn -S. hat /^/(ro-iv als i^iloffem 
eingeklammert. Allerdings ift diefs der befte Aus- 
weg',, www man nicht mit Reisk« u. a. ein« Ver- 
fetz ung der Worte srvx^ dc^peijv^ /üi<}9ov (PukxriTj^ noch 
wahrfcheinllcbcr findet. Aber gleich darauf ift i^yiirf 
trst^d-xi vokiv billig aus den Codd. hergeftcllt worden, 
ftatt iyyLTtfjx^daLu Eine fehr gewöhnliche Verwecbfci 
lung zweyer der Bedeutung nach verfchiedenen Wör- 
ter ! — Nicht weniger billigen wir es , dafs 27 « 8« 
caetfd'xi Tov Aapefov arpuTov ixo 2;5y»3'fiwy. u. f. w. der 
Artikel roi/ vor ivi zufolge der Handfchriften weg- 
gelaiTen, -hingegen «o^ «. uvipig olif^trrot der Arti- 
kel hinzugefügt worden ift. -^ All^s diefs gehört zur 
grammatifchea Genauigkeit, wbUhe si^ auch nicht 
in fcheinbaren Kleinigkeiten «ngeftraft , und ohne 
einige Beeinträchtigung des Sinnes vernachläftt^et. 
2g 9 6p OHiag Ttvx i^oiftv iv civ£7T7ixvfii r^ ^•^'('^ Ci>pov x» 
r« X* Die Präpontt^n ^y fcheint ex ingenio einge- 
fchaitet zu feyn. Wir würden fte hier nicht ver- 
miffen, obgleich die mögliche AusiafTung' derfelben 
fehr am Tage liegt. Richtige Lesarten der Hand- 
fchriften ^ welche IVeJfeUng's . AengÄltiehkeit unbe- 
achtet liefs , der neue Herausgeber aber mit allem 
Fug in den Text erhob, find ferner folgende: 29t 
14. rovTcaü arx^xv veiSr^^^xi (ft. rtitroLo) 9 3o • 21- 
is t 'TcrxijTsoo fiiv ivri T^i'^ ^ (ft. ih *A^^a<pf/5>'/^f 
TöTÄtfT. X, r. X.)« 31 ' lö" T*'!^^ I^€V yup itKxiu 7jfiiixg 
rovg xyovrx^ Txpsxsw (ftatt des fchkppendcn äixxtoy — 
ian) 9 35 • 6. u^pwiexu ib (ft« re) TCvraatv ey.xrrx , 36» 

lÄ. TfOkkxif £/V5 äTTlXpxr^'JXi (ft.^ imUpXT'^Ceiv) T7fi dxkxT' 

^i]i» 40» 3» Erel roivw (ohne ro/) ^spsEX^tisvov es 
ipsG^ev. "Die Evidenz aller diefer aus We£eling's 
Handfchriften gezogenen Verbefferungen wird je- 
dem , der mit grainmatifcher Richtigkeit vertraut 
ift 9 auch ohne unfcre Entwickelung der Urfachen 
einleuchten. Wird nun gleich durch folche gramma- 
tifche Berichtigungen 'die Idee felbft oft. nur wenig 
verändert; find fie gleich nicht Erzetrgnifle eines kri- 
tifchen Scharfilnns oder Pivinations Vermögens : fo 
fetzen fie doch eine genaue Sprachkunde voraus, 
welche oft denen abgehet, die durch blendende 
Conjecturen den Sinn' des Schriftftcllcrs anders zu 
Wenden oder tu verfch5nern wiffep. Gefeliet fich 
indefs zu diefer letzten Art von Vermutliungeu ein 

f leicher Grad Evidenz^ Welcher fie zu wahren Ver- 
ejferungen, erhebt: fo gebührt diefea natürlich die 
Palme. Zu diefer Clafle gehört eine vortrclllich« 
EmeQdatioji ' in demfelben fünften Buche 3p, ir. 
Hier verlangen dieEphoren von d€m Könige zu Spar- 
ta Anaxandridas, dafs er fein^ unfruchtbare Frau 
rerabfchieden,, und mit einer andern fich verbindea 
foUe , damit das .Gefchlccht des Eur]^fthene4t nicht 
^j^ofchc; E^ rw cpyß cewvrxiZ f^i'^^obpxg'f xkk' Tffuv 
rovTo ieu ov vepfOVTaoy^ ytvoQ ro -Ejpi/d^/v^DS ysvij'ixt 
i^fTijkm gvnv T^y ßh sx^fg ytj}^x7H»9 iirti H roi ou r/- 



KTSl 



/ 



a6i 



No. 217. AUGUST igo^. 



f6s 



xrsi i% €€09 uXX^v ie yijpiov' hol) iroitiav rourm$ ^trotp^ 
rot'Ijnjci iiv}(T£i^* An fich zwar haben dicfe Worte der 
Ephoren nichts Dunkles oder Anftofsii^es ; ja nan 
isnn fogar mit Gronov cittc bcfontlere Tugend die- 
fer Rede darem Hetzen, dafs das Verabfchieden ^er 
unfruchtbaren Gattin nicht eigentlich g^annt, fon-^. 
dern nur durch den Zufammenhan^an^^edeutet wird. 
„Videntur confulto infaußum vocabulum ßlentip Efho- . 
ri prejfijfe 9 eaque folum fubjeciffe , qutie dtvortium in- 
nuebant darijjime.'* Allein fcfion das asr^i; , welches' 
Jldus, und ^Iciuj allein , nach (tbo einrchiebt, erregt 
Aufmerkfainkeitt und die folgende Rede der £pho- 
ren , worin diö Worte vorkommen : yvvxiHOQ ^tku 'ttji: 
tx^'^ oy Trpocisousd'ci (Tfiü^r^c i^idtoQt verräth fehr 
deutlich eine Lücke der vorhergehenden, und macht 
die Gronovfche Bemerkung ungültig. Wahrfchein- 
lich waren es diefe -Gründe, welche Hn- 5. bewogen, 
die fcfaarffijinige und leichte Correction: d-Ksf ri roi 
€>tJ rUr^i, e^BO (EKCEO) • akXjjv 4i viaov, in den 
Text zu erheben. Das Aldinifche uzsq crfcheint nun- ' 
mehr als ein beftätigendes Gloflem, und alles iil, oh- 
ne Gedankenfptttnge, in 4«r einfachften und fchön- 
ften Harmonie. — Nicht minder evident fcheintuns 
die Urfache der Mlammern zu feyn', womit 34t 5« 
die Worte jcorJ T«rxoc. nach hxi aTr^ uxl roTx und un- 
mittelbar vor icx^oivTOj als unächt bezeichnet find« 
Die Worte find augenfcheinlich aus der vorherge» 
li enden Zeile wiederholt, und Aören hier den Siiin 
des Gefchichtfchreibers. Noch iftsi , 4. die Stepka- 
fiißhe VerhefCerung 7rxge<Tr;JHss (fi* 'jrpo6(rTtiv{B6) und 
62 1 12' die KüßerifchCf auch von.WefTeling empfoh- 
lene, t/Tfc/j UxpvTfiQg (ft. UxiovlijO yon Hn. Schaßt 
aufgenommen worden. 

Biefs Verzeichnifs der Textesänderungen , wel- 
che Hr. S, in dem fünften Buche zu machen Veran- 
lafTung fand , wird hinlänglich feyn, um unfere Lefer 
zu überzeugen, dafs der Text des Herodetus an mehre- 
ren Stellen in diefen Ausgabe» berichtigter, «als ia den 
vorhergehenden ift. Wir wollen zum Schluffe »och ei- 
ne glücklicfaeVerbeflerung anführen, welche wiederum 
nicht blofs grammatifch ift, fondern auf den Sinn 
des Ganzen einen bedeutenden Einflufs äufsert. Xer- 
xes erzählt Lib. VII. Cap. 16. d«m Artabanus das 
wundervolle Traumgeiicht, das ihn zum zweytto- 
malc zum Krieg auffbderte. Artabanus ftreitet dage« 
gen. Das ganze Räfonnement , welches feine Rede 
an den König ausdrückt, dreht fich um de» Haupt- 
gedanke» : Wenn das Traumgeficht von der Gottheit 
gefandt ift^ fo nnufs es auch mir erfcheinen: wird es 
hingegen blofs dir zu Theil,fQ ift es nichts al^ ein 
Spiei deiner Phantafie« Dir und mir mufs es ffvväxtocg 
erfcheinen, wenn ich es für etwas Göttliches aner- 
kennen foU! FJ äe ijui fthu 4p oii&ui kayif •rcoi^<T*rxh eidk 
x^tivsi äm^OLi'Yfuxi » QVT6 yju riju i/n^u iad^rx $x^ * oc/ra 
V'J ■rtjv Tjpf9 ck dk i'rt(PoiT7i7et roZro$ /llbtstbov Tjorj icrrxh • 
So Hr. Schäfer. Die Vulgata lautet ju,xdifti9'j i}6v eVr«/. 
Bey diefer Lesart aber würde Artabanus, ganz ge- 
lten feine Abficht, dem Xerxes immer noch eine Aus- 
flucht übrig . tafTen. Der, König konnte erwiedein: 
Wa^ th»t 6i zur Sache, dafs^ du, Artabanudi dasQe« 



ficht nicht erbtickteft? Erfchetnt es doch mir; und 
du geftandeft ja fdbft , dafs diefer Vmfiand zu bsach* 
^^fiy (ux9}fTiov isr/j,' Das Unlogifphe der gemei- 
nen Lesart erhellet febr deutlich aus Larcher's tfeberr 
fetzitng: SHCn'a aoin egard pour moi, s'ü ne daigne 
pas fe montrer t foü que je porfe mes habits^ ou I#s 
votres; wiais qu^l aitle vouf irouver, ilfnm fkUrs füi^ 
re attentign ä fes mvertiffemens. Jene VerbeiTerung 
hingegen wird überdiefs durch- den Anfang des fol« 
geaden Capitels beftatiget. 

Da es, »aicb unfererabige» Bemerkung, das An«* 
* fehen ni(;ht hat , als wolle Hr. Schäfer die Rjnzifche 
Ausgabe auch in den noch rückftändigen Tbeiiender 
Bearbeitung fortfetzen: fo wiihfchten wir wenig« 
fiens, dafs.es ihm gefallen möchte, das Zweekd|en* 
lichftc auS/Larcber's und RenueU's Werken, in dio 
lateinifche Sprache zu übertragen, und als Anhang' 
zu jener Au^gab'e in ein paar Bänden zufammenzu- 
ftelleh. Diefe Arbeit, welche nicht fabrikmäfsig be- 
trieben feyn will , würde febr lehrreich , und daher 
allen Freunden des Herodotus und gründlicher Gm* 
lehrfamkeit überhaupt, von Hir. M. Schäfers BMSxdg^^ 
Wifs willkommen feyn. % 

LsiPzio • !>• Kohler: 0utiani hnperatoris in CoHk* 
ßantii laudem Orntio. üraece et Latine. Cum ani- 
madvetfionibus Dan. U^uttenb^ichii : Accoditejus- 
dem jEpiftoIa critica adi)av;Ruhnkenium. (irae* 
ca recenfuit , notationem criticam indicesque ad» 
jecit G. H. Schäfor. In ufum ftudiöfae juventü* 
tis« igoa- XXIV. u. 296S. gr.g. 

Zwar find Julians zwey Lobreden auf den Kaifer 
Conftahtius hlofseRednerübtingen eines damals noch 
jui^gen Mannes, welcher ein Neuling in der Weit 
und am Hofe, von dem Kaifer allein fein Gin ck er- 
wartete; zwar verratheafietheils durch manche Rhe- 
tericationen , theils durch die eingewebten Schmei- 
cheleyen nur zu fehr de» Geift der damaligen Zei- 
ten: nichts defto weniger kommen darin viele vor- 
treffliche Gedanken vor; fie empfehlen üch überdiefs 
durch eine für jene Zeit noch fehr lobenswürdige 
Nüchternheit und Einfachheit der Darftellung, fo wie 
durch einen guten» nach dem Mufter der Alten ge- 
bildete» Stil. Verdienen fle daher fchon in diefer 
Hittfichi felbft von ftudirenden Jünglingen, welche 
fich mit den älteren Scbriftftellem bereits einige Be- 
kanntfchaft erworben haben, gelefen zu werden: fo 
erhält ihre Leetüre für den geübten Philologen dop- 
peltes Interefle durch diefchöne Ausftattung, welche 
Wtjttenbach der erften Rede verliehe» hat. Bekannt- 
lich war die Abficht diefes trefflichen Humaniften in 
feinen Jugendjahren auf eine neue Ausgabe der fäxhmt- 
lic^en Schriften ^utiun's gerichtet. Er inachte die- 
fe Abflcht ber^eits im J. 1769 durch eine von Göttin- 
gen aus an Ruhnkenius üfoerfchriebene Epiflola cri- 
ticafuper nonnullis iocis §[uliani Imperatoris bekannt; 
und fo wie diefe erile Probefchrift des vieiverfpre- 
chendeti Kritikers mit dem verdientefien Beyfallc in 

Holland fow^hij als in Deutfchland aufgenommen 

wur- 
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wurde: £o trotlte «r d«r roHftindlg^n Au^abe tiock 
ein S^edmen in der Bearbeitung^ der.erfien Lobrede 
auf Conftantius voraus gehen laffeci. Deshalb nahm 
er auf dieTe Rede in der EfißoU cvitica faft gar ktioa 
Rftckficht, fbndem behandelte darin Andere Stellen 
.der Julianifchen Schriften t wefche ihm einer Ver* 
befleruAg bedürftig f<:hlenen. So wuchfen allmäh- 
lich die zurückgelegten Noten über jene erlte Rede^ 
welche nicht blofs auf Kritik angelegt waren» fon- 
dern überdiefs theils die Ton Julian nachgeahmtem 
Stellen der Altea^9 befonders des Plaearchns« mk 
der Copie vergleichen» theils dleGjräcitat des Schrift; 
ftellers rechtfertigen und erläutern folken. Allein Wyi- 
teMbacb trat bald von dem Nachahmer zu dem frey^ 
lieh weit ergiebigeren Plutarchus felbft-^ber: nuu<> 
mehr wurde der frühere Plan einer voUttändigen Aus- 
gabe des Julianus aufgegeben, und die fchon lange 
zum Abdruck fertigen Bemerkungen über jene Rede 
der Bibliotbeca Crüica (VoL HI. P. L p. %%. Vol. IIL 
P. IL p. I.) einverleibt : ein lilufter eines reichhalti« 
gen« gründlichen und mit Klarheit gefchriebeuea 
Commeatacs« weleher mic gewohnter hoUfindifcher 
Fülle» die aus gut angelegten Ad verlariea flofs« deut- 
fche Mäfsigung und deatfchen Gefchmack auf eine 
feltene Weife vereinigel:. 

Indefs fcheint weder diefer Commentar , noch 
jene kritifche Epiftel unter uns fo bekannt , und fo 
fleifsig gelefen worden zu feyn« wie beide es, ihres 
inneren Gehaltes wegen , verdienten« Es war daher 
ein glücklicher Gedanke des Hn. M. Schäfer's in Leip- 
zig, diefe IVtfttenbachiana in einen Band zu verbin- 
den, und deutfchen Lefern den Gebrauch derfelben 
zu erleichtern« Mag man auch gegen die Firma : in 
ufum ßudiofae juventutis , Manches einzuwenden ha- 
ben (denn für die Jugend fchrieb wohl IVtftt^nbach 
nicht zunachft): fo mufs doch diefer Einwand felbft 
gegenwirtiger Ausgabe., welche auch von Philolo- 
gen von Profeffion benutzt zu werden verdient, nur 
zu grdfserer Aufnahme und zu einer weiteren Ver- 
breitung gereichen. DabeyhatHr. 5. nicht blofs für 
einen correcten Abdruck, und durch forgfültige Bey- 
fügung der Seitenzahlen aus den Originalausgaben 
für die Bequemlichkeit des Lefens und Nachfchla- 
gens geforgt, fondem vorzügiicfa dadurch, dafs er 
den griechifchen Text der erfteK Lobrede felbft, und 
diefen an einigen Stellen durch feine Kritik ver- 
beflert lieferte, diefer Ausgabe einen eigeuthümii- 
chen Vorzug verfchafft 



genaue Beurtheilung der irytUubachffdiim 

Bemerkungen gehört nicht für diefe Kecenflon, zu- 
mal da die Epi/lßla critica aufser der Periode der 
A. L. Z. liegt. Wir fchrauken uns demnach blofs 
aaf das Verdienft ein , welches Hr. M« Schäfer 
lieh erworben hat. Er felbft macht uns damit in 
der Vorrede durah kurze kritifcha Noten, wel- 



che von einer j^nauen Kritik und einer ausgefiich« 
Cen, wiewohl nicht zur Schau ausgellelken Be- 
lefenheit zeugen, hinlänglich bekannr.' Mam ficht 
daraus, dafs er nicht blofs die beßeren Lesarten 
der HandEchrlften ^Ii6. die rrcmi^^rn VerüciTcFünga- 
vorfchlüge von Petavius , Wyttenbach mit Ein- 
ftcht zu wühlen , fondera auch feinem grofsen Vor- 
gilnger durch manche eigenb Berichtiguhg nachzu- 
helfen verftand. Sohlefs es ehemals (S..7.) von den 
Vorfiihren des Conftantius : ^pcvpM dk iTiretxt^oyrhQ^ 

cjjiv ovii eu^xr^Mi totb ß^iQv iio^su Öafür hat Qr. S, 
riehtig gefetzt : ^poipix Ü ivrretxl^^vrsQ r^o; »vtovu 
T^vauTijy itfifviiv K*^ r. !•• und bemerkt, dafs in der 
fpjiteren Sräcität die fonft gewöhnliche Verbindung 
des Wortes iirtret%i<fiiv mit dem Dativ ofx mit andern 
Conftructionenvertaufcht werde. C* is^^oupSg et o/o;t, 
wofür Wtfttenbück entweder iy Ä/&«t •der re o/^a 
(beides uagriachifch) vorfchlug , verbeflert Hr. 5. (tä. 
(pa^ i^otict. Uns fcheiat eZ getilgt , und blofs ffuip^ie 
qÜx gelefen werden zu müflcn« S. X8« hiefs es fonft : 
riikifVt ov^riiv dndvptfav i^sksTv rav vioßv 9 iWi. rs 
KoL^aTvjeupivd'oii UpStM xpdtrxrTstv» Petavius änder- 
te lifZr» 'mj! ipSurxf Wyttenbach las; r^ kac^eTy 
XMipoi^^mt iipMtx Tp^rirratv , L e. ftudio latendi difficiä- 
tatem ae certwmen adjungere. Am leichteften ändert 
Hr. 5. TQV kad'sTy. — Nämlich /(fp»; roZ Xmd^BTv -rsi- 
pxfrdrat 9 welche Redensart im Julian nicht befrem- 
den darf, bezeichnet fiudium latendi cum Judore, 
L e. ffiag^ii dißcuitatibtu ^ conjunctnm. Einer an- 
dern Aenderung im Julian,, fo fcheinbar fie ift, kön- 
n^ wir nicht beyftimmeiu 'Erirrpx^evTB^ ie (fagt 
der Schriftfteller S. aa. vom Cäfar) rov r^g oiyiODfiLsviji; 
irMil^ »pX^VTB^ 9 Hxi rx^ ixjviftei^ ry^ ^ysjMOv/x^ ecrx^rj^ 
iKsTcFe rpiyl/xvTBCf k«? TtfOMxrxXaßovroQ rxg eUßoki^ 
wrpxrsvfMtvi, 9 Hxi KxrxXiyoi^ irhrSv irxXxtxv ^ctl vsoKsh' 
T»V9 Hxi^ Txvroixvxti TxpxrA€VxTi9 x tdovrsl iiikii; r^ 
elpjfv^v ^yi-niexv* \5n% fcheint fchon in dem iioku^ 
und noch mehr in dem ganzen Zufammenhange, 
welchen der lateinifche Ueberfetzer gut ausgedrückt 
hat, die Urfache zu liegen, warum die Worte x 
MoursQ nicht mit Hr. S. in Mtirs^ verwandelt wer- 
den dürfen« wiewohl die Verbindung des letzten 
Satzes mit den vorhergehenden eine Nächläfligkeit 
verrfith, weiche nur durch die Länge der Vt>rder- 
Cätte emfchuldiget werdeif kann. 

Ein vollftändiges Regifter der erklärten Schrift* 
fteller und der erläuterten Worte macht denBefchlufs 
diefer Ausgabe , welche fchätzbaf durch Kritik, der 
lugend noch lehrreicher hätte werden können, wenn 
Hr. 5. auch auf die Manier des Schriftftellers, und he- 
foiiders auf deifea durch grofse Belefenh^it in don 
Werken der Alten erzeugten Hang, feine und dunk- 

«^A^PJ^^'^^S«« oft fchr zur Umzmt anzubringeiu 
ROckficht genommen hätte. ^ ^ 
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Dienstags, den 3; ylugnst i^oa- 



A R ZN E r GELAHRTHEIT. 

< 

L.ONBON, b, RtViiifton: Obfervations on tke Bile 
and its Difeaßs^ and on the Oeconomij of the Li- 
ver; read at the Royal College of Ph^ficians aa 
the Gul/^crian Lecture of th« Year 1799* ^Y 
Jliehard Powet,M. D, igoo. 178 S. g. (i Rthlr. 
18 gr.) 

\\I enn das Gulft^nfche Vermächtnifs immer fol- 
' ^ che gründUche und gelehrte Abhandliingren 
zur Folge hätte, wie diefe: f» könnte naA fagen, 
dafa der Urheber deflelben feine Abficht vollkoin- 
me« erreicht hätte, ünßrcitig gehört dipfe Schrift zu 
den heften Menographienr, die über die Galle exifti- 
ren • fo viele deren auch gefchrieben find , und fo 
▼iel bedeutender die Rolle war, welche diefer Ge- 
genftand ehemals in den Syftemeii der Theoretiker, 
und in dem Köpfe» der Praktiker fpielte, als jetzt. 
Was ab,--r aucb die neuefte Schule darüber denken 
mag-, er wird immer Räckficht am Krankenbette yer* 
dienen , und jeder Beytrag zur genauem Keantnifs 
des Organs, durch das die Galle bereitet wird, fo 
wie der krankhaften Veränderungen, denen fie un- 
terworfen ift , miifs dem praktilchcn Ärzte willkom- 
men feyn. ^ 

Natürlich wird ober einen Gegenftaitd , der fo 
lange die Aufmerkfan^keit der Beobachter befchäftigt 
hat, nicht viel affinnativ neues gefagt werden kön- 
nea; gerade aber bey einem folchen kann man fail 
am ficherfteA darauf rechneQ, dafs hier Und. da noch 
auf die Auctorität eines berühmten Namens, einVor- 
urfheil fteben geblieben fey, das durch die Fackel 
der neuern Chemie und Phyfiologie, und durch eine 
gcfchärftere Beobachtungskunft, als folches erkannt 
und vernichtet werden könne. Dafs unfer Vf. nicht 
ohne Verdicnftron diefer Seite betrachtet, fey, wird 
durch die Aushebung mehrerer ihm eigenen Bemer- 
ktin^en deutlich werden. — Er beginnt mit einer 
anaromilchen Befchreibung der Leber, deren Ge- 
lituigkeit und Richtigkeit wir ihm nicht befondcrs 
hoch anrechnen dwfft»n, da fie mit der VoTtrefflich- 
kvit der ihm zu Dienfte ftehenden Hülfsmittel als 
gleich jingenotnmeii werden kann. Richtig, aber fo 
viel Rec. hat bemerken können , weniger bekannt 
lind hefolgt,. ift die pfaktifche Regel, die ü^ls der 
Lare und Befeftigung der Leber gezogen wird , dafs 
man nicht, indem der Kranke auf dem Rücken liegt. 
fondem indem er fteht und ich etwas vorwärts neigt, * 
die fällbare Befcbaffenheit. der Lebef unterfuchen 
mäOe. Ob denSebkifs eHen fo richtr^fev; dl«fs die ' 

A. U Z. x«M. hriUtr Bimfk 



Gallenblafe Muskel fa fern haben muffe, weil fie fich 
zufammenzieht, um die Galle und andere Contenta 
/ortzudräcken, laffen wir dahin geftellt feyn. räu- 
men Hagegen aber den Beweifen des Vfs. ein, dafs 
der Ductus cyfiicus als ein integrirender Theil der 
Blafe, d.h. eben fo organifirt als fie, angenommeiii 
werden mufle. Auch finden wir es bündig bewie- 
fen, dafs nicht die venci fortae^ fondern die arteriae 
hep^Hcai das Abfond^rujigsgefchäft der Galle be- 
treiben, und erkennen es als eine Bereicherung un- 
ferer phyfioloo^ifchen Kenmnifle.' Urenn der Vf. den 
wahrfcheinlichen Gedanken aufftellt, dafs die venck 
forttie, Torzüdrlichj fo wie die Leber zum Theil, 
die Bellimmuug habe, 'dem Herzen als diverticula 
zu dienen, in welchen fich das aus dem gröfsern 
Thjeile des Körpers rückkehrende Blut verweilen 
könne, damit es nicht in zu grofser Maflc jene^n zur 
Laft falle, vorzüglich alsdann, wenn in den Lun- 
gen ein Hindernifs der Circulationßch* vorfindet, 
Sie Erfahrung, dafs im Fötus fowohl , als fehr oft 
auch bey Lungenfüchtigcn, die Leber verhältnifs- 
mäfsig fehr grofs gefunden werde, beftätigt diefe 
Meynung eben fo fehr, als Abernethy's Zeugnifs. 
dafs. er die venaportae in einem merkwürdigen Falle, 
habe fehlen feben , ohne dafs die Gallenabfonderung 
dadurch gelitten habe. Nicht minder richtig fcheint 
nach den angeführten Datis, dafs die Blafengalle. 
nicht wie man allgemein bisher geglaubt hat, durch 
die Abforptio» der wäfferi gen Tb eile , fondern durch 
die Beymifchung eines eigens in der Blafe abgefoh- 
dcrten fluidU bewirktwerde. Schon oft hat man die- 
fes farbenlofe, demEyweifsftelFe ähnliche, Wefen Jn 
verftopftcn, von Galle leeren Blafen in feinem rei- 
nen Zuftande bemerkt , ohne feinen Einfiüfs auf die 
Galle näher zu unterfuchen. Ein anderes Vorur- 
theil ,. das der Vf mit chemifchen Gründen beftrei- 
tet, ift der gewöhnliche Glaube, dafs die Galle eine 
natürliche Seife fey , durch welche die verfchieden- 
artigettBeftandtheile d^ Speifen anter einander ver- 
bunden undzuChymus werden. Die verfchiedenen 
Vcrfuche von Fourcroy .-Higgins, Welfter, BoOock 
u.f. w. die Galle fyuthetifcfa aus dem Bfute herzui^eU 
len, weifs er ziemlich verdächtig zu machen, in- 
dem ihm die erhaltenen Producte bey näherer Prü- 
fung doch wefentliche Verfchiiedeaheiten von drt 
natürlichen Galle zeigten, fich z. B. in Kalkv^^afler 
aufiöfeten, oder überall nicht bitten . oder anders 
bitter waren u. f w. ^ 

Die Krankheiten der Galle theilt der Vf. «uf ge- 
wohnliche Weife in falche , die von ihrer veränder- 
te Quantität oder Qualität; oder TOti eiii6r Unord- 
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nuog in Rfickficht ibre^ natürlichen Weges abhän- 
gen. ' Die Aetiolog^ie , Diagnofis und Behandlung; der« 
felbenwird nach der Ordnung; gut durchgeführt, nur 
hätte in crftcr Hinficht der Einflufs-der AfFccteh und 
Leidenfchaften nichf unberührt bleiben foUen, der 
fich hi^r am wenig^ften yerkeiihen läfst. — ^ Indem 
der Vf. von Folgen einer Vedlopfung der Gallenwe- 
ge handelt, JvG!nii;it er auf dieGelbfuc^t zu fp^reehen, 
deren Entftehung von andern^ürfachen er leugnet. 
Selbft die Verftopfaug des duetus cujtici allein macht 
keine Gelbfucht , fondtfrn nur die der duetuum bilia- 
rüim^ und befonders des chotedocHL Die ftockende 
Galle wird dann nach Tillen ihren Beftandcheiien (in 
toto) von den abforbirenden Gefafsen eingefo^en und 
ins Blut geführt; zum Theil gefcbieht diefes auch 
von den Venen. Im ductu thoracico fand er bey ei- 
nejn Gelbfüchtigen deutliche Spuren von Galle. Al- 
le fefte und flüßif^e Tiieilc werden von der eingefo- 
genen Galle gefärbt , ausgenommen die Milch kivd 
die Markiubftanz des Gehirns, auch äufserft feiten 
nur die Cornea 9 und die Augenfeuchtigk^iten, wes- 
halb nur wenige Aerzte den bekanntei^Vets des Lu- 
crez: ifLurida^rMiftered JpectafUi fuaecunque tuentur- 
Arqudti'^ beftäiigt haben mögen.« — Wichtig ift die 
Bemerkung, dafs unabhängig v^n der Galle, bey 
manchen Fiebern, und fo auch namentlicfh bey- dem 
galben Fieber in^Weftindien, eine gelbe Farbe der 
Haut bemerkt werde. Schon Galen unterfchied die- 
fe Verfärbung der Haut v#n der Gelbfucht , deren 
wefentlichttes Zeichen die gelbe Farbe der Scleroti- 
cae ift, welche bey jenem Zufalle fehlt. Dahin rech- 
net der Vf- auch die Gelbfucht, die mauche Schrift- 
iieller nach dem BiflTe gifiigei^ Thiere bemerkt, und, 
wie Fott^ÄWÄ, von einer krampFhaftt^n Zufa mm en Zie- 
hung des duodeni hergeleitet haben. Auch hier fah 
CT die gelbe Farbe der Augen nicht, und zwei- 
felt, dafs andere fie gefehen haben. Er leitet fie jnit 
Gal^n yoix einer ujimirtelbaren Entfärbung des Bluts 
her, uivdineynt, wenn fie von-einer ZufammeMzie- 
hung des .d'iiodeni ^ und f o , mittelbar yon «iiier Ver-^ 
fchliefsung des dnctns ihultdochi abhinge: fo dürfte 
fie bey Arfenikvergiftungen eben fo wenig fehlen, . 
wo doch weder er, noch andere fie beobachtet ha- 
ben. — Ausführlich handelt der Vf. von den Gal- 
Icnfteinen, als einer gewöhnlichen Urfacbe der Gal- 
lenjrcrftopfung. Ihr Verhältnifs zu den chemifchen 
Reageiitien wird umfiändlich angeführt', und daraus 
ergiebt fich , das, vielleicht in praktifcher Rückficht 
wichtige^ Refultat, dafs es zwey wefentlich ver- 
fchiedene Arten derfelben gebe, deren eine vom 
Jlethtr vitrioli 9 Alkohol und wefentlichen Oelen, die 
andere aber von Alcalicn aufgelofet wird, Erftere. 
hat ein cryftallinifches Gewebe, letztere ift ein un-, 
förmliches Aggregat aus befonders mödificirter Gal- 
le mit vielem KohlenftofFe. Ueber d?fe verfchiedene- 
Structur der Gallenftciue, Tollten nach des Vf. Ab-' 
ficht, z\yey Kupfertafeln uns belehren, fie waren 
-aber fo fchlecht ausgefallen,, dafs er fie vorerft un- 
teic rückt, und fie von befTercr Hand in einem Nach- 
trage i\^ liefern byfq^j^iTen bat, ßnfy GaUeafteine 
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zuWcIlen fluch ausgcb röchen werden, heweifet er 
mit andern ßchriftftellerii. Mit Recht aber warnt er, 
Brechmittel in der Abficht anzuwenden, ihr^n Durch- 
gang durch die Gallenwege zu befördern , wie doch 
Heberden räth. Es mag zuweilen wohl gelingen, 
es kann aber a\ich fchnell tüdiich werden, wie Reo. 
fich erinnert, auf diefe Art eine Frau unter den Hin- 
I den eines berühmten akademifchen Lehrers fterben 
g(*fehen zu haben. Um die Wiedererzeügung der 
Gallenfteine zu verhüten, erwartet der Vf., a^ifser 
dem diätetifehen Verhalten, vieles von Durande's 
bekanntem Mittel , und von der vcrdfinnten Salpe- 
terfäure , die er überhaupt bey mehreren Gallen- 
krankheiten, narnentlich bey der zU aähen Befchaf- 
fenheit' der^ Galle angeXvandt wiffcn will, die oft- 
mals eine Folge des Mifsbrauchs geiftiger Getränke 
ift. Auch bey der utr» bitis der Alten hofft er von 
ihr gute Beyhülfe. Was er über die Cholera heyge- 
bracht hat, namentlich zur Empfehlung der miJde- 
ften , als der beften Mittel . umerfchreiht Rcc. aus 
voller Heber^eugung. Da oftmals, bey diefem Uebel- 
befinden, die faure Befd^afTenheit der Galle fo fehr 
hervorftechend ift: fo ift^es nicht unwahrfcheinlich, 
tlafs ^ie Anwendung von Alealien, die dem Vf. bey 
einer Schwangern fo gut gelungen ift, öfterer von 
Nutzen feyn könne. — Unter die reformirenden 
Anfichten des Vf. gehört auch die noch, dafs die 
Galle nicht eigentlichen Einflufs auf die Befö/derung 
der Ausleerungen. habe; denn öfters fah er bey der 
Gelbfucht , wo die Ausleeruugen ungefärbt Waren, 
Duicbiall, Er baltes da her in fo fern auch für zweck- 
los, der Galle von Thiereh als eines Subüiruts fich 
zu bedienen. Hoifentlieh wird das bfsher Ausge- 
hobene hinreichen, diefe Schrift , deren Werth auf 
acht praktifchen eigenthümlichen Bemerkungen, und 
auf .einer gut gejjvählten und gut benutzten Lectiire 
gegründet iit , ^ur eigenen Durchiicht zu empfeh- 
len. Wir wünfchen d^n Manen des guten GuIftoRS 
recht viele folcher Oblationen. 

• 

Hannover, in d. Ritfcher. Burhh. :' Das Mechani- 
[che der Geburt erklärt, bewiefen und zuvückgi- 
führt auf ifinen allgemeinen Grundfatz , von jf. 
van Solingen y Dr. und Lektor der Geburtshülfe 
auf de^n Gymnafio illuftri zu Middelburg etc. A. 
d. Holländifchcn überfetzt und mit einigen we- 
nigen Anmerkungen begleitet von GottL Salo^ 

?«•»,' Geburtshelfer jnrLeyden., 1801« XVI. und 
364 S. 8- (iRthlr! 4gr.) 

Den Gegenftand diefer urfprünglich zu Leydea.ttn« 
ter den Titel: Uet WerktuigU^ke der Veriojjing vrr- 
kiaardf betoogd en herleidt tot, een dllgemeen Grond^ 
beginfel erfchicnenen Schrift ift: die aus mechanifjhe^ 
Geßtzen zu erklärende Art und Weife , wie das ti^nd 
in einem beßiinmten Laufe durch d^n knöchernen Kanal 
des Beckens geht 9 )venn es geboren wird; wobeyman 
aber ganz voa den Expulfiv - Kräften bey der Ge- 
hurt abftrahirt. Es ift diefe Erklärung nicht allein 

zum Begriff dt^ ü^rgangei der äob^rt^ foadernauch 
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für die .Amübnng der Kttnft fehr wichtig, da di^ 
Aufgabe der Kunft der Geburtshulfe dahin, lautet, 
dafs die Kuutt den Gang der Natur immer nachah- 
me. Der Vf. hat mit* airfseror deutlich viel Geduld 
und Fleifs gearbeitet , und zeigtüch als ein forgfäl- 
tiger und genauer Beobachter. - Um fo mehr mufa 
man bedauern, dafs die Form und die Sprache, nv'o- 
Ton vieles auch auf Rechnung^ des ITebcrfetzers 
kommt, fo unerträglich langweilig, und wegen der 
cwtg^en Wiederholungen iiöchll ermüdend ift. Wer* 
es aber über lieh gewinnen kann, lieh dadurch nicht 
von der Leetüre abhalten zu laflen, wird feine Ueber- 
\irindÄng durch Tielc intereflante und treffliche Be- 
merkungen belohnt finden. Das Biiich zerfällt in fol- 
gende Abtheiliingcn: I. Von der Einführung der he- 
weifenden Lehrmethode in die Gehurtshitlj'e. IL Ein- 
iheilung den Geburien^m. natürliche , nicht natürliche 
nnJ widernatürliche, III. Beftimmung der 4^iträume 
der Geburt ^diefe Beftimmung ift nicht nach deüi gan- 
zen Verlauf der Geburt, fondern blofs nach dem Me- 
chanismus angenommen) in das Eintreten ^ Herab- 
to'niifj»,. und Heraustreten des Kopfes. Beßimmuug 
der ÜUYchmeffer dis Kopfesdes Kinde^tind des Beckens. 
(Der Vf. nimmt vier Durchmefler des Kopfes ail, 
zwe) kleine, denfcnkrechten und den Qu eer-D urch- 
meffer, «nd zwey grofse, den geraden und den fehle« 
fen.) IV. AUgemtiner Grundfatz der theoretif dien. und . 
fraktifchen Geburtshulfe, (mufs heifsen: Allgemei- 
ner Gfuudfatz des Mechanismus der Geburt; denn 



zum allgemeinen |jrundfat£ der- theoretifcben nnd 
prakrifchen Geburtshulfe gehört-^anz etwas anders). 
Diefer Gründfatz ift: bf^ alten Geburten müßen in' je^ 
dein Zeiträume die kteinjlen Dnrchmejfer des Kopfes 
übereinjiimmen oder einfallen in die vort'keilhaft'efien 
Durchmeffer, des Bßckens. Diefs wird nun bewiefen: 
l) aus der^ natürlichen Geburt^ Jo wie fie von der Na- 
tur c^uf die vortheilh^ifteße Art verrichtet, wird, (Wtt 
der iv<^pf in den Eingang des Beckens Tfuit der Hin- 
terhaupisfpitze, fo viel es das iich an die Bruft an* 
ftemmende Kinn erlaubt, >nach unten gerichtet ift, 
alfo nicht, wie man gewöhnlich glaubt, völlig mit 
. dem Scheitel eintritt: und wo er fait mit feinem fenk- 
rechten Durchmeflfer (nicht, wie man glaubt, mit 
dem geraden) in den fchrägen Durchmefter des Ein- 
ganges und in die geraden Durchmefter der Becken- 
hohle und des Ausganges tritt); 2) aus der natürli" 
fhen Geburt , fo wie fie durch die Natur auf verfchie^ 
dene ßlanier verrichtet wird, (einige' andere Kqpijge- 
hurten, fo wie die Fufs-, Knie- und Steifsgebur- 
ten); 3) aus den nichtnatürlichen Geburten. In die- 
fer letzten Abtheilung kommt vieles über die Ope- 
ration der Geburtshulfe vor, worunter zwar man- 
. ches gute ift, was aber im Ganzen gerade nicht den 
vorzugHchften Theil des Buchs ausmacht. Die mei-. 
fte Sorgfalt ift . auf den Gebrauch des Hebels ge- 
wendet, für den die Holländer feit Roonhuyfens 
Zeiten ftets eine aufserordentliche Vorliebe gezeigt 
halben. ' 
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T!ftllAüTTKos«<inii^r*PE!». , l) Breslau , b. Graffes Erben : 
Zueu Pfri^i^fen Zftr Jubetfeifer drs achtzehnten JahrhMndertt 
roll Kurl Brrnhard Rembowski, Prediger zu Sc, Barbara zu 
Bresi^ii. SiS. 8- (4(?f.) 

2) Leipzig , b.. Kein : Zwey Predigten hey d&m pf^echfet 
des J iihrhmnderis in derSchlofskirche zu Coswig gehalt«nvoii 
J. L. L. Meißer, $4. S. g. (8 gr.) 

3) KoMigibergj h* GÖbbels u. Ürizcr : Ü» PVUti. Crich* 
ton"*! J- helfeyer wegen dtr vor humlcrt Jahren gefchehenen Ein» 
util uiff der evavgeli/ch rcformirtcn Parocbialkirche in Königs* 
hirg in Prrufun , den 25t§ii Januar igoi. i6 S. g. (i gr.) 

4^ Eb^ndafelbft : -Dankbare Erinnerung an ffnpfangene 
f^'oiUtfttiten^ Eine f^Qrbereitung zur Jubeljeyer tvegen u. f,w. 
iJS. g. (igr.) 

5) Berlin, h, Mazdorf: Predigt nm Jahrhunderts} efte in 
Cegcr.U'prt ihrer JUaießaten des Honigs und der Königin in der 
Ol'trpfarr' und Dvn»kirche gehalten von F. Stofch , Konigli- 
cbero Ilolprcdiper. ^ebß der von demfelbvn am Sonntage dar* 
■*/ gt^-aitenfH Predigt\ und dem Ireb^t bey Eröffnung der 
kirehinhut i eyer vcm Hn. Hofprüdiger Sack, 47 S, g. (6gr.) 

6) HambHyg, b. J?ohn : Zwey Predigten» dieerß^'an dem 
lefztev Sonntage d'es achtzehnten Jahrhunderts , die. andere an 
dem cßentJchen atigerteinen D unk j efte des neunzehnten Jahr* 
h»»derts. Gehalten vor der d^utfchen rejotmirten Gemeine in 
Hamburg ron /•'. H, Sci.cißler, 4g 5. 2. (5 5*"-) 

7) Jena is, Leipzig ^ l. Gabit-r: Z\vey Säcular* Predigten, 
{•halten in der Univcrßtärskirche zu Jena vom Prof. Augußii 
40S. g. ' 

'^)'Schnethergi b. Fulda-: Rede am erflen Tage des igten 
Uyahnnä^ru» gc£all^ ia d^rliirch« zu Schnetherg. YtaM, 



Joh, Zach. Herrn, Hahn, Diakonvs dafelbft. , NebA einem 
Nachtrag zu den bereirs bekannt gemachten Feyerlicbkeiten» 
mit 'Welchen Scfaneeberg das neue Jahrhundert empfangen 
h«. 20 S. g. (3 gr.) ^ ' 

Nr. I. emhäjt j) die Jubelpredigt über 3.B. Rfof. 15 t 12. 
worin in einem populären Vortrage manches Jliftorifche fot- 
merkt, und zur Feyer des Tages erbaulich angewendet wird» 
als dafs die chriflliclie Zeitrechnung des Dtonyiius des klei- 
nen erft im gten Jahrhundert' öffentlich eingeführt i(l, die Hu* 
genottpnverfolgung» die Hinrichtun,^ des Jean Cdlas« dit 
Salzburger fimigranten » die Verfolgung der EraRgelifchcn ia 
Polen Hud Schießen« Voltaire* die neuefte Philofophie^ di« 
Revolution in FraukreicA in Bezug auf die Religion • die 
Canileinfcke Bibeknftalt, die preüfsifche Königswiirde, Frie- 
drich- des xten 45 jährige Regierung und was er für Schieden 
gethan hat, die Erweiterung der WifTenfchafteM , Namen ver- 
dfenter fchle^chtfr Gelehrten des igtea Jahrhund(:rts. 2) 
Amtsprtdigt am Fefti der Weifen über Mattb.3, iT"'?» ▼on 
der Ausbreitung des^ Chridenthums unter iien heidnifchea 
Völkern, enthält manche j:ute und iinparthcyifche hiftorifche 
Bemerkungen » infonderheit über As «hrwürdi?ei) B.fchofs 
Spangenberg Verdienfte um die Miffionen. 3) Eine Predigt 
am hundertjährigen Jubglfefle der preufsifchen Königswttrde^ 
den ittea JaniMir igoi über i. Chron. ig, 34. worin der Vf. mit 
patrioiiCcker Biederkeit den Befchwerden der SchleQer über 
geftiegene Theurung und.Handelsfchwierigkextcn die Vori^hei« 
I< unter preuf^ifcher Regierung entgegenfetzt , die politircbe 
und religiöfe Uiigebundenheitrügt, und patriotifcHe tugVnd- 
hafge GeuBnun|ren zu erwecken fuckt. 4) ^m folgenden Sonw 

tQg0tw^ fC ^i%^ ^u(* 4» 4It'$;k* Tea Gett^ yäcWicher 
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Sorgfalt für fie Brzieliunj» äcr, Jii^enÄ , wobcy er der Vtr- 
ordiiun{^en der zw»y letzten preufsifchen Mo narcljen wessen 
d«:s S.chul- und £]*ziehiinfi^swefens, der Anflaltea des vorifeii 
Jahrhunderts im HallifchenW^ifenhaure. zu Potsdam , Ber- 
lin» Bunzkiu, ZtillfiphauMder yerbtifTerten SchuUnftalcen zu 
Breslau, der Priraterziehun^sanfVaUen , Freyfchulen, K^jgi- 
tneiirs -Horpiial- undLandfchulen , Schullehrer- Seminar. en, 
der belfern Lehrbücher der ehriftlichtn Relie»»" rühmiiche 
Erwähnunigr thut^^tiud die Anwendun^f^ davon an Aeltern, Er- 
zieher Mild Rinder wacht. Der herzliche und männüclie Vor- 
trag des Tfs. wird bey feinen Zuhörern hoffentlich nicht oh- 
ne Wirkung geblieben feyn, 

• Nr. 2. Der Vf. reder in der erften Predifift über G.'ilat. 5, 
as. von Retigion und ReHgiofitat unfers ZeUulters ^ ob beides 
im gecBdiften Jahrhundert (gewonnen habe. — iVIit Sach- 
kenntnifs und Unparth^'lichkeit, obgleich nur filr ein fehr 
gebildetes Auditorium durchaus fafslich , behnupret er diefs 
von der Reltfipn (objectiv) zeigt aber von der ReligioQcÜt 
eben fo wßhr und unpartheyifch das Gegentheil, fowohl in 
AbGcht d-er uagünAit^en gemeinen Stimmung gegen die R»li» 
gion als Lehre oxnd Wiffenfchaft, als iit der Vernachläfiigung 
und Geringfehätzung der aufserlichen Gottesrerehrung, un- 
geachtet ihrer gCGjen vorige Zeiten fo fehr verbefferteh Form. 
In der iten Predigt über Röxn. li, 13. fpricht er ron deti 
Hoßnungen für Religion und Tugend , mit welchen wir das 
neiie Jahrhundert antreten dürfen, die ihm denn» nach des 
bisherigen Erfährungen von dem felrenen , oft geeejifeicigeii 
Einflufs derVerftandesaufklärung auf INCoralicär» traurig find, 
da jene wie ein todter Schatz in eines Geizigen Händen ift» 
werüber er S. 49 bi« 53. ricl auf Erfahrung gegründetes Wah- 
res fagt, wie der religio fe Indifferentismus zerftörcnder zu 
werden droht» als aller l^anatismu^ je gewefen iü; indefTen 
hofFt er von der Vorfehuag, dafs der ausgeflreucte Saamen 
reiner Kenntnife der Jfatur, de8 Usifanges und Grundes un- 
fcrer P.dichren mit der Zeit freyern Gehorfam gegen das Ge- 
fecz der Vernunft» srls Gqtres Gefecz, h^vorbringeu werde; 
dafs die Welt durc^ die richtigem Begriffe von Offenba- 
rung, von Jefu Perfon» Beftimnung und Werke dem Z^iel 
d«r moralifchen BeflimmungMiäher komn^en werde» wenn. 
nÜmlich unfere reinera Begriffe und 6ruiidfatze ni«|it muffige 
kalte SpCiXiIationen feyn werden, wenn der u «fei ige. Wider- 
spruch zwifchen-Wiffen und ThuR aufhören wird*— worüber 
S.43 5is67. tin au^ Menfcbenkenntnifs gegründetes lebhaftes 
SitteHgertiäid« unfers Zeitalters vorkommt. — Seiae Hoff- 
nung grüadet er auf die im Reiche des Unendlichen {}chere 
F«rcbtldung zum Befi«rn , zum Ziel der moralifchen End- 
zwecke , vott dar er S.70. erfreuliche Sparta »zeigt, aad mit 
Ermunrerung feiner ^hörer , dahin mit zu wirken 4 und 
fchtiefst mit einem ausführlichen Gebete. Der VCj zeigt fich in 
diefen Predigten als-^einen kenntnifsreichien» aufgeklart den- 
kendep und beredten Prediger , der nur mancherden unge- 
lehrten Zuhörern imrerftändlichen Ausdrücke, als Centrat» 
raflinirc, vcrfcfalungene Pfade, Periode» Speculationen und 
derg]etc4ien im Ranzelvontdge fich enthalten feilte. 

Nr. 3. enthält nichts Vorzügliches, und Nr. 4. Nachrich- 
ten von der Stiftung und ^en SchickCalen der Jiönigsbergi- 
fchen reformirten Kirche, die i|ur dortige Gemeinglieder in- 

' ttreffiren können. 

Nr, 5. Nach einem zwcckmafsigen feyerllchen lebete 
handelt Hr. «^acA^nach Pfaimiip, 52.^v«n der Verbindung 

' des Gedankens : O^tt regiert^) mit der Betrachtung der Schick- 
fale deir Meafchengefellfckaften » 2) mit dem Hinblick auf 
Eintichtcn, Gefmnungen und Sitten der M^nfchen» 3J mit 
der Beherzigung des ZuMiides der Religion ; die 2re am fol- . 
eenden Sonntage .gehaltene Predigt überEph.s. 25. wen mh*. 

/tn» w§if9n y9rii0Litm heym Aintritt in ein ncn« Jahrhundert, 



i) Befcheidenheitin den jlnfpruclien andaifelbe ,-2)Erkenln- 
ni^s und Benutzun(^ des Gurpn , welches Vir aus dem vori- 
gen mit hinüber nehmen» 3) Verwerfung d"(T*?iij was itj ö":a 
ab^elaufeuen verwerft. ch ift, 4) redliches Mifwirktrn ^ur A.b- 
hefung des Schlimmen und Schädlichen. B^de Predii^en 
find mir Grüiidlichkeii", Wrlrkenjxurfs ut|d Wel»lrt-d«';ihcie 
n6?efafsc. Ihr mündlicher Vortrag hat ein fehr gebildetes 
Audirorium erfodert, um W^irkung zu thun; fie la^en li«:k 
aber fehr ^ut lefen. 

Nr. 6. Üeber die zwey Texte : Pf. 143 , ^. (J. und Pf. 57, f. 
bis 12. Die feWene Fever rechtfertiiTr den Vednerifchen Schwung 
in diefen Predigten» der (onft.-wohl für. die Erbairuiur einer 
gemifchten Gemeine, deren gröfserer Theil ungelehrt ift. in 
einigen Stelion zu hoch genommen feyn dürfte Die Reli- 
gion und die Frdntmigkeit werden oft perfoniRclrt redend ein- 
geführt. S. 29. ift der Ausdruck eiitfch;üpft : , .meine Seele 
niramt-daran , wenn ich Gott lobe und ihm danke» innigen 
Ancheil." Anthetl? die Seele? ift fie, das denkende empfin- 
de Ich, es nicht felbft» das Gott lobt ^ ihm dankt? Sprach- 
werkzeuge und Stimme nehmen Anrheil » wenn de Ged^nkea 
und Empfindungen durch Worte und Gefane ausdrücken. 

Nr. 7. Der Vf. diefer Predigten, Hr.- Prof. Jugußi 
in Jena, fprach vor einer auserlefenen Verfainmlun? , u.id 
könnte fich in diefer Uinjicht mehrerer Ausdrücke bedienen, 
welche man fenß billig von der Kanzel verbannt wi/I'en will« 
Die erße Predigt, zm Sonntage nach Wcynachten ühtr dAS 
Evangelium Luc. 2» 33"40. gehalten, ftellt ither den Verjali 
des Ckrißmtkumt am Ende des achtzehnten Jahrhunderts eim- 
i[e zweckmafsige Betrachtungen an» und macht, befonders 
auf die vornehmften Urfachendiefes Verfalls aufmerkfam. Die 
Kweyte, am Neujahrstage, über Offenbar. 21» i— 5. , futht 
den -traurigen Eindruck, welche jene Betrachtungen in icm 
Herzen jedes Religiöfen zurücklalTen mütTen , dadurch zu 
mildern , dafs fie den Blick durch fyohe Ausßckten auf den 
Finr des Chriflenthums im neuen Jahrhundert erheitern. Seide 
Reden empfehlen fich durch eine lichtvolle Ei^twickclung nicht 
gemeiner Gedanken, und durch eiile fanfte Wärme des Vor- 
trags. 

Nr. g. Hat noch eifie fpeciellere Beziehting. Die Stadt 
Schneeberg hat das Jahrhnndertfed durch eine Collecte für 
fünfthalbhundert Arme (eine grefse Zahl , wenn blofs Arme 
aus diefer Stadt darunter zu vorftehen find!) und durch meh- 
rere fymbdlifche Feyerlichkeiten auf eine Art began(?ea, wel- 
che den Veran^altern und Theilnehmern Ehre macht. Die 
hier gelieferte Predigt hat Lebendigkeit im Ausdruck, war- 
me, offene, bedttchtfame Schätzung des W^ahrea und Guten 
ini Inhalt. Nur eine, fehr wahre Stelle: „Ihr Menfcken des 
19. Jahrhunderts *-> To ruft das weichende Jahrhundert uns 
zu — Jcheid^t nicht blofs» fendern verbindet auch wiederdas 
Gefchiedene. Mit Recht ktinnet ihr mich nennen das Zeital' 
ter der Scheidungen. . . Man fckied das Znfammengefetzte, 
um es bis in feine Elemente aufzulöf^n. Man vergafs efc, 
d^s Zerlegte (und durch Zerlegung gereinigte^ wieder zii- 
fammenzufetzen, und es blieb Theil! Euch .. iU es aufbehal- 
ten, zuVammen zu fügen, was zufammen gehört. Darum ver* 
nachläfügt künftig über den f^ernunftjekluffeu nicht die £r- 
fahrung ^ über der form nicht die Materie» und jene nicH 
über diefer. Verbindet alte Solidiiät mit der neuen Verfei- 
nerung, alte biedere Treue mit der neuen Gefchmeidigkeit. 
Rafonnirt, fprecht, fchreibt nicht biofs fchon, fondern han- 
delt auch fo!.. B.idet den ganzen Menfchen aus. Was hat 
Aufklärung und Cultur, um fo mancne« Unheils willen, da^ 
iicb zu ihnen gefeilte ^ oft in ein.fb fclt^imroes Gefchrey ge- 
bracht? Nicht d,ie Ausbü4ung; fdndtrn dit tfin/eiti^e Bil- 
dung! — — ' 



I 

Nntn. 219' 



H4 



mämmmmam 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



«» 



Mittwochs, dtn 4. Jlugust i8ot* 



RÖMISCaE UTERATUBL 

BHRt^iH, b. Lag:arde: JH. Tullt Ciceronis, qnM 
vulgo fertur^ Oratio pro M, Marcello. Recog- 
novit, animadverdones feleccas fuperiorain in- 
te rpretuin fiuisque adjecit Frid§r. Jug, Wol- 
fius. 180t. XU u. 72 S. g^r. 8* 

Seitdem Beatley g,eseii d^i hartnäckijren Yer- 
fachter der Aechtheic von Pkalaris Epißeln, mit 
deu Wa0eii der höheren Kritik, einen fo glerreichem 
Steg erkämpfte; hat diefe Kuiift • ▼•n jeher öfter ge- 
priefenala ffeülit, Cch keines fo herrlichen Trimnpha ^ 
orfreueii können, als ihr in unferen Tagen zu Theil 
worden ift. Fünf elende Daclamationen , welche 
man bis jetzt dem gröfsten -und berühmfeften alier 
rdmifchen Redner nicht blofs zufchrieb, fondern mit 
lauten, oft wiederholten Lobpreifung^en zufchrieb, 
^velche man der Jugend als Mußer männlicher £!«• 
qu€'nz vürzuftelien^ und im reiferen Alter felbft viel- 
faltig- nadizuahmen pflegte, fmd nunmehr, auch dem 
Dngeübten Auge, in ihrer ganzen Erbärmlicbkeit 
enthüllt. Man weifs in der That nicht, ob man 
mehr über <li« Verblendung erliaunen, welche fei bft 
die wackerfteu Philologen bey dem alten Vorurtheil 
•nnd dem herkömmlichen ölauben erhielt, oder die 
Kunft des Kritikers- bewundern foU, der mit Einem 
Male öen taufchenden Schleyer herabgezogen hac 
Zwar was die erite'n vier Declamationen anlangt, 
von welche« diefe Blätter (1802. N. 98.) bereits 
Bericht erltatter haben, fo gebiihrl für diefe Entde- 
ckung der Ufiächtheit eigentlich einem englifchen 
Kritiker üer Preis. Allein wer hingeworfene Win- 
ke fo anfzurafTcn, wer veniachläßigte und zur Be- 
fnrdiy^ung der Lefer angefochtene Gründe fo zu ecs 
neuern, durchzufiihreA, zu bekräftigen und fleh zu- 
iacig«en verlieht , wie Hr. Prof. ITolf bey jenen 
Tier Reden gethan.faat; d^r zeigt unwiderfprechlich» 
dal's er, auch ohne Vorgänger, diefelbe Entdeckung 
£k machen fabig gewefen wäre. In der That hat 
er fie bey der fünften Rede, welche vor uns lie^^t, 
zueril und* allein gemacht; einer Rede, von welcher 
felbft.^o/i. tneärich iironov^ iken Hn. TT. mit dem 
verdientea Titel etnef ptinceps Lattnmrum titerarwm 
beehrt« eben fo unbefangen als zuverüebtlich ur- 
theilte : incomf^YaÜLem PanegtfVicum Ptinii ipuompOf 
^ rabtk Panegtfrico €t$pulandi^m t£e, quem «» omnibus 
^hi imüanditm , tamquam »ptimuw , propofuerit Plu 
. ain«. Üafs Andere » unter ihnen auch die fpäreften 
; Htrauageher, über diefe Redjt nkht anders dachten, 
I ift bekannt, und nach jenem Urtheile Gronov*8 ka^m 

ä,U4. laoar i)rituy üwd.. 



des Erinnerns werth. Befcheiden und teife baue 
Hr. Prof. Wolf bereits am Schlufle der Vorrede z« 
jenen vier erften DeclainatioBen gegen die Aecht« 
heit einer andern ciceronianifchen Rede, die er da- 
mals nicht nannte, dem Prüfenden einige Zweifel 
angedeuter. Da unferdeflferi der Sinn diefes kritt- 
fchen Problems durch ein Schulprogramm des Hn. 
Rector Ifernsdorf (Animadw, in Ciceronis Oratione$ 
pro Ligemi et rege D^.jotare, Weifsenfeis 1809. 4* S« 
4.) früher verratben, als gelöfet ward: fo verdient 
jetzt Hl*. Prof. W. zwiefachen Dank, dafs er. fleh der 
Lofung felbft unterzog, ehe ficfa etwa ein unberufe- 
aer Oedipiis daran verfuchte. 

Die Bearbeitung gegenwärtiger Rede fchliefst 
fich aber nicht blofs, durch denfclben aufeewandteit 
Scharfßnn, durch diefelbe hifiorifche Gründlichkeit 
und durch diefelbe Feinheit der Sprachforfcbungen« 
fehr würdig an ihre Vorläuferin an, fondern fie 
fchetnt uns ganz befonders geeignet, diefer den 
Weg zu bahnen , und noch grofserea Eingang z« 
verfchafFeiL Wir möchten daher die jungen Freun- 
de der Kritik ermuntern, fich zuförderft durch wie- 
derholte Leetüre mit den Koten zu dii>fer Rede ver- 
traut zu machen, und fofort znin Stadium des Com- 
snentars über jene früher herausgegebenen Declama- 
tionen überzugeben. Denn vieles, was dort blofs 
dem Kundigen leife Winke verratben , ift hier deut- 
licher entwickelt; ohne alle polemifche Rückficfaten 
fprtcht hier die Wahrheit für fich, klar erfcheinend 
and blofs im Gefolgt der f^ichreichilen Ueberzeu- 
gungsgründe; die ganze Rthandlungsart iß, weil 
die Kürze der Rede dem Commentator keine enge» 
ren Grenzen fetzte, etwas urnftändlicber, und in die- 
fer Uinficht für die Belehrung des angehenden Kri- 
tikerd fruchtbarer aifsgcfaHen. Hr. Prof. W. erklart 
fich darüber felbft in der Vorrede S. XXXV11. ^nf< 
matherfionts ^-^ brevitaU lihelti etmiiiorc mnleßifie «le- 
tu factae funt mccaratiores et in fuinma verbot um pur- 
fimonia longiores: -^ in uniißerfum on^fiit, ut omnia^ 
marima fNtmma, perquireiem^ imptttit me ätieftatio 
quaedam^ quam ojfert dignitas et graviffimnm munus 
criticae arAiV, ijnae ipjos antiqititatis auetorrs falß ju- 
dicii et erroris convinc e, ac per Je jiuUcanäo in Unguis 
emortuiSt in innperibus remotifjimis ^ idem efjicitp 
qnod m.ithemadei rntiodnando in (ac/j terrui? diijiifi- 
ctifjims eic. Die Methode aber, die feine U.terfa- 
chuiigeii leitete, die dnzig richtige,, welche ift 
allen Fä)len diefer Art beobachtet werden fäll- 
te^ giebt er S. XV fol^endermafsen an:— Omni^ 
flioi dectbat cura^ explkundum dnxf, fie pUne^ qua^ 
M lA^tinns über «um primurnjime miutorU nomine rdt- 
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tus nos ad cemparafionem optimomm Jctipt^rufH t no- 
. minatim Ciceronis ^ inviU'.ffeU 

Wds nun die Giüridc anlangt, aus denen Hr. 
Prot W. diefe Rede dem Cicero abfpricht: fo lallen 
Äth diefe im JUgtmeinen unter zwey Claffcn ordnen. 
Einmal fucbt Hr. W. z^i zeigen, dafs Cictro eine 
Rtfdc für den Marcellus weder gehalten, nock ge- 
f^hrieben habe, dafs er fte überhaupt nicht habe 
fchreiben wollen; fodann beweifet er, dafs Cicero von 
der Hede, welche uns «och übrieriit, nicht den zwan- 
zigftei]i Theil habe Cqhreiben kiinnen. Die erften Ar^c«- 
mente führet die lehrreich und vortrefflich gefchrie- 
bene Vorrede aus; die kt?.t'n gaben dem Commentac 
den Stoff. Unftr«icig find diefe letzten die eptfcheid en- 
den. Befäfseu lie weniger flegreiche Kraft : fo möch- 
ten wlt urtheilen , dafs Hr. W. auf die erften , wel- 
che, er durch fehr fcharfünnige Ideeiicombinationen 
und mit umfchauenden ßlicken auf die Literaturge- 
. fchtchte des auguitiicheu Zeitalters und der folgen- 
den Periode virlleicbt kaum t\s zur Wahrfcheinlick- 
keit hingeführt hat, etwas zu viel Gewicht legte. Um 
iie ganz zu faflen, mufs man das von Hn. W. neu 
ausgearbeitete und eben fo bundig als lichtvoll ab- 
gefafste Summaruitn diefer Declamation mit den Be- 
merkungen der Vorrede- rereinigen. ^ 

lieber das Benehmen, -welches Cicero bej der 
Zuruckberufung des Marcellus im Senat beobachter 
te, legt ein Brl^f des erilen an Sulpicius (Epift. ad 
Famil.. IV. 4.) ein authemifches Zeugnifs ab. Die 
Stelle des Briefes ift in diefer Rückficbt claffifch: 
man hat fie fchon ehemals niit_ge(:eiiwärriger Rede, 
'der ErkläfuHg zu Gunfien, in Verbindung gebracht; 
jetzt fucht Hr. W. kritijck zu erweifen, »dafs fie die 
bauf^tfächlicbile Balis war, worauf der unbelaunt« 
Autor das wankende Gebäude diefer ganz,eii Decla- 
mation aufführte* — Bekanntlich wählte der ftarr- 
finnige Marcellus ein frc> willig; es Exil zu Mitylene, 
ats Cäfar übec. die pompejaniithc Parihey (zu wel- 
cher jener gehörte) den Sieg-davoit getragen haue;. 
Mehrere Freunde und der ganze Senat yt:rwtuut:te 
iich für den Entfernten bey Cäf^^r, unbl baten an^je- 
legentlich, ihn in feine Würde wieder eiiizufctzr»», 
Cäfar durchfchauete die GeÜnnungen der Biticndcn; 
indefs liefs ec die verfaiumelten Senatoren eiureln 
fiimi^en, five (wie Hr.Wi p. g. fogt) ut Senntui 
untiquae iibertatis ßmulacrum praeberety ßu quQiiJ}lar- 
I cellum putabat hoc beneficio libentius ujurttm^ fi a re 
pubL potüis.quawi « Dictatortf datym ejj'et^ Jeu quo 
cettius^ quid nunniilU fmtirent, i4iteilifitTt ppjjvt. Alle 
einzelne Stimmen fielen ftir den Marcellus, und 
Jiein Stimmender rerabräumte bey diefer Gelt Neu- 
heit dem grofsfnüthigvn CäiüT Dank abzuüatjcix. Ci- 
cero hafte, leirdrm Calor als Sieger an ^'er Spitze 
des Reichs ftand, fich leidend veriinlct^n, cbnt; allen 
Anthcil an ölfevtlicheu Staat&aiigflcgi'iihriun ; jetzt, 
als die Reihe zu flimmen an ihn kau^, fühlte er. 
fich von Cdfars Mildt hingerifTen, Uhd von dcllen. 
Crofsmuth^ zum Speechen be»reiltert. itaqvt: (t r 
zäblt er de^n Sulpiciurs; pLunbus vnbis egi 
Caejari gratiasj mti^ug, mgtuQ,fuetiap^iu matter i$ 



rebus honffto otio privarim^ quod erat unnmfoimtium 
in malis. Diefe umständliche Dankveriicherung iiua 
(oll uu^» nach der gewöhnlichen Meynung« in ge« 
genwartii^er Rede erhalten feyn. An fich, dünkt 
uns, hi diefe Co mblnatton jener Stelle in Cicero's 
Briefe mit unferer Rede f^ tadelnswerth nicht. Denn 
obgleich' Hr. W. S. XXVI i'a.^t: mori et eUg.intiae 
üliks aetatis contrariuin videtur et ineptum ^ v er bis 
pluribus uti aliqiiem im grtgtiarum actioTke-^ quam 
ipfti res paftaUvet ^ id ejl , ut CUero dicere'foiet 9 am- 
pUJßmis ^ JingHtaribns ; ßu plnribis , quam factum 
gjjfet a cmeteris Jtt^atoribut; et>-*U-ich Hr. W. daraos 
fchliefst, dafs an eine förmliche Rede, welche Cice- 
ro bey diefer Gelegeuheit^ehalten, gar nicht zu 
denken fey: fo fcheihen uns doch die Torhergehen- 
dei\ Worte dos Cicero: ita mihi pulchjr hi€ dies vi- 
Jus eft, ut Jpeciem aliqnmm viderer videre quafi revire- 
J^entis rtipublicae^ mit jener Vorausfetzung nicht gans 
hanuonifch. Sie deuten vielmehr unfers Bedunkens 
dahin, dafs Cicero wirklich ia der Begeifterung, wo- 
rein ihn Cälars Grofsmuth v^erfet^t hatte, eine Rede 
im Senat hielt. Auch witTen wir es uns nicht recht 
zu erklären» Wte das huneßum otium des Mannes fo 
fehr gefährdet feyn konnte, wenn er jetzt blofs als 
dankender b<;iiator, wenn er nicht zugleich als 
theilnehmender Oracor auftrat. Jedoch eine Stelle des 
Plutarchus (^L it. CiceroHi^ p. 85o) fcheint dicler An- 
aahme entgegen zu itehen. Nach dem Berichte die- 
fes bchiirtiieliers foil CäJa.r>> ah Cicero bald nach der 
Wiedereinfetzung ävn Marcellus ^den Li^artus ver* 
theidigen wollte, öffentlich im Senat gelagt haben; 
„Warum wollen wir nicht den Cicero , der fo lawge 
nicht fpradi, anhören P •♦ Wie konnte, fragt Hr. 
W. , Caiar fo etwas äufsern, wenn er wenige Mo- 
nate* vorher den Cicero in- einer förmlichen Rede für 
den iV|ar<ellus hatte fprechea iiören ? — Doch feibft zu« 
-gegeben, dafs Plutarcfaus auch hier m all^a einzeluen 
Anekdoten, die er erzähle, unbedingten Glauben 
▼erdiene, (lir. Vf. nennt den Bericht deüelben ^in 
teßtmonium^ quQ nulUim' Ucupletim optaripoßit): fo 
mochte zwar jene Dankfagungsrede, fo wie iie Cä- 
far hörte, lieh durch ihre ganze Anlage und Kürze 
von afaderen, auch extemporiiten, aber m#hr vor- 
bereiteten und a>us geführten Reden unterfcKeiden ; 
allein der Redner konnte Ae nachher, wie oft- 
mals gelchah, bey häuslicher Mufe ausgearbeitet, 
und in ditfer Ausarbeitung feinen Freunden mitge- 
theilt haben. Auch diefs nicht ! fagt Hr. W. , wel- 
eher, geleitet durch diefe Veranlaffung, mit vieler 
Gründlichkeit die Urfachen entwickelt, wodurch ge- 
meiniglich die alten Redner zum Kiederfchreihen 
und zu tiner forgfanuren Ausfv^hrung ihrer gehalte- 
nen Reden bewoi^en wurden. Wir können diefe 
meiltethafie iMitwicKelung, wiewohl fie nur be) lau* 
(ig ange..^racbc wird, auch in diefer Anzeige nicht 
ganz luit 5t.ilichwergen übergeben: aber wir deuteat 
l^e b)u/:> naih «ien Hauptmoiuenteu an, und mit I4iu- 
(lebt aif- uie angefangene Retherche • um zu diefer 
einen leichtea Uebergang.uas vft'eu zu erhalten. 

Den 
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DfA t^0tichfktm- «ad 'ber&hVntelUn Rednern 
wä^reuH des röxnircheti Freyftaat$ genügte es » fich 
djirch ÜAcbdenken auf ibre ILeden vorzubereiten; 
^wöbnt ron Jugend an , ficb dem Emdruclte des 
Aujreablicks zu überUiTen • hielten fie ihre RedeOf 
814« deü^Stcfireif f J^^ wet»n. fie ja die Hauptpunkte 
vorfiel im Concept entwarfen» fo war) diefes aar 
für /le, nicht für d3S Publikitm. be&ioiint. Yor 
dem Octav^ianus Au^uftss las kein Redner eine 5f- 
feniliciie Rede ab ; nur beym Votiren im Senat über 
wichtiger Angelegenheiten > las man euweileii« w6rt« 
lieh her/ was man vorher niedergefchricbeii hatte. 
AüiTiUlus war der erfte, welcher nach detn/mutinea- 
li^chen Kriege alle Reden , die er im Senat, an das 
Volk und an feine Soldaten hielt, vom Papier ablas, und 
der Kaifer Claudius (dfffenßeyfpiele die mchrftenRe- 
geuttn bis auf unferc Tage folgt<?ii) liefsfichdiefelbcn 
gar von Anderen verfertigen. Nachdem die Staats- 
verfafTung in Rom verändert worden war, exm»«- 
geUe auch die öffeiutliclbe Beredfamkeit des StofFes^^ 
der fie vorher fo machtig begeülert hatte: die Kunfl 
ea reden fank allmählich zur Eunil zu fchreiben her- 
ab, und wanderte von dem Forum in die Schulen» 
wo man bald Reden vorlas, welche über Gegeiiftän- 
de lief alten Zeit und nach den Mufter^ der alten. 
Redner vor Augufts Regierung, beionders^nach dem 
Malier des Cicero, verfertiget waren, bald über je- 
des erdichtete oder auff^egebene Thema extemporir- 
te. So brachte die Nachabmung^fucbt diefer Decla- 
laatoren , viele pfeudocicerom^nifche Reden hervor, 
ohne . eigentliche Abficht zu t^ufchen: und fo ver;- 
blühete dia fchune Blume der römifchen Bered- 
famkett, von welcher nach Tiberiu$ Herrfchaft 
kaum noch ein ßüchfiger Duft abrig blieb. Diefe 
ausgeartete Mode des Oeclaaiirens hat gröfsten-^ 
theils deu üblen Ruf hervorgebracht, worin das fil- 
berne Zeitalter der röiiiifchen bprache fieht NUc- 
die lacheiiiche Pedanterej dor fogenaivnten Cicero-, 
nianer^hat «zu dem irrigen Wahne Aalafs gegeben, 
dafs in diefen Zeiten die Sprache felbtt verderbt 
und vernachl^irigt worden fey^ gleich als hätten 
die Lateiner nach deiil Cicero ai^fjel^ort, fick lateini« 
fcher Worte zu bedienen. NTielmehr fiieg die Fülle 
und der Glanz der Rede bis zu den Zeiten der Auto- 
nine: man bitilerrdie-Sprachreforgfiiltiger aus; mnn 
brachte theils paiTeHdere Worte und Rerlensauea 



Ueberladong , iAfshtt Pi^ci nhd Ueppigkeit m Wor- 
ten und Bildern «immer mehr am fich; wenige wi-- 
derßanden den lockenden .Fehlern des Zeitalters, 
und anch diefe zeigen mehr guten Willen «tkls äch- 
ten Gcfchmack. ' ' 

Alle diefe Fehler konnten gar nfchr in Zeiten 
gepflegt werden , wo der Redner in männlicher 
Kraft der Beredfamkeit, durchdrungen von dem Bo- 
dürfnifle des Augenblicks, zunäckft für den Augen- 
blick fprach. Wurden folcbe Reden, wie Cicero 
fie auf dem Forum oder im Senat hielt, ja nachher 
aufgefchrieben, und für die öffentliche Bekanntma- - 
chuiig beitimmt : fo waltete dabey eine zwiefache 
ürfache ob. Entweder war der Ge/renftand felbft 
fo an2;iehend, fo glänzend ,v fo frucbtbar, dafs er 
mit Vortheil zur Bildung und Belehrung der Lefer, 
welchen Cicero feine Reden zu fchicken pflegte, be- 
handelt werden konnte — ein Umfiand, der bey An-* 
klagen fowobl als bey Vertheidigunge» nicht feiten 
Statt fand; oder\ und dies nur im letzten Falle, 
der Redner wollte demVertheidigten und Ldsgefpro- 
chenen, zumal \Venn er ein Mächtiger war , etwas 
Angenehmes erweifen: er' fand fich von diefem viel- 
leicht felbil veranlafat, die Vertheidigungsakte tm 
verewigen, um dadurch die anerkannte ünfchuld 
von Neuem und gleichfam öffentlich ihm zu Gute 
kommen zu laffeii, — Keine von beiden Urfachea 
trat, nach Hn. if^o//i öleynung, in gegenwärtigem 
Falle ein. Die Sache war weder befonders interef- 
fant, noch fear verwickelt und fchwer, noch war 
überhaupt durch üek^iniitmachung der Rede ein 
Dauk zu verdienen. — ßey Marcellus freylich nicht, 
welcher, (wie Hr. W. mit Recht bemerkt,) das Aa- 
denken an eine folche Begnadigung wohl liebe^ vei- 
tilgt, als di^rch ein bleibendes Denkmal erhaltca 
wünfchte; aber defto mehr Dank vielleicht bey 
Cäfar, der die Bekanntmachung einer von Lobeser- 
hebungen überlcrömcndcn Rede Von einem Manae, 
welcher kurz' vorher der Oppofitiousparthey zuga- 
thaa war, fricht ander» als feh r fchmeich^lhaft ^- 
den i^oniUe. Und waruja, liefsen fich nicht auch 
voa, Seiten, der Freunde d^s Redners noch andere 
Motive ausfiuden, "welche ihm eine forgfäl tigere' 
Bearbeicung und gröft,ere Verbreitung der impro- 
iivircea Rede zur Pflicht machten ? 

So find \kn%4 wir bekennen es, bey den PräK- 



lusdem ehemaligen Gebrauch wi^^der iaGang^theiU . mTnaruaterfuchungcn noch einige Zweift-I übrig g« 
fchiif maji neue der Analogie gemäfs ; uuxl ge«» 'bHeben; tfber !iweifel, welche auf dje Entfobeiduai 



nau' r vv-iirden jetzt die Bedeutunfren nuteiTcbieJen. Al- 
lein (l'rfVl5e Ülcbter, welcher feuerft der lateiuifcben 
Spriirhe "dailii zu flülfe kam', war auch der erlte; 
ebgivich^gefcliuiackvullefie, ,DecIamator, Ovidius 
war es, Uedcii & dichte, im ^totf und in der Form, 
die Farben drr Wit/^eln ten Künfteley an fich tragen. 
Welche .er iii deii Schulen der R^hetoreii erlernt hat- 
te. Für Prufa uiv« tiefrhichte Cviard eben dieferTon 
durc i Tropus Pompe jus gi^jUend ^geniacbt.» einen 
Narhahmcr iVj» Ttieopompus, in* duUcn htil fchon; 
da AlterThum*'*if'tJcraitf»-*Re'<lne^fc*hfulc wieder fand. 
Nach einem foUbea Aufange griil'' Aifi^ctation und ' 
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der Haupifache f^ar keinen Einflufs haben. Dean 
otogleich uns di<? MögiichfUn öherbaupt, dffs Cice- 
ro daipäls^eine R^de gebalrei>, durch jenV Unter- 
fu^hungen ^des Hu. Prof Wl noch nicht aufgehoben 
zu feyu fcheiatj ob es um ' glekh wäkjclüinilchi^^ 
dals Cicero felbit diefe Red« einer fle itsigera Ausar- 
beitung und *der Herausj^abe nicht unvverth achtete: 
' fo Und i^'ir doch ebt>n fo feit, als Hr. W. felbft über-* 
zeugt, d^fs diejenige Ride , welche Uns wirklich er- 
halten, iii» eher von dem. in derApokoldkynthofis 
verewfgtten Kaifer, als von dem erften B>e<iiiet der' 
Römer verfertigt feyrir köiuier "' ^ ' 

Wie 
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Wia tnan 6Uh fo fan^ilB filierfelim konnte? -- 
VTir wifTen es nicht ; «bcr vvir zweifeln eben fo we- 
tüf; $ dafs es hie und da L^^r £ah , welche an ein- 
zelnen Stellen der Rede Anftofs naluneii. Wenig- 
ftens helcennen wir, die Tir^de« v-on den dt^nken^ 
den Wänden der Curia (parietes -^ grmtias agere ge^ 
fimnt)n ven dem Sieg^er» welcher nicht Uufs befieg^ 
bare NTölker (quae natuxiun et conditionem^ ut vinci 
pojfent^ ha,hehaiij,t , fanriern ficb felhft «nd feine Lei- 
deiifchaften, (die UnhtfieghaQrenH) befiegt, und eini- 
ge böchft fonderbare A^sdr&ck.e, yorzO^ILch dasCap. 
4, Klavcellor^m memorim mewm fectns offudit, oder 
effodit, und Cap. 6» gtadii*^ vagina vaeuutn ^ ni«- 
%mU ohne die hoch de Befretudung g£leff?n zu ha- 
ben. So wird es ohne Zweifel Mehrereji erfrangea 
feyn: nur mag niemand defshalb ficfa be}rkouimea 
laßen, den gemachten Fund /ict zuzueignen, wena 
er nicht ron Hn W. der Gipfle von Leujte», ^ui me^ 
fworiotii vaciilant (S. IX.)» beygezälilt feyn will. 
Hatte man felther jene von Gefcbimacklofigkeit zeu- 
genden Stellen dem Cicero felbft z\^ La* gelegt 
vt Icher fre)iich, auch in. feinen ro11«nä4^ceÄen 
Werken, zuweilen an GotrfchcdJanismen erinnert; 
Ib bf durfte CS der tief eindringenden ünterfvchung, 
welche Hr. W. angeftelit hat, um folgendes Enehit- 
ilieH über die Rede (S. XXXT. VI.) aii&iiftellen: 
l^on deeß ßmilifudo ftiU Ciceroniani — verum fucatii 
eß eafimiti^udo, ^inime fincera : faepifßme vei/Am mü- 
gis Ciceröni^ audimus 9 qua^m fenfus ; feriod^'^nmfGr- 
«RAJ fhagis ^ quam earum vim tt aptam confiniiatiO' 
nem; fnagis corpus et enUynam f^eiiem^ quam ani- 
mi^m acfpiritum; pieraque fnutto moUi9ra etjulutiora^ 
quam verae actioni iltiüs tempotiscomieniebat -^ Omni" 
mo Oratio efl inanis rerum; verhis^ formalis 9 con- 
ftru(^iombui faepe vix Latina , in tota eompoßtione 
inepta^ ftulta , ridicuta; deni^ue fatuo prineijpe , Ck»- 
dio , quam Cicerone , dignior. 

Dicfe Sentenz nun wird hinlänglich durcb die 
Noten theils begrfindet, theils eriäutert , weiche ei^ 
nen Sehatz von c^n ausgefuchteftenBeiaerk ungen aber 
gute DarfteHung öbetiniii[rtj «nd über die gewöhn- 
lich Coj^^nannnite ächu. {juifii^ in^efoiidere^ ms- 



lialren. Denn elgentlkh Aacbt iSe Wd^ ^^ ^^sn 
Schriften der Romer tiur einen Theil der letzten 
aus, und eszeog^t, auch nach Hn. Ws Urthetl, voä 
Ucbfrlicher ünkiugheii, ^iTenn mtfn die Aechtkeit 
der Laiinitat blofs in die Wahl e!n«e)ner, zu Äil- 
guils ^.eiien gebräucblicherj, Worto «ad Fkrtfem 

' ^ (per Bejchlufs folgu") 

ERB JVVN GS SCHRIFTEN. 

'BisRNBBRO u Lbipzig, b Schöne i Predigten nach 
Grundfatzen der hntifchen PMlofophie und der 
areinen CÜrißnsleiire ^ von Chr. Fr. Haft, Predi-. 
^er am Armetihaufe in EiCenbe'rg. if^i^ iqq S. 
u» :t &• Voreriniirerung 8* (6 gr.) 



ligteti n»t% Grundfatzen der kri tifcheB Philo- 
fophie heifsen diefe Predigten darum, weil die i 0- 
iralifchren Pmicipren der icririfcheii Philofophie ihnen 
zum Grund tiegen, «nd denfi^lben gemäfs den* An- 
theil, de« die Ftircht vor Strafen und die Hoffnung 
auf Belohnungen an der wahren Tu<rt-iid haben und 
nicht hirben darf, beurtfaeflt, und der gute Wille 
(die Achtung gegen das Sitten^efetz) als die Haupt« 
fache bej der Tujjend empfohlen ' wird. Das ge- 
fcbieht von dem^f. ohne die Kunftau^dnficke der 
Schule, auf eine allgemein Terftändlieho V7eKe. Von 
dem zu wek getriebenen R^tgorismas der kritincheu 
Moral hallen wir nur ein paar Spuren gefunden (S. 
7 und 56), iuid felbft da fcheint er mehr in deh Ww* 
ten, als in dem Sinn, zu liegen Ueberbaupt und 
die Sachen f^nt gedacht« g4it Irefagt und gm geord- 
net; und das ift ja wohlgemtg, um eine grirfsere 
Sammlung fokher Predigten, die der Vf. Terfpricbt, 
wonfchenswerth zu nvachen, Da er indeflen ber 
diefen die Erinnerungen , die aber die gegenwärti- 
gen gemacht werden m6gen« zu. bemitzen ver- 
fpricbt: io woUen wir ilim banaerken ,^ dafs fein 
Vortrag uns etwas z« einförmig , xu weflj|; lobbaft/ 
z.b w.eni^ ejndrjn^jsiid {pbeiiu. 
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LffiisttmJkSLk^nTKemi ßui^, tu K»ffke'a-I7i4fr ih 

Orfahr det S^^iJiui'jMis, »:oii Henry Jhbeketi, k%09* 71*» 
€• ' 8 B«".)^ ^«r Vf. , elift Irlaflder^ ttntw&rf .^Jicife ^bhand- 
Idfi? in feiner äehnath » tmd würde, wenii er fie.veHja aus 
diem den^Cckefi Ptihlrkuoi -aiiffretheilt hürr«, «»ielleiclit «nehr 
G^t>ck damit ffe»ui6>ht haben, als ietjcr, da -fie als/^tn einhei^ 
anifchea l*rodiä.t mit einem wenif^er ^rtfti^n i^orariheile a»> 
^«Tehen und beurrbeih .werden wird. Dafs ein Scbatipfen 
•oÄer, WM dk^T Vf. cigentKtb iiniier diefem Außdrncka b« greift» 
ein Katarrh üble Folf^^etibabeu könne, wird nieroihdläif^itefn 
aker Co oft find«*» dief^ ^KTinfülla 2ii«iert.ifyif flieht Ibti. •!> der 
"Vi meynt. Anch ki cht. er erfbieden e Krankheiten bieh er« 



den Sci^kfluf«, die falfcVeCfiafeneataSiiAjpf*, den Keiciili^ 

^cav. D«r Vf. befchreibr tiberdieis euie turcb^erlicht Kiaiik' 
beu, CoTMza ficca. eme Art von Stockfchj upft» , wcUch« ia 
Dieutfchlaiid W^n«f{fteii» fe^r ielten tft. In Eüeklicbt ««if 6^s 
den Schnupfen begleitend«' F^ber« n.mihi er em eiofacb^s» 
in^ammatortfches^ galiiiiiiee und fahles Katarrbfteber «a« 
wie vor eiliger Zeit lierrfciiend war. Aucii wa$ der Vf. * oif 
4^ grofseii Inßuenz r. J. t7l2 f«^ 111 ai^re ißand g and iTC- 
mein. (Indem Rec. diefs fthreibt , — Jun. i'Röi — heü*'rft.he 
in'feiner de^end eine f i^fluentt di« jener v, 178I wo iiuht tm 
Att«(emetnlieit> doch a«( »Ge^krluhkeir eanx beykomau-^ Mic 
dem iiani&eri Sehr ffchafiwirdücii dCT f^{* Wfdtf l>Uik# uoob 
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B&aLiiT, b. Lagarde : M. Ti*/K CiceroniSi quaevuU 
gofertur, Ormtio pro M. MarceUo» R-ccJUgnovit^ 
amtnadr. fei. etc« fuüifqua ädjecit F« if. ^ol- 
fiusetc. 

(JUfMitft der im iftigen Stück ahg^rochinen Recenfion.} 

Üiigerm tretitttii wir vns Ton diefen Noten , ohne 
den Geift, der in iknen wehet» durch ausge- 
kabane Proben etwas näher charakterffirt zu haben» 
Aber eines Theila wird da , wo fich auf allen Seiten 
fo riel Treffliches darbietet, die Auswahl fo fchwer, 
-dafi man lieber den rollftändigcn Genufs des Ganzen 
dem Torberctteten Lefec dberläfst ; . andern Theits 
aber läfst fich überhaupt daraas für ein gemifchtes 
Pablicum keine rechte Idee geben. Kritiken diefer 
ArttnüfTen im Zufammenbangeftudiert werden: ein- 
telne Auszüge find entweder unrollftändig • oder 
{hichtloa, oder wohl beides zugleich. — Beynahe 
eben fo nberflüfsig würde in' einer Recenfion der Ver- 
fech feyn , noch manche Stellen der Rede aufzufa- 
•chen , welche zu .neuem Tadel ihres VerfalTers be- 
rediHgen. Wir glauben folche« yon Hn. I^olf ricl- 
lekht abfichtlich übergangene Stellen» gefunden zu 
haben 9^ welche bald fchlechter und unvorbereiteter 
Deberginge halber (z. B. Kap. s. I^ultius tamtünt efl 
fiumin ingenü etc.) , bald Wegen matter und nichts 
fsgender Wiederholung deflelben Gedankens (vgL 
{• 12. 13- 14O » bald anderer Unfchicklichkeiten hal* 
her in Anfpruch genommen werden können. Allein 
nachdem die Bahn diefer Unterfucbung einmal ^e- 
*bro<iien ift» wird es weit leichter feyn» zwanzig 
Stellen zu einer Anklage des elenden Declamators, 
*als Eine zu feiner Vettheidigung anzuführen. Und 
felbft bey felchen Steilen, welche wir in ciceroni- 
fchen Schriften Vielleicht ohne Anftofs und Tadel 
lefen^würden 9 mufs man , um den Cenfor nicht zu 
kttng, oder gar ungerecht zu finden » fich der Be- 
merkung erinnern , wekbe er gelegentlich (S. 4g;) 
in einer Note macht : Similis eß ratia^ eritici judicii 
mtenim montmeniorum atque ilUuSf quo vulgo in ufu 
€^ eonjuietudin&jiominwm uiimuv : ubi femel aliiujus 
inores et ingenium ceriis indiciis ferfptximus » etiam in 
ns\ quae per. Je ambigua ignotum faltuntf acutius cer^ 
mnus atüs. Eingedenk diefer Bemerkung haben wir 
nur ein paar Stellen angetroffen , welche wir gegen 
den fcharfen Tadel des Herausg. fchützeh möchten. 
Dahin geboren vor^Äglich jj, ts die Worte : Cajus hu- 
manos ei incertßf eventus vaUtudinis et n^tu^eie com* 

J^ Lf Z, iSc4ft Dritter B4$nd^ 
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munis frugalitatem extvmejco , '^o auch Hr. W., Wie 
Heumannr durch' die ^^abJiMrda repetitio eorumdejn 
verborwm'' beleidigt wird. , Allein die Worte fchei- 
nen uns nicht gleichbedeutend. Wenn z. B, Cäfar 
bey den bürgerlichen Kriegen feinen Tod gfefnnden 
hätte: fo konnte diefs wohl csfuskufnanus^ aber nicht 
eventus incertusvaletudinis genannt werden : diefs letzte 
aber fqhetnt uns zugleich mit dem erften unter dem 
gemexv^Bmennatutae com. ßragiUtaSf gemäfs der red- 
nerifchen Darftdlung » zufammengefafsf zu werden« 
. So deutlich übrfgens aus anderen fehr zahlrei- 
chen Stellen erhellet, dafs Cicero'a Geift und Kunft 
fern v<mi diefem Producco rhetoriCcher Uebung fey: 
fo darf man doch die Verfertigung eines Stücks, wor- 
in fich noch fo viel Aehnlichkeit mit Cicero*s Stil of- 
fenbart , und welches fchon Afcosius Pedianus als 
eine acht clceronifcheRedeiinführt, nicht in zufpäte 
Zeiten fetzen. Nach Hn. tfolfs Urtheii gehört fie 
in die* Regierung des Tiberius, und ift ron deuifel- 
>en Rhe^r yerfafst, aus defien Fabrik auch die übri- 
gen vier unächten Reden, die Cicero nach feinem 
Exil gehalten haben foUr hervorgegangen find. Wir 
begreifen es, wie Hr. JV. fich durch ein längeres und 
Yurgfakigeres Studium mit diefen Reden fo vertraut 
gemacht hat, dafs wir billig ekk Mifstrauen gegen 
unfer eigenes Gefühl hegen , welches uns zu dem 
Urtheile verführen wHl , als mufsten die erwähnten 
fünf rhetorifchen Producte wenigfiens twey verfchie- 
denen Verfaffem beygelegt werden. Die Rede pro 
Mareeüo und die pofl Reditum tu /i?na#« würde, wenn 
wir jenem Gefähfe trauen dürften , dein gefchmack- 
iofeften darunter angehören. — * Hr. IV. urteilt fer- 
ner, dafs der oben angeführte Brief an Salpiciua 
gleichfam die Balis ünferer Rede enthalte, und dafb 
ihr Verfaffer nur die kurzen And^tungen jenes Brie- 
fes durch mislungene Künlle der rhetorifchen Am- 
plification und Exomation zu einer förmlichen, mit 
Cicero*sPhTafenaufgeftutzten, Rede verarbeitet habe. 
Aua.unferen obigen Zweifeln gebt eine andre An- 
ficht der Sache hervor. Es läfst fich nän^ich auch 
denken, dafs Cicero wirklich in diefer Angelegen- 
heit eine Rede im Senat gebaken , dafs er das Haupt- 
argument derfelbcn in dem Briefe an Sulpicius kurz 
angedeutet, und dafs der fpätere Declamator den 
Stoff diefer Rede, welche er entweder aus dernach- 
gefchriebenen Copie oder aus der von Cicero felbft 
herausgegebenen Bearbeitung kannte , der feinigeii 
zum firunde gelegt, und auf diefe Art einen zwar 
fehr ungleichen, aber damals gewöhnlichen, Wett«» 
kämpf mit dam alten Redner verfucht habe. Cice- 
>o*a Zweck ging offenbar auf ^ine DanJifagungsrede, 
Ntt wor* 
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worili enl:Qmiaftir9he Beziebiini^en tuf Cäfar ftn ih« 
£em Platze waren; unitr Declamatorhing^egen le^te 
CS airf eme VerthefdfguHgsved& a«i; allein eine un- 
gtückllclk&Nacliahinung der ciceronifcben Ideen, Bey 
Teränderteiu Pkui, führte ib|% von feinem Haupt* 
xwecke ab : den Nachäffer kleidet nunmehr Freindjes 
fo wenig» als Eigenes, und der Titetder Rede felbü 
(pro MarcelleJ} ftr»ft ihn Lugen. 

Oft bat fiicb uns beym Lefen des WotßfchenCon:^ 
nientdts» und letzt- wieder Uey de»Beiircbei}ung^af- 
felben*. der Gedanke anfgedrungeo , dafs dadurch 
nicht biofs ,der Kntik der. übrigen ciceremfcben Re* 
den, fondem'acch der homerifjchen» fehr gläcklicb 
.vorgearbeitet fey. ' Furcbtfam » and nur ifu Vorbey- 
gehen» legen wir hier unfere CJeberzeugtu^. dar» daf^». 
wo nicht mehrere ciceronifehe Reden» d«H:h Eiue 
unter den Catilinarifehen , einer ähnlichen Caftiga- 
fion der höheren 'Kritik bedürfe; aber mit der fro* 
heften Zuyerßebt nähren wir die Hoffnung» dafs der 
yerdienßvolic Herausgeber» nach fo wirkfamen Vor- 
kereitangen» nun»iehr bald die Kritik der homeri- 
fcheit Gelange foTtfetzen» und fo vortrefBich» als e^ 
£e begonnen » bis 2Lum vorgeflieckteA 2Uele hiiiaus- 
fuhren werde» . 

SCHÖNE KÜNSTE' 

XfiFDitT» h. Beyer n. Maring; Gf^a- Govinda^ oder 
die Gefänge ^ajädeva^s eines altindifchen' Dichters.^ 
AfU^ dem Sanecrit ins Englifche, aus diefemins 
Deutfche cfberfetzt mit Erläaterungen von F. H. 
vonDalbtrg/tSo2* XXIV. u. 126 S. 8^ (wS'^-i 

. Sir WilL' ScHzei liat das unftcrblicbeYerdicnf^rdrey 
^er vortrefflicbften ^Iten indifchen Gedickte» die 
jS^ontala und Ritafa^ara% von Calidas» und diefe 
igita-Goviiida von Jayadeva (aasiufpxechen ; I>fpha» 
jad^va) bekannt gemacht f und dadurch unfern klei- 
nen Schatz lieblicher Phantafien der Vorwek berei- 
chert zu haben. Ein herrlicher Gewinn aus Gegen- 
•den» die man foiifi nur wegen ihrer Laks vonRppien 
fcbatzbar findet > und für alle Ge\Talttfaatcn der JBu- 
.jopäer » die dort das Glaubeiisbekemitnifs » dafs lie 
nicht Cbrlften» fömlern Kaufleute feyen» faft allge- 
:inein anznnehmeli fcheinen, höchftens durch ein 
.Miffionöchrrftentbam zu'' entfchädigen fuchi » wel- 
ches Völker als Barbaren zM behandein pflegt » in de- 
ren Mund fcbon feit Jahrhunderten» während wir 
ims um Dogmen zankten und Litaneyen dichteten» 
Jene zartempfundene Gedichte gelebt haben» Bie 
Rituianhdra (Wechfel der Jahcsz^eiten) hat Jones, 
fo Yi^lRec. weifs» nur im Sanscrit abdrucken laflTea. 
.Die Gita-Govinda» diefe >in Plan äufsexfi einfache 
und richtig vorgeeelchuete, in mitfühlender ErfoT- 
i'chung der Leidenfchaften tlci pfychoiogifche, iia 
Colorit warme und oft glühende GotteridyMe» gab 
«er als Beylage zu feiner Abhandlung über die my- 
ftifchjB Poefie derPerfer und Hindus» f. den I. Theil 
der Sammlung feintr W^erke. Ihr Vf. foU noch -vor 
Cälidas. gelebt haben» Zwey Städte » Ccnduli ge- 



tnannt,,' die eme in t>Iinga,"tTfe amd'erB inBerJwan» 
wetteifern» fein Geburtsort zu feyn. Im letztem 
Cenduli wird jähvHch i:hm zar £hre eine Jubel^acbc 
gefeyert» m wetcher feine Gefänge abgefungen wer- 
den. Hr» V. D.» welcher feinem fucfllichen Bruder 
als Freuhd der Mafen nacheifert ». hat fich entfchlof- 
fen, fuir Deulfehknid der Gtta -Go vinda zu werden» 
was für Sacontala Foriler gewcfen ift. , Unverkenn- 
bar ift e$y dafs der Ueberf. die. rfeutfche Dirhferfpra- 
che in ferner Gewalt hat, uHi^'d^ic^ malerif^cn Jaya« 
äitvü zii folgen.- Von Stellen, in denen ^der Sinn 
dein £nglifchc)a gemäfser ausgedrückt werden miiii- 
te» w^l Rec» aus vielen nur einige Beyfpfele zur 
VerbeiTerunor anführen. Im Prolog» wo der kluge 
Dichter febr kurz die Veranlafluhg feiner Fabel an- 
giebt » erhalten wir dtefen ücberblick : jlttd bence 
aroje tbe tßve ofRädhd «mi Bfiddhavd. wko fporud 
' on the bank of Tamunat or hastened eßgerty to the 
Jecret bawer. Dalb. ,»So entftand die Li^be zwifchen 
R. und MLt die am Hügei >in:uaa*s fchgrzte und von 
Uebe entflammt Ux die geheime Laube eure." Rec. 
»»uftd hieraus entßand die Liebe zwifchen Rä^hä und 
Madhava» der am Ufer des Yanauna jagte, eh' er 
gierig eilte in die geheitte Laube." ]5er ganze In- 
halt dtf Gedichts be2Üeht das wha auf den liebenden 
Madhava (IlrifchnaV - Di« geheime Laube iil die 
* Laube» wo fich inderWiederauslohiiungmitRadhi 
das Gedicht fchliefst. — In der Anrufdng an den 
Gott und Helden des Gedichts, fmd ferne Attribute 
gehäuft. Unter andern S. 5. ^Äott» fr am whom 
ike dau fiar derived his effulgance. Dalb^ mDu, dem 
der Tjigsftern feinen Glanz Uiht.^ Rec. »»du , vom 
dem derTa-gesilern feinen Glauz bargt. Jones : ^^w^io 
heamedst Itke afun on the tribe of ladu, that flou- 
tifked ttke A toios'' DaIö. »,der du . . gleich der 
Sq;ine im Stamme Yadu fchimmerft » aufUubefl wie 
Lotos*" Rec^ ffder du gleich einer Sonne ftrahlteR 
üh^r den Stamm Yadu's» urelcker wie der Lotos 
hlühic.^* V (Das Attribut bezieht fich darauf » dafi 
Krifchna im berihmten Pandawenkrieg die fünf durch 
ein magifches Gebet gebornen Enkel Yadu*s. gegen 
'die loi Söhne der Caudari rettete and wieder in Pan- 
du's Reich einfetzte. L PauLin, Syß. ßrachmanic. 
p. 42.). — Jon. : »»rt; Ao by fubdning demo n s ga- 
veft exqHfßiejoy to the afftnibltj of mmortaW: Dath. 
„dej? du den verlammelten ther der üntterbli eben 
durch gehorcUsniie Geißer köftliche Freude gewahrfij^ 
^Rec. „der du den vcrfamrmelten Üufterbiithen dnrc/t 
' Eezwmgung d^r D^imonen hohe Freude gcwäh'tefu''^ 
Jon: y.bif wjiom Düfhana wms Dvertkyoiun'' Duib. 
. „durch welchen D. entthron^ yvaTd,'\ Rec. . . über- 
wältigt wurde. Jon. wboftp.pefi thenectarfrom the 
radiixnt Ups of Pedwa^ ms tfu paiering Chacora drinks 
the moon ' beams. Dalb. „der Nektar von den Strab- 
lenlippen Pedmas fchlürfr, injejfejt der flatternde 
Chacora die Mondsftjrahlcn trinkt.'* Rec. »,der du 
Nekur fchlürflt von der Pedma {Lotosblüthe} glan- 
zenden Lippen» wi£ der flatternde Chacora Monds- 
;iUahleiK". (Ch. ift der Vogel, in welchen die Diofce 
gefärbter Zeuge bey der S€elenwattdei:ung^ve^waa^- 
- ' ^ • delt 
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ieh wetien (f/lenn Vef ordn. 3£ir, AS.)- S<> viel blafs 
won der erftcn Seite des Orfgrmals^ Wir. währen iiocK 
einige zcrftreutt Beyfpicle aus. S^r lo, der Ueberf« 
„der AinrabdutnTolI reicTier hXumengewändir.^ Jon. 
<Ae jtwaraikurefwükbloofmng trejfes^ Rec. ««derA. 
nifi den blutnigtcn Loeken^^ dreßes und tnjjgs Und 
Yerfcbieden» S. ig. Dalb. njetrt kät mem fcbwache^ 
li«bekrftiikes Herz alle feir>e Elgenfc'haften erzährt; 
dennock wünjcbt es den GeliebUn nicht zu beleidigen,^ 
Jon. iK[f/ weak mind thns enumerafes bis quatities, dnd 
though üffendtd ßrives to bannifhoffenee. 
.llec. ,Jio e^xäbk mein liebekratikes Herz, alle feine 
Eigenfcbailen 9 und hoch MiiJigtJuchte^iMUeBelei' 
digung zu "Ceifbatm^n.** S* jn» Dalb. ijetzt feh ick 
üe ans irereehteff Kacbe ihre Aiigenbrauneii zufau^« 
mt%\tiAen;ß€ gleichen frl^fchemLütvs, wtYüberfchwar" 
' ze Bienen flattera**^ Joiu I S^tvn to bekold her fac$ 
with eyebrxms contracting tkemfetves\thyough her jufi 
rejentmenti it refembles afrejh totoSf over which two 
' blak b$es kre fiuätering. Eec. Ick meyn|e ilrr GeficiH 
za feben ; es gleicht eifern frifchea Loto^ « über wef- 
; cbein zweg Tobwarze Vienen fli^ttern/*^ Es iäL mnent* 
behrlich » das Geficht in der Ueberfetzung auszu- 
drücken; denn diefs ifts, was mit dem L^t«» ver- 
glichen wird. Das Paar fchwarzer Bienen aber 
find die Augbraunem. S. »7* fiebt Mactbd?a dbn Lie- 
besgott um Schonung. Er fey Jchon vom Uebes- 
pfeil genug verwundet; jetzt nicht furchtbar , fon- 
dern fchwacb. Hier hat die Ueberferzung ^^vermenge 
oGoit der Liebe! »leb nicht xnitMahad^va . . H^lt^ 
nicht den PMl mit der Amrablujne zagefpitzt in dei- 
ner Hand. Zerbrich deinen Bogen nickte du Wehbe- 
berrfcher; iHs Tapferkdt^ den Oknm'ächtigen zu bt- 
fiegenl^ Das Original fagt Ziun Thcitdas Entgegen- ^ 
geJ'eetzte: God 0fLov€,9nisteike %nenotforMahch 
hevn * . Hatd not in thtf Jtand tbat ßtmft barbed 
with an £mrüftower, Braee not thif bow . » 
isitvedour taflaij me, Ußko faintsl Rcr. „Nimm 
mich, o> Liebesgott , nicht für Mahadeva. Behalte 
nicht in deiner Hand jenen Pfeil snit den Widerhaken ^ 
. einet Amrabhane, Spanne nicht deinen Bogen « » 
Ifts Tafiferkeit , micK^i» Ohnmacht gefallenen zu f tid- 
ttn^?" Brace tktbow (wie der Text hat und derSxnft 
fodent) rft nicht Brechen^ (bndern Spannen dek I>o- 
£en» um zufchiefsen. S. ^. Daifr. »rieb bewundre 
den lrj}to&gtanz y4^n iltrem Munde« Jon. Imeditate 
an the^ fragrant totoi of her wouth. Rec. Ich ge- 
4lenke >bres Mimd^s» diefes- wohlriecienden Lotos. 
Fragrant und Ftagrant find febr verfchiedene Wdr- i. 
t€. S. 3x* Datb. „ihre Augen find wie der veifin- , 
fierte Blonde wenn er dengefammelten Tkau herab- 
eräufek a^f die Schmerzen, die der Zabn des wil* 
den Drachen verurfacht.'* Auch hier ift die VergW- 
ehun^ verfehlt. Jon. Iifr eyes ^ppear iike inoons 
£clipßd , wkich let fall their gatherd necfar tkraugh 
jmin canfedbg the ioolh offurious dragon. Rec. „ihre 
Aiigei^ fiud \r\e Monde zur Zeit der Verßnftcruixgt 
•wenn fie den gefaiffiiaelten Nektar herabfallen hiflen 
itegen der Schmerzen, die ihnen der wüthendeZahn 
4es wüihtüdeu Drachejayeri^cht»" 2^9 ti)s^^t di^ 



Mythologie der Hinda die MpndsfTnfternrfle. Der 
Dichter aber verglcfcht dfe thronende» Augen mit 
folchen Monden, >die i;or Schmerzen gleich weinen» 
S. 33. Dalb. „Ein Netz tftiÄr eigenes Gewandt Jon. ' 
fhe cirete of ker femute companions is a net^ 
'Rec. „Statt des Zirkels ihrer GefpieHnnen umgiebt 
fie nichts als ein ^Netz/* Die Qeliebte , fo läfst der 
Dichter ihre Freifndin klagen, wohnt etnfam im 
^Watde , ohne Gefptetinnen , die fonft rings um iie . 
!her-waren. Ein Jagdnetz ift, ftatt derfelben, zi^^r 
Sicherheit um fie her ausgefpannf. 'S. %6^ Dalb^ 
«»der du (Geliebter) allein lie Mc/ifen kannft.** Jon. 
who alone canß retieve her „Belehrungen" efwar« 
tet fie eben nickt #om Indifcbeii Apoll, f^ndern 
jene Tröfiuvgen, an wekhe der Uebetf. fclbft fo* ' 
lebhaft dachte, dafs er hier eine ganze, nrcht ein- 
mal für Jones anllöfsige , Stelle noch caftriren za 
müflcn glaubte. -^ Möchte fich dre reinigende Sorg- 
falt lieber auf Vermeidung der'Misverftandiiiire ge* 
richtet h^beiv, von denen wir bisher blofs aus dem 
erften Dricthei& des Ganzen Beyfpiele anführterw . 
Das iK)Ttreßricht Gedieht verdient und belohnt 
eiii genaues Studium. Wird es, nur rein gegeben, 
und mit äfthettfcheA Sinn genommen:' fo kaim es 
nicht anders »U den Reinen rein feyn. Zum Schui- 
huch in die Claflfe der S. J. ift es ohnehin nicht be* 
nimmt. Uebrigens hat fich Hr. v. D. die Muhe ge- 
geben., manche Indifche Etgentbümlichkeiten in 
'Anmerkungen zu verdeu)jichen . auch über die Ge^' 
fchicbte des Gottes KnYchna (welcher als 'Govinda 
dem Gedicht feinen Namen giebt) einige erläoternde 
Nachrichten und/Muthmafsungeii heyzufügen. Als 
hlofser Druckfehler fleht S. 9. Lin. 12, verfchont^ 
ftatt: verfchönert; S. 37- U^-S- Hügel, ft.Fruhlijig. 

■ 

LI-TERATURGESCHICUTE. 

Leipzig, h. Kummer: Pöcite für Äudicrende Jüng- 
linge und ihre Führet» Erßej Barukhen. jtSol» 
164 S. 8- 

Eine Sammlung von merkwürdigen Begebenheit 
ten, Cbaraktefzügen und Grund Tatzen ausgezeich- 
neter Gelehrten und Beförderer der Wiffcnlchafren» 
befonders aus den letzten JÄhrhunderten bis auf 
nnfereTage, welche fiudierenden Jünglingen Tu- 
gendmufter üufftellen., die traurigen Folgen .des La- 
ders zeigen, Belege zu der Wahrheft, dafs ein 
höheres Wcfen. auch die Schickfale der Gelehrten - 
snit weHer Güte lenAe, liefern, haEptf^chlieh aber 
mit Maximen, Methoden t^nd Kunilgn/Ten, deren 
fich JJIänner rpn Verdicnft bey ihrem Sindterfn, bejr 
ihrien Auit5gefch3fcen und in ihrer ganzen Lebens- 
weife mit dem glileklicbften Erfolge bediente»^ be- 
gannt machen , ond ihnen zugleich eine imtzUcho 
und unterkalteniitf Lectjöre liefern foll. Lerzterer 
Rückficht ift es wphTfcbeinlich zuzüfchrt^'ben, dafs 
der Vf. fo f4.hr auf Ab-^-cchfclung fah, dafs nur fei- 
ten AcHnlichkeit des Charakters und .d^r SindieHp 
oder 4k 4ttrch düpc« Abfciusitt befoudi^rs eindc.'nc:. 

7" ^ ^ lid>' • 
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lieh tu 'ttidclxetlde tLehre Zufammenftellungen her- 
fceyfahrte. Diefes reichhaltige erfte Bändchea be- 
fteht au$ 6i Rubriken, die bald mit den Namen der 
darin tbeits ihren Hauptfchickfalen,. theils ihrem Cha- 
takter nach mit mehr oder weniger Zügen -gefchilder- 
ten Männer (z. B. Leibnitz, Canpanella, Howard.ilob- 
bes u. f.w.) bald nach den darin aufgeftelltenTugenden 
ödenLaftern and Feblern(z. B. Uueigennützigkeit» der 
l^ezüchtigte Witzling , die yoreilige Wette u: f. w.^ 
überfchrieben und grofsentheils aus Quellen ge» 
fchöpft find , die gerade Jünglinge eben nicht Cehr 
t\i lefen pflegen, wie die Acta Eruditorum^ Götien^ 
Rithl^ und Stydtmaniu einz^e, befonders ältere 
Biograpfaieeu und hiftosifche Schriften der Auslän- 



der, z. B. Thuan. Alle dicre Quellen werden treui 
lieh angeführt, fo dafs vielleicht mancher junge Lc- 
fer dadurch angereizt wird , fte felbft zu benutzen. 
Diefs wird zur Empfehlung diefes Bächleins hinrei- 
chen , das eine gute Vorbereitung zum ernftern Stii- 
dium der Literaturgefchichte abgeben kann, und 
neben wifTenswürdigen Nachrichten rmn Gelehrren 
zugleich gute Grundfätze und Klugheitaregeln mehr 
in Umlauf zu bringen fucht. 

Berliv, b. Schöne : Bibliothek fiir gefetUge Circ (k) eU 
EinGefcbenk für die gebildete Jugend« sterTh. 
1802. 2l6S- 4rTh, 170 S. 8-^ (iRthlr.i2grO 
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1lECirrscsx.Ali&THEiv. Goiting4u, b. DietericliI: Careli 
ff'Hhelmi Pattz Cemmentatio : /uceefß9ne univerfali fttrpadtum 
promiff» an ci quatenus prmmittmtiifacuitai äe Bquis inier vivö$ 
iijponwdi ademta fit. In ceruoune literario clvium acade* 
mia^ Georgiae Auguftaedie IV. Junii MDCCCI. praemi« a 
rege Britanniarun Aug. coJiftituto ex ordiiiis JuracpnfultO" 
ruito ludicio ornaca. 57S. 4« (t grO 1*0 der Einleitung faan* 
delc der Tf. Tom Urfprunge utvi rotv der wahren Befchaffcn*' 
heit der Erbverträge; erörtert darauf die Rtchtafrare, wel- 
che der Titel ankündigt, zuerfl in Rückficht auf die aUge- 
meinen SuceefGensverträge überhaupt , dann befonders in 
Beziehung auf die Etnkindfchaft <— uni% pflium — und die 
Erbverbrüderungen der fürulichen Hiufer rn Deutfchland. 
Im Allgemeinen giebt er zwar zu, data Erbvertrüge njchu 
weiter als ein Erbrecht verfichem , folglich die Befu|rnir8 
des Yertprech enden über das Seintge inttr vhos zu verfugen 
an fich nicht aufheben oder mindern ; behauptet aber doch, 
dafs diefe Verfügungen alsdann nicht gelten können , wenn 
üt erweislich in der Abficht geschehen und, 'um die Wirkung 
des Erb^ertrags zu vereiteln, data daher derjenige, dem die 
Erbfolge durch Tertrag zugefichert worden, nicht nur berech- 
tigt fey , auf ProdigafitätserkUrungen anzutragen , und da- 
durch der weitern Verfchwendung des Vermögens vorzubeu- 
gen , fondern dafs er auch die bereits gefchehene Veräufse- 
runf , oder deren Zutage gegen alle diejenigen anzufechten 
berechtigt fey, welche entweder durch ein^n blofs lucrati- 
ren Handel üch mit feinem Schaden bereichern würden« 
•der doch um dio abfichdiche Schmälerung der Rechte des 
-Erbvertrags nicht gewufst haben , und dafs überhaupt hier 
die Favianifche Klage nützlich angewandt werden kdnne, 
dabev^ber nach den Grundfatzen zu verfahren fey» welehe 
bey d^r zum Nachtheil der Gläubiger von dem Schuldnet 
^fchehenen Veräufserungen vorkommen. •— Rec* ift kei- 
nesweges^emeynt, dicfer Abhandlung als Prob efchrift den 
Werthftreuig zu machen , den der zuerkannte ^Preti be- 
reits öffentlich documetitirt hat. In der $ache folbik 
aber gefleht er» der hier vertheidigten Meynung nicht 
au feys. Erbverträge können als folche, und an fich^ be- 
trachtet • nichts weiter als d.is ausfchliefsende Reche auf 
den Nachlafs wirken. Niemand wird dadurch verpftichter. 
Cell Yermögen zum Beften eint« Audem * dem die Erbfolge 



zugefast ift , zu erhalten , es fo wie es Jetzt Ut, oder über- 
haupt irgend etwas demfelben wirklich nachiulaffcn. Nut 
die Verfügung von Ti>des wegen , und jede andere Verord- 
nung wegen dor künftigsn Erbfolge ift durch den einmal gül- 
tig eingegangenen Erb vertrag ausgefchleflen. Es find un- 
ftreitig zwey gaftz verfchiedene Arten der' Verträge und Zu- 
fagen: du foUft alles erben, was ich nachlalTe« und ich will 
EU deinem Beften wirklich etwas hinterlaffeu, was du erben 
foUft. Von diefem ift hier die Red« nicht, Jenes hingegen — 
und «ehr find die Erbverträge an fich und im Allgemeinen 
betrachtet, nicht — giebt dem Berechtigten niehi die min- 
defteBefugnifs, irgend ein« Verfügung inut vtvof «inzufchrän- 
ken, wenn auch dadurch am Ende nichts für ihn übrig blei- 
ben follu. Er l^ann daher, da er ^ar kein Recht hat zu 
verlangen, dafs ihm wirklich etwas hinterlaffcn werde, auch 
von einer abfichtlichen Kränkung dlefea Rechts nicht reden. 
Alles , was der Vf. von ungültigen Verfügungen 1» fraudem 
legis* mit dem Zufatz'e i^ei pocli, von bedingten Vertrajfcn, 
welche den Verpfiichteten yerbiiid*n nichts zuunteriiebmcn, 
wodurch die Wirklichkeit der Bedingung hintertrieben wird, 
v«n der pflichtwidrigen Schenkung' und andern Beeinträch- 
ttgungen des Pflichttheils , von dem was in f rändern ci^edito- 
rum vom Schuldner, oder zum Nachtheile des Patrons von 
dem Fr^ygehtlTenen yeräufsertwird, anführt, um Argumeaic 
daraus herzoloiten» pafst hier eigentlich nicht. Das be- 
dingte Verfprejchen, bringt es fchoa mit fich , dafs der Ver- 
fprecheude einot^ ungewÜTen Erfolg abwarten ,foll , mifhin 
darf er ihn feiner Seits nicht hintertreiben, Davoiv ift alfo 
hier keine Anwendung zu-mftchea; eben Co weni^ir «]& van 
dem üebrigcn, wo eine Verletzung beftimmter Rechte vor- 
kommt». und der Verpflichtete dem Berechtigten gerade das 
zu entziehen fucht, was diefet wirklich zu fodeni hat; da 
hingei^en hier das ganze Recht fiebr nur auf da&jeni^e ein- 
fchränkt, was einer bey feiuem Tode iiachlafi'^n ^ird , es 
fey viel oder wenig, etwas oder nichts. Solange alfo in die- 
fem Betrachte keine befondern Beftiramungcn verabredet find, 
oder fonft Gründe eintrete«, welche die freyc Verfüi{un? in* 
tcr vit;of hindern; wie das unter andern bey derEinkindfchaft 
und der Erb Verbrüderung freylick vorkommen kann, fo lange 
wird auch der Erbver^rag aa fich deshalb ktine^Eififckräa- 
kUng be([ründeiu 
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D onnevstags» den 5* August igos« 



NATURGESCHICHTE. 

Haclk ,- b. Küramel : Anleitung ^ur Kenutnifs der 
Gewächfe^ in Brirfen^ von Kurt Sprcngti^ Pro« 
ftflbr der Botanik tn Halle. Erfie Sammlung. 
VoH. dem Baue der Gnväckfe^ und der Beßiyimung 
ihre}' Thtile. 'i8o2. Mit 4Kupfert. 421 S. ohne 
die Vorrede, Iz)iuilrsanzei^e und Rlipfererklä- 
rung. Ziveyte Sanimlung. Von der Kunßfpra- 
che und dem Svftent. 367 S. B«' 

1-^ s it ein der neuem Zeit eigenes Beftreben , die 
•*— ^ WitTjnfcbaften zu populariÜren. Weit entfernt, 
dafs hierdurch die gelehrten KenntniiTe profanirr, 
und zur Seicbtigkelt herunter gebracht würden , ge- 
fchifht vielmehr jedem fein Recht; der Gelehrte be^ 
iiaU nothwendig das Gefchäft des Grübelns, des 
üaterfttcbens und Vergleicbens, er ift Forff her, Fiiider 
d«r Wahrheit; aber was er mit grofser Mühe Schö- 
xxes uni BraBchbares gefunden hat, foU er nicht be- 
halten, er foll das Gdldj^orn zvvifchen Afche unt^ 
Schlacken, die ea beyui Ausfeheiden gab, nicht 
vergraben. Unter allen WiflTenfcIiaften, die jnan au- 
fscr dem Gelehrten Kreife in Umtricb zu fetzen fuch- 
te, konnten wähl keine allgemeineres Intereire erre- 
gen, als die Kenntniffe der Kaiur. Von allen ein- 
zelnen Verhiiltniffen unabhängig, konnten Ije allen 
P' rfoncn, die Unterricht noch aufser ihrem gewöhn- 
lichen Gefchafte fachten, willkommen feyn ; keine 
von * ihnen erfcheint mit fo viel Mannijifaltigkeit 
tind fcbeinbarer Leichtigkeit lockend, als die Natur- 
gefcbirhte, und kein TheiJ derfelben insbefondre 
fo fehr, als die Botanik. 

Jeder, der eine Wiflenfchajft zu populartfiren 
flicht, mufs mit dem "Winenswördigen d^rUlben, 
mit dein, was für jeden in einem gewiflon Gra«le 
gebildeten Geifi anziehend feyn kann, und mit dem, 
was die wtffnilichen Benutzungen benimmt, gehö- 
rig, d. r. lanpe und inuig vertraut fe}n, da im Ge- 
gentheil die Üarlteltung ob^rflnckfich und matt aus- 
faileia würde; er mufs {ich aber eben fo fehr hüten, 
dals er ijth nicht vergifst, und aus dem popuUVen 
Kreife, ihm felbfl vielleicht am weniijften bemerk- 
bar, in den i^clebrren zurücktritt. Und das ift eben 
nicht gar leicht zu erfüllen. Es gebort eine eigne 
Gewandbeit dazu , fclbft wenn die Klarte , für wel- 
che popularifirt werden foll, und ohne diefes ifi es 
durchaus unmöglich, vollkommen belliuiiKt ili. Am 
leiciiteften wird die Grenze überfchritten , wenn die 
Scürift, wie die gegenwärtige, ruf die am mei- 
Aen gebiTdeten Stände berechnet ift. -^ Der Vf. 
diel es Werks entfpricht allen» obigen Foderun- 

Jf. L. Z, igoji. Drüttr Bßmt% ' 



gen , und er hat fich mit einer GefchickJichkeit 
durch ^das Heer von Gegrenftänden durchzuwin- 
den gewufst, dio ihm nicht nur die Zufriedenheit 
des Unterrichteten, fonrdern auch den ßeyfall der 
Dillettantcn «rwerbeR wird. - Die Briefform und 
die ziemliche Stärke, feiner Schrift machte es ihm 
überdem möglich , iich leichter, ausführlicher, und 
veräättdlicher auszadt ücken , als manchem feiner 
Vorgänger bey andrer Form , und etngefcfaränkterm 
Räume. Was man bey Her RecenHon diefes Buches 
mit Recht verlangen dürfte, möchte zweyerley feyn; 
eine <^nzeige des Inhalts und der Folge, zurNach-« 
rieht für die Liebhaber der Pllanzengefc^ichte, und 
eine Aushebung lUancher Mey nungen, die den For- 
fcher felblt interrlli ren.. Wir wollen beides zu ver- 
einigen fuchen. Die Bri«fe find an verfckiedene Per- 
fo'nen, an die Schweiler des Vf., an eine gnädige 
(ein Ausdruck, der fich aus der' conventionellen Welt 
hier im die Bücherfprache v«erloren zu haben fcheint) 
Frau V. G.« ^n den Landrath r. W. u. f. v/. gerichtet, wo- 
bey, wenn tc auch nicht wirklich inder ArtfoUten feyn 
gefchrieben vt'Orden, doch diefe Verfchiedenheit be- 
nutzt worden ift, Ma«nigfalti;;keit in die Folge der 
Briefe und in den Vortrag zu bringen. Wir füh- 
ren die Reihe der Materien nach den Briefen auf. 

i# Briet, Nutzen des hotanifchen S^UiUnrns für 
Geifi und HerZt Ihfondris des itmb liehen üpjchledits. 
Kiafcig und eindringend, gleichwohl aber gefällig, 
.breiiet lieh der Vf. über diefen GegenÜand aus Er 
weift vgerade, nnd auf eine Art, der man wenig 
wird entgegen fetzen können , auf „wahre Religio- 
fuät** hin, „deren kein achter Naturturfcher jemal^ 
entbt^hrt hat.** Kec. kann nicht umhin, ihm den 
intiigfien Beyfall zu geben, und wünfcht, dafs die 
hohe Wahrheit, die der Vf. hier fo fchön und mit 
fo viel Fertigkeit zu empfehlen weifs, auch durch 
diefe Schrift verbreitet und lebendig; gemacht wer- 
den möge* 2. Br. Erklärung der Botanik nachitnem 
phijfioiogtfchetk und hißorifchen Tlieile. Oh die Lehre 
von der l'ortpflanzung das weibliche Zartgrfnhl belei- 
dige.. Literatur der yjianzenphyfiologje» Botanifcher 
Apparat. Sehr gut iind bündig. Wm das Zartge- 
fühl anlangt, fo follte Rec. glauben^ auch ohne die 
Zahlen des guten William Junes dürfte es ungefähr- 
det feyn. Man raufs fich erinnern , dafs die. Ge- 
■ fchichte der Natur einer Erhabenheit und Ruhe fä- 
hig ift,' mit d^r'die Leidenfchaft und der ausgelaHe- 
ne Spott nicht wohl in Berührung keuamen kann. 
^ 3. Br. Literatur der hiftorifchen Bof«»ift. tt'ie Pflan- 
zen Sammlutigen angelegt werden. Dafs das Aufkle- 
ben der Pflanzen aus der Mode gekommen fej, läfst 
Oo '^h 
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(ich nicht figen. Es wird noch angewendet, und 
hat in den meiften Fällen einen unlaugbaren Vorzug 
vor dem Freyhinlegen der getrockneten Exemplare. 
, 4i.Br« Altgemeine Erklärung des Unterfchiedes ziuL- 
Jchen ' Pflanzen und Thiertn^ Sehr fchön wird das 
ünftatthafte fo mafi-clier Unterfch ei düngen gezeiü,t; 
aher, wenn auch , der üinftand \n Anrehung:der ro- 
hen und zubereiteten NahrungsftolTe von keinem Be- 
lanf^e feyn kann, und wenn auch die Dattel unl ßohr- 
roufchel von Stein lebte, was fie doch nicht tUut: fo 
hätte der Vf. den' wefen tlich ften Punkt des Gehal res 
"der Bewegungen in beiden Reichen nicht übergehen, 
die Siunpflanze und d^Qxv Polypen nicht gleich Hellen, 
fich auch an die eignen Organifationen beider Reiche, 
an die zwey gefcfalofsnen Reihen von Bildungen in 
deofelben, an die Unmöglichkeit der Entwicklung 
lind der Pfropfung der Körper des einen Reiches in 
und auf Körper des andern u. f. w. erinnern follen. 
Schon ift die Vorftell ung, dafs Pflanzen und Thiere nur 
ein grofses Naturreich" ausmachen, und gewifs bilden 
"fle das orgauiCche Reich; aber der Vorftellung, dafs 
gar keine Grenze zwifchen ihnen fey, fcheint die 
Wahrheit zu fehlen. 5.Br. Unterfcliiedzwifehcn Pflan- 
zen und Mineralien.^ Der Vf. meynt, der i^cllige Bau 
der Pflanzen fey das Wefen tlich Ite, wodurch iie fich 
von den Mineralien unterfchieden, und allerdings 
beftimmt es ihren organilchen Bau im Allgemeinen ; 
da es aber auch nicht überall deutlich ift : fo dürfte- 
die Art des Wachfens doch noch entfcheidenderfeyn. 
6. Br. Allgemeine Beberficht der verjthiedeiien Formen 
der Gewächfe. Hier giebt der Vf. den ^langel des 
Zelligeu bey den Schwammen felbft zu 7. Br. Jüt- 
matifcher Vnterfchied der Geivächfe, Sehr inrereflant. 
g. Br. ^ Zellgewebe iß die Grundlage aller Organifa- 
tion. Efitfiehun^ und Ausbreitung dejfelben. Von hier 
an entwickelt der Vf. verfchiedne Ideen, die fich ihm 
hey fortgefetzter eigner ünterfuchung des iwneni 
Baues der Gewaifchfe darg'eboten haben. Wenn er gleich 
mit Recht über die aus der Wade ei^es berühmten Pro- 
- fefl®rs ausgefchnittne einfache Fafer fpof tet, und w«nn 
er die Beobachtungen Lcuwenhock's mit Gründen ver- 
düchti» macht: fo leugnet er doch nicht die grofsc 
Schwierigjieit, die fich dem Pflanzenzergliederer bey 
dem Gebiaachc des Mikrofkops in dtvi Weg ftellen; 
feine eignen Beobachtungen fcheinen nicht vollen- 
det, und über alle Zweifel erhoben zu ftjn, aber 
Aufmerkfamkeit und Prüfung verdienen he gewifs. 
Di,e Summe feiner Vorftellungcn fcheint er zu'am- 
mengedrängt zu haben, wenn er S. 93. fagt: „Von 
den feinflen Flachsfäden, deren 20 — 40 auf den f^iin- 
ften noch dem blofsCÄ Auge ficlitbaren Faden zu rech- 
nen flnd, kann man be'ftiramt behaupten, dafs fie im 
frifchen Zuftande Schraubengänge darfl«llen, die 
höchftwahrfchcinlicli -?- aus Zellen entftanden find, 
und bey zunehmender Fettigkeit der Fafern als Trep- 
pengänge effcheinen, die wieder die N^tur geftredt- 
ter Zellen annehmen." Die Polypen und andre un- 
vollkommne .Thiere mögen allerdings den Gewäch- 
fen* in dem mehrzelligen -Baue verwandt fcyn. In 
der grönea Riado der Bäume ift das Zellengewebe 



amrcinften, und am wenigften rermifcht^ Auf der 
Oberfläche der Blätter bewirkt es einen eignen Bau. 
Die l^ander der Zellenwände find an die Haut ange- 
wachfen, und können mit ihr von dem Blatte abge- 
zogen werden. Dann erfcheint die Haut ^leich^ain 
mit Gefäfsnetzen beftrickt; zwifchen denen befon- 
dre Narbenzeichnungen bemerkt werien, die eigne 
Oeffnungen für die äufseriten Zellen find, und fie 
mit der umgebenden Luft 'u\ Ver?iindung fetzen. Al- 
les Vorftellungcn, die von dem gewühnli(^hcn, der 
Eigenthümlichkeit der Safe- und Luft- Gefafse, und 
der geglaubten lymphatifchen Gefäfse an der Ober- 
fliiche gänzlich abweichen, u.id zugleich eine grofse 
Wahrlcheinlichkeit für fich haben. Dafs die Zellen 
am gewöhulichften techseckig lind, ift ganz naturlich, 
wenn fie als Kugeln oder Walzen von gleicher Grö- 
f&e zufammenltofsen, wie es a^ch, aber ohne bedeu- 
tungsvollen Infliuct, bey den -BienenzcUen der Fall 
iil. 9* Br. Schrauben - und Treppengänge. Widerle* 
gung der MifbeVJehen und Hedtvig'Jchen Meifnüng. In 
deti Samenlappen, und felbit in den Holen desi'chon 
g;ebilcleten Zellgewebes, befonders in Wafferpflan- 
zen, befinden fich Kugelchen und Bläschen, deren 
Aneinandertreten das Zellgewebe zu bilden fcheint, 
da fie vorher locker liegen, und fogarherumfchwim- 
men. Die Schraubengänge find die zweyte Art inne- 
rer Organifarion der Gewachfe. Sie gehen offenbar 
in die Treppengänge über, oder.diefe find vielmehr 
abfatzweife erft in die Quere, ,denu auch iji d^ieLänge 
des ganzen Ganges d urch Zcrreifsung getheilte Scbrau- 
bengänge ; man findet die Treppengänge mehr in dem 
alternden Holze, die Schraubengänge in doni, was an 
die grüne Rinde grenzt. Die Entltehung derScbrau- 
bengänge will der Vf. nicht erklären. Es lii auch 
nicht wahricheinlich, dafs fie aus Zellenbläschen ent- 
liehen, wenn gleich diefe früher vorhanden Rnd; da 
fie in ihrer erlhn Ausbildung gar keinen üebergang 
zu den Zellen zeigen : fo entwickeln fie fich wohUur- ' 
fprunglich für fich fo gut wie die Zellen felbft. Der 
Vf. läugnet fo wohl das Hohlfeyri de/ gewundenen 
Fafern, als die Exiftenz einer hohlen Röhre, um die 
tie gewunden waren. Ihre Windiimgen allein follen 
den Kanal bilden. Auf einen Zoll gehen 2 — 3000 
Durchinefler diefer Fäden. Für blofse Luft^efäfse 
will der Vf. die Schraubengänge nicht gelten la/Ten, 
doch giebc er zu, dafs fie fowohl Luft als FeOchtig- 
keitcn führen können. Im Frühjahr pflegen die Schrau- 
bengänge (oder diß aus Schraubenfaden gebildeceii 
Kanäle) Stellenweife verlängert zu feyn, hefüntlersin 
den "Wurzeln fchnell wachfendiT PflanzenV woraus 
die Fonn von der Lange nach gereihten Schläuchen 
entireht. Diefe Schlauchgefärse exiiUrten alfo immer 
nur als Täufchung; fie waren entvveder gedehnte 
Treppengauge, oder ungleich zurauimengefchnürte 
Schraubengänge. Letztere find auch weder in HoIä 
noch Rinde anziirrelfen. Das Zcllengengewebe fault 
leicht, die Schraubi^agänge dauern. VVenn der Vf. 
die Schraubengängt» mieden gevvundnen Faden ii% 
den mämilicben Theilen des Dincenfifrhes jind felbft 

nit den Liiftröhr^n 4er lofectenrergUicht^fomöch- 
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tc ihm Rec. nicht heypflichten , eder auch die voll- 
. Ivoinniriiften luftathmendcn Thiere vpa Seiten ihrer 
geringelten Luftröhren mit in die Vergleiirhuttg hinein- 
ziehen. Dadttich hängen wohl beide erganifche Rei- 
che an der Grenze nicht zufammen. iq. Br. Zerglie- 
ierrng der Oberhaut. Scheidewände des Zellgewebes 
Mfid fpaltförmig^ Oeffnungen in der Oberhaut: Nutzen 
der Oberhaut, bcheidewände des Zellgewebes, nennt 
der Vf. die an der Oberhaut anhängenden, uiul da- 
I fclbft Netziiguren bildenden Zellenwände. Die des 
Morgens mehr geöffneten Spaltenflecken auf der Ober* 
haut und die Oeffnungeji der ZeilesVi die zur Verbin- 
dunsr mit der Luft dienen, befonders zumEinfaugen; 
fie ftehen nleift auf der Unterfeite der Blatter , bey 
fülchen aber, die flach auf die Enie gedruckt find, 
flehen fie auf der obern. Sie wecbfeln mit den Haa- 
ren . und imd gegen diefe im umgekehrten Verhält- 
ijTs vorhanden, ii. Br. Zergliederung und l^utzen 
der Ihiare. Die Federkrone ift nicht, wie der Vf. ^ 
ir.eym, eine Sammlung von Haaren, fo wenig wie die 
Krone von Mit ellm oder Dianthus ßtperbus, fondern ei- 
fie Modification des Kelchs. Dafs die Haare nicht in.^ 
Hier mit dem vermehrten Triebe zufammenhängen, 
beweifen die glatten WaffergewäcHfe und die vom 
Vf. felbft angeführten behaarten Alpenflanzen. 
Schrank's mathetnatlfch^ Demonflration des Gefchäf- 
tf s der Haare ift dem Vf. eben fo wenig annehmlich, 
als fie es Rec. ift. ii-. Br. Zergliederung und Nutzen 
derJymJen, 13. Br, Zergliedtrungund Nutzen der Dor- 
nen. Dafs der Vf. dem fchon von Oeder gebrauchten 
AustlrucJc Dom (Attfettj)uttd Stachel (5piJm) eine ge- 
rade umgekehrte Bedeutung giebt, kann Rec. nicht 
billigen. Die Rofeift fchon im gewöhnliehen, hier ganz 
eutfcheidendeit Redegebrauch dornig, undderWeifs- 
dorn hat Stacheln. Bey der Entllehung der Stacheln, 
die er Dome nennt, fcheint er dieäufsern ümilände, 
unter denen fie entftehcn können, ton derinnernUr- 
fache nicht hinlänglich zu trennen. Auch hätten dl« 
Kofen nicht bey den Domen des Vf. (Soin^) follen an- 
geführt werden. Der Ueberg»ng d^r Spinarum in be- 
laubte Zweige ist ja bey dem V^>ifsdem durch alle G^a- 
de zu rerftJgen. 14. Br. Einfache ürundßoffe der Gev 
u'cichfe. So beftimnit und fafslich, wie es hierjiur ge- • 
fchehen konnte. 15. Br. Näherecheinifche Uuterfuckuftg 
der Pßanztnfdfte. ÜieZufammenfetzungen jenerGmnd- 
ftofl>. t6. ^c Bewegungen der Pfianzeujafte, RUchgan- 
gi^e Bewegung in der Rinde, Zergliederung der Rinde ' 
unddrs bajies. Die Rinde hat blofs Z^^Hgevvebe, deHea '■ 
Zellen gegen das Holz hin mehr in die L^nge gezogen,- 
und veniichtet find, aber keine Schraubengsnge. Sie 
ift wcfentUch vom Holze verfchieden. In ihr gefche- 
heii die Ausarbeitungen dereigenthümlichetiGewächs* 
faff«, ihre Zellen find bey Pflanzen mit gleichartigen 
Saften auch gleichartig gebildet, und die Luft öfTnun* 
gen dt r Haut find das vorzüglichße Mitte), denSff^^^^ten 
ihre Eigenheit zu verfchaffen. Wenn der Vf. fÄt) daTs 
die Rinde v»n innen nach aufseti wachfe^ und mlW^fiti 
aufsen abfterbe, wie es die Erfahrung lehrt, und doch 
dieinnerilen Lagen als «iie endlich zufammen^edräng;- 
ten annimmt, oder, wenn er dicBIüthenknofpen, 
ja doch fQ viele Schraubcngänge enthalten , aus der 



Rinde entftehen läfst. Wenn et forgfalrigHolz and Rin- 
de als urfprunglich verfchieden getrennt wiflen will» 
'und doch früher es wahrfcheinlich findet, dafs Schrau- 
bengänge aus Zellen eniftehen: fo fcheint der Zufam« 
menhang derDarfiellung etwas unterbrochen zu feyn. 
Rinde und Holz beftimnit wohl nnr einen gewiflen Un- 
terf(;hied des blofs zeliigen und des durch Schrauben- 
gängefa&rigen,der in den Stämmen ni^r gewöhnlicher»' 
in den f'Vüchten feltner concl>ntrilV:h erfcheint, und bey 
beiden umgekehrte Verhäitnüfe zeigen kann. So fchon 
der Vf. auch den Unterfchied der aufzeigend en und zu- 
rückkehrenden Saftbewegung gelxhildert hat, undfo 
unleugbar jede ift: fo bleibt noch über die Art ihrer Tbä- 
tigketc in jedem Falle eine Menge von Zweifeln und 
Fragen übrig. So dürfte es wohl nicht unumgänglich 
nöthig feyn, dafs die Wu rzeln, etil den zurück treten- 
denSaft vom Stamme erhielten, um zur Ausarbeitung ^ 
ihrer eigenthümlichen Säfte gefchickt zu feyn. 17.Br* 
Zergliederung des Splintes und Holzes,^ Bewegung der 
Safte in denfeiben. Wenn der Ball die junge zellige 
Rinde v-oritellt, fo ift der Splint das jungegefafsreicbe 
Holz. Beide find zuweilen mehr mir einander verbun- 
den; letzterer wird durch Zufammend rängung und 
Verwachfung mit den mehr in ihm ausgebildeten hori« 
zontalen Spiegelfafern zu reifem Holze, wobey auch 
das Zurücktreten der eigenthümlichen Säfte aus der 
Rinde vermittelft jener Horizonts Ifa fern in das Holz 
wirkfam fey. ig. Br. Zergliederung des Itlarkes. Bewe-, 
gn}%g der Safte in dewfelben. Das Mark, blofs zellig, 
iit ein im Anfange thätiger, und zur £mwickelung 
der Schrnubengänge beytragehder Thcil. Sollte es 
nicht defshalb fchneller zu Grunde gehen, als die im- 
mer wieder erzeugte ZcUe^ifubftanz der Rbide, weil 
der Dienft der Befeuchtung, den fie dem Zirkel der 
Schraubengänge leifiet, durch das an den Splint gren- 
zende annoch lebende Holz erfetzt wird. Auch vom 
Holze her, meynt der Vf., gehen Säfte durch qucrlic- 
gende Kanäle zu der Rinde. Zuletzt giebt er noch' zq» 
dafs bey den Gewächfen eine nach allen Seiten gehen- 
de Bewegung^der Säfte anzunehmen, aber doch auch 
die Erfahrung da fey, nach welcher eigenthümliche 
Säfte theiJs vorwärts, theils rückwärts ihre befondre 
BefchaiFenheittniftheilten. 19. Br. Urfachen der Bewt* 
gfingder Säfte in den Pflanzen J)ef anders des Auffleigens, 
i^iefetze der Erfegl^rkeit, Ufie Haupturfache ift die Rei*- , 
harkeit, die der Vf. lieber mit den NeucftenErregbar- 
, keit nennen maff. Ueber fie hat er hier in Rückficht der 
Pflanzen viel Scbönes gefagt, und Abftufungen und an- 
dre Verhältnifle angezeigt , jedoch ohne befiimmt da 
iheflen zu woflni, wo man nur in der Einbildung fcharf 
abfchneiden kann. ßo. Br. Erkldrungder Knöfpen. U»- 
terfchiede derfelben von den Saamen'^ Zergliederung der 
Bau>mknofpen» 31. Br. Zergliederung der Zwiebeln, Ja- 
wohl der ä.'shten, als eiuch derfejien und der Knollen. Ans 
den holzigen Scheidewänden des Markes (S. 246O *^^' 
ii^n wohl in dem Falle, wenn bereits das innere Mark 
und das anliegende Holz verwefetift, und wenn wenig- 
ftcns das innere H«lz lieh verdichtet hat, kemeKnofpen 
hervorgetrieben werden, da fie doch in beiden Fällen 
erfchtrinen können.. Bey denZwiebelgewächfen dürfte 

noch eine andre Uffachei ab der Seitentrieb CS.f94.;die 



f9S 



A. ^ Z. AUGUST i|öt. 



20 



BeifuAff d^ Triielill lilndeftl« nainlickderallzuftark^ 
Andrang der Säfte. <»3.Br. Zergliederung der Blätter» 
Jlmfchlagenund Abf^ÜenderJelben. Der Vf. fchätzr die 
anatomirche Subtilitüt der mehrem das Blatt zufam- 
menfetzanden Nerzbäiite nach ihrer Zufälligkeit, wie 
fie verdient, und findet indereigenthunlicfaeni^rgaHi- 
Xcben Kraft dieHaupturfache derZeitheftimmungbeyio 
£ntftehen.Mnd Abfallen der Blatter. 23. Br. Ei^tfiehung 
der grünen Farbe der Blatter. U erhßj^erung der Luftdwch 
dirptb^n. Sehr fcbön behandelt. Demungeachtet ili 
der Vf. fo offenherzig, zii gefteheu, dnh ihm eine hi«- 
reichende Erklärung zu geben nicht möglich fey'; er 
fuchr nach der g^evöhnlichen V«rftellang darzuthuu, 
dais die Blätter Lebeusluft von fleh geben; aber, hätten 
fie diefe Kraft in tich, und übten fle diefelbe durch Zer« 
letzung ihrer Säfte aus: fo würden ße von der leicht 
gebundnen Kohjenlaure in deui Wafler (S. 288 ^90 
ganz unabhängig feyn, da fie doch nur Lebeiuluftge« 
ben^ wenn (ie die KohlenfäuresniVirairer zerfetzen kön- 
nen, und jene nicht.Ueferri, wenn dem Waffer diel erz-^ 
tere fehlt. 24* Br« Ausdünftung d^r Pßanzen. Tempera- 
tur derfelben. Sowohl das« was der Vf. über die AbKüh-^ 
lung der Luft durch die Ausdünftung der Gewächfe, ' 
und über die, wieermeynt, nich^ durch innere leben- 
dige Urfachen bewirkte Temperatur der Pflanzen fagt« 
dürfte noch fehr rerffhiedenartiger Aniichtefi fähig 
feyu. Die Schneehülle ift im Winter nicht immer be- 
trächtlich genu^; aoch kann weder die Dicke der Rin- 
de, noch der Mangelan Ausddnflttng, noch die langfa- 
9ne Bewegung der Säfte, oder ihre zufaminengefetzte 
Natur hinlänglich feyn,das Mtchterfticken der Ge wach- 
fe, fowohl über als untei- der Erde, begreiflich zu ma- 
chen: Es dürfte hier alles daraufhinauskommen, wie 
bey dem VerfprQiTen und Abfallen der Blätter. ^5. Br. 
Schlaf der Pflanzen. Reizbarkeit 4er Blätter^ fteides'^ 
•hängt nach dem Vf. TonderErfchlafrungderGefäfse« 
befonde^s der Scbraubengänge ab, deren Erregbarkeit 
fowohl durcb die vorhergegangene Tbätigkeit beym 
Schlaf, als durch äufsere Einwirkung bey der Reiztiar- 
keit erfchöpft w'Qrdenfey. 26. Br. Erklärung der Blu* 
wen und ihrer Theile. Zergliederung derfelben. Geruch. 
und Farbe. Saftmaler. Nutzen der Blumen. Als Kelch 
will der Vf. jedejBlun^enhülle, die alsFortfetzangder 
Oberhaut dee BlurhenRiels zu betrachten,, und daher 
gewöhnlich grün ift, angefehen habeiir; ^isBlumenkro- 
sie die Innere Blumenhülle, die als F^rtfetzungderin-' 
n4srn Tbeiie des Rliunenftieleserfcheint« und mehren- 
theiU ge£arbt ift. Sey nur eine Hülle vorhanden: fo 
SBäiTe man nachfehen, ob fie durch einen natürlichen, 
Abfatz rondem Blumenftielegefohiedenfey, oder mit 
fetner Oberhaut feäzufammenhänge. Endlich in noch 
zweifelhaftem Fällen, folle man unterfuChefi , ob üe 
Spaltöffnungen in der Oberhaut habe«oder nicht. In je*, 
nemi^'alle fey He Kelch, iß diefem Krone. So dankens* 
werth diefe Unterfchcidungen find, Qnd fo fehrfleUnter- 
fuchufigeU veranlaffen können: fo ift doch dadurch ebeO . 
fo wenig etwas ißties gewonnen, als durch alle frühere 
Yerfuche. Die unentbehrliche Unterfcheidung zwi< 
fchen Kelch und Krone wird immer biftorifch und nach 
Analogie beftimmt werden miffen. Dem Vf. muffen 
felbft, in Beziehung auf da« Gefagte, die cüifces caducif 
Verwandfchaft dar Lilienkronen» die theils mit 



einem fcharfenAbfehnittabfalfef^, rheilsmU der Rinde 

zufammenhäTigen^erinaerlichfeyn. DerAu<:druck. c»-' 
rolla graminis ift wohl nie ganz ernftlich« fonderanur 
fpeciell für diefe Familie gebräMchiich gewefen». wie 
calyx aequalis für die Syngeneiiften ; ob das fog«tiannte 
Nectarium graminufn wirklich für ihr^ Krane, 9der nur 
für ein Zwifchen Organ (Nir^^orfiif» zu halten fey, 
Wcifs Rec nicht SU entjcheiden. Mi( Recht fucht auch 
der Vf.^die Farbe der ßlumenalj^ etwas bedeutendes zu 
empfehlen, ciy. Br. Befruchtungs Werkzeuge. Staubfä- 
den; Antheren. Pollen. Narbe; PifUll; Fruchtknoten. 
Die alte Meynung von der noth wendigen Trockenheir 
zur Befruchtung dürfte wohl noch immer g4ä]tig feyn. 
Der fanfte Regen, der das Anfetzen der Baumfröcbte 
befördert, ift etwas anders als fortdauernder und hefti- 
ger,.der das Verhäl,tnifs der Gefchlechtswirkfamkeital- 
terirt;jiind die junter dem Waffer befruchteten, nebft 
den Mopfen folgen einer frjaim, andern Regel; als die 
übrige &f ehrzahl der jQewächfe. Die Seid enpSanze hat 
Kolbchen« die allerdings aas Pollenkugeln baftehen, 
welche nur zufammenwachfen; das Mikrofkop zeigt 
fir nun fechseckig aneinander gedrängt,8uch iiehen die 
Kulbchen nicht an einem .Hgckchen, fondern an ge- 
paarten länglichten Körpern. Die männlichen Theile 
der Farmkräuter findet der Vf. in kleinen Fadenkolbtn 
zwifchen den jungen nockauf Stielen fitzendenFrucht- 
knoten. Warum der Vf. unter Piftill den Griffel yerftchr, 
da doch überall PifiiUum für das ganze, aus Fruchtkno- 
ten und Narbe« auch wohl ausdem« oder den Griffeln 
beziehende weibliche Organ zn gelten pflegt/ wie auch 
der Name Stempel fchonangiebt, weifa Rec. nicht. '3g. 
Br. Nectarien, Safthalter; Saftdecken. Befruchtung 
durch Ififecten Verzeichnifs der nektarfuchenden Infecten 
und VqgeLAndre Artender Befruchtung Die Abtheilung 
in SaftihaaUSafthüile untlbafthaUrrfchetut Rec. im All- 
gemeinen nicht natürlich zu feyn,oblie gieich in einzaU 
nen Fällen -fehr riel Wahricheinliches fürÜchhat. Eft 
giebt honigtragende Blumen ohne Saftmaal, und wel^ 
che mit Saftmälcrn ohne Honiglaft. 29' Br. Befruchtung 
felbjh Erzeugung dar Raßurde. Veränderungtu, die nach 
dKrüefiUfhtung vorgehen Reifen der Samen. Sehr irbou, 
bftadig undujibeffliij^tn* 30. Br. ZergUedfirungdarSa* 
f«.tii.Der^Vf. erklärt lieh gegen die H- aushebungtiÄi Ib- 
gonannteu fpitzkeiraen^Un Gewä4'hfe,nnd erbat wohl 
Recht, weiia man Jic als Ü4iteriuchung>gru d uri<ia[s 
fcharfe fyftematircheGrenj:e a.ifexien wiil. Aber eme 
grofseHüuptfchaturuiigdes ganzenReiches bleibten he, 
in Verbindung mit andern Alrrk nia leii gcwi fs. Jx.Br. 
Bedingungen des Knmehs das S^^ens. 33. ttr. i erneue Be- 
dingungen imd i htorit: des iu:tmens. 

. Von dem zweytenTbeik-tifb Buches, der in den cr- 
ften fechs Briefen die Kuuihpracbe, in zwej darauffol- 
genden das allgemeine fjitematircher Abiiufii HO en, 
und in den übrigen ac&tzeim Briefen dasLinneifcli< -^y- 
ftem,lU>han'lek und du: chBtyfpiele cu*läutert,brÄuchen 
wJTi^iUftAnzeige zu gebe ri. Die wenigen AnmerKua- 
gen^,i»W]tcheRec. beygcfügtTiat, wer.len den Vf. über- 
zeugen, dah er dstb Buch aufmerkfam durchgctgaui^en 
habe, und iie könnten jücht im ^eringltcn MrSchar/.ijn<^ 
HHg^ächen, die die Anlage und fiohandlung; des Wer*- 
Ceaiitt Ganzen Terdient» 
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PHILOSOPHIE. 

)) McTs , b. CoUignon : Piitofephie de Kant , oii 
Principes fondamcAeaux de la Philofophie tran- 
fcendentale par Charles Villers^ de la S*ciet6 ro- 
yale de fcienees de Gutting;»«. An IX. (xSoi*) 
LXVUI, und 441 S. 8- 

9) Paris» b. Henrichs: Künt juge par Vlnßiit^ 
et ObJewüHons Jfwr et jugement. rar un Desciple 
de Kant (le Ck. S» . • üre) AaX.(i8«3.} 948. 8- 

In Frankreich hat man bis Torkarzemsnit dergr&rs- 
ten Gleichfühigkeit den grofsen Bevregungen zu* 
gereben, welche durch Kants Kritik veranlarst, ne- 
ben manchem leeren Geräufch, d«ch nicht ohne be- 
deutende folgen für das Gebiet der Wiflenrchaften 
gewcfen lind ; man hat fogar nicht einmal von den 
Schriften des Phil#r#phen Notiz genommen» wel- 
che unter den Den&mälem des philofophifchenGet- 
ftes ewig eine erhabene Stelle behaupten werden« 
Durch den Empirismus in Schlummer ei^igewiegt, 
glaubten die dankenden Köpfe diefes Landes mit 
ihrer Philofophie im Reinen zu feyn » weil fie mit 
ihr bequem fpecaliren, feichf r&fonniren und für 
das grofse publicum Tchön fchwatzen konnten , und 
weil fie fich überhaupt mi( der Belletrifterey gut ver- 
einigen liefs. Erft vor einigen Jahren find einige 
kleine Schriften und ABfaandlungen Kants ins Fran- 
tofifche überfetzt worden « und feitdem ift in meh- 
reren Zeitfchriften die Rede Ton Kant und feiner 
Philofophie , wie man leicht denken kann , feiten 
mit gehöriger Einficht und Sachkenntnifs. Es hat 
für den Franzofen feine eigne Schwierigkeiten » zu 
diefer zu gelangen. Der befte Canal, durch welchen fie 
ihm zugefuhrtwcrdenkönnte,wäreeiiie Ueberfetzung 
der Hauptwerke Kants, und zwar rOn einem, gebor- 
nen Franzofen, oder doch einem Manne» dem die 
franzöfifche Sprache j^ur zweyten Mntterfprache ge- 
worden ift. Abex der Ueberfetzer mufste nicht al- 
lein dak Organ der Sprache in feiner Gewalt , fon- 
dem auch , ehe er an eine folche Arbeit die Hand 
anlegte, fich des phiiofophifchen Geiftes, der in Kants 
Schriften herrfcht, oder feiner Philofophie bemächti- 
get haben. Und gefetzt« die Deberfetzung wäre 
durch die Vereinigung beider Bedingungen, auf das 
befte gerathen, würde fie dann auch nur gelefen wer« 
den, bej einer Nation, die in der Philofophie nicht 
an folche tieffinnige utid fcfawere Umterfuchungen 
gowöhnt ift, fie yielmehr für entbehrlich halten wird« 
and halten mufs , fo lange fie kein Mifstrauen in die 
A. L. Z. ISO«. OritUr fian< 



die gewöhnliche empirifche Philofophie fetzt? "VV^rd 
fie Intc^reffe erregen, zum Selbftdenken wecken, und 
den Forfchungsgeift über die niedere Stufe cU* Em- 
pirismus erheben ? 

Die erfteSehwierigkeitiftgebobeii, wie die orfte 
der hier anzuzeigenden Schriften beweifet» ob fie 
gleich keine Ueberfetzung ift. Wis Bb für Folgen, 
auf die Denkart haben , und wie fich die zweyte 
Schwierigkeit auflöfen ^erde, das läfst fich nurzum^ 
Theil aus dejr Anzeige der zweyten Schrift beant» 
Worten, Einie etwas ausführliche Angabe ihres Inhaltr 
wird , wie wir hoffen , unfern Lefem utQ, fo will- 
kommener foyn , da fie dureh die Schiideru9g der 
in Frankreich herrfchenden Philofophie uaid Denk- 
art ein grofses Interefle haben, und mit ihnen Tiolleichjt 
eine neue Epoche der kritifchen Philofophie beginneC 

Der Vf. des erften dem Nationalinftitute Franlr*^ 
Reichs gewidmeten Werks , Hr. VilUrSt hat die Tran- 
fcendentalphilofophie mit Selbftdenken und oineai* 
lebendigen Geifte aufgefafst « der ihn in den Stand 
fetzt, ihren Gc^ft mit eingreifendem IntereflTe anderm 
darzuftellen. Gerührt von dem Unglück feines Va- 
terlandes in der Revolution • welches er zum Theit 
aus der herrfchenden Unphilofophie und dadurch 
verbreiteten Immora}ität herleitet, und von den 
fchonen fluffnungen , welche unter der gegenwärti- 
gen ConCylarregierung einer befleren Generation ent- 
gegen Arabien , ergriffen , wünfcht er d^rch die Be- 
kanntmachung einer gründlichem und gefundern Phi- 
lofophie, woran es Frankreich ganz gebreche, dea 
.Geift der Nation zu erheben« und dadurch wahre 
Moralität und Religiofität zu veredeln. ' Diefs ift der 
Zweck feiner geiftreichen Schrifc In der Vorrede 
giebt er einige biographtfehe und literarifche Noti- 
zen von Kant, fprichc von feinen Gegnern inDeutfch^'' 
land^ wobej er überhaupt das Auffallende l9er Er- 
fcheiimng, dafs Kants Philofophie fo viele Anfech* 
tungfand, durch Vergleichung mit dem Schickfat 
anderer Entdeckungen ^ z. B. eines Copernicus und 
Harvej , und zugleich das gegen fie einnehtnnde Vor- 
urtheil fowohl des Alterthums als der Neuheit zu he^^ 
ben fucht. Bey diefer Gelegenheit macht der Vf. ei^ 
nige Bemerkungen über die Verfchiedenfaeit der in*- 
tellectuellen Ciütur in Frankreich und Deutfchland. 
ffl^Qtre culture et notre ceUbrite tiUrairt ontcommenee 
far Us helles 'UttreSf et lesfcienfes ne fönt venn qu'en^ 
fnite; l^ foeteSf les romßncierst et fuis les fava*is^ 
tieus^ mirions deja des euvrages d'agreyneni ttaffiques et 
admires de tonte VEur§pe ; que le gros de la nation 
it des hommcs dt kUrN V finfniftait^t gnhres des feien- 
. Pp w 
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^es QU exaciiS 9 ou fpiculatives» Les Allemans^ oi4cofi- 
tfaite^ ont He Javam long - tems avün^ que d^iire Kite^ 
rateurs.^* — f,La claffe iftHoyenne de ikjeciite^ celte 
qui eompofe le public liier äivf^A etechez nous corrom-' 
pu« et polie tivani d'etre eolaivie ,/ et qu^au contraire 
€hez nos voifins, eile a ete eclairee myant-que d'Stre cor* 
romfue. Si hien que la tendance- dominante dans la 
cultv^e des üms eft devenue Je nfua lite^ et dans celle 
desßutr^s idealite; que ie^erfißiage^ lalegereteet U\^ 
dijftfiation fönt devenus ftimiliers auxuns; la gravite 
et lerectieitlement rtMXflwiiffj.". Wir übergeben mehrere 
treffliche Bemerkung:en der Art, welche dieVerfchie* 
denheit der wifleofchaftlichen Cultur in Frankreich 
luid Deutfchland betreiTen.' Nicht fo giiicklicli hat 
der Vf. dl« wahren Urfachen derfelben betreffen ; 
atich ift e^ offenbar eine übertriebene Folgerung« 
Wenn er aus diefer Siverg^enz beider Natinnen (S. * 
LIL) fchliefst, „der Fraiizofe und Deufche könnten 
nie dahin kommen, einander zu verftehen; der eine 
finde und denke fich bey einem Buche« einem Aus- 
drucke etwas ganz anderes als der andere; der Streit 
zwifchen ihnen könne nie aufpeü^fet werden.*' Hätte 
er darin recht : fo müfste fein Buc3i « welches nichts 
als Ideen dtt Seutfchea enthält , für die Franzofen 
durchaus unverftändlicfa feyn.und bleiben» und fein 
ganzes Unternehmen wäre zwecklos. An eiper an- 
dern Stelle drückt er fich behutfamer aus, wenn er 
fagt: esßheine ein unermefsl^cher^ Abfand zwifchen 
dem franzöftfchen und dem deutfchen Geifte zu feyn ; 
C3 fcheine, als wären fie auf zwey Bergfpitzen.ge- 
jlell't, welche von einem Abgrunde getrennt wären, 
lieber diefen Abgrund, fagt er weiter, habe ich eine 
IBrücke zu l.egen gefucht. Der Erfolg wird kehren, 
-oi) viele die Luß anwandeln wird , darüber zu ge- 
li.en ; ob es wirklich, wie man hat vorgeben wollen, 
^eine deutfchePhilofophie giebt, welche mit deriran- 
rzöfifchen unrereinbarlich ift; obdiePhilofophie und 
-die Wahrheit nicht Bürgerinnen diefer Welt, und 
^icht für alle Menfchen find. — Üebrigens erklärt 
^er Vf. fein Werk nur für eine (Einleitung in das 
'.Studium der kritifchen Phiiofophie; er ^illJkein voH- 
:itändige8 Syftem ihrer Lehren, geben , noch das Stu- 
' -dium d«r Schriften ihres Urhebers , wann fie in das 
tFranzöfifctie überfetzt find« entbehrlich macheti, 
fondern daffelbe vielmehrverleichtern und befördern. 
In dem erßen Theile trägt er die Vorkenntnifle 
^efer Phiiofophie vor, welche im ganz eigentlichem 
Sinne als eine £inleitung in diefelben nach dem 3e- 
^ürfniiTe der wiffentchs^ftlichen Cultur der Franzofen 
ÄU betrachten find. Dipfer Theil zerfällt in folgende 
i^bfchnitte : i) Idee der Philofofhie »Is einer natürlu 
€ben Anlage und eines Bedürfnijfes der Menjßhheit^ 
Am LeitCaden der Gefchichte der menfchlichen Cul- 
'tur und der Entwickelung deriSeifteskräfte zeigt der 
Tf. mit grofser Klarheit, wie der Menfch durch in- 
tellectuelles und praktifches Interefle zurSpeculation 
getrieben werde, und wie vorzüglich die Fragen: 
was'foll ich tbun? was darf ich ^offen ? was kann 
ich'w3fl)»n? da?^^^^^^ • wohin alle Speculationen 
«lizweckea. ^) V:y(ibi^ieni DeJlnUfign^n der Vhil9- ' 



fophie. Ob ex nothwendig fey i eine von derfetben zn 
geben. Wef^nttieher Unterjchied zwifchen der rci- 
v.en Mailiematik^md der Phihfyffhie. 3) Idee und Ein' 
,tlieilung der Phitaf'Gphid als U''iJJ<:nfchaft. 4I Von der 
Metaphyßk iashcfüiulere. Dio Hi^uptprobleme derfel- 
ben lind Welti Seel^, Gott. Aber als Präliminar- 
Frage mufs das Verhäiltnifs des Erkennens zu den 
Objeeten, die Keaütät der Erkenntnifs imd über- 
haupt die Natur und die Gränz,e des Erkenntnifs- 
Vermögens» unferfucht werden, um dadurch die 
Bedingungen zu finden, unter welchen Erkenntniffe 
a priori » deren Gültigkeit von Erfahvung unabhän- 
gig ift", mbglith find. Diefe ünterfuchung betrifft 
^die Möglichkeit aller Metaphyfik. Mehrere Denker 
haben das Bedürfnifs derfelbeii-gefühlt, ungeachtet ße 
diefe Aufgabe nicht löfen kannten. Der Vf. führt S. 66. 
eine merkwürdige Stelle yoh d'Alembert in feinen 
Melanges darüber an. Er fagt: ,,l examen.de Vopera- 
tion de Vejprit qui aonßfte ä paffer de j^ös fenfations 
atix objeets exterieurs 9 efl euidemment le prefnier pas, 
que doit faire la mitaphyfique.. Comment netre aini 
felance- teile hors d'elle mime pour faj[urer de Vexir 
.flencc de ce qui n'efl pas eile? fous les hommes fran- 
chijfent ce pajfaßeiynmenfe» tous ,le franchiffent rapide- 
ment et de lamtmemaniere; ilfaßitdone de nous etu- 
die r nous memts, pour trouver en nous mi- 
me tous les principes 9 qui ferviront d refoudre 
cette grande qneflion de Vexißence^des objets eXterieurs,'* 
5) Die .vorzßglichßen Meunungen in der Meßaphifßk. 
Woraus ße etufpringen. Empirismus des i'laterialijleth 
und Spiritäalißen. Rationalismus und dejfen Unterar- 
ten: JS (ituratismus p Egoismus ^ Dualismus 9 Ideülis- 
mus , Realismus , Tkeajöphismus , vorher beftitHmte 
Harmonie , angeborne Ideen des PUto^ Descartes und 
Leihnitz, Die Darfteilung diefer verfchiedenen Vor- 
ftellungsarten in Rückficht auf das Vferhältnifs des 
VörllellendeB zu dem Vorgeftellten und des Grandes 
unferer Erkenntnifft ift dem Vf. gut gelungen. 6) 
Tranfcendentaler Geßchtspunkt in der Metaphyfik, Al- 
les erfolgt in der Natur nach beftimmen Gefetzen. Es 
ift keinem Zweifel unterwarfen, dafs uaf^r Erkeant- 
nifsvermögen ebenfalls nach gewiffen Gefefzen wir- 
ke , welche auf die Natur unferer Erkenutnifie von 
den Objeeten Einilufs haben.^ Hier entftefat dieFra* 
ge: werden uns diefe Gefetze durch dieObjecte felbft 
gegeben — empirißher Gefichtspunki — oder ob fie 
in ^eixi Erkenntuilsvermögen lelbft gegründet find, 
und da bey Einwirkung der Objecte die Eindrücke 
derfelben modificiren. — Tranfcendentaler Gt'fichts- 
punkt. Mit erftaunlicher Geduld hatfich der Vf. Mühe 
gegeben, ^ie gegründete ünterfcheidung beider Ge- 
fichtspunkte durch analogifche BeyfpieLe und durch 
Anfchliefsung an das Bekannte, z. B. das Copernica- 
nifche Syftem, und Descartes Theorie der Farben 
fafslich zu machen. Eben fo fafslich zeigt-er« nach 
welchen^ leitenden Principieii man das Tranfcenden- 
tale der Erkenntnifs, welches demerkennendeüSub- 
ject«, angehört, auffuchen müfle. 7) Welche Philöfo- 
* pWe, nnd insbefondere ^ welche Metaphyfik und Moral 

ijl gegenwärtig inßranümch «f|> herrjdiendef Der Vf. 
^ gehet 
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^ehet aaf die Zeiten ^ei^ SchoTafiik zurück, welche 
ihren vorzüglichen Sitz in Frankrekh hatte, woraus 
er mit Recht folgert, dofs diejenigen, welche glau- 
"bcn» der Geift der Nation vertrage fich fchlechter- 
ding» nicht ^pit fuhtilen dialectifchen Unterfuchan- 
gen , durch die Gefchichte der Philofophie des Zeit- 
rauiHS von fünf Jahrhunderten, welche auf das zehnte 
folgten , hinlänglich widerlegt werden. Die Scho- 
laßik wjrd gegenwärtig von denen verachtet . weh 
che fie kaum dem Namen nach kennen, und man 
verkennet ihr Verdienft um die Erweiterung menfch- 
licher Kenntnifle um die Logik und Metaphyfik. 
Sie legte den Grund zu dem grofsen Bau der WiiTen- 
fchafren. Dagegen hatte fie aber auch ihre grofsea 
Gebrechen» und als der menfchlicke Qeift anfing, 
fich von manchen willkürlich angelegten FefTelü los- 
zuwinden , und feinen Blick zu eriveitepn, nahm fie 
zu Cabalen ihre Zuflucht, umTich jn dem Alleinbe- 
fitz zu behauptend Nun Wurde fie von mehreren 
tcefniPfaen Männern beftritten, welche, indem 'fie ei- 
nen unerträglichen Dogmatismus verliefsen , fich 
dem SkeptitUmus in die Arme warfen. Biefer fkep«- 
tifche Geld dauerte eine lange Zeit neben dem fcho- 
JaAifchen Dogmatismus fort, bis Descartcs auftrat, 
mit welchem die Epoche der Phiiofophie begann, 
deren fich Frankreich rühmen kann. Er fachte zuerft 
in Frankreich die Phiiofophie und vorzüglich die 
Metaphyfik zu granden; er ftiftete eine Schule, wel- 
che viele gelehrte und denkende Köpfe aufzuweifen 
bat, die oft weiter gingen, als ihr Lehrer, oft auch 
nichts als nur einige Lehrpuukte mit ihm gemein 
harten. Ihre Verirrungen und unhaltbaren Hypothe- 
fen brachten zuletzt dfe ganze cartefiänifche Philisfo- 
phie in Miscredit, man hielt lieh nur an die Reful- 
täte, ohne ruf eine ftrenge, gründliche Prüfung des 
Princips zu denken. Der Gefchmack an Gründlich* 
keit und das InterelTe für das Selbftdenken ver- 
fchwand in Frankreich. „On diraitf que ces acees re- 
gntters et paffd^ers fönt propres d notre espice , quifa*^ 
tr^ixie de Juivre une mim^ directiont a btfotn d't:n ckan- 
gcy ^ et de V Arier les objets de fon activite'* — eine 
Bemerkung, welche auch aufser Frankreich Anwen- 
dung findet. Hierauf folgt. ein treiFeddeS Gemälde 
der Periode. der Schöngeifterey (der Vf. möchte fie 
h barbarie du bei - efpvit nennen), ihrer Urfachenund 
Folgren. ^,Jinfif'etablitpeu ä peu,parmi te ptuigrand 
nombre des Francais ,• cette double manie, qui fait en- 
mre un des traits principaux de Uur turactere 6Qmme 
jiiges du merite iiteraire , premürement : de evoire que 
. le degre de cutture d'une nation doit feflimer d'aprcs le 
flus on le moins d'eteg^nee du fiifle de Jes ecrivains, 
d*apres te n§mbre et ta perfection de Jes ouvrages du 
hei ejpritn in un mot que taut le merite inteilcctud 
d'-^nt nation efl dans Ja maniere de traiter les belles- 
Uttres — etfecondement, de n'eflimer les fciences qu'en 
tant qu^eües offrent un bui ntateriel et profitable, un 
tefiiUat ujuel , immediat et Jenfible — Poujjfiere de 
l'ecole, galifnatiaSf ergotismef devinvent les cviß fou- 
droijans dont on accueillit quiconqut hnfardait, de wet- 

^e un peu d'iJ^a^tituii^ dan^fes argumcns, df pro/on-^ 



deur dansfesfpeeutations. Touiee qm etaitinintetKgihU 
etait de la metaphyfique ; ce qui ne Je UJait pas tont 
courant comme une hißoriettej* etait abßraitJ*' Mit ei- 
nem Worte, es berrfchVeein völliger In^ifferentismui 
in Anfehung der Phiiofophie. Allein ein folcherZu« 
ftand kann nach der Natur des menfchlichen Geiftea 
nicht lange dauern. Man mufste eine Phil^fephie, 
eine Metaphyfik haben , aber eine Metaphyfik , wie 
fie die allgemein herrfchei\de Stimmung heifchte, 
das ift, eine leichte fafsliche, nicht viel Anftrenguitg 
des Geifies fodernde. Locke's Philorophie ,^ welche 
die Empfindung und Reflexion als die Elemente und 
Principien aller utiferer ErkenntnifTe aufgefteUt hat« 
te f entfprack diefem Zeitgeifte im allgemeinen ; doch 
war lie noch zu^ metaphjfifch für eine Nation , de- 
ren Kritiker oft Gedichte und Romane <]eswcgcn ta- 
delten, weil fie zu metaphyfifch waren. Die Re- 
flexion war ein Stein des Anßefses, man verbannte 
diefe Idee, und nun blieb allein dieEmpfindui^gals 
einzige Quelle Priacip und Artunfcrer Erkeiyitmlfe ; 
aus ihr entfprang durch eine Umwandeliing , Idee« 
Verftand , Aufmerkfamkeit, Reflexioa, Einbildungs* 
kraft, Vergleichung , ürtheil, Leidenfchaft; kurz 
alle Vermögen und Zuftände des menfchlichen Gei- 
ftes wurden in die Empfindung hinein und heraus 
gewickelt. Diefe Reform des Lockianismus hatte 
man dem Abt Condillac zu verdanken, der bey al- 
lem Mangel ^n feilen Einfichten doch originel feyn 
wollte, lin'd zwifchen Locke, GalTendi.und Descar-- 
tes beftändig hin und her fchwankte , und fo fehr 
er die Miene eines Metophyfikers annahm, doch 
Logik und Metaphyfik zur blofsen Erfahpungsfeelen- 
kuhde inachte. Diefe Pkilofophie wurde auch, von 
den Encyklopädiften anf^enommen, wenn auch in . 
ihrem weitiäuftigen Werke einige Artikel von Car- 
tefiauern, Wolfianern u. f. w. verfafst waren, und 
mit dem fchneidenden und abrp'rechendein Tone 
ycrfchmelzt, welcher allen Schriften diefer Schule' 
ei.^eniil. Z^ keiner Zeit fprach j»an mehr von Phi- 
iofophie, und verkannte fie in dem Grade. Dienach>' 
theiligen Folgen davon für "Religion und 'Moral 
(Atheismus, fpeculativc Rellgiofitä't verbunden mit 
praktifchem Atheismus , ünbegränzte Selbllfucht und 
Eigennutz, und endlich die Greuel des Jacobinismus), 
fchildcrt der Vf. mit würdevoller Indignation, ohne 
die übrigen Vcrdienfte der Franzofen um Cultur dt% 
Gei/lc4 und Wiflenfchaften zu verfchweigen, und' 
fchliefst mit den fchöneren Hoffnungen ulid Ausfich- 
ten, welche Bonaparte*s Geift in der neuen Ordnung 
der Dinge eröfinet hat. On a vaincu te ^acöbinisme 
par ta viguetur^ il faat vaincre V Encijdopedisme par 
la raifon. 8) Der EMpirisKius und-die Jnßlißfe , wel- 
Mhe dicfer von dem Verßande gegeben liät^ iß unzurei* 
chend. N^tliweadigkeit einer, kritifchen Methode und 
eims tranjccndentaien Gefichtspunkts, Durch wohlge- 
wählce Beyfpitle von fpeeulativen Fragen , aufwei- 
che die Mathematik führte wird der Empirismus 
in der Phiiofophie in feiner Blöfse dargeftellc, mit 
Benutzung eijiiger Gedanken von Condillac, Keran- 
jQech uad O^udorcet. 9) Vnterjchied dsr malogijchen 
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und (ipodikiilthen Gewifsheit.^ Woher %an» (ff> letzte 
entfpringen? In einem Anhange handelt der Vf.xnoch 
von den conftitutir^ii Principien der Willenfchaften, 
lind von dem Unterfchied der analytifchen und fyn- 
thetifchen Urtheile« 10) Ünterfehied zweifer Arten 
von Erkenntniffen 9 welche man gewöhnlich unter dem 
Namen der mifiracten verwechfelt. In einem Anhange 
^unterfcheidct der Vf. die tranfccndente, tranfcenden- 
tale and empirifcke Nacbforfohuilg nach dem Ur- 
fprunge unferer Erkenntnifle, »nd die Bedeutung 
des Begriffs Realität in dem empirifchen und tran- 
fcendenten 



Diefs ift der Inhalt des. erften ^heiles , Worin 
dier Vf. fein Publicum ren der Nothwe^digkeit ei* 
9er kritifchen UnUrfuchung des Erkenn tnifsrermd-« 
gens zu überzeugen und nebenbey ron manchen. 
Sätzen der kritifchen Philofephie vorläufige Begriffe 
zu geben|verfu€hte. Wir glauben, dafs er alles gelei- 
ftethat, was zu diefem Zwecke in Beziehung auf die 
franzöfifche Nation ,zu thun war. In deba zweyten 
Theite giebt er nun^yoa der Kritik der reinen Ver* 
nunft nach ihren Haupttheiien und rornehmilen Ke*' 
fultat^n einen kurzen Abrifs» und fugt auch eine kur- 
ze Ueberficht ron der Kritik der pracktifchen Ver- 
nunft und ihren Refultaten binzn. £r mufste fich 
hier vorzüglich vor tu grofser ^citläuftigkeit hü- 
ten » wenn er nicht feiiv Publicum eben dadurch von 
der Lectfire feines Buches ^bfchrecken wollte. Bej 
diefer Kürze, die er fich zum Gefetz machen mufste, 
konnte er vieles nur berühre^i und kurz andeuten, 
oft nur Refuitale ohne ihre Gründe darlegen. Dem- 
ungeachtet kann feine Abficht, .da fie nur darauf 
ging , eine vorläufige Bekanmfcbaft mit Kants Pki- 
lofoplite zu verbreiten , und die Wifsbegierde mehr 
zu reizen als zu befriedigen , auch fchou durch das, 
was er gefegt hat, wcnigfiens bey fähigen Köpfen, 
grofsentbeils erreicht werden. Hieir und da ift doch 
die Därftellung verhältnifsmäfsig zu kurz und da- 
durch undeutlich. So ift er bey den Kategorien viel 
kürzer als bey, den Formen der Anfchauung, und 
ihre Deduction als conftitutiver Verftaadesgefetzef ift 
kaum berührt. In der Kritik der praktifchen Ver- 
nunft gehet Hr. r. von einem ganz falfchen Punkte 
aus, nämlich von d^r jPreyheit, ali einem unmit- 
telbar gewiffen Bewufstfeyn, . da diefe Ueberzeuguag 
nur in. und init dem BeWufstfeyii des SiUengefetzes 
gegeben ift. Jener Ideengang ift nicht fu leicht und 
immer noch den/Sophiftereyen der fpecnlativen Ver- 
nunft ausgefetzt, welche durch die Behauptung, der 
Menfch als handelndes Wefen fey ein Noumenon,^ 
auf welches fich die Örundfätze des Verbandes zur 
Beftiüimung» der Erfcheinufigen nicht anwenden 
Uebesr, noch nicht abgewiefeu lind. Wie yiel na« 



turlicher war es, mit den unmittelbar klaren unwi- 
derfprechlichen und abfötucen Foderungsn des S7t- 
teiigefetzes anzufangen, und daran die Ueberzeu« 
«gung von derFreybeit, ohne welche keinabfolut ge- 
bietendes Gefetz denkbar ift , zu knüpfen ? Es find 
uns noch hier und da gegen einige SteUen Bedenk- 
lichkeiteti aufgeftof^en, die wir aber um fo eher un- 
terdrücken, je weniger .fie auf das Ganze Einflufs 
haben , und je befcheidener der Vf. diefen Theil 
feiner Schrift nur als eine fchwache unvollendete 
Skizze dectranfcendentaleii Philofophie angefehen 
wiflen will.. Den Befchlufs des Werks machen drey 
Anhänge , ein Fragment einer Vorlefung Reinholds 
über den Empirismus , ein Fragmen^ aus Tickte's 
Beftimmung des Menfchen , dafs alle iufsere An- 
fchauungen nurModificationen unfe^s Gemüths«find, 
und ein merkwürdiger Brief Jfavp^tntx, deflelbea 
Inhalts. 

(JOer BefMup fittgt.) 



KINDERSCHmFTEU. 

Stuttgardt , b. Ldfliund : Szenen nnd EfSaAki»- 
* gen aus der nahen Menfchenwelt. Ein unterhal- 
tendes Lefebuch./ür Kinder von 12 — i4Jsb- 
ren. Von Rudolf Magenau. xS02. VUL u. 159 S. 

Wenn Hr. Jf. S*. IV. verfichert, dafs alle hier ge- 
lieferte Erzählungen (an der Zahl 15) neu und nir- 
gends aus Bächern entlehnt find: fo ift diefs wohl' 
nur fo zu verfteben, dafs fie in der Form, in wel- 
cher fie hier crfcheineu,' noch nicht gedruckt wer- 
den find; denn es Ift nicht Wahrfcheinlich , dafs 
fie alle durch mündliche Mittheilung zur Nociz des 
Vfs» gekommen feyn fällten. Doch dem fey , wie 
ihm wolle; die mehrefteii find wirklich belehrend, 
einige aber blofs beluftigend. Hie und da ift der 
Ausdruck nicht edel, und in einem Lefebuche für 
die Jugend nicht vorfichtig genug gewählt , z. B. 
S. 6g.: Marthe war eine alte Jungfer, die es dein 
lieben Htrrg$tf nie if erzeihen konnte, dafs er ihr kei- 
nen Mann, zugeführt hatte. — Von manchen 
Aeufserungen fürchten wir, dafs durch &e der Hang 
zum Wunderbaren bey deV Jugend genährt werden 
könne , wie durch die Erzählung von der bedeu- 
tungsvollen Bewegung der Werkzeuge d,es Tod- 
tengräbers. Bie zu häufig eingemifchtem Liebes- 
fcenen fcheinen in einer Jugendfchrift siicht an 
ihrem rechten Platze zu ftehen. Fm Ganzen aber 
ift der Inhalt iin4 die Bearbeitung 
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t) Mktz, li. CoillgMit: Philofaphie tU Kant, ^fc. 

pgr ChafUi VitUrsttc, 
X) Pajbis» b. Henri chsi Kant j«^r par Vlnflituf et 

Obfervmions für ce jugement. Par an Disciple 

de Katit (ie Ck. 5^ . • tirt) etc. 

(.Befchiufi itr im vrigm Stiiek ahgebrmchtnen Recsufion.) 

Ixjoch in d«fAfdben Jalire fckriefc der Vf., der tot- 
-^ ^ ker fciMH mehrere AufTäfcze über die-Kandfcfie 
PbiiafopUe celieferthatce, cme kleine Brochtre von 
la S. 8- PhiU^ophie de.Känt , Aperqu rapide des h,tfes 
Bt de ta direction de cette ptiiiofophie , elf^ens zum, Ge- 
brmoclie Bonapartes ^ m welcher der lahalc des grd- 
fsem Werks zu&mineiisedräBet ilt Es fchliefst mit 
den Worteti: „H ejl tems de rendre d la phUafophie 
ratioaeiU , fi ne'gUgee depuis cette mme epoque , Jon 
rang et fa digniti. Nous deiwns ä Kant ta reforme 
qu*elle attendait; Kant efi, le i^ewton de V komme 
morat; et H a procede^ dansfa doctrine^ avec laju- 
piriorite que V^tat des Inmüres , -dafii le tems et dans 
{a eantree oi ü vitg tui aßigne Jttr fes predieeffears. 
Vhomme vraimint au nivean de fon fiede- a^ia farce de 
f elever avec lui-t de renomcer u^K inßitationr et aux 
idies vieüUes. i^eusc qui veatent entraver les progris 
de Vkwmanite et etouffer les nauvetles lumieres • ne reis- 
fißtnt fue mowientanememt; Voubli ou la rifee des gi- 
ahations a venir les attewd , qn'eUe qu'ait ete a d'nu- 
tres igards leur renommie ei teur confidtratian per- 
Joneite.^ 

X Das Werk des Hn. Vitiers Teranlafste Degeran- 
dot eine Äbbandlunf ärber das £iuft^Iiea und die 
JForrfchritte der KaAtir4cheA Phü^faphie in dem Na- 
tionalinftitttt vorzidefen , w^rin er zugleich ein Ur- 
theil über fie fillte. (S. \. Bl. 1802. '^t.67* S.547.) 
Diere Abhandlang fft bis jetzt noch nicht gedruckt; 
»an erfuhr ihren Inhalt nur aus dem Berichte des 
Secretär Levesque y«n den Arbeiten d«r zweyten 
CItfle. Es hfeCs in derfeiben : ,,(a phitofophie efi la 
Ufite : Me efi. la raifam la vtms Jame , et le plm pur 
rifultat des operatiims de no^e ^entendemeni^ Elle em- 
iraff€ tmat ce qui efi du rtffart de nbtre tntelligence» 
Differens houimes en faifijjent diuerfes hranches ; mais 
ü ne paui Ute accanie ä auemn komme de Vemiraffer 
ietOa eutiere^ parceque ief facuUes inteUectuelles de 
tous fant reuf ermies dans des limites qu'it ne leur efi 
pas imune de firanckir. On ne j^eui denc , en confer' 
VQut la propriete des termeSp dire ia pkilofophie Ü'uu 
certain komme; et eependant on dU ta philofopkie de 
&«»t i on fe difpuU für la pkikjopkfe de Jiauti tu 
A» L. Z. 1^%. Brüter Bmd. 



pMlofophie de Kant partage le pullicfavanl de VAtte- 
mc^ne; eile excite des hcants nationales et des katnes 
etrangires , et des Ailemands infidtn^t auic Frangois^ 

?>arce qn'ils n'ont pas grajfi la feste du profeffem de . 
iaenigsberg.** Der Berichterftatter üigt darauf^ dafs 
dleNeugierd« vieler Franzofen gereizt werden, di^ 
fe (^liHofephie näher kennen zu lernen; dafs (ieaber 
auria der Sprache des Urhebers kenne ^{hidirrii|>9!r- ; 
den , und d^fs auch da noch Weie Schwierigkeicem 
-zurückbleiben. : Doch habe fich der B. Degecande 
dadurch nicht ahfchrecken laflen, die Qefchichteron 
dem Entftehen und dein Fortgange diefer Phtlofo- 
phie zu entwerfen, und die HauptgefKirtspunkte an- 
zugeiien, welche die ^r'üfung derfeiben ^erleidrtem 
können. t,Nous ne fauHons le fmvre dans ce travail^ 
fährt er foFt, parce'qziHl faudrait employer les termee 
leehniqnes de VicoU, et enfutte les exptiqueri avec Viu» 
•eerütude de les nvoir coynpvis et de nous faire entendre, 
Nous dirönsfeulement, qnele C. Degerando a rendu 
un jufit kommage au genie fecond et kardi du philO" , 
fophe atlemand et a ta vafie ctendue de fes connaiffaü^ 
jcts, mais Hn*a pas diJJtTatile, quece novateur pftüofo^ 
phe • pär la natwre de fes nte'tkodes, infpire de jufies 
preventiqns contre fonfyfiime^ et qu^elles fönt encore 
avgmeniees par les pretentioHs qu'U agecte. et par 
Vobfcurite dont ilfenveloppe , oh que peut - iire ü ne 
peut evker^ Vexpreßion ■ efi V Image ffe la penfeer 
eile efi ckaire , ^uand ta penfee efi nette* Dans les mßh 
tieres mime Us plus aifintites: 

Ce que iV« cBtifoU biett fen%mtM €iairem€mij*' 

t)S[gegen fchrieb ein Ungenannter Nr. 2.\^La 
tonßderaiion, fagt er am Sxblufle, fi bien metitee doni 
jouit ce Corps» Vinfiuence qu'U peut ezercet für Popi" 
nion publique^ fout Us mot{fs qtii ont determine un 
fincire ami de la verite et de ia pkilofophit de Kafit , 1^ 
ecrife ces obfervations für un jugement qui ne lui or 
fembte ni tres- equitabU^ ni tres- bien metive^* Er be- 
merkt, dafs in der ganzen Schrift ein Ton der Par-^ 
thejlichkeit, der Ironie und Laune herrfche« wel* 
eher fich für das Organ eines fe refpectablen Cerpe 
nicht fchickc; dafs einige fitirche Thatfachen aufge- 
ftellt lifid , <z. B. V^in dem durch die Kantifche Phi* 
lefophie veranlafsten Natienalhafs) , und mehrere 
Sätze vorkommen, denen es an iogifcher Schärfe 
nnd Gröftdlichkeit fehle. Diefes Urtbeii be weifet erl- 
itt dem er dem Berichterftatter Schritt fikt Schritt mi^ 
feinen Gegenbemerkitngea folgt, welche bey aller 
Kerze ^loch gründlich find, nnd ein wahres fnterefle ^ 
für die Philofephie herirerbUcken laiTen, anftatt 
defa der Bencbterftattec hoi rem Neegierde fpricbt. 

Ql Audi . 
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Auch ift der Ton dfefer Sclirift zn loben, der nie An- 
ftand und Würde verletzt. — Mit Befremden lafen 
Wir S. i8- die Nachrichf,* daf* Hr. Rink das Viller- 
fche Werk iss Deotfche überfetzen wolle. Eine 
Ueberfetzung würde für Deutfche in der That über- 
flüfligfeyn» vf eiche einer folchen Einleitung garnidit 
mehr bedürfen. 

, Wir yerbinden hiermit forleich die Anzeige ei- 
ner andern Schrift, welche iich ebenfalls, wenige 
ftens mittelbar, suif Kants Philofop^bie und VillcFS Dar« 
ftellung derfelbeu bezieht. 

Paris , b. Fuchs: Le Vulgaire et tes JSetäJihgficienS' 
ou dotttes et rues critiques für Pecole empiri* 
que par IV. R. Boddmer, de Geiiere. An lo. 
' -* (I802O i6oS. g. 

Was Villers in dem erften Theile (einer Schrift ofi 
beyläußg thut, die Widerfp.rüche^ , Unhaltbarkeit 
und Unzulänglichkeit de^ Metaphylik , - wie lie ia 
Frankreich herrfchend ift, aufzudecken, das bat 
hi^r ein denk-ender Schweizer auf eine intereflante 
Weife weiter ausgeführt. Sie denkend en^öpfe der 
franzöfifchen Nation zur Nächfoifchung über den 
Qehalt ihrer metapbyiifchen Principien und zur auf- 
jnerkfamern Prüfung der Tranfceudentalpbilofophie 
zu erWccken, ift der Hauptzweck des Yfs* in diefcr. 
Vergleichung der Begriffe des geitteiheii Verftandes 
mit deii Gegriffen der franzöfifchen Metaphyfiker über 
den Urfprung der Crkennt.aifle und die&eelenkräfte» 
worin er (ich durchgängig als . einfichtsvoUen und 
zugleich befcheidenen Denker be weifet* 

' Wir wollen eitiige Stellen aus dem erften Pa- 
ragraphen, wo er feit»en Zweck ang'iebt, ausheben, 
umihn zu'charakterifiren. In Frankreich, fagt er» 
hat eine leichte oberflächliche Metaphydk die Herr- 
' (chaft gewonnen;, man hält es für möglich, über £e 
in einem Gefeilfchaftszimmer- oder auf einigen Sei* 
ten -einer Zeitfchrift fo abzufprechen , als man über 
jedes andere literarifche Werk fprichr. Aber die Fra- 
ge: inw^hem Zuifande befindet fich unfer nieta- 
phy(ifchoA WiiTen, würde jeden Metaphyfiker in Ver- 
legenheit fetzen , anßatt, dafs ein Chemiker , Geo»' 
meter oder Botaniker auf diefe vorgelegte Frage, den 
Gang^ feiner" Wiffchfchafti ihre Fortfchrilte , und die 
Methode, wie fie erweitert werden könnte, ohne- 
Schwierigkeit entwickeln würde. Jetzt bietet fich 
dem denkenden Publicum eine neue Metapbydk un- 
ter dem Titel einer tranfcendentalen Philoliuphiedar» 
welche d^rch die Kühnheit ihrer Principe, durch die 
Tiefe ihres Ideenganges, und die Fruchtbarkeit ik« 
xer Refultate Erilaunen erregt.. Die Commenrare und 
Auszüge, aus Kant5 Schriften, welch« in Fraaikreich 
heraus gekommen find , find nicht einmal zum Ver* 
Itändnifs derfelben kinreichend. ^^Cefi la critiqti4 
de ta raißm v^re eÜe mime , ce fönt to^s ies mutres.^fi^ 
' VTüges de ce oetm gerne tfu'il faut etudier ef afprofondir 
tn^ieur tangue propre^ pour pouvoir bien connoitre 
Jonjgfiime f et cette etudt n"rß pas Vaßairt dun jour\ 
Vehex ViUers Wcjri ttJrchf ilt ejr ; Iß prefnike parüe M 
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touHfAge de Viiteri efl ecrite duec ieäüconp ä'efprii et 
ddfd; eile eloit tres prapre ä teveiiler les_efprits en^ 
dotmis , et i attirer V attention dm public Jur ces wih 
ticres, Si Jon intefttion a ete, de faire du bfuit et 
d\icqiie>'ir de Zu ctlehite , tlte eft rcmplie etil m reuffi; 
mais il a crip xlevoür Je fnire leger 9 p9ur itte ä ta por- 
tie d'une nömbreuje clajjc de lecteurs , et ü ne nous a 
montrß' qi^'un Jquelttte tris impatjaii de ta doctvine de 
.Kant^ — La maniere inexicte' et _ presqiU abjmde^ 
avec taquelle ta plupart des joutnaux ont rentiu 
compte de Vouvrage du vomnientateur de Kant , doit tat 
proüvetf combUn it a eu tort,^ n*-aVoir pas iraite Jan 
Jujet avee toute la profondeur et Ies developpent^ns qu'il 
exigeait.*^ , Diefes Urcheil fcVint uns doch zu bart, 
und verkennet die wahre Abficht des Hn. ViUers. 
Er wollte nur eine Sjkizze geben; er.mufste ^nii der 
gröfsten Popularität fchreiben, um (Ich verftandlich 
zumachen« Wenn eine Menge Journale fehle Schrift 
ganz fchief flu(Faf$te und beurtheihe : io kann man 
noch nicht daraus fchliefsen, dafs er ws Ruhmfucht 
auch für die Menge fchrieb. 

£)ie Metaphyfiker der e^ipirifcben Schule in 
Frankreich leitetet^, wie bekennt , alle ErkenntnifTe 
und Gefühle aus ,der Empfindung ab; es war ih;ien 
anfiöfsig, in der Seele, als einem rin/oc/ifii Wefent 
mehrere Grufidkräfte anzunehmen, daher fuchten 
fie alles auf eine Grundkraft zucifckzuführen. Dein 
gemeinem Menfchenverftande dünkte es dagegen keU 
ne Ungereimtheit, nach Verfchiedenheit der Erfchei- 
nung^n des innern Sinnes, mehrere von einander 
verfchiedene, ajs das Wefen und die Nacur derSee- 

^ le ausmachende Vermögen anzunehmen. Diefe bei- 
den Verßellungsaiten vergleicht nun der Vf. luit 
einander, und will zeigen, dafs jene Metaphy- 

* fiker nicht fo weit in der Analyfe des geiftigen Meii- 
fchen. gekommen find, als der gemeine Verilaud» 
Hierbey liegt aber ein Mifsvcrßand zum. GruMe* 
Wenn der gemeine Verlland Anf^hasungen, Begriffe, 

^ Gefühle , das GewilTen und das \¥oilen vnterfcbei- 
det, und für diefe verfchiedenen Aeufi^erungen der 
Seele auch verfchiedene Vermögen anninunt: fo 
beruhet diefes auf unentwickelten Begriffen und Ur- 
theilen. IJt^r ift alfo noch keine Analyfe^ aber der 
Vf. verbindet, fie erft «it den gegebenen B^griffe"^ 
und Gef^h)en , indem .er die Thatfachen entwicktilt, 
die ihn«n zum- Grunde liegenden Begriffe Hnd Ur- 
theile hervor hebt, und nicht ohne Schartiian bey 
einigen Gperationen ihren Mechanismus unttsrfucbt. 

^Piefes ift vorzüglich der Fall bey den Affufiatieneil 
der Vorfteiluagen» dem Gedächttiifs uiid dem E<rii* 
ocrn* . Er uncer/cbeidet Vorftellungen , zurück g6- 
lafleae Spuren detfelben in dem Gehirne, Bilder^ 
«nd zuruckgelafleneSptf rea in d«r Seele, Ideen, und 
gehet^uxr die TerCchiedeAen Falie durch , wie ei- 
nes durch des andere wieder erwecket werde. E^ 
faatt^ alfo ei gemlleb fegen laüiTen: die Aualyfe der 
KenutniOe des gemeinen Verftandes fähre> weiter als 
di^ Analyfe der Metaphjifiker (wienn man ^anders 
ypn einer Analyfe der franzöltfcheir Metaphyfiker 

fpje(;hea .JUnnj Diefes JBLef ultat leitet er jiichi; felbft 
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fb.. darcfi Vei'glcictiüng^j'^tief Theorie des gemeinen 
VerHandes (in welche der Vf. aber in&ndie Hype* 
thefen verw^tf-bt hat, weldie fich mit euier Analyfe 
hichr vertragen)-^ und der Metaphyliker» fcmdem er 
öbcrläfst es deim Lefer , und begniig» fich » jene bei« 
den Theorien, nebeneinander zu' ftellen ,^ nnd fie 
mit einigen Zweifeln ond Bemerkungen zu begiet* 
teil. Vorzüglich macht er bej Aufftaliung der Theo- 
rieenL^cRe's, Bonhet'a, Condillac's ond Dfgeran- 
do's, ajif die Uttbeftimmtheit der Begriffe» und auf 
den fcbwankenden Gebrauch der. Aus drücke aiifirierk<- 
fam» fo dafs^diefer Theil /einer Schrift als -.ein Jclei* 
ner Comment*r Aber die Worte Condorcet's : H eß 
üifi ie veif » combien Vmn&ttffe des fucultes inteiUctueb- 
tes et moraia^ de t'homme eß encore impcnfaüe « zn be» 
trachten ift« Nicht feiten webt der Vfl einen Finger- 
zeig^ auf Kanta Tranfcendentalphilofephie ein , und 
bemerke di^s Nothwendig^eit^ def> fubjeetiren Ge- 
f«tz.en 4^r£f^oi^^^*^^^ti«ogennachzuiorfchen, oh- 
ne 3e<iocfa den enapirifchen und rranfcendentalen 
StandpaalM: zu uoterfcheideoi.- Ueber dns Sittenge«> 
fetz, welches fich in dem gemeinen Veritande durch 
unentwickelte Urtheile und Gefühle äufsert, welche 
die EmpiriRen, vorzüglich Bonnet« als blofse Sinn- 
liche Gefühle behandelten» kommen gute Bemerkun- 
gen vor, ^Orodurch* jene täitfchende Verwechfeiun'g 
ins Liebt geletzt wird« * £s verdient bemeikt zu wer- 
den , dafs , wie der Vf. S. i|^i. fagt , B«iinet^ Vor- 
^eJlungsart oberdie Moral vorzügüch in der Schweiz, 
und zwar bey denjenigen Eingang fand, welche daa 
falfche MoraIprinci|i der franzöfifchen £ncy€lot)ädi- 
öen am meiften ragten ^ welches, doch an Bohnets 
Theorie feine vorzügliche Stütze hatte. £s gehört 
unter die Beyfpiele der Incpnfe<}uenz , deren die 6e- 
fchichte des menfchlichen Geiftes fo viele darbietet. 



Leipzig^ b. Martinis Maximen für den gefeUigen 
Umgang. Ein Tafcbenbuch für junge Perfo- 
nen, welche Ehre, Nutzen und Vergnügen in 
der Gefellfchaft fachen. Von Kart Heinr. Hey* 
denreich. iSPi* 179 Ss kK g«. Mit einem Tüei- 
kupfer. (18 gr-) •' * 

Siefes kleine, fauber gedruckte Tafchenbuch ent- 
hält: i) Maximen für das gefeilige Lehen und denVm-' 
gang mit Menfchen, ein Pendant zu dem Buche des 
Abt Bellegarde: Betrachtungen über die Mnp Le- 
bensart, welches der Vf. iBoo- bey Schiegg heraus- 
gegeben hax. Die jMaxiuien Colgenin, keiner 0rd* 
nung aufeinander; da fie aber von einem Manni 
herrühren, weichet mit hellem Blick Welt und M^n^ 
fchen ftttdiert hatte, da fie gute KUgh^itslehirenent^ 
halten , ohne gegen die Sittlichkeit anz^i^oTsen, fo 
können iie als- eine. gute Xectüje empfohlen werden; 
t) Kleine Chreßomathie aus Balthiyfa¥ Graeiäns Orct^ 
iil der WelMugheiu Kürze, geittvolle Klugheitsre- 
gfln eines feinen Weltmanns; b^ denen aber eine 
ftrengere Auswahl in Anfehung der Sittlichkeit zu 
wunichen gewefen wäre. VerftcUung gehört zwar 
zur Klugheit; aber fie zu empfehlen und zu einer 



Kunft zu machen, wie hier S. 119. gefchiehet , bal< 
ten wir für überflüflÄg, weil fie nur zu häufig vop 
MervTchen angewendet wird , und mit dem guten 
IrefelUgen Umgange für unvereinbar. Regeln , wie 
folgende: „Verzäune dein Herz durch Mifstrauen, da- 
mit man; deine feftgefetzten Maximen nicht erfjilf* 
re. — Dier grofse Mann wendet alles auf, um ai>- 
dere zu ergründen , ohne jedoch fleh felbft blofs z^ 
geben , und von feinen eigenen Verhältnifien etwas 
zu eröffnen. —^ Wenn man entdeckt, dafs du dich 
verftellft, fe giffh der Wahrheit euie f eiche Wen- 
dung, dafs alle, die dir mifstrauen, durch die Wah^:- 
heit felbft belogen Werden,«* mögen ffir die HofweU 
"paflfen, in dem gemeinem Leben aher würde ihre 
Befolgung alle wahre Gefelligkeit tödten. ' Sie kön- 
nen alsRefultate der Erfahrung gelten,' aber nicht als 
Regeln des Lebens. Als folche hat fie Gracian wohl 
felbft nicht betrachtet ,. der von dem braven. Manne 
fagt,' er handle feiaem wahren Charakter gemäfs, 
mh unverfäifchter Geradheft und Offenheit ; aber fie 
icömlen in diefer Chreftomathie • dahin mifsverita]v> 
den we^^den, niid diefifem Irrthutna hätte der Het- 
•üsgeber vorbeugen follen, 3) Die Cp-ßeevißte ; Ver- 
fuch eines Gemäldes der Cünveffationsfalfchheit 9. von 
J(. H. Heydenreich. . Der Vf. geftehet felbft, dafs es 
ein Carrieaturgetnälde fey; elntreues^üemalde nach 
-der Natura ohneÜeberlreilbung, t^äre an diefer Stel- 
le befler und heflfamer ge>refen. Das faubere Titel« 
kupfer ift auch ein Carricaturgemälde. einer Cttffee* 
Tifite, . , 

. MRB4UUÜGSSCURIFTEN. 

I • 

Gö jTiNOE^ » b. Schröder « Fredigten für gebildetg 

Chrißen.^ In der Uni veriitats» Kirche zu fiöttin- 

gen gehalten, .und nebft einer Vorrede d^s Hn. 

. D. Amman herausgegeben von VfüL Conr, Mar^ 

, keineike. igoi» XVIIl. und 371 S. g. (i Kthlr.) 

Hr. VLarh^ecke hat alle Anlagen zu einem tt'effli« 
•che« Prediger»! Klarheit, "Reichthum und Ordnung 
der-Bcgrifl^f die-Gahe, fetnen^egenftand von meh- 
reren Seiten zu betrachten, inniges Gefühl der Vor- 
trefflichkeit, und Wohhhätigkeit der Religion, war- 
men' Eifer lur wahre Gottesverehruhg", und grofse 
Lebhaftigkeit der Darßellung in eirier gebildeten, 
blühenden Spraclie. Um fo achtungswertber iil das 
befcheidene Mifstrauen, mit dem er in feiner Vor-, 
i^de vow. diefen ftinen «f fteit Verfuchc» fprichtr Um' 
fo ntehr ift es aber auch- Pflicht, ihn vor der Ausafu 
tüng der Beredtfik^keit ih Poefie zu warnen. Wir 
Enden diefe Ausartung z.B. in folgender Stelle, die 
zur Ausführung des Satzes: bey einei* gewiflen Zart- 
heit itfi Empfinden empfindet man doppelt tief da^ 
Ongemaeh des Lebcnr, (ein Satz, der noch dazu 
War im Vorb^^yf ehen vor{»etrageh iTI , • um von ihm 
zu dem BeWeife überzugehen , dafs dennoch die ed- 
leren Gefühle des He r/.eiis jedi^^n reinen Lebensge* 

nufs tau<>ndfach[?j erhohen/ gehörcf(S. 21.): oNoch 
»J^hre lang nagt tafer llummer am Herzen einer zar» 

. . f»ten 
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Mifttet , «US tkf eft Af itieii der Tod Aenk «rfteti 
gUng rif$; ihr Auge fchwimnu in Thränen kef 
ir Rückerinnerung an iba; fie druckt im Traa- 
ihn an ihre Bruft, uad will iha auch an Mor- 

noch in ihre Arme fchliefsen : alleiit verge- 
s ftreckt iie ihre Händem ihm aas; &e fucht 
Tage die Abficht de» Himiaeia zu erratheu, der 
Dft die sarte Knofpe brach , noch ehe fie enifal- 
war: allein vergebens fucht der Ifenfch den 
ieti RachTchlurs Gettee zu erfröaden; ifte weimi 
h tpät am Abend an feinem ttr,abe • und glaulit 
chihre ftarken Bitten den Himmel zu erweichen» 
ch ihre £in£ten Klagen den Qeiil in jene körper- 
« HüUe zuruckzurufei^ , dU er in thittn^ Aruren 
uckliefs , um i« die Reihe der Unfterhlichen zu 
en: allein vergeblich find die ungeftumen Bit- 
, rergebUch fiad die fiattften £iag«& , vergeh- 
L alle iUUen Seufzer , die ttnaufhödich den Ent* 
lafenen zurfick£idern.«< Solche Tiradeu mögen 
Beyfall der fir die angenehme Unterhaltung 
baren Zuhörer uÄdLefer erhalten; ab^r wasfoU 
Tie wirken« weichen Suche! loilen fie in dat 
t zuräckiaflen ? — ^ Vfit hiuen a«ch den Vf. , zu 
erken , dafs in diefer Steile eine Menge jambi« 
r Zeilen fich finden« Das Gebet, mit welchem 
2. Predigt S* 83- ^^ endigi , beftehr aus lauter 
len« ^^ Als ein. Anhang ift den in der Uni ▼ er- 
kirchc zu Gottingen g^altenen ^Predigten d|e 
igt zugegeben : Wie wBnig uns der ürfprunguni 
Tßrbr4Üung des Böfen auf Erden an der JjLeiUg" 
und Ifeish^it Gattes irre machen dnrfe^ welche 
dem Vf. 1799 ausgearbeitet worden ift , und von 
theelogifchen Facultät zu Gütdhgen den Preis 
Iten bat. Sie ift » wie fich voit felbft verfteht» 
förgfiiltiger -ausgeführt» als die fibrigen, und 
lit d«m Vf* £bte* Indeffen würde- fie gewonnen 
n » wenn der Vf. das Bdfe in den Maximen, 
hes, wegen ,der menfchlichen Wiliensfseyheil: 
t gehindert wenden kann« ausdrOcklich von den 
n Handlungen unterichieden hättet die dmch 
^orfehung allerdings hintertrieben werden könnr 

Nur vo^ diefen gilt die Behauptung (S« 3^017*% 



dafs die-Sammd des Guten frech Tmnier Sie Summe 
des BöCen auf Erden bey weitem übenjiriegei • Dafs 
auch „dve UnfittUchkeit des Herzens«« (das Böfe in 
den Maximen) weit nicht fe grefs fejr, als fie fchei- 
ne« 4>eweiien die reeevoifen Sünden <S. 349. tfl} kei-^ 
^eswegs ; vielmehr zeugj^t die fpate Reue' der S€tv- 
der von dem vorherigen Unvermögen des Gewülens 
in ihnen» und^alfo voitder Gröfse ihrer Uikfietlich- 
keit. — Hr. D. Amm^n vertheidigt in ferner geift- 
«rallen^und Tchto gefchriebenen Vorrede die neuere 
Predigtmeihade i weicht weniger voy^ dem Buekflaben 
unferer heiUgen Schriften « ob von ihrem ßeiße G^ 
brauch macht. Er erklärt fich aber nicltt bcKiaimt» 
wie viel er von, den chriftlichen ReiigionslohriNi za 
denk Buchftaben zahle» ui^l von dem Reifte der hei- 
ligen SchrijGr trenne. Mit deuixGebraucbe, weichen 
Hr. Marbeinecie von dem Buchftaben und dem Gei- 
fte unferer heiligen Schriften maeit^ find wir fehr 
aufrieden, und wiinfchen nicht, 4at9 er eine gröfse- 
>re Vern^hläffigung des Bochftabena far ein EdToder- 
oifs der Vervollkommn8Si|; feines Talents zaaü S^n-^ 
Mjtlt^duu att£ahe* 



Bsmttif, b« Haud« u. Spener: Gejchükte des fie- 
henjährigßn Krieges <in Deutfchtand van 17^6 bis 
1763 durch 'Sf, W. von Archenholz. Wdhifcilerc 
Ausgabe auf Oruckpappier. igoi . i. Th, 291 S- 
O'^Th. S02S. g. mit i^ illnminirt.. Karte u. dem 
wohigetrolFenen Biicbiliie Friedrichs des Gro- 
fsen. (iRthfar. zagr.) <S. d. Rec, A. L. Z. 1793. 

^ Nr. SSI.) 

LeifziP, b. Fleifcher: 'Oeuvres eomptetes d^M. de 
Florian. XII. T- Nouvelle Edition. iSoi. 193 S. 
, 8. (la er.> / . . 

HAI.L2, b. Gebauer: Bespiele für Traurige nni 
Leidende. Herausgegeben von H. B. IVagnitz. 
Erfte Hälfte. Neue veränderte Ausgabe, igoi. 
$38 S. Zwejrte Hälfte. 212 S. 8- (i Rthlr. 4gr.) 
(S. d. Kec. A. L. Z. 1794. ^t. 103.) 






^*p 
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(nnvascimaniims. Dreeien » b. ^eflack : PP'egweißär 
TepUtz und den umliegenden Gegenden und Oertem» 
9^3. la. m. X. K. (^iiktO £ia arecht gutes ^rauchba- 
^erkchen» das in fünf und zwanaig Abfchnittea allec 
titswÜTdiee von Teplitz tt. f. w. anthalt, und daher al* 
chin reifenden x«i enpfehrlen ift. Dte Vorrede mdefTea 
:e beCcheideaer-» fo wie der Seil gefälliger und befon* 
correctcr feyn, üebertrcibungen wie S. % »Jede Ah-, 
»iung» die an ^inec aagei^mea X^aadfchaft a^dexa 



wird, ift Ykier anMtreffen — «In -««r taittehaifsig breitet 
Finft « der dieCer Gageiid mang^U , uü(rde dat Iidckße Idet^ 
von, €iner peradieji/cken Land/ckuft^ eelUemmen dmrfiellen*' 
laufsmaM, den fchialenden Ausdruck uagereebn»c« einen VE 
▼eraelhen« der wahrCcheiulkh nlclw viel weiter, als in diefe 
Oegenden gektHninen ill. Doch fein Büchlein ift im übri^ea 
hrauchbar , und da« ift allef « wa« ««a raa ^ei^asi Mck^ 
Ciceroaa wlangea «kana«. 
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STAATSWISSENSCMJFT^N. 

Lausanh« « 1>* Aignott u. C. : De l» Suijfe avant ta 
Rev9tution.etfendantta RevjQliition. Desbafes effcn^^ 
Heiles ä Jon gou$ememe%tfuiUT et ä fon indepen- 
iance f^t '^ean ^mques Cart, Membr« du Sinat 
confticuiionel de THelvetie. zgo2. 1S2S. g. 

Wo Faftlieygeift die Köpfe fa rerdreht , oder 
Eigennutz die Herzen Co verhärtet hat, dafs 
man unter kunderten., die mit oder ohne hinläng* 
jiche Sachkeontnils über die Begebenhcitea ihrer 
Tage tirtheilen» nur wenige Gemäfsigte, aber nicht 
ßinen Unbefangenen zu feiden hoffen darf: da bleibt 
dem« der üch eine richtige Anficht d^rfelhen zu 
Terfchaffen wüBfchc« nichts übrig» als iich dur^h 
die widerfprechendefteii im Sturme der Leidenfcbaft 
hingeworfenen Behauptungen felbil «inen Weg zu 
bahnen* In der Schweiz glaubten hisfatr die Cen» 
tralifteh und Föderaliften; die Freunderer neuen und 
die Anhänger der alten Ordnung der Dinge; die 
Feinde derZebend- undErbzinsgcrechtfame» fowie 
ihre Vertheidiger , und zwar grofsentheils gutmti- 
tbig (dte banne f ^4 dafs das Vaterland äur durch An- 
nabme ihrer Ghrundfiltze gerottet und erhalten wer* 
den kunne«, 

Unfer Vf. \& ein warmer Anhänger dea reinen 
Einheitsfyflems , deffen Vortheile Niemand beffer 
entwickelt hat , als Kuhn in feiner Abhandlung über 
das Einheitsfyjlem und den Fäderalisrntts 9 und das 
•kiie Zweifel diefein oder* einem Gemirche beider 
Syfteme rorzuziehen hyn würde» wenn nicht die 
Verfchiedenheit der Schweizer in Sitten , Sf^rache» 
Denkttngsart, Religion and Cultur, TorzügJich aber 
die grofse Anhänglichkeit derfeiben an ihre Canto« 
nalrerfaflung es notwendig machte« dem Geifle des 
Volks ein Opfor zu fingen. Der Vf. wird fchwer^ 
iich einen Unbefangenen » der die Schweiz hinläng- 
lich kennt, fiberzeugen» dafs es mögiicfa feyt das 
Cantonalbaad ganz zu zerrciffen » fogar den gehäfTi- 
gen Namen » wi« er es S. 142. verlangt, zu ¥ertU- 
gen und alle Schweizer» ^er doch die grofse Mehr- 
heit derfelben mit Liebe und Vertrauen an die ge- 
meinrchaftliche Regieiung, die die Cantone ver- 
nichtete » zu feifeln. 

• 

Die Schrift zerfallt in 3 Abfchnitte : de la Snip 
1) teile f f$'eUe fut^ S. i — 49. 2) teile qu" eile ejl (rfe- 
piäs la revotution) S< 50-^iip. 3) teile qu'elle doit 
hre S. ISO — 148* In dem erlEenAbfchnitt fuchtder 
Vf. darzuthun, dafs die Schweiz vor der Revolution 

if. U Z. xfof • Dritter fiomK. 



nloht frey war, und dafs insbefondere die Ahhfia- 
gigkeit des Waatlandes von Bern jenem vielen Nach- 
theil und keinen Vortherl brachte. Diejenigen» wei- 
che die Schweiz und ihre Bewohner nur aus Reife- 
hefchreibungen oder andern Schilderungen kennen« 
die ins Schöne gezeiirhnet find » werden hier» den 
übertriebenen Tadel und die Declametionen abge- 
rjechnet, doch noch manehe unlenghare Thatfache 
finden» die einen (brken Schatten in das zu glän- 
zende Bild der fc'hweizerifchen Freyheit hringen 
wird. Die gehäfTigen Monopolien und Zwangsrechte 
der Städte» die zum Theil nicht nur die Regierung 
und alle höheren Stellen« fondern fogar die einträg- 
licbfien Gcwerhe und ^aUen Handel an fich gezogen 
hatten » find in Deutfchland fett der Revolution be- 
kannt genug geworden» aber der Defpotismus und 
fshäudliche Druck » umter welchen die Unterthanen 
der demokratifchen Cantone lebten» ifl es weniger. 
Die Gerechtigkeit wurde faft öffentlich verkauft; eben 
fo die Aemter. Wo diefe durch dasLoos vergebe« 
wurden» mufste diefs meißens einen Mann treffen^ 
der das Amt zu verwalten entweder nicht fähig oder 
nicht geneigt war. Er überHefs es daher dem Mei/t- 
hietenden. Das« was der Vf. hierüber fagc^ iHnach " 
andern unverwerftichen Zeugniffeh nur zu wahr. 
Ein Zug wird hinreichen^ den Lefern einen Begriff 
von den Jieberalen Gefinnungen der freyen Sehwei- 
zer gegen die ihnen unterworfenen Difiricte zu ge- 
ben. Die Einwohtier der Mark waren hekarmtlich 
Unterthanen des Cantons Schweiz, und genoffen 
anfehhlicher Freyheiten. Im J. 1792 erhielten fie auf 
eine diefem ihren Souvcrain vorgelegte Petition zur 
Antwort : U Confeil de Schwiz Je rejervt de dminuer 
oji d' augmenter avec ou Jans raijon les priviliges de im 
ilarch 0:1 de les abolir entierement. "— Unter gebilde- 
ten Nationen würde fich kein Defpot eine folche 
Sprache erlauben. Ihm kann die öffentliche Mey- 
nung nicht gleichgültig feyn; aber der Bauer veit 
Schweiz achtet ihrer nicht. — Den arillocrarifche*i 
Cahloneti^Lann manüngeredwigkciten fo grober Art» 
Verkäuflichkeit der Juftiz u. dgl. nicht zur Latt le- 
gen. Vielleicht /Icherte fie dagegen eben der Gefft 
des Arillocratismus , der die Cantone Zürich und 
Bemmen Städten diefes Namens unterwarf. Sic 
dr^lckteti die Bewohner der I^indilädte und Dörfer» 
aber ohne fie zu unterdrücken oder gar zu erdrücken. 
So vie;) fich^ucfahev verschiedenen den alten Regie- 
rungen und befonders der von Sern von dem Vf. 
gemachten Vorwürfen gegen feine einfeitige Darflei- 
lung fagen läfst : fo ift doch kaum zu leugnen , dafs 
die Regierung nicht i«ia|ier fo landes väterlich für 
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ihre Kimler formte f ah tnan esjifisg^emein glaubrei 
und durch deii Wohlfland des Landes zu glauben 
Teranlafst wurde. Um diefen 'Einw^urf zu heben« 
entwickelt der Vf. die Quellen jenes Woblßandes. 
Die vorzuglichfte ift der Erwerb im Auslande. In 
allen Welttheilen findet man Waatlättder. Er nennt 
Einige» di^ ilch in Indien mirLord Ciive bereicher'» 
Cen; Andere» die dem grofsen Mogoi dienten und 
mit dem erworbenen Vermögen ins Vaterland zu- 
rückkehrten. Nach S. 33« hatten manche Schulkh^ 
rer armer Gemeinden nicht .6 Löuisd'ors jährlicher 
Einkünfte» und dennoch gab dfe Regierung, die 
Schätze auf Schätze häufte < nie eine Obple zu ihrer 
Unterftützung. Der gröfste Theil der2^ehenden und 
Zinfen im Waatlande gehörte ihr» und nach des Vfs« 
Behauptung waren d2efe4hgaben zuweilen dem gan« 
spen reinen Ertrag des Xjruudftücks gleich. DaaLehn* 
geld (le Lod; Laudcmimii) (lieg bis zum fechftenf 
hey manchen Lehnen bis zum vierten Theil des 
Kaufgeldes. Das fcheint freylich fehr hart zu feyn» 
aber wenn der Vf. hätte billig feyn. wollen : fo hätte er 
bemerken müflen , dafs die Regierung das Von ihm 
angeführte Gefetz fchon iifi Jahre 1663 milderte und 
das Lehngeld rem vierten auf den fechften Theili 
das vom fechften auf den neunten und zehehden 
Theil herabfetzte t und dafs nilr die ehemals unver- 
fiufserllchen Lehngüter das Lod nach jenem hohen 



der franzöfilchcn Hülfstruppen, fiötWeftdigma^hten; 
indefs in dem lienachbarcen Frankreich die fvC{,'iormig 
alte Zebend« und I.ehnsgerechtfame durch einen Fe« 
derzug' ohne Entfchadigung vernichtet und einen 
Theil der Nation mit dem Raube des andern berei- 
chert hatte. . — Allein bey dem Wohlftande, dcfien 
di^ waatländifchen Bauern gröfstentheils und insbe* 
fondere mehrere der Dorffchaften geniefsen, die bey 
diefem Aufftande die hefti^iien und thäti^en wa- 
ren , kann ^riMn 4 ohne fich der l^raf barftcn Panhey- 
lichkeit fchuldig zu machen, es nicht mit der Ver- 
zweifelung cntf^huldigen , wenn Gemeinden fich be- 
waffnen, Endete zum Auffland durch Drahuneen 
zwingen und Miethlinge für 20 und mehrere Bazen 
täglichen Lohnes dingen» um die SchloiTer zu be- 
ftürmen, die Staats- und Privatarcbive zu plündern, 
die in Sicherheit gebrachten Documente durch Ge- 
wattthätigkeiten vom Eigenthümer zu erpreflen» und 
durch das Verbrennen der geraubten Brieffchaften 
feine ererbte oder willig.übernommene Schuld zu til- 
gen. -^ Det Vf. verlangt, dafs die Zebeiidherren 
entfchädigt werden follen, aber ohne Beytrag der 
Zehendpnichtigen auf Koßen der Nation. DiefeMey* 
nung hat viele Anhänger im Waatlande , aber Rcc. 
hat fich von deren Billigkeit nicht überzeugen kön- 
nen. Der fcheinbarße Grund dafür, den def Vf. 
aber nicht berührt, ift der, dafs hier nicht das Gnmd- 



Fufs bezahlten« — Das zweyte Kapitebenthält eine, ftück, fondern die Frucht zehendbar ift. DerEiijen 



kurze gröfstentheils dhrouologifche Gefchichte der 
Kev^lution. Dasdritte foUte das wichtfgile feyn, da 
der Vf. fowohl in der Zueignungsfchrift an den klei- 
nem Rath als in dem Werke felbft (z« B. S. 6i>) nicht 
undeutlich zu'verftehen giebt, dafs er zur Beleh- 
rung der damals in Bern zu Entwerfung der Confli« 
tution verfammelten Notabein fchreibt; es ift aber 
das Unerheblichfte. Nach manchen zum Theil weit 
liergebolten Abfchweifungen übet "Kantifche Philo' 
/ophie , Regierungtformen , Qenf und Amerika fol* 

£en einige Bemerkungen über die Unähnlicbkeit der 
age und der Verhältnifle der Schweiz mit denen 
anderer Staaten; über die nöthige Einfchränkung 
4ler vollziehenden Gewalt i die Einfachheit der Or- 
ganifation ; die hefte Art der Wahlen und die noth- 
Wendige Entfernung der ehemaligen Ariftokraten 
von den Staatsämtern. ^ Wehe der Republik , wenn 
ihre N^tabeln eines folchen Üilterrichta bedürfen 
könnten. / , 

Zum Scfalufs berührt der Vf. noch Sä 14g ^^ 15^4 
die in detti Augenblick, in welchem er die Peder 
niederlegeA wollte« im Waatlande aufgebrochenen 
Unruhen» von denen er nach derUeberzeugung des 
Hec • der ein fehr naheif Zufchauer derfelben war» 
in elftem viel zu milden Tone fpricht. Allerdings 
mufste es diejenigen, die man dui*ch die Hoffnilng» 
ihnen Zehenden ^un<l Zinfen abzunehmen, für die 
Revolution gewonnen hatte, empören» diefe Hoff- 
liung nicht nur unerfüllt, fondern fich auch aufser^ 
dem mit Abgaben belegt zu fehen, die iie ^uvor 
nicht kannten^ und die die Veränderten Umftände» 
yorzügli^h aber dit Uoterhaltung der'Fraiizofcm und 



thümer kann fein Gruiidftück heftellen; wie er will, 
aber nur dann, wenn er Wein oder Getreide bauet, 
ift fein Gewinn der Zehendabgabe unterworfen. — 
Da die Zahl der bewaffneten Infurgenten fchon auf 
5 — 6000 nnjjewachfen war. fö würden diefe Ünru- 
hei\eine ganz andere Wendung genommen haben, 
wenn das franzöiifche Militair die Regierung nicht 
fo kräftig unterftützt hätte« Möchte doch die Ge- 
fchichte diefer Empörung eine neue Auffoderung für 
Deutfchlands Fürften und Güterbef^tzer werden , in 
Zeiten das Loskaufen von Angaben zu erleichtern, 
die die-öftendiche Meynung immer verhafster, und 
das Beyfpiel benachbarter Staaten , die iich diefem 
Joch entzogen haben, immer drückender mache. 
Wenn es gefährlich iü, gewiüe nöthig fch einende 
Verbeflerungenin Zeiten derGährung vorzunehmen: 
fo ift et doch noch weit gefährlicher, fie bi# zaden 
Zeiten der Gährung zu verfchwien, eine Thorhclt, 
für welche einige Regierungen der Schweiz haben 
büfsen müflen. — Mim verzeihe diefe Abfchvrei- 
fuHg. — . Wir kehren zu unferer Schrift und deren 
Vf Zurück. Hr. Cart^ ein Ad vocat aus Morges» mufste 
wegen feiner Therlnahme an den im Jahr 1791 im 
Waatlande entftandenen Unruhen fein Vaterland \e> 
laßen. Er flüchtete nach Amerika., kam tm J. 1708 
zurück und wurde Mitfiied des ^rofsen Raths , da- 
her vielleicht feine Bitterkeit liegen die ehemalige 
ilegierung und feine Vorliebe für die Nation , die 
fic ftürzte. Bey dem aligemeinen Hafs der Franzo- 
fen, der lauter als die Liebe zum Vaterlande airs dem 
Munde der Schweizer aller Partheyen fpricht, würde 
ci nicht ohaoliitereffe feya» einea Maaa v#n Kennt- 
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nilTen und derfelbft efnc Zeitlang Ant^ieil an derRe- 
frierung- feines Vaterlandes hatte , als ihren Verthci- 
diger aufrcetcn zu fehen , wenn er feine Parthey-' 
liebkeit für Ge nicht bis zum Lächerlichen triebe. 
S. 49. ftelit er fie als Retter und Wohlthäter der 
Schweiz dar. S! 64. fodert e^r feine Mitbürger auf, 
Maflena ein Ehren -Denkmal zu errichten, und S; 
55- rechtfertig;! er fogar die Plünderung des Bcmer 
Schatzes. — AufserdieferPartheylichkeft und iJitrer- 
keir jft dem tlec. auch der fcherzhafte Ton feli'r an- 
ftufsig gewefen, in dem fich der Vf. zu gefallen 
fcheint. Vontrouvera, fagt er ih der kurzen Vor- 
rede, que j^aimis de VIvilarite Jurunfüjetferieux^ fecris 
d' apres ffia teti et d' apres monvoettr. ' §e nefüsja- 
mais ä Vacaiimie. Aber ohne ein Akauemiker zu 
feyn, kann man doch platte Scherze^ wie den S. 
159., wo «r die mit bunten Schärpen umgürteten 
Magißratspetfonen fragt: ob fle folche auch bey den 
geheimen Umarmungen ihrer Weiber flickt able- 
gen? unter der Würde des politifchen ^chriftllellers; 
finJcn. 

Zugleich erfchien : 

Ohne Druckan : Reßexions für ta Reimion du Üiin- 
ton de Vaud d ttlxni de Ber^e^ May i8o2. 55 S. 8* 

Ohugefähr in demfeliffh Geift und Sinn , aber mit 
etwas mehr Mäfsigung gefchtieben « um die ron ei- 
»em kleinen Theil des Waatlaudes gewünfcht^yy^ie- 
dervereiAiguug zu hindern, ^ " 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. ' 

ynter der Auffchrift Germaniev: Sendfehreiben ei- 
nes deutfchen Pfarrers cm die nach Frankreich «tl-' 
ruckkehrenden ungefchwornen Geiftlühen^ worin 
fie dringend ermahnt werden , ihre Gemeinen ver- 
nünftiger als bisher zu behandeln; mit den ge- 
fchwornen Geißlichen Eintracht zu pflegen , und 
fich dem Staate redlich zu unterwerfen, Nebft ei- 
ner freym>ith igen Prüfung des vorgeblichen fran- 
zößfchen Schisma^s und der hierüber erlaifenen 
Breven Pius VL 1802. 15 B^g- g«*- 8» (lö gr.) 

Wenn der Vf. diefer Schrift auch kein Pfarrer der 
deutfchen romif^h - katholifcheu Kirche feyn füllte: x 
fo möchte man doch zu ihrer ELre wünfchen 9 daft 
er einer derfelben war« ; folche grofsentheils gcfunde 
Grundfätze, ächte Religionsduldung und überhaupt 
fo würd;ge chriftliche Sittenlehren und aus feiner 
Feder gefloflen. Dafs er feine Schrift „dem from- 
nien, befcheidenen und demüthigenPapfte Ph|J VII.*' 
zugeeignet bat, „deilen erhabene Denk und Hand- 
»»lungsart mit der gränzenlofen Anmaafsung und 
„dem Alles niederdrückenden Stolze der römtfchen 
„Curie in einem fo abfoluten Widerfpruche itehe, 
„dafs man mit, Reckje glauben kenne, Se. Heilig- 
,,keit werdea nun in Erfällun^r bringen, was fchon 
t.Adrinn VI. fo feverlich rerfprach" (ßp^ Schilter. 
de LiherU EccL Germ. p. 45.) u. f. w. das dürfte 
freyüch feiger £rfüllune nicht fo gar nahe feya. 0er 



Papft felhft w^rd^ aufhören Papft zu feyn» wenn 
er, bey aller Mäfsigung , Glimpf und' Klugheit, den' 
curialiftifchen GrufidfStzeii im Wefentlichen untreu 
werden foUie; und die Gefcbicbte des Tags beAä'- 
trgt es, dafs, fo lange die römifche Hierarchie ße- 
hen bleibt, nicht nur die fchdafteii und wahrfchein^ 
^ichften Hoffnungen keineswegs reali/Irt werde« kön- 
nen; fohdern auch manches glücklich Angefangene 
über kurz «der lang nothwendi^f wieder rückgängig 
'werden müfle. Auf der endern Seite wird gegen* 
/WärtFge Schrift« wenn .gleich eben nicht den emi- 
grirten in ihr Vaterland zurftckjcehrienden franzofi* 
Tchen Prieftern, d«ch igewi/s ihren Mitbrüdera ia 
Deutfchland, zumal bey »der jetzigen grofsen poli- 
tifch • kirchlichen Gährungx, fehr nützlich werden 
können/ Sie fängt mit einem Glückwunfche an jene 
franzößrche Geiftliche an, mit welchem die heilfam- 
ften Erinnerungen über ikr Betragen, das rorige fo; 
wohl, als das künftig, nothwendige, yerbundeni 
werden. Unter andern wird ihnen . als ausgc« 
macht vorgehalten, dafs in dem elenden Zußan^l^ 
des Re^ionsuHterrichtea vorder &evolutitfn fchoa 
der Ha^tgrund der bald darauf ifi Frankreich er- 
folgten allgemeinen ^R,e}igionsverachtung gelegen 
habe; fie werden belehrt, dafs der aufserlicbe Got- 
tesdij&nft vorzüglich iii die ununterbrechene Verkün- 
digung teligiöfer Wahrheiten zu fetzen fey; und wie 
fehr alle Auilalten des Cbritienthums dabin , als zu 
feinem erften und vornehmften Zwecke leiten, ,,dafs 
>,die Chriften in der Erkennrnifs def Wahrheit im- 
,,mer weiter geführt, und durch das Wachsfhum 
,,an religiöfen Einrichten, auch zu einem gottgefäl- 
„Ugen chriitliohen Leben vorbereitet werden ("ollen." 
Ein Hauptinhalt des Schreibens betrifft (S. 17— lOO ) 
das Vorgebliche Schisma in Frankreich, über ^ycl- 
ches, und die fogenannten ketzerifchen und einge- ' 
drungenen. Geiftlichen , die unbeeidigte^ klagten. 
^^S^^to^'^ wird, ihnen augenfcheinlich gezeigt, dafs 
die beeidigten Geiltlichen keine itetzer find ; wenn ^ 
gleich drcy päftliche Breven zumBeweife 'da von an- 
geführt werden. Ditffe Breven find fo unbeftimmtj 
in alier Betrachtung fo unftatthaft , und jene GciJl* 
liehen' haben fa feyerlich fich für das Tridentinifche 
Glaubensbekemitnifs erklärt, dafs man gar nicht 
fieht, worauf jener Vorwurf fich gründen foll. Eben 
fo wird (S. 3J.) die zweyte Klage, dafs die beeidig- 
ten Bifchöfe und Priefter fich erfrecht hätten , . ohne 
alle Juriädiction die Sunder zu abfolviren; diefe Ali- 
folucion fey ungültig und fakrilegifch , fo wie alle 
andere Acten, wozu eine innere oder aufserliche Ju- 
risdiction nuthig ift; — fowohl aus der römifchkä- 
tholifchen sAf zum Theil aus der älteftenKirchenver- 
faflfung, widerlegt. So werden auchfechs vermeynte 
Ketzereyen leicht abgefertigt , welche jenen Geiftli* 
chen zur Lail gelegt worden find; zB. fie glaubten 
iiieht an den Primat des römifchen Pajätes; fie hat- 

^ teri von dem Staate Gefetze angenommen , die nuf 
die Kirche mit Ausfchliefsung der Laien gebe« kön- 

. ne. Auch wird ferner (S. 83- ^Og^^^^ig^» dahdte 
beeidigten Priefter kleine Scbisioaciker find ^ imd 
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tugWicit ein VorfAUg rur^«if'eiftigime beider Par- 
tkeyen gethan. Ua aber die drey Bremen und andere 
Erklärungen PiniYI. den emigrirten PriäStem baupt- 
fäclilicii im Wege geftaaden haben« um fich mit ih- 
ren übrigen Mitbrüdem za vereinigen : fo beweifet 
der Vf. (S- loi. fg-) , dafs diefelben fflr die frantöfi- 
Tche Kirche keine verbindende Kraft haben» man mag 
ihren^nhalt» ^er ihre Form betrachten. Er fchärft 
ihnen femer ein » wie fie ßch bey ihrer Rückkehr in 
Frankreich gegen ifareGeneinen su verhalten ha l^en« 
trei\n einige Mitglieder derfelben mit den beeidig- 
ten Geiftlichen kirchliche GemeinfchafcpJBlogen; wenn 
lie eihne Bifpenfatlon über ehemalige £hehJndernine 
heiratheten« und wenn &e fich nach franzöCfchen 
Ehegefetzen fcheiden liefse«. Befonders prägt er 
Ihnen die Notjbwendigkeit ein« fich dem Staate red- 
lich zu unterwerfen», und die. verlangte Erklärung 
des Gehorfams gegen die' Gefetze des Staats reu 
lieh zu geben. Man findet hier überall mehrere ftarke 
und trefFende Stellen i z. B. über den Collbat des 
Clerus;. über die Refultate» die -man aus dem bish«»- 
rigen Benehmen der unbeeidigten Priefte^ ziehen 
mufs; und die, fagtderVf.« wenn fie a«h falfch 
lind, d^ch für fehr fcheinbaf erklärt werden müflem 
So 5. 185- »*Ba fie^ «Is Uageftolzea» kein Vnterland 
haben ;da fie an einen auswärtigenOberpriefter durch 
gfleiches Interefle gefeflelt fihd: fo wagen fie alles» 
9,um zu herrfchen • und g«t zu leben i jeder weife 
y,Staat mufs es fich zum Gefchäfte machen, diefe 
»»Kirche zu unterdrücken, die, da fie immer ein an? 
»»deres Interefie als der Staat hat» die Gewifien der 
»»Staatsbürger bethört und mifsbraujcht» um den 
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»»Zweck des Staats zb v^ereitefn^ und den ihrigen 
„defto fefter zu gründen." Zuletzt (S. an. fg.) wer- 
den diefen Geiiuichen zwey Grundfatze » als BaC« 
ihrer geilUichen Amtsführung, nachdrücklich em- 
pfohlem ErfUich: die kat^olifcfae Kirche ifl: in 
Fraukreich nicht nvehr die Staat^kigche, nicht mehr 
die herrfcbende. Es fallen alfo von felbft olle jene 
päpftUche Verordnun^n weg» welche bisher auf 
die Einfchränkun'g« Verfolgung und Vernichtung der 
Andersdenkenden« abzielten. Die katholifche Kir- 
chengeiellfchaft mufs jetzt den demüthigen» dald- 
(amen und gehorchenden Geift der erften Kirche 
wieder annehmen , fie mufs nijcht mehr in den De- 
kretalenumherwühlen» um darauf ihre bürgerlichen 
Rechte^ uui Vorzüge zu bcweifen» und gegen den 
Staat behaupten; fie mufs den Kirchen- Monarchen 
mit einem Kirchenlehrer vertaufchen. Zweitens: 
fucht die chriiUiche Religion» die ihr predigt» im- 
mer und vorzüglich von der moralifchen Seite dar- 
zuftellen , jind » was die Folge davon ift» fie immer 
und einzig dahin zu verwenden, cfafs eure Unter- 
gebene (oder Pfarrkinder} moralifch-beflTere Men« 
fchen werden. Vfas über dlefea Grundfatz gefagt 
wird» gehört zu den v^irsügllchAen AusföhrnngK^u 
der f;anzen Schrift. 

♦ W « ^ 

F4fo»«b. Calre: KatlioUJches Gebet/buch im Ge'ifte 
der -Religio» §efu. Verfafst von §. §. Natter. 
Neue verbcfferte Auflage. i8oa. fl4g S. la. (S. 
d. Rec. A. L. Z. zgoo. Nr. 24.$*) 



SCHEINE SCHRIFTEN. 



OcKONOt^iB, Halle, b. Handtl: Deutliche Anwafufi^, d!^ 
Nelken durch SchnittUnge fchnetler und ficherer zu vermehren, 
ah es bisher durch die gewöhnliche Ah des Abfenkens möglich 

ftwejen. — Nebfl einigen Gedanken itber die Entflehung und 
ortpfianzung der Nelkenläufe und deren Vertilgung. \on 
J. «efi fVeifi, kurf,Kfachfifchcn FrcmierUeutenaiu der Infan- 
terie in Merfeburg. Nebft einet Zeichnung. 1800. 72 S. 8. 
(6 gr.) Der Vf. hat ßch fchoii vetfchledendich in Albo' 
jiico^s Journal als einen aufmerkfamen und fefchickten lilu- 
miften gezeiKt" Iliergiebt er ^mtlandliche AuweKung» wie 
Nelken «Senker, di« «lan fonft «m IMuccerfloek abzulegen 
pflege (das. ftber immer fehr ungewib ift) , abfchneiden und 
unter Glas &ch felbft Wurzeln erzeugen laiTeii foll. Eigent- 
lich ift es eine Verbefferung d^r Methode des Obriften IVf. 
d'A., *welch« in 'dem S^en Stück van Albamico^s Benterkmigen 
jitr Blumeu'^ nnd^ Gartenfreunde abgedruckt ift. Die Zeich- 
nung ftellt daher einen zeltfÖrmigen Gla^ktiftgu und eiueti 
Srdkaften vor, nebft einem verbefferten und foequetnernqui- 
ibatförmigen Glaskaften , unter welchen die NiLlken-Schnitt^ 
liHge erzogen wevden« und der Vf. z^igtji wie dit Sohaiti- 



linge zubereitet und behandelt werden itouiren, auch weiches 
die dienlichfte Erde dazu Tey. —' Von den Neikenlaufen ift 
in den Garlenfchriften fchon Viele» gefchrieben worden. 
Manche Blumiften hielten de für <die Brut einer kleinen Are 
Spinnen« welche ihre E^'er auf dU Nelkenhiätter legte», und 
von der Sonne ausgebrütet wurden. . Luders befchreibt He 
als ein fanz kleines foeynahe rundes Infekt, das ihm atich 
lum Gefchlecht der Spinnen zu gehören fchien. Der Vf. 
.läfsräie Nelkenläufe vtia einer kleinen langlichtun fchmalen 
FHeire entftehen, mit einem langen Hintcr^ib undfciimalen 
läu^lichtcH Flügeln. — üeber die ^«rti/^wirg- derfelben führt 
er 6 verfehiedene angerühmce 'Mittel an , zeigt aber ihren 
Nachtheil 'Tür die NelkeiiftÖcke , und befchreibt dann als 
das hefte und ficherfte Mittel das Räuchern mit fchwarzenl 
Tahack, welthes auch in Albonic«''s sten lieft eingerückt 
ift. Zu diefem Rauchern bedient ßch der Vf. eines Schranks, 
der in der Rupfertafel unter Tig. 3. vorgellelit ift. Im Laiidc 
find die Läu^e Üu&erft [eltesi« und da aucb weniger JCchadlii:^^ 
als in löft^tu 
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l^ATURGE SCHICHTE. 

KfEL» in d. n..akad. Suchlu : . goifu Chriß. Fabri' 
di Hift. nat. Öecon. et Cauicral. P. P. 0. etc. Stf- 
fiema EUutheratorum fecundum Ordines^ Gene- 
ra , Species adjectis f)rnonyinis . lecis » «brerra- 
tionibusy defcriptionibus. Tomusl. igoi- XXIV. 
und 506 S." (» Rtlilr. 4 gr^ — — Tomus U. 

Da eine ins lEinzelne geltende Krifile diefes für 
die Entomologie wichtigen Werks die Grän- 
zen einer Recenfiou .überfchreiten würde; fo halten 
wir e5 fär zwieckmäfsiger, ftatt derfelben einen Rück- 
blick stiii die •entomologifche Laufbahn des Vfs. zu 
werfen , , an feine Terdienfte um unfere WifTetifchaft 
zu ertfinem» und einige Bemerkungen über fein Sy- 
ilena und über feine Art su «rbeken » hinzuzufügen. 
Vahrxcms wurde yon lAnne felbft in das damals 
noch -neue Naturfyitem eingeweiht, und richtefe fei- 
ne rorzügliche Aufmerkfamkeit auf die Entomolo- 
gie. Er fah das OnzulängHche und Schwankende 
der Linneifchen Gattungen; jeder Zuwachs an neuen 
Arcen mufste ihre Blöfsen'noch mehr aufdecken^ 
Sein Genie leitete Ibu auf den Gedanken^ die Grund- 
fätze.9 die man bey der Claßiiication der Säugdiiere 
und Vogel befolgte » auf die Intecten überzutragen. 
£0 natürlich und leicht diefer Gedanke war, fo gro- 
fse Schwierigkeiten fetzten fich feiner Ausführung 
entgegen. Vor J'a&r. hatte man nur ron den Frefs- 
werkzeugen einzelner Gattungen hinreichende Kennt- 
nlfs,; Toa den meiden waven fie noch fo unbekannt, 
dafs die wichtigilen Therle derfelben nkrht einmal 
iihre beftimmten Benennungen hatten. Betrachtet 
man dabey die ganz ajnfserordentliche Mannigfaltig- 
keit der Bildung. des Mundes der Infecten» dengro- 
f5en Abfiand* der zwifchen dem Maule des Käfers 
und des Schmetterlings, des Krebfes und «der Wan- 
ze, der Heufchrecke und der Fliege ftatt findet, und 
der eine einzige Infectenordnung d«r ganzen Säug- 
thier- und Vögel • ClaiTe In AniUiung der in ihrtsn 
Frefaorganen Torkommenden Abweichungen gleich- 
Hellt; überfieht man die grofse Reihe Von Gattun- 
gen , die zu unterfuchen war (jetzt hat Fal>ricius 349 
Gattungen aufgeftellt); erwägt man die Kleitfbeft 
diefer Gefchöpfe, deren manche felbft nur dem be- 
waffneten Auge fichtbar find, und bedenkt man» wi« 
viele Yergleichungen anznftellen waren^ um in ei- 
nem fo neuen faft unbetretenen Felde nicht fehl zu 
gehn: fo wird vcL^wEohr^ Arbeit bewundem, fein 
Verdienft gehörig anerkennen ^ und feine F«ehltri|te 



leicht iberfehn. — Eahf. entwarf «tw« im J. rj6& 
feine, 1778 herausgekommene , Philofophia entomo- 
iogica^ w^che für die Infectenkunde das ift, was 
Linn^*s Thitofepfiia botanicm der KräittoiJitt^de war., 
Diefes roctreffliche Werk war i^uf anzJThlige Unter- 
suchungen gebaut« und half das neue Syftem he- 
gründen. Die Linn6tfchen Gattungen «eichten bey 
weitem nicht zu, eine grobe Menge neuer wer noth- 
wendig. Geoffroy hatte davon fchon fohr viele ge- 
sbildet., «Hein auch für dlefe mufste F«frr. die Kenn- 
Eeichen in den Mttndtke9en auffudliefl* Auch die 
Ordnungen follten fich auf diefo - neuen Merkmale 
flützen. Nicht zufrieden mit diefen wichtige« Ver- 
minderungen , wollte ^r auch alle Arten umCilIen; er 
wölke die Infectenkunde 7on allen Seiten neu bear- 
beiten ; er mufste dtfher fchon gleich anfiings eine 
Menge W9n Arten befchrelben, die inLinni&'s Schrif- 
ten nicht Torkommeiu Alles zufammen teiftete ^r 
in feinem jSifyifma entomologicum , das im J. x77S her- 
au^am , und in der Infectenkunde Epoche machte. 
Jm folgenden Jalire erfchienen d'ut Genera Infecto- 
Tum; ue enthielten die ausführlichen Befchreibun- 
gen der Mundtheile der Gattungen , da im Syftema 
nur die Gattungskennzeichen angegeben waren« Von 
d«n Arfeen , welche Linn6 befchreibt, gab Fabrieius 
keilte neue Befehreibung , fondem bezog fich bey 
Urnen auf Linn6; und begnügte fleh mit einzelnen 
Bemerkungen und Zufatzeh.' Im J. t7gi erfchienen 
die Species Injectorutn in zwey Bänden^ die vielen 
neuen Arten, die Fabr. auf feinen Reifen und durch 
feine Freunde kennen gelernt hatte, machten fie 
nothwendif ; nur wenige neue Gattungen findet m&u 
darin, und die Gattung4ceiihzeichen warett ganc 
weggelaflen, 1787 folgte eine Mantifle in zwey Bän- 
den, über taufend neue Arten, einige neue Gattun- 
gen und viele zerftreute Zufäjtze hatten fie verau- 
fafst; ron den altern Arten findet man nur dieEena- 
zeichen ohne Cuate,^VaterlaT\d und Befchceibun^ an- 
gegeben; die Tjattnngskennzeichen dagegen find wie- 
der augeführt , fie find aber mehrenthells noch die 
alten. In allen diefen Werken war Jmmer auf das 
in den frühem Enthaltene verwlefen. Nach fünf 
Jahren erfchien die Entomologia /üftematica tmendm- 
ta.et MLctm* jSie ift als eine neue Ausgabe aller ver- 
herg^gangenen Syfteme anzufehn, und* fall dfefe 
entbehrlidi machen V daher alle in den frithern Schrif- 
ten gegebenen Befchreibungen darin wiederholt find, 
^cht blofs eine Menge neuer Arten und Gattungen, 
auch mehrere neue Ordnungen find hier hinzu^« 
kommen, fehr vieles ift berichtigt und zui^efrt/.^ 
jUid zu den Gattungskennzeichen noch «in fegenj^m' 
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ter Character hahiiuatis, eipe Befchreibung der äufsern 
Theife und dltgeindne-n Eigenfchaften de^felben, 
kinzogefögt. Der Umfang des Ganzen foderte fechs 
Bände, wovon der letzte 1794 erfchiem 1758 w»*^ 
bereits wieder ein Svpjileweniiim Entom,. fyß: notaig, 
fo yle) neue Gattungen und Arten batt>eii 'ikth fcbon 
wieder angcfammelt; keip Theil aber war fo gänr-' 
lieh umgefchmotzen, wie die von aHen oridern In- 
fecten^ fo anerkwürdig ausgezeichnete AbtheiUmg 
der Krabben und Krebfe,*^ Da/dorf hatte diefe bis auf 
die Ordnung felbft fich erfireckende Revolution vcr- 
anlafst; bcynabe erft vgn diefem 21eitpiinkte an, 
konnte Fabricius Anderer arbeiten zu feinem Syfte- 
me benutzen; doch fchon' bey der £ntOü»n. Jifjl^in* 
fcheinea ihm die Franzofen einige UiUerftützung ge- 
währt zu haben* 

Jetzt folgt das von uns anzuzelgendc^Werk. Es 
enthäit «lie Ordnung der Käfer; wahrfcbeinirch wer- 
den die andern O/dnungen eben fo als abgefonderte 
Ganze erfcheinen. In Anfchung desSyilems id die 
Einführung zwey bis di^hin iivcbt deutlich unt^r- 
fehle J^er Mundtheile wichtig: .Labrnmr was man 
fünft Labium fufeyius nannte und hä;D(i(; uilt Cltfpem 
verwechfelte, und Ligula^ die mit dem Lalium in- 
fei'iiis, d^s jetzt ausfirhUefsIich Labium beifsjt, ver« 
wirrt war. Diefs hat eine Aenderung vieler Gat- 
tungskennzeichen bewirkt» Die Anzahl der hierzutn 
«rilenmale erfcheinenden Arten ift ausnehmend,gr«fs ; 
%ef&nders find viele aus Sumatra, aus Südamerika, 
siui Nord^inecika, . aus Deinfchlanti hin^ugekO'm- 
mcn; die Sammlungen von Lund \md Schejiedt in 
Koppenha^en ^ vom B(\fc in Paris, und von Mifgerle 
in Wien haben am reichlichilen bey getragen.' Eine 
Vcrglekhung mit der Ejiiowu zeigt, dafs^ fohr viele 
Fehler vcrbiefTcrt, und viele Synonymen nachgetra- 
gen ßnd. Die Befchieibwngen der Eni. Jijfi. find 
nicht wJederbolt, diefesWesk bleibt alfiO u&entbebr« 
lieh* Mit wie vielen neuen Gatt%in^en , vo4\ denen 
aber einige unhaltbar finiL» das Svftem ^reichert ift» ^ 
zeigt folgende» yerzeichnlfs. 

JphodiHs von Scarabae'its getrennt , nacb iniger« 
AteuckiiS aus den unbewehr (en Copri4ibuSf nach We- 
ber; OvafuSf Sohrtbtvi o. £. a. aber g^ehören zu Co" 
fris; Jlnifotoma enthält Jnifotoina und Agathidhim 
lUig. Cheionc^rinm beßeht aus zw^ey neuen füdfline- 
rikanifchen Arten ; Satöm7/za£'Kj^nach Illiger« Euri^^ 
fhora nach Thanberg, Jkis (wir wönfchten diefer 
Uattung einen beflem Namen, etwa Acidmm) aus 
iierbfl'a'>?Atf und Stenoßs gebildet, Vlatifnot^t meh- 
senthetls vo^ Blaps genommen ; Melandrya , aas He- 
^pi/frra^fu mtd ähnlichen. Calojfonut, Galleritat Bra- 
()[imt*5 und AfUhia nach Weber , deifen Tacbijpus hier 
auch i« der GattUngfsUde S.XXlV. vofkoAiint, aber 
von Carabvs «uclit abgefordert ift; JIgra enthält, 
nebil bw-ey neuen Arten die Cicindeta atttlaboides^ 
•cUe neue Gattung CuUi)ris nach Latreille die Cic. lon^ 
0icotUs und apUra.; Odacantha nach Paykull, Drijp- 
ia nach Latreille; Spe^cheas ^ der UydropliiL efutirgi- 
notus^ Hifdracltiid der Dt/t. Hermanni^ gibbus unot 
4 \^ \. ; Trichodes,. Cov^ntiet und -PJöa nach &rbft:^ 



Anthicus nach Paykull, Sayrcirium flach Ilfigfer, Uor- 
catoma nach H-erbft^ Felth nach lUigef, ImatidiuiB 
neue Infecten aus Südameriko , den Cafllden ähn- 
lich, aber mit vorn ausffcrandetcni Bruftfchilde; 
AdoTium , \Teber's OiJes , die Ctirijf. hlpHnctata u. ai 
Coliijpis mehrere atfsländifche Arten, die bisher bey 
Qalleiruca und, Chrijfometa Randen ^ Eumotpus nach 
Kugelann nnd Weber, "Helodes und Cffpkon nach 
Paykull: Im zweyteu Bande: Aegithuf und Cnodu- 
loh aus Erotylus, Eumorphus na:ch Weber, Atcpc^ 
nach, Paykull , AUecula aus Ciilcln ; Ciipas ein neuer 
nordamejikaxifrcher den Hilden ähntfcher Käfer, Da- 
Jbftes' mch Paykull, PanßliS nach Linn6 und Afzc- 
lius , Pijfho nach LatreiUe avs Cucutus,. Brontes^ 
wahrfcheiniich Latreille's üteiata aus Cucufas; Tra- 
chifs die kleinen Supreften» B. %mnuta und ähnl.; 
A^faluy dfer Lücantis fcarcebcieoides Pönz, ; Giioma der 
Ccramb. tongicoltis und einige neue Arten; CtyUiS 
such Lakhorting , Megaloptts zwey neue Infecten aus 
Südamerika; Htfleßnus, QeoffroyV5co/yf«*j, Uerbft'^ 
Eccoptogaßer mit Hluzuziehung yreler Boftrichen ; 
C^it^ndra Herbft's RJtijnckophorus t .nach Clairville; 
BJiijnchnenus nach Cf^irvvlle, die melften Ic^ugrüfCe- 
ligen Curctitianen; Uxus Cuveutia parapleclicus 9. an^ 
giiinus u. äbit?» Endlich Cato^ nach PaykuU,. Tri- 
plax nach Ilerbft, Engis und Stenns nach PaykulL 
Die Zahl der Jetzt' beflehenden Gattungen beiuufc 
fvcfa auf igif tti^d unter diefeu enthalten einige '200 
und mehr Arten^ 

Diefs neue Werk- ift ein fprechender Beweis, mit 
welcher ThätigkeftFaftr. imuier noch für dieEr\r€)- 
terung und Ver vollkommniing «ines Fachs arbcket, 
worin ihm neben Lmn6 die nächfle Stelle gebührt. 
So wie diefer erft Licht ui«t Ordnung iji das^ liifcc- 
tenreich brachte > die KunÜfprache bildete, ein im 
ganzen leichtes unct natörlichea Syftcm fchuf, und 
cioe Menge von Arten zuerft fchön m\A deutlich - 
1)efchrieb; fo erweiterte Fabr^ dai Gebiet der Infec* 
tenkunde durch die wichtige Keontnifs der Frefs- 
werkzeuge, gründete darauf feiai fcbarffinniges Sy- 
Rem, fährte eine Men^e v^rzilgiieber Gattungen ein^ 
bearbeitete die Kunfifprac'he von seticiii, betrachte- 
te in' der Phüofoph. entom, die Theitc der Infecten 
jiach allgemeinen Anflehten, und braclKe die Me«- 

fe der Arten auf eine aufserordentliclie Zahl; mnu 
ann die KäGer gewifs auf 5000 borecfhnen ; von 
Schmetterlingen zählt man in der Eni. fuJl. und im 
Suppl. fall ^3000 ^rteh; xkimmt m^nnn, fiafs die übri- 
gen Ordnungen 'zufaminen aucJi 3000 Arten ausma- 
chen, fo hat man in Fabr. Werken elftaufend Infec- 
tcnarten. Kein eniümologircherScbriftfteller bat den 
Umfang, keiner Tft fo allgfemein verbreitet und fo 
iinentbefarlicb wie Fabricius^ 

Man würde aber irren , wenn ipan aus diefer (^H- 
^enieineii 'Verbreitung undaus den fd oft auf eiiian* 
der folgenden Ausgaben fcLliefsen wollte, dafs fein 
Syftem, ,cfwa wie Linne's Syftem ijn der Botanik, 
Beyfall und Nachfolge gefunden hätte. /lu}' Gegen- 
theile wird es bis auf den heutigen Tagnur von we- 
ttlgen und nicht ohne £in£chränkuug6n ajigenom^ 

^ ' . mcn, 
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snen, und es giebt tiite Menfe rem EntOHiotog^n 
von Handwerk , denen es nicht weiter als biftonfch 
bekannt ift. Die Linneifclten Gattungskeiinzeichen, 
die fchon zu ihrer Zeit nicht bmrcicfatcn, können 
jetzt noch weniger »gesendet werden; es rft daher 
eine Art von Anarchie in der Infectenkutide einge- 
treten. Die Sammler, die nur ifach Namen frag-en. 
Kümmert diefs^ wcui£r» der Entomolog «her fühlt 
das Schwankende mid ttiwiflenfchaftliche diefe&Zu- 
llands , und fehnt fich nach Ordnung und Gewifs- 
heit. Mancher fucht fie etntufähren, die Verfuche 
xibcrerftrecken fich jeiU weder nur aufs Einzelne, oder 
wenn fie etwsfr umfaffender find, fe mocbt fie'der 
Wange! alies fyftematifchen Geiftcs und Abt erfo- 
dcrlichen Genauigkeit in*r»och%ar. Wie wiiiifcbens- 
wcrlh ift ts daher nicht , dafs F*frr. Syftem einen. 
fiebern Anhaltspunkt* gewähre. • Gefeta^t «her aucl^ 
•dafs es beyeiner^eifsigerti allgemeinem Bear heifang 
in jedem Fälle unabänderliche und deutliche iWerk- 
male, lieferte , woran wir doch »i» «nebrero Gröw- 
den zweifeln: /o wird die Sckwferigkeit, welche^ 
feiner Amwcndting auf & mannigfache Art im Wege 
ileht, doch niemals eine altgemeine Annehme deffel- 
ben geftatten, 'und man wird allemal dahin ftreben, 
die Erkennung imd Unr^rfchetdungder GattungeÄ 
auf Merkmale ztt gründen , dieleicht, obne Vofbe- 
reitung » un4 zn jeder Zeit an dem Inlecte beoh^ch- 
tet werden könnetK Die Erfahrung zeigt diefs fchon 
hinlangttcb, UJid es iftmcbt etwa die Neuheit iilleitt« 
Welche dem 5yAeme im Wege ftand- Baron rter 
ift Reo überzeugt, dufs zsr feften Begründung einer 
Gattung die Frefs Werkzeuge ttn^mbebiiich find » J4 
manche Gattungen wird man » ohne die von den 
JAundtheiieB «utlehnten Merkmale in die Keiinzei- 
<beH a^ifzunehinei) » nie unter fcheiden Jkönnen ; ^ 
wir gleich auf d^r andern Seite zugeben , ^ dafs eint 
genaue ünterfnchung ^er üufsem Theile noch eine 
Menge guter Kenni^eichen liefern ^ird, die mvn bi§- 
ier ttberfah. bü' der E%t. fyft. fuig der Vf. an, bcy 
Jeder Gattiuig auch 4ie >hr eignen Merkm,a]e in deu 
.üufsem' TheHen a*!« Characfev Itahitualis hinzuzufür 
^en , und dadurch auf gewtffe Weife denjjeiugcn^ 
weiche 4iie UnietTucbung der Frefs Werkzeuge fcbeues 
ten » ein Mittel &ur Erk#|^nung d^ Gattungen a» di^ 
Hand zii geben. Allem dl^Se Merkmale und zu^cibes^ 
Sächlich, zu wenig genau und gemeingültig t um 
^liefen Zwec& zu erfüllen.; Eabr. hielt fich zvt fehr 
Ton der XJiitauglicbkeit^£iQj€he£ Merk.mitle überzeuge, 
-um auf ihra Ausarbeit-mg die gehörig« Sorgfalt zu 
wenden* — Die 'Ordmmgen^ d-eneu Kennzei<:hen 
ebenfalls ron den Mundtheiien hergeuommen findv 
waren anfangs »am ThjsSl fehr gezwungen ;^ die Qrd- 
jiung Sifniflatm fafsteallea das zuiam^ne»,, 4iaa dfr 
•En^onr. jjj(/L m die Ordnungen Sijniflata^ Piiezuta und 
Ar iojä^a trennte, -die t^nogatia enthielten die nach- 
hertgen ßdonatd MX^d Lnoga^a» Aber^en fo waren 
Lh»ue's Ordnungen i?CT hemi^fera und Jlpt^Kß fehr 
fehlerhaft. No^h einige Abäaderungeii, to lind dfe 
Fabrieifcheii Ordnungen tadellos; doch möchten fie 
fich fchaFexfich jduicli die Muüdtheil^ MIeiti unt$r* 



fcfaeiden lalTew , wenA man girfch finden wird, daft 
ohne ihre Hülfe keine natürlichen und deutlich zu un- 
terfcheidenden Abtheilangen gebildet werden können. 
Wer des Vfs. leUte Schrifte» m»t feinen früherit 
vergleicht, findet in ailea diefelbe-Art, die Gegen^ 
kände anzufehn^^nd zu befchreiben, uild fiehc.« daf^ 
er weniger darauf gedacht hat, die Kenncuifs des Atr 
ten-zu Ycrgewifleni und vonlrrthiimern zn rerni- 
- gen, als das Ntfhe zum Vorigen binauzufügen; da- 
her gehn gewöhnlich diefelben Fehler aus einer Aus- 
gabe in die andere über. Von wie vielen Fehlern, 
die man jetzt noch bey ib^ fi^idet , hätte er^ juch|r 
fchon vor mehrern • Jjihren feine Schriften reinige^ * 
können { Den ViMrwttr^, dafs er zu geringe Sorgfalt 
eaf die Kqtik «r^endet^ dafa er überhauot zu wenig 
die Werke anderer benutzt ♦ bat man ilun fchon öf- 
ter gemacht. Vielleicht vrurde feine Gleichgültige 
iteit gegen fremde Arbeiten und Erinnerungen durch 
den feichten Wortfcbwall fo manches entemologi^ 
fcben SchriftfteHers » und duirh uttgegründler^n Ta- 
del feines Syfiems» fler von {^euten herkam ^ die e$ 
nicht einmal kannteii« veranlafst* Immer aber ift es . 
zn bedauern, dafs fo viele geringfügige Varietäteif^ 
die fchcMi vor vielen Jahren dafür erkannt worden, 
Much jetzt noch ibre Reehte als Arten behaupteten^ 
dafs fo viele krthümer In der Synony^mie,' auf die 
man fchoa langte den Vf. .aufm^rkfam machte , usr 
abgeändert blieben, dafs die Arten ohne Abficht und 
Ordnung zufammengaftellt, und nicht nach ihret» 
Aehnlichkelten 'geordnet w^irdeR, dafs fo manche 
unzureichende Befciireibuhgen , welche jabrelangea 
Streif U4id .ftcten Ir/tbum veranjafstejt, jobne alle £r- 
läut^ung blieben , dafs fo vi^ mangelhafte Diffe-* 
rcfitiae JjpecificsLe unverändert beybehalten wurdcHi, 
Es war unläugftar für die Wiffeitfchaft beffer, .eine 
Menge von Arten gar Mcht und dagegen 'die- J^wr- 
kandenen genau und deutlich zu kenneu , . als |etz^ 
von faft allen jeine oberflächliche « nur.Irrthuin uüd 
Zweifel erzengende Kenntnifa zuhaben. Wa* die 
.vielen als Arten aufgeführten Abimderun^en betrifft^ ^ 
lo glauben wir den jGr^uid dasron in der eij;^enrn Ait> 
£cbt de» Vis. von dem ßegrifCe der Art fuchcu z(t 
mSflen. Bey ihm fcheint Art jede Mange von iAet- 
^nftimmenden Individuen, die er r^mcb I^nnzei- 
ichen dfeutiieh bezeichnen und voa tindem ^mtcr- 
fcheideo kaiuu Man würde ilcb fenft nkht etkläs;?!!» 
hönnen,' wie er fo viele offe:iJ)aj[e Spieiarcen der Fac^ 
5>e luid Zeichnung-., ja aiisgei»achte GefcWecinavei- 
lchiedenheiten^ t.B. Leptura vy.brQi VLJid tffiGC90^ als 
Arten uiUerCcheiden köi^nte. Vvir vjrojlen rfyiiiber 
^mtt ihm nicht ftreUen , c> mant auf iolch,e zufi:l!j|ge 
fiigenfcbaften^ wie die Farbe«. B. ift,^ Ärtvetii^ie'^ 
«denheit begründen kö'^iac; dtefs w^rde uns za weit 
/Uhren; vir bemerken nur, dafs ßs in tl-er Botanik, 
«itchtgeltattetfft, die männliche jand weiMirfie P^/au- 
.ze, jede^s eine bcfot^dere Art anzufobi^ 'Moa^^rU^ 
dafs der DejriflP der Art, wie ihn die Naturg^iiichr 
,te an.di^Üaud^'ißb^, ^uf fp.l/:he Vi/iie. g35*t aufig;e- 
hoben wür/le. vVir finden noch eni(? antferejEtgen- 
(lea yj^>» ioid M ift weht fibi^^ü i&g , figuho- 
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Ter der Fabricifclien Scliriften darauf auFmerkfam za 
machen. Oft nennt Fahr, eine Art einer andern ver- 
wandte nahe verwandt t wenn auch ihr ganzer Bau 
Buffallend rerfchieden ift. Hier bezieht fick aber diie 
bemerkte Yerw^ndtfchaft oder AehnlichkeU nur auf 
die Merkmale , die F<Ji,bT. an den beiden Arten ge- 
fanden hat»' Ba er bey feinen Berchreibungen fein 
ten in die YerhältnifTe der iTheile zu einander, in 
die BefchafFenheit der Oberfläche und in feine , nur 
genaueren Nachforfchungen deutliche und oftfchwer 
auszud]:ückende £ig<enfc)iafften fich einläfat , fondern 
mehr die allgemeirverh und leicht in die Augen fal« 
lenden Merkmale Werfickfichtigt : fo kann es nleht 
fehlen , dafs manche Arten in diefen Merkmalen der 
Farbe , der Streifen u. dgl. Tehr ähtdich fcheinen , an 
denen ein genauer forfchend^a , und auf alle Eigen.« 
fchaften und Yetbkltnifle gleich aufmerkfames Auge 
oft grof$c 4b weichongen entdeckt. Unn^'s Befehrei- 
bungen find im ganzen genauer and ntit der g^ück« 
liehen Auffaffdng des Charakteriftifcheh abgefafst» 
welche ihm fo eigen war; Fahr. Streben nach Kürze 
und Vjermeidung der oft fo aothigen. Vergleichung 
und Erläuterung verleitet Ihn zu den zu kurzen und 
mehrentheils nur ins Allgemeine gehenden Befchrei- 
bungen; die vortrefflichen Befchreibungen, die er 
zu\veilen giebt, laflen diefs um ib mehr beklagen. 
Demi gerade jene nach dem erften Anblicke eatwtir* 



fenen Befchreibungen geben zu fo vielen Irrungen 
Anlafs« und fie find haupträchlich Schuld, dafs tlie 
Wiflenfchaft fich nicht enaporfchvvingen kann, h 
lange fie auf einem fo u'ngewiiTen fch wankenden Bo- 
den Fufs faflen mufs. Wir würden fchon viel wei- 
ter vorgerückt feyn , wenn nicht fo viele Zeit über 
der Anwendung und Berichtigung jener" Befchrei- 
bungen». fo viele Zeit und Mühe über den zahllorön 
Fehlgriffen in der Synonymie, welche gerade in je- 
ner Unzulänglichkeit der Befchreibungen ihre Haupt- 
queiie haben » verloren werden müfste! Aber labt 
uns auch nicht die grofsen Schwierigkeiten verken- 
:fien , die Fabf* auf feiner mühfeligen JLaafbahn zu 
befiegen hatte, lafst uns vielmehr den ausharrenden 
Fleifs dieCes thätigen Mannes bewundern , dem die 
Infectenkunde fo aufserordentlich vielj mehr als ir- 
:gend einem, £u danken hat, der fchon fo langrvor 
eilen Infectenferfcbera voraus war^ und in dem 
fchwierigften Thelle erft fpäte und do<% nur wenige 
Unterftützung fand. Mit uns fieht gewife jeder En- 
temolog erwartungsveli der Bearbeitang der ubri« 
igen Ordnungen entgegen, und wüafclit dem Vf. die 
Genugthuung , nach Vollendung einer Co mühfauieu 
«nd verdienftlichen Arbeit auf feine ruhmvolle Lauf- 
balm zufrieden zurückblicken zu können, . und den 
Lehn^ feine Bemühungen um die WÜTealjchaftfrucht- 
lMr wirken i^u feha. 
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TjlifeetoTflTB. Dhne Druckort: I^oh der allemeueßen 
Tkihfophie. ^So2. 29 S, 8- Unter den inerkwürdigiten Br- 
eigniffen der aeueften Philefophie behaupten auch einige zu 
-Bamberg feit kurzem herausgekommene DrCputirfatze ihre 
Stelle, weil He den Fortfchritt und die Ausbreitang der &u- 
faerotdentlichften phüofophifchen Originalität, welche dio 
Nachwelt ^telleichc unglaublich iinden .wird , beurkunden, 
ünttr diefe.PrachÜtücke der aller »«ueflen Philofophie ge- 
hört denn auch folgendes : Sätze ^ weiche für Ertangmng dti 
phthfophifohe% Dotftordtf imter dem Forfiize des Herrn GA^ 
M^henruÜhi wid "Profeffors Georg Niifslein am 26. Sept. 1901« 
mer^keidigt Jofeph Reubel der Schwabe^ dwrMedicin Doctw. 
Satze» welche das ächte von allen Schlacken des gemeinen 
Mentchenvofftandes gereinigte phü^fophifche Gold^ in fo 
reichlicher Gabe enthalten» dafe manficlf niolic wundotii darf, 
wenn fie den unbekannten Vf. diefer Blätter su einem I^ane- 
^ricus der allerireueften Philofophie begeiflerten. * Denn 
wer etftaunt nicht über folgende Säue ; »^Dejen Bewufstjeyn 
in dem T^tatmagnet de¥ henufsUn Natur auf einem i>ef her- 
vortrat, der kann nicht philo fephiren., umd entbehrt .des SisH 
mes für wahre Pcefie; die patemiertefleInteUigenz iß^ine.wah' 
IV Indiferenz, die, wenn fie aus fich herausgeht, fi^ fetbft in 
• ff^hrheU und- Schönheit zerlegt » diefs ifl der Geiß des Pae- 
ten^ die urfprünglichflen Rechte find die zwifchen Mann und 
Weik \ die gegenf eilige Verfchmehung diefer Rechte 4ß Lie* 
he., und diefe ein Xinfehlagen in die Totalitiit^ dasReehtmufs 
in der .Erreichung der Totalitat, fo wie der Verßand^zur e'f 
teln Chimäre werden V'^ „Leicht fch webt die traafcendentale- 
6ondel» wie der Vf. der Lobfchrift fich 5. 13. ausdrückt, 
hiRwer üb^ di« lüfift d:^ Werdens.« hin in den Himmel 



der fotenzierteften Intelligenz. Terfch^un^ftn find fie.** — 
^Xieber'£.efer, du ftrengff dein Au^e vergebens an. Son* 
nenweiten Und hier nur Zolle* Um dirs einigermafsen cu er- 
leichtern, bediene dich eines negativen Maafsfkabes« und 
.wt^Te, dafs fie tther den gemeinen und auch den loglfch cul- 
tivirten IMLenfcheuverftand -hinaus find.*' Der Yf. fchlief^ 
mit Glückwünfchen an üfUfsleik «nd Reubel den SchMahen^ 
und mildem WunCrhe, dafe diefer mit Refchlaub und Schelling 
«in Triumvirat zur YeMreibung des Todes fchliefsen möf;c. 
9«Nur i^rhüteef derHimmeU dafii ihn nicht der Unfall treffe, 
dteieiiigeu , welche er idealifch hellte , reell zu tödten , eia 
Unglück, daf Schelling dem Einzigen zu Boklet in Franken 
snJS/l.B* , wie WOe Leute fa^en., begegnete.** ,;t>och wozu 
«dieteGliickwünfche*— Nüfslein und Jofeph Reubel der Schwa« 
he, find 'über fie, wie'über Satpe^inwe^ , fobald fie fich in 
^e tranCcendentale Regien, die potenzi^rtefte iotelligenz, 
den Indifferenzpunkt zurückgezogen ha^cn, und diefer Un- 
terwelt entrückt find. Sollte es ihnen aber gefallen 4 von fo 
iStwas Notiz XU nehmen , Co verbitte mir jede Art von Dank« 
Cagung, indem ich fiel>itte« eingedenk des grofsen Wortes 
von ScheUing'S^Syftem des tratifcendentaien JdeaUsmus S.70.) 
-daffi ihr dch eine ganz in fi»h befehloffene ff^^t fetf, eine Ma^ 
nade, die nicht ausßeh heraus, in die aber auch nichts von 
aufsen herein kommen kann — ihrer fch wer gelernten Rolle 
nicht, wie jeHer Alfe, dem jemand etliche Nüffe vorgewor- 
fen hatte, zu vergeffen/* — Zum BefchluCTe müfien wir noch 
tnfüiren,, dafs Hr. "Prof. Nitfiteiu in öffentlichen Blättern ge^ 

Sen alle Thcihiahmc aa diefen Säuen ieyerlichft prate* 
irt hat« 
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fENA, b. Stahl: Beiträge zur Berichtigung und Er* 
weit^ru>tg der pafttiuen Rtchtswijfenfdinjten^ von 
D. iioJlieb tUifdandf 11^S. W. Juttizrath» erd^ 
Prof. r(fs Cod. ^nd der Nov^. Viertes Stücke 
l8o2. 96 S. 8- (9 e^-) 

Da» iJLOrlie^ende Stück diefer gehaltvollen Bey- 
irage bt^greifc X Abhandlung.: Revifion der 
hekani^ien Streitfrage über die Beweislafi bey der ne- 
gatoYiJchtn Klage. Hr. H. fuhrt zuerft die Bruchftii- 
die aus der Gufchichte der wiflenrchaftlicheu Bear- 
beitung diefer Lehre, und eiHe fragmemtarifche Ver« 
glt ichung der Praxis hierüber an., ftelit dann mit ei* 
ner feltenen Belefenheit und Genauigkeit die bisher 
von den Reehtsgelehnem gebrauchten Gründe zu« 
fainmen, prüfe folche mit vielem Sch^rfAnne, und 
aufatmet am £nde feine eigenen Gedanken ; er bekennt 
ü«h zu der Meynung, dafa der Beklagte den Bewei» 
der Servitut übernehmen muffe, es möge von dem 
Be weife hej der negatorifchen Klage in der Hauptfache 
überhaupt die Rede feyiu oder der Klager möge^fich 
bejahender Worte bedient haben, oder der Beklagte iia 
Belitze feyn« oderderKlägerinderKlagefelbilanfüh-. 
ren , der. Beklagte übe die Dienftbarkeit» aber wieder« 
cechtlicher Wei£|^, mit Gtswait, heitnlich, ausVergün- 
iUgung aas , oder endlich der Kläger möge ficb auf 
den Beiitz der natürlichen Freyheititützen; nur dann 
wird eine Ausnahme von diefer Regel erlaubt, wenn 
der Kläger einen befiDudej?en Umftand als Klaggrund 
anführet; z. B. wenn er behauptei-, der Beklagte ha- 
be auf die wirklich gehabte Servitut Verzicht getban« 
er babe imr eine diprch verjährten BeittZidngefchränk« 
U Oienllbarkeit u. f^ w. Zur Uoteritüizung fowofal de« 
allgemeinen i^atzesr von der Beweislaft des Beklagten 
b«y der neggtorifchen KUga.,. als auch in Bezug auf 
den Fall , wenn den» Beklagten der Befitz zukömmt« 
Terfucht der. Vf. S. 52 ff. eine neue Anilchc der Grfim 
dt; Die Nat^r der PräAiatton aus dem Beßtze, heifsl 
es, ergiehc deutlich , dris'fie fchwkeh«r feyn mufs, 
als die Prafumtion^für das^igemham und die natura 
liehe Freyheiti nur dann wird nach dem Beikz ent<* 
Cchieden, wenn gar kein anderer Grund des Rechts 
aufgefunden werden kann , nnd eben fo wenig einer 
dagegen ift;, hier aber ift der Grund. des Rechts da» 
nämlich dq« • gewjfle Eigenthum , dedlen Folgen stlS^ 
zugleich bewiefen find, ja es kann fogar nur uoeK 
genttich eitle Präfumtion für inatürliche Freyheit be- 
hauptet werden. Rec. findet hifril di^.natürüchfte 
und emzfg befriedfgende Darftelluns des Bey^eife» 
J. L. Z. I So a« DriH9r £flnd^ 



der vom Vf. angenommenen Meynung; denn 8elit2( 
kann nur gegen Befitz oder Nichtbefitz, und ztvar 
in Beziehung auf einilwciiigen Genufs eines Rechts 
auf die Wa|rfchale gelegt werden; gegen die Fede- 
rung des bewiefenen Rechts felbft und feiner Folgea 
kann es keinen Schutz gewähren. Hr. H. entdeck« 
te überdiefs noch einen Hauptentfcheiduagsgrund, 
der von allen Rechtsgelehrten bisher überfehen w^r» 
in L. 5. fr. in f. Dnjitifusfrüct.pet.veladaliumper'^ 
tin. neg, welches Gcfetz mit Vergleichung der ulo- 
fse fehr gut erläutert wird. Wir können den Wunfch 
nicht unterdrücken, dafs nach diefem Muller voai 
Vf. oder andern denkenden Rechtsgelehrten mehre- 
re beilrittene und interedante Rechtsfragen bearbei« 
tet werden möchten; denn wenn es auch nur eine 
erleichterte Ueberficht der Meynungen und Gründe 
ware^ die m;iB dadurch .gewänne: fo würde fchon 
dafür nicht nur der Theoretiker, fpndem auch der 
Gefchäftsmann und Gefetzgeber vteleti Dank wif- 
fen, — Die XL Abhandl. enih'iXt fernere Zufö'zezu 
Uli. Prof* Hugo's Index fontium Corporis juris civilis, 

Zittau u. Lsirzio, b. Schöps: Literatur des Ober- 
taufitzifehen Rechts, von D. Chrijlian Gottfried 
Meifsner, kurlächf. Appellationsrath. Zweifter 
TheiL 1803- 415 S. 8- (/ Rthlr. 12 gr.) 

Von diefem zweyten Theil gilt daflelbe, was wir 
über den erft^ßu (1801. N. 73.) bemerkten. Sey die- 
fe im Ganzen fehr mühfame und mit der gröfsten 
Genauigkeit unternommene Arbeit nicht blofs für 
den Recbtsgeleh/ten , /ondern für jeden andern 
Frejind der oberlaufitzi/chen VerfalTung und Gefchich« 
t^ ^eftimmt; fo find dach für erftern diefoniancher- 
ley eingeftreuten , hiftonfchen und kirchlichen Noti- 
zen überßüfsfg und für letztem zu unvolUtändig. E9 
wäre alfo doch wohl beffer gewefen , der Vf. hätte 
die hiftorifchen Schrittchen und die VerfaiTung. nicht 
isß, mindeften erläuternden Ablas- und CaaunifatioM* 
Urkunden* die in eine blofs hi^loriiche Bibliothek ge« 
hören , weggelafTen und es eben fo mir dem Inhalt 
iLp% Collectionswcrks und der chronologifchen An- 
i^eige der neueni Gefetze gemacht; denn bey letzte- 
rer ift das Nachfchlagen noch mehr erichwieret, als 
erleichtert worden, da man fowohl das befondera 
herausgegebene Thronologifche Regifter, den erllen 
Theil diefer Literatur S. 34 und den zweyteU Theil 
S. 270 nachfchlagen mufs.. IndeiTen verliert die 
Brauchbarkeit des Buchs dadurch nichts. Wir wol- 
len dah*er Kleinigkeiten nicht weiter rügpn, fondern 
dem Vf. ausdauernde Ctectuld wünfcüen, immer mehr 
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an der Vollftändigkeit deffelben zu arbeiten» die ein 
Einzelner nicht auf einmal bey dergleichen Unter- 
nehmungen gewähren kann. Durch folgende kleine 
Bey träge wünfehen wir einig^nnafsen dazu mitzii- ■ 
wirken, i Tb. S. 94. M. r$oh. Gättlieb FrtnzeU Ad^- 
zu BudiOln, Woher die DberiJulitz A^n Namen und 
die Hoheit eines Marggraftbums habe. ,Witt. 1752- 

4. S. 96» Nachricht von cleui Streitholze andereren* 
ze zwifchen LauTitz und Schießen » in Fahfi Neuen, 
geograph. Magaz. 2 St. S. ii7. ^oÄ. Chr. Kart Cru- 
deliuSp Senat, zu Görlitz,* Nachricht ron dem Mann- 
lehn oder judicio pariam^curiat in der Oberlaußtz» 
im Lauf. Mag. 1770. 2 Th. 55s. N.5. ift von dem nun 
▼erftorbenen BurgenAeifter Hering. S. 93. N. 7. ift 
Tom ehemaligen Cantor Kart Erdmann Zier dafelbft» 

5. 194/ N. 9^ ift vom Rector Richter im Pulsnirz» 
'S. 193. N. 5. vom Primarius zu Lauban» M. Grego- 

tius; N. 6» vom daikialigen Senator Hering zuBudif- 
fin; N. g. voiii Syndic. Zobel in Qörlitz. S. 194. M. 
gf. Friedr, Gregorius^ Diac. zu Lauban* Der Kamenz* 
und Ruhländifche Kreis war kein Leibgedinge der 
Gemalin Sobieslaws des Zweyten, in Lauf. Mon; 
Sehr. 1797- 2 Th. Ebendaf. N. 13. vom Rector Rich- 
ter in Pulsnitz. S. I2(J. tft vom verftorbenen Land** 
' fieuerfecretair ^oh* Abr, Crudtlius. 

LEIPZIG » in d. Sommer. Buchb. : Handbuch einu 
ger der t^icktigßen kurfächfifchen (iefetze rpn all- 
gemeineren hi halte , herausgegeben und mit ei- 
ner \ottede begleitet von D. Cht* Gottlieb Hau^ 
botd^ kürfurftl. fäcbf. CberhofgerichtsaiTefTor und 
ordentlichen Profeffor des fächfifchen Rechts» 
auf der üniverfität Leipzig, igoo- 380 S. gr.-g. 
(1 Rthlr. 12 gr.) 

Da der Herausgeber efnige vorzügliche fächilfche 
Qefetze hie richtiger liefert, als iie bisher in befon- 
Sem Abdrucken vorhanden waren: fo verdienter 
den Dank, feinem Publikums. Zuerft findet man hfer 
die kuriächf. Conftituttonen von 1572. desgleichen 
diefonderlichenConftitutiotien und 'einen Anha»g»weK 
i^her die übrigen unedTrten enthält von S. i.bls 164« 
Die zwey älteftcn Ausgaben » Dre^^den 1572 bey Stö-^ 
ckelund Qimel Bergen find zum Grunde gelebt, wd-i 
durch viele Stellen verbeflert worden. Beide \veU 
eben in der Lesart einer einzigen Stelle » nämlich 
Conft. 24, P. III. §. Etliche andere aber — von etnan* 
der ab. Die Orthographie der älteften Abdrücke ift 
gegen die neuere vertaufcht. — Die unedirten Con- 
ftituttonen find hier zum erüen Male vollftändig im 
Zufammenhenge nach einet der richtigfteh llami- 
fehriften, die den 5 Sept. 1574 owterfchrieWn ift. 
Sie bat. zehen ConRitutioAen mehr; als die antiem 
Handfchrifren » alfo 53 CKier? vielmehr 52. Die Lesar- 
ten lind mit mchrern andern befonders i«it denCon- 
Juliationibus cönßituU Saxonicar. verg^lichrn. Auch 
aus dielen fowöhrl als aus der von Petrus FriJ. Min- 
danvs beforgten Ausgabe find die Paralteiftellen an» 
l^emerkr. — I)ie kurfSchf. Dect/ioiieH. von 1661 S- 
lös — 230; Nach dem ^rften Abdrucke, Die neuen 



Deciiionen von 1746 S. 251- Mandat, die Abfiel lung 

SroGeiTualifcher 'Weitläufrigkeicen in geringfügigen 
.echtsfacben von 1753. S. 275.^Mandat^ wie es mit 
Suchuiig und Renovation der Lehne und Mitbelebn> 
fcbaften» auch fonft in Lehnsfachen gehalten wer- 
den foll, von 1764 mit den ßaylagen älterer Lehns« 
gefetze, S. 255 bis J56. Generale wegen de$ Verfahrens 
in ünterfuchuiigsfachen von i783* S. 337* — Je- 
dem angehenden Juriften und dem, der fich die grö- 
fserii Gerrtzfammlungeri nicht anfchalFen kann, ik 
diefes Handbuch unentbehrlich. Seine Brauchbarkeit 
wäre indeffen noch veruichrt worden, wenn es 
dem HeraHSgeber geiaWen hätte, kurze Anmerkun- 
gen mi( Hin^veifuugt u auf die Entfcheidungen dunk- 
ler Stellen, beyzufügen» wodurch mancher w^eitläuf- 
tiger Commentar entbehrt worden wäre. Vielleicht 
entfchliefst er fich bey einer baldigen zweyte« Aus- 
gabe noch dazu, da ibm diefe Arbeit bey feinen aus- 
gebreiteten juriftifchen Kenittnsilen fehr leicht wer* 
den mufste. 



ScHWSRJK, b. Bäre^fprung: Der TlleMenburgifche 
Landtag des ^ahrs iSoi* 91 &. u. 33 S. Anla- 
ge 4. 

Es ift allerdings ein verdienüllfches Unternehmen 
des, im gröfsern Publikum noch nicht bekannten, 
Herausgehers, feit einigen Jahren einen concentrir- 
ten, fyftematifchen Auszug der ProtocoUe der 
Mecklenburgifchen Landtage drucken zu laßen ; er bat 
auf diefe Art die Prptocolle der Landtage in den 
Jahren 1793, 1708 und 1799 in einen Auszug ge- 
bracht^ der ganz den Wunfeh rechtfertigt» dafs er 
auch die Lücke von 170 , 17^7 und ifipo aasföllen 
tn&ge. Ein Verdienft ift die Abfonderung und Zer* 
theilung der verfchiedehen, in dem Landtags-Pro* 
tocoll nach der Zeit der Vornahme nothwendig* 
durcheinander laufenden, Comitial -Ge(chäfte in ih-^ 
re vier Hauptgattungen, nämlich i) Landesherrliche 
Propo/iiionen, 3) PropoCtionen des Directoriums des 
Landtags; g) Prapofitionen dei' Engem Ausfchufles 
und 4) andere AturUg^ un4 Vorgänge. ^ Rec. hat Ge» 
legenheit gehabe, diefen Airszug* mit dem Landtag^-' 
Protocoll felbft zift vergleichen, und dabey in jenem 
eine rühmliche Genauigkeit und Treue gefunden, 
die .S» I. bey den Landesherrlichen Commiffarieii 
gefrbehene Verwechfeliing abgerechnet, indem der 
Geheime Raih von Oertzen nicht «wejter,^ fondem 
erfter CommiHarios war, wie felb'ft^us S. 88- herTor* 
geht. Das Derati >d>efes Werks hi^t nnf»ein auf Meck* 
lenburg befciiraiakte» h^iterelSe^ ob es gleich auch 
.dein Ausländer einen lehrreichen Blick ut die Vcfr» 
faflung und Verband iungen einer freyen und ehrwür- 
digen Verfaininlung gewährte Die Anlagen enthal* 
ten die Bfc^rerhnun^ der Koften der Unterhaltung' 
der D^tnarcatious Linie tind den Finanz Etat der 
Mcckfenburgirchen Landftände füi* da» Etats Jahr 
i±'i9, m wtkhein uieiui gsnzen fehr unbeträt htli- 

cbe Schulden -Laß derfelben^ ongeacfitec grofser 

aufser- 
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aufserordentlicbey AuMgAe», ich um 17119 Rthlr^ 
Tefininderci^. * > 

U^THElUATtlL 

Frankfurt am M., b. Guilhauman; Beitrag 
zur richtigen Beurtheilung der Eigenjchaften und 
der U^irkungen der Gewöibe r ^ic ^^^^^ ^ur adä- 
quaten Benennung der Tkeile derselben. — Nebft 
daher abgeleiteter Amv^eifung, alle Arten yon 
Gedeihen t und befonders Brückengewölbe in 
. Ruckficht auf ihre Weite und die Form , die lie 
erhalten Tollen , mit aller Zuverßcht zu zeich- 
nen und zu beurtheilcn, uiit eingeftreoten Ber 
3uerJ[ungen über EinfaiTun^en aller Arten» wie 
auch über den Bau an fliefsenden Waüern « von 
Karl Friedrich Meerwein^ Markgrtfl. Baaden- 
fchen Landbaumeifter, anit jg in Kupfer gefto- 
ebenen Riflen. 1802« 271 S. gr» 4. 
Nicht ohne Grund r^hnet der Vf. die Lehre von 
den Gewölben zu den verwickehften der Haukunfir 
Er ift der Meynung,. dafs )nan dabey bisher nicht 
Ton dem richtigen Gefic^cspunkte ausgegangen fey^ 
und daher noch fehr vieles zu ihrer VervoUkomm- 
nung und völligen Berichtigung zu fagea übrig^ 
bleibe. Der in diefer Abliebt vom Vf. gelieferte 
Beytrag, ift in .«inzelnen Artikeln in alpliabetifcher 
^Ordnung bearbeitet* Schon diefe Einrichtung ift ei- 
ner wiflenfchaftlichen Darfteilung nicht fehr günftig^ 
ond das Werk hätte um fo mehr einer lehrreichere» 
Einleitung bedurft, als man hier findet. Welcher 
Brückenhaumeffter wird , wie der Vf« anhimmt» bey 
zufammcngefetzten Gewölblinten die Fog^nftellun^ 
nur dem pjakdfchen Auge des Maurers anhena^i^^i- 
len? Dafs man zur richtigen Stellung def Fugen, bey 
zu^ammengefetzten Gewölblinien, auch zufammenge- 
letzte Lehren haben muffe »* ift ganz onvcrftandlich» 
Elliptifche und kettenförmige Gewölbelinxen werdett 
nach des Vfs. Ausdrucke (Eint. S. 3.) aus Bogen zu- 
fammengefetzt, jcüe aus verfchiedenen Zirkelpunkten 
(Mittelpunkten) befchrieben werden. Es ift von 
wirklicher Vergleichung, alfo nicht von Bogenele* 
meiiten die Rede* Nach den mechanifchen Gefetz'eti^ 
(des Vfs, ; verhalt fich. die Kraft (welche? etw:a die' 
der Schwere 9) zweyer- oben in einer W^inkelfpitze 
ZttfammenFaufenden Streben zu ihrem Seitendruck, 
vpie ihre lothrechte Höhe zur Hälfte ihrer Grundli- 
nie, folglich auch bey einem Gewölbe, wie feine Hö* 
be zur halben Weite. Schwerlich würde der Vf* 
dicfs frclehrt haben» wenn er fich an Büge erin* 
nert hätte, die auch eihzefn ohne Gegenbug auf 
ihrer. GrundÜäcbe ficher ftehen kbimen^ wofern nur 
ein Lotbaus ihrem Schwerpunkt durch ihre Grund* 
fläche. darchgebr, dafb alfo der Seitendruck zugleich 
von i?er Lage des Schwerpunkts abhängt uml dafTer 
ganz verfchwtnden kaiin Uiittr den tiier abgehan* 
dclcen Artikeln ift der AnalijtUi der Gewi>ibe über- 
fchriebene ^ier v^ ic.'^u^ße und für dieje Schrift cha- 
rakct. ^Uifch, wt:! tr tieft Gefichtspunkt zeigt, aui^ 
Welchem der Vf. die Gewölbe in Bezog auf die da» 
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bey vorkommend ftatilclM Frageii betfachtet Er 

verwirft alle Beftimmungen , welche auf die Voraus- 
fetzung gegründet find , dafs die Gewölbefteine wie • 
Keile wirken, ^und will, dafs die oberftea 9^^ eines 
nach einemi vollen Halbkreife aufgeführten Bogems 
wie ein Balken von der Lange der zu einem Bogea- 
ftücke gehörigen) Sehne angefeh^n werde und die- 
felfae Dicke bekomme,, die man auf gedachte Länge 
einem folcben Balkeii nach den Foderungen,' die 
man an feine Feftigkeit macht, geben mü(ste, ohne 
jedoch zu entfcheidenr pb man .die Feftigkeit des 
Eichenholzes oder ^tWa: di^ des heften Nadelholzes 
dabey zum Grunde legen felfe. Bey Rügen» die 
nicht nach einem halben Kreife aufgeführt werden, 
wird diefelbe Beftimmungsart beybehalten, nur die 
Lange des Bdikens r. der bey diefer Vergfeichung 
zum Grunde liegt y andprs aiigegebea» Diefe Dar«. 
ftellungSart verdient allerdings die gröfsce Aufmerk« 
favokeir^ und es gebührt dem VC das Lob , durch 
dief^n fehr einfachen Gedanken der Baukunft in 
Rückficht auf die Theorie der Gewölbe einen we- 
fentUchen Dienift geleiftec und wenigftens den Weg' 
zu ihrer VerFoUkommnung gefunden zu haben. Zünt 
weite2;en Fortgang auf diefem'Wege und'der wirkli- 
chen Erreichung des Zi.els find nicht nur noch meh- 
rere^ Erfahrungen , fondern , auch tiefere theoretifche 
KeAntfiUTe. nöthig; als man in dfefer Schrift ange*; 
wandet findete So ift ^die vom Vf. angenommenoL 
Stelle desjBrechungsplinktes keineswegs aus iichem 
Grü/kden hergeleitet, 4iiid fie kann -auch, ohne Ver« 
bindung ftacifcher Lehren mit der Metbode'des Gröfs- 
ten und Kternften auf keine befriedigende Weife be- 
fiimmt werden. Es bleibt alfo auch hier, wie über* 
a}l, di^ B^ybülfe des Theoretikers unentbehrlick.. 
Ein gkfchrwichti^r Artikel ift des mit der} Ueber- 
fchrift: Bo^eniines Gewölbes^ Man findet hier eine 
weitere Ausführung des vorigen mit unmittelbaren 
Anwendungen und einer berechneten Tafef über zu- 
fammettgehör ige Bogenweiten und Stärke der B<>«^ 
genr föf Bogenweiten von ibis zu 35oFufsen. Hier« 
nach bedürfen die Ste;iiie im Schluife bey einer Bo- 
genweite von 350 Fufsen nur einer Höhe von etW0 
^f^ufsen, die von andern Beftimmungen um' fehr 
vieles abweichtr Zu den Artikeln, die für diefe Schrifk 
charakteriftifch find, zählt Rec. noch die beiden i Glei-- . 
che Spannung der Gewölbe und Kettenlinie, OhneNotb, 
findet der Vf. Schwierigkeiten in Erklärung de« 
Wons^Spannung^ da er doch ^licfats'Unfc&icklJches 
jn der Benennung Spannriegel findet, und den obe» 
ren Theil eines j,eden u« wölbt bogeus felbft mit ei- 
nem Spannriegül vergleicht.. ^tDie gfeickße und volU 
kommenjie Spannung eines Gej^ölbesp (Wgter,. kanü 
nur allein aui* derjenigen g;c b ogenen Form beruhen» 
nach Welcher fämimtiche. Theile des (Jewölhes dasp 
vollkommeufte Gleichgewicht gegen einander erhal* 
ten; d« ^^ nun. aber keine gkeichfl>rinigere B^egeag 
geben kann als dicjenii^'e ilt. Hie man den Vollzir- 
kel bogen neirnc; fo mujs diefe iiewiUbe form ^ die oh- 
nehin die n^tUrUchße ijt^ >tneh die iförz-Sglichfie unier 
alten möglichen lormen feijn,^*' Welche Logik wi^r- 
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de weM eifteÄ folchefl ScMafs als richtig anerken- 
nen? Der Vf. nimmt fiicr ohne weitere Unterfuchumg 
on , mit der Heichfönnlgen Krümmung der Linie, 
in welcher fcbwere ThcMchen neben einander lie- 

{;et\ , fey zugleich Tollkommenes Gieicbgevvicht al ' 
er Theilchen unter einander rerbundeii, anüatt zu 
vnterfuchen, wie die Krümmung meiner Linie, in wei- 
cher fchwere Theilchen neben einanHer liegen, be- 
Jrhiißenffyn mufft, damit diefe Theilchen unter ''in- 
ander im vollk^mwienen Gleichgewicht fteh^n, önd 
diefe Krßinmung ift die der KeUeniinie, der unfer' 
Vf^ Im Artikel Ketteydinie diefe Eigenfchaft ganz be- 
ftimmt ableugnet. Dafs diefes irotikemmene tileicb 
gewicht bey der hangenden Kette wirklich ftart fin- 
de^ ift ein eben fo a^s;gemachter Satr, a4s irgend 
ein anderer der Statiii Wird die Lage der Kettenli 
oie umgekehrt, wie bey eineoa gespannten B^'gen: 
fo kann das Verhältnifs der Kräfte , die in die ein^ 
«einen Theilchen wirken , auf keine Weife abgeän 
dert werden, weil in die Theilchen keine andere 
Kraft wirkt als die Schwere, und in jedem iothrecb- 
Cen Durchfchnitte des Gewölbes diefelben Theilchen 
liegen; die Höhlung ina^ «bert oder unterhalb dtr 
Kcttenlinie liegen. Nur werden die Wirkungen, die 
im erfteren Falle als bejahe angefehen werden , im 
letztern verneint, und umgekehrt die Ternejnte« 
des erftern Falls im letztern bejaht; ift aifo im er- 
ftern Fallß die Summe der bejahten Wirkungen der 
Summ« der yemeinten gleich: fomufs diefe QleipU- 



heit auch im letztem T*a11e ftatt finden, alfo auch Itk 
diefem Falle ein Gleichgewicht vorhantlen feyii Der 
Vf. hat alfo die Anwendung der K^-ttenkrüinuiung 
bey Ge.völben fehr unrichtig bei>rti»cilt. Die kcrtni- 
förmjge Krümmung ift wirklich diejenige, wr]che 
einem Gewölbe das piebt, was der Vf. die gleichjtc 
uni vollkommenfte Spannung nennt* Ob aber dirfc 
gleichite und voilkomuvenfte Spannung einem üe- 
woibe auch Hie grö^'ste Föftiq:keit gebe, ift wtederum 
eine ganzanciere'Frage, di^ der Vf. hif^r eip-f^utich 
halte beantNM/^orten folien. Auf mehrere wichtige Ar- 
tikel hat der Vf. gr.ofsen Fleifs verwendet, w» hin 
beJonfi'TS cubiiche Gewöibeberechnungen g-ohöien. 
Hier yerkattet der Rsutii nicht, noch mehrere aus- 
£uheben, oder iiuch nur ein Verzcnchnifs der man- 
i^ichfaltigen Arrikel nach iliren blofs^n Ueberfcbrif- 
cen mitzutheilen , die hier ziemlich voIUland ig zu- 
faiainen gereihet worden find. Ift gPeich das Gan- 
ze noch weit von der VoUkoiqmenheit eines Mei« 
fterwerks entfernt: fo verdient es doch tmirher als 
ein nutziicher Beytrag zur Arcbitectur ewpfohleti 
XU werden. Uebngens wönfcht Rec. , dafs der Vf« 
die Schonung, die in diefer Qeurtheiiung feines Werkl 
liegt, fühlen , und diefes (jefühl für ihn ein Motlf 
feiner Schriften werden möge, fich fernerhin fo bit- 
terer und anmafsender Aeufserungen zvl enthalten« 
als er fich hier (\^orr. S.92 Hud im Werk S. 143) gc- 
geo yorige S-ccenfenti^n in der A* l^ Z* erlAubt» 
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WhfilVE SCBHIFTCK, 



EacHVS4ri«.AitnVKatr. Osnahriiek, b. Blocbt: jtbkaud' 
tung der Rechtslehre i/«ii dem Zu/angdienfie , den die Kinder 
einiger Eigengehörigen ihren Guttherrn leiflen muffen» von IT. 
Johann Ae^idins Klöntrup. ifoi. 3 IB. g. (3 grj Hr. K. 
f iebc in diefer ßchrifi einen Beweia, wie weit «fc Vorliebe 
für eine beCöndere Meynunfir fi^)iren l^ann, Bish.er hat^ifi 
«an ge((laubt, d.er Zwün^dienfi^ Ocbreibe fich urCprüngUch 
ron der Leibeujenfchaft her; man hatte" in der IVIey;iuiig ge^^ 
ftanden, dafg er eine Laß: für diejenigen Perfonen Cey., vrel- 
4ke zu Zwange zu dienen rerbunden find; allein liier will 
tams Hr. K. belebten, dafs er nicht als F.olge der Leibeiges- 
fchzh zu betrachten, foRdern eine wahre Wohlchat für 4ie 
ihm unterworfenen Perfonen Cey Er irerfichert nämlich, daia 
die Torfahren der ZwangdienftpflichtigeM ihre Kinder zu dier 
fem J^ienile hergegeben hauen , weil tuf den Höten der 
Guuherm die Ha-Dshakvng be^er eiji gerichtet gewefeji wä- 
re iu>d die EingehÖriffen nirgends ^ne befiere Erziehu^e, 
als wahrend der Dienitzeit bey ihrem Gutsherrn häuei^ j$e- 
niefsen gönnen; es fey folglich der Zwangdienft nichts an- 
ders als ein foleher l^ienfi» wozu eine Priratperfon der an* 
dera ihra Binder hergebe« .daaiit üe reraiittfUl dteUs Dienr 
lies e;n« beüere Erziehung «^ ajs in jdem ülierJichen Haufe, 
genief&en jnöchten. FraRea wir nun na^h dem Be weife die- 
fer MypoThefe : fo antwertet Hr. K. freylich mit nichts weiter 

ßiM 4er f^sMiaen ßa^ Uü ^ £# £$y, fitubl aber aarb <Üf 



letfDcin« Meynvng jäher ien Urff rang der Zwenfitenfte M 

defswilIcB verwerfen zu müflen » weil nicht aUe Bigenbehöri« 
g^ vermöge der ^tgeuihums- Or4iiung im Osnabruckilchea 
dazi^ verbunden wären« auch aufser diefen fogar Hausge* 
nolTen fol.cke Dienfte leiften mütsten« allem diefes faeweifei 
^ar aichts ; denn einigen wurden dteCe, 9ad^rä jene I^i«** 
He auferle4:t ui^ aa h^i^oril^h^n BeweiCen« an Thaxfacheo, 
ajuf jene gegründet, fehlt es Hn. K. , wie leicht von lelbA 
euizufehet} ganzlirh, und wir glauben nicht» dafs es ihia 
jemals gelingen werde^ die S. 13 angegebene Tolgerung, dafs 
antangiijch ^er Zwaatidienit precür geweCen fipy , inciaa) Nie* 
Blanden &in^ W^hlthat wider fernen Willen 4ttfgezwuai?ea 
werden köna^» geiiörig dar.»uthun, ^ktc. kann ück a.uch fe 
wenii( überzeugen , iiafs Hf. Yi. diefe Meyiiuni; im rÖUigaa 
Eritlle auf^eRellthabe, dafs-er lieh einer förmlichen Wuletie^ 
guug diefer Hypothej'e emhäk, deren 6rund]ofigIie*r ^cr Vf* 
fchon ans dem S. 34. an^fü^tea Herkommen der O^uabrün 
^kifchen £igeiuh.ums-iOrdnuiig hätte ei.nfahen folic^. In 
dem 13'ten üap*tel derfeibe«« ift namlicji verordnet, dafs vec» 
fchiedene Dienftpfli/chtit^e den Zwangdienlt alle *j Jabre wie* 
derhelen maXl'eai diefes .würdeu aifo wohl, niücK Iln A« 
04eynuniig folj^he Dien'lipQivhtige fftyn, bey defien die Er* 
«iehuag fo wenig aaCciJagt^ diA &• 4Uf % Jahr« yicdec* 
bolt w«rd«a «uifiiU ' \ 
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WiÖMlSCaE LITERATUR, 

Stettim, im Com. b. EalFfcet Des^^.HoratnüFltie- 

cus Werke, metrifch üb^rfetzc und ausführlich 

ttklirt von CbriftUn Friedrich PreJijV, Prof. am 

iönfgl. Syfsnafium zu SceUin. Eine Jlnkündi^ 

g^HgS' und Prahefckrift. rgoi. 4qS. gr. 8- (w gr.) 

£b«ndaf. ; Des Quintiis Horatius Flaccus Sckutar- 
geßtng y^inetrifchü^eThtzt und «usfühilieh er- 
klärt ▼•H Chr. Friedr. Preifs, Prof. d. Philola- 
glc etc. Zwjetjte Proke einer neuen Ausgebe. i8D2- 

, 138 S. ST. 8. 

IXlicbt iihne Ytrlegenlieit uaternlmnit Hec. die 
■*• ^ Branheilmigdiefer Schriften, welche eine voll- 
Sandige deutfche Ausgabe der Heraz^ifcheii Gedichte, 
ifi znraaug Alphabeten oder in "cehn ftarkcn Octjv- 
banden ankündigen. D^nn dürfte die Kritik blafs. 
key dein fiehen bleiben , was der Vf. in dielen bei- 
den ProbefchrifccÄ £eleiftet hat: fo würde fie die er- 
WiiAfclitefie Gelegenheit iuiben, den Fl ei fs.» die Ein- 
fichtea und die umtaircnill.e philolf gliche Gelehrfa^u- 
keit deflelbcn zn rühmen. Aliein es gilt hier we- 
niger dem Geg^enwärtigen ds dem Künftigen; Jer 
{anze Plan desHerausg. mufs gewürdiget« dieAus- 
filhrbarkeit deiTelben geprüft, und der N^tze«^ wel- 
(üirr auök aus Atx beftmdglichften Ausführung her- 
TOrgchefi dürfte, anparthcyifch .erwogen werden. 
Fällt nun in dlefer Hinncht das Urtheil der Kritik 
nicht gü«ftig aus : fo muTs es ihr doppelt leid feyn 
bej einem Gelehrten, welcher zu der Ausführung 
diefe» Plans bereits über zwianzig Jahre gearbeitet, 
Welcher ilie fchonften Früchte feiner Leetüre diefer 
Arbeit gewidmet, die fchönften Stimden feiner Mufse 
dArattf verwendet, ^welcher <len gröfseren Theil des 
Haaufcriptes , nach mehrmaliger Um- Und Ueberar- 
beitung, fcbon iröllig zum l^uck iieceit liegen hat. 
Hier elfo ift ein Fall , wo' derJUritiker das, was der 
pythagorifche Spruch fo.dert , i^^etw xxl uispyttirUv, 
9icht zugleich vollftändig,, wenigftens nicht zur Be- 
fiiedigung dts BeurrheL^ten« liehen kann^ wo er 
avch bey der bereitwilligilen und gerechte&en^Aner* 
kennangfdes Verdienße» doch dem Verdienftvoll^n • 
ehiigerqfiafsesi wehe ihun injufs^ Ylelleicht bewog 
diefe Rickftcht andere Beurtheiler, entweder blofs 
bey dem Einzelnen zu verweilen , oder den Vf. fo- 
pr zur voUftändigen Bekanntmaohung ferner Arbeit 
aufzumuntern. Wir.drun das Gegentherl; wir fu- 
cheii ihm ab'zutathen ; üttfere Gründe möjgen <nt* 
f^Jicklert 1 *' , ' , ' 

A. U Z. i8m/ firi(^^J3#^ 



Bie Abfidit des Hn. Prof. Pre%Ss gdrt (wie er 
6. 6. berichtet) eigentlich 'dahin , einen möglichfl 
Tollkommenen Horaz.zu liefern : worunter er einen 
c^rrccten A'bdruok des Originals,* eine treue in 
den Versmaafsen cler ürfchrift abgefafste Nachbil- 
dung, und einen ausführlrcbeii, keine Schwierigkeit 
mit StKlfchweigen CU>er^henden Cotumentar deiiel- 
ben rerilcht^ — Dagegen wäre i^n fich gewiCs nichts 
einzuwenden, wenn Hr. Pr. nicht felbft die Grän-' 
zen , die innerhalb jener f oderungen wohl befriedi« 
gct werden Itonnen, mit -allzu grofsem Vertrauen 
«ruf die Kauf- i^nd Lefeluft feiner Landsleute erwei- 
tert hätte. AÜeia er wrlf (nach S. 3.) aus allen älte- 
ren und neueren Commentatoren, fo viel er deren* 
von Akron ai» bis auf die tJeaeften iierab ,, irgend 
auftreiben konnte, nicht etwa "blofs Exzerpte lie- 
fern, fondern dfe Quinteflenz aUes Gtiften, was von 
jeher über den Horaz gefchrieben ift , In ein einzi- 
ges , freyfich aus zwanzig Alphabeten beilehendes 
Werk fo zufammendrängen , dafs dadurch jedei;« 
der nicht die Frofanphilologte zu feinem Hauprfacho; 
tnacht , eine "ganze liorazifche Bibliothek füglich, 
entbehren 'könn^. — Die Frage, ob Lefer, wie 
fie Hr- Pr. ikh denkt, wcrtil Zeit and Luft haben 
werden, ein fokhes Werk zit lefen, fcheint er 
fich gar nicht aufgeworfen zu haben. 'Und welcher- 
Gewinn foll denn am Ende diefer" GlaiTe von Lefera 
(Hr. Pr. nennt fie S. 5. felbft Lfkieu) , wenn fie ^9l% 
Werk auch wirklich gebrauchten, daraus er wachfen? 
Werden ße den Horaz befT^ verftehen, richtiger 
empfinden lernen? Schwerlich^ denn die Anliäufang 
fo vieler Materialien wird ihre Attfmerkfiui^eit. 
«rftreuen; drieZufaufnnenfteHuogfo rielec heteroge-^ 
nen Bemerkungen wird üe Verwirren : fie werdei| 
unSät umher fchweifen, und indem fie allerley nütz«, 
liehe Sachen aujfaflen , in dem Horaz^felbft, den fie 
doch lefen wollreh , fich niemals fixiren. Oder glaube 
der Herausg. , den venufinifchen Dichter als ein be- 
quemes Vehikel buiuchen zu kennen, ^t^tsi Diiet« 
taYiten die fflte Philologie und BeUetriiiik, fo vielih- ' 
aien davon zu wUfen nöttiig ift , gie^tchfam tn #ntcs 
beyzubringen ? Aus feiner Bebandiungsart möchte 
mau auf diefe A^fi<:bt fcfaliefsen«. Denn nur un-' 
ter diefer Verausfetzung wird es biegreiflich , wie 
er z. B. in. der Einleitung zu der kurzen Ode an Mei* 

fmmene (Lib. HI. C. 3oJ^ welche in der crffen Pre- 
efeh^ifc behandelt wird ^ vom den Schickfaleti er« 
zählen konnte^ <)ie Hotezens fiedichte avl der Kifte 
TOnUnalafohkaiind in Tahiti, in der «nglifcfaen Rech- 
4ruckerey zuCalcutta m. f. w. gehabt haben; nar an- 
ter diefer Vocan^feUung kann die lapge Einfcbal- 
ü* tong 
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tung (S. 15 — 18O über die AMeiturtg. deaUrfprniig. 
und die Beftiuimang der Pyramiden und über die 
Wittifcbc Hypothefe darüber, beyderXrklärangded 
Werres exegi monuiHentum — regalique fitu plfrafnü 
4um altiuSf einigemigSsen zweckmässig l'cheinen.r 
nur unter diefer Vorausfetzung können dicAbfchwei- 
fungcn über das Capitolium (9; 23.), über die rbmi- 
fchen Priefterclaffen (S. 25. t6'), über den bekann- 
ten Mythcs von der Daphnü (S. 31.) bey Gelegen- 
heit von Delphka tauvus im Rorstz; fo wie in dei* 
zweyUn Probefchrift die weitläuftige Diftoffion über 
die Vcranlaffung , den Ürfprung , die Qefchichte uh4 
Teyer derSäcularrpielc zu Rom (S. x5 -^39-)» über 
die Volksluftbarkeiten bey diefen Spielen (S. 44— 47»)» 
über die verfcbiedenen Sibyllen nnd ihre Bücher 
<S. 67-^71) "• ^- w. einigerma/sen entfchuldigct wer- 
den. Vielleicht gehört auch in dicfe Rubrik das Ora- 
kel der iibyllinifchen Bücher aus Zofimus, welche« , 
hier erft in der griechifchen Uifchrifr, dann in einer 
deutfchen (nicht fonderlichen) Uebcrfetzung mitgc- 
theilt^ endlich gar sik kritirchen Üoteix begleitet 
wird » fo dar» diefes ParergOB alleim beyuahe zwölf 
Seiten füllt« Vielleicht iß aus eben diefem'Zweck, 
^er Jnhang der zweyten Probefchrift gbzüleiteut 
worin andere SäcHlargefänge , und zwar nicht etwa 
blofs von alten Dichtern» 'fondern auch von Neue- 
ren, aus dem Majageteu^ der Berlin. Monatsfchriß^ 
>dem GifUus der Zeiti Beckers Erholungen u. f« w« 
von S. 124-* 138* initgetheilt werden/ Alles diefs 
-ift» wir geben es zu» ^tn Dilettanten angenehm und 
nützlich za lefeii. Aber wie kommt Horaz Aazt^ 
«in folcfaes Repertorium der fömifchen Antiquitäten 
lind neuerer Belletriftik abgeben zumflffea? Wird 
«ladurch» wiederum vorausgefetzt, dafs das Weric 
von irgend einem Lefer zu diefem Behuf gebraucht, 
"werde, nicht Oberflächliclikeit und rhapfodifclie 
Yielwifferey befördert? W^erden «s nicht felbft Di- 
lettanten ein wenig fonderbar finden,, wenn ihnen 
:auf Veranlagung, (leshorazifchen Verfes htMrodr^^ 
ivülens^ Melpomenet eomam, die Befchafugungen . 
^der sean Mufen, und dtefe nicht etwa aus alten 
Dichtem, ftondern aus einem Gedichte des Hn. (ier- 
mng bekannt gettiocbt werden » welches hier S. 30.. 
MUB dem Tofthenbucke fmr Frauenzimmer eingerückt 
ift ? «-:i Noch unzw^ckmäfsiger wird dxefs foader- 
iHire Quodlibet dem jun^^Ji StHäiarenden teju. Wel- 
chen Hr. P. in der Vorrede (S. 5*} neben dem Laien 
^ennt« Jene Uebwfättigung durch fo verfchicden- 
«nigeCiegetijft&nde, als hier in bunteoa Gemifcfa ne- 
iben einaiuier orfcheinen, wird dem. Jufig«i Stndie- 
Tenden weit mehr fcbadea, als nützen: or wird den 
Horaz weder verflehen, noch lieben leraea« and 
üch bald z« dem einfacheren Mahle eurfick'fehfu», 
^e]£hes ihm In anderen t feinen Bedtirfsiflen und 
Fähigkeiten gemäf^sercn* Ausgaben bereitet worden 
üt. — * Einen «iidem Zweifel » ob «s ibeAauyt 
möglrch (ey , ,«die BedürfhHTe des Laien ' 4ind . 
des jrnige« Sttidier^den zugleich zu befriedigen'*» 
wollen wir nicht einmal in Anregang bringen : 
denn wif h^reiüea , daia diefe Möglichkeit üch 



4 

durch des Vfs- Weidäufcigkeit allerdings trzwif^ 
gen läfit, 

Ilr. Prof.^ Pveifs hat lieh in der Zueignungsepi- 
fiel feiner erften Probefchrift an den preufsii'chen 
Staat&miaißer« Hn. v. Maifow; als einen Mann von 
fo tmbeftocbenem Wahrheitsiinn gezeigt , ^r hat ei- 
ner meri^würdigen A<;ufserung diefes berühmten 
Staatsmannes über die Entbehrlichkeit der aUen Poe- 
ten auf Schulen und Erziehuiigsanfialt^nmit fo vieler 
Geradheit undFreymüthigkeit widcrfprQchen^dars wir 
ttns vor ihm nicht fcheuen« sn\t gleicher Wahrheits- 
trehe und Freymüthigkeit aua den ohigen-Pramiireu 
folgende» Refultat zuziehen: Der ganze viel umfaf- 
fende Plan, welchen Hr, P. eatworfen hat, fcheint 
uns nichu weniger als glücklich angelegt; die Aus- 
fül^rung defTelbea würde für die" Literatur felbll, wo 
nicht nachtbeiiig, doch höcbft überilüfssg feyn; es 
Würde (der wcitfcfaichtlgen Ausgabe (die Heb ohne- 
hin, des deutfekhn Comioentars wegen, faft aus- 
fchliefsend auf Deatfcliland befchränkt), an Käufern 
fehlen, welche iie lefen wollten, und ca Lrfer«, 
welche Nutzen daraus ,fchöpfen könnten: nur bey 
einer grofsen Begranzung des Plans dürfte Ilr. P^ 
feinen Fieifs durch wahrhafte Vörtheile, welche ec 
den Freunden der alten Literatur gewahrte, fo, wie 
wir es ihm wünfchen , belohnt fehen. 

Ünfere RatWchlage, wenn es erlaubt .ift fokhe 
hinzuzufügen, wurden in diefer Hinficht folgende 
feyn: Der lateinifche Text, von welchem Hr. P. 
ohnehin keine neue^Recenßon liefern will oder kann, 
bliebe bey einem Dichter, der fchoti fo häufig abge- 
drackt ift, fürs Erfte ganz weg. Auch die deucfche 
ücbcrfetzung würde entfernt, oder auf künftige Zci- 
ten zurückgelegt, wo ihr der Vf. durch eine längere 
und mübfamere Feile mehr Vollendung ee währt hät- 
te* Denn obgleich diefe Uebierfetzung Keines weges 
unter die fchlechten gehört: fo bleibt fiedodh hinter 
denneuelten von Ramler utid Efcheh weit ;&urück; 
nnd vrirwifTen nicht, wozu eine neue Verdeutfchung 
des Iloraz der Litcraitur nützen foU, wennüe^cbt 
einmal das bereits vorhanden^ erreicht. Wir dür- 
fen nur aus der erlten Probefchrift Verfe von der Art: 



ider;: 



*— — - ricfac^ ich ein Denkäal auf. 

Das des Platzregens Frafs gar aiüfai zeritöreR ksaa. 

M»u Mfirä Jagen, dafs da, wo Geh der Auiidtts 
Braiifend wälzet etc. ^ 

#deT: > ' 

VwlBi bekranie nteia Bftopt wUllg jnit ielphfcheiH 

Zweig, 

anführen, umzuenreifen, wie fehf fichderAusdrncfc 
noch veredeln , der lyrifchea Dicttoo würdiger ma- 
chen, und felbft in den FefiTeln des metrifchen Rhyth- 
«aus fcbmeidigen JaiTe. — Sodann würden von dem 
Commentar aUe dergleichen JParerga , als wir eben 
atisgezeishmet iuib an,. gänzlich ausgefchluflea. Der' 
fekhrte Vi. mnfate S4& em:vre4tr für feine Auf die 
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Bearbeitung: folcher Gegenftände (cbon verwendete 
Mühe rJüFch den NuUen belohnt achten , welcher 
ihm felbä während djes Studiums daraus entfprang» 
oder er könnte' iie vielleicht auf einem anderen und 
fchicklicherc^a Wege, als hlAorifche und antiquari- 
fche Beyträge t ßudiercnden Jünglingen inftthei- 
len. — Nach Abfonderung des Original • Textes, 
der deutfchen Uebcrfetzuiig und fo rieler möi'i^iger 
Excurfe wflrde fich, dünkt uw^, auch bey d^em, 
was für den Zweck übrig bliebe» noch manche Ab- 
kürzung ziHu Vortheil des Ganzen anbringen laßen. 
Die £in1eituagen » welche den Gedichteh vorgehen, 
«nd TTurin, aurser der Veranlaffun^, auch die Er- 
findung« Behandlung und der Ausdruck aiiterfuch( 
wird • und nach unferem Urth'eil zu wortreich und 
uiuftändlich abgefafst. Zwar find auch wir derMey- 
sungt dafs es b.efTer fey, ein Gedicht ^ar nicht zu 
würdigen, als eiii^e fcheinb^re Wurdijjung, nach 
Sitte vieler neuern äfthetifchen Erklärer» in leeren 
EKclamationeneder siagerii Andeututigen zur Befrie- 
digung des grofse;!! Haufens anzuftimuieii. Allein 



Erlaluterungea diefer Art, welche der grlciffirende 
Lyriker durchaus nöthig macht, Ififst es Hr. P. ge- 
wöhnlich fehlen; für den Laien freylich bequem ge« 
nug , ob aber auch zuin V^ortbeil des jungen Studie^ 
r endin — iß eine andere Frage. Jedoch unfere Ab- 
ficht war nicht , «auf einzelne Stellen einzugeben (fo 
viel fich auch Stoff dazu (darbietet); "weil die Beur- 
theildng des ganzen Planes bey einem Werke, womit 
die Literatur erft noch bereichert werden foil, weit 
wichtiger fehlen. -^ Neue und häufige VeranlaiTung 
zu Abkürzungen wird endlich Hr. P. erhalten« wenii 
er die in demComniehtar oft in extenfo eingerückten 
Stellen aus anderen Autoren einer nochmaligen Prä«« 
fung .unterwirft, und, ftrenger die Frage beant« 
wortet, ob es wirklich blofs Hauptßellen waren, die. 
zur £rläuterung<des Venufinecs nicht wegbleiben 
durften. Auch fcheint unsKr. P., welcher dlefe Stel- 
len immer blefs iiv deutfchen Ueberfetzungen auf- 
führt ,* nicht genug dar34if geaclitet z'u haben , ob, die 
Et-läuteruhg • die daraus gewonnen werden foUre, 
iich mehr auf Sachen oder auf Sprache bezog. Im 



wenn der Geift emes Dichters #i»TiKa/ treffend und letzten Fall hätte billig, auch gegen die Conveniena; 



hinlänglich chärakterifirt ift (was auch' von Hn. P. 
füi[^1ich in einer Haupteinteitung gcfchehen follte) ; 
wenn die dem Dichter gewöhnliche Ide^nöntwicke* 
Jung und Cömpofition an einigen Beyfpielen ge- 
nau und fcKarf dargelegt worden: dann ift «s in den' 
ineiRen andere^^ Gedichten genug, und um Krinü-' 
<l:iuL^ zu verhttten, fogar liothwendig, blofs die hi- 
i'r ^rifch bi>gründete oder muthmafslf che VeranJafTuag 
derfflben. klar anzugeben, und das Uebrige dem e^. 
geiirii GefühJ« der Lefer zu'überfaffen. Ein ähnli- 
ch rr Fall tritt bey den Noten ein. Wer fich die be- 
ka.)nteften gratnmatiJTchen Bemerkungen, die er aus 
je lern guten Wörterbucke fchöpfen kann, immer 
jiQ/jh vorfagen, und diefelben Erinnerungen über die- 
poenrcke Sj&rache u. fi w. an jeder Stelle wiederho- 
len laifen miifs; für den f€hrie> Haratius nicht, und 
dem wird auch eine noch gröfsere Weitlauftigkeit. 
nicht frommen. Wozu z. B. die grammatifebe Her- 
zahlung der Bedeutungen von «xig^regleichbeym An- 
fange der erftej;» Ode: exegi moninnentum? Wir wol- 
len blofs diefe Amner kung« weil fie eine der kürzerii 
iß* hier wörtlich ausl^i^ben, um von der Art^ wie 
Hr. P. commentirt, einen Begriff zu geben: „Ich 
„habe mir ein Den'kmal errichtet, welches durch niclits 
zerftört werden kann. Ejoigere» eigentlich austrei- 
ben, verjagen; 6aket exacti reges, Cic.de oret. i, 9» 
,,hernach vollenden, z.B^exacfa aetei^, Cic. TufcnL 
»(9 39. exactet vigitia^ Cic« Catil. lil, a. txactus orbiSt 
«,LMcau. II, 577.^ E^en Iq ßXActiiS annus, menßs, dies 
»,u. f,w, Exigeremonumenttimheiht ajfo, dem Sprach- 
^^gebrauche gemäfs, «in Denkmal vollenden; dann, 
4,aberauch fo viel als ein Dejikmal fetzen, errichten, 
„awfführe©." Bey diefer lexicalifchen Auseinander- 
iexTMng der Bedeutungen« welche gar nicht hieher 
gehörte, ift 4och das letzte Detfm aber nicht mo» 
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von LnieUt der 0/iginakext angeführt werden fgUen. 
Wenn auf diefe Weife das Werk , welches auf 
2;ehn ftarke Bande angelegt war, jdurcfa einfichtsvolle 
Aasv/ahl der Hauptmaterien zu zwey bis drey Bän* 
den zufaHimenfelid^ilzt: fo^mufs Rec. -entweder mit 
den Bedürfniffed der Lefer und der zweckmäfsigen 
Errichtung einer Ausgabe durchaus unbekannt feyn, 
oder, der feltene Fall tritt hier ein, wo man das 
horazifcbe: Amphora eoi-pit inßituit cur urceus exitt^ 
nicht als ^ Tadel , foudern zur wahrhaften £m- 
«jpfehlung des nunmehr erft brauchbar gewordenen 
Werkes felbft anwenden kAwn, 

VERVllSCnTE SCÜRIFTEN. 

Baskl, b. Flick: Tafiheniuch der Gefchiche 9 Natur 
und Kunß des Cantons Bafel auf das Jahr igoi^ 
Mit 6 Kupfern, Anflehten von Gegenden des Can-. 
tons Bafel vorllellcnd, i^z. an $. ^ (d« gr.) 

Hier findet der Lefer, aufser d^m eigentlichen Ct' 
iender, «tne Befchreibung der 6 radirten Blätter, 
deren einige nicht zum beftea ausgefallen find; ein' 
l^aar Biographien von Baslern; Fragment einer Wan* 
derung über verschiedene Berghohen diefes Cantons ; 
Befchreib.ung des englifchea Garten« zu Ariesheim, 
wie er ehemals war (deiin jetzt ift er zu Grunde ge- 
richtet); ein Gedicht an den Rhein; Bafels kritifch« 
liage zu Anfange des igten Jahrhunderts, ein hifto* 
rifches Bruchfiuck j(da$Rec. hier nicht -erwartet hatte; 
denn ea eiiitliäit fekr bekannte Dinge, jsftd hauptlacbr 
lieh die Verletzung des Basler Gebietes, diirch den 
kaiferlichen General Mercy); Körperkiaft und Mut- 
terwitz der Enttihueher, zwey Anekdoten; Ge^ 
fchichte der Reformation in Bafel; einige Noten und 



tivirt, und es fehlt gerade das, worauf hier allea^ Anhänge zum vorherg^ehcnden, im Sinne der Eeve- 
ankam, nämlich die Anführung des Sprachgebrauchs.^ lution gefchrieben. (Hier find die Grundfätze fchief, 

Ton dtm siieckiicheniXaweiy 9 i^^hMww* Aber an 4ia Thatfach^Hi einfei tif un4 die Sprafßhe im. bi^ch. 
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fiöii Grzde ▼erfeWt und ekdhaft ^itzlg).. ' Ferner 
xhfonolQ>gifcbe Aufzilbluiig der merkwurdigften Be- 
gebeaheicen und Vorfalle , die fewohl in 4er iStadt 
Barel felbft, als in der umliegenden Gegend, im 
Laufe de9 igten Jahrbunderts, fia(t gehabt baben^ 
zwey Anekdoten ^onlfelin niid Suler; dts BatriQten 
Botauephirs J^Fenjabrawunfcb. 

Für Bafel mü0üen die aielireften diefer jS.ubi1Icen, 
wiewohl fie gröfsteiubelU bekannte und zum Theft 
fohr bekannte Dinge entboten, ihrlnterefle bubeQt 
und £elbft dem Au^änder wird dif fs und jenes will^ 
kommen feyn. Rcc wunfcht Jed^oh^ dafs einige 
der Mitarbeiter in Zul^imf^ beifer fcbreiben lernen, 
und iFiorzugticb einer einfachem Spradi^e ficb befleifsi- 
gen mochten. Znm Seherzen und witzig feyn het 
keiaef die geiingften Anlagen und aQe Verfudie der 
Art find höchft widerlich. Die Gedichte find gröfsn 
tentheils utibedentend« ^^ Wer den geringen Ertrag 
4er Basler L^indTOgteyea WkA die MiUe gekannt ha^ 



mit der fie regiert wurden» wkä Tcrtgenfles nicht 
ohne Unwille^ lefen. S. 175. oFelfeuburgen — Sic 
wurden von furchtbaren Satf«pen beherrfcht, die 
darin, gleich unflätigen Geyeni, Ihre Raubnefter har- 
ten. Ihre LieblingsnahrungwarkoftUcher« <ienn die 
des gefiederten Tibers» des Thieri-eich^s , Jena ffc 
nährten fich von — Tbränen, der Volks- Cöfte er* 
prefst/ über die fie init bleiernem Scejgter Gewalt 
»Ä5.übteii." 



Ulm.» In der Stetdinfchen Bnchh..; Friedrifh Jttg. 
Ludwig vn Bnrgidorfs Abhandlung vx>in^Uin« 
werfen oder Ausroden der Waldbäume; mit Zu- 
iatzen herausgegeben ronD. €hriß» Wilh, ^akob 
(teuerer. Aus dem ,ViIIten Bande des aeaen 
IPQrft-Archiysbefonders abgedruckt, xfoi- 48 Su 

^' M^^*) (^'^ ^^* ^'^^ Z. -I8OT« Nr. «53-) 
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CfxscHionvB. C^^srg-, mit Ahlifchen Schriften: lieber 

iiä Sagrtt fiafs Arehimed^s die Romijcke 'Flortte -vor Si/rakus 
durch Brenn fpi^S^l in Brknd ^^efieckt htthei väh Jtfc. FrieJrUfi 
Facius, ordentl. Lehr«r d. griech^ Sprache iiad AufMer der 
Biblivthek zu Coburg^. jS&i. it^ ß- 4. Ueber diefe merkwür- 
dige , fchofi V4>ti mehrern Gelehrten ^eutf er Zeit (f. Fahrif 
c i i Bibl. Gr.eS. Hart, T.iV. p. igS- Käfineri Anfangsgründe 
der a^gewandun Mathematik S. 2S4-} unterruchce.Safe läfst 
iich> wie Hr. Faeiws mit R^chc bemerkt 3 nur idtJin etwas 
entfeheidendes rerbrin^eta» wenii man folgende zwey'Fra* 
gen genau und beükimmt beantwortet: I. Hatten die Alten 
,damars ichon Brenn fpieeel.» und ift es möglich, felche zu 
verferticen» die eine Wirkuiig -jener Art lienrorbri|i|ren kön- 
nen?. 11. Ift jene Erzälilüng: hiftorifch viclTtig > und wo find 
die 'Quellen davon? Die etile Traf« beantwortet der Vf. bc- 
iahend. Denn Eiifkiiis (H.N.'ll. 407.) erwähnt den Gebrauch 
jener Brannrpiegel in jenen leiten ; Plutatch fNu«. p.} be- 
richtet » dafs befonders zum Anzünden der heiligen unaus- 
Ixifchlichen Feuer nur Brennfpiegel gebraucht werden durf- 
ten-; er lAnnt Ge (XifMd^^lat (eigentlich kahnförmige Trinkge-^ 
fafse >. r. Ccrfaub,,ad JtKen. p. t^t» 4.0.), 'welche wie gleich- 
fchenklige, rechtwinklige Dreyecke {geformt ttnd ausg«Hohk' 
Vf ar^n • und von der Peripherie ^ue in ein Centrum zufam* 
aen li^feiu Sie waren alfe ähnlich jinferen Schmelztiegeln« 
und Wurden, nach Plutarch« der Senne gerade eutgegenge-. 
Utzt» (o, dafs 0ch die Sonnenftrahlcn überall brachen, ins 
Centrum yereinlgxen und zündeten. DzC»' es ab-er auch Brenn'« 
fpiegel-von einem Xo weiten Ftfcus geben könne; dafs fie 
Schiffe in 4er nächllen Xtufernun^ zu eündeji vermögen« 
«diefi^ haben DKten'* Klügeln, a. verGcbert, und die fiSög^ 
lichkeit fchefnt noch mehr Gewixrht durch die Nachftcht zu 
erhalten, dafs auch ^roclus, ^)n Mechaniker im^teu Jahr- 
hundert , durch Breanfpiei^el Schiffe verbrsnunt haben füll. 
Nach Plutarchs Berichte aber niülTen die römifcheii Schiife 
jzisxnXiQh nahe. an den Mauern von Syrakus gewcfen fe>'n. — 



Wiewtdhl «lun ,4iber jene erfte Fra(fe1>ejaK et werden k»ON : 
fe läCst ficb deeh .gegen eine gleicba Beantwortung derzwey- 
tcn rieles einwenden. Die SchriWleller, welche jenen Krieg 
gegen die Syrakufaner -befchrieben baben» zu welchen aufser 
I*hins und ^itUarchus befonders Folybtus^ ein Zeitgenofle 
Af chimeds , gekört » berühren die Saae mit keinem Worte. 
ErH be/ fpäteren Bchriftft ellern findet ue fich; und zwarun- 
beftimmt bey Galenus ued Lucianus im .ntn lahrhunderr, be- 
ilimmter bey Anthemius aus dem 6ten und bev Tzetz^MnA 
Enßnthius aus dem I3ten Jahrhundert; Die hÜtorifche Nach- 
richt diefer Erzählung ift daher fchwankend nnd ungewifs; 
aber natürlich ift nun die Frage, was djen fpäteren Schrift- 
flejlern zu der Erzählung Anlafs gegeben habc.^ Die von Hn. 
.F.ncius gründlich nnd mit ächter hrftorifcher Kritik an- 
geftellteUntcrluchung leitet ihn zu folgendem RefuUat: Ar* 
ekimedes hatte einmal Schüfe durch ^laCohiue»- mh ZiVndin- 
ftrumenten in Brand gedeckt: wahricheinlich aber nicht bey 
dfij; Belagerung von SyraUus, foncl-ern be^' «iner andern Ge- 
legenheit: weswegen die Ocfchichtfchreiber, .\velche jene 
Belagerung befchreiben, gar nichts davon berichten , und 
diejenigen ScbrifiHotter » welche dii^ife £ntzüudung crzühleni 
nicht die comifchen Schiife vor Syrakus» fondern nur fei^d- 
li/che nennen. Allela im 5ten Jahfauudert hat , nach Zcnv 
ras Bericht (Annal. T. I. p. 4.24.) » <Jcr griechiCchc Matliema- 
ilker PrwclHs di<j "Schiffe des Yitalianus, der als reind des 
Anaßafiul vor Conlkantinopei^ekommen wart durch Brenn« 
Spiegel *;von den Mauern au« verbrannt, Diete Nachgeht 
B^ebu den allgemeinen AEsdrücken Gülens-^li« taT» Tzv^/xr) uHd 
Lucians frj t^X'^J verftihrten den Antl^emiue u. a. zu glau- 
ben und zu erzählen , d^fs Archtmedes > eiii w^eit gcdCserär 
Mechaniker als Proclus , die Schiffe C^hou frülieT auf glei- 
che Weife, verbrannt habe.' Spätere -Grammatiker fcli rieben 
dieds dem Anrhemius nach, Co wie Hch T^etzes wirklich auC 
ihn als Gewährsmann beruft. So ward nachbet lUefe Sage 
als hiftorlfcbe Wahdioit rerbreiteu 
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G0TTESGEL4HRTUEIT. " 

Lbifzio, h. Köhler: Sam. Frid. Nath.tlori, TheoU 
quondain D. et Profcfl: PubU Qrd. in Acad. Lip- 
fienli, fuper Hermeneutica Aovi Tefiamenti 
Mcroafes academkae^ Edidoni apuvit, praefatio* 
fic ec addkauientis inftruxit Henr. Carol. Ahr. 
Eichftaedt. Con«i. aul. er Philof. Prof. PubJ. Ord* 
itt Acad. Jenehfi. V^hmtn ficnndum. igoa. 340 S* 
gr. 8. auFser der Vorrede. (1 RtWr. 12 gr.) 

Jlie uniftändlicfae Anzeige und Schätzung des 
•*7^ namhaften Werthes diefiyr vom Hn. Hofr, 
Etchfiädt herausgegebenen und mit trefflichen An- 
aerkungen vermehrten Vorlefungen des fei. Mofus, 
die wir fchon in diefen Blättern 1798. N. 4, gege- 
ben habeni überhebt uns bey Erwähnung diefcs eben 
erfchiencnen zweytcnTheils.weitlauftig zu feyn.Noch 
vollendet dicfer Theil das Werk nicht ganz. Denn er 
begreift blofs das 6 Kapitel des erften Abfchnitts v*om 
erftcn Theil der Erneftifchen Inflitutionis : von He- 
w^rp ^^^ Scheinwiderfprüche in den Büchern des . 
N. Teft. ; das jte Kap. von der Abfaffuhg guter üe- 
berfetzungen und Erläuterungen, welches Hr. D. 
Amman in den aten Theil verwandelt hatte, ift noch 
Jusgefetzt; und, ftatt delTen das 7te, «te und nte 
Kapitel aus dem aten Theil des Erneftifchen Buchs 
(oder dem 3ten Theil der Ammonifchen Ausgabe) 
über den Gebrauch der alten griechifchen üeberfe- 
tzungen bey dem alten Tt ftamrtit , und der Jödi- 
fthen Schriften, fo wie über die Ausleger des N. 
Teft. hier fchon eyigefchaltet worden. Eine Veräu- 
dcrung, die Morus felbft in feinen Vorlefungen be- 
liebt hatte, und die bey dem hier erfcheinenden 
Werke den Lefem gane gleichgültig feyn kann; ob 
fie gleich nicht zu billigen, und Emefti's Plane nicht 
gemäfs itt, der ja illes, was tum apparatu Herme- 
neuttco gehört, mit einander im aten Theil vereini- 
gen wollte, zu welchem Apparat und Hülfsmit- 
teln bey der. Auslegung jene Kapitel offenbar ge- 
Boren. ** 

Ueberhftupt weifs man fchm aus obiger Anzei- 
ge . dafs JWomr . wo er es für gut befand. Emefti'a 
Buch bald abgekürzt , bald die Sachen vcirfetzt und 
ilas Zerffreüte gleich zufammen genommen «. bald, 
und zwar gewöhnlich; Erweitert hat. Von eigenen 
Zufatzen wird man einige ^ gewifs für Anfänger 
lehr nützliche, S. 14 f. über mehrere Arten von Lebr- 
ftellen des N. T,, die mit einander in Widerfpruch 
zu aehen fcheinen könnten, S. 95 f. über daiion 
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Stellen^des Alten Teft. in dem Neuen gemachten Ge* 
brauch, S. 173 f. ifber nötzlichen und difcreten Ge- 
i)rauch Jüdifcher Schriften bey Erklärung des' (f. 
Teft., und befonders im Anfang des pten Kapitels,. 
Über allegorifche Erklärungen bey Juden und Chri- 
ften , finden. Zwar dringt Morus nicht fo tief in 
den ganzen Gisift des N. T. ein , als man es von ihm 
.hätte erwarten können, und^ die Regeln die er giebt, 
fcheinen mehr aus guten Erklärungen einzelner 
Stellen gefcbopft zu feyn, die er mit einander ver- 
glich und aus denen er etwas Atigemeines herleitete; 
.wiewohl auch diefes fchon eine nützliche Anwen- 
düng war, die er von der Exegefe felbft machte, 
und die bey einem fo trefflichen Ausleger nicht oh- 
ne gut« Ausbeute, auch im Allgefneinen, bleiben 
konnte. Auch hat er fo manche feiner Erklärungen 
einzelner Stellen, als Erläuterungen eingeftreut, die 
felbft G«übtern willkommen feyn werden. Dafs er 
indeflfen noch mehr, wenn er gewollt hätte, auch, 
^ier ia der Henneneutik, wo man allgemeinere Grund- 
fätze fucbt, zu leiften im Stande [^ewefen wäre, kann 
fchon die Vergleichung feiner bekannten fcbönen 
Abhandl. de notionibus in Theologia univerfis lehren. 
Eher läCat fich der Mangel etwas tiefer gefchöpfter 
biftorifcher Beobachtungen, z. B. S. 31 f. über die 
Verfchiedenheit der Erzählung in den verfchiedeAeh 
Evangelien des N, T., daraus erklären, dafs über- 
haupt zu Morus Zeit das Studium der hiftorifchen 
Interpretation noch nicht recht im Gange war, Mo- 
rus. auch überhaupt mehr fich mit philologifchen als 
hiftorifchen Forfchungen abgegeben hatte oder dazu 
aufgelegt war, wie wir fchon anderwärts zu bemer- 
ken Gelegeaheit gehabt haben. 

Und fe blieb allerdings dem würdigen Heraus- 
geber diefer Vorlefungen noch Vieles übrig, wo- 
durch er fich um ihren verewigten Verf. und um 
.die Lefer derfelben verdient machen konnte. Dafs 
Hr. Hofr. Eiehßädt diefs gethan » und daf^ er auch 
dasjenige^ was von Andern und« was in der neue- 
ren Zeit hierin geleiftet worden ift, fehr gut kenne, 
zeigen die reichen Anmerkungen undfehrvullftändigen 
literarifchen Notizen, die er überall in fejnen Zufatzen 
^tebt, und die unter fo. guten Händen eine fehr an- 
fehnlic^e Aemte verfpre^ben« Hin und wieder be- 
richtigt ersuch das, was Momi nicht ganz richtig 
oder zu URvollftändig gefagt hatte. So'widerfpricht 
er ihm -mit Recht S. 27 f wenn er £rW/}t'j|Worte» 
bey Erwähnung der febt verfchiedeneh Umftände, 
welche die E^rangeliften bey befondern Begebenhei- 
ten angeben, quusdam Tepi^iaati vi ad cognofcendum 
-ml digerrß ,. mi<^t t wio jenar , blofs fo verftefat, dafs 
Xx * die. 
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dicfe Verrchlcdcfilicit kelncswcgcs die Wahrheit ntid 
Glaubvirürd^keit der BegebenheiUn Jelbft aufbebe» 
ibndern fie aucb dahin ziehe; dafs darunter die Art^ 
wie fie iich ereignet haben, nicht leide, das heifst 
•hne Zweifel , dafs die Verfchiedenheit der angege- 
benen Omßände 'noch keinen IVifierfpruch in (ich 
fchliefse» fondem fi« gar wohl mit einander hefte- 
h^n und allerfeits wahr feyn köniieaf. weil der eine 
Referent erzählte was Er, und der Andere was Er 
Ton der l^egebenhcit erfahren hätte , die Evangeli- 
ften ajicb, ohne die verfchieüene Zeit, wena etwas 
jgefchehen , odet die natürliche Ordnung , in der je* 
des /ich ereignet hatte, zu beobachten, das Gefchehene 
iint^r einander fo dargeftellt hatten, wie es ihnen 
jedesmal vorfch webte ; welches, leicht , z. B. aus der 
Auferßehungsgefchichte ChrÜli, -zu erläutern gewe- 
. fen wäre , wenn Hr, E. hier hätte weitläuftig feyn 
wollen. So berichtigt er auch S. 137 die gewöhn- 
liche, obgleich fchon vom Epiphanius und Rufinus 
aufgebrachte, und durch Montfaucons Ausgabe der 
Hexapla am ineißen Terbreitete Vorftellung, als wenn 
.des Origenes Hexapla aus vier griechifcben Ueberilb- 
tzong^n des A. T. und dem doppelten hebräifcjxen 
Text' beftanden hätten , da die alten chrifilicbeii 
Schriftfteller vielmehr diefes Sedtsfacke von fo vielen 
.griechifcben Ueberfetzungen verftanden, dienurfrey- 
lich nicht alle fich über alle Bücher des A.T. erfirecktem 
Als ein ßeyfpiel, wie gutHr. £. befoadersmit neuern 
Bemerkungen, die Morwf entweder noch nicht kannte, 
Auch zum Th^il nicht kennen konnte, oder de- 
ren Interefle' er vielleicht noch nicht einkucktend 
£enug einfahe , feinen Autor bereichert habe, mag, 
Aebft mehrern literarifchen, das dienen, was er S. 
,5(Jf. über den ürfprung der Alexandrinifchen Ue- 
berfetzung in fehr bündiger Kürze s^ufamfnengeftellt 
hat. — Wahr ift es, diefe wirklich die Sachen mehr 
aufklärenden eignen nhd fremden Anmerkungen, 
.werden, -^ wenn man die literarifchen ausnimmt«-«* 
i'päterhm in diefem Bande etwas fparf^mer. Hr. jß. 
*geftebt es auch felbft; aber der Grund liegt gröfsten- 
theils in der Verfpätung diefes Bandes, der erft faft 
nach fünf Jahren dem erften folgt. Ma» weifs, dafe 
er feit der Herausgabe diefes erilen von Leipzig nach 
Jena verfetzt Worden, drffs er fich vielen neuen Be- 
fcbäftlgungen hat unterziehen müifön« imd durch die 
debernahme mehi'erer weitausfehenden und m ühfamen 



gen und , [TnterfuchsAgen nicht nar hierüber, fon- 
dern aufch über andere in diefe Hermeneudk einfchla- 
gende Gegenftände int VerfcbafTung einer belfern 
tJieberficht benutzen wird; denen wir um fo mehr 
mit Verlangen und gerechtefter Hoffiiung enrgogen 
fehen , als es uns immer noch an einer ins AJige- 
meiiie gehenden Vorftellung der Erweiterungen die- 
.£er fo nötHigen. Wiifenfc)iaft fehlt, fb fehr auch ihre 
Nothwendigkeic erkannt und im Einzelnen vieles 
fchon vorgearbeitet worden ift. Für jetzt hat er (ich 
im Anfang« bey diefem Bande, (wovon die erilen 
fechs Bogen bereits vor einigen Jahren abgedruckt 
waren, und alfo noch nicht einmal manches Vorzüg- 
liche z. ß. des« Hn. D. Paulus reichhaltige Entde- 
ckungen enthalten konnten) auf wenige, and indem 
nachfolgenden meift auf literarifche Anmerkungen 
und Anzeigen der neueften hieher'gehörige^ Hiilfs- 
mittel einfchränken mäffen. Diefe find auch defto 
voliftändiger und wir Ijiaben keine hueher gehörigen 
Schriften vermifst. Man fehe z. B. was S. 114 — 120 
über die Hülfamitfel zur rechten Wiederherilellung 
der Alexandrinifchen tJeberfetzung,S. 144 f. über die 
> fonderbare neuere , dur.ch Fi7Zo(/bniFlcif$ erft recht 
bekannt gewordne und aus einer venetiamfchen 
Handfchrife gezogne griechifche üeberfetzung', S. 
185 f- über'Jofephus und Philo u. dgl. gefagt wird. 
In den fo fleifsigen Nachrichten und Bemerkungen 
zum öten Kapitel von den merkwurrfigften Auslegern 
des N. T. hätten wir wohl noch Manches gewünfcht, 
z, B. bey S. 245 von dem'grofsen Einflufs, den dk 
Scholien des Theophylactus auf unfere erften guten 
grammatifchen Ausleger des löten Jahrhunderts, und 
bey S. iös auf den ähnlichen, den der fogenanntc 
jimbfofiaßer auf den Odo (der hier ganz übergangen 
ift) und die erträglichen Ausleger der mittlem Zeit, 
fo gut wie Auguftins Schriften, gehabt hat, auch über- 
haupt trx6hr von dem Gehalt und Werth jener Sauim- 
iixngtn ^des' ThfophyUctus und der griechifcben Ca- 
tenen, ^wozu die, .vermuthlich nicht zur Hand ge- 
wefene, etwas feiten vorkommende venetianijche 
Ausgabe, felbft die S'. 253 erwähnte NiiJJeUßhe A^- 
Handlung über gedachte Catenen des N. T. hätte 
Stoff geben können. Die Gloffa des F^acius , gewifs 
für ihre Zeit ein inerkx^ürdige^ We^, verdiente h gut, 
wie S. 588 ^eine CUvis eine Erjfräht^uhf. Dafs Joachim 
Camerarius fwie wir es.yerftehen S* 287) n«ch erneu 



gelehrten Arbeiten von ganz afidererArt, fonderlich • \onItiner N^itatTo fig,urämin N(fvi Teß. verfchicdenen 
feines Dfadonu 5f(r. , die,nöthige Mufse verloren hat Comwentarius über '<Jas N. TeÄ. gefchrieben habe, 



^cb der weitern ßeforgung diefer Vorlefungen mit 
ausfchliefslicfiem Fleifse zu widmcft. Aber ficher- 
lieh wird diefe dem literarifchen Nacfalafs des vcr- 
.cwigter^ Mbrüs gewidmeee' Arbeit mehr gewonnen 
als verloren haben, wenrt*cr, feinem hier wieder- 
iholt gegebene^' Vetfprechcn gemäfs, -einen beions- 
dern Band vqh Cominentatienibns hermeneutkit , als 
'einen Anhapg^u diefen Vorlefungen naeh dem dri^ 
ten Bande herausgiebt, worin er eigene ausfährliche 
Ünterfuchujigen, befond^rs über di« hiftorifche und 
diß neuerlich fögenannte moralifche Interprerabton 
.Ve$ N. Te&f anftelien öttd die neu^il^ai. Bemerki»; 



ift uns wenigftens i^icht bekannt. — Doch wer will 
bey einem folchen Buche, wie diefe Vorlefungen fmd, 
wo zweckmäfsife Kürze eine Haupttbgend ift, be- 
ftimihen^. wovtMV un<f wie weit dövon ein Schriftftel- 
ler geredet babenr follr« V Hr. E. hat gewifs , nach 
feiner^Ahücht. zumahl in Rückficht auf dä^ Liters- 
^ifche,. fehr viel Danken swerrhes geleiftet, und 
fchon wegen des immer fekeher werdenden fchdneil 
lateinifchen Vortrags fowohl des Urhebers ^Jiefer Vor- 
lefungen als ihres gelehrten Heraisgebers, follte bil- 
lig Kein angehender Thcofog diefee Werk lingclefen 
luSoi^ ... 
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I^AifDSHUT« b« Weber: Mathematifehes Lehrbuch 
zom G<:brauche öfFeniliclrer YorlefuBgen auf der 
iLurfürfiK bayrifchen Landes - Univerrität zu 
Landsbuc» yerS^fst von Maurus Magold^ Bene- 
dtctiiier von Tegernfee, kurf. geiftl. Racbe und 
öffentl. ord. Prof. d. Marb. Erßer Theil welcher 
Arithmetik enthält. i8o2. 493 3- gr* 8*. 



lii den erften drey Hpuptftücken werden die Leh^ 
ren von den gaoze/i und gebrochenen Zahlen» von 
d«n Potenz^en ond-Wurzelgrafsen und darunter auch 
der binomifcheLehrfatz und die Lehre von den Pel^u- 
tadonen undConibuiatlonfen deutlich, gründlich und» 
ohne WeitTchweifigkeitsVollitändig abgebcindel t. Beym 
Vortrag des binomifchen Lehrfatzes ift der Vf. nicht 
beym Beweife für ganze bejahte E^^ponenten Aehen 
gebliebeü » fondem bat ihn fogleich für gebrochene 
fowohl bejahte als verneinte Exponenten mitgeiheiU. 
Im IV. Haaptftuck wird von den einfachen , quadra- 
tifchen und hohem Gleichungen und zuletzt voa 
den Functionen gehandelt. Die Aufgabe (S. 212) 
tf Anzugeben , ob und welche ganze Zahlen eine gege- 
bene Gleichung zu Wurzeln hat*' hätte Rec. in diefeui 
in der That trefflichen Lehrbuth nicht erwartet. Ih- 
re Auflofung ift entweder falfch, dder fie fagt nichts , 
weiter als ; man mache alle mögliche Proben mt 
eAlen möglichen ganzen Zahlen ^ bis man eine iiadet» 
die der Gleichung Genüge thut. Rec. legt dein 
yf. die Gleichung x ^ — 600, 5«» x »+ 3x2, 01. + — 6 
— o als Bejfpiei zur Auilöfung vor. Es wäre falfch, 
die I f ^f 3f 6 für dye alleinigen Factoren des letzten 
Gliedes z^ kalten; auch die Zahlen 600 ts^ und i 
find Factoren defleiben lind find gerade die hierher 
|ehorigen. Sonft find auch die Lehren diefes Haupt- 
ftücks gut abgehandelt. DaiTelbe gilt vom VIten 
Hauptftück» das die Lehre von den Logarithmen 
enthalt. Das Vif. Hauptit. lehrt die praktifche Re- 
chenkunft, wo die Anwendungen der geometrlfchen 
Reihen die wichtigften find. fJur ift die Bemerkung 
(S* 367} zur BerecJiAung der Leibrenten unrichtig : 
„Bey Leibrenten , fagt der Vf. gefchieht die Bere<^« 
nung nach den nämlichen Formeln; nur inuTsr die 
Zeit 9 das ift die 'wahrfcheinliche Lebensdauer des 
Rentenirers nach Mortalititsliften beftimmc werden-; 
je gröfser nun die Anzahl der Rentenirer ift» defto . 
2uver)jiiIigei^'W^hrfeheif^chkeit erkük man aus die« 
Ten Liften im Allgemeinen för die Lel^ensdauer.'* 
Bekanntlich find wahrjcheinlicbe und miltlere Lebens- 
dauer von einender verfchieden, und gertode die 
erfte darf herp Berechnung der Leibrenten für eine 
Gefellfchaft nickt zom Grunde gelegt werden.^Aber 
auch f«Jbft. die. letzte darf, wo es 9m fiebere Rech- 
nung zu ibun ift , nicht geradehin in der Formei für 
die Zeitrenten fubftitnirt werden, in der Mej^ung, 
dafs die fo berechnete Zeitrente der richtige Werth 
der Leibrente fey. Der Vf. fcheint FJörencourts und 
Tetens hierher gehörfgie Schriften nicht zu kennen. 
Da$ VUIte Hauptftfick fuhrt die Ueberfchrift : Infini- 



tefimatrechnung 9 zwar eine fekr gewühnlidbe. aber 
ganz unfchickliche' Benennung, die aus deui mathe- 
matifchen Lehrbüchern ganz Terbannt zu werden 
y.erdiente. Der Vf. geht hier ron folgendem Satze 
aus: 9,^ede Veränderung -einer Gr^fse gefchieht nach 
dem Gefetze, der Stetigkeit d. f. ae/enir mafi et n^ i/er- 
änderlichen Gröfse nach einander .zwetf verfchiedena 
Iferthe beylegt^ fo laßen fich unendlich viele Zwifchen- ' 
, werthe angeben, die ihr zukommen^ ehefie vom erflen 
. zum zweyten Werthe gelanget;** und er nennt die- 
fen Satz fogar ein i^xiotn , wofür ihn Rec fo wenig 
anzunehmen vermag, dafs er ihn» fo wie er da fteht« 
nicht einmal für ein erweifsliches, Theorem anerken- 
nen kann.. Denn nicht jede Veränderung einer Gre- 
£se mufs nothwendig nach dem Qefetze der Stetig- 
keit erfolgen. Es follte alfo wohlkeifsenr »»tc^o/rr- 
ne die Veränderung einer Gröfse nach dem Gefetzt 
der Stetigkeit erfolgt: fo laflen fich zwifchenzweyeii 
Terfchieoenen Werthen derfelben unendlich viele 
Zvrifchenwerthe angeben«** Aber auch fo verbeflert 
iß der Satz noch keineswegs ein Axiom ^ indem ficH 
blofs diefes behaupten läfst: »«eine Gröfse, die fic^ 
nach dem Gefetze der Stetigkeit 'ändere» kann auS 
keinem Zuftande in irgend einen andern komn^en» 
ohne durch alle mögliche Zwifchenzuftände durch- 
zugehen » deren jeder vum nächftfolgenden fo wenig 
Terfchieden wäre» dafs mit Verminderung diefer 
Verfchiedenbeit völlige Gleichheit hergeftellt würde.** 
Dafs diefer möglichen Z>virchenzufiände unendlich 
viele feyen» ift doch wohl kein Axiom? Der fcharf» 
fichtige Vf. wird es wohl felbft fühlen, dafs einer 
Lehre, die jenes Satzes als eines Axioms bedürfte, 
keineswegs diejenige Evidenz beygelegt werden 
könnte» die den Lehren der reinen Mathematik 
Torzüglich eig-en feyn fofl. Um die Fruchtbarkeit 
diefes Axioms zu zeigen , folgen nun' diejenigen 
Erklärungen und Lehrfätze» die Carnof in feinen 
Betrachtungen über die Theorie der Infinitefimal- 
rechnung zum Grunde gelegt hat » um diefem Calcul 
die höchfte Evidenz zu verfchaffen. Inzwifchen ift 
Rec. ganz und gar nicht der Meynung» dafs diefe 
Carnotfche Darftellung völlig befriedigend fey ; fie 
bedarf bey ihren mannigfaltigen Anwendjingen im- 
mer wieder neuer Rechtfertigungen, die dann auck 
immer Vi^der neuen Erinnerungen ausgefetzt find, 
wovon fich der Vf. heytn künftigen Vortrage der 
hdhem Geometrie bald überzeugen wird« Zugleich 
erläutert der Vf. auch aie Gränzmethode>, die er mit 
dem aller Evidenz eHtfagendenSatzefchliefst: „JUait^ 
.ftani» alfo dx» dy u. f w. wenn fie niit andern Grör 
J^en durch + oder — verbunden find, als wahre Nullen 
.weglaffffnn und ift doch berechtiget, ihnen nach dem 
Gefetze der Stetigkeit ein bcjtimmtrs endliches Verhak'^ 
mfs beyzulegen — man betrachtet nämlich nicht Me 
Gröfsen, fondern nur ihr Verhältnifs.** Von der In- 
tegralrechnung findet man Jiier fo viel , als ohne Vor- 
ausfetzuni^ der E1emeiuar)^:eometrie gefodert wer- 
den kann ; von Integrationen, die mit Kreisbögen, 
Quadraturen und Reciiricationen zufamraenhängen 
krönte l^er nicht gehandelt ve^crden. Ein befpn- 
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derer Antang* eAtbilt iidcft Tafeln -tat pnkütAen. 
Rechenkunft. . ' - 

I 

' Leipzig , b. Fieifchcr d. j. : Afiweifung zum prak* 
tifshen XühUnba»^ oder : gründtiche Abhandlung 
zur Vtrfertigung dts :gefammtcn BjuUwgrks für 
Müller und Zimmerleute , ausgearbeitet ron Hein- 
rich Ernßf der Mechanik und Mühlenbaukunft 
Praktikus. Erßer TheiL Mit i6 Kpfr. igOl, 
x63 S. 8- (' Ktblr- 8 gr.) 

Dieres Werk ift blofs £ur die unmittelbar^ Aus- 
übung beftimnit« indem darin die Werkteute^felbftt 
iind ihre AufTeber, im Detail unterrichtet werden 
iolten • wie bey Mpfthinen die Haupt- und Hiilf»rä- 
^er, dri. fowonhjilie Arten Ton Waflerrtdeni als 
die Stirnräder« Kammräder, Trillinge und Schwung- 
fäder nicht nur ihren Abmeflungen und Verhältnif- 
fen nach angegeben und verzeichnet» fondem auch 
flach allen ihren einzelnen Theiien wirklich verar« 
Reitet und zufammengefetzt werden. Von ihrem Ef- 
fect und damit zurammenhängendeii Berechnungen 
ift durchaus nicht die Rede. Die rier erften Kapirel 
luhdeln von den zur Verzimmerung erfoderlichen 
ftadftühlen, dann von Verfertigung der Panfierräder, 
der Sack- Q^^i'^a^' ^^^ horizontalen Vt^afferräder und 
yon den oberfchiächtigen "WafTerrädern. Im Ganzen 
}ft der Unterricht für die Lefer» denen er beftimmt 
iß, nnuljch; nur|vermifst Rec. in diefem blofs 
praktifcheu Buche den Unterricht von Wellbäumen, 
a.uch yon den Radärmen ift beynahe nichts gefagt; 
pnd die Einrichtungen» welche man Tab. IX. und X« 
findet» g'ehören gerade nicht unter die heften. Ver- 
zeihlicher find einige Mängel» die von des Vfs. Un^ 
bekanntfchafk mit der Theorie diefer Mafchinen her- 
Xühren. So beftimmt er z. B. die pnrdh^lifike Krüm- 
mung eines Kropf gerinnes, ohne die Gefchwindig- 
kelt zu wi(!en , mit der das V^aifer in diefes Gerin- 
ne tritt; die Schaufeln der unterfehl ächtigen Räder 
fetzt er zu weit aus einander; die Dicke der Rad» 
kränze beftimmt er biofs in ßezug auf erfoderlicUe 
Feftigkeit, Selbft vide jrtchtige Angaben werden 
ohne ihre Grinde blofs faandwerksmäfai]^ mitge- 
tbeilr. Rec ift felbft nicht der Meynung » daf« der 
Vf. durch Anführung der ^athematifchen.' Gründe 
Jetnenhefem nüzlicher jge worden feyfi würde; wenn 
es aber in Beziehung auf folcjie Lefer» für die 4er Vf. 
fchrieb» utin&thig war» die Materien gründlich zu 
behandeln :~ fo hätte er auch feine .Schrift nicht eine 
.gründliche Abfaandlimg» fondern gtmeinvtrftändli' 
che Abhandlung nennen follen. Im öten und i7ten 
Kapitel wird umHändUch von Verfertigung derStirit- 
.ünd Kammräder und von den Trillingen gehan- 
delt. Auch dliefer Unterricbt ift durchaus deutUcb 
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hier der Mangel theoretifcher Kenntniffe» die für 
diefen Gegenftand fo höcbft wichtig find » fehr be- 
merkbar. Wegen der epicycloidifchen Qeftalt der 
Kämme an den Stirnrädern findet ficb ^er Vf. in 
Verlegenheit. Seine Methode» diefe Geftalc zu ver- 
zeiclinen, gtebt bey der Verbindung grofser Stirnrä- 
der mit kleinen Trillingen die Abrujidung der Käm- 
me offenbar zu flach; inzwifchen thetit er Beobach- 
tungen mit» ' wobey eine fo geringe Abrundung der 
Kämme dennoch den Erfolg gehabt ha^en (all, 
dafs blofs darum eine Mühle zu demfelbea. Effect 
ein Viertheil weniger IViiffer als vorher» bey der ge- 
wöhnlichen GeAalt der Kämme nöthig harte. Nar 
die Redlichkeit des Vfs. fchitzt ihn hier gegen Spott; 
fltber bitten mufs ihn Rec.» künftig doch ja in Mitthei- 
lung folcher Beobachtungen alle die Behntfamkeit 
zu zeigen » die man der Kunft und der Wahrheit 
fchuldig ift. Auch die vollkommenjie Geftalt der 
Kämme kann folche Wunder nicht thun , wohl aber 
kann ein allzugezwlingt in einander greifendes Rä- 
derwerk den Effect fehr vermindern nwd 4iehr als-* 
dann durch einige Vergröfserdng des Spielrauns und 
Abfchleifung der Kämme an den Trlebftocken » oh- 
ne Rückficht auf die epicycloidifche Geftalt allerdings 
um ein Viertheil und noch mehr vergröfsert wer- 
den. Bey Beilimmung der cycloidijchen Geftalt der 
Kämme eines Kammrades fcheint zwar der Vf. we- 
niger verlegen zu feyn » aber feine Angabe ift eben 
fo falfch, weil er unrichtig gerade denamwenigften 
gekrümmten Theil dertycloide für die Krümmung der 
Kamme nimmt» da umgekehrt derjenige Theil ge- 
nommen werden mufs» der die fiärkfte Krfimqaung 
hat. Am weiiigften belehrend und durchaus an« 
richtig ift das s^e Kapitel von den Schwungrädernt 
über die auch ein Mann » der nicht tief eingreifende 
theoretifche Kenntniffe befitzt » gar nicht fchreiben 
follte. Oem 9ten Kapitel von den BauanfcUägen beif 
Hein Radwerke fehlt es an Vollftändigkeit. Aller die- 
fer Mängel ungeachtet verdient der Vf. Achtung und 
Dank für die Mittheiliing feiner praktifchen Kennt- 
niffe» und Aufmunterung» auch den verfptQcheaea 
zweytenvTheil dem Drucke su übergeben. 



8;£«LiN» b« Oehmigke d. j. : ^eue BildergülUrie 
für junge Sohne und Tüchter zur .augeftehmen 
und nüizUchen Selbftbefcliiiftigung aus dem 
Reiche der Natur» Kunft, Sitteii und^des ge- 
meinen Lebens. Achter Band » mit 150 illum. 
Abbildungen, igoi. S52 S. 8* (% Rthlf. 2$ 
jgr. ) (ß. d. ^ec. A. L, Zi« 179$. Nr. z^j.) 
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JSIATÜRGESCÜI<!HTE. 

JcKA« b. Froinmann: liiftoriae Ampbibiorum naith- 
' talis et literariae Fafciculus ^Secandus contineiis 
Crocodilos, Scinc«s, Chainaefauras» Boas« Pfeu- 
doboaSf Elapea, Aiigues, Amphisbaenas et Cae- 
cilias. Äuctor ^aa»». Gottlab Schneider » 5ax<iiu 
iSoi* 364S. f. m. 2« Kpft. U Rthlr.) 

Das er/le Heft dtefes Werkes hat R-ec. in der A. T^ * 
Z. 18QO. Nr. 41 , 43. atigezetgc,, ihm den er- 
Aen Ran^ unter den bis jetzt «ber die Amphibien 
herausgekeminenen Werken be^geleg^t» aber auch» 
vreW Hr. 5. in der Vorrede es foderte» dasjenige ge« 
tadele» was nach Cei^er EinCchc Tadel v^erdiente. 
Manche diefer Erinnerungen -find in dlefem Hefte 
1)efo1g^; einige aber find Wtweder des Vf. Auf- 
merkfamkeit entgangen » oder haben feine Billi- 
gung nicht erhalfen. So find auch hier zuweilen 
Eigenfchaften , die fiur einigen Arten zukommen, tu 
'die Gattungskennzeichen aufgenommen; fo heifst 
es z. B*. bey der Gattung Chamaejaura: ^^Genus 
^lacertarunt nouum ,, ariijiciale , ßatura humiU pedum- 
^ique gtaciiium tenuiumqüe ^ et interdum utrin^ne 
^,diJJitorum brevitate affine fcincis ; defectu vel mutila- ^ 
^^tione mrtuum pri^rumvel fafieriorum fpecies qume- 
.t.dam tranfitum (id angues parant^^^ Auch find 
fonft noch bey manclen Gattung.eu die £ennzei- 
eben uhrkhtig -angegeben.' So heifst es ren der Gat- 
tung Boa.* f^venter anguflus^f cutis angußis tectus;*^ 
von der Boa Uerremi fagt aber der Vf. felbll: 99 A 
iyCongpneribus f cutis ventrcdibus latioribus — — - dt- 
y.fcrepat.^* Arten^ die der VE Xelbft anterfuchte» 
ilnd ohne .alle Unterfcheidungsmerkmali geblie- 
ben, and das^ was von ihnen gefagt wird; (wir 
wiflen nicht» ^ wir es Beytrage zur ChatakteriflUe 
oder r.ur Befchreibung nennen foUen») xoft ohne alr 
le bemerkbare Rückficht auf Vergleichang der Ar- 
ten , dahin geftellt ift. So ift man fchlechterdings 
nicht im Stande, nach-deutjenigen, Wi|s Hr. S. da- 
von fagt, zu artheilen, ob die beiden yon ihm an- 
gegebenen Xrokodilarten, carinatus und Oopkolds we- 
fentlich verfchieden , . und worin fie es find; denufie 
fixid ohne alle Kennzeichen aufgeführt, und nichts * 
angegeben^ woraus man ihre VerCchiedenheit erken- 
Aen könnte. Rec. hat ein junges Krokodil vor ficb, 
welches alle wefe^tliche Eigenfchaften hefitzt, we 
Ilr. 5. der; einen und der andern Art zufchreibt. Beym 
carinatus befchreibt Hr. 5. nach Gronov und einem 
Exemplare der gottingifchenNaturaHenfammlungdte 
Fttfse , beym OupHolju gedenkt er ihrer (da docE äxt 
A, L. Z. igof. Dritter Band* 



Pufse fo wichtig bey der Unterfcheidung der Kroko- 
dile find) gar nicht: beide haben nacTi feiner Ai^- 
te ^^Scuta dorfi ovalia;'* wie aber die Schilder der 
Seite befchaffen find, fagt er wohl bey jenem, nicht 
aber bey diefem , fo wie er die Befcbaffenheit der 
"Nackenfchnder bey diefem, nicht bey jenem angiebt; 
ebeü diefs ift mit dem obem AugenHede der FalU 
Die Riickenfchilder foflen beym Oopfiotis ihrer Geftak 
tiaci denen des porofus gleichen; bey diefem haben 
fieiaber eine cartna, nnd eben fo beym varinatus. 
Er fügt freylich hinzu: ^^Orbttae margo inferior ela- 
j^itiffima tatitudinem mtuciUae fuferioris prominentia 
^Jua in latitudinem dncta fuperat , cum in trigonatto et 
,,carinato endem ma^rgo potius introrfum reducta'ma- 
,,^iUae tatitudiitem non cidquet^** welches der einsoi- 
ge angegebene ünterfchied [eyn würde; Rec. hat 
aber mehrere Exemplare des Alligators vor fich, WQw 
4iach VerCchiedenheit des Alters, bald das untere 
Augenlied *aber den Rand der Kinnladen bervor- 
«agt , bald mehr eingezogen ift. So wie im er- 
fien Hefte fich dietOründe gar nicht einfehen liefsen« 
warum Hr. 5. die JPfpa nicht von den Fröfchen ge- 
'trennt habe, da doch die Natur diefe Trennung 
fodert, and wie^a die un)vefentiichere Bildung des 
Schwanzes ihm zur Bildung der -Gattung Hydra die 
VeranlalTung gegeben hatte: fo hat er auch hier un- 
stet dem Nateen Chamaefmura die unähniichfteaThie- 
re vereinigt, nämlich den Seps^ die Cbatcide, und 
den Cannele des de la-Cepede^ die Ijicerla anguinnt 
Anguis bip^ ntidAnguisjuentiralis des Limi6, die Lo- 
certa apus des Pallas, und L. abdominalis desThon- 
berg;. Eine Vereinigung von Arten , die der Natur 
'tnehr xuwiderift als diefe^ iafst fich doch kaum den- 
ken ; eben daher mufste ein fo fchwaakendes Kenn- 
. zeichen enjtftehn» wie das vom Vf. angegebene, wel- 
.ches wir vorher anführten.; aber, was noch mehr ifl^ 
Ilr. 5. fah es felbft'ein, dafs diefe Thiore fich der 
Natur gemäfs nicht, vereinigen lie&en, und nannie 
^aber diefe Gattung Genus •artijmale; wird aber dern- 
ungeachtet zugeben.,' dafs felbft in einem- künft- 
liehen Syftem nach den allgemein angenommenen 
Heimeln der Naturkunde, dieGattuu^en natürlich feyn 
«müflTen. Die -beiden Gatrangsnamen Cliamjefauret 
"und PfeudebQa wanfchten wir mit fdiicklicheru ver- 
taufehl zu fehn; da, hach den richtigen von Lin- 
4ie zuerft beftimmten und hernach allgemein ange- 
Aomaienen Regeln für die Gattungsnamen^ keiner 
aas eiDjem andern Gattangsnamen mit einem Zofatze 
gebildet werden darf. Eine Erdeidechfe ift eine Ei- 
dechfe, und die hier angenommene Benennung kann 
4aher niij^ für den li^auiea einer Art» lucht einer Gat- 
Ty tung 
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tung geltön; anch latte Hr. S. nicht nöthig ihn arf- 
zuwi^nden, da ihm die von ihm felbft angeführten r 
ChalciSn S€ps\ Ztjgnis und Pihgalus zu Gi^bote ftarr- 
den. Eine PJeudotoa ift freylich Reiner Boa; aber' 
was 1(1 fic denn? Diefer Name fag; blofs, was die^ 
darunter begriffenen Schlangen nicht find < aber wicht 
was (le find , und er kann von" jeder andern Schlan-^ 
ge, die teinc Boa ift, mit gleichem Rechte gebraucht 
werden. ' > . 

Wir zeigen diefe tlcfnert f leclccn (o wie teyiri 
etften Hefte nur deswegen an i umHn. 5. ; dem die 
Amphibiologic fo fehr ^vicl verdankt^ darauf auf- 
merkfam'^ii machen, und ihn zu bewegen, bey den 
Zufätzen, die; er nach der Vorrede und Hit. ß^c/i- 
ßeins Anzeige f zu dem de ta Cepedefchen Werke lie- 
fern wird, und denen vif mit froher Erwartung ent- 
gegen f eh n , darauf Rückficht zu nehmen; fo leichC 
fie auch, hier ubi pluriina tiittntf überfehen wer- 
den können. Denn in der That hat keinem bis jetzt 
in der Gefchieliie der Amphrbien mit dem Fleifse, 
dem kritifchen Sinne, der Beharrlichkeit und dem 
glücklichen Blicke gefammclt und beobaclitet, al» 
der Vf.; .welches die nun folgende Anzeige des Iii- 
lialts und der Vorzäge diefes neuen Fafcikels voit 
neuem beftätigen wird- 

Bey den Krokodilen fuhrt Ür. Ä züerlt mit äet 
gröfsten Sorgfalt alUs dasjenige an , was die alten 
griechifcheti und romifchen Schriftfteller über diefe 
furchtbare Thiergattung uns hinterlaifen haben; dann 
geht er ihre innere und äi^fsere Bildttng.udctf den 
neuem Schriftftellern durchs und liefert dab«y be- 
fonders fchätzbare Ausztlge aas dem Plumierfchen 
Manufcripte, miteingeftreuten vielen trefflichen kri* 
tifcben Bemerkungen, und der Befchfeiliung einet 
fkeletirten Kopfes , aus dem Cabinette des Hn. Prof« 
Ottoi welcher auch hier auf den beiden Kupferta- 
fein abgebildet ift. Hierauf folget die Ausbeute des- 
jenigen, was Hr. 5. über di^ Lebensart- der Kroko- 
dile bey den Alten und in Reifebefchreibeni fand, 
woraus'zugleieb fich ergiebt, dafs nicht nur mehre- 
re ArteHi amerikanifcher , afiatifcber ' und flfrikanl- 
fcher Krokodile vorbanden find , fondern ducB an* 
dere Eidechfen, wie de la Ctpede*s Dragonne Unter 
dem Namen Krokodil vorkommen« Um nitn dieAr* 
ten genauer zu beftimmen , und von einander abzu- 
fondern , geht der Vf- die Syftematiker von Linn^'a 
Zeiten an durch, und zWar macht er init Linn^'s 
Kennzeichen und Befchreibung in d.en Amoenitates 
Actjdeinieme den Anfang, wobey wir nur bemerken, 
dafs Hr. 5. Linn^en zu fehr zu tadeln fcheine. Sogar 
wird Linn^ einer Zweydeutigkeit in einer Stelle be- 
fchuJdigt, wo diefe doch lediglich daher rührt, dafa 
Hr 5. dieselbe falfch aus ihm abfchrieb« nämlich 
TrUnciiS colli tubercuUs ftatt T^nncus a colli tubercü- 
Us. Hierauf fübrt der Vfk die Unterfchetdungsmerk* 
male des amerikanifchen und ägyptifchen KrokodiU 
narh Klein an, ohne fich über die Richtigkeit der> 
felben, welches ^bier doch fehr zu wünfcheu gewe- 
sen würe, weiter xu äufsern, ali dafs er {fagt, ^bey 



,iier\ Varietätf n habe lOefn mefit andrerer als feinen 
eigenen üiirerfuchungen gefolq;t. Hafl[elqaift_ und 
Gronov werden fall iiur genannt ,' ohne nähere ün- 
feifuchünp^en 6vt von ihnen befrhrieberte« Arten, 
.^eil diti'es bey* der fpeciellen Betrachtung gefchiehr, 
l^aurentis Gattungskennzeiclien werden durchgegan- 
gen, berichtigt ^ und bemerkt , dafs von den Äxten, 
die decfelbe auffteltr, nur diejenige, die er C. nilo- 
ffcwi' nennt, nach eigener Änfichr, die andern nach 
Seba* gebildet fcye», Laurenris (X terrtjiris niarlit 
nach Un. S. und derfelbcn hochft unfichjefn Quelle 
tine Art aus^ die hier PentonifX genannt wird« und 
fich- durch fünf freyere' und mit Krallen verfchene 
Zehen an allen Füfsen uncerfcbeiden foU, wckhes 
den Gattungskennzeichen unfers Vfr wiederfprrchf. 
Der I^urentifche Jmerikanifche Krokodil , deir Blu- 
menbach von dcmfe'lbeii üben^touimen, und de la 
Cepede und Bonnaterre för Linne's Lacerta catidiver- 
bera angefehen haben, fey,. wenn antlers Scba s Ab- 
bildung richtig ift, aU eine neue Art aiizufehen, wel- 
che fich^ durcb offene Ohren und fünfzehige Fäföe 
(wieder beides gegen die Gattungsmerkuiale) unter- 

- fcheide; als Art aufgeführt hat fie Hr, S. aber nicht. 
Mit dem C. Africanus ficfaeine Bonnaterre's C. Caiy 
man uberetnZuftimmen, weiter äufsert fich unfer Vf. 
über denfelben -nicht« De la Cepede und Bonnater- 
re werden nur kurz angeführt, und nun die Eigen- 
fchaften durchgegangen, welche allen Krokodilen 
gemein zu feyn fcheinen. Hierauf folgen dieMaafse 
der von de la Cepede und Durcrney befchriebenen 
Arten, die Maafse eines andern als des befchriebe- 
nen, und mit demfelben -verglichenen fkeletiirtcn 
Kapfes, und des. Kopfes* der vom Vf. gefcb«ncu Ar- 

> teni Markgrafs Befchreibxing des amerikanifchc» Kro- 
kodil^, und nun die Arten felbft , wovon der Vf. id* 
gende angicbt: i)Siamenjis ^ nach der Befclireibung 
der Millionäre; 2) Porojwj nich der Natur, welcher 
am heften mit der Figur beym Knorr, aber auch mit 
der^beym Sebah t. 104* f« 12* übereinkommen foU, 
welche Gronov -bay dem palmatus dls fehr gut an- 
führt, mit der diefe Art vielleicht einefley ift, denn 
aucb fie hat : ^^plantavum digiti tjuaterni omnes ful- 
HiaH.*' * Was der Zufatz: ^^membrana 'ab iiUerhrc 
^iUsqüe ad extiiHum^ tertio longitudinc pareffM , Jenjim 
^ilatejcente^* heifsen folle, ift zweydeutig; da es fo- 
wohl beifsen kann , dafs die Schwimtnbaut alimälig 
breiter werde, wie auch, dafs fie allin^lrg ^erfchwin- 
Atr- Ret. wüiifcht, dafs Hr, S. diefs in feinen Zu- 
fätzen zum de la Cepede naher aufklären, und bey 
dem carinaius und Oopkoiis die Befchaftenbeit der 
Füfse anzeigen möge. Jy Longirofiris. 4) Triguw.v 
tjus ^ Gronovs C. maxillis dtprejjis tonicis^ plantis vix 
jemipaUnatis, In den. von Qronoy dabey angeführ- 
ten Abbildungen nach Seba, ift ein Druck- oder 
Schreibfehler verbcfliert , und für tab. 107, fig. 4. lab. 
Io5» fig- 5- gelefen; diefs ftimmt zwar mit der von 
Gronov^ angefübnen Seite undNumer, wfederfpricbt 
aber der. von demfelben angeführten andern Fipur 
tab. id4< fig* L9' die Ur. 5. zur folgenden Art rec h- 
nety nnd der wn Gronor angegebenen Farbe. In 

dem 
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ifpxn atifefretciteW Citäf , tfa6. ^04. fig* 10. ift kefn 
D/uckfekler, und die Ferbe iljimnr. Darnach wäre 
alfo lirefcr Xji'onbviTcbe- KroK-O'Jfl Hn. S. Sclcrops^ 
aufh widerfpTicht Gronov^ Befchreibung',' wie die- 
ffcf i\e gtlttcfen hat, rucht; Hr* 5. liät aber,, auf ei- 
ne nicht zu bilKgende Art feine Worre veränderty 
und iiart : ^,ScnCa doyfaiia tiCbercutis cariüaghuis tri- 
ftgonis ekuatisf crebtis fparßm ornäta fnnt et ifiaequa- 
„/m red'iuntur*^ gefetzt: y,Scuta dQrfalia tubg>cuU^ 
f,cartilugineis altis t'riangUlis hovreht.*^ Eben 
fo hat Hr* S* bey der Art, carinatiis Gronuvs. Aus- 
druck '^C(%}incC eteuata'*' in ,icarinß alta^* verwaR- 
delt, welches dach wahrlich nicht einerley ift ;Merm 
wenn gleich alles |. was hodi ift« iich erhebt, fo ift 
doch darum nicht alles, was ftch in etwas erhebt^hoch 
zu nen>ien. Es ift wahr, Gronovs Worte können 
beviM triganatui den von Hn* 5. angenoirTinenen 
Siun haben, und dann gehört allerdings das Syno- 
nym Seha t. 105. f:3. hierher; aber das zuverläfiig'^ 
ohne Dfuckfch Ter an^geführte 1. 104, f. xo. war^fatfch* 
angegeben ; nimmt man aber au, Grpnovhabe nichts 
weiter fa^^en wollen, dls dreyeckichte erhabene Hö- 
ckerchen iägcfl auf den Schildern, fo wäre 1. 104. f. 
10. richtig angegeben , die Farbe ftimmte , und i. 107« 
f. 4. wäre in 1. 105. f. 4. zu vcrwandehi, da diefe 
Fi^ur dem Sclerops von unten betrachtet fehr gleicht. 
Rec wünfcht, dafs Ur. ^, in feinen Zufätzen hier* 
auF Rückficht nehmen mcige. 5; Sder&ps; die von 
Linne in den Jmoen. Jcad* befchrie*bene Art» die 
Hr. S. für den Nilkrekodil hält, ^hne esjcdoch zu 
behaüpren/ 6j Carinatus^ Groftov's C, maxHlis de- 
prtßls conicis ^ plantis JemipAlmatis ^ digitis duBbus ex- 
Uiioribus pqlmatis* 7) Oopholis, eine bis jetzt uube- 
kannte Art, deren genauem Bef(>hreibung wir u|n 
fo viel begieriger entgegenfehn , da , wTe wir bereits 
erwähnt habtn, aus dem hier gefagten iich keine 
wefentliche_ Unterfcbeidungsmerkmale entwickeln 
laffien. g) Palniatus Gronov's C. maxillis deprejfis.co' 
nids 9 flantis pcUmatis. 9) Pentonyx Laurenti's C. 
terreßris. Die beiden letzteren Arien, fo wie dieer- 
fte fah Hr. S, nicht. Sehr angenehm würde es 
uns gewefen feyn , wenn dcrfelbe wenigftens die 
Verinuthung geäufsert hätte, welche von^ den von ^ 
ihm angefahrten Arten er für den amerikanifchen 
Krokodil halte. Zuletzt wird noch bemerkt, dafs 
die noch nicht hinlänglich unterfuchten Cvocodilus 
americanus Seh. La Dragonne de la ^ep, und Lacer^ 
ia Dracaena Linn, den üebergang von den krokodi- 
lea zu den übrigen Eidechfen zu machen fchienen. 

Die. Gattung ScincuSt welche der Vf. mit Recht 
als für fich beftehend , nach Gronov's und Lauren- 
ti*s Beyfpiel, annimmt , und als deren Kennzeichen 
er folgendes angiebt: ^^Corpus^totum , ubiqne fere 
yycrajßtudine aequale^ cum cauda fqui\mae aequaks im- 
y,bricatim Ugunt : pedes hwmiUs , breves , craßi , digi- 
jfti gracilds y^fere aequales^» ungues rectiores 9**^ ift vo^i 
ihm mit vielen neuen Arten vermehrt. Die Jlrren, 
die hier angegeben werden , iind folgende: i) Oß- 
hinaus f ru welchem mit Recht Brucc's El Addan ge- 
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zogen ^ird. Hr. S. bemerkt in der Folge, dafs Lin- 
ne ihr drey erhabene Streifen auf jeder Schuppe zn- 



drey erhabene Streifen auf jeder ^cfiuppe 
fchrcibe , welche weder Haflelquift noch, er felbft be- 
merkt habe. Rec>vetmuxhet eben daher» Linne ha- 
be des Hn. S. ScmcUs cannatus für. dtn oßicinellenf 
Scincus gehalten. 2) Aurata, Hr, 5". rechner Lin- 
n6s LrtCff r^a ottra^Or hierher, uiiftreiti'g aus kv^inem an- 
dern Grunde, als weil derfelbe fagt: ^iAdeoque color 
^,et flvuciura fere Scinci officinalis ^** und Gronov und 
hernach Linfte felbft fie mit einer von dem erftej-n 
befchriebefijen Scincusai^t vergleicht, ohne zu erwä- 
gen, dafs die Worte inLinne'sBefchreibung ; ,,piaii- 
f^tae pentadactiflate , jijjaet digitis fnaxime inaeqimUbtu^ 
f,nt in reliquis'* ncbft den. von Linnfe angeführten Ab- 
bildungen, die aber Hr. S, mit la Cepede als nicht 
hierher gehörig verwirft, offenbar den Kennzei- 

• chen der Scincusgattung i^digiti fere aeqiiales*^ wie- 

^ derfprechen. Per Vf. führt zuerft Lirtne's ui^d Gro-» 
nov's Bcfclireibungen an, wobey er felWl bemerkt: 
gfGronovius ipfe fcincum futtm cum aurata Lacer* 
,,ia Linnaei comparavit^^cumßmüionm ignoraret fci-^ 
fjicet: atq;ue adeo ipfe Linnaetu in Editiontbits Sy* 
t^flematis anterioribus locum fcincum 9** (hier ift of- 
fenbar ein Schreib" oder Druckfehler, wovon man» 
che überhaupt diefs Buch undeutlich machen.) ^.Gro» 
f^novianum hunc cum aurata füa licerta quamquam dm-» 
9,bitabnndus comparavtrat.** Ohne nun zu entfcheiden, 
ob er Gronovs ücincuf und Linne*s Lacerta aurata für 
dafTelbe Thicr balte, wird behauptet, de la Cepcde 
habe dl^ Lacerta aurata befchriebcn und' tab. 25. ab« 
gebildet. Diefem widcrfpricht aber wieder die Län- 
ge des Schwanzes, der nach den *hnoen. Acad. nicht 
länger, und wenngleich in dem Muß Ad. trid. .fteht: 
g^Cauda corpore longior ff/?,M doch nicht viel länger 
wie der übrige Körpt^r ift ; denn Linn6 hatte beide- 
mal daOelbe Exemplar vor iich, er bezieht ficb übri* 
gens auf die obige Befchreibung , imd nennt auch 
felbft hier den Schwanz „longiufcula^**^ welches Rets 

^nur etwas länger wie der übrige Körper bedeutet; de 
Ja'Cepede'sUol'ehat aber einen viel langem Schwanz, 
Nun folgt eine AufzähFung vieler vom Vf. gefehe- * 

,ner Exemplare, von denen zum Theil gefagt wird, 
dafs er fie für die aurata gehalten habe , aber nicht 
warum? nicht ob er üe no^h dafür halten nicht wie 
ihr Schwanz fich zum Körper verhalte, nicht ob 
ihre Füfse die von Linn6. angegebene Befchaffeoheit 
oder die der Scincusarten^ haben ; nidht ob fie. alle 
einer Art gehören, oder wefentlich genug ver^ 
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fcbiedon find, un^ mc^hrere Arten auszumacben« 
Die Verwirrung wird dadurch noch gröfser, dafs der 
Vf. von drey hier angeführten JExeiiiplaren des Blo- 
chifcheoNatnraUencabinets fagt: ^^Tertium minimum 
gyexemplum cum ^rimo con»enisns tres ßrias aibas a 
fjronie ad dorfum^ ubi iatefcunt 9 anterius ductasge- 
f^rtbat in fundo fufco. Hoc f um primo tum ad GalU 
„ Cepede Mabuyam , tertium ad *tjnnaei aurc^tam la^ 
^certam refarebamt** (wo noch dazii ein Druckfehler 
wieder den Sinn entllellt), und hernach feinen Va- 
^iigiit^s nach einemr Exemplar des Blochifc^i^ Cabi- 
ncts J»eichieibtj ilm mit dem JMaftoui/a vergleicht, 
*^ »nd 
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jind urt^iaüngewifshok, wem'gftenstn Zweifel läfsr, 
40b er hier daflelbe bey der cmrata ang;efühtte Exem- 
plar, oder ein iifidere$ mcyne. 3) Carinatus. Eine 
neue von Hn. Jolin aus Oftindi^n geschickte Art. 4) 
Variegatus^ vermuthlich la.Cepedes Mabouifa^ wel- 
cher dabey zurechtgewiefeu» |Und wobey bemerkt 
wird» dj^fs ron den beiden Abbildungen, '^ie Tbun- 
■berg von foiner L. iatei-alis gegebea hat, fig, 2. ver- 
*inuthlich hierher, fig. 3. vielleicht zur auratu gehö^ 
ce. 4) Laticefi. 5) Sepiformis. Zwey neue Arten. 
6) Brachtwuf: Gronev's jScifkcns Nr. 43. 7) NihU- 
i:us. 8) runctatus. ,9) C(uinq%e iineatus. 10} Trili- 
neatus eine nene Art« ^ufser dafs ihrer im Catalog^s 
des lloutulnifchen Cabinets erwa'hiu wird, xi) Gi- 

^a^ nach BoddaerL 

. ■*- 

Von der Gattung Vhtimaefaura haben xyix Tchon** 
vorher geredc^t. 



MüRCHBN, b- Leotnerj Vorkenntniffe zurrSitteth 
{e&rr und zu d«n Lerebücfaem für ßtadt- und 
LandklAden Ein Lefebuck fftr Kindef. Von 
Jndreas SutoY. igoa« ifS^- 8- (8 C' •) ' 

Ilr. S. mackt in dicfcm Lefebucke feine jungen Le- 
ier, weiche er (ich als 10 — II jährige Kinderr denkt, 
auf ihren Körper und Geift und den Zufammenbang 
zwifchen beiden aufmerköin , leitet fie fodaiin zii^- 
«tr Vergleickung des Menfchcn mit den übrigen Gc- 
fchöpfen , zur Kenntnifs der Triebfcderm m«nfchU- 
eher Handlungen* auf gefellfchaftliche undhäusli^jfce 
Verbindung, und kettet an diefen Unterricht einige 
moralifcke und religiöfe Vorkenntnifle an. Ohne 
Zweifel fchwebtc dein Vf. der in den Zürcher Fra- 
gen genommene fdeengang bey Ausarbeitung feines 
Buchs vor. Der Stoff ift im Ganzen gut gewählet; 
die Einkleidung aber fckeint ihm nicht überall ge- 
lungen t\x fcyii. Unnatüflick iß naeh unfern 6efuh- 



Je die Einleitung, <lurck welche er fich d^n Vi'og 
hsxhntf feine Belehrungen über die. Seele einzulei- 
ten S. 51* . Das Kind mufs zum Lehrer kommen^ 
lieh, weil es finfter ift, an eirosm Stuhl ftofsen , ia 
einen Airf^l beifsen etc. Diefe yurfälle geben nun 
'Veranlaffung zu -Unterhaltungen^ über Tiie Seele. Ua- 
-eUle Ausdrücke, wie Jüniimen^/p/t , ftatt Kiaderwao 
teTitt.S. 95. ^36. IA7. ; Sapermentt dachte er S. 15. lie- 
hen in einem foku^n: Buche nicht sljx ihrem rechceu 
Platze. X ^- ^ 

. i) Leifzic, lt. Leo: Erklärung der Rupfertafeln 

' zurtrflen Nahrung. OderLefe^-* and üntcrhal- 

tungsbuch für gute JCiader. igoi. *VI. u. 200 S, 

8- (16 gr.) 

. • 

:S) Ebendaf. : ErUärMng der Kupfertafün zur zweg- 
UH Nahrung^ Oder Lef^- und IJnterkaltungs- 
])U£h für gute Kinder. iSoi- 268S/S, (20 gr.) 

fene beiden Bücher, /mit deren Biklärung Reh die 
^os uns Hegeaden beCchaftigen , haben wir fchon A^ 
L. Z. 1799. Nr, 394. und igor. Nr. 151. angezeigt. 
-Bie hier von dem untör der Vorrede genannten, Hn. 
Seidel in Defläu gegebenen Erläuterungen beziehen 
£ch nur auf ganz gemeine Kenntajffe.. Diefs konn- 
te aber auch der Natur der Sache nach nicht anders 
fejn; denn hdh^re Kenamiffe gehören nicht für das 
«rfte A4ter. Weil Müttern und andern Perfonen, 
welche fich mit dem erften Unterrichte der Kinder 
tefchäftigen , nicht allemal fogleich die Notizen ein- 
fallen dürften, welche den Kleinen bey Gelegenheit 
einer Eupfertafel mitgetheilt werden können , und 
daher aiancke unter ihnen leicht einen unzweckmärsi- 
geji StofF aufgreifen möchten : fo mögen* die vor uns 
liegenden Commentare allerdings einige Braochbar- 
keit htfben. IndeiTeu werden denkende Erzieher und 
Erzieherinnen immer noch unter den von Hn. S. ge- 
lieferten Materialien eine Auswahl treffen, faierweg- 
laffen und dort zufetzen müfiTen , wenn ße ihre Kin- 
der aufweine wirkUck zweckmäfsige Art unterhalted 
'woilea. 
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AvjsrxvrQJu^AAkTUitV. B*emen^ b. Wilman£ : D-e Su* 
perfoetat'iQne nonnKUa% Auctore D. Th, G, A, Ro^fe. igaj. 
X5 S. 4. (4gr-) Eine fowohl für den Geburtshelfer als 6ic 
den gerichtlichen Arzt fehr interedante Abbaudlttiii?. Bekannt- 
lich ift rch«n viel über-die Fraga : ob eine Ueberfchwängeruug 
(Schwängeruitg cinea fchoafchwaugeren Weibeti) möglich fe^-, 
^T^ftri^cn werden. Der Vf. pvüftiind wiÄrlegt fcharffinnig die 



wichtigfUm Gründe, auf welcHe fi-ch die Vertfbeidigecder Ueber- 
(chwängeruHg ftützen, und zieht am Ende den SchJufs j dJs 
ein« Superfotation iai regelmäfsigcn uud gefunden Zultindc 
Hinmöghch fe>* und -nur hi regelmdrigen Fäll«n , wo ei« 
Weib einem doppelten Uterus h'ac (oder,, diefs möchten \v«r 
^loch hinzttfeczen , -wenn bey der Frau eine Schwangerfpkafc 
aufser der. Gebärmutter wat) IXäU Ji;ideA köiui«. 
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Jbiia, V. Frommann: Hißorine,AmpJ;ihioruin naiu- 
ralis €t literariae Safciculus Secundus etc. Auetor 
^. G. Schneider 9, et«, 

fßefcklufi der im wrigen Stü^k ahgfhr^ehfnpt Reisnßon.) 

Die Linneifckea Toa der untern Bedeekiing ie% 
Rumpfs und Schwanzes entlehnten Kennzei- '^ 
oken der Sclilangeng^aftungen find nach Merrem'a 
und anderer Bemerkungen längfi als falfch anerkarnnt-i 
die Ton Laurent! aber nicht immer richtig und 
anwendbar. Der letzte hatte die ^LinneifAe Gat- 
tung Bo« in zwiey suidere Boa, and .Conflrictor^ nach 
der Bedeckung des Kopfes zerlegt; Hr. 5; verwirft^ 
die T»n ihm gemachten Eintheilupgen , und nimmt' 
darin zwey andere au , von denen er die «ine Boa^ 
die andere PJeudoboa nennt. Die generifchen Keiin- 
zeicheA'der erftern feilen folgende feyn: -^yCoput 
gjqnafnis' aequatibus mintLtis aut Jeutis irregulavibus» 
9^aut utrpque j^enere ßmul tectum ,•' (diefs ift gar kein» 
v£ennzeicben., weil diefs l3eftiinmt feyn mufs ») »»afi- 
t,te ocutos contrahitur ifi roßrum obtufum;**^ (diefs fin- 
det nicht bey allen Tom Vf. angegebenen Artei;i, we^ 
ftigftens fbey rielen nicht ftärker wie bey manchen' 
Nattern ftatt;) i,labiales fquafnae fere femper excava- 
"* tai»* (ift wegen* des/ ^r.tf Jent^er wieder nicht unter 
di^ennzeichen aufzunehmeti) y^güla eitus^foffa gla- 
yjbra per longityJinem medidm exaratttf^* (diefs haben 
faft alle Schlangen) ^^ceterum fquamis minutis' tetta; 
oocvtt, nares et dentes utriusque maxiUae anteriores 
^magni ; -cofpus enm cauda brevi , incurvata et plica- 
9fbili compreffum ; venter angufius f cutis angußis tectus ; 
fjCauda modo Jeutis 9 fnodo fcuteltis interdum utroque 
ttgtnere fubtus tecta,**^ (alles diefes, ron oculi an, nn- 
dec bey Tiefen .Nattern ftatt,;) ^f^juxta anufn eminent 
l^aculeiturvi^, retractiUfintrafquamas^, utrinque unus.** 
J)iefes letzte 9 nnd die gula fojfa exarata^ , ceterum 
Jquamis-minutis tectcit find die einzigen Characteres 
generiof, nnd doch ift ei wahrlich noch fehr zweiiel- 
haft , ob fie allen Boas zukommen, denn die After- 
haken hat* Hr. 5. doch nur bey einigen Arten gefe-^ 
hen, und' eb kleine BaaJ Rinnenfcbilder haben, < ift ^ 
wohl fo ausgemacht nicht ^ wenigfteus hat Rec: eine ^ 
Schlange vorfich». die alle Kennzeicben einer Boa ' 
naeh Hn. 5. und Linne hat, -nur Rinnenfchilder be- 
fitzt , und bey welcher er die Afterhaken nicht be-- 
iUerken kann. Die wichtigüen Kachrichten Ton der 
X^beusart der Boas aus den Epkem. NntJ Curiof.9 
Reifebefchreibungen und den Alten machen die£iii- 
^A: U Z. i30f« Dritter Band. 



leitung zu diefer Gattutig aus , deren Arten ^er Vf. 
grüfstentheils felbft zu fchen Gelegenheit hatte. Die* 
fe /ihd dieLinneifchen Arten: Murina, camna, Hyp- . 
naUy Hortulanay Conßxktory ScißeAe, Cenchris9 Oro- 
phiaS9 und EngdriSf auch vermuthet Hr. 5. g dafs defien 
Coluber Molurus hierher gehöre^ .wobey bemeckt, 
wird, dafs dela Cepede, ,9divinatione atiqua i^egia 
„u/»!,'« diefe nicht hinlänglich beftimmte Schlange 
erkannt zu haben fcheine, er aber mit gleichem Rech«> 
te eine im Jenaifchem Mufeum gefundene Schlange 
mit 144 [vetmuthlich 3^4] Bauchfchildern, und 57 
SchwanzfchÄldcrpaaren dafür halten kenne. Ifeber- * 
dem vermuthet er, dafs Groiiovs Cotuber 212 i-Jo 
hierher zu rechnen fey. Aufser den Linn^il'chen 
werden noch aufgeführt B. Amethißina, die Hr. ^J 
für ron Wurmb's Javanifche Natter. W»r Lawa hält, 
Bf. Merremi (Merrems ftumpfköpfiger Schlinger), ca- 
rinata (Seba II. tab. jig- f- 3 ♦ 4O » reticutata (Seba 11. 
t.79. f-l.)» rÄom&?aia (Seba II. t.go. f, I-), hierogltf- 
phica (ih. t ^7- f. !.)• tfonfca (Riiffel t 4) , dn^rea (id. 
t. jo.)» ,caflanea (id. t. 23.). albicans (id. t. 24.) , or- 
bicutata (id. t. 39O , und zwey noch ron keinem er- 
wähnte Arten f ordinata9 »ach eincfm 'unvbllftändi- 
gen Exemplare , und anguiformis , ron welcher letz- 
tern folgende Kennzeichen angegeben werden : „ Cor- 
fipore craffo9 rotundo 9 cauda rotunda craffa; capite 
99minuto aequali, rictü. parvo anguibus fimilior.*' 

Die Kennzeichen von- P/(?»rfo6o» find: „5ctt^Ä 
„ventratia'et fubcaudalia, tatiora quam in bois; caput 
9 Jeutis fere utin tiatricibus tectumj teta veneniferabre- 
99via in plerisque hucusque cognitis fpeciebus ,'^ worüber 
wir uns aller Anmerkungen enthalten;* die Arten 
find fajciata (Rüffel tab. 3.) , caerulea (id. tab. r.) , ea- 
rinata (id. t. 2.) , coronatä , eine neue Art ohne fiift-, ' 
Zähne, contortrix (Linne's Boa Contortrix)^ und 
Krait (nach IFilliams Afiatic Rejearches).' 

Wenn nun gleich Rec. mit den Kennzeichen und 
derFeftfetzuiig der vorigen drey Gattungen nicht zu- 
frieden feyn kann; fo freut erfichdefto mehr über die 
der folgende^ Elaps , deren Beftimmung ein redender 
Beweis des trefflichen Beobachtungsgeifte^ des Vf. ift, . 
und die zu den wichtigem Entdeckungen in d^rAm- 

J^hibiologie gehört* Man lernet fie aus den üntej:- 
cheidungsmerkmalen kennen. „Ca^tU a corpore 
»iCrqJfuie vel latitudine parum aut non divevjum , par-^ 
99vum\ rictus brevis et angujlus, propter 65 iHtermaxil- 
9^tare unicum9 ut in anguibus et licertis 9 nqn getni- ' 
j,Mm» ut^in colubris. . . Os intermaxiliure umcmn fad- 
„te licet perjentijcere et agnöfceve9 capite utrinque po- 
,,«tf oris rimam inter poUieeHi imiice^nque digitam heu 
„tractandoy ut maxiUa inferior diducatur ei dilati^'^rir. 
Zz ' . ■ , . ' '„C|c*d 



S63 



ALLG. LITERATUR - ZE'ITtJNG 



364 



9f(^uofa€t0 9 in coluhrhwaxiltarumfinibus pofleyiori* 
ftbfu , Oft gewinorum ojfium intermaxiliarmm cowwit- 
i^niwm^ in fituin'transverfum ex korizontaU deducto- 

\^ywm^ diducliSf cutis cedit ^ et rictus amylitudo plus 
s^quam dwplo fit major : in elapis contra genere rictus 
„paViwi amptfatur.*\ Hierher zählt Hr. S. die Un- 
neifcben Colubri , lemnifcatus, (welcher nach feinen 
Be«bachtungej\ Giftzahne haben folK Rec. hat fo '^ 
wenig wie andere Naturforfcherfie gefunden^ , tacteus, 
plicatiliSj Cobella, und aufserdem einige noch b^y 
keinem Syftematiker angefäh^rte .Arten, die wir, weil 
aus ihnen die Gattung doc)i^ nicht nähejr kennen ge- . 
lernt werden kann, hier nickt anführen. 

Die Gattung Anguis hat vorzüglich durch des Vfs. 
pnatomifche Beaierkungen bey der gemeinen Blind- 
fcbleich«- gewonnen, üiefeibe hat^nur ein einziges 
gemeinfchaftliches' Kieferbein , zwey Lungen , und 
Spuren eines Btufibeins und Beckens » wodurch fie 
fich den Eidechfen nähert. . Sie werden in zwey Fa- 
milien , in folche mit offenen Augen, und in ,,7"j/- 
„phiopes^ 1. e. Qcuiis tectis et per fqiiimas (?)' transtu- ^ 
jfCeMibus,** eiagetheiit. Zu den letztem zahlt Hr.' 
S* aufser einigen bis jetzt nicht befchriebeaen Arten 
Linn^'s ^- tumbricalis und vtintrp.lis und Weigel's J. 
.rofiraUs. Zu eben dicfer Gattung wird auch Horu« 
ftedt's -^croc/iort^aj gebracht, weil derfelbe nach Shaw 
mit Schuppen bedeckt \k» A. Meleagris und Milia- 
ris 9 fö wi^ Laurenti's Corallinus und ater werden 
mit Recht yereinigt, und la Cepede's rouge alsheckH: 
wahrfcheihlich mit den letztem roa einer Art au- . 
gefehen. 

Von den Amphisbaenen vermuthet Hr. 5., dafs die 
Arten neck aiclit hinlänglich aus einander gefetzt . 
feye»;- auch hat ernicht-gewag;t,*rie näher zube&im- 
men , ^«bgleich er die charaku^ribifcjien Unterfchie- 
de der A fuligbtofa und alba fehr richtig darltellt. 
Von welcher letztern tre0iiche olieologif^e Bemer« 
kuiigen mit beßändiger Rückficht auf die Eidechfen 
und NMtem mitgetheilt .werden. Die Langaha wird 
hierhergezogen. 

Bey der Gattung Caecilia^ die nur im allgemein - 
neu abgebaiKiek ift, verdanken wir Hn. 5. wieder 
eine wichtige Entdeckung, nämlich , dafs ihr Körper 
nickt nackt, wie Linn6 angiebt, fondern mit äufserft 
kleinen Scknppen bedeckt, fey. Eine treffliche Bc- 
fchoftibung des'Skeletes der C. teitacutata^ wabey 
das^merkwürdigfte die fehlende Augenhöhle, und die 

.Verbindung der Wirbel durch Bänder, ohne Gelen- 
ht fiud« anacht den Befchiufs diejes fchönen Werkea. 

PHILOSOPHIE. 

LAT^nsHtJT, m d. Weber. Buchli. : Phitofaphifctie 

"* EUmtntarithre mit befidndiger Ritckjicht muf die 

'Mten Literatur, In zwey Heften v«n C. B. Bc^r- 

• diu. . E'rjlesHfft. Ifasijlund keifst Philojefkici 

I8OÄ. VI. u- 158 S. 8- 

-Hr. R beftiuvmidiefe Elementar! »hre nicht für Phi- 

lofojpke»^' iaad^oi fuf ü^bkaber der fbilofi^iiie^ 



nicht zur weiteren wiffenfchaftlichenRegröftdunfr fei- 
ner neu^n ExpoHtioa des D'-ukens, fondern zur Er- 
läuterung derfelben: „Ich will nicht eigen: ich will 
nur waJir , und difrch die Wahrheit nützlich iVyn. 
Wahr bin ick in meinem GrundrifTfe; dieis bezcüs:t 
mir das Nachdeliken mehrerer Jahre noch jetZc; wie 
es mir die ruhigfte Pjrtifting, fchon vor der H-^ra^ys* 
gäbe jenerSchrift bezeugete. Um aber, durrli die 
Wahrheit ,• auch nutzlich zu werden, feh ich wohl, 
dafs ich zu den Elementen zurückkehren uiufs. Wer 
die Höh% eines Heilen Wegs wirkH< k erklimmt Im, 
kann, zum Behufe anderer,, füglich nieder iero b- 
fteigen,.iind ihnen den Weg Von der Stelle aus zd- 

J^en, wo ungefähr ein jeder fteheu ^nöchte. Um tig- 
ere Einfickten, durch bloise flicceiTLire Bericbci^ugg 
der minder tiefen zu erleichtern, hab ich in uieiüA 
Hefte nicht einmal von meiner CxpoMtion des Den- 
kens« als eines reinen Dttakens , ausdrucklichcu Ge- 
brauch gemacht. In einem zweyten Hefte höfie ich, 
jener ExpoGtion erft eben die f afslichkeit geOeu zu 
.künnen, welche das einzige Augenmerk dieies er- 
ftcren \;^prr.'< Rec. dünkt die Logik des Vfs. weder 
auf einer fo hohen Stufe des Denkens zu ftthen, 
noch fo fchwer zu verftehen zu feyn, als hier ange- 
deutet zu worden fcheiut- Die Kritik hat einen Uö- 
hern Standpunkt 'genommen , den diefe neue Ein- 
kleidung des Rationalismus ihr itreitig' macheu will, 
aber nicht Kann. Die einzige5chwierigketr, weiche 
ihr eigen ift , rfihrt daher , d^nfs fie dem Denken als 
Denken eine objective Realität anünnet, welche uu- 
erweislich ift, und ewig nur Hypothefe bleibe» wird. 
Diefe Schwierigkeit würde nicht feyn,» wenn leine 
Logik demoi\ilrirt, oder feinPrincip, dafs Scyn und 
Denken urlprüitglich mit einander verknüpft rll> ^*'ö 
nicht .apodiktifchr erwicTen, docb dedncirt wäre. 
Durch Erläuterungen untl Erörterungen, von wel- 
cher Art fie imtner feyn mo^en, kann iie nicht gc- 
•hoben, our was der Vf. beweifen möch'te, eder wüs 
cr^ls wahr vorausfetzt, (die.Identiiät des Seyu.sund 
Denkens) ins Licht gefetzt werden ^ was aber wirk- 
lich unter jener Bedingung Aibcrflüffig wäre* Dod^ 
da hier nicht die Rede von dem GrunKe oder Ün* 
gründe desPrincipß desVfV, die Rede feyn kann: fo 
wird Rec, nur refcriren, was der VL zur Erläuterung 
feines Syftems beygetragen hat. 

. Dieler Heft ierfällt'm zwey Kapitel; in dem e«- 
Hen unterfucht der Vf. die Frage; was^heifst Ph'lo- 
fophie, m dem zweyten erörteFt er die PhilofopÜf 
imcb ihrer gemeinEDfsHchften Bedeutung und ibivii 
gewuhnlichiien Eintlieilungen. — > In dem erjfoi qeht 
der Vf. daron aus, dafs das Erken«inifsverH»o;;CO 
iich auf drcyfache Art äufsece, als Jic/^e^ri/Wi , J^mbo- 
lijck , philofnpkjj'ch^ deren Charakter er durch com- 
poßiio , cQulitio , nexus bezeichnet. Die Erörterung 
disr Fhilofephie, in fo fecn ite fufh von beiden, und 
von der Kenntnifs des gemeijicn Verbandes anter- 
sfcheidet, erft als praktifche Wei^eit, und }^si\\n in 
der. ein 5 efch rankte i^ Bedeutung als vernunfruiäOi- 
^e Unterfuchung durch gcfchärftes Nachdeuflea, wel- 

^e XLck übt^ die ffejiiwi«4.ii«^ckt erUfikt« TsiAit durch 

•Ver- 
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Vernunft zu ihren Abikhten Üeßiimnf ^ und zur Er- 
reichung clerfelbeti fleh .ebenfaljs nuj^eben deffclbcn 
leiieiiiieTi.Prmctps bedient. „ Di efc Erledigung (.ra^* 
jut*Ti • fubäitctio Jui i'^fins a6. eo, qucd impellit,) der 
VernvnftthatigKelc und Befrfeyang dcrfclben von der 
Abhängigkeit, ii^ welcher fic gemeinhin gt^^i\ die, 
lie vermittelnden Kräfte fteht , um fich ihrer, nach 
der Natur und BerchafFcnbeit ihres eigenthümlichen 
: Wefens d. i. in ihrer Reinheit , zu feinen. Ab iichten 
1 bedienen zu können, jw^ird nun zu einer Vernunft- 
I marsij^cn Unterfuchung der EUnge ebem fo unuiur 
gänglich erfodert, als zu einem, vernunftmäfsigen 
eigejicn Betragen nach den Regeln der Weisheit." 
„Das Ganze derjenigen crgentiirhen Erkenntnifs, 
Welche man feierbey bezweckt , darf, als diefs Gan- 
ze, keinesv/eges mehr das ungleicliartige Kefuhat 
Tcrmifcht wirkender Kräfte fcynt fondern ee mufsi^ 
durch den inneren Zufainmeahang der, Venianft ol- 
Win, auth feinen Zufammenhang, als ein Ganzes, 
eiiizi^ und ausfehl iefsand erhaltan , die Vernunft 
mufs /ich dabey gleichfam nur um ihre eigene' Axe 
ge reht, und indem fie fich felbft dadurch dem Men- 
f *'eii Vein zu erkennen gegeben, ihm zugleich das- 
jenige in ein reines (von deiO Sinnlichkeit gelauter- 
tf-; Lichi gefetzt haben, was fie von ihrem Wefen 
aurh d^n Uingen aufser ihnen mittheiit.** — - Alles 
das und nicht unbekannte Sätze, die von mehreren 
D**nkem, die verfchjedenen Syftenien atihän^cn, 
nicht gelev^et werden, aber fie find aöch- lonft 
fchon viel beftimmter und deutlicher abgehandelt 
worden. Man vermifst hier fall durchgängig einen 
klaftfii lichtvollen Vortrag, und leichten Fortgangin 
dem Kafonnement , fo dafs der ungeübte I-eferMüiie 
ha% fich öle Gedanken des V^s. anzueignen. Die eigent- 
liihe Tendenz des BardilifchfenSyltems, dafs die rei- 
ne Vernunft ein conftitutive^" Erkcnntnifs vermögen 
fry, blickt nur fehr dunkel durch, und man bleibt 
uii'j^ewifs, ob der Vf. abfichtlich dicfe im Dunklen 
11» fs, oder nicht vermochte fie klärer darzulegen. Es 
ifr der Fall nicht feiten, dafs ererflin Piatos Sprache 
6fii\ Sinn des Vorgetragenen fafslichcr machen zu 
können glaubt, z B. S* 20. Den übrigen Theil die- 
fA Abfchnitts nim||^ die hypothetifche Unterfuchung, 
vas derjenige pcmter, dem es zum Bedürfnif« ge- 
Tv irden, unier einer beßähdigen Anwendung der Form 
fr ß, durch die Form^ nur auf die forw, endlich 
e. .t reine vernunftmafsige Unterfuchung der Ding» 
V. rUich zu Stande zu bringen, nachdem er die bis- 
hc^ieen Metaphytiken und Logiken von allem Ein- 
fl 1 .^ des Sinnlichen und der Einbildungskraft gecei- 
n. ;»'r , ro» allen Irrtbumeni gefäubert haue, damit 
\r--ffc ausgerichtet haben? Zu den kleinem Vorthei- 
le • riefes Verfuch^s in einem empirJfchen Zeitalter, 
T^ ;für. ec das unferige zu halten fcheiat, rechnet 
d^r Vf. die Jlnfangs gründe einer üb erfinnHchen Phi- 
lo fnpkie 9 welche er in dem folgenden Abicbnitce 
zu ^eben gedenlJr, und befchliifst diefcs Kap» el 
niit ciwigt-n hi/tarifdun N achwHßingen über den Ur- 
fyi'ng der Plülojüfhiß als tiagr über/mnUehen Ür- 
ktnntnijs» 



In dem z.wetften ILapiht erklärt der Vf., Was phi- 
lofophiren ; dogmatifch , fkeptifcfh philofophircn, 
Theorie und Syftem, Praxis, Erfahrungspjiilofopbie, 
reine Philofophie, ift. Die letzte ift nach dem Vf^ 
wie fie fchon Wolf erklärte,* die IViffenfckaft drs Möß- 
liehen, fie unterfucht den Grund der Möglichkeit ir- 
gend einer Erkenntnifs überhaupt. ' Was den Grund 
der Möglichkeit irgend einer Ej-kenntfiifs überhaupt 
enthält, mufs in jedean^ einer Erkenntnifs fähigen 
Subjecte gleichmäfsig vorhanden, mithin allgemein 
feyn. Es kann feine Bcfchaflfenheit auch nic^t erft 
..von dem erkennendem Subjecte erhalten, .pdcr fich 
diefelbe erft in diefem .— etwa auf dem Wege der 
Beobachtung, — * erwerben, fondern mufs feine Be^, 
fiimmungen bereits, fchon mit fich bringen.; damit 
man fofort Beobachtungen ajizufteHen und diefe 4n 
einer Erkenntnifs zu verbanden, vermögend fey, 
Diefes ift in dei; S.prache der Schule das Apriorifchp, 
welches der Vf. mit Piatons Ideen erläutert, aber 
ohne Grund auf den i^fprünglichen und grundverjaf- 
fungsmafsigdn Nexus der Üjjuge beziehet, weil es in 
der Erörterung des Allgemeifien nicht liegt, nur will- 
kürlich hinzugefetzr worden iil. Der Grtmd der Mög- 
lichkeit eiiier Erkenntnüs liegt zunächiil: in dem £f- 
kenatiiifsveriuöj^en, irvid von diefem läfst lick eiwfe- 
hen, dafs er allgemein ie^u mütie, nicht fo, oh \t\ 
dem urfprünglichcn Nexus der Dinge ein fo.h'hef 
allgemeiner Grund der Möglichkeit der Erkenntnifs 
liege; denn da mafs man ub^-r dit in dein Erkennt- 
nifs vermögen eiuhaltenen Bedingungen hinausge^ 
hen. Wer die formalen und u13reriali.n1 Bedingun- 
gen 3er Erkenntnifs / wie es fich gehöre, untjerfchei^ 
det, wird Tich d'iefen. Sprung nicht cH;aub^, In 
dief^ Apriorifche läist der Vf. fich nun Mathe uU- 
tik und Philofophie theilen; dleerRe wendet £S blof;$ 
als Mifter einer Erkenntnifa vou gewifTen ewigen 
und iv>thA''en KI gen VerhäitniiTen d^r Dinge an, die 
andere behaudelt es als dt^n Grunii der Möglichkeit 
irgend einer Erkenntnifs überhaupt, i^nd macht es 
«um Gegeiiljande ihrer ünterfuchungcn. . Dicfcr Be- 
griff von Mathematik und Philofophie wird wifdjsjr* 
aus dem Plato erläutert, Gründe, warum die ^elne 
philofophie nicht fo leicht und fafslich iH« als die 
angewandte. Ungeachtet der Grund dj^r Möglich- 
keh deV Erkenntnifs überhaupt, auch den Grund der 
Möglichkeit eine» Welifyftems überhaupt, pls'ein^ 
Syltems enthiiU: fo ift es do-ch Täufchung, wenn 
man glaubeu wollte^ dafs dadurch eine abfolute Er- 
klär barkeit je<:ies Bedingten, Eitfpirifchen ;jus j^jieiji 
Princip zu Stande gebracht f€y\ oder zu Stande ge- 
bracht . werden köune. •^ Aufser der ang;ewandxen 
fand reinen PhiU^fophi^ gieht es keine andere, und 
diftVermifcbJng beider Arien mit einander, iflrnjur 
eine Ausartung der Philofophie, deren, Quellen auf- 
gedeckt werde«. (Ea ift auffallend.» dafs jpjn^ foj- 
che Vermifchnng Kant Schuld t'et>eben wird , weil 
er deii Grund mit ßcviingungen^ das Allp^omeiae, Noth- 
wen-'h'gemli dein S'ubjectiven , Zufälligen v.erwech*- 
felt habe — eine Berchuldirru^g, welche freylich' 
wahr-wär^.^ weim de:> Vis.^iy^uem erwiefen- wäre. 
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Aber ila (legt eben der gordifche Knoten. Eben die- 
fe Vermifchutig, Tagt er , tadelte Sokrates bey dem 
Plato/an d<em Anaxagoras (Phaedo S. 21t. zw. AOt 
und Hc« B.. fcheint diefen Tadel zu biUigea; allein 
nur dann hätte diefer Tadel Qrund , wenn mit dem 
erden Princip die abfolute Erklarbarkeit alles Be*' 
dingten gegeben wäre, was Hr. ß. doch wjeiter o\en 
felbft als unzuläffig rervrarf.) Eine Falge diefer Ver* 
mifchung und der VerworfenheitV welche üe'nach. 
fich zieht, ift' die Skepßs, d^ i. eine Erkenntnifs der 
U»erkennbarkeit der Dinge, (diefes kaun die Skep- 
lUfchon ihrer Natur nach nicht feyn, denn dann wür- 
de nicht Zweifel fondem dogmatifches Verfahren ihr 
Charakter f«yn ; auch hat fie einen andern UrTprung, 
als der Vf. angieht, daher ift auch die Anficht des 



durch welches man ;täich feiner Anficht zo jeder Art 
Phjiofophie gelanget, erörtert. Die Abftnaction ift 
das logifche tiefchäft, wodurch man an den Ding'en 
die unumgänglichen Bedingungen ihrer individuei- 
l«n Vorftellungals ludijidyel abfendert, um dadurch 
hinter dasjenige zu kommen, was de mit anJera 
Dingen gemein haben, was alfo, als aa mehrem 
zugleich haftend, um fo weniger ein blofses Nichts, 
oder einfubjecti^er Traum fejnitann, fondern was 
vi^lmeht fchpn voraus (a priori) feyn mufste , damit 
j'erfe einzelnen, jetzt eben finnlich wahrgenomme- 
nen Dinge— diefeSu^jecte werden konnten. Wenn 
diefe Abllracti^n bis zu einem Objeete überhaupt, bis 
zum EtivsiS^ aufgeftiegew ift: fo hat il'e , an und in 
diefem, ihr Werk von allem demjenigen geläutert, 



Vfs. Von K^nts Kritik, als befeftige fie den Skeptir was zum concretum irgend einer befonderu Gattunfj 



cisttius , weirfie die rein« Erkeiuitnifs des Mehfchen 
in ein blofs fubjfectives Product fejner Mcnfcheaua- 
tur ref wandele, und alles, vi^as er über den Grund 
der Dinge wiffen wolle, als eifi pfychologifches Spiel 
mit leeren Denkformen darzluftelien fliehe , falfch» 
Mar^ flehet wohl, dafs dem Vf. fuhjectiv und zufällig 
ein und daiTelbe ift , und dafs, er die ^ranfcendentale 
Anficht ganz mifsv'erfteht!) Eintbeilun^ der angewand- 
ten Philüfdphie in Phyfik un^d empirifche^eelenleh- 
rei und der reinen Philofopliie in Logik und Meta- 
phyfik; die letztere unterfucht das., was an unferer' 
Erk^nntnifs rein gedacht ift. ,»Von Anbeginn gin 
geA die Bemühungen' der MeraphyfiJt da^in, das 
Unwandelbare und Bleibende an* den Dingen, mit 
eineöi Worte ihrWefen, (das ov, ojroo: 0^* ihreMög 



4^d«r Art exiftireader Dinge, als diefer befonderen 
Gattung oder Art gehört, hat' fleh desjenigen be- 
meiftert,. was, als das allgemeine PräJicat, zum Da- 
feyn aller und je^et befonderen Gattungen^ Arten 
und Individuen, in je'dem Räume un^ zu oller Zeiu 
mithin auch zuui Dafeyn der IV^enfchengattung nebft 
allen ihren Individuen, noch wendig yorausgeCetzt 
werden mufs, unter welcher fich alfo, als untler das 
allgemeine Prädicat aller bcfondern Prädicste, auch 
alle und jede befondere Gattungen, Arten und Indi- 
viduen mit ihren Eigenfchafcen , in einer Erkeant- 
nifs bringen.laffen. — Die' kritifche genaue üater- 
fttchuiig des ObJÄCts' überhaupt würde nach dem Vf. 
der einzige di^jaliche Weg feyn, um mit einer Kri- 
tik der menfchlichenErkenntnifs zum Ziele zu kom- 
lichkeit als e}n Gedachtes) in eineip Denken rfufzu- mc«. Wir übergehen das. fernere Räfonnemenr über 



\ 



decken, und dus der Ergrfiiidüng ihres Wefens theiU 
auf ihren Urheber zu fchliefsenj theils den Urgrund 
aller Wahrhleit an der menfchen Erkenntnifs , da- 
durch ftusfindiff zu machen." Diefs war allerdings 
die Tendenz der altem Metaphyfik ; es^ fragt fich 
nur, ob Metaphyfik als eine foiche Wiffenfchaft 
möglich fey? Weil Kaht aus der Unterfuchung des 
Veraunftr ermögen? zeigte, dafs fie nicht möglich 
{ej< fo heifst es hier TÖn ihm , er habe der Meta- 
phyfik eine ganz falfche Deutung gegeben. Es ift 
aber nicht bewiefen. Denn was hinziigefägt wird, 
.wenfi den Dingen njchts Bleibendes lind Unwandel- 
bares zum Grunde liege , fo gebe es keine Metaphy- 
fik, breitet nicht gerade zu mit der Anficht der Kri- 
tik , welche ja eben auf das Bleibende und Unwan- 
delbare die Mecaphyfik bauet,! nur dafs fie diefes in 
dem Erkenntuifsv(Srmogen, nicht in den Dingen 
fetzt. — Wir übergehen die Begriffe von der Klug- 
hcitslehre, WcisheifTlehre , Moral und Naturrecht^ 
wobey der Vf. mancbe gute Bemerkungen aus der 
Gefchichte der Philofophie anbringt, um noch etwas 
bey den letzten Paragraphen zu verweilen; In wel- 
chen der Vf. T9n der Abfiractioa al;s ^dem Mittd» 



Kants Kritik, und den Idealismus, unddaswasderVf. 
über die Art und Weife fagt, wie fich über das a prio- 
rijTche Object etwas a priori ausmachen laffe , and 
wie endiicli von dem a priorifchen Objecte zuletzt 
die'Veruunft iu die überfinnliche Region des Ueber- 
finnlichen, zur Erkenntnifs Gottes als des letzten 
Grundes aller Möglichkeit der Gründe der Erkennt- 
Hiifs — überfchreite , weil das Angeführte fchonhiOf 
reichend ilt, um den Ideengajig des Vf. kenntlich zu 
machen, aber auch hinreichend, um die Frage zu 
veranlalTen, wie an und dureh das Etuxvs^ wüsiu 
der .Phiiofophie ungefähr gleicll^ Rang mit dem 
Punkte in der Mathematik iiat, fo grdfse Dinge Hiög- 
lieh find. 



ZÜLLicHAuu^FnEYSTADT, b. Dammann : Sefchich- 
te der Mark Brandenburg für Freunde hidori- 
fcher {Conde v«n Gottfried J^raugott Gallus. 2te 
verbeff. unc^ Vermehrte Auflage, igoi. XVI. u. 
3x8 S. 8. . (2a gr.) <S. d. Rec. A. I* Z. 1798- 
Nr.' 76.) 
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Ußntffgs den i6^ August 1802* 



KRIEGS WISSEN SCHÄFTEN. 

BERLtH , b. Ufif er : Gefckichte des fiebenjäftrigen 
Krieges in Deutfchlsnd zwifchen dem Könige von 
Preufsen und der KMiferin Künigin mit ihren Alür- 
4en, jU eme F^rtrelzung derGefchichte des Ge: 
aeraU V9n Ltmyd. Von GL ¥, von Tempelkoff, 
fcinif L prettTsirdiea General - Major. V^ Bom/, 
welcker den Faldsag 1761 emhale. 1704. SSSS, 
imd 3 PL Cs Rthlr.) VI. Band , vr^thev def| 
Feldzag: 1762 endiält. 1802* S93S. und 5 PL 4^ 
(5 ÄtWr.) 

Unftreidg ift Nichts fo febr im Stande » zu, der 
wUTenfchaCtlicbeti Bildung: des' Soldaten bey- 
eutragem, als die Qefchichtekrieg^erifeher Ereig^niiTe^ 
tnrt uApartheyifcher Wabrheiuliebe befchieben und 
mit iiefem Etudringe« iä die Drfacben und ihre 
YTirkiuigen beurthetlr. So wie aber Lloyd der Erfte 
war: der ea unternabni, eine winenfcbaftliche Ge- 
fchichce des fiebenjährigen Krieges zu. liefern : Co 
gebühret dag^en feinem Couimanrator und Fort* 
fetter der lluhm, noch toehr gethan uhd geleiftet zu 
haben» als in. wiflenrchaftlicher Hinficht ron feinem 
Vorgänger gefchehen war. 

Unter allen Kriegen der neuem Zeit — ^ den fo 
febr bewundertet Neofränkifchen nicht aasgenofn* 
mea -^ behaaptet der fiebenjährige aufser allem 
Zweifel den Vorrang, fowohl durdi den Gewinn, 
den er der Kunft an fich felbft brachte; als auch» 
und befondera durch den merkwürdigen Umftand : 
dars Ein Staat » arm ah innem HülfsqueHeu » blofa 
durch das anerfchöpfliche Genie; und iiurch die 
Feldherrotaleate feines grofsen Regenten,' für fich 
Mein im Staude war» es mit fo vielen mächtigen 
Verbündeten aufzunehmen, mit deren ^acht die fei- 
ne durchaus in. keinem Verbal tnifleftand. Dazukam 
noch, dafs ^las Interefie diefer Verbundenen bej 
weitem nicht fo vielfeitig war» foudera ungleich 
mehr in eipander griff, als das biterefle der Coali- 
firten im letzteren franzöfifchea Kriege, wo überdie- 
fet deu> Heilsausfcbufre ganz andere und kräftigere 
Uülfsmittel zu Gebot ilanden, als Friedrich der Zweyte 
je anwenden ktmnte. Doppelt interefiant Ül es da- 
her auch, die Operationen diefes wichtigen Krieges 
bis in ihr kleinftes Detail , mit Sacbkenntnifs und 
reifer Urtbeilskraft gezeichnet • zu verfolgen ; eine 
Befriediguug, weiche das vorliegeade Vf^erk feinen 
Lefern in hühem Msafs^e gewahrt. 

Der V« Theil eothält den Feldzug des J. 1761» 
aad fängt mit der VerproTiantirunQ yoi\ Götcingen 

A. L. Z. Iget. Dritter Band. 



durch die Franzofen an. Sehr wahr fagt hier der Vf. 
S. 5. „Wenn m&neine Unternehmung gegen fcindli 
i^che Quartiere ausführen will : fo mufs man* diV 
,,gröfste Sorgfalt and Vorficht anwenden , dafs fie 
,,wenigften^ nicht eher bekannt werde , als bis mai 
„mit den dazu bedtmmten Truppen abinarfch;crt, 
,»und wenn ea möglich ift, nicht eher, als bis man 
„in der Gegend ift, wo fie ausgeführt werden folL 
„Unter die Mittel diefs zu bewerkitelligeu rechne 
„ich: i) Wenn der ci>mmandirende General den 
„Plan zu der Unternehmung felbft macht, und dabey 
„Niemanden zu Rathe zieht, a) Wenn elnigf An 
.Ulaiten zur Vorbereitung nöthig find: fo muflen ile 
„fo gemacht werden, dafs niemand, auch felbfl kei- 
„tier von den unter ihn(m) ftehendenGeneralen^aus 
„denfe^bea die wahre ^blicht heraus bringen kaii^, 
„und alle Spione durth fie hintergaagen werden. Am 
„heften ift es, fie fo eiiizurichten , dafs der Feind 
„daraus gerade das Gegentheil von dem fchliefsen 
„mufs, was wirklich gefcheheh foU. S) Wenn tnen 
„in diefer Abficht Truppen zufammenziehen mufs : 
„fo mufs man die Befehle fo ei|>ru:bten, dafs fie zu 
„einer gewi|^n Zeit zwar auf dem Verfamailungs- 
„platze eintrelTen ; jede Abtheilung aber mufs nach 
„den(m) erhaltenen Befehl glauben, dafs fie nach ei- 
„nen (m) andern Ort gehen foU. Wenn die Unter* 
„nehmung blcrts auf ein feindliches Quartier gerich- 
„tet ift: fo ift es zweckmäfsigcr , mit allen dazu be- 
„ftimmten Truppen nur ia einer Colunne zu mar- 
,.fchiepen. Denn wenn man, auf verfchiedenen We- 
„gen und mit mehreren Colonnehmarfcbirt: fomacht 
„man einen grüfsem Strich Landes aufmerkfam. Die 
' „Laadleute können aus den Wegen, welche die Co« 
„lonnen nehmen, leicht fchliefsen, wohin der Marfch 
„gerichtet ift. Sind fie nun Unterthanen des Fein- 
„des, oder dem Feinde mehr ergeben als uns: fo 
>,werden fie leicht Mittel finden, ihm von unferm 
„Anmarfcb frühzeitig genug Nachricht zu geben; 
„weil fie die Nebenwege undFufsfteiM gewifsbeiTer 
„kennen, als wir. Alsdenn bekommt der Feind viel- 
„leicht eben fo viel Nachcicbten , als wir Wege be- 
„traten. jWenn al^cUnn auch nicht alle ihm zu^e- 
„fchickte Benachrichtiger ankommen : fo kommt doch 
„gewifs einer zu ihm , und unfcr Vorhaben ift ver- 
'„rathen» Bey einer Colonue hat mau diefs nicbt fo 
„leicht zu befürchten. W^'^ »n»n ^^ mehreren Co- 
„loaden marfchirt: fo findet fich dabey noch eine 
„andere Unbequemlicbkeu: fie trefTen fdten zu der 
„beftimmten Zeit auf den Punkten ein, Wddie Aus- 
„führung der ganzen üuternehmunj eigentlich ihren 
»»Anfang nehmen foU. Eine kommt gewühalich £rü 
Aaa „her. 
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,«tier, die andre fpäter. Geitleiniglicli ill der Erfolge 
„davon, dafs der Feind, wenn er auch bis dahin 
„nichts erfahren , nunmehr Von unferm Atimarfche 
,jWind bekovimt, und 2^it gewinnt,, fich in Ver- 
„theidigungsftand zu fftzen. Ift nun der Plan fo 
,, entworfen, dafs eher nichts unternommen werden 
,,kann, als bi^^Ue.Colonnen auf ihren beftimmtcn 
„Punkten angekommen find , oder der ceuimandi- 
,,rende General glaubt, dafs er nicht eher etwas, un- 
„ternehmen könne: fo nimmt die ganze Sache feU* 
,;tcn eine yortheilhafce Wendung." 

Nun folgen die trefflichen Mahövres des Herz. 
Ferdinand vonBraünfchwelg, um di^ Franzefen aus 
ihren Quartieren an der Unftrut und Werre bis über 
den Mayn zurück zu drängen. Der S. ^5. aufgehellte 
Gruadfatz: ,,Eitte Armee dürfe lieh nicht Weiter als 
,,funf bis fechs Märfche von de^ Hauptmagazine 
„entfernen*, wenn fie in des Feindes Laud dringen, 
„und fich darinn behaupten will , daferne es nicht 
„m6jg;lich ift , in einer Entfernung ron «inigen Mär- 
„fchen Vorwärts ein oder mehrere Zwifcbenmaga- 
„zine anzulegen*'; gehörC«benfnlls tnit zu den wich« 
tigen und bey dem Entwurf eines Operationspfans 
nicht genug zu beherzigenden Wahrheiten, die auch 
durch die neueftefi Ereignifife hinreichend beftikig^et 
wordea ifl. Die Sorge für den Unterhält der Trup* 
p)>n fcheint zwar in dem letztern Kriege die franzö- 
fifchen Generale nicht fehrbefchäftigt zu haben, weil 
fie bey ihrem fcbnellen Vordringen tlieils auf die 
Magazijie der Atiirten rechnen konnton ; thets weil 
ihnen die Requi/Itionen alles verfchBiFten, was Ge be- 
durften. Oft genug aber wurden fiebert dafür be<^ 
firaft, wenn, die er (leren * nicht vörhaaiden waren, 
und die letzteren m den durch den Krieg "ausgefoge*» 
nen Provinzen nicht zureichten, die BedurfniiTeder 
Truppen zu befriedigen; die, obgleich Sieger, oft 
mehrere Tage ohne Brod bleiben mufsteu. 

Nachdem der Vf die Stellung der beiderfeitlgen 
Armeen und den Marfch des Königs nach Schieben be- 
schrieben hat, geht er zu den Operationen der Ar- 
meen in Schlefien und in Niederfachfen über, und 
fetzt die Urfachen derfelben auf eine lichtvolle Weife 
aus einander. Die Erzählung der EreigniflTe in Pom- 
mern, und der Eroberung von Seh weidnitz^ durch 
die Oefterreicher fchliefsi diefen Theil, ausdemRec. 
nur noch Eine der vielen trefFendew Bemerkungen 
de^ Vfs. aushebt. * S. i68- f>P^ Soldat hat beftandig 
,,die Augen auf feinen Anfuhrer giericktet, er fey 
,iGeneral , oder ein anderer OlHcier; und deHTen Be- 
„nehmen, "befondcrs ''in kritifchen Fällen, ift drc 
„Büuflblei i;)ach der er iT^inen Lauf riehtet. Findet 
,,er darin beßäadig Feftigkeit , Eutfchloffeaheit, 
Stondbaftigkeit, Gleichföragjgkeit, Gelaffenheit und 
Riihe: fu ift er felbft ruhig, fürchtet nichts, und 
„geht den gröfsten Gefahren entgegen. Nichts 
„fchmeichek ihm aber mehr, als wenn der General 
^,ihm auf die eine oder andere Art Zu verliehen 
,,giebt , dafe er fich ganz allein auf feine l'apferkeit 
,,verldfi>t. Ahdaiin macht er deiTea Sache zu feiner 
»»eigenen Angelegenheit ; 'nimmt alle feine Kräfte z«r 
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„fammen, und macht oft das unmöglich i^heinende 
„möglich. Kein -General, verftand dtefes Keffer als c^er 
„König. DerSoidAt fah ihn alle Tage immer fich felber 
„gleich, und machte daraus den Sch1ufs,dars die Ge- 
„fahr eben noch nicht fo groftf feyn möffe" u. f w. 

Der VI. Theil beginnt mit einer Schilderung- der 
traurigen^ Lage Friedrichs des Zweiten zu Anfangs des 
Feldzuges ifö2. Hierauf folgen die veifchiedeneu Er- 
eigniffe dcffelben uöd ein rollfiändiges Tagebuch 
der Belagerung von Schweidnitz. Rec ift gaiiz mit 
dem Vf. einverftandcn, wenn er S. 129. fagt: ,,Ich 
„glaube, dafs es in allen Fällen beiler ift, wem 
„man be^-^ Eröffnung der Laufgräben die ganze Be- 
,,deckung vor die Arbeiter Melk , anftatt fie einige 
„Schritt hinter die Parallele zu fetzen, wie es ge- 
, , wohnlich ift. Denn ftehn die Bata4)]one vor den 
„Arbeitern: fo k>onnen fie dein Feiitde entgegen 
^tgehn, ohne jemanden zu hindern; auch glaubt der 
^»Arbeiter, er fey beffer gedeckt und aibeiret mit 
^,4nehrerer Dreiftifrkeit^ ftthn fie aber hinter deb Ar« 
,, heitern : fo muffen fie über rii«; gemachte Aibcit 
y.weg und durch die Arbeiter hia<iurck gehn, v^enn 
„fich der Feind zeigt. Dadurch verderben fie nicht 
,, allein die fchou gemachte Arbeit, fondefH bringen 
,;attch die Arbeirer in Y^r^i^rung, und geben ih« 
i,nen auch Uelegeuheit davon zulaufen, wozu fie 
,,ohuehtQ' fchon geneigt find." ^ 

Sehr gut ift die Arbeit des Sappirens S. 156- aus 
einandergefetzt Durch einen Druckfehler aber wird 
S.* 170. der Anfang des VL Jalirbundcrt« als die Epo- 
che der ErHiiduBg der Minen angegeben. Es war 
gegen das £fide des XV. Jahrhunderts , wo ii?an 
fich ihrer beyderEJelajPerung desgenuofifcheM Schlot» 
fes Serezanella zu erft bediente, doch ohne 'Erfolg. 
Beffer gelang ei» Verfuch, den Peter N»varro, ein 
fpanifcher Hauptmann, im J. 1500 bey der Belage- 
rung des Schloffes St. Giorgio auf der Infel Cefaio- 
nta durch Gonfalvo von Cordova, fo wie nachher 
gegen die beiden Schlöffet von Neapel iSoJ mach- 
te; 4rr gab Veranlaffung zu der nachherigen häufigen 
Anwendung der Minen im Belajgerungskriegc. 

Die Schlacht bey Frejfberg und die Operationen 
•der aliirten Armee unter dem Commando de» Her- 
zogs Ferdinand von ßraunfchweig'befchliefsen das 
^anze Werk> das mit Recht als'eia grofser Gewinn 
zum Behuf des theoretifchen Studiums der Kriegs- 
kunft anzufehn Ift, Einige kleine Kacbläfsigkeit^en 
im Stil, Verwcchfelung des A^cufatives mit dem 
Rfetiv u. d gl. find kleine, leicht zu verwtlcliende 
Flcckea, die kaum eine Rüge verdienen. 

KoNiosBERo, b.Cöbbels u. Unzer: Für OJJiciere 
ijtnd die es nicht find , zur Beförderung des Fleijus 
«Hei edler Grtindfdtze^ von jt. E. von Kainptz, 
Hoöptmann im Inf. Regiment de PHumme de 
Courblere. Zwetfter Iheil, nebll einer Karte von 

' der Gegend von- Ucemlcki am Narew. 1801. 
409 S. 8. (i Rthlr. g gr.) 

Gegenwärtiger Theil einer Sammlung, deren An- 
fang 1798 Nr. 393. angezeigt wurde, befteht aus zehn 
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ithnätrn Uelncft AbfianÄlangen. l.Pongefente ^iv 
zälilun(>'der£reigniire ifiScblefien während d-es Rrie^ 
gcs 1778- i^' Ueber moraUfche BUdiing de« gem^iheii 
Soldttten. III; peralte Gtrenadierror Friedrichs Gmfr» 
Em Gedicht. IV, Tagebuch des Corps iintcr demöciS' 
20g von Holftem Bedk in Pdl«n vam i^. 0cr. bri* 
19. NoTfcr. 1794 die 6efflngentiehttiang;''dc8Grabo^v 

kvfchen Corps »mNarew enthaltend. V. Fragmente, 
vi. Der Veteran. VIT. OranditinieB «u Beiirtbeilung 
der Kriegsvölker in Fried eltsgarnifon. VIH. Verthei- 
digmigsanfUlcen in Danzig 1794. IX/. Die Sch»ee- 
koppe und die beiden Teiche auf iiem Rlefengcbir- 
ge. X. Em^ Reife zu Fuf«, 

Dem Titel fowohials euier Aeiifsertingdes Vfe, 
S. ßio- zirfelgeift diefs Werk zutiäcüft für ÖlBciere, 
dann aber auch für andere Lefer beftfmnit , die ficb 
fiber jnilitairifche Gegenftjinde unterrichten wollen; 
Die Auflaize find jedoch von zu verrchiedenetn:<je- 
h^U, ala dafs diafe Abficht ganz erreicht wenden 
follce. IL IV.^ V. und VM zeichnen fich ani vöfthe«^ 
bafreften aus , befondere enthalten II. und VIL vieles 
Gute und Wahre. III. ift ohne poetjfchem Wflfrth, 
und VI. eine Idylle, Kleifls Irin nachgebildet', litcbt 
fehr gegen die Arbelt jenes d«r Welt zu fröh-ent* 
rifTencn Dichters ab. Nr. VIII. ft^ht hier nicht an 
(einem Orte; man wurde diefes nicht unwichtige 
Accenllück nur ungern in einer Gefcbichte des ^^- 
nifchen Feldzugs veriAiflen; allein, zu fiefördenii\]i 
desFIelfses und edler Grundfätze kiuin.es wohl nicht 
benimmt feyn. IX und X. würden beffer ausgefal- 
len feyn^ wenn der Vf. feine Sprache mehrSn der 
Gewalt hätte, «ind fich nicht Ausdrucke zu Schul- 
den kommen iiefse, ein grofstnaulichter Feidwebel 
S. io6- grofsmaüliclites Benehmen ^".177. Desinte- 
reflirtc Gefälligkeit S. 298- ^dtr Perioden, wieS. ^cf^, 
„Diefer Fafsfteig fchlängelt fich neben detnLomnitz- 
«tBäch, ünVelchemErdmannsdorf lieg:t, insGebirg^e 
9,heniuf«. über Wiefen, ifie mit Elfen und Rüfteni, 
«»wie das Bette des Bachs f^lbft ein^efafst und; ver- 
„fchiedene kleine raufchende WafferfäHie legteü wir 
,. zunick« jü^Ä^ hervorragende Klippen in diefcm 
Bach vcrurfiichten , ufdche wirCuns'?}neyfidemmc- 
rodifcheti Gefang der Nachtigallen , tuelßjie hier 
gleicüfam Ihr Y)iteriand^zu'h;iben i\:hteneiu in^'eiA'e 
„angenehme Seh wenn uth verfetzten^die demme^ifcft* 
j,Uchen Herzen fo wohl thut.'' 
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GöTTiNGEV , b. Dieterich : Vormaliger Zwßand der 
Schweiz . Mm' Arfffetrlufs *b«r sdie neuefteto V^- 
fälle ia .'(^er ^cWejz*. 'Von eineiii Augenzeugen. 
Brfler TifiL 1800- X^IV. u:4i^4 5./ii, txR^hlr, 

Eins dexvJbeftÄf» W^fke^, 41ei^rfibejr'die Schweiz 
haben; wenigftens k^rnnt Rec. keines, diis indiefer 
gedrängten Kürze ein,fo allo^emeines .^wfchaulithe« 
luul richtigcfs Bild diefes Landes «gäbe. Aber es iil 
die Schvreiz, wie fic gegen das tnde des xs^*«" Jabr- 



hottderts^w^r, und nfdtt, Urie fii^feitUem dun:2| die 
Keofranken geworden »ft. Es war ein glückliches 
Gedanke eines fachkuHdigen^ Mannes, dief^^ Ge^ 
malde eines fchonen tian verleb wunderen Orif:^^^!^ 
aufzuiteUen; es gleicht dein Hilde eines fchönenj^lfn* 
fchen , den der ftänilU!r binfchwinden fieht, unJi 
deOen noch nicht Veränderte ,' noch nicht entftelU^ 
2uge erattfibfel:. Der Lefler erwarte alfoLnijch$3 üb^|f 
die neuefteM EreigniHe'; fie liegen gai^z »uf^er de9i| 
Plane des Vf. &s wer aQ<;h fein eigener S^hwiin^f^$ 
gefaf^gf, denn er ilarh, ähe noch der Or;wk diefus 
e^l^n Bsvnde5 Tollendet war. Der Mann Ji.ftndi£^f 
iich als eine« Ausländer an« der 3ber %w»Hzis }^^fß 
in der Schweiz zugebracht hat. In der Vorrede« 
die gelefen zu werden fdhr rerdieat« giebter.eii^ 
kurze Ueberficfat der merkwürd'igftea Schriftäell^^r 
über diefes Land, deren fieifsiges Studium ficbdurcli 
das ganze V^erk hindurch bewährt, £r kl^gt, daf» 
man aus den inehreften fo gar wenig überdie innere 
¥erfaffusig und über den Geift der veHichiedeDenRef 

' gferung«n lernen könne. Ansiander erfüllten dif 
Wahrheit nicht, wenigftens nicht die g^nze Wahr*- 
ticit, und die Einheimifchen nahmen fich wohl iQ 
Ächt« fie zu fagen. Es wa.* eiij Sraatsy erbrechen, 
die innerrt Triebfedern der verfchie^^euen Regierunj- 
jgen aufzudecken, und Mh(t Hr. y. Müller, der J»A^ 
fafier die Wahrheit fagt, yertchw^ij^t fonianches, wis 
^r' hätte fagen können, piefer Mängel ungeachtet 
fcheinr 4tt Vf. den ehemaligen ScbvyeizerregierMn- 
f en fehr .ergeben zu {eyn , und die mehrefi^en ai^ 
Volksbegläckend zu betrachten ; und hierin ftimmt 
ihm Rec. voflkonsmen bey. Diefs hindert i^n aber 
inckti dasBofe zu Aigen, fowohi als das Gute, wie 
er denn überhaupt eiÄe felteno V7«hrheitsliebe 4in4 
P^rtbeylofigkeit zeigt. 

Er theiJt die ganze Schweiz in das kalte , ,f:.e- 
'mäfsigte und warme CUma . womit er denn i) die 
hohen Berge» 2) die Mittelländer ^ flls den gröfstefi 
Theil der Cantons Zürich» Bern* Soiothurn etc. 
lind s) die iii^Uanifcbe Schweiz umfafsr^ Uciterdie- 

'fen dr^y Rubriken -findet der Lefer das Mcrk^yür- 
*di^(le uud Intereffanteite^atis der phyfircheo. Geogra- 
phie 4 der Naturgcfcbfchte und aller Erz ejignllTe der 
•gattzen Schweiz. Die nämlrchj» Eintheilung befojgt 
ier aUdi* ^ür die Meftfi?iiSeTi a die er in Blew^buer des 
halten, gemäfsig^ten und heifsen Ohna's cinthcllt. 

«. in dißfendrey Abheilungen lieft ma^jidenn dasWiclt* 
tigfte über den Charakier, die Lebensart, Sitten. Qe- 

^br4ucbe,. Nahrung und induf^rieNder geC^mraten 
ScfcweiieT, Diefs find die fecbs Artikel , weJchedi.e- 

^^fex ßaod enthält 

"".' In .der Bearbeitung djefes Planes aber geht der 
Vf. ^uf.eine eigene Art zu Werke. ,Er ^at die be- 
kannteften Werke über die Schweiz forgiältig ftu- 
ditert, ift felbft viel gerdft, hat jene geprüft li.nd 
jnit feinen eigenen Bemerkungen v'trgllcheii.. An- 
llatt nun das Ganze fo ausztsarbeitienV <iafs erim- 
i.ner fefblt fchriebe^ hvlit er, zwjfchen ein^ über je- 
den Ärtikffl die b*'*i<'n ^ wichtigften und von jhm 
WÄhrbefuttdejuen Jitellen ßin^x ^rofsen ^J(iWge von 

■Schrift* 
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Sliriftft^em i!btr diö Scluxrete f« ^n», dBh erJie mit 
reiner eigenen Arbeit verbindet. Auf diefe Artw'ird 
fein Werk, zum Theil ein Auszug: aus dem Beften, 
wae wir über die Sch^^etz fanben. Daraus eiufteht 
hin MnA wieder g^rofse TerTchiedenlieit der Sprache, 
äehie eigene ift gut, rebi nad msfaremheiis der Sa« 
che an^emeflen. Viel Neues <ltlrfear^iejenigen hiet 
niifht erwarten , die fchoü mit deu befien Scbrifce« 
über die Schweiz bekannt fmd; woideber werden 
lie das Ganze «nitVergaiügen in tiefer aeaeoZuram- 
menf^tznng lefeii, und das fcfaon Jängft (ieleiene 
mit Yortheii wiederholen* — ^ Nur hin vad wieder 
hat Rec. einiges zu erinnern. S. 273. t.Bey den Pro- 
tefUnten trägt zu fateher Giei€(|iföruiigkait des Ge* 
mücbes' 4er fefte Glaube ^a ein unabänderliches 
S^hickfaU an die PrädejOdnation* Teht viel be'y: ein 
maube, welcher ihnen durch die Prediger von Ja- 
g;end auf eingeprigt wird.^' Wenn der Vf. <lurch 
Prädeflinatien das Dogma nxeynt, das uian einigen 
frAhem Lehrern der reforourten Kirche voigewerfea 
hvt : fo ift d'iefe keinesweges ein allg>etaeii^r Lehr- 
fatz der pvoteftantifchen Schweiz; verfteht er aber 
darunter etwas anderes und Miidifi^ir-tes: £0 hat er 
fleh wenigfiens unbeilimmtsusgedritckt. — Inder 
B'efchrdlbung der Sitten der Alpenbewohner nejgt ück 
dsr Vf. zu febr und zu ausfchliefslich auf die fch»a« 
S'eite. Rec. befebuldigt ihn keiner Unrichtigkeiten 
iii diefem Punkte, w^hl. aber mejvtx er, dafs die 
Rflckleite des Gemäldes nicht^enugfam gezeigt fef . 
I^eylich wifTen Keniler fehr xv^hl, dafs das Alp^n- 
TDlk nicht blol^ ausdembeileke« weiches an den ge^ 
«bahnten Wegen wohnte auf detven immer ein Rei- 
fender dem andern felgte , und dafs man, um die 
Ration kennen zai lernen, in das Innere gehen anJ 
jene Tbaler befachen luufste , in welche hnchft fei- 
ten ein Reifeader kam • weil es de mehrentheils an 
allenü fehlt, wo«<an der-Menfch aus der gebildeten 
f^efelirchaft gewöhnt JA; aber felbft in diefen emle- 
geiieii Strichen fand fleh doph aiicb Matches ^ wie 
Rec. fehr wohl weifa, das wenig&ens in dieScbat- 
tenfeit^ des Gemäldes gehörte. <^— Dafo die Glet- 
fcher feit labrbunderten^-gröfser geworden ^nd ond 
n€^ch immer vorrücken« ift doch nicht (e gauz unbe- 
>dingt wehr, s^U der Vf. zu glauben fcbeiut. Rec. 
fdbfi hat Beyfpiele vom üegemheile gej[ehen; be- 



sonders fielen ihm vor elnigetl fahren dti beiden 
Gletfcber fiii Grindelwalde« und vorzüglich der obe< 
^^ auf, weiche er 13 Jahre früher gar viel gröfser 
gefehen hatte. Freylich ill dsts- Zurücktreten dei 
Gletfcber nur fehr wenig^ Qewitin für das I«and; 
denn der PIat;c, den fie eing^ei>ommen haben, ill fo 
mit unbrauchbarem Schutte und Steinen bedeckt, 
dafs eine lange Reibe von Jahren erfo<!^fC wird, ehe 
eine gewifle Vt^eudoti darauf haften kznn, 

Folgeade Nachrichten, deren Ricjlitigkeit Rer. 
nicht verbürgt, asiichten nicht fo allgemein bekannt 
feyiL Nach S. 432. zählte man in Genf ^4 Familien, 
in denen beftändig auf Silbe« gefpeifst ward , und 
über 300«' welche ein vollftäudiges filbernes Tafel- 
fervice befafsen» Rlsifsdie Zinfea von dem'inFrank- 
reich angelegten Gelde betrugen jährlich ^nahe an 
ao l^iU. JUvres.' — Die Bafeler Landleute {S. 408*) 
machen fo feine Bänder , dafs 260 ¥Alen nicht mehr 
als a Loth wiegen. Wiederum giebc es Bänder, die 
fo fchnell gemacht werden, dafs ein einziger Arbei- 
ter gegen 6ao £Uen in einem Tage verfertigen kann. 
S. ^9«- Städte, die bey einem nicht, grufsern Um- 
fiinge als St,, Qallen und yTintbetthur, (b viel Reich- 
thum befäfsea , als diefe , giebt es In ganz Europa 
nicht; nicht einmal in Holland und England. S. 153. 
Von 4om im Canten Freylburg gemachten Gruyem- 
KäCe {ehr jährlich iiir drey Millionen Livres tiBch 
Frankreich. ^ 

WaivAK, K d. Gebr« Gädicke: Meine Streif ereijeH 
in den Harz und einige feiner umlieipenden (je- 
|eaden von Ifük. leid. Müller, Dr. d. Phtlef. 
ZmytuUändcfun: lüQl. ai4S.'kL8. (lö gr.) 
Das zweyte Bändchea diafes Werkchcns, delTen 
Anfang bereits isoo« Nr. 3o7.angezeigt ift , führt den 
Lefer vom Brocken über den Oderteich nach Andreas- 
berg, Clausthal undZellerfeld, Grund, Gosiar, Hart* 
bürg und Lerbach bis Ofterode. Hin und wieder \ 
iind die Bemerk.ungen des Vfs« treffend und wahr, 
und feine Anfichten nicht ohne Intereife, zuweikn 
doiat mau aber auch ungern a uf, matte Späfse und 
aabedeutend«! nichtsfagende Singe; von der letzten 
.Art ift z. B. dl^ Gefchickte eines IJnfaii;», welchfr 
.deua'yf. vrefea ^p fchlechteo Pflallers in OÜexodß 
hegeguete^ 
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yElvMJsenTA ScaiTVSN. Ramhwrg. in d.Buchh. ci.Ver- 
il^agefellfchafc f Die Kunft fieh wiedtr zu verjung&k. Ein B^y 
tr^S zut l*«tlcue alter Matronen und öreiC«. i$6i. 7a S. 
ij, (4 ^.) Die ei(jcntUc^e Tei>d««2 diefes Werkchens ift 
fcÄw€r zu erraüien : denn für den Scherz, den iran noch 
«m erften vermuthen foUte, ift ei zu criiHhafr, ui>d für d«n 
firaft za Icberz&sft a]>gefitfj$u Die alten Matronen liesea 



deei YL vevttüf Ikh am Herzen : <«t .emf (UVt ikaea Transfu- 
/(lo«en> leich( ver^aultcke.vnd feht; nahrhafte Nahru/'ffsmii' 

ids ein ^ewilTtis yenimgeruni^sbad ; und djUin . nix Rezie- 
' hüi\^ taf 6ftfl feeyfpieldes Kon i<(S David, nach ein Ai«canum, 

welches wir d«cb wähl« der Vcrla^SfeefelUchaCt «um Defl:en. 

«n diejenigen, die diefe Medeeüküafte an 4ich tu rerfuc^ea 

Luü liabeB mdciitfia^ hite nicht, ratschen dcbfe«. 
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Di$uitagt, den 17. Jugust igos. 



NATURGESCHICHTE. 

LEiftio, b. Schlickert: Niue Beyträge zur In^ 
Jectenkunde, Mit Abbildungen von Jluguji IVil- 
heim Kmoch^ der NaturUhre und Mineralogie 
ordendicheia Lehrer am Collef^ium Caroliuum 
zu Brauiirchweig u. f. w. Erfler TheiL igoi. 
-XU. und 20S S. gr. 8* "^i^ 9 Mum. Kupf. (3 
Rthlr. 12 gr.) 

I Inter den neuem entomologifclien Schriften 
^^ zeichnet fich diefe durch den Reichthuin an 
neuen Bemerkungen , durch gründliche lienauigkeit 
in der Au3arbeitung der Gartun^s - und Art -Merk- 
male, und durch die Yorzuglickkeit der Abbildun- 
gen aus; Eigenfchafcen , die man fchon an den 1781 
bis S3 erfchienenen Bejfiragcn zur Infectengefchichte 
deiTelben Vfs. erkannte, und die das enromologifche 
Publikum fo begierig auf ihre Fortfetzung machten, 
die endlich jetzt erft, aber in einem andern Gewän- 
de und deni jetzigen Gefchmacke in der Infecten- 
künde angepafst erfcbeint; denn fo wie das frühere 
Werk hauptfächlich mit Schmetrerlingen und ihrer 
Nacurgefchichce ^fich befchäftigte: fo haben diefe 
nouen Beyträge die Käfer fall ausfcbliefslich zum 
Gegenftande. 

In der Vorrede giebt Hr. K. einen Abrifs von 
Abtheüungen der Käfer nach ihrem Aufenthalcsorte 
und ihrer Nahrung im Allgemeinen. Es verReht 
ficb Ton felbil, dafs der Vf. diefe Abtbeilungen 
nicht als eine im Sjfteme brauchbare Clafflficacioii 
angefehn' wiflen wi^l; diefs beweiR die Anführung 
Einer und derfeiben Gattung bey verfchiednen Ab- 
thrilungen. För das Sydem und durchaus nur fol- 
che Abtheilungen brauchbar, die auf beflimmten 
und deutlichen, an den-Naturkörpern felbft iichtba* 
ren, Merkmalen beruhn; empirirche Kennzeichen» 
wie jtufenthak im tVaJjfcr^ oder auf dem fefien Lan- 
de^ oder iu uitd uuf beiden zugleich 9 ferner Aujenl- 
kalt auf A« auttrn und in Schwammen oder auf S trink' 
ehnrn und Banmen u. dgl. und weder beftimmt, noch 
an den infecteii erkennbar; mancbe von ihnen, z.B. 
die letztem beiden, fcheiiien von zu geringer Ver- 
fehl edenheit, um auf die innere Einrichtung uncl 
Bildung der fnfecten einen merklichen Einflufs ha- 
b^n zu können, und auf der andern Seite kann es 
frhr wohl der Fall feyn , und iit es auch nach der 
Eriahrung', dafs fefar verwandle Garcun^en einen 
verfchiedenen Aufenthaltsort haben und fehr unfthn- 
liehe dagegen Einen Ort und Eine Nahrung rheilem 
Oec Rfickfichteh, welche zu nehmen iiudt weflAwail 

ä. UZ^ l$QZ* ihüUr Bnmd. 



Bey ^der Eintheilung der Gattungen auf die Lebens« 
art derfelben fehen will , fmd zu viele und du-ch* 
kreuzen fich zu fehr, und für jetzt reichen onfre Er* 
fahrungen noch lange nicht hin, um mehr als weni- 
ge Bruckilöcke zu lit^fern. . Um zu. beurtheilen, ob 
die Abtheilungen natürlich find , muffen wir allemal 
auf die gröfsere oder geringere Uebereinftiminung 
in allen Theilen fehn , und fo kommen wir doch auf 
die an den Nacurkörpern fichtbaren Merkmale 
zurück» 

Die mit grofsem Fli^ifse, mit gründlicher und 
vielfeiciger Kenntnifs des Gegenftantls und aus ei- 
nem retchen Schatze von Erfahrungen und Beobach- 
tungen gefchriebne Einleitung enthält allgemeine 
Betrachtungen über das Syftem und über die Kenn- 
zeichen der Gattungen und Artend mit hefondrer 
Hinficht auf die Käfer. Von vorzuglicher Wichtig- 
keit für die Gatrungsbertimvnung hat der Vf. die 
Beine und ihre Zufammenglienerun? mit dem Kör- 
per gefunden. Ueberhaupc aber i|eht er auf alle 
Tbeile des Infects , und die Durchmußerung derfel- 
ben hat ihm Gelegenheit gegeben, mehrere Tbeile 
zu umerfcheiden und genauer zu beitimmen, als 
feine Vorgänger; nicht blofs bey den Frefswerk7,eu. 
gen, fonderh auch bey der Broift hat er manche Thei- 
le angegeben» die man bisher entweder ganz über- 
fah oder mit andern verwirrte.- Die Arten der Zu* 
fammengliederung des Schenkels mit dem Hälfe und 
der Brult auf der Einen, und mit dem Schienbeine 
auf der andern Seite, find genau auseinan»fer^efetzi» ^ 
Diefe Bereicherung der Terminologie ift zugleich 
Bereicherung der Wiffenfchaft felbft : je mehr wirk- 
lich verfcbiedne Tbeile deutlich unterfrhitden, und 
je mehr beffiminte VerhaltiiiiTe der Tbeile zu einan- 
der beftimmt angegeben werden , defto gröfser wird 
die Mengender Merkmale^ und defto leichter und 
ficherer die Umerfcheidung der Gat tuneen unrf Ar- 
ten, Bey den Frefsfpitzen , Pn/pi,, be weift H • K. 
aus der Eitirichtung ihrerSpitzen, dafs fie zu Sinn- 
werkzeugen beftimmt finl, und lo führt er auch von 
den Fühlhörnern mehrere Eigcnfchaftt n und Beohach- 
ttingen an, iRnelche einen ähnlichen Zweck yermu-^ 
then laiTen. 

Die Befchreibungen der Gattungen und Arrem 
find ganz nach dem Mufter ausgeführt, das der Vf. 
in der Einleitung aufgeftellt und auseinand«-rg(fe(z€ 
bat. Man wird init Vergnügen fehen, dafs keine Art 
aufgeführt ift, die nicht nach allen Eigenfchaften un- 
' terfucbtift, auf die hier RückficHl genommen wird, 
lieber die Mundtheilc der abgrhandelten Gattungen 
und Arieu%adot inaA daher eine Menge von Beiner- 
Abb ^^- 



$79 



J 



ALLQv LITERATUA - ZEITUNa 



3»9 



.klingen, welcbt clarch die Abbildomgen TOrtrefflich 
erläutere find. Die Bemerkungen eines foi genauen, 
mit fo ETehutfamer Sorgfalt zu Werke gehenden 
Beobachters bringen der Entomologie einen ilcheru 
Gewinn, 

Folgende Gattungen und Arten find Hier abge- 
handelt: Melolanthik entjiäU in den beiden hier 
vorkommenden Familien^ die, fo wie äie Gattungen, 
. nach allen TheilenbellijüimtflndyM. Quercuj, quiftcina, 
IticiSf micanSf hirfutß^ hirticula^ friu^m aus Braülien, 
afßmilis Uerbft. aus Deuticbland , piloficollis^ afigula- 
riSt pvlverea und \ochraceat die letztern beiden aus 
den Afirakanifchen Steppen. . Die übrigen find aus 
^erd-Amerika , fo wie die meiden der folgenden 
Arten, und. faft alle neu, und hiei: abgebildet.. Von 
den Nord -Amerikanifchen Käfern finden wir auch 
den Aufenthaltsort angegeben. Der Vf. unterrichtet 
uns S. ig.sdafs ei; diefe Notizen, fo wie die Infecten 
von dem deutfchen Prediger Melsheimer in Pcnfylra- 
nirn^' der fich dort mit der Entomologie feines neuen 
' Vaterlandes befchaftigt, erhplten hat. Cetonia 
t.rimicola» waaitoja und canaliculata f bcy Fabricius 
Tfichius canalüulatus , fo wie auch die beiden erften 
von Fabricius zu ,Triohius gerechnet werden wür- 
den — Cremaflocheilus, eine neue Gattung, die der 
vorhergehenden ähnlich iil, und eine neue Art: C. 
Caftatteae enthäli — Chla^tys ebenfalls neu, mit 
zwey Arten C. tuberofa und foveolata , wovon die 
erfte von Fabricius unter dem Namen Bruchus gibbo- 
Jus befcbrieben ift. — Sandatus, S, patisi^hya 
und niger; Gattung und Arten neu', Atofa et Was 
verwandt, aber doch hinlänglich, davon verfchie- 
den. -r- Rhagtuw. Hier kommt nur eine Art: K. 
£yaneum vor, die Fabricius und Andre zu der pro- 
bleuiatifchen Gattung Stenocorus zählen. — Unter 
'Tr n e brio fafst Hr. K. die meiften vonLinrie darunter 
begriffnen Arten zusammen, die Fabricius u. a. in 
die Gattungen, Tinebrio, Upis^ BlüpSt HelopSy Gpa- 
' tfwnt . Bplitophaguf ^ Pinelia u. m. ze; rt hei 1 ten, ' und 
giebt die Gründe diefes Verfahrens an. Dagegen 
wird er fie in mehrere Fa^nilien zerfallen, wovon 
er diefsmal nur Eine', wekhe Fabricius und lierbil's 
I7pii entfpricht, abhandelt. T. barbatus, penfylva- 
nüuSt anthracinus, caftaneus aus Nord-Aaicrika, und 
ioraciniiSf Sttlcator^ cijaiüpes aus Sumatra. < — C]/* 
^krus unicolror und eUvatus, beide von Fabricius be- 
fchrieben und 5^fno;'2oiiftiS. eine neue Art, die näch- 
ster aucji Weber Obf. entom. p. 43, n.' i. unter die- 
fem Namen bekannt gemacht hat. 

Diefen erßen Theil, dem wir einen baldigen 
Nachfolger wönfchen, befcüiiefst ein intercffanter 
Auffatz über die vermeyntliche Larve der Stratio- 
mys Chamatleon Fabr., die fchoh lange die Aufuierk- 
lamkeit der Infectenforfcher befcliäfti^t bat. Es 
wird hier gezei^rc, dafs.das, was SwammuYdam^ 
Rea'umuv u. a. für die Larve felbll gehalten haben, 
Aicht6 anders itt als ein Wurin, in dem »lie Larve 
der «SV^a^iovMtfi hjs zu ihre^ Verwandlung lebt/ gera- 
de iu I wi« <Ue l^ye dn IchniumM 41 Ad^m Lar- 



ven lebt und fich auf Kolhm ihrer innern Theile bis 
zu ihrer Verwandlung darin aufhält. 

Die Kupfer lind vorzüglich gearbeitet und unter 
allen Abbildungen von Käfern,' die wir bis jetzt 
haben^. unftreitig die heften. 

Kiel, in d. neuen akad. Buchh. : Friderici Wehen 
Qbfervationes entomologicae, continentes novo- 
rum q ^ae cüiulidit generum characteres, et nu- 
per detectarum fpecierum defcciptiolK^s. l8oi* 
XI[ und 116 S. 8' (li gr.y 

In dief< r kleinen aber reichhaltigen Schrift eines 
holfnungSYOilea Schülers von Fabricius findet man 
die ausfühilichen Kennzeichen der von dem Vf. erS 
gebildeten oder nach andrer Vorgänge von neuem 
unterfuchten Gattungen, nach Fabricifcher Methode. 
Sie und GtotrupeSt SLarmbaeus, CopriSf Ateuchus, Oni- 
tiStAphoUius, Mc ua$ Scarabaeüs (Fahr, Entom,); An- 
thia^ SlachypuSn Calofoma ^ Brac/iinus, Carabus aus 
Carabus; Oides z\is Chrijjomela ^ Eumotpus Bus Cry- 
ptocephalus und Chryjomela^ Chryfomela und Eumor- 
phtts. Alle diefe Gattungen hat Fabricius in feinem 
Syftffina Eleutheratorum ^ die Gattung Tachypus aus- 
genommen, wahrfcheinlich weil fich ihre Kennzei- 
chen nicht bewahrten; denn, fo hat der Vf. die vor- 
dem Frefsfpitzen als dre/gliedrii^ angegeben, wel- 
che dof:h, ^ie hey allen ähnlichen Käfefn, nur 
zweygliedrig find; Bie Gattutig Oides heifst bey 
Fabricius Adorium^ Die gröfsere Hälfte des Bucbs 
nimmt die Befchrelbung einer Menge neuer Arten 
aus allen Ordnungen ein, wovon man viele Käfer 
bey Fabricius, oft unter einem andern Namen, wie- 
der findet. Alle Arte» von Pajfalus und Sagra» 
die Hn. Weber bekannt geworden , find genau aus- 
einaudergefetzt, und noch manche andre zweifel- 
hafte,, von Fabricius oder einem andern Schrif titeller 
angegebne, Art^genguer erläutert^ wodurch das In- 
terefie diefes Werks erhöht wird. Die Befchreibun- 
gen, fo weit wir fie haben vergleichen Jcöunen, bät- 
ten Wir etwas umfiändlicher niid genauer gewünfcht, 
um fo mehr, da die Stelle, welche die Art im Sy- 
fteme einnehmen mufs, nicht alk'i^al angegeben itt 
Wir wünfchen, dafs der Vf. feinein der Vor- 
rede verrprochne Monographie von Mylabris stecht 
bald liefern möge« 

Kün«4B£R6, b. Schneidern. Weigel: Die vorzüg- 
li^hjten Singvögel Deutfchlands mit ihren Nefier» 
uiui Eyern^ jiach der Natur abgebildet oncJ aus 
eigner Erfahrung befchriebcn., von '^ohannei 
Hflüller,, Maler. Mit 35 ausgemalten Kupfert, 
Igoo. 698.4. (3 Rthlr.) 

Die beiden erften Flefte, welche die 12 erftea Ku- 
pfertafeln, mit d^fxx dazu gebörigeh Text enthalten, 
find von einem andern Rec. ,' das erfte 1799. Nr. 
182. das jiWifyie igoi. Nr. 206. angeneigt, itn allge- 
meinen gelobt, dem Vf. aber befonders beym eri^en 
Hefte verfchiedne Fehler, die grulstentheiis den Ku- 
pieffteeker uttd die Uliuaiaattou betreffen, angezeigt. 

Stau 
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Stau, dieh' triit Dank zu ,^rketinen^ die Eriüneruirgen 
zu benutzen « und den beiden vor uns liegenden 
Heften eine dedo gröfsere Vullkomihenheic zu ge- 
ben, veftheidigt fich der Vf. auf dem' Umi'chiag des 
vierten Heftes auf die utianftändigfte Weife, die 
fehon, wie gewönlich, an und für lieb felbft der Be- 
weis iiV, dafs er ünreckt hatte.: Ihm war Verzeich-' 
nung des Schnabels einiger Arten, und hin und wie- 
der unrichtige Farbengebujig vorgeworfen; er dage- 
gen behauptet es fo gefehn $u haben, ohne zu be- 
denken» v^as MülUr ehemals fo trefflich in der Vor« 
re<]e feines Werkes von Würmern des ßlfssn und fal- 
zigen IVaJfers Tagte : „|£s ift nichts gemeiner als Au- 
„gen haben, und nichts feltner, auch unter denMa- 
,^lerni als fehen können. Diefes m.ufs maii lernen» 
„und das macht Muhe, jenes aber hat man umfonft.^' 
Auch beweift diefs Vorgeben -des Vf.: Er habe es 
bey feinend Exemplare fo gefehen »" nichts; denn der 
kundige Naturforfcher unterfcbeidet leicht und 
fchnell das Individuelle des Exemplars , von dem 
Fehlerhaften der Zeichnung. Auch in den beiden 
letzten Fleften find ähnliche Fehler Beweife der Rieh'* 
tigkeie der Recenflon des erften-üef tes , denn auch 
hier find der Schnabel der Pieplerche ^ der Singdrof- 
fei, des Staars, der Schwanz de& männlichen Staars, 
der beym Exemplare deSsVfs. vielleicht mit der Schee- 
re fo gefchnitten war, gänzlich verzeichnet, die 
Eyer des Goldammers haben gewifs nie die ihnen 
hier gegebne Farbe, die Bildung der Federn des 
Staars iit ganz unkenntlich, und' die auf dem Rücken 
der Wachtel fehen Dachfcjiindeln ähnlich. Auf die 
Bemerkung des Rec, das Giimpelmännchen fey ganz 
platt geftochen» und die Farben zu grell, antwortet 
Hr. M. fogar : „Mag wohl bey feinem Exemplar fo 
„feyn, im Original ift es nietet, da kann Rec. helfen, 
„wenn er der Bfuft einen fiätkern Schatten durch 
„die Farben giebt, fo rundet fich der Gimpel , der 
„hier feine Federn aufbläft , deftp beifer.*' Aber 
Rec. bstte ja fein Exemplar und nicht fi^i Original 
zu beurth6ilen,und freyl]€b,wenn die Recenfenten ftatt 
zu iirtheilen, vorher. die Fehler der anzuzeigenden 
Schriften verbeflcrten , fo Würde mancher Gimpel« 
der die Federn aufbläft, fich befler runcjen. Zuletzt 
fagt noch der Vf.: „Die Rec. tadeln gern eine Sache, 
„und können, fie doch vielleicht nicht felbft verbcf- 
„fern.** (Soll denn niemand einen Ktrpferftich tadeln 
dürfen» als der felbft in Kupfer ftechen kann? nie 
mand von einem Schuh fageu dürfen , er fitzt nicht 
gut, als wenn c^ iclbll einen paffendem zu machen 
im Stande ift?) „Mancher Maglfter Ballbyrn £ehee 
„einen Vogel gemalt, und meynt der in der Natur 
„foH auch 10 feyn etc/' Dergleichen verdi^«! keiAe 
Antwort. . 

Die hier Aoch abgebildeten V6gel find : dte Pie^-* 
lercbe, der Goldammer , der i&eifig, die Mift'jldrof- 
fei , die Singtlroffel , die Amfel ». der gemeine Staar, 
das ^ch\v«4'zkehLhen, das Rothkehlchen , die Brau- 
ntüe, der Weideftzei%> der Zaunkönig uud die 
Wachtel. 



^üucnEVf b. Lentaer: GniHdHniend^'^aiufge* 
fihichte zum Unterrichte der Pfal'zhayrifchen 
Gymnafien, auf Kurförftl. hdctaftea Befehl zum 
Druck befördert. Erße AbtkeUung. Van der 
•Natttvgefchichte überhaupt lyd den g:emei«iften 
LehensbedürfniiTen. igoo* io4S.-i— Zwetfte Jh- 
thßilung. Von den gemeinften Lebensbedurfnif- 
fen vorzürgHch in ökonotnifcher und technifcher 
Rock ficht.' los S. — Drifte Abtkeilung, 'Von 

' den Naturprodukten, welche gröfstentheiis als 
Gegenwände des« Luxus oder Ses Vergnügens^ 
angesehen werden können. 96 S. — Vierte 
' jfibtheihing. Von den Naturprodukten, welche, 
dem Menfc^en oder feinen Bedurfniften fchäd* 
lieh fin^i. 115 S. — Fünfte Jbtkeilung, Von 
den Naturprodukten, welche für uns gröfsten- 
theiis blofs merK\Vürdig firld, nebft einer kur- 
zen Nacikrgerctuchte des Menfchen. i^g S. u»d 
XXVIII S. Reg; 8. (i Rthlr. 4 gr.) 

V 

Augh unter dem Titel : 

'• — . • 

Grundlinien der "Natur gefchkhte. Zum Unterrichte für 
Schulen und den gemeinen Mann^ in fünf Ahthei- 
lungen von iö. t. (^Fliirken), ißei. 

Hr. Florken erhielt von dem Kurfürften von Pftlz- 
bayern den Auftrag, ein Handbuch der Na^rurgefchich- 
te nach feinem eignen Plane zu verfaflen umd zum 
Drucke zu befördern; er bemühte fich aber vorzüg- 
lich dem erßen Bändchen eine folche Fafsltchkeit zu 
geben, dafs es zugleich in den höhern Clafifen der Real« 
und Nonnal^chulen gebraucht werden kdnne. Dafs 
fein Plan vorzüglich auf prakttfche Naturgefchickte 
gehe, zeigen die Abchetl^uHgen die er machte, und dafs . 
die zweyte nur eine Fortfetzung der erfteu fey , er- 
hellet aus den oben angegebnen Titeln derfelben; 
fo wie die Seitenzahlen hinlänglich beweifen, mit wel- 
cher Kürze das Ganze abgefafst fey. Dafs durch die, 
von dem Vf. gewählte Eintheilung in jedem Bande 
alle Reiche, alle Claflen und Abtheilungen immer 
rpn neuem und in derfelben Ordnung wieder vor- 
kommen, mag für die Kinder zur WiederholuBgt 
zum befiern Behaltet! gut fcyn; dafs aber unter dim 
nützlichen m%d die gemeniften Lebens bed'ür&ilfe 
liefernden Naturalieii: "Vroifc, Füchf«, braune Land- 
fröfcbe, dagegen unter die blofs zum Luxus gehö- 
renden r Schwalben, Hafen und Schildkröten, unter 
die fchädli^hen alle Läiigienfalze , die Krähen, unter 
die blofs merkwürdigen der Braujiftein, der Schim* 
mel , die Erdmarideln , die Isländjfche Flechte ge» 
ftellt find, läfst fich keioesweges rethtferttfrea. Dafs 
der Vf. bey den Saugthieren und Vögeln, als erfte 
OaiTen Hausthiere und Hatrtr«gel f«t«t, ff^ der Nä« 
für zuwider; er hätte Immer die H«usthiere von den 
wilden abfon^rn^ können»» aber afs Claflen aufftellen 
mufste er fie nicht « tind inconleqUent ift es , wena 
tr,4ie Hu'ide und Katzen von ihnen trennt, weil fiei 
fich den Raubthiereti nähern;' denn aus demfelben 

6rui\df bäuea^ dl« Biiiischiere tmd Uausyögel zu den 
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Jagilthiereii t^i^ JtfdT&fStfn.eetälilr werden müflen. 
Im Ganzen ift die AMsvyahl der Gegenftände gut'und 
zvcreckmäfftig, und diefe Arbeit \«rird gewifs Nutzen 
ftiften, fii\r entbülr fi« leider Uttrichiigkeiten und ei- 
ne frrofse Meägf vy Sprachfehlern. S« ift es un- 
rirbti^, dafs die Aaale. keine Schuppen haben, die 
Fröfche Mäufe verzehren,, der Haafe u,nd das Kanin- 
eben wiederkäuen; unwahr ift es», dafs die Tanne 
und Fichte das befte Ba«ihulz liefern» dafs der Ge- 
ruch der Steinkohlen nicht fchade, und lieh durch 
einen Roft im Ofen bebeif lafTe u. f. w. V^on Sprach- 
fehlem endlich, beffinders in einzelnen Wörtern 
wimmelt das Buch« Sq finderman z. B. derley für 
dergleichen, brutten für brüten, Kryfopras für Cbry. 
fopras, Saphhr ftatt Sappbir, die i\uhe für die Kuh 
u. f. w. Wird, der Vf. die hier gerugrten Flecken 
tiey einer, künfttg:en Ausgabe v^erbeffem ; fe wird 
er feine Grundlinien ;(tt ieiaea recht brauchbaren 
i^ehrbuche erheben« 



EnnnESCHREIBONG. 

LoNBOit , bi Elinsly : A general account of all the 
Rivers of Note in Grtat Britain; wich their fe- 
veraL courfes , their peculiar characters , the 
countries through which they flow^ and the 
entire Sea coaft of cur islan«! ; concludin^ with 

. a tninute defcription of the Tbamcs and its va- 
riousiauxiltaryStfeafns. By Ucnry Skrine, Esqr, 
LL. D. igoi* 4t2 und XX S. mit einem Titel- 
kupfer und mehr als 30 kleinen Karten. (3 Rthl. 

13 gr.) 
Diefes Werk ift nicht für Ausländer, und felbfl: 
in Grofsbrittannien fnöchien fich yrohl nur wenige 
finden, die es vom Anfange bis zum Ende lefen 
werden, weil es weder beluftigend, noch allgemein 
belehrend ift; aber der künftig« ueojsrfaphi der ei- 
ne umftändliche Befchreibuog von Grofsbrittanien 
liefern möchte, wird es fchr nützlich und brauchbar 
finden, fo wie jeder andere Lefer, der etwa den 
Sprich, den er vorzüglich ketint, oder für den 
er fich bcfonders intereflirt^ hier auffuchen . will. 
Weifr nützlicher würde es freylich feyn, wenn 
es mMhematifche Anraben lieferte^ dergleichen 
fich aber nirgends finden, — ^ Der Vf., der ichon 
drey Eeifen nach Nord^n^land und Schottland und 
rwey nach S^^ - und Nord wallis gemacht und her- 
ensgegehen hatte, kam auf den Gedanken, den Lauf 
aller Flulte ven Grofsbrittannien zu befchreiben« 
weil er bemerkt Hatte, dafs die Flüffe es find, die 
4en Charakter eines jeden Erdftriches, durch den 
fie laufen , beWmmen. Wer alfo die Natur und die 
Phyfie?nomie- der Ufer Aller Flüffe eines LafKJes be- 
fchriebe, wirde fo zietfilich die Phyfrograpbie oder 
MKücUcbc Anicht di^ÜB Landes lioiern. Wenn die* 



f er \ Plan gehörig ^ugttaikvt wSriep fo bieklme der 
Lefer ein allgemeines Gemälde eines folchefi Landes, 
in welchem er alle Theile nberfehen 4ind den eigen* 
thümlichen Charakter eines jeden Striches von an- 
dern UHterfcbeiden könnte« Allein man begreifit 
leicht, <\ßh Grofsbrittanien 9 auf diefe ^rt brhan- 
deit, viele Bande füllen, nnd dafs der Vf , an^re. 
nommen, dafs er mit allen Gaben eines folcben Ma- 
lers ausgerüdtt wäre, ein Werk liefern würde, das 
dem Lefer am. Ende, durch einige Beichreibungea 
todter Gegeni^ände, doch Langeweile nrtachen wür- 
de. Was Hr. S* hier liefert, und in einem Ban- 
de liefern konnte, ift ein Skelet, das eben darum« 
weil es ei^n Skelet ift, trocken uad langweilig feyn 
mufs. Den eulfernten Lefrr kann es wenig Int* ref- 
firen, den Urfpcung, Lauf und das Ende von eini- 
gen hundert Fiuflen und Flüfschen zu wifi*en, denn 
die aUermehreften find nichts weniger als Flüfle von 
Bedeutung (rivers of note) wie er fie auf dem Titel 
ankündiget, und das trockene Verzeicbnifs der Städ- 
te». I^ndfitze und merkwürdifren Dörfer, die an ih- 
ren Ufern, oder in deren Nähe liegen, zu lefen. Ei« 
ne BeCchreibung diefer Orte zu geben, die et>^as 
mehr als Skelet wäre, erlaubte weder der Plan des 
yfa. noch der Raum; ja feibft das Bild, das der 
Vf. von der phyiifchen Anficht der Ufer ehcuirft, 
ift mehremheila io allgemein und fo kurz , dafs das 
Charakteriftifche , wodurch ein Flufs von dem an- 
dern Ach unterfcheidet, nieht; genugfam bervor- 
fpringt. Rec. wenigftens geiteht , dafs ihm von 
fehr wenigen Flüilen, wenn er fie nicht fchon vor- 
her kannte» ein reines, anfcbauliches Bild im Gc- 
^dachtnifle geblieben iit« Dafs an ttatifti<c|ie , biuo- 
riiche und andere Nachrichten hier nicht zu den- 
ken ift, verfteht fich (mh fehr wenigen Ausnsh- 
men} von feibft. Avn umftändlichften ift die Them- 
fe behandelt; für diefe hat der Vf. Ausnahmen ^e- 
macht, und unter diefer Rubrik finden fich ausge- 
fübrtere Befchreibungen von Gegenftändem aller 
Arr, die Rec. mit Vergnügen, und Antlieil gelefen 
bat. -— Die Sprache eines Werkes diefer Are, wo 
auf jeder achten oder zehnten heite GegenUande 
der nauiHchen Naeur vorkommen, foUte langwei- 
'\ig und trocken feyn; .allein der Vf. ha«- einen 
glucklichen Mitxelwe^g i^wi(cben üngftlicher, gefach- 
ter Verzierung und zwifchen einer eUeln» b«4ebcett 
inid abwechCdladeii Einfalt gefuiidea. 



:.<CiESSEir n. Darhstabt, b. Heyer: Neuer. Kate^ 
chismiis der chri/tUchen Lehre ^ nach Anleitung 
des Htfnnövrifcben von ^itk. Beter Ludw, SntU. 
J3<itte Auflage, igoi. 167 S. $. K4 tf^*P C^* <*• 
Eec. A. L. Z- I7ytt* M^« ^V# A 
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GOTTESGELJHRTHEITm 

IIklvstaiit» b. Flcekeifcn: StjUoge CommintattO' 
uum theologicarum edita a D. Dav, ^ulio Pottf 
Monafteeii Marisj^vallenfis Abbat« et Prof* Th. 
P. 0* ^t Gf. AUx. Ruperti^ Gysnn* Stad. Recte- 
re. VoL IL igoi- 358 S. Vet. Ilh. von H«. 
m. Pott allein. ,i802. 33sS. 8* (s Rt&lr.) 

I^bne 2^we{fel wird die rubmiiche Beharrlicbiyei^ 
^^ mit welcher Mr. Dr. Voti feine Auswahl ror- 
zOglicher akademifcber Abbandltingen ältere^ und' 
neuerer Zeit« yon denen einzelne efc ron dem Lieb- 
haber^eme eben fo theuer« als hier ein ganzes Bänd- 
chen, bezahlt würden» ununterbrochen fonfeczt, 
zur Erhaltung diefer Saminlang das Bi&fte thun. Je 
reicher fich mit jeder neuen Lieferung der Inhalt 
zeigt t defto mehr wiird man fie für öfFentiiche und 
Frivat-Bibliothekcn als unentbehrlich anerkennen. 
Auch izs gegenwärtige zwtyte und dritte Bändchen 
iß, iiu Verhältnifs feiner Bogenzahl,, eines der reich« 
Ren Producte der theologifchen Literatur aus den 
letzten MeflTen, Im IL Bande finden fich folgende 
Abhandlungen. I. Henke Codicis Ujjfenhachianif 
qur epißolae ad "Hthr. Fragmenta contine^ , rectnfits 
eritictis. Mit einer Schrinprobe. Diefer Codex, def- 
fen Varianten Wetftein und Griesbach unter Nr.53. ein* 
getragen haben, hat eine befondere Vergleichung be- 
lohnt. Er hat das Auflfallende» durchaus mit rothen 
Bucbftaben (wie ein Gemälde, fagt der Abfchreiber 
felbft) gefchrieben zu feyn. Auf einer Reife nach 
Hamburg, we der Cod. auf der Sfadtbibliothek un- * 
fer den Mfpten ven Job. Chriftoph Wolf aufbewahrt 
wird , machtef fich Hr. Abt H. die Befcbäfcigung ei- 
ner genaueren Vergleichung, deren Ausbeute er mit 
Anmerknngen über das Alter des Mfpt. und übeKein- 
zelne VV. LL. hier mirgetheilt. Der Cod. ift fchwer- 
lieh jünger als das IX. Jahrhundert.. Auch durch 
Accente ijirird hie und da feine Lefeart beftimmt 1,4. 
x^7rT0if I. 'll'.itifi^veTc. Es ift der einzige der bis- 
her bekannten griechifchen^ welcher d» ^..^pk^kli 
ini Texte hat, worüber H. gelehrte Bemeflbingen 
und die Muthmaf&ungbeyfügt, dafs diefes ^^ccp/cor«« 
eine aus i.Kor. 15« 97. entftandeneGlofle feyn möch- 
te* ftatt welcher, weil fie zu dunkel war, x^pi^^'^^a 
gefetzt worden, und zum Theil noch vor Origines 
in den griechifcMn Text gekommen fey. Der Text 
der Syra flofs bus beideo Gloflen zufammen. Sie 
hatte (wahrfcheinlich zuerft) ipfe enini, praeter Deum, 
per gratiam fw m pro ^mni hemine gußnvit mortemf 
in andern Co« d.^ (wahrfchHnlich fpättr; ipfe enitn 
A. L. Z. i8M« BritierBani^ 



Dens per gtaüamfuam efc. Ueber den Sinn der Gloffe 
XooptQ '^sit llhnmt H. der Erkläning'Bengels im Gno- 
men bey: adde^erendumimperiiunM (;,ui omnia ^vicsp 
vxvrtov wie i-jrsf r. ßctfikuxa th ^sa ^Theff. i, 5.) 
praeter Deumfubjecta effe debeant^ Chrißmm fata 
illa fubüffe. II. Laudatio Simenis Epifcopii a ^ac. 
Konynenburg. Amftelaed. 1790- Eine an fich beleh- 
rende, den Zeitumftänden angeme(rene,4arftellung 
eines muftermäfsigen Wahrfaeitsforfchers. Wie Er 
Ton Arminfus und Uitenbogard, fo empfiengen von 
ihm Curcelläus, Clericus; Wetftein, van derMeerfcfa, 
in den folgenden Generationen das Licht der R.emon- 
ftranten , diefer frühen Verfechter einer fortdauern- 
den Reformation. III. Flattde tempore» qnoPatdi 
fpiftola ad Rom. Jcripta fit. (Tubing. 1789.) befreyt 
die bey weitem wahrfcheinlichere Meynung , dafs 
der Brief an die Römer vor der Reife nach Jerufalem« 
welche mit ihren Folgen Apgef. ^x — ^g. erzählt 
wird , gefchrieben worden fey , mit feiner bekann- 
ten Gründlichkeit und Circumfpection von einigen 
neueren Einwendungen und beßätigr fie durch zum 
Theil bekannte Gründe^ aber auch durch eine feine 
eigene Bemerkung, dafs Wahrfcheinlich Paulus vom 
Gehorfam gegen die damalige Obrigkeit für die Rö- 
mer nicht in dem Tone gefchrieben haben wirde, 
den wir Rom. x3, 3. hören, wenn der Brief nicht in- 
einer Zeit gefchrieben worden wäre • wo wirklich 
Nero fich noch nicht als „furchtbar für dfe Guten'* 
gezeigt hatte! IV. Chriftl Bened. Michaelis 
Ritualia quaed", codicis facri ex Alcoranoitluflrans, (Ha* 
lae M. I739- init handfchriftUch^n VerbeiTerungeo . 
des Vfs.). Die Sitte, ein länglichtes Schreibzeug als 
Gelehrter in den Gürtel zu ftecken« oder am Gürtel 
hangend zu haben, wird zu nü|'D Ezech. 9, t. 3. if. 
aus Erzählttagen von Orientareii vom Vf. ^\s etwas 
noch bey den Türken und Perfern eewöhf\lfches er« 
klärt und vom Herausg. durch Nachweifung eines 
folchen zu Hamburg aufbewahrten Schrei£iezeugs aus 
Aegypten^ beftätigt. (Michaelis Origination von nop 

, ift nicht paflend. Mit^^^ verglichen erklärt fich 

das Wort völlig als eine gedrechjelte Büchßf Futte- 
ral etc. Abermals ein Beleg, daf« am licherften mit 
- J> verglichen wird). So wird die Sitte .der Mor- 
gengabe und des Brautgefchenks (die aber doch ge- 
nauer von einander zu unterfcheiden wären), dir 
Verfchleyerung (zugleich mit einer Stelle deB Ko- 
rans, welche zeigt, welche Verwandte einander ohne 
Schleyer fehen durften S.870 1 ^^^ Tragen der Fufs- 
kettchen , die Vorzüge der männlichen vor den weib- 
lichen Kindern, das Süllen der Säuglinge bis ins 
Ccc irit 
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drifte Jabr (aMakk. 7, 27.), dieAdoptien, die Strafe 
der VerAümtnlung (an denen Gliedern , welche man 
doppelt bat, d. l:6txoTopLtx)w diede0 Ehebrirchs, das 
Stehen beyin,CLebel«dasgleichram fingen de (dem Re- 
citativ ähnliche) Vorlefen heiliger Bücher und end- 
lieh das Loofen mit Pfeilen ohne Widerhaken keniK- 
nifsreicb erklärt. Aus dergleichen AbhandlungenTieht 
mandte Queite vieler archäologifcben Erläuterungen, 
*^elehe*xiachher J. IX Michaelis mit mehr Genialität 
imd Glanz zu benutzen wufste. V. M. C ä r iß ü Fr i d. 
Eifentobr de argwnentis ai Jlpologttis feculi II. ad 
^Ofifirmanda^it retigionis^ chrißianae vtritatan aC yrae- 
ßantioim contra gentiUs ußtrpatis (Tubingae 1797.)- 
Eine fehr fieifsige, ihren Gegenftaad als Sj^maiiung 
.faft ganz erfchöplende Abhandlung, ßec. hätte ge- 
vwiiÄfcht, dafs det Vf. hie und da , wie S. 163. vom 
koyog und tvbv^uxp einige pragmatlfcbe Bemerkungen 
beygefügt hätte. Was ift der Zweck der'Gel'chicht- 
forfchg«g als die Anwendutig auf Berichtigur^gen 
fpäterer Vorurfcheik? VI. AnU Fr. GuiL Leiße 
Ob f. in vatmn. ^eremiae aliq.uQt toca^ Die 1794* 
lierausgegebene UiiTL mit vielen Vermehrungen. Vll. 
JPaul ^ac- Bruns^ ^eremias gx edit, Spohnii eon- 
iiiitiatas. Eine gelehrte» hier zuerft gedruckte, der 
Fertfetzung fehr wertbe^ Bearbeitung jetzt bekann- 
ter Hüifsmittel über die Alex, iajeremias, befonders 
nach der Norbergifcfae» A^^g^^e des Cod. Sifro-hexa- 
flaris Amhrofio ' Mfidiotan, VIII. Q 0. Benj, Koppe 
Progr.quoIfritßlHasnon2iS.ßd4,^ annosin Aegypto 
^ofmviQratQS effa ejficitur (voni77f.}. ^X- G^* Alex. 
Kuperti Animadv. ßd q^aedavt PJf. laca. Unge> 
«Iruckte* Verfuch« über fchwere Stellen des Pf. ig. 
ai'r %2' 3o-^ 49* X. Herrn. Saftu Reimarus di 
Affeßaribusfyn^driima^ni^ jotinguarwnperitis (Hanib. 
37S1O*' Kach einigen Stellen der Geiilara BabyL 
folke ein jeder Bey fitzer jenes hoben Raths die 70* 
Spracben (wir würden fagen: ,,aller Welt Spra- 
chen". — d*nn 70 feilten nach den Rabb. bey der 
Babelifeben Verwirrung entftahden feyn!) verliehen. 
Reimarus deucet diefo davon» daß ein folchcr Sena- 
tor die Kunfir aus der Bibel alle mögliebe Deutun- 
£em> hervorzubringen r bcfitzen feilte.- VYenigftejBS 
die Gesu^ra aber kAnn dief« nicht fo verftandcu 
babea; denn es wird ausdrücklich die Urfache bey- 
{efügti joiingums — n# cogeretur SynedriHw» 
^udirt per interpretes. Rec hält die SteUe des Jofe- 
|[hus Archaeol. T. L p. g%a* ed. Ilaverc. emgegen,, 
nach welcher die Po lygioctie unter feiner Nation nicht 
geehrt war.'D^0ch iü in di^fer Stelle der Uncerfchied 
zwifcben dem. Verftebea unA zwifcben detm Spre- 
eben und Sebreib«^ fremder Spradien nicht au Ter* 
kennen^. Auch tedei Jofejibus als Pbarifäer. Uebri* 
gens ift mcbt au leugnen, dafs die Juden nicht pe«- 
lyglottifcb zu feyn pflegten, vnd 4a fs lle dem Ge^ 
fct^ imSprüchwvrt Drsa ta^:i\& fiebenzig Anficktenztx- 
fcbri4rbeHv es in^ 70 Spracb^ii von Gott gegeben und 
VOf» Jofua auf den lierg Ga^iziia gefchri«ben nenn«o» 
aiscfa die vitidfacbe Auslegung berebreiden als idquGki 
Ugaturuw» Ung^uiu. explic^iurvero '^o Unguis etc. Nur, 
«b in ieüca Sullea der Gemara davon die Rede fejp 






ift febr zu bezweifeln. Auch dem Mar^Tochai » itn 
fie tu einen AfTtiTor des Sanhifdiin injchen, fcfarei* 
ben fie die Kenncn?T$ d^r 7o^«rarcben za, nur wif- 
c?cr mit der gegen R. enffcheiflenden Bemerkung; 
dals er dcfswep:en di«f heimlichen Anfcfalage der 
• Kämmerer g^gen'den König habe verfteben könneH. 
Mag alfp die Sache immer ein jüdifches Mährchen 
feyiv, aus Zeiten ^ wo die RabbarHften fogar duich. 
den Ruhm det Polyglottie ihren' Vorfahren Ehrercr- 
fcbaflen'woUten. Bicrcb eine uneigentiiclreDeuctin 
kann der hiilorifche Sintt der Gemaxa in diefen Stel- 
len tticbt erreicht werden«^ 

Sehr erwfinfcbt ift ein dem IT« Bande angehäng- 
tes , genaues Regiibef. Efn g»tes Beyfpicl für jedr 

Schrift von gemifcbtem, vielfachem Inhalt. 

* 

Der III. Band ift eben fo reichhaltig. I. NoiJ^ 
feit de una Dti in <oelis terrisque fa\nilia ^ ad^ Ephj, 
3. 15» etc.,' ilt fcboo in der A* L. Z. anj^exei^t. II. 
Chß. hened. Michaelis^ ^ . Natnrt4ick quaeJam 
-et artißdalia Cod. Jucri ex Alcoretno illufir. fstit hand- 
JckrifUicken Zufätzen des Vfs. Diefc mit Uebetüufs 
gelehrte Erläuterungen batreffeu ziierft den. hebr. 
V^N Geiu Qir IS* I Sam. a-a» 6* 31. ij. wofür i Pa- 
rafip. lOk 19. rv^M ftebt. Schon Bt. Jonas verglich 

A3ii tamarix. Qolius giebt daher ausZamascberiund 

andern Vjsn demEtztl eine ausführliche Erldateruug. 
Nach Eorair. 34,^ 15. aber ift er ein- geringgefchaizur 
Baum und Mieh. fucht deswegen wahr^fchefnllchzu 
machen r dafs Efchel fo viel als n.i)H «i* HaijH itv. 
Was^ vom Kaaneel und den UeüfchreciTen au^geiiobcu 
ift, enthält nichts neues. Der Aniktl-^ouiWaLdliO' 
nig hingegen erläutert,, wie diefer i Sam.. 14, 25. 26. 
am Boden fi#fs , fehr gut, aus der athiop. Biene p^' 
Ludolf Lex» aeth. p, 556. Ül^Sieße des Morgenlan- 
ders wird zu Hobel, i, g. Jef. 4» 6» u. f. noch bcfTer 
der^i'jt^ zu Jef» gjr 7. erläutert. Das letztere Phü» 
nomen 'bangt mit d^rin unferer Zeit befler bcobacb- 
teten Mirage zofammcn. Der Uerausg. macht hier- 
über felbit eine gelehrte Note, woriu unter a:itlfriv 
deii Namen Fatha Morgantk aus dem ^rabif Jiea 
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2Uc ^ 'i<szii abzuleiten vorgeftrblagen wird» V«n 

der Heftigkeit de« Gewitter in Arable», befonners 

im Süden von Palääina* Die Arüiicialia betxt»fen St- 

. ^fra, die fuku/arzt Kedaren^'' äCvke vgl. TcoHoS ,5*2. 

iryß.'ULrtige Fufsöoden ApoL 4, (J. und das Schreib^ 

f^hr^ catamuSt ma^. Ein Anhang ron NamiKibas 

proprus 9- die a*us dem Ärabifchen zu evl^ut'. rn Wnd, 
ifnthak manches fcur pailende. Die Secte tJer Maf- 
(alianer «der Eucheten erhiek jenen Namen von 

uy»\k2^ beteiide^ die entbaltfa»uen Abetouier (Augu- 

llin. haer. 87.) von y^^^ abßiiiuit ab uxorc^ 'lUx- 

^hj.; ift mit J'^^ ti^riefentnäfsiger, keftit'ftens fehr 
vergleich har. ' IH. Keil de aejiAftndo ^nnpare pro- 
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faßrn eminä, Ber fc&arflllnnige Vf. hat fekr wabr- 
fcheinricb gcmarht, dafs hier die Reife, welche Apg> 
II* 3q« «ng^aierkt ift , zn Teifteben fej. ^ Dafj diefe 
AUinofen hetraf» ftimnit mit Gal. 2t lo* genau zXt- 
famtnen. -Auch wird defto begreiflicher, wie Petrua 
nachher »och » ehe cfer GömeifidefchlttTs zu Jerufa- 
lem gefafsc war, fich fo, wie 6al. 29 Xl- ff* erzählr, 
befragen kannte. i3aa hoitx artaccKu'JLi'j aber beziehe 
Hr. D. K. treffend »iif die ProphezethiHigea ron Ha»- 
gersnotb. Apg. II, »S* vg** was wir feho» 1798 »« 
Octbr, der A. L. Z. S. 319. 20. über diefe Abhand- 
lung bemerkten, wcduroh Rec. hier den lieyfaH 
des VTs. erbatte« hat. JV. D. §0. Aug. Wolf. 
Th. Lipf> de Lcttmitatt mxhfiaßic» in* Cod, Theodo* 
^nno (1774.). Ei^ie haterenanfie Abha'ndlung, durch 
welche der Vf. den von Ernefti oft wtederht^lteo 
Wink, dafs intim da« Corpus fitris mehr für die Kir* 
chengefchichte benutzen foilte, in di ef er Materie fehf 
^ut befe](rt h&u Die kirchliche Larinität mufsteficb 
nach Juliane Verbot (Ainauiäti. 125, ff.)» Cladiker Ia 
den Schtrlen zu- lefen, nur um fgrnifhr rcrbrexten« 
Denn dauerte gleich Julians- unsiittelbare Wirkfam- 
jLeit nicht latiger fo &tzrtf]4 doch die Chriften , fo- 
bald fie nur einmal ihre eigenen Schriften eingeführt 
hatten, gar zu gerne diefe orthodoxen Lefereyen in 
^en Schulen fort, wie eihft unter un» Minucius, La- 
ctantitts, Chryfoftoinus de Sacerdotio ete. zulange 
Schulbucher geblieben find. (S. I2i5. Lin. 7* von 
«inten ift fqr: iJ auferend^t quod geminanit l^hfie 
J^weifet zu lefen : id auferendo , quo genenxnL Sie 
caftrirten fich). £a ift eine kefvntnifsreich erräuterte 
Probe eines kleinen Lexieona der Kirchenfprache i^u 
Cüd. Theodof. beygefugt. Auch fiir JuriAen mufs* 
«liefe Abhandlung fehr fchätzbar feyn. V. Chß. 
JFr. Enkc^UpJ^ Diaconi) Diff. ad Luc, 16, 9. paj- 
ßm aynpUficata. Seine Ueberferzung derHauptfieüe 
ift: Com^arate vobis fallacium.divitiarum ope 
awicos f ut, cum defecetitis opfb-ut oinnHu^r HU 
meßram i» aeUrn€k domicilii rtceptionein a dj.u li ent. 
Abgerechnet r dafs ct4ixo>; Ma/t. immer feine im N.T. 
gewöhnliche Bedeutung nnrtchithnend auch hier be- 
h;3lten kann, wcniv man überfetzt r. der Reiehthumr 
welcher ohnehin gegen euch nicht gerecht ift (euch 
als die beOem doch: nicht belTer beforgt), und 
dsifs f$^;a7vrA/ vom^ Empfangen in den Woliaungeii' 
dea^ [limmelis überhoupt zu verftehen feyn mochte, 
wi« bey Jofeph» de Makkab. r3«- •9'J5yovra; v?t«v' i^p(>cix,ur 

rechnet diefe Nebengedanken, fcheint der Vf. in der \ 
Hduptfacb'e' die einzig: riofatige Deutung zu verthei- 
digen. VI. Zrnns liher Tacif. Hift. L. 5. c. r. §b»- 
dui'os^ Crtta inß*la gulfos-. noviflmü Libtfae infedifff aj« 
f, w. Eine ungedruckte Abhandlung, welcbedurch 
glückliche €ombi^atioucii. erinnere,. tA^Cs oft diePhi^ 
liiläer an den Kötlen mit den Einwohnern des In- 
lan'les, den Hetraern, verwechfelt worden feyen, 
daf* nacl\ Zcphofi. 2, 5. eia D^nnD sVT n^ben denP^i*' 
liüäcrn (gejren A^ejpien hin) wohnte , vgl. Ezechv 
55. I& wofür die Alex. \j)j >: fetzte, dafs diefe und 
die BewofaMX^ Toa Greta wahrfoheinlich^ tUi Y9OU' 



.fiamm waren, vgl. Stwrshajn . canon. cAran. p. s^jf.^ 
.dafs die Philiiläer^ deren Name im Aethibp. Exu- 
lanten bedeutet, fremde Ankömmlinge waren Gcnef.. 
20, i^t und nun des Tacltus Notrz aus diefen Ver- 
v/echfelufigen £ch gut erklären lafTc Nur dcrr an 
fich gefälligeil, heyläufigen Gedanken, dafs die Vöi^ 
kerfchaft der Caslacbin aus dem durch die franzüfi* 
fcheftZüge bekannter gewordenen 5f/aAüAzu erklä« 
ren £ey, inafs Rec. durch eine Gegenbemerkung iruf- 

heben. Der Name NAS^A^va entftand erll fpät,.weil 

Sultan Saladin dlefea Ort baute. L Paulus Ausgabe 
von Volney's Keife MI. Th. Jena ißoo* S* s6i- Vri. 
Bernh^ hudw. JKotfnfg-jmatrn (Rector za Flens- 
burg) de fantibus co%nfnei^tmriorum facror. qiii Lncac 
nomeu praeferunt , deque eorum c^nßlio et aetdti. AI- 
totnae 1798* .Mit acht phil»Iogifcbcr firümincbkeit 
wird der Baupttcxt Luk. s, i — 4. erläutert und fol- 
gender Sinn angegeben: Q(uandoiiuidcfn ci^grrjji' funt 
muttif fnoö inter nos peracta fiure 9 uürrjlione com- 
ptecti , ita iU literis (?) tvadita nobUfant ab his , qui 
r^i ab inUio fpcctatores et adminiflri exiitertsnt i mihi 
quoque piacuit, (eosdem) oinncs a priucipio ijiJe diU- 
^enter preffe^ue fecutum (finguta) d^mceps perjc^ibere 
Jthi , optme LbeopJäle. ul^ quae auribns (praiilecia ia 
J^nagogis ckrijUan,) nccepißif kaec certa et indicbitatit 
effe mtelligas. Unrichtie* aber fcheint uns daraus, ciarfs 
Lttk. die at^em Auffätze als Quellen befo-tiTestd, 
doch eine eigene Erzählung zu machen fich ent« 
fchlofsr ein Tadel für jene gefolgert 20 werden. 
Mochte doch Luk. einen andern Zweck haben, näm- 
lich den- ganzen Verlauf des Chriftenihums bfs f\il 
die Zeit herab» da er fchrieb, in Ernes zu bringen. 
Unrichtig fchciivt femer der Vf. aus Luk, i, i *-^4« 
zu fchliefs«!, dafs Luka^ in bnden Schriften nicht 
inithandernde Perfon gewefen fey*,-ttnd dafs er das 
fi'fr Apg. 161 IG. ff. nur aus dem Altern Au£fatz eines 
Begleireri Fauli beybehfflcen habe. Der Anfang des 
' Evaug. beweifl doch nur, dafs Lukas nicht unter den 
ChrilVen zu Jef« Lebzeiten gewefen ift. Auch -ift die 
Schreibart der Apoftelgefchichte, wo fie nicht Bxr 
cerpte von Reden etc. liefert, nicht fo ungleich, vnd. 
folglich nicht f«^ unmittelbar au££remde, npdh wcfii- 
ger auf fehrifiliche Quellen bhivireifend, wie das Ev aji- 
felium. und* wie konnte mihi vollends wahrfchem- ^ 
ch finden y dafs Jufiiji, der fich einmal auf A>t. 

i'fisfvoK TJtp7fxo\ifS^(ricvrcmf cwrerxyyJvx 6er uft (DTal. c. 
Tryph. c 103.) und hier felbft des Luk^s eigenen 
Ausdruck C 7r«^.cxöX;^^fiv wie Luk. i, 3.)^ gtbrauckt, 
«nichts von dieiemEva^ngeliujngewur^, foufilem eifl' 
nur r.die Queileft deiTeiben" gejuinnt habe,, von de- 
nen doch gerade Lukas fagt,. dafs ee Ihnen Tc^xp-.j^iKku' 
^Tjrä. Würde die Apoftefgefchichtc^vom To<ie P^uli '' 
gar nicht eine Sj-lbe lagen und fo plötzlich abbre- 
eben, wenn fie erll im zweyfeii Jahrhundert vcTfafst 
wäre ? Auch wenn ihr Vf^ bis nach Rom als blcfscr 
SammltT der Erzählung eines ünbeiimnten/ßeglef- 
tcr» Pauli gefolgt wäre : fo würde er «loch ft.^wifs aas 
Ün9 Tr^dici^i^ uQch das Eud« der Gefan^enfcbafc 
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Pauli luppllrt babftti» wenn dtefs fchon erfolge gi' 
wefcn wäre. Dafs aber überhaupt erft fpät x-^oaifTfud-^ 
vnvtxuTu über Jefus vcrfafst i^ordcn feyn, folgt am 
wenifften aus Ignat. ad Pbiladelph. ^. g. da m die- 
/er Stelle eher a^j^^o/o.: als tt.p%sioii; zu lefen ift und ihr 
SiHn dunkel bletbc. YIII. Com. Caroli Six Dijf. 
de EtUcto Nannetenfi, Amftelaed. 1792; Ift ein der 
Aufnahme würdiger ausiändifcber Beytrag vber ei- 
nen auch für die neiiefte Kirchengefchichte iMCeref- 
fanten Gegenftand. IX. Paulus: an fecundum Acta 
afofl. primitivi Chrifliani infpiratio^ntm^ quawt 
vocant • it i nfa ttibilitatim pro Jifnt^ntfmis kab^e 
Jolitifint. Jenae 1802. D|iefs Programm zeigt durch 
blofse Gefchichtdata , dafs die Apoilel gegen einan- 
der felbft und die erftenr Chriften gegen fie in Augen- 
blicken, wo jemand als Begeifterter gefprdchen harre, 
ungeachtet diefer heiligen ' Begeifterung keine Irr- 
thumsfreyheit » auch nicht in Sachen des ChrifleU- 
thums, v^rausgefetzt und gedacht haben. Man Wird 
folglich, künftig zwifchen Thtopnerftie und Infalli- 
b-ilität einen grofsen Unterfchied machen miflen. 
Nur durch diefen erhält das> rveuuet etyiov und n^*i 
nl.i^ TomKünftler Bezaleel an >is auf die Apokalypfe, 
iiä' ganzen biblifchenAltertbum eine uud eben die- 
felbe Haujjtbedeutung. Vgi. i J©h. 2, 27- S. «4- 
Ilöm.s. 14—16. X. Car. C flu Küchle r [Poede- 
lifianus S acerdos) de cauffa^ quare ^bfephus patrem 
non ante de fe certiorem reddiderit^ qunm fratres inAe- 
gyptum veniffentf ad Gen. 37^. Weiflenb. 1798. Gott 
felbft habe den J^feph zu diefemi Schwelgen veran- 
lafst , um — die Juden nach Aegypten tu brin- 
gen ttc. Diefs fcheint dem Rec die einzige Abhand- 
lung » ftatt deren ,er die Aufnahme eiker andern ge* 



Wunfcht hätte. Schon die Frage- felMl rerdient kaum 
einige *ZetIen. Noch .wenigijr kann di^e Autv^ort 
etwas auflöfen. XI. ^ o..Melch..F^ab ri, Pr. de 
templorvm ofud Chrifiianas antiquitate dubia. Man 
fetzte einft das Alter chriftlicher Tempel erft in die 
Zeit der Herrfchaft des Chriften th ums. I^feb. Kix- 
chengef. ^i r* 2* giebtifch«a unter GalUenus welche 
9n.. D«r gelt;hrte Vf»- hält iie felbft aus pfychologi- 
feilen Gründen (mit Repht) für älter. Zwar verlach- 
ten die Chriften Götzentempel ^ aber gröfsere, ei- 
gene Gebiude za ihren gottesdienft'lichen Zufammen- 
künften verfchafFte fich ihr Enthufiasmus gewifs, wo 
fie nur durften. Ihnen war diefs nicht ein ^^paricti- 
ius incUidere Deos.^^ (Auch hatten ße darin die ju- 
difchen trpfxrmjxotg zu Vorbildern und £ntfchuldi- 
gungsmitteln). Gregor. Thaumaturg. baute einen 
Chriftentempel zu t^eucäfarea a. 244. Aus dem Chro- 
nicen Edelfen. aber hebt der Beebachtungsgeift des 
Vfs. ein Datum aus, nach welchem zu Edefla fchoh 
▼or a. 203. ein M3'*no*^3i hr^^v*? mSöih templum coetus 
chriflianorum war. XIL Zum Schlufs giebr der Her- 
aasgcber felbft einen n^ch uhgedruck^en Beytrag: 
de fenfuloci z C«n 9, 15-- -ig.^e conteztu pQtißimwn 
Qfationis ßrie cßnfiituendo , weteher nicht leicht ins 
kürzere gt^qgen werden kann, weil keine Ueber- 
fetzang der ganzen Stelle heygeffigt ift. Wa&in die- 
fer Stelle Paulus ran feineai Streben fagt, das Evan- 
gelium ^hne. eigenen Vorüleil zu geben , möchteficb 
zunächft auf diefe Sylloge felbft anwenden lafTen: 
iixTToevG^ rl'fereeu; Bringt nur diefes den gratuit an 
das Publicum defto mehr feines Inhalts wünliofe 
Früchte; fohäü fich derHerausg, für belohnt genug. 
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CnntiB. .Regemihurg t b. Manta^ u. We}(si,Chimifeh£ 
*yerfuchtt Über die hatUcalauflöfHng der Korper , befanden der 
l^etalle vom Hohzth v^n Eckart fhanjen. igai« 95 S. g. (%gtJ) 
Pa Hr. V. £. zeithcr den Phyfikern fo injinchon Unfinn auf- 
geufcht ha^r fo erw^arcecen wir fclfon im voraus unter -die* 
fem neuen Aushangefchild« nicbubeifei-es', und irrun uns 
auch keiheswißf^cs. Wir glauben unfer Urckeil am beften 
durch ein paarScellep ans der Schrift felbft zu rechtfertigen, 
ypie ganze Transmutation der Alten beliebt darin » fagtdet 
ff., dafs die reine Erde« die Seele, das Inwendige, den. 
Phosphor an fich zieht, um mit demfelben relnert Itfetali zu 
baden, (ich mit dem reihen verein ijfec^ und das Unreine fah- 
ren liifst. Der Neturfchwefel ift die flüfsige Erde, die über 
unfern Häuptern 'fchwebt. Die bindenden Beftandtheile/oder 
dL%r Metallgrund , find nun die talkahnliche und die färben- 
de Erde, und kennen alfo analogifch angefehen werden« wie 
das Mehl bey den Bäckern. Die Phosphorfäure wäre das 
Ferment, wodurch diefer Metallgrund' nach und nach durch- 
getauert werden mürste, unjfich nach und nach zum Metall- 
fubject zu qualiiicircn« wie fich der MeuUgruod zum Bred- 



fubject qualificireii mufs; Salze find^Erden, verbanden mit 
Säuren; tritt Feuerftoff dazu: fo werden -fie Ichmutzig olea- 
ginös. Wenn man mit Zucker und Phosphon^'eln Goldblat- 
ter abarbeitet, das Pulver trocknet , und darauf Aether oder 
yVelngeift giefset: fo geht der Goldfchwef el in den'Wetn^eift 
über , das Geld zerfetzt fich ; es bleibt ein rother feifenarü- 
ger Ruckftand, ujid auf dem Boden ein Salz. ^^ Wenn man 
aui diefem Salz die Zuckerfdure durch Salpeterfäure abfon- 
'dert:.fo erhält menGoldfäure, die in fich Kohlenfdure und Phos- 
phorfäure iß. — Die Kohlenfäure giebt die &othe; diePhos- 
Sherfäure das Blaue, woduröji der Purpur des Goldes ent- 
;eht. Im vegetabilifchen Reiche trifft man die wahre Feuer- 
ma^crie Im Torf (TuriQ ati. DferTorf cntilebt ans dem Son- 
' nenftöff, der fich im Waff^r ntcderfclilägt. — Wenn man 
• fifHche Watfernn Fäiilung btingt: fo erhält man einen phos- 
, pherartigen Niederfchlag , der üch durch Zugiefseii eines Al- 
kali in Kohle verwandelt.^' Doch Rec. will mit tiefem zu 
.nichis führenden Grewafche, womit die ganze Schrift ange* 
füllt iü« weder fioh noch de« Lcfer mehc ZtU'caubeB. 
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LsivzTG, b. G, FleifchcrdT j. : Lexicon der v^m ^ah- 

re »730 bis i8oo verflorbenan deutfchen Schrift- 

ßeller. Ausg€arbeiter von ^oA. Georg Meufel. 

Erfler Band, ( A — B eiitb. ) i802. XII und 

756-^' gr. 8* (3 Rtlilr. g gr.) 

^chon im J. 1796 kdndifrte Hr. Hofr. Meufel in" 
^^ de« Vorerinnerun^en zum Griten Bande der fiinf- 
un Auflage des (jetztlebend eii) Gelebrten Dcutfcb- 
tonHes fein Vorhaben eines abgeftorbenen gelehrten 
DeutfcbL an, wvrtn alle feit d. J. 1750 mit Tode ab-' 
gegangene deutfcfae Autoren gteicbfain zu einem 
neuen literarircben Leben foliten erweckt werden. 
Darüber freuten (ich denn mit Recht alle die» wel- 
che die Schwierigkeit des Gebrauchs der vielen frü- 
hern Auflagen de» 1767 angefangenen gel. Deuifchl. 
und aller dazu gehörigen Nachträge kannten » da 
wohl nur weiuge alle diefe jg Bande (fo hoch wird 
nach Vollendung der fünften Auflage ihre Anzahl 
fteigen) bey einander haben , und überdiefs die er- 
Ä^m Auflagen bey weitem nicht mit der bev den 
foarem angewandten Sorgfalt für Vollftandigkeit und 
Griiautgkejt bearbeitet find. Bey dem Gebrauche 
diefes Werkes war indcflen bis 1767 zurück für den 
Koihfall Rath zu fchaffen; für diefe Zeit hinauf aber 
bis 1750* bis wohin das Jöcherfche allgemeine Gelehr- 
ten- Lexicon reicht, konnte man blofs inAdelung's 
Supplementen , hier aber nur bis zum Buchfiaben J. 
frhleunige Hülfe fuchea; in Rickficht aller übrigen 
Arcikei mufsteman feine Zuflucht zu weniger gang- 
baren Werken, zu biographifchen Sammlungen für 
einzelne Wiflfenfchaften und Länder u. dgl. nehmen« 
oder auch mit Fragmenten zufrieden feyn. Diefen 
ttachtheiligen Umftänden hilft diefs, mit dem ge- 
wohnten Fl ei fse des V-fs bearbeitete, Lexicon verftor- 
bentfr deutfcher Schrifrfteller, das da anfangt^ wo 
}öcher aufhört, auf eine faft durchaus befriedigende 
Arr ab. Hr. M. bat keine Mühe gelcheut, ihm die 
moglichfte Vollendung zu geben. Diefs zeigt ficfa 
befonders in den Artikeln, die er mit Adelung ge*' 
mein hat.- Zwar find.darunter, der Natur der Sache 
nach , nicht wenige, wo er nicht viel mehr als Ad. 
fsgen kofinte ; aber felbtl da läfst fich fetten eigenes 
Forfchen verkennen, und bey andern Artikeln fallt 
es in die Augen, dafs fie ganz aus neuen eigenen 
Viuerfuchungen entftanden. Der Vf. führt felbft als 
einrn fulchen den Artikel Bödmet an; aber auch bey 
vielen andern bemerkt man leicht, dafs dxf^ am-£n- 
de je<2es Artikels beyj^efügten biographifchen Quel« 
A^ L» Z. i|oju dritter Bgnd^ 



len nicht blofs detn Namen nach angeführt, fon« 
dem auch wo möglich, genutzt worden jind. Rec« 
hat da«* Meufclfche Werk mit dem Adetungfchen ai^ 
vielen Stellen genau verglichen, und das letztere hier 
ir'cht nur, wo es ausdrCkklich bemerkt worden ift; 
fondem auch an vielen andern Orten flillfchwei- 
gend aus fichem Quellen oder Hülfsniittetn, die ent- 
weder HnX A. noch. nicht zu Gebote ftanden, «der 
von ihm uberfehen wurden, berichrigt gcffunden; 
fo wie mehrere Artikel, dje man bey Adelung verge* 
bens fucht; z. B. ^. C. Alber ^ Aug. lietfnr^ (wenn, 
aiidets diefer Artikel richtig ift) u. f.w. gegen w^pige 
andere, die Hr. M. überfehen hat, z. B. P. Becker z\i 
Roßock. Eigener Forfchungen konnte Hr. M. auch 
für die frühern Jahre um fo'wcftjiger überhoben feyiif 
da er fich die Angabe der f ^i^etzurgen f Her neuen 
Auflagen und Ueberfetzungen von iScI^riften längft 
verßorhener Auforen angelegen feyh* lidfJT. Dafs in- 
deflen, bey allem forgfamen Fteifse, etwa^d^efer und 
jener noch fehlt, wie z. B. der oben erwSlinre ß^- 
€ker^ 0. A. Brenner^ ff. Aw L. Z. igoo. I. BK S.p^g«) 
der im neunten Bande der fünften i\ufl. angeführte 
B. Burkard^ und fo mancher, der höchi^wah'rfchein- 
lich in diefes abgeworbene gelehrte üeutfchland 
gehören mag ', aUs Mangel an beftimmten Nadirich- 
te» aber noch immer in dem lebenden gel. Deutfehl« 
fieht, ift leicht zu begreifen; fo wie andrerfeits vie- 
le daran zweifeln dürften , ob fo mancher Elfafler 
und Schweizer, der nichts Deutfehes fchiieb , und 
{q mancher Franzofe, der blofs durch einen mehrjöh« 
rigen Aufenthalt in Deutfchland fich auf einige' Zeit 
anfern vaterlandifchen_Schriftßellern anfchlofs, in 
diefem Werke mit ^echt eine Stelle fand, oder ob 
fie nicht ^. B. dem Marquis d'Argens eben fo zu ver- 
fagen war, wie dem verftorbenen Grafen Btiaf, 
der wohl in dem jetztlebenden gel. Deutfchl., nicht 
aber hier vorkommt; indelTen können diefe allen- 
falls überfllilligen Artikel nicht fchaden, und jVnem 
Man^^el lafst fich in dem verfprochenen Nachtrage 
abhelfen. Zu diefem Behufe glauben wir den Vf. 
darauf aufmerkfam machen-zu müfleti, dafsihin, bej 
aller angeftrengten Achtf»nkeit, aufser den obge* 
dachten Gelehrten für manchen Artikel einiges ent- 
gangen ift, was Ekkards Regifier zu den Göttingt-r 
fchen gelehrten Anzeigen, die beiden Repertorien 
der Literatur 1785 — 91 — 95. und einige andere lire- 
rarifche Hulfsmittel dA^^boten, (bey deren Gebrauch . 
man f^eylich nur zu oft ermüdet, wie Rec. aus elge^ 
ncr Erfahrung weifs); Z. B. bey U. C. Albrecht, N. 
Baumgorten, Bilguer^ Blankenburg, v. Bräw.billm u. a. 
Auch dürften die «Is imihang zujn gelehrteuDeuiKh* 
Ddd I Ihn* 
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lande erfcliieneneii YerzeichniiTe von Ueberfeczufi- 
gen der darin angegebenen Schriften in andere Sp):a- 
chen einer nochmaligen Revifion für diefes Werk 
i;ind einer Ergänzung, wenn nicht aus den auslän- 
difchen JournaJen ftibfl, doch aus den Ueb^rfichten 
der auslnndifchen Uteratur m anferm IntelligeHz- 
blatte bedürfen, wie fich an dfen Artikeln Ba^firdt^ 
BafedoWf Blumauer^ Borcke^ v. Born, Brandes und 
einigen andern zeigen liefse. Bey einigen Artikeln 
dürfte fe)bft eine Revifion der Nachrichten in dem 
jet^tlebenden gelelfrten Deetfehlande dienlich feyix, 
wie wir diefs bey dctrAebtiiSn von Boekf detnfchon er-^ 
wähnten B. Burkard u. e. a. gefumlen haben. End- 
lich wird man auch in diefem Nachtrage mic Recht 
die Verbefleruag aller der Druckfehler erwarten, die 
(ich in eineia nicht unter den Augen des Vfs. ge- 
druckten Werke nur ailzuleicbt einichieichen , und 
doch hier um fo wichtiger find , da viele in Bücher 
dieferArt ein im Ganzen unbefchränkres Vertrauen zu 
fetzen gewohnt find» wodurch dann dergleichen Feh- 
ler als richtige Data aus einem Buche ins andere über- 
gehen; ein Uniita]%d« der.alle, die diefs Werk brau- 
chen , bewegen XoilX*.» k^^i Bemerkung diefer Art 
für den Nachtrag- v^cUirpil/gelösn zu^arf^^u. , ' 

Ob älyigen^t^ftrAUfti^r durch die beliebte Ein^ 






richtigen iß. . Dafs de^en » trotz defl wenigen Jah- 
ren ♦ die feit der Erfcheiuuag' der erften Bände ver- 
flogen, nicht wenig fcy, zeigt der Uiofiaitd, tlafs in 
dem neunten Bande oder dein erjten der Naditrage 
nur die Buchllabea A — ü« enthalten und; und dafs 
für die übrigen zAvey Bände, denen wiederum die 
nöthigen RegiAer . beigefügt werden follen » noch 
viel übrig fey, liefse üch leicht durch eine ins Detail 
gehende Reviliön nur des achten Bandes, be weif eik 
Da es jedoch bey einem Literator, wie der Vf. iÄ, 
eine fehr überllüflige Arbeit feyn würde» ihn auf 
Nachträge von Schriften aufiAerkfam zh inacfaeii, ä'ie 
ihm nicht entgehen können, oder ihm Beförderin- 
gen und Todesfalle nach^uweifen , die er gröfsten- 
theils früher äh andre erfahrt: fo begnügen wir uns, 
•— mit Vcrweifung auf die Recenfion der letzten Bände 
J. iSoo. IST* 2j6 — über den achten Band zu einem 
folgenden Supplemente einiges wenige zu beinec^ 
ken, was dem Vf. vielleicht bey der Durchficht entge- 
hen oder zu fpiit bckann^t werde» dürfte. —'Bey F. 
L. TextBff fo wie für andere Artikel, inachen wir den 
Vf. ^uf die unten folgende Charüktetiflik der — IL 
Davfnßädt. Theologtn u. f. w. aufmerkfam. — Aus 
dem' Art. Kart Ignatz Tham muffen zwey gemacht 
werden, da K. |^. £ham, der Vf. des deutfch-böhm. 



richton^, difr^Fi*<jheriltelxnicht nach einander fort, ^ Na^. Lexicons, von K. Tham, dem Vf. der böhjn 



fondern ejf^zeln'^hbzufetzen, für feinen Vörtheil ge- 
focgt hebe, woU«n wir dahin geftellt feyh l^ffen^f 
unferm^^^rmtfTen nach ift dadurch, — wie befonders 
bey Ai^rert fichtbar wjrd, deren\Menge von Schrift- 
chea-^weileicnt wie es in einigen Artikeln gefchah, 
mit d^* wenigen Worten: Einzelne^ Predigten oder 
melrrere Programme, angedeutet werden konnte, — 
die* bey Werken diefer Art nöthige Sparfain^eit.ztt 
fehr vernacWäflitt worden. A { . •' V ; 



»'♦' 



. Wir. benutzen diefe Gelegenheit no^k;.^"/^^!^ 
gender Anzeige: * js *'y'\\A 



«» V 



Grammatik vcrfchieden ift, (f. A. L. Z. 89» M. 604-) 
Der Mad. i7io;i Adelheld vonRal^enberg ein-Trauerfp. 
in 5 Aufz. erfchien zu Weimar 1788« 8»» wie das 
Repertorium der Lir. nachweifet, aus welchem noch 
hier und da eine Lücke diefer Art ausiufüJlen feyn 
dürfte.. In KücJcficht folcher Autoren die bereits in 
den erften z*weybis drey Decennlea d^^Torigen 
Jahrhun (Jetts; geboren wurden, in den letzten vier 
bis fünf Decennien aber kein Zeichen ihres literari- 
fchen Lebens von fich gaben . wie der 1717 gebeme 
.Barfüfser Thüringf von dem nur Schriften von 1753* 
54* angegeben werden, der. Kaplan Weiclijelfeldsr^ 
d^efftn Schriften die Jahrzahlen 1754 — 55 fuhren, u. 
a. m. würden wir dem Vfr d&n. Kath geben, fie in kei-. 




mehrte und yerbeHerte Ausgabe. (Die Bucb^.* 
'T— Z. enth.) igoo. 727 S. 8* (s Ktbl. 4 ^j.); 
Nmti^erBand. (Nachträge zu denBuchit. A — H. 
enth.) igoi. 644 S. 8- (i R^hlr. a« gr.) 

um endlich einmal diefs-Werk, yon deflen guter«. 
Aufnahme immer.neue Auflagt^n zeugen , bey eirfer. 
Periode abzufckliefsen» und dann . gewiffermaf^cn. 
▼on neuem anzufanfi:en^.^tfchlofs fich der Vf., deui-^. 
felben mit dem Jah)'«^;iSoo 'ein Ziel zu fetzen, u:idr 
es für das verflolfene Jahr,hun^ert durch S^piemen-:. 
ce zu, diefer 1796 angefaUgen^ fünften Aoflage in. 
fortlaufenden Theilen zu be^uiii^n. [n dieien fin- 
det denn alles feine Stelle, \fd.^ zu d«n Artikeln in 
den frühern. Banden noch bis %uni Schluile «^es acht- 
zehnten Jahrhunderts nachzutragen und darin zu be- ^ 



tten ümftande, durch welche die Külorm. IvUthers 
vorbereitet worden ift*^* eine weitere Ausführung fei- 
ner. «1^931 erfchienenen DiiTertation feyn mag. (VgU 
£eper|. d. Lit. 1791 — 95.'IIh 2370 — 71.) Dagc- 
g^. lebeinen Ttatiimk, (Leopold : und Trotlinick 
(L.) eine Perfon zu feyn; TrimoU ift d^rfelSe Schrift- 
fteller, der) weiter oben irrig als T«woIt aufgeführt 
wird ; auch iil Di^ ,0. Veit und der folgende ohne. 
Vort^amen, unfers Wiffens, ein u^id derfelbe Autor, 
der Geh dau.uU zu Paris aufhielt; eben diefs iii der 
Fall mit Sejm^^Chrifioph IV a gener S. £f?8 ""^ Satnuel 
Chiijtian ti r^ner S. 303; die erften Namen find al- 
lein die richtigen. Zu dem ArtiK^el des Riiters von. 
Wal ift das gelehrte Frankrticb zu Ter^Ieichcn. tfVn-. 
debüi-ii privarifirt feit mehjetn Jahren zu Han^biit-g;- 
Wüdbng ift Stadtarzt zu Neultrelitz; P. Ph. Uolj bot 
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lieh in den letztem Jaluren hnmer als Buchhändler zu 
Leipzigs (nicht zu Bern) aafgehaUen. Vermifst ha« 
ben t;'ir B. G; Weinart d. j.^ der fchon in der reri-. 
^en Auflage ftand. Dagegen fälle küaiftig der Hol- 
under U^aarcUnburg weg«, weil er in fem Vaterland 
zaruckgegangenr ift« 

Nim noch einige ; Bemerkungen ober deftf 
neunten Band $ xa welchem der Yf. » wie wir be-. 
reits oben erwähnt* haben» das Schriftfteller-r 
Tcrzeichaifs fir das igte Jahrhundert ahzufchliefsea 
anfangt ; die » wenn nicht etwa in einem neuen) 
Nachtrage am Ende des Schluf9b9ndes diefer fünf** 
ten AtiHage', doch in der fechftea Auftage genutzt 
werden können« Cfc. Mthing ift ein Pfeudonym. 
£. M, jtrndtf von dem noch mehrere Reifen nach« 
zutragen flad, lebt zu Greifswaide, wenn wir nicht 
irren^ als akademifcher Ilocent. ^. F. Balhorn ift 
Arzt zu Hannorer. Bedß ift eine Perfon mit dem^ 
17^4 verftorbenen Bedm Maifr in derVorhergeheiv- 
deiiAuflage. jgf. P. Bsi^g'x Todesrag ift zu berichti- 
gen. F. Ch, Clanßen ift in St. Petersburg angeftellt. 
Von L. G. Cordes^s holläii^tfchen Üeberfetzungen 
deutfcher ScHriften find die letztem wahrfcheiniich 
aiionyiiC B. Dallura fallt weg; Gahira ift der wah- 
re Naoae, und unter diefem ftebt auch'das hier ange- 
führte Buch richtig. Zu Damptniartin ift das Sup-» 
plement des gelehrten Frahkrevchs ^u vergleichen» 
das eine» allem Anfcheine nach, authentifche Notiz 
Tun ihm liefert; eben diefs ift der Fall mit le Ftbn--^ 
re f der wirkilcli auch Vf. von original * deutfchen 
Schriften ift. Auch ift hey Demengeon , Grandmottet 
u. a. daflelbe Werk zu vergleichen , das dagegen in 
Rückficht anderer Artikel z.B. Teller aus dieftinMeu- 
Jelfchen Nachtrage zn veryollftändigen ift. ' P, Ger- 
.fta^'d iff ein Pfettdonym. F. G. Hayne, der jetzt 
auch mit Dreves das botasifche Bilderbuch heraus- 
giebt, lebt zu Hamburg. Fran^ HaU ift ausa^ufirei- . 
chen; es ift derfelbe, ,der als Fr, Galt richtig aufge- 
führt wird« ' / 

Ueberfluftig ift beynahe die Erinnerung, dafs 
mau auch in diefen Theijen des gelehrten Deutfeh- 
hndes eine betrachtliche Menge bisher ungedruck^ 
t^r Notizen vqn Schriftftejlem findet, und ilch nicht 
feiten durch Angaben von Lebensumftänden, anony- 
men Schriften u. dgl. überrafcht (ieht , die f&r die 
bekamacea Nachrichten hinlänglich entfcbädigen*. 

GizssEN u« Barmst A AT : Charakteriflik der jttztte- 
htnfLen bekannteßen Heß enDarwßädtiJ chen Theo- 
logen und Prediger» Mir Ruckficht aof ihre mo- 
ralifcbe und vorzüglicbj wiftenfchaftliche Cjiltur,' 
i8oi- imS. khs. (lo gr.) 
Nicht mit unrecht proteftirten die Vff. (wir nehmen 
die Mehrzahl, in der lie fprecben für wahr an}geglen 
den Verclacht/dafs fie einenKirchen- und KttzeraU 
manach härten fchreiben wellen; denn wirklich fin- 
det man durch die Leetüre des Büchleins ihrr Ver- 
Ctbirun^ beftärigc, dafs ihre Abficht vor/i*ij:lich da- 
hin ging» ,, einen Beytrag zur Hefllfchtn Gelehrten- 
Qtfchichtef Tielieicbc als Gradmeiler der yateriaiuli« 



Cchen Theologeii ond Frediger, in'HiAOcIil auf ihr« 
sROralifche und 'ws^Tenfchaftliche Cnltur** zu liefern^ 
der einen Blaafsftab abgäbe, die ungefähre Volks^uf- 
klärung im Lande", hauptfächlich in religiöfer Hin- 
ficht, zu berechnen, und die Vergefetzten auf ma|i* 
chen verdienten, bisher aber unbemerkten Mann 
^ufmerkfam^ zugleich abec auch die vaterländifchen 
Religionslehrer unter fich felbft bekannter zu ma-, 
chen , und fielen unter ihnen einen Spiegel vorzuhal- 
ten.' Im Ganzen werden die von den Vf. ausgewähl- 
ten S ubjecte mehr^elobt alsgeradelt; und wo diefs letz- 
tere der, Fall ift," gefchiehp^ es mit vieler Schonung undt 
Feinheit. Gröfstenth.eilsbetriirtdiie Charakteriftik Man* 
ner, die m^br oder wenig^cr als Schriftfteller bekannt 
find, oder durch diefe Aufllellung als folcbe bekannt 
^ wc^den[,(fo dafs derHerausgeber des gelchrtenDeutfch- 
landes hier mehr als einen Beytrag zu der künftigen 
Fortf^tzang diefes Werkes einärncitÄ wird); und in 
diefem Falle urth^ilen die ViT. tbeils nach Recenfio- 
nen, theils nach eigener Leetüre, mit viel.er Billig- 
keit. In diefem Pupkte läfst fich gegen ihre Charak* ^ 
teriftik wenig oder nichts einwenden. Mefir dürfte 
dief^ der Fall in-R^ickficht des Urtheils über die wif- 
fenfchaftliche oder moralifche Cultur anderer, öffent- 
lich nicht fo bekannter, Subjecte feyn ; da aber, wie 
wir bereits erinnert haben, die VIF. mit vieler Scho- 
nung verfahren: fo^ findet wenigftens der billig ur- 
theilende Lefer auch hier feiten die Grenze der Dis^ 
cretion überfchritten. Als eine Probe ihrer CLhrak- 
terfchilderungen geben wir hier,« mit Vorbeygehung 
anderer intereßanter Subjecte, ^z. B. des fruchtbaren 
Scherers f ' des Prof. Scfunidt zu Giefsen und mehre- 
rer feiner Collegen, den Schlufs des Artikels von 
Dr. g[. A. Stark. Nachdem die Vff. feiije frühem 
SchrilVen auf eine vorrheilhafte Art kurz angezeigt 
haben, fügen fie hin^u : „Iii der famöfen Berliner 
Streitfache wegen ang^fchuldigten Kryptekatbolicis- 
mus find wir Schritt für Schritt den Athleten, doch 
ohne Vt'affenträger der einen oder der andern Par- 
they zu feyn, auf den Kamfplatz gefolgt, und glauben 
Ha. Stark gerecht fertiget. Warum aber nun, nach der 
Kataftroplie des Streits, der Mann, deffen Predigten, 
foiii^ fo ganz den Geilt der reinbiblifchen, von allen 
Schlacken der Schule entfernten ChriftusreUeion ath-. 
meten, jetzt iii feinen öffentlichen Vorträgen fich Wie- 
' der die Ffifeln der Orthodoxie anlegen mag, -^ das 
ift ein unferer Hermeneutik , Wo nicht zu fchweres,, 
doch zif delicates Problem.«* 

VERMISCBTE SCHRIFTEN. 

Hannov£r,> b. Ritfcher: Verfuch einer Charakteri- 

ftik des weihlidun Gejchlechts. Eiti Sittengemal* 
de ^des M^iifchen, des Zeitialters und des gefelli* 
gen Lebens, von C. Fried. Packeis . Vierter Band. 
l8oi XXX, und 411 S. (i Rthlr. g eO Tunfter 
Band. 1802. XVIII und 243 S. gr. 8« (18 gr) 

Der G^'ift und Charakter diefes Werks, das faft alle 
Schriften über das fchene Gefchkcht an Umfang und 

Eeich- 
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Reicblititipicett Sbeftriflft» ift bereiu bey d«r Aiizei- 
ge der erften Binde gewurdig:t wotden. Nachdem 
der Vf feine Charakteriilik darch alle Perioden and 
VerhaluiiflTe des vrei blichen Gefchlechts begleitet 
.bat, Mefbt ihm nur noch die Periode des Alters 
^b'^ig, mit deren Erörterung er das Gsnze befchliefst« 
Der vierte Band wird daher auch uaier dem befoa* 
d«cn Titel: 

CharakiergeiHätde des Alters 9 von C. F. Pöekels 

au^?egeben Der Vf. bekennt» darin oft von dem 
Gemälde des weiblichen Alters zu dem männlichen 
fibergeßreift z\i £eyn. »»Was von Aen Frauen im 
Alter gilt , — gilt auch von betagten Männern^ und 
uineekehrtt nur unter verfchiedenen Formen und 
VerhälcnilTen» welche der Unterfchied des Gefchlechts 
od er die Verfchiedenfaeit einer phylifchen Natur» als 
Grundlagen des individuellen männlichen oder weib<» 
liehen Charakters » an die Hand geben. Das Sitten- 
jpredigen» der Hang zur Andächteley« die Anhäng- 
lichkeit am Alten» Verachtung des Neuen, Furcht 
Tor der Zukunft» Sparfamkeit, Sucht nach Neuig- 
keiten, Mistraaen» Redfeligkeit» .Lebensklugheit 
tt) f. w«, 'find den Alten beiderley Gefchlechts ei- 
gen; denn iie Hegen in der Natur einer Seele» wel- 
che in einem finkenden Körper eingefperrt ift. ^*- In 
ffllen Stücken grenzen die Eigenthümlichkeiten bei- 
der Gefchlechter nahe an einander» weil fie vermöge 
des Naturzwecks für einander gemacht und. Nur 
in der Farbenmifchung des Gemäldes giebt es Un- 
terfchiede.»* In der That , wenn der Vf. alle dt€ 
Züge aus feinem Gemälde hätte verbannen wollen» 
weiche das weibliche Alter mit dem männlichen 
gemein hat : fo würden wir kein voliftändiges , le- 
, ^^ bendiges BUd einer . weiblichen Alten erhalten 
« haben. 

Der Vf. hat hier, wie in den rori gen Bänden» den 
Stoff zu feinem Werke aus der Welt und aus Schrif- 
ten gefammelt. Die Vorrede enthält eine treffende 
Charakteriflik der alten and neuen Schriftfteller über 
das Alter» etne& Ariftoteles » Cicero und Seneca unter 
den Aften und eines Montaigne» Huarte, Charron» 
La Mcrthe le Vayer und Saint Evrement unter den 
Neuem. , i 

Der Vf. bringt feine Betrachtungen über das Al- 
ter und das weibliche infonderheit, unter folgende 
Rubriken: Ceketterie des V^rftandes; Hang zum 
Sittenpredigen in feinen verfchlednen Geftalten und 
Schatritungen; Frömmeley und Schwärmercy; An- 
iiänglidikeit an 4'\^ vorigen Tillen, Sitten nnd 
Denk weifen mit Verachtung des Neuen; Furcht vor 
der Zukunft, verbunden mit dem Hangln der Zu- 
kunft zu lefen «pd £• vorher zu fagen« auch mit 



Speirfamkeit; Neulgkeitsltebe in ibrefl Terfcblednen 
Erfcheinungen » insbefonHre auch politifche; Vorlie- 
be der Frauen, infonderheit der alten ?y) für <lie 
franzöfifche Revolution; Lebensklugheit und dar- 
aus reftttfirende Grundfätze und Handlungsweifen, 
in der Wahl des Umgangs und der Freunde, bey 
der Berechnung äur$?*rer Vortheilc» der Zukunft u^d 
der Folgen der Han '^nn-^en, enHIieh hey der Selbft- 
beherrfcbung. Diefen Berrachtungem folgen einige 
CtHirakter- Gemälde unrubiger und unlteter Alten, 
der Veteranen in der, Lieber der KlernigkeiiüfreuA- 
de im Denken und Handeln und der Sclaven des 
Ceremoniels. Der Vorwurf, den man «wohl dem Vf» 
geinarbt hat, dafs er zu fehr generalifire, zu grelle 
und Harke Farben gebe, dürfte auch einige Parthien 
dtefes Bandes treffen. Bey einer Menge wahrer, 
aus der Natur und dem Leben a4ifgegri£Fenen Bemer- 
kungen und Zuge« möchte das. ehrwürdige Alter 
dech zu einfeiiig, nämlich' meiii von feiner Schat« 
tenfeitef dergeftelit feyn. Es'liefs fich ein Seiten* 
ftuck dazu denken« welches« ohne mit Hn. Peckelr 
in. Widerfpruch zu fey^, mehr die iicHte Seite des 
Alters hervorzöge. 

Der Vf« war anfangs willens« dem vierten Bande 
feines Werkes die Refultate von Bellegarde's geift- 
reichen Bemerkungen über die Weiber aU Anhang 
beyzufügea. Da aber diefer Band 'fchen zu vielen 
Raum wegnahm« hat er feiner Churakteriltik noch 
einen ftinuen Band zugegeben, als Nachlefe.zu den 
vier vorhergehenden« £r führt auch den befondern 
Titel; 

Afhorismen zu sinem Chnraktergefnülde des weibli* 
chen üftJcMechtsi Gefamuielr und mit Anmer- 
kungen und Zufatzen herausgegeben vpn T. F« 
Poekels» ' 

Sie find aus des Abb^ Bellegarde Reßexions Jurje 
Ridicule und aus Vurt de conn^ltre tes hommes ent» 
lehnt und enthalten wirklich einen Schatz der fein- 
ften und fcharffinnigüen Bemerkungen» wiewohl iie 
gröfstenfheils von den theils verbitdeten» theils über« 
gebildeten, Frauenzimmern der erofsenWelt desVfs« 
idigezegen und aifo in vielen Stucken einfeitig find» 
DerHerausg. het (Jch daher durch mancheriey ergän- 
zende und berichtigende ZuTetze, unter welchen wir 
nur auf die feinen pfychologifchen Bemerkungen über 
dieSch/iamrötbe S. 192 ff» verwetfeii» um feinen Auter 
und das Publikum verdient gemacht Die Freunde der 
franzöfifchen Gouvernanten mögen das Etwas des 
Herausg. über diefen Gegenftand S. 20g ff» nicht 
überfehen. VP'enn fie unpa^theytfchjefen und pro- 
fen, fe werden Hu nicht fageai Id ^liquid m* 
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FHILOSOrHIE. 

y 

Haixbur«, b. Perthes; Bey träge zur teiehternüeSerT 
ficht des Zuß indes der Philqfofhie beym Anfange 
des neunzehnten Sf^hrhunderts 9 heraus gegeben' 
von C. iL Rtinhütd^'Prml. in Kiel, igoi« Er- 
fies Heft. XVI. 11. i^4S. Zweiftes Heft. XU. u. 
jijS. Drittes Heft. igof. XII. u. isöS* Vier- 
tes Heft. XI V^. h. 234 S. %. (ä 18 gt.) 

9» Z\ uch die Reroüdon is der deutfchcn Philofo* 
^ ^ * pbie« fagc Hr. R. in der Vorrede > ift anders aus- 
gefallen 9 als ihre Urheber lihd Freunde hofften « und 
ibre Gegiiec fürchteten; anders, als worauf es die 
ge^en einander kämpfenden Partheyen» fbwob^ der 
Kritiker und der Antikritiker« als auch der reinen 
und der unreinen Tranfcendentalphilofophen anleg- 
ten; anders y als ich im Anfange derfelben ankün- 
digte; anders, als ich in der Mitte derfelben, durch 
meine Theorie ^ts. Vorftellungsvermö^eHS , ihren 
Fort^ng:za befördern verfuchte, und anders, als ich 
ge^en das Ende derfelben ihr Ziel durch die Wiflen- 
fchaftsiehre erreicht glaubte.** Nun aber, meytiter» 
hj die Ur(ache der Revolution in einem ganz an- 
dern Felde, als man glaubte, in dem vorletzten Jah- 
re des achtzehnten Jahrhunderts entdeckt, und eben 
dadurch aufgehoben worden. „Ob ich mich aber 
nicht auch das viertemal täufche ! ruft er fich felbft 
zu , ob nicht gleichwohl auch^ diefe^s wahre und ei- 
gentlich^ Ende, das fch in den gegenwärtigen Bey- 
trägen ankündige unrd befchreibe, und zu welchem 
kb dem neuen Jahrhunderte Gluck wünfche — et- 
wa wieder nur der Anfang einer neuen krummen 
Wendung feyn durftet'* Nein, er ift überzeugt, „dafs 
durch die Aufhebung dqs MifsverßändniiTes , wel- 
ches den Unterfcheldungen zwifchen reiner Logik 
und Metaphyfik, zwifchen formaler und materialer 
Wahrheit zum Grunde lag, ein neuer Standpunkt 
ausfindig gemacht ift, aus welchem und für weichet^. 
die logifche , mHaphiffifche und mathematifche Gewifs» 
Miit in eine und ebendiefelbe reelle Gewifsheit , und die 
fiibjective und abjectjve IFihrheit — in eine und die* 
ftlbe reelle Wahrheit fich auflöfet." — fir hält es 
für Pflicht ft fich für dief^ Veränderung feiner Ueber- 
zeugung laut und öfFentlich zu erklären, wenn auch 
mit Gefahr, dadurch noch den Ueberreft desjenigen 
Zutrauens «inzubüfsen« deflen ihn einft das philo- 
füphifche Publicum würdigte. Wir fchäfzen aufrich- 
tig die WahrVeitsliebe des Heransg«, welche felbft 
XM folchen Aufopferungen fich entfchjiefsen kann; 
aber eben Um diefor Achtung gegen feinen Charak- 
if t !<. iS. 1^^ BriHer Band. 



tcr willen wünfchten wir, dafs er fich zum vierten- 
male nicht möchte getäufcht haben. Wir'mäf^ten 
uns aber fehr irren r wenn Hr. R., nicht über kurz 
oder lang ein Sy dem' verladen follte, welches auf 
einem fo feichtcn Boden aufgeführt ift , und fchon in 
feiner Ankündigung Umnogliches vereinigen will,— - 
ein Syftem, das nur durch die Vorfpiegelung deßen, 
wonach fein (Seift fo ängftlich rang , und worin er 
fich fo oft getäufcht fah^ blenden konnte, und das 
er gewifs für das, was es ift, erkennen wird, fobald 
es feinem 6eift gelingt , bey lieh felbft wieder ein- 
zukehren und fieh zu oriehtiren. 

Doch wir wenden uns zu der Anzeige der vor- 
liegenden Beyträge , welche den Zweck haben, die 
eben angekündigte letzte Revolution zu befchrei- 
ben, das neue Syftem zu erörtern und zu vollen- 
den , — zugleich auch den gegenwärtigen Zufiand 
der Philofophie zu fchildem, und vorzüglich den 
tranfcendentalen Idealismus zu bekämpfen. Diemei- 
ften Auffätze rühren von dem' Herausg. felbft her, 
und find von.^verfchiedenem Werthe , |e nachdem 
das neue Syftem die Haupt- oder nur eine Neben- 
rolle darin fpielt; das metfte Interefl^ haben daher 
die hiftorifchen ; weniger die polemifchen und dog- 
matifchen, welche fich aufser dem durch Trocken- 
heit, Eintönigkeit,' durch übertriebenes Beftreben 
nach Beftimmtheitmehr tir Worten als in Begriffen, 
und oft durch eine unausfprechlich langweilige Wie- 
derholung derfelben Gedanken auszeichnen. £s 
*fcheint, als hätte das Prihcip der unendlichen Wie- 
derholbarkeit einen fehr nachtheiligen Einflufs auf 
den fchriftftellerifchen Charakter des Herausg. ge- * 
äufsert. Aufser diefen kommen hoch einige Auffätze 
von ^acobi und Koppen , und ein paar von BardiU 
vor, unter denen die erften vielleicht die interefiam 
teften in allenHeften find. Wiflenfchafdichen Wetih 
im eigentlichen Sinne haben dicfe Beyträge nicht, 
obgleich* einige das negative Verdienft, dafs fie gegen 
den tranfcendentalen Idealismus , zum Theil freylich 
nur zum Behuf eines andern Dogmatismus., käm- 
pfen; eine Deberficht von dem Zuftande der Philo- 
fophie gewähien lie jedoch allerdings von einer ge- 
wifl*en Seite, wenigftens m fo fern als bi^er der ra- 
tionale Realismus im Kanhpfe mit detn Idealismus 
fich geltend zu machen fuchr. > 

Erßes Heft, s} Die erße Aufgabe aller Philofo- 
phie^ in ihren merkwürdigflen Auflfifungren ^ feit , der 
WiederherfteUung der ' IViffenfchaften. JEr/fe Ahthei 
^ung. VonBaco bis auf Kant, Die erfte und wefent- 
lichfte Aufgabe der Philofophie ift die Ergründung 
der Realität der Erkeuntnifs, und die erfte unter al^ 
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Jen Bedififfungen der Aüflöfung diefer Aufgabe iftdie 
Außleiiuug^ derfelben in ihrem eigefitlichen, vol- 
len I wahren Sinne. Dafs iic aber auf fehr ver- 
fchiedene Art aufge&llt und gelöfet worden, ift 
eine Thatfache. „Aucli als mifslungen fcheinen we- 
nigftens die snerkwürdigfien unter «liefen Verfucben 
nnveruicidlich und unentbehrlich gewefen zii feyn, 
um als Vorübungen den cinft (klingenden Verfucb, 
wenn ;3nders derfelbe der Menfchheit befchieden iü, 
vorbereitend herbey zu führen.** IndieferRückßcht 
ift es «llerdinga ein verdienßlidies Unternehmen, die 
rerfcliiedene Art, wie fich die berühmteften Philo- 
fophen die erfte Aufgabe der Philofophie dachten, 
zu unterfuchen. Der Vf» hat diefes Thema fchon 
inehrna^ls behandelt; iiier folgt er der Zeitfolge, mit 
beflündiger Riickficht auf den Bardilifchen Realis- 
mus. Wie es abei* oft zu gehen pflegt, dafs wir, 
wenn wir mit einer fi'xett Idee etwas unterfuchen oder 
betrachte», unveriperkt in das Object unfers Nach- 
denkens unfere Idee übertragen« und dann Gi darin 
umr gefunden zu haben glauben: fo iil es auch hier 
dem Vf. zuweilen ergangen« Nach feiner gegenwär- 
tigen Uebcrzeugung kann die Realität der Erkenut- 
' nifs nur durch das Urwahre (Gott) bew^rt werden. 
Er fagt darüber S.56. : „Jeder iu der erften Aufgabe 
der Philofophle angenommene Begriff von Erkennt* 
nifs, welcher diefelbo ans etwas beftehen läfst, was 
nicht unmittelbar aufvdas Utwahre zurüciwaijet^ und 
nicht aus demfelben , um amh f^r denkbar zu Jttyn, 
übgelitet werdtw. mti/s^ führt, wenn er für den ein- 
zig möglichen Regrrff der Erkenntuifs gehalten, und 
als folcher behandelt wird, nothwendig entweder 
zum Skeptlcismus oder zum Dogmatismus.** In die- 
fem Sinne wird die .f^hilofophia prima tles Descarter;, 
der in diefer AbhancUung zuerlt auftritt, vor aUen 
andern rühmlich ausgezeichnet, ^afs de die Wahr- 
heit ihres erilen Grundbegriff^ von der realen Er« 
kennrnifs , bevor fic* denfeiben als Princip geltend 
macht, dujrch die Znrückführung deflelben auf da's 
Ur\^'^ahre zu bewahren verfucht, und dafs (le fich 
felber nur in der Anerkennung der Gottheit, als des 
Urwahreo und Wefens der If^'efen, und durch diefe 
Anerkennung als Wiffenfchaft dps Wahren und des 
Wefens der Dinge conftituirt. »,Sie hat lieh dadurch 
gegen die Inconfeqiaenz fpaterer Lehrgebäude ver- 
wahrt, welche zwar auch der Gottheic die Ehrc^ ge- 
ben, fie für das Urwahre gelten zu laOen , aber den 
Beweis für das Dafeyn diefes Urwahren entweder in 
der fogenannten natürlichen^Theologie, oder in den 
letzten Zeiten, in der Meralpbili^rophie, aus Prin- 
cipien führen, die -^ unabhängig von dem Urwah- 
ren V als ergründete und phtloU*phtfch ausgemachte 
Wahrheiten aufgeft«llt und.*' Das ift neun fehr reli- 
giüs gedacht, ob aber auch pfailofophifch? — ift ei- 
ne andere Frage. Doch diefe Frage noch bey Seite 
gefetzt, mufTen wir bemerken, dafs bey genauerer 
Unterfuchung der bochgepri efene Descartei doch auch 
der Gouheit nicht mehr Ehre gegeben hat, als die 
anderen f welche ihm nachgefetzt werden. Nicht 
das Urwahre , ibndern «las klare und deutliche ITiea- 



ken ift ihm das erfte, von welchem fein PhiTofophi- 
Ten ausgeht, und aus diefem wird erft auf die Exi- 
ftenz des De^ikendeii und Gottes gefchloflen. (Pr/n- 
cip. Pfiilof.'P. I. Jj. LXXF. notioneSf qnas ipjhnelh 
nobif habeinus 9 -^ oinnes etfi^tae^ qtiBS fic attcndendo 
clsire ac dijlincte cagn9fce^nus t jttdicandüe Junt veras, 
C(i£od agentes, inprimis advertemus^ nosexifitre^ quti- 
tenus Jumus natuvae cßgiiantis; et fmui etiam^ et tjfe 

.Deurn^ et nos ab itlo pendere.) 'Diefes Kriterium der 
Wahrheit war aber freyiich fehr unzureichend; und 
daher nahm er zu der Wahrhaftigkeit Gottes^ von 
dem uns das Denkvermögen gegei»en, fein Zufluckt, 
als dem letzten Beglaubigungsmittel, Jafs UYisunfcr 
Denken nicht taufche. So fchtiefst er ^ifo aus dem 
Denken auf das Däfeyn Gottes, und von diefem auf 

sdie Wahrheit des* Denkens — in einem zwar nicht 
phiiofpphifcfaen aber doch — religröfen Zirkel. Be- 
merkungen diefer Art laden fich auch bey Locke 
und Uume machen. Wer, der Humen näher kemit, 
wird iich nicht wundern , von ihm ä. 57. bebmipM 
zu finden: er habe eingcfeheu unrf gezeigt ^ dafs 
iich die Mofse Erfahr uitg in keimm IVijfeH , weder als 
d^s üritrahre felber aufwcijun • noch a^f daflTelbe zu- 
rückführen laffe? Uebrigens itt.dic Philoftiphie von 
Baco, Descartes, Leibnitz, Locke und: Hume auf 
ein; intereffa^te Art dargefrellt. 2) Was hsifst phd- 
lofophirenf Was war es ^ und was foU es J*:jn? 
Das Pkitofophireu ift das von der Liebe zur, tn\d 
dem Glauben an Wahrheit und Gawifsbeir ausgehen- 
dq^Bettreben, die Erkenntnifs zu ergrui>den, oder 
die Realität der Erkenntnifs >is folche zu bewahren 
und zu vergewrffem. (In d^em erften AuFfatzen war 
diefes eine der erften Aufgaben der PhilofopUiö; hier 
die einzige?) ' Das Pfailofophiren fetz;t, um auch nur 
als blofser Verfuch denkbar zn feyn , voraus: i) dafs 

.es ein an ffch felbft Wahres und Gewi iTes gebe, das 
der Philofeph fchon bey und in feinem Strebennach 
Wiflen, aber in fo ferne auch nur durch Glauben 
kennt und bekennt. (D^s Philofophiren kann nichts 
als die Grundfatze der Wahrheit, welche in.der Na- 
tur des Erkewntiiifsvermö;jens ger^ründet find , vor- 
ausfetzen ,• und als das ürwahre betrachten. Es u-t- 
re Thorheit, über die formellen Bedinc^ungen, noch 
andere zur letzten Begründung der Erkenntnifs auf- 
zufuchen; denn als folche mufste ich fie doch erft 
erkennen; und wenn ich in dem Erkennen felbft 
kein Kriterium habe, wie werde ich es in dein Er- 
kanateti tinden?) 2) D^fs es im Menfchen aur:.er 
der wahrem» und eigentlichen eine nur fcheinbare, 
und an iich unwahre Erkenntnifs geben koune und 
wirklich gebe, eine eingebildete Realität der Er- 
kenntnifs, in einem falfchen übubm oder vermt-ynt- 
tjchem Wiffen, mit^ einem Worte Irrthtfm, Soll dt^s 
an fich Wahre un^ Gewifle in dein W'iflen, «ach wel- 
cfjem der Philofoph ftr^bt, iich fciblt bewahren: fo 
mufs er daflclbe vorhinein, in Üiefer Ruck licht, ujid 
zum Behuf der Möglichkeit /eine* Suchen« einthei- 
len:'in dasjenige, was fich^nuf als das zu bewäh- 
rende Wahre, und in dasjenige, was lieh nur &L^ ^as 
bewährende Wahre> in dem gefucbtea Wlflen bewiih- 
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Ten künti. Xhkttr dem erttem tfivfs er rorläufie: ein 
Wahres rerftehea, clds zwar an fich^ aber nickt durch 
fichjelbfl — unter ^em andern das Wahre, das an 
fich und durch fich fetbft^Wahr (/!', mad -wodurch alles» 
was wahr ift, ferne Wahrheit ha r « das Urwahre, das 
vras vor allem aiidtrn wahr ift, dos pn'ffj xxr ehxv'^' 
Das Urwahre ift weder «Mdglichkeit noch Wirklich- 
keiti aber der abfolote Groud rmn beidctt» und eben 
darum der Grund von allein , was eines Grundes be- 
darf, der Urjn'und. Diefer Urgrund bewähret dann 
7.ugleich die Möglichkeit und Wirklichkeit, als ein 
'Wahres, and fich felbe/, als das Urwahre, dasheiCst, 
als dasjenige, das nur iich ftiber, aber auch »ur^am 
Wahren, als daflelbe bewahrend, fich bewähren 
kann, und .wirklich bewährt. — Aufser feineua Ver- 
haltnifle zum Möglithen und Wirklichen , weran es 
fich offenbaret, ift das ürwahre — das fchlecbtbin 
UnbegreiSiche, -Unerklärbare und Unnennbare. Doch 
genug von diefer Hyperfophie. Das Uebrige der Ab- 
handlung niumit die Anwendung des Gefagten auf 
Skepticismus und Dogmatismus, vorzüglich 4iuf 
Kants , Fichtes und Scheilings tcanfcendeiicalen Idea- 
lismus ein , bey w«lchcuV er den gemeinfchaftlichau 
Fehler in dem Faden der Aufgabe, V)der in dem Auf- 
ftellcB des vorlaußgen Begriffs der Erkenntnifs ent- 
deckt, dafs das Denken durch Phantaßg gemifstn-aHoht 
Jeif, und die Jnwendung des De»Rens als Denkens 
verkenne. Das Refuirat ift, data die wahre Reforma- 
tion der PhiiofopJite von der Logik , oder einer neuen 
l/nrerftichong' des Denkens als Denkens beginnen 
muffe* £in Verfuch dtefer Art'ift Baf;dilis Gruhdrifs 
•der erfien Logik, ,, welcher die dureh Flato einge- 
leitete, djit-ch Leibnitzen weiter fortgefetzte Untar- 
fucliang der Realität, der Erk^enntnifs wieder herge- 
gcAelte -nnd vollendet» indem fie das Urwahre an 
dem Wahren, und das Wahre durch das Urwabre 
enthüllt, — die Realität der £«ke«uitnifs in einem 
Wiflen nnd durch ein Wiffen, wahrhaftig bewähret-* • 
Man erwartet durch die folgende Abhandlung: 3) 
Voriänßge Zarückführung der PhiLofophie auf eigent- 
liehe Vemunftlehrs^ in den Vorhof diefes HeilTgthums 
wenigAens eingeführt zu werdfn^ allein man er-* 
fährt am Ende nichts weiter, als dafs die Philofo- 
phieauf di^ Logik zurückgeführt werden mRlTe, und 
der Beweis dafür wird zuletzt wieder auf jene Lo- 
-gik » Welche eine neue Unterfuchung des Denkens, 
als Denkens in^der Anwendung enthält, zifrückge- 
fchoben. {Jnter der realen Erkenntnifs, di^e durch 
das PhiTofbphiren ergründet werden fdll , wii^d vor- 
läufig die Anwendung des Dcfikens ats Denkens. 
Terftand^>*r es wird h^potfaetifch und problemaüfch 
angenommen, daf» diefs d9B Thema und d»s Prin- 
cipe der PhiTofophie fey , bis* es in der Auftäfang als 
folehes apodikttfch er wiefen werde. Vorläufig kön- 
nen nur Thatfacben , theils Sprachgebrauch , theils 
der biskerfge Zu4iand der Philefdpbie , als Beweife 
dafür angegeben werden. Dem ä^rachgebrauch zu> 
falge wird unter derErkenntnifskeia VorfteUen, das 
keinDfttken bey fich führt, al^er a^uch nicW ein blo: 
fse^ Denken^ Andorn joit und ^u d^m i>«ikei^ aocti 



etwas anderes^ verftat^dTen, welches aber nur in uft* 
zertrennlicher Vereinigung mit dem Denken« als Den- 
ken, und durch diefe Vereinigung, die eigentliche 
Erkenntnifs ausmachen foll. Darüber find alle Pbi- 
loCepben einig; fie entzweyen fich nur dann» wenn 
benimmt werden fall» was dasjenige fey, was zum 
Denken hinzukommen mtlTe« um Erkenntnifs zn 
werden. In der Aufgabe mufs diefes a!fo wegge* 
laflen, auch von aller Subjectivität und Objectivität 
des Denkens abflrahirt werden. In der vierten jtb» 
handlung: ufrsifl Denken ats Denken? wird die Vor- 
bereitung zur Attflöfung der Aufgabe gemacht. Das 
Denken macht in feiuM As^v^ndung die' Erkennt- 
nifs aus; es \^ird aber nKbt erft in der Anwendung 
und als ein angewendetes zum Denken» fondern 
fchon als ein Denken angewendet." Diefes wird durch 
das Denken als Denken verftanden* Bty der Kror* 
teruug delTelben wird von »Uen Begriffen undErklä* 
Tungen, die davon gegeben find, als problematifchen 
abftrabirt, und die einzige. Anwendung desDenkene 
in d^r Mathematik , als der ein'zigen bisher allge* 
meingeitenden WiflTenfchaft, als unangefochten an* 
gefehen. Wir dächten, fo viele Vorausfetzungen be» 
dürfe es zu einer Erörterung des Denkens nicht. Es 
kann einen ungültigen Gebrauch de^ Denkens ge* 
ben ; aber auch hier mufs fich das Denken in feinem 
wefentlichcn Charakter offenbaren» Das Rechnen, 
oder Matbematifiren, welches für gleichgeltend gc« 
nommea wird, zum P^obirftein des Denkens zu u^^ 
eben« ift bedenklich« wenn nicht die Formt des Den- 
kens vorher fchon von allem Stoff des Denkens ab- 
gcfondert« rein aufgefafst ift , weil man fonft zvmk 
Denken rechnen könnte» yr^s nicht diefem an ficfa^ 
(ondern dem Denken in. diefer befondem Anwen- 
dung angehört. Hn. Bardili und feinem Commen- 
tator ift diefer 4)egegnet. Sie nehmen eine befon* 
dere Function des Denkens £&r das Denken übe^fw 
haupt, die Form des ConftfuTrens in der Mathema- 
tik für die Form des Denkens überhaupt, um, wenn 
es möglieb wäre» die Logik in Sleta^hyfik zu ver- 
wandeln. Das Rechnen ifi die befiimmhare^ nmi in 
Jj ferne, endliche IVieds^kolbarkeit von Kinsm vnd lE^ben- 
dei^fethen in einem Andern , durch die unbeflifn\nbayep 
und in fo ferne unendliche f Wiederholbarkeit von Ei' 
^em und Ebendemfelben in t^inem und Ebendenselben 
Jbefiimmen. Im Rechnen durchs Rechnen befchrnibt 
fich das Deniteji als Renken .unter dem Charakter der 
unendlichen Wiedtrhotbarkci^ von Einem und Ebipn- 
demfelbe^i als Eines uHd Ebendaffelbe in Einem und 
Ebendemfelben f und durch Eines und -Ebendaffelbe, 
oder als die reine Id^tität'^ und eben in djefer un- 
endlichen Wiederholbarkeit, oder reinen Idearititt 
beftehc das Wefen oder der innere Charakter des Den- 
kens als Denkens. A\alft A in A durch. A# (Alfo. nur 
darin bcüeht das Denken, und dazu bedurfte esdie- 
f<jr ganzen ZurüftuMg, um ein jron aljeii Denkern als 
etwas zutn Denken gehöriges, anerkanntes, doch 
ni<ht das {^anze Denken ausmachendes herzuleiten?) 
Diefe unendliche Wiederholbarkeit (oder reine Iden- 
tität) iSL abfolut^ iuiendliche Wiederholbarkeit in 
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Ebendemfelben ; die relative oder mathematircfae ift 
.endliche Wiederholbarkeit Ebendeffelhe« in eineia 
Andern A als A.abelr nicht in demfclben A, fonJem 
aufs^r dcmfclben. in einem andern A, nicht durch 
daffelbe, fondem nach demfclbe», und neben deiijL- 
felben — durcti ein andetes A wiederbolbai*. Die 
reine Identität macht allein das innere Wcfen des 
Denkens aus ; in einem Urtheile, Schlaffe, BegriiFc 
wird es dur^h das Wertchen Ift oder die coptela adS- 
gedröckt;' alles übrige aber, was noch zu einem Be- 
griffe, Urtheile. Schluffe ef federt wird, gehört zu 
dem, wasin der Anwendung des Denkens zum Den- 
ken himzukommt, zur Mj|i|rie der Anwendung des 
Denkens. Denn in dieferAnwcndung des Denkens 
mn^ durlh diefelbe mufs/zu jenem XJiarakter zum A 
als A in A und dui;ch Ä ein Anderes hlnzukemmeh, 
was di^ Materie der Anwendung des Denkens ge- 
nannt, und mit n C bezeichnet wird. Diefc Mate- 
rie n C wird hier peftulirt. Die Befugnifs und die 
Nothwendigkeit diefcs Poftulais liegt in der Mög- 
aichkeit der Anwendung des Denkens als Denkens, 
weil ohne diefelbe die Anwendung des Denkens als 
Denkens fich widerfprechen Wütde , nicht denkbar 
wäre. SoH fich diefelbe nicht widerfprechen , fo 
in>ifs die Materie als ein Anderes , folglich als kein 
Denken — als Nichtdcnken, hinzukommen ; denn 
fonft würde diefe Anwendung, — hlofses Denken 
feyn, und da der umere Charakter des Denkens als 
Denkens blofse Idenrität ift; fo mufs der innere 
Charakter der Materie, als eines Nichtrfenkens (und 
bevor das Denken darauf angewendet ift) blofse Man- 
nigfaltigkeit feyn. — Da haben wir nun wieder ei- 
nen neuen phiiofophifchen Roman , wie wir Inder 
neueren Zeit fchon mehrere bekommen haben, ün- 
fere Vernunftkünftler wollen nun^einmal nicht die 
Gefetze des Denkens erforfcken, indem fie fich an 
die Wirklichkeit halten » fondern lieber daa Denken 
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erft fchaffen, und es durch Willkfir conftruiren. Wir 
fragen jeden Unbefangenen, e\i ihn diefe Expofititin 
des reinen Denkens befriedige , und find gewifs, 
dafs er mit Nein antworten Wird , fo gewifs u?irer 
dem Denken eine Thätigkeit des menfchlichen Gcä- 
ftes Ton allen Denkenden gedacht wird , weicht» in 
dem A als A in A durch A oder durch rHe^unendü- 
cke Wiederholbarkeit und Identität nicht volltcdn- 
dig ausgedrückt wird. Darauf führt fchon die hier 
gegebene Exppfition, in welcher doeh fchon für das 
angewendete Denken eine Materie, etwas aufser A 
poftulirt wird, was gar niciit ftatt finden könnte, 
wenn Identität das Wefen d^s Denkens wäre, das 
auch in der Anwendung nicUt aufhören kann, feinen 
Charakter zu behaupten. Doch vielleicht foll nur 
durch jene Expofition der Identität behauptet wer- 
den , dafs das Gedachte, in fo fern es gedacht ift, 
für alle denkende Wefen gültig ift. Das ift es vor- 
'Züglich, was Kant durch die objecdve Einheit, als 
den eigentlichen Charakter des Denkens, fchärferals 
vorher, entwickelte. Dann bedurfte es aber l^einer 
Reform der Logik, noch wird dadurch die Identi- 
tät zu dem einzigen Gefetz cbes Denkcns,.'wenn mau 
es fo einfeitig nimmt, wie hier. Doch die ganze 
1 Expofition zugegeben: fo folgt nicht daraus, was 
Hr. Reinhold mit Bardüi darauf bauen wilL Die Form 
des Denkens lafst fich entwickeln, und in hekimmte 
Gefetze auflöfen, welches fchon in den Logiken bis 
auf unfere Zeiten herab ^ hinianglich gefcheheu ift, 
weii|i auch der wiftenfchaftliche Vortrag derselben 
noch manche Verb^ftorungen zuläfst;; aber daraus 
nicht nur die formale Befchafl'enheit aller Erkennt- 
nifie, fondern auch allemateriareErkenntnifTe bis auf 
das £rfte alles Erften herleiten wollen, ift ein Spiel- 
werk, welches fich jetzt kein Denker mehr erlau* 
ben füllte. 

XDieF9rtJet;:ung folgt.) 
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STAAViWtssBWtcRAVTxir. Leipzig, b. Grictihamflier: 
De Im fi% de la lievolutieti^ frmnfeife, et de Im ßmbilitt ffihle 
du goHvemement aeiuel de Ja Frmnce. tgoo. $6 S. S. Bin aus» 
gewanderter Franzofe fafst den Encfchlufs , wieder in fei« 
▼aterland zurUckzuk^hrea , ,»zu der Verfammlun^ recht- 
fchaffetter Büri^er, dfteil lebctyiwürdti^er Zwc«k es ift» fich 
zur Fahne der C(^nftitution zu farameln, und, die Hcrrfchaft 
der Gerechtigkeit and Mäfsigun^ zu verewigen.*' Dagegen 
läfst fich nun im Grunde nichts einwenden» fo wenig als ge- 
gen die Auffoderung eu andere Emigrirte, feinem Schriice 
zu folgen. Er fcheint aber eine Jlechtfertigung des gefafsten 
fintfc^uffcs hey Xtinea ehemaügeu WalTenbrüdetn für nö- 



thig zu halten, fchildert alfo in' abgerilTenen Sätzen die ehe* 
malige üble Lage Frankreichs, bis Bonaparce, de» eine 
ftarke Pertion Weyhrauch zu Theil wird , die Ziigel der Re- 
publik mit.fflächUger Hand ergriff; zeigt, däfs die ßegen- 
waruge Verfaffung ip jeder Rückficht zur feften Dauer ge- 
eisjnet fey, und entkräftet fiegreich eine Menge fich fe.bft 
jem achter Einwürfe, In feinem politifcheir Blieke, bey dtm. 
fich der Vf. in der aphoriftilbhen Ueberficht der Dmsro Teibft 
zu gefallen fcheint, möchten vielleicht nur wenige jLefer dis 
Äeptag reiner Wahrheit erkennen odeif mit feinen 'Hai fonne- 
ments jm Einklänge l^eyn; aber die Abfichc ih lob ens würdig, 
und ttaachee auch (^hr richtig und gut gefegt. 
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. PHILOSOPHIE. 

ÜAiftfruRG, b. Pcrthei» Betfträge zur leichtern üeber- 
ficht des Zuflandes der Philofofkie beym Anfange 
des neunzehntBti^^ahrfmnders, ^erausg-^gcbeH v«ii 
C. L. Reinhetd. i -^ 41 Ueft u. f. w. 

(Fertfetzungdtr im vorigen StÜ9ke abgebrochenen RjecenfionO 

IH in Se^fifchreiben an den Hn. Prof, Fichte über die 
•*-^ zweijte Recenfion von BardiWs Grundrifs u. f. w« 
in der £riang«r Lit. Z. Nr. 314. Nr. 5., wozu nucb 
7) Beylage zum Sendfehreiben unFichte^ eiaige Bruch« 
ftücke aus Itcinbolds BrieFwecbfel mit Bardili enthal- 
tead , gehurt. Der Heraus^, erhielt die erwähnte 
Eecenfiom miedet P#ft, auf Ver4ang«n des Recenfen- 
ttn vDH der Redacti«ii eiKg^f endet, welche nicht 
hiofs beftaadige Kückficht^auf dieReeenfienVoaBaT« 
4Uis Grundrifs ia .iler A. L. Z. nahm , fendern ficb 
iiuch auf das , was zwifchen Reinh^ld und Fichte 
%n ihrer Privarcorrefpandenz rerhandclt war, unil 
dah^r dem Publicum nicht bekannt feyn kptinte, be- 
x#g. Hierüber giebt nun Hr. R. die »ötbigen Er- 
klaruAgen mit Wirde und Anftand, und weifst zu- 
weilen Hn. Fichte, den Vf. jener Rccenfion^ wie 
nun kcia^Ceheinuiifs mehr ift, mit feineiy eignen 
Waffen zurück, z. B. den Sp«tt über Reinholds wei- 
kfulElementarphilofophie, welche fichte doch felbft 
iunSt fehc gepriefen hatte , und die Befchuldi- 
gung, dafs R., in fofern er in Bardilis Logik einen^ 
weiter geführten Idealismus zu finden glaubte, nicht 
einmal die erften Blätter der Wiflenfchaftslehre mit 
tranfcendentalem Sinne gefafst habe. Aber es fehlt 
aach nicht an Blöfsen, welche er. feinem Gegneir 
giebt, wenit er z.B. S. 169. bekennt, in Bardilisi 
GrundrilTe trß das tigenüiehe Denken gelernt zuhaben. 
Das Hauptinterelfe diefer polemifchen Aaffätze he* 
fteht darin ,^daf» wil: die ftreitendetv Mäntier belTe^ 
kennen lernen; ^e^inn ift für die Wiffenfchaft nicht 
daraus zu ziehen 6) Ideen zu einer Heaut^gonk oder 
natürlichen Gtfchickte der reinen Ichheit , genannt reine 
Vernwuft. Auch diefeii Auffatz -beziehet fich mittel-' 
bar auf die Eilangtfche Receiifiott. Fichte hatte.den 
Herausg. darin b'efchuMiget, dafs er ein Fremdling 
in der Tranfcendentalphilafophie fey; in dem vori- 
gen Auffalze berief er fidi, ^ur Ablehnung diefes 
Vorwvrfs, auf Fiphtes eigene Urtheile; bi^r v^ill er 
nun zeigen , dafs er in dem Zaaberkreife des abfo* 
Itttenin fickZurückgefaens wirklich gewefen, und aus 
demfelben wiedefkerausgcfkommen fey; durch beid« 
UmfUnde glaidit; er jkh im Stande zu befia4ttf , de- 
if * L. Z. i|cje« DrittiT Band. 



nen, welche noch nicht zum Bewufstfeyn des abfo- 
Ittten Zurückgehens gelangt find, einiges zu offen- 
baren, wzs felbft denen , welche in jenem Bewufstfeyn 
»och befangen find, ein Geheimnifs ift, von dem fi6 
^cht einmal das Dafeyn ahnen können. Diefes Ge- 
heimnifs ift, „dafs die Individualität, von welcher 
di^e Idealiften hinwegfehen, nur die Individualijät 
überhaupt, das wirklich reale, empirifche Ich über- 
haupt itt, von dem fie in der Tfeat hinweg gefehen 
haben, hinter diefe hinwcggefchene Individualität 
überhaupt aber fich dienichthinweggere^ene, indivi- 
duelle Fichtifche, Schellingfche u. f. w. Individuali- 
tät verfteckt, um,- ungfefchen von fich felber,Tich fei*. 
bcr zuzufehen."' Man findet hier viele gute Bemer- 
kungen übet das Spielwerk des tranfcendentalen Idea- 
lismus nur mit zu grofser Eintönigkeit und Weit- 
feh weifigkeit ; noch treflPender würde er die eigent- 
liche BefchaflFenhelt denselben dargeftellt haben, wenn- 
^r das Tranfcendcnte deffelbeu mehr herausgehoben 
hätte. Dann hätte er aber den Fehler feines eignen 
Syftems finden muffen. Mit mehreren Anflehten de$ 
Vfs. kann mali nicht einftimmig feyn. z. B. die Aeufse- > 
rung über Kants Kritik der praktifchen Vernunft S, 
»39- „Gleichwohl hat Kant die reijie Venmnftals reine, 
d. h. als abfolute Subjectivität, als lautere Selbftthä- 
tigkeit — fogar in ihrem praktifchem Charakter 
felbft, nur angedeutet, nicht erwiefen , nicht in ih- 
xer reinen Reinheit dargethan — nicjit deducirt. Die 
praktifche yernunft ©ffenbaiet fich bey ihm, als fol-, 
che , nur dureh das Ausfchlicfsen der Luft und ünlufi 
aus den tt^illenshandlungen. Sie fetzt alfo felbft wie- 
der die heteroitomifchen Triebfedern zu dem Behuf 
voraus, um diefelbeu ausfchliefsen, und unter diefer 
Bedingung fjraktifch feyn zu kiiwen. Die Vernunft 
\H alfo bey ihrem coixftitutiven, Handlungen auffiel^ 
lende» Gebrauch beym Wollen , d, h. als praktifch, 
nicht weniger als die theoretifche Vernmift, in ih* 
rem regulativen Gebrauch beym Erkennen — aber 
auf eine andere Weife — . empirjfch bedingt.'' Ei« 
wirklich fonderbaires . Räfonasement. 
. / Zweites Heft, i) Fartfetzung des erflen Auf- 
fatzes de% erfien Ifcftes. Die Ileihe kommt jetzt an 
Kant', Jakebi , Reinholds EJementarphilofophi« , Ao- 
neüd^JSius antik ritifchen und Maimons kritirchea 
Skepticismus , Fichte's und Schelli.ng*s Idealismus. 
Von Kantiieirst «s hier S. 6- er habe unglücklicher- 
weife die platonlfcfa - leibnitzifche Philofophie in der 
dogmatifchen Mifsdeutung aufgefiafst, welche theils 
durch Leibnitz felber vermittelft feiner fragmentari- 
fcbenDarftellungfeiner Philofophie" veranlaff^ theils 

durch W^U^ yaraiittdift das fxux zu fehr gelunjEenen 
Fff Ma* 
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Methodifireiu fellier mifslafigetteii Anficht jener Phi- 
lofoplite geltend ^eimadit worden Wir begreifen 
kamn» vrfe Hr. R. eine folche BefcliuUigung^ vor- 
liringen könne, welrlie fchoU allein Hurck den Ab- 
ffhnitt der Kritfk der reinen Vernunft über die \ix\'-' 
yhibo^ie der KeSfxionsbegriiFe widerlegt wird ; noch 
linbegreiQicher ift es, wie er auf der folgenden Seite 
fagen köime , Kant wörde , wenn es ihm ee^ 
}»ngeawäre, des eigentlichen Grün rtßre 'Wankens Pia- 
Ions und Leibnitzens, dem er in d«n hv^fl-n Ahnun- 
gen änd geift vollen Winken über das Wefen der Ver- 
siiinfc febr nahe gewefen i'ey , fich ganz K,a bemäch- 
tigen , allem Anfehea nach dasjenige gefunden ha- 
ken , was n«ch hinzu kommen mufste, wenn aus je- 
nem Grundgedanken die wiflenfchaftliclie Vernunft- 
lebre entwickelt, oder die Philpfophie zur eigentli- 
che» Vernunftwiirenrchart erhoben wrrden folhe« 
Nach Teichen Aeufserungen mufs man wohl Tagen daTs 
^r lieh eher jedes andern GeÜtes, als des kririTcben« 
kemachtigen werde» BeiTer gelingt ihm die Darilel- 
lung feiner eignen ElementarphiloTephie nebft dem 
durch de vorzuglich veranUTsten ^Kepticiüuus des 
Aenefidemus und Maimon , fo wie des Fickpfehen 
und Schellingifchen Idealismus. Se.ine Bemerkun- 
gen über das in fich zurückkehrende Denken und 
den Begnffdes Ichs, welche Fichte als fich gegen* 
feittg erfcköpfende BagrifTe betrachtet, können dazu 
dienen, die Illufionen diefes tranT^en dentalen Idea- 
lismus aufzudecken. Er bezweifelt, ob das Abftra- 
hiren oder Reflectiren, oder das Weg- undxZuriick- 
fehen überhaupty Denken als Denken fey» und ob es 
jücht auch ein Weg- und ZurückTehen gebe , das 
kein Denken fondern ein Phantalieren ift; er zeigt, 
dafs, auch diefes zugegeben, das Ich doch nicht die- 
fes Weg und ZurückTehen felberift; dafs dieFede-^ 
rung, rbn allen Objecten wegzuTehen, um auf fich. 
felblt zurück zu feken, den Beweis yoraasfetzr, daTs 
die Ofrjecte nichts aufser'mir, nur mein bloTsesHIn- 
fehen auf das HinTehen find u. f w. Bey dem a]lt*f% 
/betrachtet er. die WiflTenTchaftslehre >ls das grofst^ 
Meift'er)lück der bisherigen logifchenKunft undfchul- 
gerechten Pünktlichkeit, welches SchcUin^ mir in 
Rückficht auf diemeifterhaftebarftellung ohne Pein- 
lichkeit ubertroflTen habe. 2J üeber BardilVs erße. 
'K nts tranfiendentale und die bishertge allgemeine — 
Logik. Ein Sehdjchreihen BaräUVs an den Heraitsge' 
her. Hr. Bardili befchaftiget fich in ^ieTem Sead- 
Tchreiben mit einigen Einwendungen Jafche's in der 
Vorrede zu Kan't^ Logik über die allgemeine (for- 
siale) Logik. Er kann fichs niclit denken, dafsdiefe 
es mit einem biofseh fubjectiven Wiffen zh thun ba> 
le, wenn darunter eine empJrjTche. zufällige, auf 
keinen Principien beruhende Erkenhrniß gedacht 
Werde, und darum habe er dM letzte Princip, das 
'frius ^AT M^x " ^^^ ^*^ Benken aufo:eTucht, um die 
Logik zur wirklichen WifiVnTcbaft zn erheben, in 
Welcher nicht NominaMefinitionen, fotidern R<»alde 
flnft^nen ftatt finden , weil-' vor* Kant eine Tolche 
-Art VOM Meraphyfik oder TranTceu !eiua!f>h»loTophie 
<ler Logik nicht exrllirt habe/ £Lant ifie aber auch f^lbft 



nicht geleiftet habe. — Wir Wfärcktefi fehf , Hr. B. 
ift durch einen falTchen BegriflFdes Subjectiven (aena 
wenn die Ixigik bey Kant eine fttkjective Wiflfen- 
fchaft heifst : To wird darunter eine blofs formale 
WiiTenfchtift im GettenTatze derobjectiven verstan- 
den, weil dieTe WiifenTcbaTt doch nichts weiter leh- 
ret, aU die CreTei^e des Denkens, was ja etwas S üb- 
jectives ifi ; aber darum i(| die Logik keine Erkennt- 
nils ohne principien. verleitet worden, -einem Schaff 
tenbilde nachzujaj-^en, wenn er das Princip des Den- 
kens auTserhalb de>n Denken felbft facht und ge- 
funden zu htfber« glaubt. Der Satz des. Wtderfpruchs 
\k nicht allein, wie Hr. JäTcheMfagt, kein Satz, der 
feine Evidenz in fich fei her hat, and keiner Ablei- 
tung *aus einem hönern QrunJfatze bedarf, fondern 
es \\l auch für ihn keine folche Ableitung möglich, 
weil man Tonil mit dem Denken über das Denken 
hinaus gehen müT&te. Wemi Kanterklart, diehöchite 
Aufgabe derPUiluTophie betreffe nicht das fubjective, 
(cmdera das objective, nicht das identifcke, fondem 
das fynrhetiTche Wiflen, wobey. die Logik (welche 
als Tolche bleTs Tubjectiv ift) ganzfich aus dem Spiele 
bleibe: To vermuthec Ur. Bardili, dafs Kant fich für 
die. Wahrheiten Teines Qrunilrifies eben fo würde in- 
tereßiri haben, eis Reinhold, wenn ihm fein hohes 
Alcer Jas Studium defielben noch geftattet hatte; 
und er findet ärefeVermuthung um ^o wahrfcheinli- 
cher, weil ihre beiderfeicige Pkilefopbie „zwar in 
ihren Fundamenten und in der Art der Ausführung 
fehr verTchieden ift, aber im Grunde ron eben der- 
felben Abficht geleitetwurde." ^fWie kam der Menfch 
auf feine überfinnlicken Ideen, und UHilchen Antheil hat 
feine fubjective Menfchennatur an ihrer Entftehung fa* 
wohl als bef anderen Ausbildung P Diefs war eine Fra- 
ge, welche fchoa das Nachdenke« meiner frühern 
Jahre beTchaftigte , eÜe ich die Kantifche Kritik ge- 
leTen hatte, und die Erörterung diefer Frage macht 
auch wirklich von meinen Epochen der vqrznglichßen 
phiUfophifchen Begriffe an , den Inhalt meiner ihei« 
ften philoTophiTchea Arbeiten aas, welche dfFentlich 
crTchienen find." — Das find fehr v:erf<j;;hiedenanif^e 
Dinge, welche hier als Eins and dafllelbe d&rgeftellt 
werden. Hr. Bardiii hatte bey jener Frage einenhi- 
It'oriTchen üefichtspunkt, Kant ^'meti philoToph iTchen* 
3) Ueber die Autonomie, als Princip der praktfchm 
Phihfophie der Kantifchen — und der gefi leiten Phi- 
lüfophie der Fich^ifck - Scheliingfchen Schule. Eine 
Terme^ntliche Deduction der iVuconomte , welche 
darauf ausgehet 9fd\e ganze TraiiTcenTfentalirar im 
Sinne der KanciTchen und der Fichte Schellfrigfcht^n 

Schule ala eine fehr handgreifliche pTycholfigifc h«f'rati- 
fchttog zu erkl&ren. Diefes KunlHtück phifoTophi- 
fcher Deutung beliebet im Folgenden. Willkürlich 
heilt das durch Lull oder Unliil bedingte Handeln« in 
wieferne esdurch Luft od '•rünlutf bedingt ilt. -i— Von 
jeher war das Streben der MesifcheH nach ergröiulci^ 
der Erkennrniis, die To^enaNUte Philosophie mehr oder 
weniger, und immer in dem Vr halinifle eigciirlirh^ 
WahnTuibr, Philo. ioKle.-in welchem die WilfK'&r ih- 
reA Jtittfluk auf die 6f eci*iauoii geltead i&ack^, A5er 
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erft feit kazem ift es der Wil&fir unter dem Namen 
der Freyheit g elutigen , fich der Specalation gävz« 
lieh za bemächtigen » Sek als fpecuHrende WillkQr 
unter dem Name« der reinen Vernunft g;ellend zu 
machen, und die, vermittelft der metkodifirt^n Waho- 
fucht felber, endlich Toliendete Pkiiod«iCie unter 
dem Namen der reinen Philofophie als Wiflenfchaft — 
aafKaftellen. — Als fpecutirende WiMkür mufs fie 
eiae befendere beftimmte» eigentbumlicjie Luft nnd 
Unluft zur Triebfeder haben« die (ich als Triebfeder 
der Specuiacion «- hinter der Luifi und üntufi über» 
haupt , von welcher der Speccilirende als fiylcher» 
abitrahirt hat, verbirgt. Diefe Triebfeder ift keine 
andere , als die bekannter unter den Slenjcken fehr gs- 
meine f Lttß an eingebildetet iTiiabhdngigkeit und Un- 
hiß an eingebildeter Abhängigkeit 9 unu zwar in dem 
Grarfe und in derBefchaffenheit, womit fich diefelbe 
auch anfser der Speculation, in dem Streben nichts 
fiber fich « und in dem Abfcheu irgend Etwas über 
iich zu haben , äijifaert. Diefe Sucht hat fich in kei- 
nem Zeitalter mehr geäufsert , als in dein uhfrigea. 
Die zwey gröfsten und toigenreichilen Paroxysmen 
und Krifen derfelben find unftreitig'die /^oiffi/cA^ R^- 
ifolation in Frankreich » und die phihfophifelu in 
Deutjckland gewefen; und in beiden haben ea Ko- 
pie Tun nicht gemeinen Talenten in dieieta fehr ge- 
mcfinem Streben nicht nur bis zum Ungemeinen, Ten- 
dern bis zu dem Einzigen la feiner Art gebracht.*' 
Diefs der Text; den Coanmentar darüber, welcher 
einen fchönen Beweis von der fpecuHrenden Willkür 
des Vfs. abgiebt, wird man uns hoffentlich erlaffen; 
sur aus dem Scfalufle, der den völligen AafTchlafs 
Iher den heiligen Eifer enthalt , womit auch fogar 
Kants Formel des. Sittengefetzes bekämpft wird, thei- * 
len wir noch etwas mit. „Die immer mehr and'mehr 
in SelbftCucht ausartende, Selbftliebe zog denMen^ 
fchen allmälig ai|ch dort, wo er es am ajierweuig- 
ften verniuthet,* in der Theorie fclber (wo er auf läas 
Ergründender Wahrheit, unä auf Selbfterkeimtnifs 
auszugehen glaabt) immer tiefer in den Abgrund des 
fich von Gott tosreijsenden Selbfles hinab, welcher der 
eigentliche Urgrund alles Irrthums im Menfchen ift,. 
aber von ihm bald unter diefer bald unter jener Vor- 
fpieirelungfur den Urgrund der Wahrheit gebahen. 
Und als fidcher, hehandelt wurde. «— Ueber jenen 
Abgrund kann der Meiifch, theil«; durch das, im ei* 
geinlichften Verftandec religiofe Handel«, <^Jas wahre 
Selbßyerteugnung itt, und woberj er nar Gott^ und 
die Satnr unter Gott vor Auf^en hat — theils nur 
durch dasjenige Denken hinausgehoben werden, wei- 
cher im mfnfchiicheuBewttfstfeyn vom wahren Ahjo" 
tuten ausgebt^ nur auf 4^ffdbe zurücksteht ^ ddd. aifa 
ebenfalls- und unverrückt G^tt vo> A igen hat ^ und 
nur in foferrve ic;aArej Denken im UcnfuHcn — Offen- 
barung des Urwahren am IVakien^ nnd des U^ahren 
durchs ürwakre Hi, Nur dieies Denken kann und 
füll ~^) das phitafopkifche — • und nur jenes tlandtln, 
da moraUfche htfifsen. 4) Ein ge Gedanken i^ber pbi- 
lofnphifcheSgfieme übnrhaupi und insbejondere die U\f 
JenfahujuUbre (von- Uu. ILsippenj. Vieler Auxiau ift 



in einem ganz andern Gelfte vnd Tontigefcbriebeii, 
der gegen den der meiften fehr zu feinem Vortheiler 
abfticht. Der Hauptinhalt geht darauf hinaus : Wahr« 
,keit ift es , die wir fuchen , ewig dauernde , unyer- 
inderlicbe Wahrheit. Aber wo ift fie anzutreffen 9 
An Beweifen hat es fiie gefehlt, an Enthufiasmua^ 
nimmer gemangelt. Oennach wurden die Demon-. 
ftratioaen des einen Tages das Mahrchen des folr 
genden , die fefte und unerfchjitterHche Geftalt Ton 
beute ze/fiofs morgen in «inen luftigen Nebel. Möh- 
fam aufgeführte Gebäude zerftörteein kähner Angriff» 
oder die alles re michtende Zeit untergrub ihre Grund- 
veften; was fOr die Ewigkeit beftimmtwart ftdrzte 
durch eigne Laft zufammen. Diefs ift die Gefchichte 
der Menfchheit , d^efs ift die Gefchichte der Philofo- 
phie. jEwtges Werden und Vergeht!, Kommen und 
Verfchwinden , Wechfei der Gebort und des Gra- 
bes! — Welchen Glauben können wir einem neuen 
Syfteme, das mit der nämlichen Miene der Unfehl- 
barkeit fich nähert , wie feine Vorgänger, zu Theil 
werden laffen? Mttfs nicht der Zv^eilel Geh fchon 
früher einftellen , ehe die Auseinatiderfetzung der 
Frincipiea geendigt ift? — Doch es giebt etwas, an 
jdem der Menfch fefthaUen darf und kann, was ihm 
unveränderlich zur Seite bleibt, was er wie fein in- 
nerftes Leben fühlt und ergreift , was in fich felbft 
und durch fich felbft gegründet ift, ewig feyh wird, 
wie es war; — aber fein Name ift unausfprechlich« 
Dennoch giebt j^der Menfch ihm einen Namen, und 
diefer Name ift die Geburt feines Syftenis. AHge» 
meino[ültig nennt es jeder, weil er fich felbft feiner 
Menfchheit bewufst wird, und diefe Menfchheit von 
andern fodert. All^emeini^eltend wird es nie , weil \ 
ein anderer unter diefem Namen das Unauffpreehli- 
c*he nicht erkennen kann. Nachdem dar Vf. diefe 
Idee auf Philofophie oberbaopt angewandt hat (ein gu- 
ter Commentar über die auch S. 140. angeführten 
Worte Jacobl's: das gröfsefte Verdiekit des Forfchers 
ift: Safeyii zu enthüllen und zu offenbaren), betrach- 
tet ^r die Wiffenfchaftslohre aus demfelbeu Gefichts- 
punkte, und wenn man ihm auch nicht injillembey- 
treten kann: fo lieft man doch fern. Raifonnement 
mit Vergnügen , weil es mit Geift gefchrieben ift. 
Er fcblief«t damit, dafs die WiiTenfchafrslehrefo we- 
nig als ein anderes Syftem Uebereinftimmung der 
Pbilofophen zu Stande bringen werde, obgleich ihre 
formale Ricl^ti^keit anerkannt werden muffe, weil 
vollkompiene Einigkeit- in RöckCcht des Gehalts un« 
möglich hy». , *»Wet 'will den freyen Geift (des Men- 
fchen) in Feffelnfchmieden, feinend kühnen Schwün- 
ge Einhalt thun ? Wir verfuchen immer höher uns 
zu erheben, immer machtiifcr uuitt Kraft zu gebrau- 
chen, bis uns vor der Höhe' fchwindelt , und wir 
gerne zur tiefem Kegion wieder zurückkehren. Diefa 
ift c!as Schickfäl der Menfchheit, bis ihr einft vorder 
Hohe nicbt mehr fchwindelt , und die Erkenntnifa 
deffea uiR^nbar wird , wofür es jetzt keinen Namen 
giettr!" -^ bis -* möchten wir lieber .fagen — die 
Meufchhitil ihre Kräfte ^emeffen und ausgemeflen . 
hatj Und k^o lercehliciien Verlucho mehr wagt. 

fich 
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ficli im loftifb llcg^#liem lU fchwin^n. Wie viele 
ErfiiliTOA^en werden B^er noch nutWig feyn, ehe fie 
2u d^ieferSelbfierkenntntfa kommt* Sckonder felgea- 
de AufTBtzftellt uss eiaeo mifsltifigenen Verfuch der 
Art dar. 5) Die Sknmnte des rationalen Realismus, 
oder dtf phiUfsfpkifchen Analtffis. Hier wird n an nach 
der g;egfehenen. Expofition dea Denkens als Denkens 
dlis Denken in der Anwendung erörtert, woraus d^ 
▼ermeynte radonale Realiemus entliehen foll. Es ift 
flicht möglich, die ein^lnen ^ätze» aus welchen der- 
felbe heftekt, nebft ihren Erläuterungen hier volU 
ständig anzuführen, noch weniger zu -prüfent wegen 
ller erf oderlichen Weitläufigkeit; auch dürfte diefes 
nicht einmal nothwendig feyn ; denn nach unrerer 
Ueberzeugung werden alle gute Köpf^, bey welchen 
diefes Syftetn etwa Eingang gefunden hätte, über 
kurz und lang durch den falfehenSchimmer hindurch 
fehcn und es in feiner wahren Geftalt erblicken. Rec. 
Tetzt daher nnr einige Bemerkungen über den Gehalt 
vnd das Verfahren deflelben hinzu. Es gehet wie be- 
kannt Ton d^Qi reinen Denken auszzA» defTen Cha- 
rakter mderldentttät gefetzt wird, fetzt eine Materie 
tvLVft Behuf der Anwendung des^ Denkens fcblechthin 
t^oraus zz €, deren Charakter als Materie blofse Divefil- 
tut, Mannichfaltigkeitik. Das Denken ift daflhBeftimm- 
te, Beftimmende ; die Materie das Unbefti'mmte,\Be- 
ftin^mbare. In der Anwendung des Denkens als An- 
wendung wird die MaterieAls Materie durchs Denken 
tl,8 Denken aufgehoben, zugleich aber ein an derfelben 
im Denken und durch daffelbe Unvertilgbares hcr- 
ausgehofaon. Denn 'ohne jenes Aufgehobenwerden 
der Materie kämfe es zu keiner Anwendung des Den- 
kens, zu keinem'jfiedaehten üls Gedachten mit ihr. 
Sie bliebe blofse Materie, und das Denken blofses 
Denken , wurde kein angewendetes Penken. Ohne 
jenes Unv-er tilgbare ^n ihr würde fie nicht als blofse 
Materie., fondern fchleckthin aufgehoben ; es bliebe 
nichts als das hMse Denken zurück , und >es fände 
abermal keine Anwendung des Denken^ als Denkens 
'{tatt.^ — Dar Denken fetzt fick fchlechthin ^ und da- 
mit es etwas zu denken habe , fetzt es eine Ma*tene 
voraus. Wir frag<jn fürs erfte, w;as ift diefes Voraus- 
fatzen för eine Operation? Ift es das reine Denken 
felbft , o'der eine aus derfelben entfpringeude .Opera- 
tion? Ift die Materie durch das t>lof^e Vorausfe.tzen 
auch fchoh p;efetzt , oder mufs es dem Denken erft 
gegeben werden ? Ift jenes, Warum fetzt das Denken 
die Materie nicht ibgleich felbft, ohne fie erft zupo- 
ftuliren? Ift das zweytefwte und aufweiche Art- wird 
ttie Materie dem Denken gegeben? Ohne Jlch in diefe 
Frag-en einzuladen, und das Verfahren zu reehtferti-. 
gen , handhabt das reine JJenken fogleich die Mate- 
rie — ein Vorausgefetztest und daher blofs logifcbes — 
fils etwas Gegebenes Wirkliches; .es fucht fie zu 
vernichten, 'findet 2^ber .etwas Unvertilgbares an ihr, 
w'e'lches ihre Form ausmacht* Wir wollen hier die 
vielen Fragen « welche fich wieder darbieten, nicht" 
erwähnen,^ fondem y4yllen nur^ey. der einzigen fte- 
lieniileibeiK obotiiotkwondigfey, dafs dis Denken 



die Materie[als Materie aufhebe, damit fie etwas Ge- 
dachtes werde? Und wie der Vf. das boweilen kön- 
ne?* Aus dem was gefagt wird, folgt mit derfelben 
Bündigkeit,, dafs es keine Anwendung des Denkens 
giebt. Denn diefe erfodejt nach dem Vf., dafs etwas 
zu dem Denken hinzukomme mCi was nicht Denken 
ift — A. Oamit es nun etwas Gedachtes werde, hebt 
das Denkenr die Materie als MateriezzCzi-— A auf. 
Was bleibt übrig, als — Cir A, oder das reine Den« 
ken ?^ Diefs ^viderfpricht aber der Vorausfetzung, alfo 
darf die Marerie nicht ganz aufgehoben werden, es 
mufs fich an ihr etwas Unrertilgbares finden. Diefes 
kann , wenn es nothwendig ift , die Materie aufzu- 
, heben , um fie zu etwas Gedachtem zu machen, nun 
aber nicht mehr ein Gedachtes feyn, in wiefern es 
' Ton dem Denken nichtaufgeh<Aen worden ift. Gleich- 
wohl wird es als etwas Gedachtes angefehen und be- 
handelt.* Das ift nun der Fundam^ntalfatz diefes ra- 
tionalen Realismus — ein blofses 'Spiegelfechten« aus 
dem fich in der That nichts, ableiten läfst, weil er 
nichts enthält. Schon die Formel, in welcher dag 
angeyvendete Denken eingekleidet wird r= A i- C =:: 
B — B zeigt das klädieh. Man mufs wirklich erftau- 
nen , wenn man fiehet, wie Denker in diefer Formel 
durch die Analyfis eine Reihe Sätze, die dasSyftem 
der Philofophie ausmachen fallen, glaubten gefun- 
den zu haben, die fie erft unrermerkt in die Fprmel 
hineintragen mofsten ; wie fie die Verwechfelungdes 
Vorausgefetzteh und Gefetzten, , mit dem Realen und 
Objectiren fo wenig innewurden;^ wie fie eine Reihe 
Sätze , die nicht einmal aus dem erften Satze durch 
Analyfe folgen, für eine wiiTenfchaftlich begruiidete 
Folge VOT) Sätzen halten, und endlich eine mathe* 
matifch^e Bezeichnung für Objecte, die fich nicht 
conilruiren lafTen „ und wo man alfo immer zu den 
Begriffen zurückkehren mufs, wählen konnten, als 
wenn fie dadurch auch ron der Mathematik die Ge- 
wifsheit ihrer Sätze ohne Weiteres entlehnt hätten. 
Ein unbefangener Denker findet in dem Ganzen hier 
Aufgeftellten Realismus nichts als blofse WHlkürlich* 
keit in ein^matheuiatifches Gewand gekleidet, wo- 
durch jene nicht aufhprt zu feyn, was fie ift. Der 
snüfste v/erblendet feyn, ^er in dem B — B (Wirk- 
lichkeit und Möglichkeit) etwas anders als ein logi- 
fcbes Setzen alfo logifche Wirklichkeit ut)d Möglich- 
keit fände, und fich nun hinterher bereden wollte, 
dafs die Objectivität durch Analyfe des Denkens in 
der Ai>wend4ing, gefchweige dennvdas Wefen der 
Dinge und in diefem das W^efen derWefen., alsPriu- 
cip der Subftanz, des Grundes oind deriUrfache de- 
monftrirt fey. Man kann fich kaum des Laclions ent* 
•haken^ wenn das Denken ^UDedken, die Wiederhol- 

— B *_h 
.barkeit des A als A.inA und durch A;^^ dem — '■ — ^ — 

,oder dem Wefen der Dinge jaofeiaiinal >wre durch ei- 



fien 2^uberftab das prius n»r s^x^fv^oder das als Ür^ 
wefen lick ofFeiiberemdo A ^Is A in A und durch A 
wird. 
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•PHILOSOPHIE. , . 

" Ha «»UM, b. Perthes: Beyiräge zur'tfichiern Üe- 
. 6fr/icÄt ii«f Zußandes der Philojpphie betjm Aa- 
. faitge des neunzehnten Jahrhunderts , herausge- 
geben v»ä C. L. Ä«MiÄoii<. 1--4* ä«/*- «• f- *^- 
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(Befchlujs der 'mvfigtn Stück abgebrochenen Recenfion.^ , 

T"V**«^ ttfj». i) ü eher das Unternehmen des Kri-^ 
^^ tifiismns , dir Vernunft z^m Verfiande zu Än»- 
'rfH,. «iwi Arr PhUofophie' überhaupt eine neue Jbfidit 
Ik. geben, von Fr. Hw»r. $acobL ,.Dic Abficht die- 
fes AttHatzcs ift zu zeigen, -dafs der Kriticismus die 
Amfgabe, welche er' löfea wollte, wie Urtheile a 
priori möglich find , nicht gclöft hat; dafs fic über- 
baupt nicht gelofi werden kann, -weil ein urfprung- 
liches Synthefiren ein arrprüngliches Beftiinmen tmd 
ein urfprungl|ches Beftiinmen ein trfchaffert aus 
Nichts feyn würde, Ihr Tit«l beziebet-fich auf das 
Erfuhrt des Kriticisujus in Rückficht auJF das Vcr- 
hältntfd zwifchen Verftand und Vctnunft.** „DicKan- 
tifchc Thcoria^der reinen Vernunft hat xur Abficht, 
den Verftand ror der Vernunft als einer Betrügerin 
zu warnen, und gegen ihre Verführungen daduscb 
mdgüchfk Ccher zu ftelleii, dafs He ihn, wie die Ideen 
ihn zum Beften haben , gleichfam niit Hängen grei- 
fen läfst. Und dauäit ift denn auch ihre neue Abficht 
ToHendetunddie Vemunfizu Verftande gebraeht.^* Die 
Ausführung: di^fes Zwecks ift nich Rec. Dafflrbalten 
nicht gelungen, weil der Vf. die Kritik der Vernunft 
. aus feinem eigenthümlichen Geficfatspunkte anfie- 
«Jiet, und daher, dui^chgängig in etwas anders 
^modificirt, als fie wirklich ift, ungeachtet er Aber- 
all die Stellen aus Kam's Schriften anführet, wor- 
auf er feine Behauptungen mnd Deutungen gründet. 
.Eingenommen ^egen die kritifche Philofophre, fo 
wie gegen jede,welche durch dasWiflehUeberzeugung 
begrftnden wiiU bat er durch die Heraushebung nnd 
Zttfammenkett'ung' des Einzelnen ein abentheuerli- 
ches und widerfinniges Ganze herausgebracht, das 
Syftem eines aus fich felbft gebiihrenden Verftand^es, 
mit welchem doch Zweck und Geift des Kriticismus, 
felbft feine eigne Behauptung., der Kriticismus fey 
das Ideal des Empirismus, nicht" übereinftimmt. Rec. 
fiberhehc fich ein^r vollftändigen Darfteljung und 
Prifung« wekhe zu vielen Raum ertoder^i AVürde, 
um fo eher, da nach d^m Vorberjcht der Vf. diefen 
Gegenftand in einem eifrenen Werk e,wo von diefer Auf- 
fatz nur ein zudl*Theii.von feinem Freunde Hn. Kop- 
. . J.UZ. i^Qz. Urmef damk 



pcn crft vollendetes BriHfhftOck ift, bald ausfübrlicher 
behandeln wird. Der -kräftige Q^ift eines Jacobi 
weifs auch da, wo man nii^ht in wiffcnfcbäftUcher 
RCickficht befrr^di^ ^itd'i .etwas zu gcb^n, was- 

.inanfche fchulgerechte Theorie an. Intereff« nnfwH- 

'get.-* .2^) Üeher dasfinkendeAHfehefider-PkihfophU, 
ein Sendfehreiben von Bardili^ Ohne da« factum ztt- 

"vor untexfucht und beftimmt zu haben , inwieferÄe 
«nd in welchem Sinne das Anfehen der Pliil^fopbie 

'gefunken -fey (<lenn fo gerade Äuiäfst es fidi Äiöht 
htebaupten) bringt diefcs Si^dfchreib^'n eiiiige gute 
Bemerkungen übet dte veränderlich* Befchaffenheit 
der Philofopbie, über die vielen wechfeliiden Sy- ^ 

'ftenfeuiid Begründungen derfelben, und über den 
Gcfchmack des Zeitalters bey, aus welchen fich das 
Factum bey einigen ClaiTen von Individuen erklären 
läfsf. 3) Nene DarßeUukg der Elemente desrationa- 
ten Realismns. Schdn wieder eine neue DarAellung des 
neuen Realisu>üs,d2e das Grundgebrecbea defleibeA, 
dafs fie ihre willkürliche SyniheHs an^yfirt und ob- . 

' jectivirt, mit Begriffen ein ReehenkunftUück macttt, , 
um nichts vermindert. Es wird wahrfcheinlich 
diefer Darfteil ungnoch mehr als eine folgen, bis man 

'felbft ihüde wird, feine Kräfte an etwas Vergebliehein 
zu verfuchen , und alle, denkende Menfchen einen 

■ Ekel vor felch^n Spiclerefyen mit BegrifFen bekom- 
men, ^as weichen dieser ganze Auffatz-b^ekt. \V!ir 
beben zur Probe nur die Erklärung (). is. aus. Dde 
durch' Möglichkeit beftimmte Wirklichkeit als folche, 
dasft, als^ ift die Wirklichkeit, als fblche enthalten in 
der Möglichkeit, als folcher; und ift die Möglich 

* keic« als folche« enthalten in der Wiriilichkeit , als 

* folcher, und ift beides. svgleich.f* Diefe Darfteilung 

* befcbliefst die reine Erketintnifa oder Philofophiev 

* mic der ,,Mantfettation der Gottheit in der Natur, 
welche das Denken in feiner Anwendung ift**, und 
mit d^r Erklärung; dafs die ^, Logik , für die Wif- 

' fenfchafc des blofsen Denkens, oder der Form des 
blof^en Denkens, oder der blofsen Form des Den- 
' kens genommen, ein Unding ift !*« 4) Ueber das ab- 
' folnie Identitätsftfjiem oder den neueßen reinen Ratith 
natismus des Hn. Scheiling und deßen Verhdltnifi zum' 
raiienalen Realismus. Zuerft beleuchtet Hrr R eini- 
ge Aehnlichkeiten zwifchen Schellings abfotuten 
Identitätsfyfiem :und Bardilis Realismus, derglei- 
chen ein dritt.er / unpajtheiifcher Beurtheiler noch 
mehret findei^ würde; dann beleuchtet er diefes 
^Syftem in feinem Beginnen^ und Verfahren felbft 
fcharffinnig genug, und das, bey allem Belei<iigen- 

* den, was er ven Scbelling hat aivhdrkm müfien, mit 
- philofopbifcber li^altblätigkeit. ' Wix itt»ffen » dafs 

Qzs ihm 
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ihm fein b«fl«rer Genius über-die NichHfrkek lof»- 
fcber Sctüöpfungep eben fo dte.Augen ößnen wird^ 
wie ^it r ^er 4^e ^anfcepdeiUale». 5 ^ üeher das ficli- 
üjike jtntwortjchir^iien auf wein Scndfchreihen.XVl.' Si 
im I. Hft«) Wii^ -wcrdca^dMÜe Nujiur^aaEs^e luit. 
der Anz^i^e des Fichtefcben Sendfehreibens verbin- 
den. 6) Vie erße Aufgabe ie^ PhUofofhie fn ihten 
merkwürdigßen Jhiflofungen;^ Fortferzung der crftea 
Abbandl. des eriteii Hefcs. ' Bouterweds ApodikfiL 
Hr. K/betracbtet das Syftem des ße^tisfinus, welches 
Bomersiceek ai^f^Q^llt baf, 4ils einest verftblten Ver- 
tucf^hf Ai^%t}f^ew^^nils diircb df s ^ibroiiite zu begxüii- 
den^ und faiie Beinefkungen über die logi£che»tran- 
fcendenuie iiud {xrakttTciie Apodiktik, ober deu rer- 
worren^i ^Begriff vonDenkeici und die Virtualität und 
•bfc^Iufee Üitfaeiiskraft» und fcbarfrin^oig und interef- 
fant» A> wiey die Parallele « welche er zwifchen d^t 
Apodiktik^ und der^idenkhaftslehre ziehet, weicher 
-er eisen Voc^ZQ^ vx)r der erfien darin beylegl» dafs 
fie mit dßf abfoluten, Riksalißrung der abfaluten Reali*- 
lätrr-* i^Htli^ctuelien Anfcba-uung beginnt» mit wel- 
cher die Apodiktik fchlicfst. 

Viartes Heft, i ) üeber das ffrkäStniß des Ver- 
ßandes Zi& Reckffchaßenbeit 9 voiv Bardüu Der ge- 
wöhnlich gegen abgezogene PhiJofophie vorgebfach- 
te Vorwiuf einer Unbraucbbarkeifc für das Leben vcr- 
anlafste den Vf. zu einer aüsfikhrlic^ben Prüf ui>g. des 
kekannren Gemeinplatzes, daj% Bxthtfchaßenheit und 
Verfiand nicia immer beyfammen ßtuL Sein^Gang der 
Unierfuchung ifi der,* dafcfs er die Bedeutung des 
Worts' Veriland h« dem gewohnlfchen S.inue, wo 
man den Terftändiges vom dem rechfcbaiFenen Man- 
ne trennet, ausernanderfetzt » ttüd das Verhältnifs 
des Genies,des Witzcs»der Sagacitat und öts Scharffia- 
nea zur Rechtfcbafienheit erörtert. Diefes gefcbre- 
|ket rn eijier 104 S. langen Abband Ijingf welche viel 
mhii^ gedachtes, und fchongeiagte» enibälr» ohi:€ 
ich doeh der eigentlichen Emfchetdung jenes Q^% 
mei'nfpraches ah »er in grofser Feme zu nähern. 
Man fitht , der Vf* ift geneigt, Verfiand un^ SitiKch» 
keit in unzertrennüchon Zurammenhang zu bringen, 
welche» auch niemand boftreiten wird, infofc^rn Ver- 
band «berhaupt für das hohefe £rkenmnifsveruK>» 
gen genommen wird t woraus aber doch noch nicht 
folgt r- dafs Tu^gend unmittelbar durch dieAn^übuug 
des Verftandes\al5 eines Erkenntnifs Vermögens be- 
griuidet werde, wie der.Vfr anzudeoten icheint, und 
worüber er lieh in der Foftfesziing des noch nicht 
beendigten Auffttzes wahrfeheinlich n^er erkütrejt 
wird. Soch kann maq^ dieCes £ebon aus dem, vrai 
S* 72 gefagt wird, anticipiren» wWer ficb über fei- 
ner gefiimmten Handlungsart im Zuiiande dts ei- 
f entliehen Denkend, mit ileter Bebarrlicbkett, er- 
halteA , und das Gewebe feiner Aflociotionen jedes- 
ma4 , eh^ es zu Entfch^üflen ^übergeht , nach Qruiul- 
fatzeit des Verftandes^ berichtigen könnte, wäre fchon 
nach den Refultaten meiner iogifi,kei» Unterfuchun 
gen« der tugendhafceüe Sterbliche, und welche Le- 
bensart daher, oder welche Art von Wiffenfcha^t 
daa DenJkea aaa mei&en. iLbt, " dem Vecflaude. feine 



Geradheil -und Reftigkeit am ficherßen erliäTt, cTiefe 
mufs auch, bereits nach jener Theorie ,' die Sittlich- 
keit, in xrieiiiep Auj^^en , am kräfti^ften Sefördefn. 
Erfic grÖTidllAe Er^efnmig mtd'fleirsi]fe^Bctrcfl)uiTg 
der Mathematik fchien,mir fonach zurörderft ausgaii« 
abgezogenen Gründen, der Tu£^end ungemein zu- 
'Ääj^^licü. zu fcyn*. und höcfcft willkommen war mir 
alsdann eine ähnliche Bemerkung aus Erfahrungen, 
welche ich in Job. Karl flTtrkhsrdts kurzer Leb; ns^ 
befchreibung (v. Zachs monatl. Correfpond. j$oi^ 
Jui.) evft neuerHch fand.«* — Diefen und ähnli- 
chen Erfahrungen kann man aber eben fo viele füra 
Gegentheil' entgegenfetzen* s) ßlemeiitt dar PliMO- 
fnenolagie 'oder Erläuterung des raiionaicJf Realismus- 
durckßine Anwendung auf die Erfcheimt^en. Nach- 
dem die Analyfis des Denkens in feln^ A^nvendung 
in dem vorigen Hefte, vollendet ^ und bis zur De- 
monßratton der ShniftßiHion Gottes » gebraclrt \itjf- 
dcn , kommt die Analyfe hier-nun an die Bedingung 
-der Manifeäätiou iter Gottbch, dieilat^rle. „Die Ajv^- 



hettunrnten- 



lyßs der durch das Wefe« f — .1-^ \ 

Bedingung der Manifeftaiiön des Wefena, oder dio 
deutliche Erkenntnifs von dem NachbiMe des We^ 
fcns, deu^ Typus des Seynp, oder von der EiftbeN 
»UHg als folcher, durch die Zurückführung derfel- 
ben auf das Urbild, -den ArcbetypusVod^er das^Tc- 
fien als folches, ift die Acfiüfung der zweyten Aufga* 
be der Philofophie, oder die ElementarleJue der P/iri- 

nomenohgie'*» Man erRaunt, wie aus dem 

^ ; B 

die Efemente der NatarwifTenfchaft vberüaupr, und 
iiisbefondere der ©rganilchen und' thierif eben Nßtar 
herausgewickek werden. I>ie Anthropologie iß noch 
zurück , und wird daa Werk krüneiu Die «öthigb 
Schonung des Raumes verbicxet^una, mehr darüber 7.tt 
fagen, nachde?n wir unfcr Urtheii abe? <fiefe Art v^n 
Analyre fchon im AHgemeiften dem Lcfcr vorgelegt 
haben/' f> ikhliijjul zw Pkilodoxk übeika^tpt aad 
insbefoKdere zur JogenaHHten fpicuiaiiven. (Auth als 
Befchluls lon N, 4- im driteu Hefte zu betrachten). 
„Die Pbilodoxie itt voUendel, wenn lie denjeurgm 
Schein der Wahrheit,, welcher die JJediugung jedts 
andern ift — endlich ausdrücklich als Princip ihrem 
Wahrinachen und Wahrfinden zum Grunde h-^t. >• 
Äer Schein, welcher der urrprüa^lfchie heifsen kaiiii, 
iil nichts andtur^, als die i\pparenz der N^Hiir a^n Ich 
»nd des Ich* an der Natur, wetehc, iuwieferne fic 
im Grunde nur Eine und diefelbe ift , das Weftn al- 
les Scheines der Wahrheit i\f gewifs ausmacht^ ahi 
die ManLfellation des Urwefens am Wefen der Din- 
ge— oder was daffelbe heilst, die On'enbarnng Got- 
tes an der Natur das Wefen .der Wahrheit , als i'ol- 
cbeV ill»*. Hr. R. erklärt Kants Philofophie und 'die 
Tranfcendentalphitofophie geradehin fiir blofso Phi- 
iodoxie, in welcher die empirifche Plychoiogie , die 
es nur mii dem Vorftelien zu thuii bat, Aber die 
ipeculative Philofophie denMeiRer fpiele. Fichte vor- 
züglidi war ea> d«r %u dem jyiychotogUclieü Urichei* 
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ne TOrdtfifig ; ab^ d«n pby (Ifcben Schein als Ailcben 
vennocbre er* nicht auf diefelbe Weife wahr &u ma- 
chen. Er itieynt, w^mi die empirifchen prycboto- 
(eti es det fefar kleinen Milhe nicht untrerth fanden, 
den SchaX£ ihrer Deobachtttngen'-uful Einllcbtea auf 
dem berOhmteu Felde der innern Erfahrung durch 
Ergründung bewähren oder beAätigen zu lallen; fa 
snüfbten fie allerdings die Fichtefcheu Schriften ffu- 
dierfn IJSchcHing'cn wird als Philodoxeitie ücberle- 
genheit über feinefi Vorganger« darin eingeräumt, 
dafs eres nicht nöchig f^nd, die eine Artdes Schyins 
auf Unkoften der andern wahr 2u machen» fonderu 
das abfolute Idcnticätfyftem er&nd. Rec. war froh» 
dafs das ünausftehlich Inngwenige Räfounement 
über die Philodoxie und <Ias Schellingircbe Idesui- 
tjrsfyftem auT einmal abgebröchen wurde/ da der Vf. 
durch den Vorwurf^ der rationale ReaUsmus fey^Dua- 
Ijsnius, in dem krJt>fchen Jouniai der Philoi'aphie 
▼on Schelling iwid Hegd, welches ihm eben in 
die Hände kam, VeranLalTung fand Awnefkungen zu 
IJ». ScfuUings GeJifräche m x »'Heft feines krüifihen. 
Journals f ia der 4. N. z.u fchreibe». Er fchliefst 
mit der Erklarun2p. kein Wort weiter gegen diefe 
Philofoplxie und diefe Phiroro^heii zu verHereii u»d 
mit der Erinncruag an euie Stelle Schellings in fei- 
ner Schrift: vom leb als Frincip der Fhilofophie über 
die Theorie des Vorftellungsvenuögens» welche frey- 
Itch mit der Bchaudlui^g in dem genannten' Journale 
gewaltig contraßirt» 5) D« Simi)lichiit der Pliilofa- 
phie im Gegetißitz mit dtr Duplicität der Philodoxie, 
Wir küntien nicht befler alsmit.einer Stelte S. 214» 
den faihaJt dieCei Auffa^zes angeben. „Wenn es der 
ratii^ale Rc^ismas durch feine Behauptung der 
Identität der reinen Logik und der Mc^taphyfik mit 
allen methodifchen und rhs^fodifchtn Philodoxicn 
des Zeitalters aufzunehmen hat» fo wird er durch 
die BehaHptcmg der Idcntixät der Moralität und der 
Religion die gefam^mte Aufklärung des Zeitalters 
gegen lieh bahnen« die auf ihrer etilen Stufe die On« 
tcrfcheidung ^- auf der zweytendie Trenn-ung — und 
auf der dritten die Efitgegeufctzung von^Moralität 
und Bieligioa für ibr Lufungswort angenommen hat,«* 
6} HsU der rationale Realismuiimlir als ein Princiff? 
Dicfer Auffatz. emp6ehlt fich durch Kürze und Deut- 
lichkeit. D^r rationale Realismus hat itach demfelben 
kein anderes Pruicip, als dieManifeßation i\cs Urwt- 
fens am Wefen der Dinge , oder die OflVnbarung 
Gottes au der Natur, diefes fey fchlechthin iden* 
tifch ttiit der rem reniünftigen Erkenntnifs ^ als IqU 
cker, oder mit dem Gedachtwerden- des Denkens rn 
der Anwendung^ der Realismus beweifet jeneilden- 
titac aus diefem Gedachtwerden durch die. Analyfis des 
Denkens als Denkens in der Anwend'usigy.welche nichts 
als jenes zu^S talid gekomnMne,deutlich entWJcklte.Ge- 
dacht werden felberift. — iUfe die Offenbarung GoUes 
wird aua der diTenbaruug Gottes bewiefen? idemper 

idem ? / / - 

Ehe wir diefe An2^]ge.rch!ieffien«. «^fl^i wir 
noch etwas über das dufch RjeinlioliU Sendfehreiben 
an Fichte in dem erften ^tiefte reraiüafste Fichcefdie 



Atuwortfchreiben «nd Eeinbolds Antwort Im dritte» 
Hefte fagen. 
Tübingen, b. Cotta: 0. G. Fichte* s Antwartf ehr d- 
ken an Hn. Prof* Reinhold auf deflen im erften 
Hefte det Bey trage zur leichtem Ueberftcht des 
Zuftandes der Philofephie etc* beiindli.ches Send- 
fchreibenan den erfteni. iSot. 8;^ S. gT (Qgr.) 
Fichte hat es hier mit zweyerley zu thuiirmit dem 
rationalen Realismus im Gegenf^itze der Wi^enfchafts- 
lehre» und dunn mit dem Herausgeber der Bcy trn'rje. Er 
betrachtet die Wiederholbarkeit ins Unendliche, oder 
die Jdencirät ^us dem Gefichtsp-unkte Ceiner WiiTen- 
/charcsleh^e. Der Grund aller Gewifsheit« alles Wif-' 
fens im Leben und aller Evidenz in der Scicnz, Tft 
diefer: wir £etien in und mit dem Einzelnen (alles 
unfer Setzen itt nothwendig ein ßctzen des Einzel« 
nen) fchlechthm dve abfolute Allheit« als folche,*d. b. 
dafs es fi&r alle möglfcheu Faile und für alle veruünf- 
tis:e Wefen «gelten. Die Conflruction eines TriangefS 
erläutert diefes. ttDiefes -«- wie foll ich es nennent 
Verfahren, Setzen »oder wie Sie liel>^r wollen wer«' 
Aeix^ dieie ManifeibuxQn der abfoluten Toralitiit, ncr%* 
ne ich imellectuelle Anfchauung» betrachte fie, eben 
weil ich über die Intelligenz auf keine VVeife hinaus 
kann» als immanent in der Intelligenz» und nenne 
fie infofenEK Ichheit» nicht Subjecttvirüt« nocb Qb- 
^ectiFität» fondern abfolute Identiritt beider; >velchie 
Ichhcit dann di>ch wohl hofentlicU nicht In^iivldua- 
titärt. fcyn möchte. Es liegt in ihm^ wie Sie es neq^• 
nen» eine Wiederholbarkeit ins üneikdfiche» 'Und 
fo iil mir das Wefen des Endlichen zufammen^e- 
fetzt aus einer iini^ittel baren Anfchauujig des abfofat 
seiilofen Dnemlliehen» mit »bfoluter Identität der 
Subjecttv^hat und Dbj^ctiyitSt, und aus einer Treo- 
Hinng der beiden letztesn, und lus Unendriche fort- 
'gefetzten Anal} fedesUnendikhei^ In jener Ansrly- 
£e befteht das Zeitleben ; und die Tretmun^ rn Sub- 
|ect u^ Objecto H'^lche beide allein noch^ durch die 
intellectuelJe Anfchairuag zafaanmen gehalten werden» ' 
Jft der Ausgangspunkt diefes .Zeitlebens.'^ , Jrt jeder 
Conllrucuon wird eine abfolirtt « in jedem ^lozwlne^ 
Lns Uiieudilcbe wiederhofhare T^tantac gefetzt» ütad 
diefe ift das Denken als Üetikjtii.'* Z^ c!i«rem \)<:n' 
ienals Denken lieh erhoben zn habe\»d^zuu(^}Yfcht 
er Hn. Reinhold Gluck», urmrätss ßch aber, dafs ihm 
diefes Licht erft d^rch Bardiirs.Grtndrifs a*2fgeg*ta- 
gen fey^ wundert fich» dafs .er es v&cht zum wenig- 
ilcn in dem erSen ^ d,tjr WiGTenfciiaftsIehre iif der 
Argumentation aus AziA gcfwwU?rt hs&e* liierauf 
focht er zu zeigen, dafs R. einen Pimkt der WrfPen- 
fchfftslehre» aber darum noch lan^e lUchk die gan- 
ze WifTenfchaftsIehre ge/aTst habe » jedoclr ohne die 
Hoffnung »ufzugebexv» er werde fick noch einft zu 
deifelbcn erheben» nachdem er fchoii den erden und 
Icbmeri^len Schriti getban.habe. Zu diefem Be- 
lM»f gicbt er ihm einige Fingerzeige über dett^eg^ 
den er zu nehmen habe» bey wacher Gelegenheit- 
noch manches mit Grund an Ebrrdilis Logik getadelt 
wird» z. U. die lieftreitifng der Logik, oder gar die 
Verwandel^Hig der Logik in Meuphyfik^ Diefes 

und 
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find aber immer Neb^nfachcti ; die Haupncndenz ift 
doch zu zeigen, dafs Reinhold die Wijl^Hfchaftsl eh- 
re Dicht beurtheilen tonne, weil er fie nie vcrJtan- 
dcnhabe, welches nietnand befTerwiflen könne als 
Er, Diefes Bekennt'nifs a^s Fichtca Munde, mufs 
befremden, und er fühlet felbft die Netbwendifirkeit, 

-Auffchlufs darüber zu geben , welcher darin belebt,, 
dpfs Fichte fich nie ^ie Mühe genommen, die Sache 
grundlich zu unterfuchen, fondern es Reinholden 
nur auf fein Wort geglaubt habe, däfs er ihn ver- 
ftehe. „Sie Jegten , fährt er S. 69 fort ,^ hierauf pf- 
femlich, und anders, Proben Ihres Verßehens ab: — 
und Bun verfland ich Sie nicht. Ich will nicht in 
Abrede feyn, dafs ich Sie nichp. würde^haben ver- 
ftehen können, ^cnn ich Fleifs und Mühe dara» 
hätte wenden wollen; aber offenbaren Widerfpruch 
und iJurichtigkeken entdeckte » Ich nicht , und — 
dachte ich, der Mann verfichert, dafs er einig mit 
dir fey, du mufst vorausfetzen, dafs diefs fleh 
wirklich fo verhalte,' du würdeft alfo durch viele 
Mühe docfi nur das lernen, was du» nach der Aus- 
fagc des Schriftftellers felbft, fchon wejfst; es wird 
mit der Zeit fchon 'etwas !b klares erfcheinen, dafs 
da CS ohne Mühe begreifeft. So harrte ich ip Gc«. 
duld, und das ernftU che Stüdiuuv unterblieb iu>- 
mer.** Fichte gefteht, er hatte die Mibe, fich und 
R. aus diefem Irrthume zu reifsen, anwenden fol- 
len, und bittet* wegen UnterlaffuBg derfelben um 
Verzeihung. Er 'ferzt noch j hinzu: „gegenwartig 
regt fich ein krüffigerer freyerer Geilt in Ihrem 
BuchAaben, eben tiveil Sie etwfis zu fagcn haben; 
ich verflehc Sie auCh auf den leifeflen Wink, und 
Sie können' von nuh an auf mich als auf einen der 
ficifsigflen und freudigflen Ihrer Lefer rechnen." 
Ganz anders ift es der Fall mit Jacobi , den Hr. 
Fichte (S. 8^.) aufhört z« verftehen, feitdem er 

- es tnit ihm zu thun bekommt. — Wir muffen Jneh- 
reres Intercffante öbergeben, und bemerken nur 
noch, dafs der Ton in diefer Schrift, einige Stellen 
abgerechnet, wo der Schriftfteller feine Ueberle- 
genheit zu ftark fühlen läf&t, oder mit zu grofser' 
Härte zjirecht weift, (wormnter auch der Vorwurf 
des hämifchen^Verleumders S. 70. gehört) fehr hu- 
man ift, zuw^ilea fegar mit liebreicher Mild« übcr- 
nafcht,. Es war aber natürlich, dafs felbft diefes 
Contraftes wegen das Bittere einen um' fo ftärkera 
Eindruck bey R. machen muffte, je, lauter jener 
Brieffteller ihm die Stimmfähigkeit in der Philofo- 
phie abfprach, lind ihn nur als erften Reprafentam' 
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'ten' der Lernenden refpectirfe. Er beklaj^t fich in 
ftiner Antwort- vorzüelicb auch darüber, dafs Fich- 
te fein Sendfchrcibeii nicht beantwortet, ni che die 
geringfte Kenntnifs von feinej;^ gegenwärtigen An- 
ficht der Philofophie genommen habe;, über Fich- 
tes Bemerkungen und Erinnerungen, giebt er eini- 
ge Gegenbemerkungen, die nicht fehr in das We- 
fentliche eingreifen; z. B. er mache nicht c^'Hs blo- 
fse Denken zum Princip feiner Philofophie , fon- 
dern das Denken als Denken in der Anwendung; 
der Charakter des Denkens fey nicht Wie^lerhol- 
barkeit ins UnetidHche, fondern die Wiederbo!- 
barkeit des Einen als Einen und deffelben in Ei- 
nem durch Eines, und nur als folcfae unendliche 
Wiederholbarkeit. Wenn Fichte fraijt: aber was 
ift d^nn das da wiederholt wird? und woher 
kommt diei^es Et^as? fo antwortet er: das Wi^- 
derholbare im Denken, als Deifken,** ift .nichts an- 
ders als das Eine als Eines in Einem t^id durch 
Eines -^ und nichts weiter.-« In diefem Geifte üt 
das Ganze. Fichte fiehet alles in dem GefichtS' 
punkte der Wiffenfchaftslehre , Reinhold in dein 
Gefichtspunkte des rationalen Realismus ; darüber 
hat keiner dem andern etwas vorzuwerfen. Nur 
4er Unterfchied 'findet fich, dafs man lieber Fich- 
te als Reinhold über Philofophie fprechen hört. 
Wir befürchten, fchon mehr als zu viel davon ge-. 
fagf zu haben.^ Wir bemerken nur noch an dem 
SchlJffe der Reinhold ifchen Antwort, dafs un? die 
Fichtifche Aevfserung, er habe nie gewufst , fon- 
deril. nur geglaubt, Reinbold verftehe die Wiffen- 
fchaftslehre, :nach den angeführten Thatfacben «och 
viel auffallender geworden, und, um un5 mit Hn. 
R. auszudrücken, als die übereiltefte Uebereilung 
vorkomme. Reinhold fagt S. 206. Hr. Fichte hatte 
ja felber durch unmittelbare Belehrungen, die ich 
bey ihm felbft einholte, mein Verftehenl<5rrten ein- 
' geleitet' — er bezeugte endliche „tlafs ich wirklich 
in die Wiffenfchaftslehre eingedrungen fey , bewiese 
jhm theils meine Erzählung, wie es zugegangen 
fey — - theils meine richtige Anficht meines ehesia- 
ligen Syftemes, d«ffen bofer Schaden allverdings der 
gefiebene Stoff war." Nach Reinholds Rec. der Wif- 
fenfchaftslehre bezeugte er ihm : er fey durch jene 
Recenfion aufs neue überzeugt worden,, dafs er in 
das Inner€h diefes Syftemes eingedrungen fey ; und 
über die Paradokien der neueUenPhilofophie , dafs 
beynahe alles , was er fchr^ibe, ihm aus der Seele 
gefcbriehen fey. 
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VsKiciseHV« S«KiirTT»N. Berlin^ b. Schöne : Veber dh 
K*nft . die Liqbe des Jchanen .Gefcklechtt zu gewinnen, igo(. 
52 S. 8- LS rt«"-) M*'* fttchc hi«r keine niii«iCch«u Expert- 
meifie « la mode de Pinettl uoöh weniger luxuriöfe D«irftel- 
lungeuf wi« fie jetzt Sitte findl Der VF. ^mpdehU emi^ 
fchhchte, auf pfycti«logi(che Wahruohmun^en fe^rüniiece und 
dur;?h firfahc^g b«wahcM iSausaiiu«! , die LUbe der Seh«- 



nen zu (gewinnen , und hat swey auf diefen Gegeni^and Hck 
beziehende ErziUilunsen hinzuRefufrc. Die ierzreii lind ihm 
wenig gelungnen 2 die erften aber find fo leichr, natürÜcÄ 
und anfpruckios micgetheilt^ dafs Wtr dem Tf. die Be- 
lohnung feiner Arbeit, we<che'erüch durch Uekehrung vre- 
nigfteas Biaes Uag«üejb(«i iraifcbca rea Ucczea göiuieii. 
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GOTTES GEL AEKTHEIT. 

Jkka, b.Göpferdt: Hie Gefchichte To^^f'i nach Avej 
verfchiedenen Originalen » dem Griethifchen, 
dem Lateinifchen des Ilieroaymus und einem 
Syrifchen überleczt, und mit Anmerkungen exe- 
g^etifchen und fcritifchen Inhalr^r sTuch einer Ein* 
leitung verfehen von Karl David llgen^ der Th^ol. 
II. d. Morg. Sprachen ordentl. Prof. zu Jena (ge- 
genwertig D. der Theol. und Rector der Fürften- 
fchule zu Pforta). igoo* CCLXVlII« und 234 S. 
gr.g. (iRtWr. iögr.) 

VK ec. kennt unter den exegetifchen Schriften aus 
•*- *^ der neueften Periode nur wenige, die fich ux 
Abßcht auf Reichthum d^r Sachen» tiefe Sprach- 
kenntnif^ und ächtkritlfcheu Geill mit der gt^^xi' 
wäcttgea vergleichen liefsen. Man nimmt hier ei- 
nen philologischen Apparat wahr, der fich felbfl mit 
den philologiTchen Studien aas der holländijchen Schu* 
te nieflen darf; aber, w^s mehr Tagen will, Hr. I. 
weiTs mit Sprach- Fälle und Wort* Kritik auch die 
Sach- Kritik und hißorifche Interpreraticms- Manier, 
wie fie nur fondeutJchenTheoXo^evL an*^e wendet wor- 
den ift, zu rerbinden; und diefem glücklichen Ver- 
ein ift es zuzufchrefben , dafs er Werke liefert, die, 
wie fein ^erufalemifches Tempel -^ Archiv und diefer To^ 
fti, auf .den Dank der Zeitgenoflen den gereclitcften 
Anfpruch machen, können. 

Der wichtigfte Theil diefes Werkes ift unftreitig 
die CCLXVIII S. Xzn^ Einleitung ^ worin, nach ei* 
nigen allgemeinen, aber fehr wahren, Bemerkun- 
gen über den Nutzen der Apokryphen überhaupt, in 
XXXII ()$. alles abgebaudelc wird, was lieh über Na- 
men , Vaterland, Verfaflfer, Emftehung,Schickfal, 
Inhalt , Bearbeitung und Nutzen des Buchs Tobi Ta- 
gen läfst. So viel FleiTs und Sorgfalt auch Eichhorn 
in Teinct Einleirung auf diefes Buch verwendet hat j. 
fo i\\ doch Hn. J. Fülle yiel reichlicher. Eine Tolche 

■ 

Iviitifchc Anatomie, welche auch den kleinften Be- 
ilandtbcit ihrer AufmerkOimkeit werth halt, haben 
uir nech von keinem unfer apokryphifchen Bücher 
eriialten. ' '• 

Die Behauptung S.CVIIL: „daTs das Buch Tobi 
weder einen L'erfaßer ^ noch einen Ordner^ oder ei* 
Tjpn Sammler habe, fondern bloTs ein Werk des Z.**- 
fiüis (ey** — fcheint paradoxer zu Teyn,. als fie es, 
n.uh des Vh, Erklärung, wirklich ill. Es ifl jj. VII. 
aus einer einleuchtenden Induction dargethan, rtaTs 
do5 Buch T. ein aus mehrern freiu'Jarrii'en Stucken 
bettehendes, und von verTohiedenen Hauden zufam- 
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Vnengefetztea Werk fey*; dafs ßch durchaus keine zu- 
verläflige Spur von Plan und kritifcher Zufammen- 
ftellung eines Verfaffers, Ordners oder Sammlers 
eritdecUen laflc, und dafs man alTo nicht fragen dür- 
fe: „IfV ifi Verf affer?** fondern : .M'ie ifi das Werk 
entftanden?'* Wir müflcn es den Lefern überlafTen, 
den Beweis dafür felbft nachzulefcn. Als das ur- 
fprüngliqlic Vaterland des Burhs nimmt der Vf. mit 
überwiegender WahrTcheinlichkeit Pata^iiia an. S. 
CkXVI. heiTst es: „Das Einzige, Was für Aegtjpten ^ 
konnte angeführt werden, ift die Verbannung des 

> Asmodäus nach Ober- Aegypten, K. VIII, J.»'^ Hr. 
jf. vermuthet,. dafs der Vf. auch poUtifche Gründe 
haben machte, warum er eben Ober -Aegypten zur 
Heimatb des Asmodäus machte. Rec. ficht nicht 
ein ; wie der zuerft gedachte Grund , den auch Eich- 
horn dls einen tnöglichrn Grund für Aegypten anführt, 
auch nur als ein ß)lcher gelten könne.^ Gerade die- 
fer Umftand enthält den Beweis, dafs Aegypten da» 

- Vaterbnll nicht Teyn könne. Die Dämonen werden 
nie in das eigene Vaterland des Vfs. , fondern immer 
in entfernte Gegenden verbannt. Vg}. Zachar. 5, ir. 
Apoc. 9, 14. In Pa^ijf ma alTo emtßanden,.nach /. 
die durch Zufall verbundene Theile; aber in Aegyp- 
ten (Alexandrien) wurden fic überfetzt, und hier er- 
hielt auch das Ganze feine gegenwärtige Form, Hier- 
auf folgt die UnrcrTuchung über die verTchiedenen 
Verfaffcr und Bearbeitungen des Buchs, welche, ;iach 
Rec. üeberzeugung, die gelungpnfteParthie des gan- 
zen 3Verks ift , wobey Hr. I. die ihm eigene kriti- 
fche Combinarions- Gabe in ihrer ganzen Stärke ge- 
zeigt hat. Wir theilen die Refuhate des Vfs. mit, 
wie er fie S. CCXUII. ff. in der ,, kurzen Ucberficht 
der Bearbeitungen der Gefchichte Tubi's,*' T^lblt an- 
gegeben hat. 

„Es ift, wie fich aus den vorhergohenden Urfter- 
facbungen crgiebt, die Gefchichte 'tolVs ftchs Mal 
bearbeitet worden. Den Anfang machte höchft wahr- 
fcheinlich Tobi felbft im J. d. W. 3492. d. i. 689- »• 
Chr. mit der Erzählung, wovon fich noch ein Frag- 
inent in unTerm griechiTchen Texte Kap I— TU, 7. 
erhalten bar. Das Vaterhnd iß AJlyrien , die UrTp..!- . 
che die Hebräifche. Ich nenne diere Arbeit >3r. I. 
DieTe Erzählung^ die {;anz Ümpil Tcbtijit eingeklei- 
det gcwt<".'n zu Te\a, benutzte ein paläßiniTcber'Ju- 
de, und lieferte dasjenige Werk, davon wir auch 
nurr.och (»In beträcliiifchesFra;.;inent in unfenn Gne- 
chifcben Texte befitzen, etwa. 2S0 J. vor Cbrifto ; 
das Vaterland davori ift Paläftina; die ürfprache die 
IlrbrSiTcbe. Ich nenne dicfc Arbr^i Nr. 11. Auf die- 
fes Werk folgte das Original der Lateinifchen After- 
. Hhh öi>er. 
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überfttzun^ des Hieronymus. Der Vf. lebte wahr- 
fcheinlich 120 J. vö.rChrifto, und benutzte dabeydie 
beiden vorhergeiiÄnden Nr. I. und II. Das Vaterland 
ift Paläftina ; die Urfpracbe die Hebräifcbe. Ich nen- 
ne diefe Arbeit Nr. III. Nachdem dicfe Arbeiten, Nr, 

* L und IL in Eins rerfchmolzen , und Nr. III. für fich 
begebend , in das Griechifche zu Alexandrien >var€n 
überfetzt worden: fo fandßch etwa 4oJahrvorChri- 
fto ein Alexandriner , der diefe beiden griechifchen 
l/eberfetzungen benutzte, und wieder ein neues Werk 
zu Stande brachte, welches in der Vollkommenheit 
der Darftellung alle drey rorhergehende übertraf. 
Das Vaterland diefer Bearbeitung ift Aegypten; die 
ürfprache die griechiftAe. Ich nenne fie Nr. IV. Dic- 
fe Arbeit wurde nach einiger Zeit von einem andern 
ttiüfiigen Alexandriner benutzt, das in's Griechifche 
iberfetzte aus Nr. I. und IL zurammengefchmolze- 
nen Werk zu interpoliren , wobey aucrh Nr. IIL zu 
Ilatlie gezogen wurde. Diefes gefchah etwa 10 J- 
TOr Chrifto. Ich begreife diefe Interpolation mitun- 
ter Nr. IL Etwa 120 Jahre nach Chrifto mögerx diefe 
Arbeiten Nr. IL IIL IV. in Afrika in das Latemifche 
uberfetzt worden feyn; denn im J. isc fand fich von 
ungefähr ein Afrikaner, der aus diefen dreyerleyBe- 

' arbeitungen, th'eils um Widerfprüche zu heben, theils 
um die einzelnen Vollkonlmenheiten zu vereinigen, 
efn neues Werk zu Stande brachte, die fogenannte 
Itala. Das Vaterland ift höchft wahrfcheinlich Afri- 
ka ; die Sprache die Lateinifche, Ich nenne diefe 
Bearbeitung Nr. V. Aus allen den vorhergehenden, 
aus Nr. IL III. IV. in das Lateinifche. überfetzt, und 
aus der Itala Nn V.'ift die letzte Bearbeitung entftan- 
den, die einen Juden aus dem 5ten Jahrhundert zum 
Vf. hat. Das Vaterland ift wahrfcheinlich Italien; die 
Sprache dieHcbräifche. Ich nenne diefe Arbeit Nr. 
VI- Von. Nr. L ü. IV. haben wir nur Bruchftucke; 
Nr. IIL V. und VI. aber befitzen wir noch ganz," 

llec, will hier nur bey Nr. L etwas länger ver- 
weilen und dabey zugleich auf das llückiicht neh- 
men , was Hr. I. fchon früher über die Frage : Ob 
kier eine wahre Gefchickte, oder nur eiiw Dichtung 
geliefert werde ?r bemerkt hatte. Wenn, wie Hr, 
J. annimmt, Tobi feine Gefchichte felbft gefchric- 
lien hat : fo kann es wohl nichts anders als eine, wah- 
re Gefchichte feyn , wofür auch Sl LXXII— LXXVIL 
die Wahrfcheinlidikeitegründe beygebracht wer- 
den. Allein S. LXXX— LXXXIL finden wir die Sa- 
che aus ^ineni andern Gefichtspunkte dargeftellt« 
„Wie oft, heifst es hier, mag die Gefchichte T«- 
ti's erzählt worden feyn? Es war da wohl na- 
türlich, dafsder hiftorifche Stoff nach uncl nach eine 
Umformung erlitt; dafs das Faktifche zur Nebciv 
fache, die Lehre aber, die darin lag, zur Ilauptfache 
wurde; dals die Erzählung eine ganz moralifche 
Tendenz gewann. Und diefes mufste am erften gc- 
fchchen , als fich ein guter Kopf zur Aufzeichnung 
entfchlofs, — : — Hatte nun d^r Erzähler diefen Ge- 
iichtspunkt der gevviflen und unausbleiblichen Be- 
lohnung verkannter Tugend gcfafst : fo muffte er auf 
die Perjon des Tobi den gröfstea Fteifa verweadfH; 



er mufste ihn fo unfchuldlg .untl edcldenkend , als 
möglich daiftellen , um lnterefi*e für ihn a;u. erwe- 
cken und Mitleid zu erregen; er mufste in ihm ei- 
nen Mann zeigen, der der Gluckfeligkert vollkom- 
men würdig wäre. Es war nicht genug, dafs et 
viel von ihm fagte, Beweife von feiner Anhän£:lick- 
keit an Jehevah anführte, Bjyfpiele feiner «;lelii un- 
eigennützigen Handlungen hererzäblte, er mufsteihn 
Jelbfi redend aufßelUn^ und feine Maximen verrathen 
laiTen, pnd fo den Lefer in den Stand fetzen, in die 
geheimften Falten feines Herzens hineinzufchaut'n.*' 
Wir wiffen zwar wohl, dafs Hr. F. hier vom Gan- 
zen redet; allein wir fehen doch auch nicht ein, wie 
fich diefs mit dem eryi^n Theil , von dem wir hier 
reden und der als das wkhtigfl* Stück des Ganzen 
zu betrachten ill, vereinigen Ufte. Wenn ,,ein gu- 
ter Kopffich zur Aufzeichnung entfchlofs,*« und „den 
^obi felbft redend aufftellte :"' fo konnte er iiuchfebr 
ieieht die unbedeutenden hiftorifchen und genealö- 
g^ifchen Notizen hinzufügen. Und eben cU(*fe Itt/.te 
Anficht der 'Sache hat für Rec. die ineiilc Wa/ir- 
fcheiulichkeit. Er lafst alles das gelten, was von 
dem Vf. mit fo viel -Einficht und kritifchcm Scharf- 
finn über die mehr zufällige als ablichtUche Zufaui- 
menreihung der einzelnen Theile zu einem Gan- 
zen, und über die vcrfchiedenen Ueberarbeirün^^^n 
deflclben Stoffs gefagt worden ift; aber er wäre ge- 
neigt, den erften Abfchnitt für eine hiflorifchs Dich- 
tung zu halten.' Sie blieb Bruchftück , wurde aber 
in der Folge von verCchiedcncu Verfaffern fort^re- 
fetzt , ergänzt und' umfi^earbeitct , ganz fo , wie Hr. 
L die Genefis des Buchs befchrieben hat. Bey ille- 
fer Anficht fcheint nun dem Rec. befondcrs diefer 
Abfchnitt eine frappante Aehnfichkeit mit Pf. lO. zu 
haben, fo dafs diefer D!^dv> als das Thema von un- 
ferm Buche, welches ebenfalls ein -m-x^iSi^ und auf 
welches itian ins befondere die Benennung Dn^t: in 
dem Sinne, wie ihn Scheidins ani^ab : i^c'iifnen ez 
variis vAcmbris apte colli gaiis compojit um ^** anwenden 
könnte, zu betrachten wäre. Die U*berfchrift die- 
fes Pfalnis füllte heifsen: ,,D<fK fromme Ifr:ieliiy'^ 
oder: ^^Der Ifraelit und fein Gliick.^' Was hier in 
abfiracto und in der Kürze gefchildert ift, dafs wird 
hier i» concreto und im Detail ausgeführt. Selbä 
der Name Tobi und Tobijah fcheint aus V. 2.: 
q**^.? (oder >S3) Sa «»PDlö gefloftcn zu feyn. Damit 
wäre fehr gut zu vereinigen, was Hr. L S. XLII. be- 
merkt: ,,lft das, was erzählt wird, Dichtung, [q 
paffen die Namen fehr gut da^u, und man könnte 
vermuthen, dafs fie mit Fleifs gewählt wären. Der* 
Vater heifst ««nits, bonitasmea, und givbt feinem Soh- 
ne -^iem Namen n-^n-jü , bonitas mea ^ehovn. Darin 
liegt der Satz: Mi^ine Güte, meiil gut mdralifch Be- 
tragen verfchaffc mir, daTs Jehovah mein Glück ilt, 
oder: Meine moralifche Güte begründet niieia Glück 
von Jehovah.»» Doch der Name ift das unbedeutend- 
ftc. Den ganztn Inhalt des PfaUns fiüdet man hi 
den erften Kapiteln Tobi's bft wörtlich ausgedrückt. 
Nur der Schhifs fehlt; aber der mufste auch fehlen, 
weil T9bi*s üefchichte Fi:agment blieb, E. 3 , 6. be- 
tet 
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tet der von Leiden aller Art gebeugte fromme Ifrat* 
lit^* ,,Eir/r«x4^ßy avxkxßerJ ro ffv^vucc fiHf orwc ÄTcA.y^Wt 
ää; ysua^jLL^if >j;" etc. Pf. i6, 10. ift gerade das Gegen^ 
ibeil : SInw'S *»^t*ö5 i?rn - HS. Die ForiCetzung dei 
Gefchichte lehre ,''dafs'cler im Unmuth ffusgeftofseri^ 
Wunfch Tübi's nicht erfüllt ward*; er pfeifst viel- 
mehr (K. 13 , 2.) den Jchorah, der ity.&r&ysi eic ofdijVf 
Kjti .rvÄyg/." Es würde unszu weit von linfertn Zweck 
entfernen ^ wenn wir' hier diefe Parallele weiter 
durchführen wollten, ^llein es würde nicht fchwer 
feyn , eine auffallende Üebereii^ftiminung in Gedan- 
ken , Bildern und AusdrückeiUzu zeigen, ^ 

Wir fagten oben , dafs die Einleitung der wick» 
ligfteTheildiÄfes Werks fey. Damit füll aberkein»^- 
Wegs der üeberfetzung und dem mit Anmerkungen 
aller Art reichlich aus^jeftatteten Commentar der ge- 
bührende Wefth ab^efprochen werden. Viehnehr 
glaube» wir, dafs durch eine Menge trefflicher Be- 
merkunt^en nicht nur das Buch Tob! fehr viel Licht 
bekommen habe , fondern dafs der bibiifche Philo- 
log noch vieles daraus für andere Zwecke wird be- 
nutzen können. Schon der Titel fagt uns, dafs wir 
die Üeberfetzung von drey vcrfchiedenen Bearbei- 
tiuicren zu erwarten haben, i) Die griecitifche , wie 
iie die gewöhnlichen Ausi^aben der Alexandriner lie* 
fe'rn. 2) Die liUeinifche "des Hieronymus. 3) Eii^ 
Frarrmcnt von einer fijHfchen, wie es in Watton's 
Polyglotte enthalten iit, und das iilan bisher falfch- 
lich für eine aus dem griechifchen Texte gemachte 
U^'berfetzuncr gehalten hat. Es geht bey K. 7, lo* 
an. la der Hauprfache ftimmen alle drey Erzählun« 
gen überein; aber in Nebenfachen , in Erwähnung 
ei[^cner Umjlande, ' in .der Anficht gewiffer Ereig- 
nifleetc. herrfchr eine grofse Verfehl edenheit. Eint 
jede diefer Erzählungen hat ihre eigene Tendenz; 
eine, jede charäkterifirt das Zeitalter, wo fie zum 
Vorfchcin kam ; und eine jede fcheint auch v/ieder 
fich felbH als Product des ZeitbedürfnilTes zu beur- 
kunden. — Die üeberfetzung fchliefst fich dem Ori-.^ 
ginal fo genau, wie nur immer möglich« an; felbflr 
die nomina proprva ward eh' jedesmal nai^U der gfic- 
cbifchen, lateinifchcn und fyrifchen Schreibart aus- 
gedrückt. GleichH:ohl ift^dte UeberfetZu^Jg gar nicht 
ftcif , fondern lafst lieh fehr gut lefen- Die Anmer- 
kungen erläutern theils dunkle Ausdrücke uhcl^ Sa< 
chen, theils geben fie von der^ in »der Üeberfetzung 
ausgedr.ückten Lesart Rechenfcharft. Zuweilen be- 
fchäftigeu fie ßch a^cb'.n]U der hö.herjiifHfik /Und 
machen Stellen bemerklicfa , die mchx *'voi^.dem er- 

I '.«ff 

ften Vf. des Werks herrühren können. Waren die 
Gründe bey folchen Stelle)i zum Erweis ihrer üü- 
ächiheit hialanalich, (b find fie Im Textef^lbft in 
Klammern [ ] mit eiivem innerhalb Ivinzukomai^ii 
den %. ei figefeh! offen; aufserdem. ift-der Verdackt 
blofs in den Noten ahwdeutet worden, üitter.die- 
fen grprstenrbeiU glücklichen kridfc^ient Vermuthun- 
gcn glaubt Rec. vorzüi^lich K. i, i**^ S". ^— §. K. 1, 
32. b'22 (wafehr fcharfliiinig vcrmuthetwird,' dafs 
die Quelle in Kilfi. 8» 2« 10^-4» am fuchfu/ej^ (i. 



S» i7i S. 48. ff. K. 4# 13. S. S4* K. II, 6—12. 19. 
:20. II. S,io6.ffi K^M» 10 — II. S, I2J. ff. u.a. aus- 
zeichnen zu muffen. K. 3 • lo* S. 46« hält Ilr. /. die 
Worte: »«w^rs onrxy^»ir^(xi -^ '^.^jii; ccit**' für ein-Ein- 
fchiebfel aus einem dndern Denkmale. Rec. , der 
diefe Stelle ebenfalls kritisch unterfucht hat, hält 
fie ebenfalls daföt. ' »Der Hebräer des Seb. Mnnßcr 

bat blofs ^ confiemata eß valde. ^ Der Syrer: ^cil^Lj 
oCfc ooif ut feipfam futffocdret. Das könnteaberauch- 
feyn : faffocata efi mtieraref wie Matth, ^7 , 5. ; woju» 
äiAÄJ. Atls diefem cotltrißata fuit wäre nM Abs /«♦- 
Jpendia terminavit vitam entHanden, 

In den erklärenden Anmerkungen könnte es zwar 
hin und wieder den Anfchein gewinnen , als ob Hr. 
J. in der Mitrheilung feiner philplegikhen Schätze 
allzu freygel^ig gewefen fey, u^id man könnte ff a^ 
gen, ob nicht Manches, wenn es kürzer und mit 
geringerem Aufwände von GelehrfamKcit abgefafst 
wäre , für die Lefer intereffanter und felbft brauck- 
"harer/eyn würde? Namentlich könnte man die lan» 
ge Diatribe zu K. 10, 5. S. 91-^101.» übte Qx^q rxy 
of.^:ckuäüi/9'Z\iK. 14 j 15- S. 159 — 138- über die Na* 
mcn der Könige 1"^ dbiicadnezar^nd Ackasverns , und 
ZM IC. 3, 7. (bt, ßecenfion) S. 159-^17^)* über die 
Verwechfciung ron K'^gcs und Ekbiitina u. a. iii die» 
Ter Hinürtit in Anfpruch nehmen. AÜcin Rec. glaubt, 
dafs man das zuviel einem ^chriftileller weit eher 
als d?i3' zuivenig verzeihen ,' und dafs^man bey, 
Unterfuchungcn diefer Art nicht genau genug zu 
Werke gehen kön^ie. Die beiden letzten Stellen find 
hiflorjfchen Inhalts, und verdienten daher alle Auf- 
4nerkfamkeit; in. der erften aber follen die Lexico- 
frrapbeo berechtiget ^erden ; welche ^^i; ni durch 
'jilia oculi überfetzen, da es doch; wie hier docu- 
mentirt .wird^ für ]^y n:33, porta oculi, genommen 
werden mufs. Nur in der Anmerkung^ S* 205—3X3» 
fcheint uns die Bemerkung über eine Stelle des Xi- 
bullus^ welche einen ziemlichen Ra,um einnimmt» 
überflüfsig ^u fey^i. Dadurch , dafs der Vf, , wie pr 
S. XXXIII. fagt, „beftändig ein Hebräifches Origi- 
nal vor Augen hatte," und bey jeder Ueberfeuung 
itXi düS Hebräifche ;^urück überfetzte«, ill es ihm ge- 
lungen, eine M^cnge Stellen richtiger zu verliehen, 
als es ihm, wenn er' blofs bey dtn Uebcrfetzung;en 
.Heben. geblieben wäre, möglich gewefen feyn wür- 
de. Wir köiinen der Kurze wegen nur auf K. 3, j, 
'S. JJ.'K- 4,/i9* Ä.Ä9---Ö0. K. 5r 18- S.69. K. 6, i. 
S.;7i., ft^nW S. r4^v 144» «. a. verweifen* K. 9, 6. 
SriSSr g^lifn wir zWar gern zO, dafs der Sinn IpicU- 
•iter.i werde', wenn ujau annjehirie, der üeberfetzer 
• lurbed^n FeUer jiegangen« die Worte: n^::"\ü *^>5vj 
''/\r^)iJH DM {Er, Gahdel, wünfchxe dem Tobijah ;nit 
feiner Frau Glück) durch: y.xi fiXoyn^s T:vßtx^ r^v yu- 
ycitxx Ävr<<« zu übbrfctzen, weil er T\h für die nata 
^avcufat. hielt unci nizi'^to zum A^wi/r^^iV. machte^ al- 
iein der pewührtliche: grierhifcb^ TwV „fj^ rtt/n»- 
U'Jtihe f rfttt/» giebf doch au dh eiÄen. recht guten 
Sinn, ohne dafs aim dabey, wie von Hr. 1. z^' 

Äbieht, 
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fchielit, aiiziinelimeffi Tiraachtd, dafs Tobias hme 
Trau dem Gabael «»g^leicb hey dem erften limriu*' 
vorgetobt habe« 

, , CDer BäfehlHjs fofgt,} 

' PÄDAGOGIK. 

MfiissEN» b. Erbftein: liatechetifches Hanibuiks 
oder fafsliche 0arfteIluiig^ der ganzen chriitiichen 
Religion islehre) uad Moral für Lehrer der Ju« 
gead. Erßes Bändeken, Von Carl IVilh. Theoptu 

' Canntnz • Pfarrern in Oberau b« Melfsen. igoi. 
XVI. u. 148 S. 8- (10 gr.) 

Die in diefem eriten Kändchen befindliche Einlei- 
tung zuiuReligionsunterricht^b&febäfcigt fich mit Be- 
antwortung der Frage : Wer bin ich? und macht die 
Jugei^d mitdenEigenfchafcen des inenfchlichen Kör- 
pers und Geiftes bekannt. In den folgenden Bän- 
den foIleA die Fragen beantwortet werden: wb bin 
ich her? und (woher ift) die Welt, in der ich mich 
befinde? wozu bin ich da? was wird aus mir wer- 
den? Hii. Cs. Manier zu katechifireii ift im Ganzen 
iticht fcl^lecht. Seine Fragen find mciftentheils be- 
fthnfnt; aber nur nicht immer natirlich genug an 
einander gereiht. Nicht feiten nimmt der Vf. einea 
folcken Begriff in feine Frage auf, welcher nac|i ei- 
nernatürlichen Gedankenfolge die Antwort 'des Schü- ' 
lers hätte ausmachen füllen. .Nachdem er z. B. S. le. 
gefragt hat; aufweiche Art entliehet der Menfch? 
läfst er die Frage folgen 2 Wenn find die Mcnfchen 
noch ganz klein? Wer fühlt es nicht, dafs diefe Fra- 
ge nicht recht in den ZufammenhanH; pafst. Sie 
CoUte fo ausgedrückt feyn, dafs der Schüler mit dem 
Worte : Ykltin antyrortcA mufste. So war es auch ua- 



natürlich 8.13. » nachdetii Wacfastfaum / als eine Ei- 
genfchaft des inenfchlichen Körpers genannt worden 
war, die Frage^folgen zu laffen: Wenn eher (.voza 
das: thtY?) legt man denn die M^fchen ins Grab? 
Hier foUre nicht der Begriff: todtfeijn fondern fler- 
hsn heiliuskatechifiFt werden. . Die Uebergange von 
einem Satze .zum andern find nicht bindend genug. 
Einzelne Sätze werden oft zu weit ausgefponnen. 
Näcbßdem Tcrmiffen wir auch hie und da in deiu 
Vortriage das befcheidene und fchickliche Beneh- 
aaen, das auch der Jugendlehrer ^egen feiile Schu- 
ler beobachten mufs. Nach unferm Gefühle darf auch 
der Schullehrer nicht fo anmafsend fprechen, wie Hr. 
C. in der Einleitung zur erftcn Katechifation redet: 
j,Und wo werdet ihr das lernen, wie ihr fo gute und 
glückliche Menfchen werden könnt. Hierin der Schu- 
le; und von wem anders, als von mir^ eurem Leh- 
rer? — Ja dafür (für eucrn heften Freund und WoJiU 
thüter^ mufst ihr mich halten*« etc. Auch die Frage S. 
19.: Ein Menfch, der einen grofsen Buckel, groCsen 
Kopf, kleinen Körper, krumme Beine hätte, wäre 
das einefchüne oder häfsliche Qeftalt? ift in einer 
aßentlichen Kate.chifatien ganz unfchicklich, weil un- 
ter einer grofseii Anzahl von Kindern fehc leicht auch 
eins angetroffen werden kj^nn, defien Körper auf ei- 
ne der angegebenen Arten entftcliet ift. Wie nieder- 
gefchlagen mufs diefes aber nicht durch folche kate- 
chetlfche Vorhaltung feiner Häfslichkeit werden! 
Manche Aeufs^rungen hatten beftimmter ausgedrückt 
werden folien, wie S. 14.: Wer uns das Dafcvii 
nimmt, der nimmt uns alles , und wirfinken in Vrr- 
nicbtung\ find-garnicht. Und gleichwohJ wird S.7. 
fchonbeyden Kindern, die erft im letzten Ab fcbniKc 
▼on^der Unfterblichkeit belehrt ^werden folien, die 
UeberzeugungTorausgefetzt, dafsfie unfterblich find ! 
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RtcHT«omtLA«Ä«iEtT. RtgenshuTg, b. Möiitac u. Weift : 
L*. i. K- von Faknenberg's — ßVi#/e an feinen 5ohn Karl Hein- 



nea. Auch rnüiTemsin fute Muftee ieren,,uai die enäklendc 

ii. .#. ju. »wr- *--"-. — ö- ' , Schreibart ZU erl«rn«n. Die Gefchiehtserzililung felblt n üile 

reich, «*fr die Knnft ßerichtiirhe Vortrugt zu verfertigen, in der gchörig^eii Ordnung, uziflA^om Anfange au, vorfrerri-^en 
l%oi. 39 S. g. ilgT,) Eine kleine Schrift, die indefTen auf werden, ohne jedoch garzu weit ins AlterihumhinaufznUei^n. 

' " ' ' '^ *^ . « . .. M. Schwilßiße Ausdrücke mliffc man gänzlich vermeiden , »:id 



wenigen Seiten mehr KefuUat« eigenen Nachdenkens enthalt» 
Als manches andere neue mit unnützer Weitfckweifigkeit be- 
avbcitete bändereiche Handbuch der Hefertrkunil. Derwür« 
di^e Vf. empfiehlt feinem Sphne, zuerft die Macerio; imvel- 
che die zur Relation piitjEeth eilten Acie> einfchl^geh^genau 
«u ftudieren, um den ganzen ümfjiig der in Fra^e bef^ngrc- 
nen Sache kennen »u lernen, damit ein vollgülMges Ürtheil 
über dl« Sache gefällt werden könne; undfodaitli einen Aus- 
zug aus den Acten zu verfertigen , der zwar mit zweckmäfsi- 
ge»- Kürze nur den H'ern der Acten im v«r)üngten Maafsi^abf, 
darfteile; indeCfen dodi gerreu abijefafel fey, damit die Lc- 
fer oder Zuhörer von der Wahrheit der Tha [fachen unter«* 
richtet werden. Hiernachfl folle mzw (ich auf eine» befort- 
dern Bogen alles, was in den Acten vorzü^lrch merkwürdig 
fciieinr« incleichca die Gedanken, welche bey dem jLcfer der 
Acten eHtßehen, und dievcrfch^edenenGeiichrspunkte, aus 
denea der Rechtsftrcil beurtheiiet werden könne« auf^iph- 



dagegen einen einfachen , fliefs<uden Vortrag wählen ^ ^xbcy 
aber zugleich eine männliche und ernÄhafce Sprache führen. 
>Ziir Verfertigung de« Gutachtens, als des fchwerflen Thcils 
der. Relation , räch Hr. e, F. einen fchriftlichen Plan fich zu 
entwerten, und mit mö^ltchf^em Scharffinne zm unterfuchcn, 
ob alles Wohl geordnet fey,. und an einander palTe. iMit vol- 
3em Herzen um^srfchre^bt Kec. auch die Beh.xuptung, dafs ea 
-üherflün)^ fey, eii>e Menj^c vielleicht ^ar fchon l*^i*gfl vergi- 
lt*; i er Sehr ifcilelkr in demörut.ichten ahzufuhieH, oder ijaüre 
Stellen aus ihnen abzufchröibeti ; ReNnzeichien der B^^lelen- 
heit« f.ij^c äcr Vf., und d<ef iir«rarifchen Erudition des llefc- 
"renten darf ttnd mufs das techdiche Guiachf«n an üch ira* 
i^n^nur jnufs es nicht mit unzahlbaren Citaren angefü:!f, 
4)icht mj^ wiifenfchafi liehen B «men. überladen feyn^ ' Möch- 
ten docih mUq Hefercuten den Inhalt dtefer Briefe beher- 
zigen. 
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GOTTESG^LAHPs.THEXT. 



j£K\, b. Göpfcrdt: Die Gefchichte ToWs — übcr- 
fetzt und mit An merk. — auch ehmr Einleitunj; 
irerfehen von Rari David Ilgen% etc. 

(B^rkluft der im vrige» Stuck mbgibndimjtm AecmßümO 

In der ffftlfchen Bearbeitnof; liat Hr. I. durcli tneli- 
rere finnretehe Conjecturen den Text rerbeffert. 
Wir rechnen ^aUn befoitders K. 10« f. und V. 6. 
deifelb«i> Kapitels 4 S.JS« — 231- in der erften Stel« 

le i& das : {il^a^ ^oai^ \x^ ^ niimeravU ilt is dies^ un- 
bequem, weil man nicht Hebt« worauf (ich iUis bc- 
ziebeii folL Statt: ^001!^ ändert Hi\ L febr glück- 
lich : ^ocnü^ov» «wiitfi dies » Tabi hatte ^lU Tsge nach- 
l^rählt. So kommt es umen V. la. noch zweytnai 
vor. Eben fo treffend ift auch in der zwey ten Stel- 
la dre Vermuthn^g, äafs es: Zooi V^j^i^;^, frofpicUns 
€TaU ftatt; Zooi Tr^^>>^o, welches hier gar nicht pafst. 
heifsen muffe* Vgl. K- ii» 5« 9« Wemgef zufrieden 
find wir mit der Aenderung K. 11., 2; S. ASS'^dSd.f 
nach welcher es: m% .^vV, raw angußam^ Statt: 
Ciij-j^^» nuntem, heifsen foll. Eitunul ift das Wort 
ti,is iüciu gewöhnlich« fo wie es denn auch in den 
Wörterbüchern fehlt , ob es gleich d^ Analogie ge- 
luafs ift, und die Bedeutung angußat^ afflicHo recht 
gut haben konme ; fodanagiebt juch die Recepta ei- 
nen recht guten Sinn, fobald man nur überfecu: Du 
u^cijst^ wasfich dein V^Uerfür Gedanken ^nacki, gera- 
de wie wir uns diefer RedenMrt bedienen wflrden,. 
am. den unruliigeq, forgenv^oUen Geiatttfaszu&iild 
zu bezeichuea. Das Wort bedeutet uiqbt blofs muuit 
fpndern auch cogitatiQ , feufus , ofinio^ j« fogär/u- 
fwido, Diefs ^altes kann jnan fick hier in der Seele 
des Alten f }>eküinmerte9 Tob! Aufeouuendenken. 
Wallte IBM ji^.eln Wort« welches ^wa^ Jolkd^u/loM 
•usdrttckie« fy wwdß ^daa SAx Hkmiidte: .)^) npck 
ftäber liegBn. 

• Soviel liber^leACommenttr. WirkeniNnen jettt 
«och auf einige Puakfie der Einieitang« zerick, w^el- 
cho wir oben ftbergehen mufsten. Die EtfuniiTcbiiiig 
des Asmüdkm % Afohmedai , oder Abaddon , fo wie 
des R'ipkoet vind drm ganse Wunder - MafchifieriOi 
hat Hr. L fehr richtig naeh ^9n Zeilbegriflfeti aufge- 
fafat und dargeftellt« Bey* diefer richtigen Anficht 
hitre es wohl der natürlichen Expofition S. XCIV.IE.« 
welche hegteiAkhgMtihen fall, ü^ar-desAsiaodi.Oi- 
A. L. Z. jSot« DritPn Band. 



gentlicli gewefen feyn möchte, nicht bedoift. S. 
LXI\r. wird bey den Worten K. 6, 14.^ »tsr/ ixifir' 
ytüv CPiUt »vnjv^^* «litRechtauf Genef. Vi, i. und auf 
eine Stelle aus dem Talmud verwiefen. Hr. L hät- 
te «fich iiueh noch auf den Itoran berufen können« 
nach welchem die DJchins nicht nur mit dem Affecfr 
der Liebe begabt find, fendern fich "auch mit den 
Weibern der Menfch^a verniifchen. Z. B. Sur. 55, 



ö ^ 



S6. (Hinckelm.) , wo fogar in ^^ä. «in Ooppelfinn 
Bogt. Die S. CCLXI. in der Note citirte Abhand- 
lung^ Von den Mtßianijchen Zeiten in der alig. Bi* 
blioth. d. bibl. und morgenland« Lit. 6. B. 4. St. rührt 
nicbt rem Eichtom^ fondern von d^m für die bibL 
Literatur zu früh rerftorbenen JStoM fier. In dem 
letzten Abfcbuitt der Einleitung. Vom Nutzen des 
Buchs ToW g. XXXII. find noch eine Menge treffli- 
cher Bemerkunge^n und Winke üher den Gebrauch, 
den der Re1igiot^lehrer,Gefchlchtforfcfaerund Freund 
der Dogmengefchichte von diefem apokrypifchen 
Buche machen kann, zufätümengedrängt. Wir ma- 
chen nur auf einige der merkwürdigften aufmerk- 
fam. Nach &CCLXin. kann man den Streit: oh^e- 
Jus einen wirklichen Körper gehabt habe ? durch Hülfe 
unfers Buchs bis an feine Wiege verfolgen. Sie 
ift K. 13, 19.« wo der Engel fagt: „rUc-jcc rxQ vifis' 

ipct&iv vastc «5'6itfps/r«/* Zwar ift diefe Stelle (wie 
f. rermuthet) eine fpätere Interpolation aus dem Ale- 
xandriner tind geht nicht über 40 J. vor Chr. hinaus; 
sber das Onginal von der Ueberfetzung des Hiero- 
nymus Ift vor mehr als 100 J* vor- Chr. entftanden« 
und diefes hat: ^^Videbar i^uidem vohiscum manduca* 
TS et hibere ; fed €go 4:ibo inpißhili tt fOtu , ^nt ab ho- 
minibus videri no» ^jßoteß^ utor.** So früh alfo ift 
der Saame zu folchen Streitigkeiten susgeftreut! 

„Es liefert 4ins , heifst es auf der vorhergehen- 
deA Seite , diefes Buch einen wichtigen Beytrag zur 
Gefchichte der MoraL Wo findet mau die vier Car- 
dinaltugenden: vpttr^x'f* vif^-rwÄt 6Asif.«oTüWft i<j<«/s- 
mjifjf* w^che die Palaftinifchen Juden annehmen^ 
erwÄhnt« wie K la. «. ? Ohne diefe Stelle würde 
nian vielleicht nach Sapient. g , 7. fie fo feftfetzeni 
ffc^'ppotrvvjf^ t^po^TiTtc* St:»i09vyii9 ix^Spftx aber man wftr- 
de Aegyptifche Weisheit mit Paläftinircfaer, PUto^s 
Decrete mit denen des Zoroafter vermifchen. Diefe 
«vier Tugenden, welche das Buch Tobi sufftellt, find 
rein Perfifch , oder befler , rein Afistifch; nichts ift 
jaus Pia to*s Schute dazu gekommen.«* Vollkonimen 
rithtig! Im N. T. bemerkt man fchon den Binflufs 
der AlevaadfiMr. Aber im Korns find os gersdo 
II 
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auch diefe rier Cardlinaltugenden ,> welche üherall 
cingcfchärft werden : B^\md (vpoasvx^) i ^jöCvjy/rrfcwjJ» 
Js isK&TjjJLocrvvTf) , 'SJlXao ^(AKa/offuyjj). Wer die- 

KM 

fe in (ich vereiniget » der ift ^, iiHxi^q. Vgl. Sur. 
173. u. a. Dafs ferner diefes Buch vorg^üglich da- 



436 



50 



B 



>•• ^ 




2 9 173. u. a. 

,2u gf^fchickt fey, uns eine hiftorifche Kennniifs von 
d|er MeJfiäS' Lehre jeAes Zeitraums zu verfciiafli^n, 
Tornehmlich die bedeutende Stelle K. 14»- 5. üt gan25 
«nleugbar; allein es dünkt uns doch etwas zu Aark 
ausgedrückt zu feyn, wenn es S. CCLXI. heifst: „la»- 
es follce mir nicht fchwer werden, zu beweifen, dafe 
es die hefte und üchcrfte BeweisfteHeMhrer Art in^ 
der ganzen Bibel fey.»' Rec. wenigftens kann diefs 
blofs auf die Apohryphetit in welchen fich nur fchwa- 
che Spuren des in d\sn frühern Jjcfiriften der Juden 
fo häufig ausgedrückten "Mefllas -Glaubens auAinderi 
laffen , reftringiren. Die prophetifclieii Siiicke des 
A. T. fchildern den zu erwartenden Retter Ifrael's 
weit deutlicher und beflimmter, als es weder, in die- 
fer noch in irgend einer Stelle der apokryphifchen 
Bacher gefcbenen ift. 

Beym Schlufs diefer. Anzeige kann Rec. den 
Wunfch nicht unterdrücken , dafs Hr. 1. auch die 
übrigen apokryphifchen Bücher, wovon die ineillen 
lA der That ein befferes Scbickfal, als fie bisher er- 
fuhren , verdienten, auf eine ähnliclie Weife bear- 
beiten möchte. Bcfonders bedarf der hiftoyijche Theil 
derfclben, für den, wenn man die Btat-beitung des 
erften Buchs der Maccabäer von Michaelis abrechnet, 
noch fo gar wenig gefcliehen ift, der wohlihätigen 
Hand eijies Oedip.us! Vor allen Dingen aber iiH ein^ 
Handausgabe der fämmtlichen Apokryphen dringen- 
des Bedürfnifs, Wir dringen xitit Recht auf das forg- 
fälcigere Studium diefer alten Urkunden, die uns 
den Eingfing zum Ileiligthnm des N! T. fo trefflich 
erleichtern, und wir machen es befonders dem an- 
gehenden Thcologeai zur Piiic^t; aber wir erfchwe- 
xex^ ihm diefs jSefchäft, ja wjr machen es ihm b^y-' 
jiali^ unmöglich , indem wir ihm keine Ausgabe in 
die Hände geben, .die er nur einigermafsew mit 
Nutzen gebrauchen könnte, und indem wir zufeben, ' 
wie felbft die fchlechteßen Ausgaben, die wirhabeu, 
immer feltener zu werden anfangen. 



P HT SJ K. 

London,' b. Cadell ü. Davies: The natural hißory 
of Volcanoes: including fubmarinevolcanoe^ and 
other, anaiogous pbenomena. By the Abbe Or- 
dinaive, "Translated from the original french Mß- 
nufcript by R. C. Dallas, Efq. iSoi. XXIV, u. 
S28S. 8- U^Rtli^r' 16 gjr.) 

Die Abficht des Vfs. ift, eine gedrängte Darftel- 
long aller bey den verfchiedenen Arten von Vulkanen 
vorktimmeadeai Erfchctinungen » .und «ter möglichen . 



auf Theorie und Eifahrunjf" gegründeten Erklärun- 
gen derfelbcn zu liefern. Er hat dazu, wie man bald 
■bemerkt, fleifsfg* ass ältei'en uAd neueren. Scbrifc- 
fteilern gefchöpft ; aber Rec^ hätte dem fianzen doch 
mehr Ordnung und vorzüglich nanchen Eiklärun- 
gen mehr Haltbarkeit gewünfcht. Die erßere geht 
niir zu leicht bey d^m Na^hfuchen in vielen Schiift- 
ftellern verloren, und die letztere liefs fich hicrnicht 
^hne*fehr gründliche phyfrkalifche und chcmifche 
KenntnifTc erwarten. Diele fcheinen aber dem Vf. 
zu fehlen. Auch liebt; mati leicht, dafs er nicht Ge* 
iQgenheit hatte , viele Vulkane felbft zu beobachten 
und zu unterfuchen ; denn nur ein Paarmal fpricht 
er vendem, was er felbft fah. Hin und wieder kom- 
men Behauptungen vor, die ganz uiigegraudeu find. 
So z.B. Kap. I. wo e$ keifst: obgleich die vorwal- 
tende MafTe eines Bergeseine befoudere Metall Salz- 
oder Steinart feyn mag, fo wird man doch alle an- 
dere Metalle, ^alze und Steinalten darin zerftreut 
finden?? liier giebt der Vf. auch den. Schwefelkies 
als die Ha upturfachc fenerfpeiend er Berge an. Die 
£ri\lärun':r, warum diefe Ber^e fich immer ^\\ der 
Spitze ölhien, ift nicht befriedigend. Im 2 Kap. 
wird vom Krater gehandelt , wann er am Weitellen 
fey, auf wilche Art er fich alluiälich züfammeuzie-^ 
he u. f. w. Kap. 3. Jeder Vulkan habe • afifbn^s nur 
eine einzige 0«ifnung, wovon nur der bey Colima 
in Mexico eine Ausnahme mache. Wßna eii» Vul- 
kan eiit mehrere Ocftnungen habe: fo könn^ man 
vermutheN , dafs er in einem Zuftande von Erfchö- 
pfung fey; fo z.-B*der Vefavj das Teufelsmaul (Df- 
vUsmoutkj im See Nicaragua in Mexico u. a. liier 
koMimt der Vf. auf einmal auf die grofse Hitze ei- 
ner. Quelle auf der Infei Amfterdam, worin grofse 
Stücke F)eifch in weniger als 6 Minuten völlig gar 
werden füllen. Das Wafter des neuen üeyfers auf 
Island fey 2i2FahreHh. aber diefs bringe bey weitem 
nicht die eiSivähnte Wirkung hervor. Rec. zweifelt, 
ob fich das angeführte Factum wirklich fe verhalte; 
denn Waffer als folches kann bekanntlich nicht heifser 
werden, als 112 Grad. Bey diefer fielegenheit giebt 
d^ Vf. dach eine Redisctiunsart der fahrcnhettifchen 
auf ReaumUrifche'GrAde'an , Vielehe hierher eigent- 
lich gar nicht gehört und »auch^nicbt die befte ift. 
Kap* 4. In Ebenen ftiideil fich keine Vulkane ; es giebt 
aber auch ändere Arten det Entzündungen , fo £. B. 
in** Steinldohlengpubeit, ferner durcbdie fogenann- 
ten Schwader {moffettts) Erdbrande u.-f. w. Kap. 5. 
Grdfsk^re, unterirdifbhe, fegönännteCentralfeuerirer- 
dea geW»hnliiäifV«itErAbellen her vorgebrac^, und es 
wäre oft zu wünfchen , dafs fich diefe Feuer durch Vul-< 
kiMie e»nesi; offieai^ W^g bahnt^iiitf w^hey die Geg^en* 
den wenigec^ls durch' die öfteiien «Erfchütterung^en 
leiden, würdgn. . Es werden mehrere Nachrichten 
von äUer,c;j und Ä^ueren Erdbeben gegeben. - Femer- 
v^alden brennenden Ebenen (&s«rs'fMg^ f/Zaim), wuhia 
die iampi phlegraifi geböre^j Im 6* Kap, wird die 
Fra<re abg^bandeU:*'Ob Alle Berge urfprüngJich Yttl** 
k^fcter Entftehung feyeÄ;' der Vf, verneint dieis 
billig; C^h^iMt.iftch aberdieBehauj^timg derer» wel- 
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che diefe Thidne verthcidlgaa > gar zu weit ausge- 
dehnt g^cdacbt zu habend denn an blofse Erhebung; 
der gt^tsen SYetnu^üfTen durch miterirdifehe tiefere 
Feuer ond Emwickelung: von Gasarteu ohne offen- 
beren Aus4fruch fcheint er gar nicht zw denken^ uiid 
diefs war doch wohl eigentlich die Behauptung je- 
ner Geologen* Selbft die Berge , welche jetzt offen- 
bar Vulkane enthalten oder bilden , find ihm zuM* 
ge nicht felbft vulkanifch^n Urfprungs; denn es fin- 
den fich ja viele Vulkane, welche mitten durch Ur- 
^biirge ciurchbrechen ; darin find auch wohl alle Geo- 
lof^en mit dem Vf. einveFftanden. Im 7. Kap. beilrei* 
tet der Vf- Uouel's Meynung (S. deflen nialtfrifche 
Reifen auf den Infein SiciiicM, Malta und Lipari;, dafs 
alle Vulkane unter der Oberfläche der See gebildet, 
und erlr alhüälich -gehoben , auch thetls durch das 
S5nkrn des Meers hervorgekommen feyen. Nachher, 
wer^'eti die Unterfcfaeidungsmerkmale der eigentli- 
cfaf-n Vulkane von allgemeinen uiiterirdirchen^Feuern 
angegeben. Im g. Kap. wird gezeigt, dafs olle Vul- 
kane nur auf Bergen von der höchften Ordnung lieh 
fm'lcnr Das 0. Kap. emliält eine allgemeine Ver- 
glcifhung der Berge des Mondes mit denen der Er- 
de, woraus der Vf. einige Schlufsfolgen zuhieben 
facht , die aber noch wohl Zweifeln untjerwprfen 
feyn möchten. Kap. 10. Auffallender Unterfchied . 
der hohen Land -^und niedrigen See - Vulkane, Er ^ 
i(l bier nur ganz im Allgemeinen angegeben» da der, 
Vf. eill in der Folge das Nähere von den Seevulka- 
nen abhandelt. Das ii. Kap. handelt von InEeln» 
welche durch ihre vielen Vulkane völlig unbewohn- 
bar werden. Bcy diefer Gelegenheit kommt der Vf. . 
auch auf das faft unbewohnbare Island, welches vor- 
züglich im Jun. 1783 beynaheder Wuth feiner Vul- 
kane erlag. Bey Gelegenheit der heifsen Quellen von 
Island ^v^^d 5.91. eine fehr fchUchte Erkläruiag der 
Hitze des WoiTers durch Zerft»t€Ufig mineralifcher Sub- 
ftanzen gegeben. Auch hätte der Vf. der Widerle- 
gung fo alberrfer Meynungen völlig öberhoben feyu. 
können, al^ die; dafs natürlich heifse Mineralwaffer 
eben fo laa^e Zeit bis. zmxt völligen Sieden- erfo-., 
dem, aU kaltes Quellwafler, und der Dame, v/^U 
che er anfühic, AVohL die Mühe fpareo.mog^en., de%i 
Verfuch zu machen, ob kalt gewordenes Bathwafler 
eben fo lange Zeft bis zuit\. Sieden efforiere , als ge- 
meines Brunnenwaffen Die Erklärung am Ende die- 



der Nähe von Vulkanen; Gefahren diefer Naehbar- 
fchaft. Kap. Ti(. wipd die Frage von der Urfacheder 
Ausbruche der Vulkane,^ aber freylich nur fehr kurz 
abgehandelt; auch iil hier di/pcha.us nichts gefagt, 
was nicht jedem Naturforfcher lüngft bekannt wäre. 
Der Vf. führt ittehr^re Bcyfpiele der fchrecklicheu 
Wirkungeu folcher Ausbrüche in mehreren VTeltthci- 
len an. Kap. 15. werden mehrere Beyfpiele aufge- 
führt, um zu zeigen, wie adch dasMear an denErd- 
erfchütterungen Theil nehm?. Vorzüglich erwähnt 
der Vf. des Awatfcha auf Kamtfchatka, und des Aus- 
bruchs vom Aetna im Jahre 1779. Das i6*Kap. ent- 
hält eine kurft 6ud allgemein^Befchreibung des Aus- 
bruchs eines feuerfpeienden Berges , und der erften 
Wirkungen delTelbea. hn 17. Kap. widerlegt der Vf. 
dieMeynung, dafs der im J. 175.^ in ganz Europa 
bemerkte trockne Nebel von dem Erdbeben iji Cala- 
brien oder^sland entilanden fey. Kap. ig. Befchaf- 
fenheit des vulkftnilchen Auswurfs; s. f. w. das Be- 
kannte ganz in der Kürze. Kap. 19. Unglaubliche. 
IV'Lenge der Lava bey einem vulkanifchen Ausbruche; 
der Vf. geht gewifs viel zu weit, wenn er die Malte. 
Vj9n Lava bey deai Ausbruche des Aetna von 1669 
auf 2io«ooo»ooo>ooo Cubikfujfs berechnet ; dcmunge- 
. achtet aber kann die Vermuthung fehr wohl ilatt fin- 
den, dafs folche Vulkane wagrechte Zugänge haben 
luuffen. Kap. 20* das Waffer, welches fich zuwei- 
len m grofsea Strömen aus dem Crater ^ines Vul* 
kans ergiefst , kann nach unferni Vf. wohl nicht von 
Zugängen des Seewaflers ^u"" dem unterirdifcheA 
Feuerheerde ent/tehen; denn weim des dadurch zmn 
Vulkane gebrechten Wp^*<ers wenig wäre: fo müfste 
e^ ganz in Dampf verwandelt werden; wäre diefes 
Waffers aber fehr viel mehr, fo würde das vulkaiii- 
fche Feuer erlöfchen. Rec. fcheint diefe letztere Be- 
hauptung nicht ausgemacht zu feyn, eine grofso 
lijenge Waffers würde gewifs durch die zum TheiL 
entftehendeo Dämpfe auch als tropfbares Waffer in 
die Höhe gefchlei^dert werden. Der Vf. glaubt, dafs 
bey dem Ausbruche des Aetna im J, 1753 das Leer- 
werde^i des Meerbpf^ns von Neapel blofs vom Zu- 
rückweichen des W^flTers djurch die Erfchütterung 
4es Ausbruchs. entßandjin fey; dafs das bey djefem 
Aus^ruc^e über diq Felder ergoffene Waffer einen 
S«lzgefchmac(L hatte, beweife noch nicht, dafs es 
wirkliches See waffer gewefen fey ; denn in vulkani- 



fesKap.» dafsiAlineralwbffer deswegen die Uit^e län- ^ fcheii Behältern fey ja auch Salz genug, vorzüglich 



ger als anderes erwärmtes Weffer an fich behalten^ 
weil die'Feuertheilchen fich nicht fo leicht aus ei- 
nem Wafler entwickeln können, welches fie in den 
Mineraltheilchen , womit es erfüllt ift, feft hält, 
dient auch' eben 'nicht zum Beweife geläuterter ^hy- 
lifcb chemifcher Begriffe. Im 12» Kap. zeigt d^r Vf., 
dafs Vulkane nicht die Zuglöcher (vents) eines gro- 
fsenCentralfeuJarafeyen, .weil Änft ohne Zw.cifel die-*; 
fe Feuer noch ungleich gröfsere Wirkungen hervor- 
bringen iBüfsten , als wir an den gewöhnlichen Vul- 
kanen fehen ; bey diefer Gelegenheit erwähnt' er def» 
^rofscA Menge von Vulkanen auf Kamfchdtka. Kap. 
13. Fruchtbarkeit und Gefundlicit der Gegeadea in 



Salmiak, Torband.cm Kap. 21* Da die Natur bey d^n 
Abwürfen der Vujkane überall gleichförmig zu Werr 
ke'gehe: fo fey. das, was hier- vom Aestna Jind Ve»» 
i4i<v gefagt werde , a^ch von allen übrigen Vull^anen 
zu« Tcrftehen« Rec. möchte doch diefe Behauptung 
nic^t für fo g.i|nz umbedingt richtig annehmen. Die 
Befchreibung von einigen Laven, wie fie gewöhn- 
lich vorkemme)), iftj^fi^tft ynvollftändig; dafs der 
Vf. durchaus nicht Mineralog fey« erhellet deutlich 
genug. Itn 32. Kap. fuhrt der Vf. die Urfachen auf, 
'^welche das Verlöfchen eines Vulkans bewirken kön- 
nen. Manche Vulkane erhalten von .benachbarten 

Bcrgco t^ahiiuig 9 uad köimea TOflöfchen , wenn auf 
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irg:end eine Art dfeGemetnrdiaftzwirckeii Ihnen auf 
hertf und fle felbft keinen &tot jaehf zur ünterhal 
tung; des untefirdircken Fenera befitzen. And^r« 
Vulkane verlofchen blofß aus drefer iet^teren UrCa- 
che; andere d^rcli Einfinden des «bereu Tiieils, oder 
auch der Seitenwände felbft; andere^ durch Zuftrö 
men einer grofseA IVIenge WafTers^ jindere dur^h 
anächtige Spaltu^g^en, weil dann die Lufc angebin- 
derteh Zugang: fa^t, und die brjeunbaren gubftanzen 
«fane weiteren Ausbruch fchnetl trerzehrt werden; 
andere endlich dadurch , dafs die fiewalTer in ihr«r 
Nähe austrocknen^ Der Vf. fuhrt von mehreren die- 
£ex Arteu des Verlöfchfiis beftimnue äftyrpiele aus 
rerfchjedenen Weltgegendeii an. Im 23. Kap. fpricht 
der Vf. ron der fehr grofsen Menge der Vulkane« 
welche yor Zeiten in manchen Weitgegenden brann- 
ten f und bej diefer Seiegenhelt kommt er auf den 
Euxinus, welchen er alsUrfachederEriörchungalier 
Vulkane des griechtfcfaen Archipels betriichtjet« Erfucht 
au^^o bcweifenf dafs der Euxinus eh^tnaU iDLit 
dlem Ocean zufammengehangen fa^be « und führt Un- 
tier andern den Sdlegefchm,ack feines Waflera 21401 
8e weife an; denn obgleich Erdharz» 3.alzQueüem 
und Salzgruben in deiTenNähe gefiinden werden: fo 
dürfe man doch nicht annehmen, dafs diefe djelJr- 
facke {eines fahsigen Gefcbinack^ feyn, well eben 
diefes aueh bey dem ungleich kleineren Baikal -3«e 
in Rufsland ftatt finde, und diefejr doch yöUig füfsea 
Waflfer habe«. Im 24 Kap. fpricht der Vf. rom Rie« 
fcn - Pfade tgiani*s caufewau) in Irland 9 und kommt 
da/in auf den Streit .der ^Teptuniften und Vulkani«- 
ften ; welchen er aber unentfebieiden läfst. Den Sa- 
flilt nennt der Vf. eine Art wn Marmor?? £ap. ^5* 
Brennende Vulkane in j^uropä. Kap. ^i. 27. und 2$- 
Brennende Vulkane in Afien, Afrika und^^merika^ 
Kap. 29. «giefat der Vf. zuerft eine finnmarifchejUeber- 
ücht der Anzahl der briiann^ten Vulkanen der ;iltei| 
und neuen Weh , und geht dann zu der Benierkttn^ 
über« dafs man wohl eine .ailgomolne UrCache an- 
flebmen mäfle, warum alle Vulkane in der ^^hedee 
Meers Hegen; .dieCe Urfache fuckt der Vf. in diim 
Zrdbiarze» jSalze u. a. #rundfhieilehen« welchen das 
Seewaffer feine befpndej'en Si^nfchtften rerdankt« 
Im 30. Kap. zeigt der Vf: «us äitecen jind neueren 
Nachrichten , d.afs der Vefuv zweyingl mehrere Jahr^ 
kunderte lang'igSnzlich.eufgehect habe, Zei<hfiti fei- 
nes >inneTlichen fortbrenn ena zu |^oben # und doch 
nachher /ittfs neue Feuer gefpien habe« und inajcht 
Ton diefem Vulkane uait Recht .eiiiofi Scftlufs auf an- 
^re. im 31* Kap. ift dteftede 4^09 dem grö&en AI'- 
ie^des Vef^vs und .des Aetna ^uls* Vulkane; ferner 
Ton der Meynung, dafs die Silndflttth alle Vulkaiie 
:aüf -der Erde.ausgelöfcht jiabe,; der Vf. Tertheidiget 
4ie mofaifdie .Sindfluthsgefchlchte, und fudit am 
jEnde aus den .ältefton Schfififtdlem jbu ^eweil#ii^ 



dafs auch der Aetna eine Zeitlang erlofchefli ^€W€!Cen 
fey. Kap. 32. enthält die Befchreibun|^des SchUiQui- 
Vulkans von Maccalouba, Im 93. Kap. flieht der Vf. 
Nachricht ron einer ähnriehen Entdeckung in Tan- 
rien , welche Pallas bekannt gemacht hat (S. TaUleam^ 
phyfi^ue ßt tepographique de ia Tauride, Peterabonrg 
X795)- i^ 34* 1^'P* kommt der Vf.auf die fogenann* 
ten Waflferrulkane v^on Zngtand* (huiropyric Vokth 
noes); diefs find nichts weiter als Quellen^ welche 
iich bey Annäherung einer brennenden Subftan« ent* 
zünden; die eine ift zu Ancltf« bey Wigan in Lan* 
cafter, diezweyte zu Brofely bey Wenloek in Sbrop- 
fhire. Oiefe Eigenfchafr rührt von Bergole her» w^U 
ehes mit dem Waffer gemengt ift; an letztecem Or- 
te ift ganz, iu ^er Nähe eine Steinkohlengrube; als 
diefe im J. 17 >5 einftnrzte, verfchwand auch jenes 
jPhänoment defiTenerfte Erfcheinung mit Brder fcbQt- 
terüngen begleitet war. Im 3%. Kap. führt der Vf. 
^nz kurz die Umftände dn» nach welchen zu yer* 
uftuthen ift« dafs erlofchene Vulkane einmal wieder 
ausbrechen werden; wenn nämlich in der Nähe der- 
felben noch oft Erdbeben entftehen. fm 36» Kap. 
kommt der Vf. endlich auf die Vulkane unter der 
JMceres^che^ zeigt ihre Verfchiedenheit FOm denen 
auf dem Lande, und führt die bekannten an, näm» 
lieh den ron Santorino , ron den Azoren und ycn 
Jslandf der erftere hatte in zwey^ufend Jahren neun 
Ausbruche, dex von 1767 wird nüiier befcbrleben, 
fo wie auch die Entftehung .^er fchwarzen Infel bey 
klein Xamenoi. Im 37. Kap. ffthrt ider Vf. einiges 
nähere von dep Azoren an , nämlich iron dem Vul- 
kan St. Michael und dem St. Georg. Kap. 38^ wird 
l^ezelgt, dafs die Tulkanifchen Berge unter <iemMee* 
re nicht .vom unterirdifchen feuern gehoben oder ge- 
bildet werden; der Vf. frertheidiget BufFons Mey- 
nung darüber, ^nd fuckt zu zeigen» wiefich da 
folcher Vulkan bilde. Im $9. Kap. zeigt der V,L\ wie 
lieh der Crater eines yulkans unt^ Waffer foUieTse, 
und wjarum er bejfeinerOelFnung nicht durch ein» 
bringendes AJeerwafter erlöfchen könne. Im ^. Kap« 
endlich wird die frage erörtert, wo das utlantifche 
Territorium gewefenfey; auch bewiefen^ 4afs iridr 
jianifcfaes Feuer 4iefs Land ;cerft4kt habe» 



LrBipziG, b. Vofs u. C: AUgemeims Ökonomifci" 
chemifch - Uchiiölogifches Haiiu und üunßbiucK 
oder 3ammlufig ausgefuchter Vorfchriften zum 
(jebrauch furHauS' und Landwictüe, ProfefliO' 
tiiften , Künftler jind Kunftliebhaber von C F» 
A, Höehhiimer^ Zweite yerbelfofte u« vermehrte 
Auflage y^n M. §. C. Hoffmnn. uter Jk^ Mit 
4Kiipfertafeln. zgoi. XX. u. 66aS. S* i^Süihli^ 
i$. d. ilec. 4. L. Z. J[798* ^r*<Mt> 
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l«Etv«i«, m d. Jfifiiusrchen Burhb. : [Vovtefungen 
über die clajjifchen Dichter der Römer ^ fortgefet^t 
yon^ok. Fr. Haberfeldt. Vierter Band^ welcher 
das zweyte Buch derEpiftelndesIIoraz und den 
Brief att die Pifonen «iithält. Nebft van Omme- 
rens V^rtefungenäberHoraz und einem kritifchen 
Anhange Ton Hn. Hoir.'Eichßddt. 1802. Einlci^ 

^ tung« Text und Anmerkungen I.II. und 535 S. 
Tau Ommeren*s Yorlefungen und kritifdier An* 
hang 244 S. gr. g. (3 Rthln 20 gr.) 

Jenes auch unter dem Titel : 

Ues 0. Horariaj Ftaccus Briefe über die Dickter und 
diepichtkuhft der Riimer^an den Auguilu5,Florus 
und die Pifouen. Erläutert von ^. F. üaberfeldt. 

Dicfes auch als'befenderes Werk verkäuflich: 

Lbipzig, in d. Juiuusfcb« Buchh. : Horaz^ als MenfcU 
und Bürger von Rom» dargeftellc in zwey Vor- 
lefungen von' Richeus van Ommeren » Rector des 

' Gymnaf. zuAmfierdam. Aus dem Holiändifckeii 
überfetzt iron Ludw. Waldig Mitglied d^r Her- 
zogt, lateinifchen Gefelifcbaft zu Jena. Nebft 
einem kritifchen Anhange von ün. Hofn Eickflädt^ 
1802. i44 S. gr. 8* (so gr.) 

Don dritten Band , mit welchem Hr. Pfarrer Ha- 
herfeldt zu Neukirch in das Nitfchifche Unter- 
nehmen eintrat , haben wir in der A. L. Z. iSoo. 
Nr. 166' angezeigt. Beym vierten Bande hat fleh 
der Sifer und die Anftreagung des Herausg. im Ver- 
haltnifs mit dur Wichtigkeit der drejr Briefe über 
die Poetik verdoppelt', der Umfang feiner Hülfsmit- 
tei erweitert und die Fertigkeit im Ihterpreciren des 
Dichters Vermehrt. Der fruchtbare Stoff der Honr- 
zifchen Briefe fe^bil und die Menge von Commenta- 
rien und Erörterungen darüber brachten den gelehr- 
ten Herausg. gewifs oft in jene Verlegenheit des 
Reichthums, die man, den Anmerkungen , oder, 
nach Niclths Ausdruck , Vorlefungen anfleht. Doch 
der Gewinn davon ift auf Seiten des Lefers, am mei- 
ften des Jüngern, für den eine gewiPTe Umßändlich- 
keit und Fülle lehrreich wird. Gleichwohl durften 
ohne a4les Bedenken manche beiiannte Notizen, vor- 
nehmlich m7thok>gifcher Art, wo nicht ganz weg- 
{efchnitten , wenigftens fehr befcfanitten werden. 

Neben den Vorzügen eines für Werke der Kunft 
gebildeten Gefehmacks , eine$ feinen Tactes für das 
Wahre und Richtige in Kritik und Erklärung, mufs 

A, L. Z. itoji* BritterBund. 



man fleh über die fo häufig angebrachte Gelehr- 
famkeit und ßjelefenheit wundern, die man bey ei- 
nem Mann , der fern von literarifchen Marktplätzen 
und Mufeen Jebt , nicht fuchen follte. Mansches, ja 
viel, hat freylich auch iür diefes Unternehmen der 
Freund des.- Herausg. , Hr. Hofe. Eickflädt » in den 
Einleitungen und Anmerkungen gethan, wiewohl 
er kaum ein paarmal feinen Antheil au befiimmten 
Stellen (f. S. 393. 348O bezeugt. So freuudfchaft- 
lich aber eine folche Gütergemeinfchaft und Vermi- 
fchung defTen, was jeder beygetrag«n« ift: fo hal- 
ten wir e^ doch auch hierifnit dem: Jedem dasSeineU 
und wünfchcen , Hr. Eichfiadt hätte wenigftens bey 
erheblichem Zufatzen feinen Namen beygefügt. 
Dann würden nicht folche Irrungen vorgefalleti feyn, 
wie>R6c. felbft bey der Anzeige des dritten Bandes 
begangen hat', als er mehrere g1u4ckliche Verbefle- 
rungen Horazifcher Stellen Hn. Haherfeldt zufchrieb, 
die er fleh zu fpät erinnerte, bereits in einer Eichßdd» 
tifchen Recenfion in der A.L. Z..fchoh vom j. igoo. 
gelefen zu haben. 

Wie viel der vierte Band durch Hn. Eichjlädis 
Revition und die allenthalben, vorzüglich im Briefe 
au die Pifonen eingewebte« fcbätzbarea Zufätze ge- 
wonnen , bezeugt Hr. Haberfeldt felbft mit Datikhar- ' 
keit in der Vorrede. Diefe Mitwirkung erkennt man 
fogleich in dem vorgefetzten braven Verfuch über 
die Hprazifche Epidel, bey dem es zu beHauern ift, 
dafs die Morgenfternifche Schrift über diefenüegen- 
ftand noch nicht benutzt werden konnte. Der aus« 
führlichen Einleitung zu dem Brief an die Pifonen 
liegt die meifterh'afte Eichflädtifche Ueberficht der 
Bearbeitungen und Ueberfetzungen diefer berühm- 
ten £piftel in detiErgänz^ungsblättern zur A: L. Z. 
Jahrg. 11. Band i. Nr. 3 — 11. zum Grunde, die hier 
tbeils ins Enge ge'zogen, theiis erweitert erfcbeint. 
(Uns dünkt, die umftändliche Recenfion der man- 
nichfaltigenHypothefen über Zweck, Plan und Ver- 
anlaflung diefes Briefs, die in der A. !>. Z. an ih- 
rem rechten Platz war, fey hier ein Hors d'aeuvre» 
Viele Bemerkungen über einzelne Stellen derEplftel 
DU die Pifonen befinden fich ebenfalls bereits indem 
angeführten Auffatze der Ergänzungsblätter). Glei- 
chen Dank verdient Hr. £tc;/i^ad^ , dafs er voiizwey ' 
fchätzbaren holländifchen Vorlefungen von van Om- 
fneren» vormaligem. Rector des Gf.mnaf. zu Amfter- 
dOHL^ worin Horaz auf eine populäre und befredi- 
genne Weife als Menfch und Burger von Rom, Vor- 
züglich gegen den Vorwurf niedriger Schmeichel^y 
g€^en den Auguft, gerechtfertigt wird, eine abge- 
kürzte Ueberfetzung yon eineia feiner gefcbickten 
. Kkk Sckfi 
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Schüler, Hn. Watch, Mitglied der latcinlfclien Gefeil- 
fcliefc zu Jena, beforgen und dem Haberfcldtifchen 
"Werke beyfügen liefs. Mk Recht unhcilt £. von 
den angehängten Anmerkungen und Ercurfeh des 
Holländers, worin viele fcbarr/innige Winke und tref- 
fende Erklärungen einzelner Iloraxifcher Stellen ver- 
einigt find , dafs fie von eiiier {o rercben «nd frucht- 
baren Belefenheit (der Vf. kennt felbft die neuern 
Werke der deutfchen Literatur), von eiaer fo ver- 
trautetv Bekonntfchaft mit-<!em Yenufmer und von 
einem fo feinen Gefchmack zeugen, dafs fie auctt 
die Aufnierkfauikeit des. I(enners reizen müfsten. 

Noch einen befondern Wefth giebt Hr. Ekh* 
flädt dem Werke durch einen kririfchen Nachtrag 
über den ganzen Hütaz von S. 163*- 2i<4.» bey deiil 
es eigentlich auf Eintragung 'der in Wakefield's Aus^ 
gäbe des Horaz und in öen Werken anderer Philo- 
logen und Kritiker befiitdlichen Vtfrbeflcritngen und 
VerbefTermigsvorfchlägc abgefehen ift, welche theils 
geprüft , theils mit eignen philologifchen und kriti- 
fchen Anmerkungen und Zufätzeu von Hn. Ei bc* 
gleitet werden, von denen wir nur einige andeuten 
können. Ln erilen Ruch der Briefe 2« 45. lieft Hr. E. 
nach Wak^field , wahrfcheinlich mit Recht : 

^-^ -»- incutiae placantur vomere fylvae, ^ 

wofür ehemals , auch in dem Habcrfeldtfchen Tzixt, 
pac^fitur ftand. Er bemerkt, dafs unter tnehrerrt 
von ihm zur Erläuterung des Wortes pacare ange- 
führten Beyipielen keins zu der Horazifchen Stelle, 
in der von Urbarmachung des Bodens die Rede ift, 
paiT«, fondern fich alle auf Slcherltellung und Be- 
freyung der Erde von Räubern und andern Unge- 
heuern beziehen. Placare hingegen, gleichbedeu- 
tend. mit mitigare^ gebe den Sinn, den tiorazens 
Stelle erfodere. Pacare tevram .vergleicht er mit 
J^7jfi8pw7ai yxixv Eurip. Herc. für. 20.» welche Paral* 
Icle aber nichts beweift, da das griechlfche Wort in 
mehr als einem Sinn und fowohl für placare ti\s pa- 
care gebraucht wird. In Enripides a. 0. heifst es 
nämlich, von Ungeheuern befreycn, 2) beyraEphörus 
im Straho 9. Jj. 12. T. 3. p. 5 ig- Sifbenkeef. Ansg. 
stg TjueoiTTjrx xpovA.otXBT(T^oti 9 »ur Milde und Menfch- 
lichkeit leiten, und p. 519. ^aepou-j touq i-jS'piiTovt; 
iro re rüu iv^juspuov hxpttwu HJi)rciy ßijov, die Menfchcn 
. v©n dejr Wildheit und vom Genuffe roher Nahrungs- 
mittel und wilder Früchte abführen. 3) Wird es 
auch faft in dem nämlichen Sinn, wie beym Horaz, 
in einem damit zu vergleichenden Verfc des Acfchy- 
lusEumen. 13 f. gebraucht: KBXsv'^xoiotrccTist; R^xi- 
CT0V9 X-Sov« 'Ay}}jüLepoy {incuttam terram i. e.Jylvam) 
TiSivTSQ rjuBpoüuiii/rjv (pfacÄnt) , wo e« aKo vom Aus- 
hauen eines Weges in dicken Waldungen mit den 
Aexten der Zimmcrle^ute und vonEbenmnchungdes 
Bodens gefagt wird. Eben fo drückt fTch Plato von 
den Gefetzen 6 T. 8- P- «69. Zweybr. Ausg. über die 
^rraachung der Wege fflrMenfchen , Zugvieh 
erden aus: odSj/ re dn'iusXovuivovi; i cTna^; tvg 
yis-4X7fai ytyyoüUTixi* Zu Epp. i, 5» 29. SedfU-^ 
prefftrunl olidae coiivivia eapraf bemerkt 



Hr. E., dar« der üble Geruch imter den Achfeln fonft 
h'iYCuSM caper y wie^rpr^/oct aber nicht cipra genannt 
werde ; vfür rpxyoQ fcheinert die Griechen m diefer 
Bedeutung auch cii.^ gtfetzt zu haben, wSelehes au» 
dem Wort- and Witzfpiel der Thajh» beym Ätlie:^ aus 
13 P- 585 D' zu folgen fcheine, die auf 4eni Weg 
zu einem übU riechenden Liebhaber, auf die Tra- 
ge, wohin iie gehe, zur Antwort gab: 'Ar/^; (fiart 
dtyJ) Tit'jot^i7}70'j7x rSf fl^vy^/^i/oc t WO ^t/vö/xf/y intTerm 
beijivohiiej^ in re vjii^tfa eatfpreChe. GUiches Licht 
verbreitet der Vf. über das fe ithe'r iiicbtverfta ndne 
Würtfpiel der Phryne beym Atheuäu& a. O. Di^fe 
faq;te zu ihrem Lieohaber von übtein G^rjch {y^^rxv 
wird wie jpxyo; gebraucht, und ift nicht der Eigen- 
name des Liebhabers, wie es im Att. Muf. Bd. 3. 
Heft I. S. 55« gefafst ift), bey dem üe zu Gaftewar, 
indem fie ihm eine Schweinefchwojte ((Pop'v}}) vorleg- 
te: A::S& jfyj y^xTxrpaeys f ftatt ZU fagen : y.ccTxrptvye* 
Mit Hülfe diefer Stelle wird ein Beyfpisl ähnlichen 
Witzes im Cicero de Or. 2, 61. klar gemacht. Phi- 
lippus fagte zu einem male olens: Video me a te ci r-- 
Cttm ü^ntrt, fprach es aber witzelnd aus; a te kir- 
konveniri, welches ungefähr fo klang, als hatte er 
gefagt : Ff ft/^o wtf a ^^ Vi I reo conveniri. — Auf 
eine vortreffliche Erläuterung von Ep. i, n, 7 IF., 
welche. dem Hn. E.. von Hn. Prof. IHorgenfleni in 
Danzig mitgetheilt wurde, der obige Verfe deuiBul- 
llitius in den Mund lagt^ können wir nur verweilen. 
Wir werden auf den kritrfche^i^Nachtrag beyGe- 
legenheitdes Uaherfeldtfclisn Cominent^r zurückkom- 
»en, in^em wir es dem Werthe des letztern l'üraii- 
gemeden halten, noch ^ bey einigen Stellen -zu ver- 
weilen. Auf den kritiTchen Theil der Anmerkun- 
gen ili viele Aufmerkfamkeit verwendet, und was 
jnan noch etwa in den IhiberfddtJJi^h Anmerkun- 
gen vermifst, wird reichlich durch llii. Eichfiadrs 
Nachtrag erfetzt.' Hr. Hxberfddt hat bey einigen Stel- 
len mit Nutzen die V^arianten einer fra gm e» rar i fchen 
Uandfchrift einiger Hurazilchen Briefe gebraucht, 
welche jetzt der Hr. Hofr. und Bibliothekar Langer 
in Wolfenbi'ttel befitzt, und ehemals der dortire 
Rector Dommerich befet^'en und befchriäben hat. Da 
Rec. zufällig die Handfchrift felbft ^)r fich hat: To 
kann er hier einen, vielleicht nicht ganz überäüfsi- 
gen, Nachtrag zu dem liefern, wa^ Hr. TL daraus 
angeführt hat. Horaz fchildert im elften ßriefe des 
zwcyten Buches V, 93. it. dieLeichrigkeir, mit wel- 
cher lieh di^ Griechen in den fchunen KUnftcn aus- 
gebildet haben , und die Flatterhaftigkeit, mit wel- 
cher fie voa einer zur andern geeik find. Erfchlief^c 
mit den Verfen : . " 

Sub nutrice pnctla vetnt fi Merei infanf, " 

Qusd cupide petiit , mature plena reliquit, 

^uiä placet, aut orf/a eß , quod non mu:..hiU credifs9 

Der Vf. fleht den letzten Vers für einen Gemeinplatz 
zur Entfchuidigung der Unbeiländi:;keit der Grie- 
chen an-r diefe Veränderlichkeit liege einmal in der 
inenfchlichen Natur; nichts gefüite uid mifsfalleauf 
immer; man gebe eine Sache auf, für die anaa vor- 
her 
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her cntbufiaftlfcb eingenommen war, mid wi^Ime 
ilch einer andern, die man vorher nicht achtete. In- 
defs war eine folcbe Entfchuldiffumg fchwerlich Ho- 
razeivs Abficht, cnd die V'ejrmuthung des Vfs. l?am 
uns anfangs fehr fcheinbar vor, dafs der »anzeVers 
das Anfehin tiner vom Rande cingeMilichnen Sen- 
tenz hahe. Wir wurden aber andrer Meynung, als 
wir die brave Lesart der Langerfchen liandfchrifc in 
Erwähnung zogen; 

Qu od plactt aut odio efig quid «•» mntahile credas ? J 

i. e. qmd eornm^ quae nunc ret ptacent vd displicentt- 
^erpetuo pLict^e dispUcereve putes? Man mois nicht 
olle drey Verfe als zur Verglcichungmit dtmfpieki^ 
den Kinde gehörig anfeheu» nodh \reniger mit Rap- 
poU ; qiwd cupidg petiit auf die Bruft der Amme und' 
plrn» auf Jas an der Bruft gefättt^tc Kind beziehen, 
foidern die Vergleichung ill blofs im V.Q9. Sub nU' 
t ice pueUa v t tut f\ Inder it infuns befchlefTen (die Grie» 
eilen ergötzen fich bald au diefer, bald an jener, Kunlt, 
wie kinder bald nach diefem, bald nach jenemSpiel- 
zeug greifen), und V, loo. loi. fcbliefst fich anmit- 
telbar an V. 98* a». V. loi. kann nicht ohne Vcr- 
luli wegbleiben, und der Gegenfatz zwifchen bei- 
den letzten Verfen ift offenbar: 

Quod cMpide f^€tlit (Cc. Graeciay, mature pleua rt' 

liquiu 
Qüod ptaeetMut odio eft, qmd nttn mutahile erßda$'i 

Die Stelle wurde in ihrem ganzen Zufammenhang 
nach diefer Lesart des letzten Verfes ungefähr fo 
lauten : 

Wie fich Hellas begann, nach den Werken* des Marf, 

wx vereinigen. 
Und auf der Uepptgkeit Pfad rom einfachen Wegb 

zu gleiten. 
Jetzt- für Athleten entbr*innre und jetzt für die Koflc 

der Rennbahn ; 

Wie de die Bildner in Marmor und £rz und Elfen- 
bein liebte; 

Wie jnit dem Auge Ge hini^ und oit ganzer S^^^ an 

Gemälden ; 
Jetzt £ch as Floieu(f iel ^id jeizc fich am Tra,tter- 

fpiel letzte, 
Gleich dem fpieknden Mädchefi, das noch von der 

Amme genährt wird ;' 
Was fie begierig rcrlangte, Itefs bald fie^geCatcigt; 

. • , wa» jetzt fie 

Will und was fie verrchmähr, wird fie (tets das yer- 

C:bmäiin oder wvUen.? 

Den Griechen ^eltt der Dichter die Römer entgegeft 
Y. 103. ff- 

AaiMae dmlce 41» fuit et folemme^t reelu/a 
^Mnne d^mQ vigUate^ clieu-i f rumer e jura: 
CautQt nomtmtus ce€tii wxfundvre nKmof. 

In altern Zeiten, will Hora/ fagen, waren die Rö- 
ner einzig auf£rwerb und prakcilche G^fchäfte be« 



dacht, und bekümmerten fich fonfVum nichts. Ueber 
den letzten Vers findet man in Hn. HabtvJeUiis An- 
merlvung eine gelehrte Ausführung, vornehmlich 
in Be2^chung auf Bemle^ nnd ein Pragraiiun des 
H«. Hofr. Schutz» Die Lesart der Langerfchen Hand» 
febrift : expanne hält er felbft für ausgefitchter und 
der Aufnahme in den Text'wurdig, „wenn m^n an- 
nehmen durfte, A^tis ex/ponere hierfür da« gewöhn- 
lichere ponere ^e^eizt fcy." Wir zweffeln keinen Au» 
genblick , dafs nicht expendere Wofs eine Gloße von 
exponere fey , wekhes letztrc entweder wie Kirj^^Ä/.* 
A5;y und wie unfer: ein Captt»} aiufftfin, gebraucht 
ill, oder, wenn fichdiefes durch den Sprachgebrauch 
nicht darthim lafst, fo viel heifsc als, jemanden eine 
gewüTe Summe ausfetzet^^ ein Capital zofagen, wel- 
ches man nachher auf dem Forum beym Bankier 
ausbezahlen lafst, in welcher Bedeutung Dcero dem 
Atticus 5« 4. fchreibt: De Oppio htna cün^fti , quod 
ei ÜCCC cxpofüijii etc., weiches in eine«<nvlern 
Brrei'e 5. i. fo ausgedrückt wird: De Oppio, ftictum 
eftutvoliii, eSinaxtfitef qztodDCCC ap erui flu ilci- 
des.erkiärt'Erneüi : promifißu eajoiatinn irv, »Wich- 
tiger ift, führt Hr. U. fort, dafs Bentley amPiD-t cji«- 
tosund ecrtis nach Handfchrifren Icriptos noiu re- 
et IS aufgenommen hat." Was cohcos o*!er Jcnp'os 
anlani^c: fo halt der Heraudg. boiJi) Le>ai-ren für 
gleichbedeutend; uns f che int diutos da^ gewähltere 
zu feyn , welches vrir aber nicht mit nutnos verbin- 
den, fondern lieber fo conftruiren möchten: Romae 
'fuit dulce^ C aut OS fc. cives exponere nutnos 
nomifiibus ctsrtis. In den letztern beiden W^ui*- 
ten liegt nämlich der Grund , warum fie caati ge? 
n^nnt werden. Die von Bentley aufgenommene Les 
art nofn. rectis findet iich auch in der Langerfchen 
Handfchrifc, wiewohl ein üK>«Tator drüber gefetzt. 
bat: U certiSf und iins fcheint die ge!»^hrte Lesact 
noniina tecta für dehitores^ quibus rede aedi pof- 
fdnt niftni, wie fonft auch fiomina idonea^ b o- 
n<it von fiebern Schuldnern vorkommt, bey wei- 
tem die Torzügtichere zu fe^n, Porphyrius hatte 
diefe^gewifs auch vor Augen, indem er die Worte 
durch iJonea ac Legitima isomma erklärt. Füfren .wir 
noeb dieRanderlHarungen au^ der Langerfchen Ha ud- 
febrift bey; vielleidit dafs Jemand zur Be tiüiunung 
der Lesart etwas daraus gewinnt : ^^Ofleiulit auc:ot^ 
quod Rjomani mtiUum erantävenri intendentes f a.ieonfit 
venit f lit jumrno m*%ne mgilarent , ut pojfent demwios 
ad ufuram dare transeuntibus , #ttaift, ut pojjcnt qui- 
vis ipfotum perag&re offxcia diveifa. Cautos üumos 

.. dicit, quill ipfiftientrAtorescaute fraejlant eertis no- 
fninibus t. cettum numerum dendriorum [hatte man 

" .etwa eine Lesart: c er tos numos?i vtl eertis nomlni- 
buSf quia fcribit no nin% ülorumt quibus acciimitodas,^* 
Wir erwähnen hier fogleich noch .einiger Varianten 
diefes Laufrerfchen Bruchftücks : Epp. 2, i, 166. 
lieft er : N<iffi fpirat fragicuin fitis et/fideliter nn- 
düt\ JFdoch hat der Glollator die richtige Lesart //- 
liciier darüber gefchrieben. Am Ran^t ift die fon- 
d< rbare Erläuterung bey gefügt : ^.Feliciter tracturin 
efi afr xÜQ i quanio cofnoedicomoediasreeitabant, popm 
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Uis infinectamCLvlix Feiidt^V^ Sollte man nicbtmey* 

' aeii« der GlonatormüiTegeieren haben : eti Feliciterl 

auditf ejT liört fchon im Geift das ßeyfallrufen des 

'Volks? Vg*. ^u Phaeder 5. i, 4. Dock kaan der 
GltiiTator ^ie VollesfliamLe auch fo erkXäxt haben: 
^^Fetkiter aufus «t" Iiv,^d«mfelben Briefe V. Jgg.: 
„«qiM^fS quaque jam migravü ab awre velupfas Omnis 
ad iw:ertos ocutos et gaudim vauB^** fcheint uns Hr. H. 

^ iiücertos ^culos gut Tertkeidigt zu faabe;gi , wiewohl 
wir es am Uebfteu erklären mechtea: quorum volup- 
tas uicerta-f ßuxn , va»oL fiet Laogerfche Gloiat«r 
erklärt ad ine, ec. durch ,, ad inutiUaviäiinda.^* V. 231« 
hat die Langerfche HaiidXehrifc ftatt: commütenda 
die fchaae Leaarli 

Virtus» indigno non c^mmenäMnäa poetae» 

In der zwejrten Cpiftel V. aiS- «i Viver^ fi rede nes* 
eis, decede periüs** tttmuU der Herausg. an äeeede 
Anftofs , und £f^1ägt d«für eonc£d/e y«r« V^elleicfat 
wäre iHick ßaelidTDcklicher: t» cede, Ab^r die Jland- 
fchrift fcheinc uaa auch hier das Rächte däfzuhietea; 

Vinere ß reele n escitd um (L noMiumJcit), ee de pC' 

> 

So weit von den Lesarten » «lle aua der Weifenbfit^ 
. telfehen Handfchrift gewannen werden. Im erften 
Brief V« 115. f. vertheldijrcder Herausg. die gemeine 
Lesart: ^^qüod m edicorum efi^ promittunt medi- 
ci'\ aber Hr. E. fpricht im Nachtrag mit Wärme für 
Bentley^'s treiFende V^rbeHerung: f^uod melico- 
tum e-ßi prQmittunt ffieli£i*' und führt für den 
Spracfagehraudi den Simonides melicus beym Pli- 
nius', uAd Lucret. s, 412. und 5, 335. orgauici 
m^lieos pepevere fonoihs^ an. Bey V. 207- ,,La»a 
Tarentino vioias imit^ta venena'^ kaudelt Hr. E. im 
.Nachtrag von der Marklaadirchen Conjectur: Laenft^ 
die fich auch ihm' dargeboten« fcheint über doch 
tiidit gaBi: von ihrer Nöthw<ndigkeit überzeugt zu 
.feyii. Marklands Gründie find fpitzfindig genug, aber 
flicht überzeugend, am wenigften feine weit herge- 
holte und durch Unterftützung einer dritte« Stelle 
erft etwas gehobne« Angebliche Nachahmung des 
Horaz im Pesfius i, 32»: ^^Hic aliquiSt puicircumkn- 
meros kifMcinthina taena e/L'* Wie-Fielmehr 
AehMichkett mit dem Horaz haben ein {mar von 
Ha. H. angefilhrte Stellen des Homer und Virgil» 
welche die gemeine Lesart uaterftützenl In dem 



Briefe'au 4ie Pifoncn gleht Horaz dem Sctaufpid- 
dichter V. 119. den liath: ^^Av^ famain fcqnere aiu 
fibi convenientia ßng& ^ Scri^torJ'^ Stelle jeden Cha- 
rakter nach denDicbt&rfagen auf» oder doch fu, dafs 
er (Ich iii 4em, .'was du hi.'izudictiteft, nicht feibd 
widerfpricht; und diefs erläutert er foj^Ieich durck 
Beyfpiele^ 

"— — Hmnoratum ß forte reponis Ackillemi 
' Ifipi^er, iracundutM inejeoräbilis , acer, 

Jmt« ne^et fibi nata, nihil non arroget armif» 

Das Prädicat d&s Achillese Uonornftis findet der 
IJerausg. mit andern Auslegern mulsig und glaubt, 
man könne ihm nur durch titie gezwungne l^rXIiä- 
rung zu Hülfe kommen. Er neigt Reh daher zu der 
Ber^tiey'fchen Verbeflerung: B^mereums und glaubt 
mit dem eoglifthen Kritiker» derSchoiiaft habe die- 
felbe Lesart vor Cch gehabt« indem or fo erklärt: 
t%SVergB Achillem^ de qt^o Homerus feripjitf 
pelis fcribere ; talem debes fcHbire, qua lern Home- 
rus oßendit*\ wiewohl uns der Scholiail tait den 
Worten; de quo Homerus fcripfii mir das ßeywort: 
tiQnoratus Je. przecohio Homm erklärt zu haben 
fcheint. Wirklich wüöten wir nicht , was foudcr- 
lich gegen diefe Erklärung einzuwenden wäre. ^iU 
man es aber niclit einzig auf d<en vxim Homer ge- 
f eiferten Heros beziehen: fo denke man an das Oca* 
iLel des Jupiters» nach welchem Achill zwar ein 
kurzes Leben^eniefsen » aber hoch geehrt werdcu 
follte {Aof^iijLOQ- nui ivHk&yJQ »ach Schol. 11. i^ 4l8-> 
Und würde nicht aus der äeutleyTcheu* Veränderung« 
wie fie von Hh. H. erklärt wird, ein identlfcher« 
weaigfteas fefar nüchterner Satz entfliehen? Wilift 
du den Homefifehen Achill^arftellen : fo fchildre ihn, 
wie iha Homer gefchilairt hat! Wir glauhcn ^sr 
nicht einmal» daCs vom Uomerifcben Achill eigent- 
lich oder ausfchliefsend dieEcde ift» und wir fürch- 
ten , dafs juTA negetfibi nata, nihil non arroget aVmis^ 
ixur fehr gezwungen auf jenen bezogen werben kön- 
ne. Es ift, vielmehr d^r Charakter des Achill» wie 
ihn djas Trauerfpiel ausgebildet hatte. Willft du 
Achills Charakter aufftelien» fagt der Dichter t fofey 
er dem einmal angenommene(i Typus gemäfs uad 
folgerecht! ^inetnehr fpitzindige «Is wahre Kritik 
des Uerausg« über V. 1:54. ^- ^^ ^^' ^^ gleit^h miter 
den Aamerkangen berichtigt. 

^Der Befchlufs folgu) 
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' Pkxcölooib. Nürnberg, b. Grstteniuer? Auswahl fran^ 
"idjifcker Efopijchir Fabeln, nebft einem voilftändigen fran- 
5Önr«h?deutfcKeB fVoriregißer ««m Gebrauch fiir Anfänge^. 
Igoo. 54 S. fr. g. (4 i<r.) Es find 45 gut gewrählte Fabeln. 
Öefl Sens morul wurden wir a ich t biai^gsCtUi haben« ua 



den Kindern' Geleicenbeic zu geben * iha durch eignes Nadi- 
deukon. unter der Leitung voii Lehrern, zu finden, f n dem 
voi//l<iiiifi^eii Wörter - Terzcichntfs nag n«Hi bta und \vie<^.er 
ein Wort fehlen» das^ ia dea fabela TorkamaiSA' ^ic d^m^ 
mage, JottenfgM^ 
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XxiTT.iG , in d. Juttmsfchen Buckb. : Vorlefungen 
über die clajjijchen Dichter dutr Romer, fortgefetzt 
von ^oh. Fr. Uaberfeldt. Vierter Band. Ncbft 
uatt Omfuerens VorUJungen über Horaz und et- 
ilem kritißhen Anhange von Hn. Hofroth Eich- 
fiddttic. 

(Defehlnff der im vorigen Stück ahgehrockeneu Rccenfion.) 

H s könnte Tcheinen , dafs wir uas bej der Kritik, 
•*— * welche in diefer Ausgabe doch nicht die Haupt- 
fache i(l, zu lange aufj^ehalten haben; aber wir ha- 
ben doch\liiit und unter derfelbenauch die Erkläruitg 
mehrerer Stellen berührt. Im Allgemeinen reiche 
(lieVerQcherunghi'n, dafs auch diefer Band das Gute 
der übrigen Ausleger vereinige und fehr viele eigen» 
ihümlicbe, neue und vorzugliche» Bemerkungen und 
Erklärungen aufzuweifen habe. Das Streben, den 
Dichter aus feinen Quellen, d. h. den Griechen« zu 
erläutern, ift nicht ohiie Erfolg geblieben. Der Brief 
an die Pifoneii ift befonders recht mit Liebe T und, 
was eine Folge davon ift, mit aufserordentlichein 
Fleifse bearbeitet. Die Regeln der Dich^kunft find 
mit denGrundfätzen der neuen Aefthetiker (man ver- 
inifst jedoch d^n Gebrauch der äfthetifehen Schrif- 
ten von Kant, Schiller u. a. ungern) verglichen, und 
die RefuUate der letzten beygebracht worden. Sehr 
zweckmafsig !ft es auch, dafs Hr. E. die Voffifche 
Ueberfetzung des Briefs an die Pifonen hey fügte. 
Eine kleine Nachlefe philologifcher Bemerkungen 
über emige Stellen in dem erklärenden Theile des 
Commentar foil unfre' Anzeige befchliefsen. Im eir- 
ften Briefe des zweyten Buchs V. 25. werden die 
Sabiner nicht wegen ihres Muthes und ihrer Tapfer- 
keit r/grdi genanm , fondern diefs Prädicar geht auf 
öefevera ac tetriCa difciplina Sabinorum. Ovid Am. 
i» 4, 15- Affera •— rigidasque iwiitata Sabi- 
«oj. Es ift nicht genug, dafs Ö€e Herausg. bey V. 
72. ,,exactis minimum dißantia'^ fagt, exactus fey, was 
den höchften Grad* der Vollendung erreicht hat; es 
»ufste gezeigt werden, dafs es, wie i^^rpy&vßbvo^^ 
eigentlich von Bildwerken gebraucht wird , welchen 
man die letzte Ueberarbeitung und Ausglättung giebt 
(daraus ift auch Ilorazenst „Ex^gs monumentmn 
h^e perenniüs*^ zu erklären), und dafs es fodann auf 
die Werke dpr Dicbtkunft und Beredfamkeit uberge- 
tragenwird« Propens 3, i, 8- ,,Exactus ienuipu- 
mitie verfus eat.*^ Vgl. Burm. IL zum Prop. 3, 7, 10. 
1$ ift daffelbe, was im Brief an die Pifonea V, 294* 
A. L. Z. x8c2< Dritter Band, > 



^praefectwm decies cafiigare ad unguenT heifst Vgt. 
Haberfeldts Anmerkung zu Ep. ad Pif. v. 441., wo 
f,male tornatos incudi reddere verfus'- glucklich gegen 
alle Verbefferungs - Anfchlägc gefiebert und nach 
Eichfiädt Epift. ad Aft. p. 178. f. ««s Plato's Phädrus 
erläutere wird. Vgl. Heyne zu Pindar Ol. 6, 140 — 
Im 63ften Vers des Briefs an die Pifonen heifchteder 
Ausdruck: ,,Dgbemur morti nos noßraque'^ eine Ver- 
gleich ung der ähnlichen Sprüche' in der ^Anthologie. 
Antipatcr von Sidon 74 , 8- T. a- p. 26. Brunck. 
inc^hia Tov ytvbVf tte^i-jouv x^pv i^stkofitvov» Palldda» 
iSOr I- T. 2. p. 434- Ilaz/rßc rw d^ttviTW TTipov/aed-x k^I 
rpsCPotte^d'x. Ein" Ungenannter 713. T. 3. p. 305. 
*AtA37p»t 'A'fSacf — t/ ^XBvisiQ'f py trov leivts; oipatki' 
fie-^x; Ovid. Met. 10, l8- pofiti Jub terra nur^ 
f»t i»a rnnndt.» In quem recidimiits^ quicquid mortale 
creamur, V. 132» ff. fcU«5ntuns der Dichter folgende 
drey VorfchrilVen dem Schaufpieldichter zu gebelv 
i) Mufst du' nicht folch« Gegenftändc wählen , die 
fchon zu oft von andern bearbeitet und, unddadureh 
alles Intereffc verloren haben, ä) nicht fkarifch Wprt 
fdr Wort überfetzen, 3) dich nicht durch eine zu ängft- 
liche Nachbildung des Plans in unüberwindliche 
Schwierigkeiten verwickeln. Die erfte Regel drückt 
der .Dichter fo aus: 

iVoÄ circa vilem jftatutttm(iue motaberis orbem, 

wo wir dem Herausg. nicht beyftimmen können, 
welcher orbis Yon deth Plan, der Einrichtung des 
ganzen Stückes verfteht. Das Bild ift unftreitig von 
einem weitem, ausgefahrenen Circus hergenomraent 
aberwahrfcheinlichmiteinerHindeutungaufdengre- 
fsen Fabelkreis (orbis cifclius odercycliaisj^deT von dem 
grofsenTrofsder cyklifchen Dichter in die Wette un- 
^ufhöriich durchlaufen wurde, fo dafs alfo der Dichter» 
wenn wir das Bild auflöten , fagen will ; Mitte argti- 
9H§hta , quae , • muliis pagim tractata , eviluere. Dcr- 
felbe gefachte Doppeltinn oder daffelbe Wortfpiel fin- 
det fich in Callimachus Softem Epigramm, welchem 
über denHoraz Liclit verbreitet: 

X«ei'^#, r\f TeoTiXo'jf JJf x«l »h ^^€4. 

Hier führte den Calltmachus der Ausdruck des m]^« 
thifchen Cyclus oder Kreifes auf den weiten Krei» 
einer Rennbahn » den viele zugleich durchfahren. 
Dorch die ewigen Wiederholungen des längft und' 
fo oftbefungenen waren die Cycliker verächtlich ge- 
worden (in welchem Tone auch floraz V. 136. von 
ihnenjpricht), und PoUianus hält, ihnen daher iti 
einem Epigramm « dcffen Anfang deo^ Callimachi- 
LH fchen 
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fchen ftachg^cformt zu fejn Ccjn fcheint. T. 2. p.439« 
n. I. ihr ewiges Einericy und, ihre an fremdem. Gut 
kegangne Diebft^ie Vor: s * 

ToVf* XViJJoVS TOVTOyff rdVJ' AvT«^ CTftTM A^}(Olrr«f« 

Wir fetzen hiernoch ein paar Druckfehler her, die 
wir, aufser den im Werke felbil hinten angezeigten» 
iia Texte gefunden haben. Brief j. V. 43. interpo- 
netur für inier ponetur. An die Pifanen V. 476. crto- 
ttm iüt cutem. 

■ « 

•VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

TiJFiNOEN, in d. Cottaif. Bucbh. : EngUfcke Miscel- 
fen. Erfier bis Vierter Band, jeder ygn etwa 13 
Bogen 1800. 1801. 8- (4 Rthlr.) 
Im Verlaufe ron zwcy Jahren ift diefs Journal fo 
allgemein bekannt worden, es wird fchon feit ge- 
raumer Zeit fo fleifsig gelefen, und hat Reh alh 
mälig die Achtung des Publicuuis f© fahr erworben» 
dafs eine Inhalts -Anzeige fehr überflüfsig feyn wür- 
de. Rec. begnügt fich daher mit einigen allgemein 
. nen Bemerkungen , die theils zur Beft^dgung des 
gönftig^n Urth^eils über diefs Journal dienen» theils 
«inige Vorfchläge, wie deflen Werth noek zu erhöo 
ken feyn dürfte, enthalten mögen. * 

Hr. Hüf^n^r aus. Sachfen « der fxth auf den Titel 

als Herausg. genannt hat, kam vor m,ehr afs zehn 

Jahren nach England in eine angefehene Familie, in 

welcher er eine geraume Zeit lebte und Gelegenheit 

hatte, 'eine. Menge Eingeborne und Menfchen ver- 

> fchledener Stände kennen* zu lernen. Hier wurde er 

- allmälidhmit einem Lafide und dem Charakter feiner 

Einwohner bekannt» wohin fo viele Fremde reifen, 

, ohne das eihe oder den andern weiter als höchft 

oberflächlich und zum Theilvon einer falfchen Seite 

kennen zu lernen. Der fAiiefe IJlick, den man in 

*fo vielen Werken bemerkt, die von Ausländern über 

£nq:land gefchriebeh worde^ find , kommt mehren* 

theils von unzulänglicher Kenntnifs der Sprache und 

Ton Mangel eiiier, nähern Bekanntfchaft mit den 

'Eingebornen des Landes. Die Fremden, die in 

London angefelTen find , machen fogar oft eine von 

den National-Engländern, mit denen äe häufig unzu* 

frieden find', ganz getrennte Mei^fchenclaffe atis*; 

viele legen nie gänzlich das Glas, das fie vom fe- 

ften Lande .mit hinüber gebracht haben , bey Seite, 

und Aeheti den Engländer nur zu oft durch diefes 

trübe Medium. Der reifende Fremde, der fich durch 

die Kälte, womit der Engländer ihn zu Anfange meh- 

rehtheils empfängt , nur gar zu oft zurückfchrccken 

läßt, findet einen leichtern Eingang in die Häufer 

J'einer Landsleüce, und eine feinen Natiowala:ewohn'- 

' ^a und Vorurtheilen anc^eineflenere Lebensart, 

nt dadurch die Gelegenheit, fich fn- der Lan*- 

che ganz einhelmifch zu machen,* und ent- 

:h auf diefe Art ftlbft von den weaitjen En^ 

. , die er durch Empfehlungen mtd Verhak« 



*niA*e bey fe!nef Ankunft kenne« lerste. Manche 
nehmen auch LondoM für die ganze Infel, und ver- 
laflfeu dos Land mit Un Zufriedenheit, weil die Haupt- 
ftadt nicht ihren Wünfchen ui:^d Erwartungen ent- 
fprach. Nun ift es aber eine alte, obgleich nicht 
genug anerkannte Wahrheit, dafs niemand^ der aus 
kleinern Orten kommt, den erften Eintritt in die 
grofsen UauptRädte von Europa ganz angepehm fin- 
det. -Da ift fo gar Vieles, das anders ift, alszuHau. 
fe, und Eigenliebe und Eitelkeit werden fo oft ge- 
kränkt , .wo das Individuum gcwiffif Anfprüehe 
dachen zu können glaubte, undwom^n, ftatt bedeu- 
tend zu feyn, eine rernachiaisigte, ganz unbemerkte 
Figur ift: Ueb^rdiefs iß London von allen euröpäi- 
fcheii Hauptliädten vielleicht diejenige ,* wo der 
Fremde, befunders im Anfai^ge, das'gefellA:haftli- 
che Leben am wenigften zu feinem Vortheile fieht, 
und wo unter den Einwobneni felbft diejenigen, die 
den guten Willen haben , für den Reifenden etwas 
zu thun, hingeriflen vom. Strudel der Gefchäfte, 
#d er Vergnügungen, fehr oft finden, dafs fie es nicht 
im Stande find« 

Auf einem gani andern Wege wurde Hr. H. mit 
diefer Inl'el bekannt, und als er aus China wieder zu- 
rückkam, wählte er fich London, wq- er fchon längft 
kein Fremdling mehr war, zum liauptfätze feiner 
Beobachtungen und feines Forfchens. Ein zehnjäh- 
riger Aufenthalt, Bekanntfchaft 'mit* Kingehornen 
und ein .anhaltendes Studium der Meufchen und 
Dinge; fetzten ihn in den Stande ein ruhiger« kalter 
Beobachter zu werden, und das Gute wie das Büfe 
zu bemerken. Und mit eben fo viel Unparthe^lich- 
keit, als edler Frcymüihigkeit legt er -beides feinen 
Lefem vor. Zwar ift ein. grofser Thjeil der Nach- 
richten und Anzeigen, die wir in den Miscellen fin- 
den, aus euglifchen Zeitungen, fliegenden Blättern 
u'hd Zeitfchriiten gefammelt; aber. ein folches Sam- 
meln würde uns wenig frommen, wenn der Unter- 
nehmer nicht im Stande wäre , felbft' zu urtheilen, 
zufcheiden, und in Dingen und Nachrichten, die 
£ch oft widerfprechen , fich Licht zu fchaffen. 

Was der Vt\ in den vor* uns liegenden Heften 
liefert, ift mit feltenempieifse und unerinüdeter Sorg- 
falt zufammengetragen , und die^ Bemerkungen , die 
über die einfachen Thatfachen gelegentlich ein^e- 
fchaltet wetdeÄ, zeugen vone^nem richtigen Blicke, 
von Unpartheylichkeit und Wahrheitsliebe. Neben- 
her iß c§ für den, der England Ccbon näher kennt, 
oder in der Feme ohne Partheygefft es beobachtet, 
ein woblthäriges Gefühl, wieder einmal auf einen 
Schriftfteller zu ßofsen, der nicht in das Widrige Ge- 
fchrey einftimtnt^ das feit einig:en Jahren fo gar viele 
in unferm Vaterlande -erhoben haben , entweder als 
ächte Neufranken, da fie denn glaubten, dafs ße 
ihre Mufter, die grofse Nation, «uch in diefem Stück« 
nachahmen müfsten » oder -weil fie einem TheiV^ 
des deutfchen Publieums dadurch zu gefallen wünfch- 
ten, oder auch, weil fie Oher Dinge fprachen und 
nrtheilten, die fie nie im Stande gewefea waren, 
genauer ' kennen zu lernen. 
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Rec. findet airo Wele Befriedigottg ia dea eii^i» 
fchen Miscelien. Absr ebeji d^ru>a wünfclit er uut 
to inebft d»fs der Vf. iie noch brauchbarer inacheHi 
und ihnen einen hohem Grad ron Ausfeilung und 
Vollkommenheit geben ^ möchte. — Was die Ord*-x 
nnng betrifft: fo liefse (ich bey, einem W>rke , daa 
in jedem einzelnen Hefte eine fo grofse Mani^ichfal« 
tigkeit Ton Geg:enftänden aufllellt» Tielleicht mit ei- 
nigem Grunde der Wahrheit behaupten, dafa eine 
gevrifle methodifcbe Behandlung kaum zuläf^ig fey« 
Gleichw^ohl verliert es dadurch einen Theil feiner 
Brauchbarkeit für viele Lefer. Jetzt fcheinen die 
Nachrichten ungefähr in der Ordnung aufgetragen 
zu feyn, in ^welcher der Vf. He jedesmal fammelt* 
Wie wäre es , wenn er gewifle allgemeine Rubriken 
annähme, deren jede eine gegebene Zahl ven üe- 
genflüjiden lieferte? Z.£. Politik, Handel, Litera- 
tur, Kunfte, neue Erfind ungeh, Charakterzügei Thea- 
ter etc. Diejenigen I^efer, welche ßch um gewifle 
Dinge gar nicht bekümmern, wurden da'durch in den 
btand gefetzt, leicht zu überfehen, was in ihr Fach 
gehört, und andere, wenn fie etwas fchon Gelefe* 
nes wieder auffuchen wollten , wurden es ii\der Ii%- 
Jsaltsanzeige eines jeden Heftes viel leichter finden; als 
jetzt. 'Diefe allgemeine Rubrikenanzeige müf»te 
durch jedes Stück'fo wiederholt werden, dafs.eine 
jede dujch einen Abfatz und gröfsern Druck leicht 
in die Augen fiele. Wer z. E. jetzt den Artikel der 
Literatur im 3. St. des rB. auffuchen will, findet ihn 
Si I. f. S. 06 — I07.t dannSiiö — I24.t wiederum 
S. 126. und endlich S. 13^. Diefswar leicht zu ver- 
meiden, und irik auch zum Theil in den folgenden 
Heften fchon vermieden worden. Auf die nämliche 
Art könnte Rec. mehrere andere Artikel durchgehen. 
Freylich weifs auch er fehr wohl, dafs es äufscrft 
fchwer, wo nicht unmöglich ift, einejolche Menge 
verfchiedenartiger Gegenßände fo zu ordnen, dafs 
eine jede unter eine allgemeine Rubrik gebrächtwur- 
de; aber folche uiibeftimmte, zweydeurigc Artikel« 
welche übrig bleiben, nachdem die wichtigem geord- 
net find, laiTen fich zuletzt noch imitier unter die 
allgemeine Rubrik der vermifchten Nachrichten brin- 
gen. Auch da wurde noch immer fehr vifeles von 
ungleichartiger Natur neben einander ftehen; aber 
wie viel hatte der Lefer nicht fchon gewonnen! 

. Hin und wieder kommt ein Artikel vor. der 
beynahe zu unbedeutend, ift , um in ein Werk aufp 
genommen zu werden, welches fo viele wichiige 
und nützliche Nachrichten enthält. Bieher wurde 
Rec. die Gefcbichte der zwey Habichte, die einen 
Gärtner tödten (im erften Stucke), mehrere Schel- 
men- und Diebesgefchichten in den folgenden Hef- 
ten, und noch einige anifere unbedeutende Dinge 
diefer Art rennen. — Der Vf. wird einwenden, 
dafs aus diefen Z urück weif un gen bisweilen Mangel 
an hinlänglichen Materien eutftehen, und dafs es ihm 
unmöglich werden möchte, da« Heft zu einer be* 
ßimmten Zeiizu fullen> Aber wäre es, fn diefem Falle, 
nicht beffer, iich an keine feftgefetzte Zeit zu bin- 
den ,-jedes Stuck nar dann abzufchicken , wenn es 



mit gatem fiehaltt gefAUt iA; , und im Verlaufe eines 
Jahres allenfalls eins weniger zu liefern t 

Der hie und da gemachte Vorwurf, dafs der Vf. 
Manches als eine Merkwürdigkeit , f der als etwas 
der Stadt London oder 'England befonders Eigenes 
erzähle« das (ich beyüus ebenfalls inde* ift gegrün* 
det ; allein er entAeht aus der Na(ur der Sacke und 
ihm ift, wi^ gewöhnlich Mängeln diefer Art, fchwer- 
lich abzuhelfen. Hr. ä. verliefs Deutfchland als ein 
junger Mann, und manches darinn war uiid mufste 
ihm unbekannt feyn. IJebrigens hat (ich auch Deutfcb« 
land feit ifi Jahren fehr geändert, und unfer Vermö- 
gen und unfer Luxus, die ^eide in einigen der nörd- 
lichem Städte fehr zugenommen haben^ ' machen, 
dafs wir eine Menge Artikel befonders der Elegaitz, 
4es Gefchmackes und der Bequemlichkeit entweder 
durch "Nachahmung der Engländer^ oder durch ei- 
gene Erfindung haben. — Was aber das Ausge- 
zeichnete, Sonderbare und llumortftifche gewiiTer 
Charaktere und der Begebenheiten, die daraus 
eutftehen, betrifft: fo ift der Umftaad, dafs fich der- 
gleichen auch in unfern grofsen Städten finden, nur 
dafs fie nicht «lufgezeicbnet werden , noch keine Ur- 
fache , warum die ia London nicht bekannt gemacht 
werden folken. 

Die Kupferftiche, die die iv/iscellen zeither ge^ 
liefert haben , lind fleifsig gearbeitet und im Ganzen 
ungleich befler, als man fie gewöhnlich lii Schrif- 
ten diefer Art find^et. Manche Lefer haben die Be- 
fchreibungen einiger neuen Erfindungen nicht immer 
deutlich und beftimrat genug gefunden. — Was die 
Druckfehler betrifft: fo ift es das- bekannte Schickfal 
aller Schriftfteller , die viele Wörter aus frenidA 
Spractien aufführen , fie entft^llt zu fehen. Dle'Aus- 
lärider haben uns freylich hierin nichts vorzuwerfen, 
denn Iie dr,ucken uiifere Wörter und Namen nock 
fchlechter. Für die Miscelien aber wäre zu wünfchen, 
dafs der Verleger auch fchon darum gröfsere Sorg- 
falt anwendete, weil in dfefem Werke häufig Wör- 
ter vorkommen, die man fonft nicht findet, unil 
die für die Erweiterung der englifchen Sprachkennt- 
nifs ihren grofsen Nutzen haben. — Endlich wäre 
am Ende eines jeden Bandes ein allgemeines Regifter 

fchlechterdings nothwendig. 

• < 

G^ESSEN y. Darwstadt, b. Heyer : Oberrheinifcker 
Brief fteiler für das gemeine LeBen; oder deutliche 
Unterricht , jede Gattung fchriftlicher Auffdtze zu 
verfertigen. Nebft einer kurzen Anwcifung zum 
Rechnen, und angehängtem nützlichen Wör- 
terbuch^ der in Briefen und fonft gebräucblich- 
ften Wörter und £eden8arten , welche aus frem- 
den Sprachen entliehen (entlthnt) find, igoi» 
XXII. u. 629 S. 8*. (I Rthlr. 4 gr.) ^ 

An Umfange des Inhalt fehlt es diefem Buche nicht. 
Denn es hebt vom erften Unterricht im Schreiben, 
y<im Papier, Federn und Tinte an, geht zu allen 
Gattunfi:ea v^n Briefen fort, giebtAaweifttas zage- 

rieht-' 
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richtlichen und rermifchtcn AufTStz^n (t/B. Kau^* 
briefcn , Contracten , Ceflionen o. f. w.) • zum llech- 
Autissweren überhaupt, und endifet mit einem Ti- 
tularbuche»' mir einer Inftructi^n zur Orthographie 
und mit einem Wörterbuche fremder , in gemeinem 
Leben vorkommender Wörter and Redensarten. Al- 
lein Gefchmack und PlanmäTsigkeit ift nirgend ficht- 
bar, und man darf nur 'die breite Vorrede und einige 
Briefe gelefen haben» um fich zu überzeugen » dafs 
der Vf. feibft noch Anfänger in allen Arten dea gu- 
ten Vortrags und der guten Schreibart ift. Noch am, 
nützlichften rielleicht kann fein S^uch ungebildeten 
Ständen, werden, welche ron dem Rechnungswefen 
und der Abfaffung Schriftlicher Auffatze fo viel ler- 
nen wollen» als zum Hausbedarf ihaen «öthig ül, 



Auch find dem Vf. folclie Briefe , wie fie der Bauer 
Klei» wegen FrttchtVerkaufs , und Schneider Knapp 
eiller Schuldfoderung halber fchreibt, noch am he- 
ften gelungnen. HoflTenciich werden diefe Perfonen 
das angehängte IVorterb'uch nicht nachfchlagen. Sonft 
möchten auch fie bey £rklärufigeii der Art: Meta- 
i^phiffikt die SeeUnlehre; tlanupeUeren (fie) durck 
,ydie Hand gehen laflen; daher di^ ManupeUtiont 
.«der Handgriff** u. f. w. an dem Vf. wenigftens fo 
lang irre werden, bis fiein demfelben Wörterbuche 
finden: ,,d^r P^lihißor (fie), ein Qnlehrtär^ der von 
t^AUem eltuas weifs^ oft auch von keinem nichts.'* Eine 
Erklärung, die freylich das ganze Räthfel disfes 
Buehes auflöfet. / 



KLBII^B SCHRIFTEN. 



?MTX.oi.oen. Wittenhergt b. Meltzer: DU veterum, ad' 

(ftttu e^rpQrum exonimium non prohibUi, BilTtrcacio philo« 
ogica — Auetor« M. Chrift, Aug. Lobeck* Pars I. II. igoa. 
t^ 8 4. Um sine bakanntc Hypethefe zu begriin^tn, haue 
Lefßir (in f. Abhandlung : ]^ie die Alten den Tod gebildet, 
S. isJ folgendes behauptet : ,>Eiii todtcr Körper verunrei- 
nigte nach dem Begriff der Alten alles , was ihm nahe- 
war, «ud nicht allein die Menfchen, welche ihn berührten, 
oder nur fahen, fondera auch die Götter. Selbft der An- 
blick eines Todten war fchlecbrerdings keincm-Ton ihnen 
▼ergönnt. Ja um dlefen Anblick zu vermeiden , mufsten fie ' 
fich fchon entfernen, fo bald der Sterbende die letzten 
Othemzlige that," Diefe AeufserungiL^X^fi^f gab zu der vor- 
liegenden Schrift den Stoff her, und fie verdiente es, näh^ 
geprüft ztf werden. Hr. M. L,9beck fuhrt mehrere Reellen 
der Alten, vom Hemer an bis auf.Aie fpäteren X)ic^ter her- 
ab, zum Beweis auf, dafs J[< e/yiK^x Behauptung, wo nicht 
Sanz unrichtig, doch viel zu allgemein gefafst ift, und fuchc 
ar\n die UrCaclie zu entwickeln , warum in den Susllcn des 
Kuripides, auf welche jener feine Behauptung gründete (Hip- 
pel. V. 1437- Alceft. 22. a^sO» die Gotcer fich vor dem An- 
blicke dec Todten fcheuen. Vieles ift von Hr. I^. treffen4 
bemerkt worden ; mitunter aber fcheinen heterogene pinge 
Tcrmifcht zu feyn. Denn ein Anderes z. B. ift es, "^afs Men- 
fchen und Götter irgsnd eine Theilnahme an den yerß»rbc- 
nen änfsern, ein Anderes, dafs fie durch diefe Theilnahme, 
nach dem Volkesglauben, verunreiniget irurdeu , aber durch 
gewilfe Cercmonieri auch wieder gleichfamentfülint werden 
konnten. Eine andere Abficht hatte der weife Solon , wenn 
•r die Begräbnifsplätze aus den MaHern der dtadt entfernte; 
eine« anideren Grund konnte man dem Aberglauben des Volks 
•ngebea, um dip BeobachMing des Gefetzes defio wirl^fa- 
mtt einzufchürfen. -«^ Aus diefer Abhandlung des Hn. JLo- 
%eek (S. 33*) ^ft übrigens in mehrerere gelehrte 'Blätter die 
intercffante Nachricht geflo0en • Hafa Hr. Prof. Matthiii zu 
Witteifberg im Befitz eines aussooVecfenbeßeheuden Frag- 
ments Ton Sophocles Clytemniiflira fey, und diefs mt'rky^ürdige 
Ineditum bald bekannt machen 'Werde. »— Um nicht vergebli- 
che Heffhungen bey dem Publicum zu unterhalten , weiches 
df m verdie«U¥oUen M^^ihUi fchen fe aasn^hcn ^u^kli^l^ta 



Fund verdankt, nehmen wir hier Veranlaffungzfff ^emerken# 
dafs diefes Fragment unbezweifelt unUchi, und als ein fol- 
ches nunmehr v^n Hn. M. Lobeck felbft iTnerkannt worden ilt. 

Von demfelben gelehrten Vf. iü unlängft noch eine an- 
dere Abhandlung erfchienen > 

Wittenberg, b.- Meltzer : De fublimUate tragoediae Craecae 
proprie. Differlatio philoio^ca -— Auetore M. Chr, Avg, 
J^9beek, Numburgenfi. igo}. i6 S. 4. 

, Auch diefe Schrift, obgleich fie nur gleichfam bey der 
Aufsenfeite der Begriffe verweilt, in das Innere der griechi- 
fchen Tragödie felbll aber nicht eindringt, und ob fie (gleich 
wie die vorher angezeigte, in Bezug aufDarftellung und Aus- 
druck, noch Manches zu wünfchen übrig lafsc, iegt dock 
von den Talejiten und dem Fleifse des jungen SchrififielUrs 
ei|i rühmliches Zeugnifs ab, u|id berechtiget für die Zukunft 
SU angenehmen Erwartungen, 

EnnATTunosscMiuPTEif» Leipzig, b. d. Vf. u. in Comm. 
b. Haueifen : Lehren und Ermahnungen an junge Urißen, 
die das Abendmal zum erüenmale brauchen und gebrauche 
haben. Meinen Cttechucienen vorgelegt "von ihrem Lehrer, 
F- A' Qruhmann , am Tage ihrer Confirmation , d. 6. April 
1802. idS. 8* D»fs Hr. G, (Is^t der Vorrede PrivatfchuiTek- 
rer in Leipzig) ferne Hitc^humenen mit' herzlichen Ermah- 
nungen entliufs , billigen wir; aber zum Drucke eigneien 
fiph die hier.mitgetheilten weder in Rückficht ihres Inhal«, 
noch ihrer Form. Die Warnung vor dem Lafter der ijclbft- 
fchändung ift S. 10. fo unbehutfam ausgedrückt, dafs die- 
ienigen, die es noch nicht kennen, dadurch erft darauf auf- 
merkfjm gemacht wepWn. Weich einen kleinlicheil Lehrer- 
ftolz verräth die Aeufserung S. f 4. : „Vielleicht werde ich 
|iipht mehr feya , wen« ihr euer Glück göniefst, aberifaxa 
weifs ich (der Vf. fcheint es ja fchon i<j<^*jsu wifl'en j , ihr 
werdet moin Ajidenken fjsg«en , und bey meinem Grabe kt* 
4iend mir Seligkeit und Gottes Frieden hinnb wünfchen , ja 
mir aoch erft in der Ewigkeit dafür danken !'/ Der Siil ift 
fehr incorrect und fchleppend, und^ie Interpunctioa fsft iti 
Heiner sinzi^tq Psriofl^ riciiü^, ^ 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

L.OUGBBQ110UGH, b. Adatus : Hiflorical Surg'ery. 
By 00/1» Hunt etc. 

(Btfcklmjs der tm vorigen ^tUck ahgehrochenen^tctnßon,}^ 

l^eunUr Abfchnitt. Chirnrglfehe Behandlung der 
^ Krankheiten, welche die unmiftelbaren Folgen 
äufseier Verletzungen find. Der Vf. wirft gleich an- 
fangs di# Frage auf: ob es bey Quetfchungen , Brä- 
chen und Wunden rarlifainer feyn wirde« cbipurgi- 
fche Mittel zu gebrauchen , oder diefe Uebel der Na- 
tur zu iiberlaflen? Obgleich diefe Frage fehr überflüf- 
Cg fcheinen könn%: fo fehe man doch häufig,- dafs 
die Kumietbode der eigentlichen tieilung hinderlich . 
V'erden könne ; fo bringe z. B. eine zu fefte Binde 
Brand liervor; leichte Wtinden werden bey chhiirgi- 
fcher Behandlung zu häfslichen Gefchwüren u. f. w. 
Auch hier rerfichert der Vf. wieder, dafs manches 
nur der Layen wegen gethan werde; daf^ «pancher 
Wundarzt, welcher die Natur wirken laflfen könnte, 
die Kunftzu Hülfe nimmt, um nicht feinen Rufztt 
yerlieren^ wenn etwa ein anderer noch hinzu geru- 
fen wärde, welcher dann tihders handeln möchte. 
In manchen Stacken mufs man hier ^em Vf. bey- 
pflichten ; aber er fagt doch nichts, was nicht jeder 
rationelle Wundarzt bey uns fchon wüfste; wozu 
freylich 4ie bey dem Scheeilieiitel «ufgewachfenen 
Pflafterftreither nicht jlh rechnen find. Hin und wie- 
dff geht der Vf. offenbar zu weit, ohne Rfickficht 
auf Neben umflände, welche doch fehr in Anfchla^ 
kommen, flec. glaubt z. B. gern, dafs b^y einem 
Beinbrüche blofs «in weiches KiflTen in Ruckficht der 
eigentlichen Heilung felbil hinreichend feyn könne; 
aber mufs man denn nicht auf Ungeduld und Unyer- 
nunfc des Patienten tind felbft auf unwillkürliche Be- 
wegungen im Schlafe oder bey Zuckungen u. f. w. 
auch rechnen? — Solche Aeufserungen rerrafheji 
gewohnlich Mangel an Praxis, und blofse theoreti- 
fcbe Speculation. Von eben diefef Art ift S. ji2 die 
Behauptung, dafs bey complicirten Beinbrüchen zu- 
weilen die aufsere Wunde von felbft heile, ohne dafs 
ts nöthig fey , den Verband zu wiederholen. Der Vf. 
fahrt Einen Fall an,, und will noch mehrere Fäll6 
irefehen haben, wo diefe Methode den glucklichßen 
Erfolg hatte; aber er fagt kein Wort von den Fallen, 
wo dicfeibe*fehr fchädlich feyn wurde, und diefe 
möchten nach Rec. Meynung dooh wohl die häufiif. 
ften feyn. Auch erklärt (ich der Vf. gegen die all- 
J. L. Z. .1802. DrüUrBaneL 



femeine Regel , dafs man 1>ey Beinbrüchen , wenn 
eträchtliche Entzündung und Spannung eingetreten 
Ifi , die Reduction «»cht verfuchcn folle. Er meynt, 
dafs die Reduction gewöhnlich Junjcleicb weniger 
fchaden werde, als die fortdaurende unnatürliche 
Lage der Theilc. In manchen Fällen fey «uch das 
Antchwellen nicht die Folge einer Entzündung, fon- 
dern blofs eines Oedcins, welche« durch Zerreifsung 
einiger Saugadem «ntftehe. Wenn- die Gefchwulft 
'Von diefer Art ift: fo möchte fie freylich der Redu- 
ction des Gliedes nicht hinderlich fey«. Bey war- 
men Fomentationen fpricht der Vf. den Chamiilen, 
Rosmarin , Wermuth n. X- w. alle Wirkung und 
Kützlichkeit ab^ warmes WaflTer ift ihm allein hinrei- 
chend,* lind in manchen Fällen zieht er trockne" 
'Wärme vor, wie er diefs z. B. in der Folge zur Ver- 
hütung des Brandes emptiehlt und noch a,ls ein wirk- 
fames Mittel das Einreiben von kauftifchen Salmiak- 
^eift in die nicht verletzten Stellen der Haut des 
Gliedes anräth. Den «rften Verband- bey com pliclr- 
ten Beinbrücfien will der- Vf. durchaus nicht «her 
gemacht wiflTen, als bis die Eiterung im vollen Gan- 

^e ift, oder der Brand felbftStatt gefunden bat. S. 234« 
Diefs fcheint Rec. eine himmelweit verfchiedeiie Al- 
terratiire zu feyn. Zwey Fälle, wo^der Brand ent- 
ftand, und wo di^ Verwandten der Patienten über 
Nackläfligkeic d\Br Behandlung klagten, fucht der 
Vf. hier zu entfchuldigen, und tröftet fich damit, dafs 
hier, wenn auch der Verband früher geöffnet wäre, 
doch keine Hülfe möglich gewefen feyn würde; die 
Fälle find aber fo obenhin angegeben , dafs (Ich dar- 
über nichts emfcheiden läfst, Bey Schufswanden 
foU man nad> des Vfs. Meynung nicht viele Verfu- 
che machen, fremd> Körper, vorzüglich die Kugel 
aus der Wunde zu* ziehen, denn diefe verurfachen 
iiicht fo viel Nachthieil als dre Reizung bey wieder- 
holten Verfuchtrn der angeführten Art. Im Ganzen 
hat der Vf. Recht; aber das ift auch einem jeden^ 
vernönffigen Wundarzte nicht zuzutrauen, dafs er* 
viele fructtlofe Verfuche machen Tollte, wodurch 
das Uebcl^ verfchlimniert würde, lo- Ahfchn, Medid- 
nifche Behandlung derjenigen Krankheitm, welche die 
umnittelbaren Folgen von aufseren Gewaltthätigkeiten 
find, durch die Erfcheinungen analoger Krankheiten 
erläutert. Von mehreren Scbriftftellern werdeu Ader- 
lälTe und Opium Im' Allgemeinen bey Schufbwunden 
empfohlen; der Vf. glaubt, wo daseine angezeigt fey, 
müiTe das andere fchädlich wenicn , und danach 
feiner Meynung bey folchen örtlichen Entzündungen 
auch keine Blutkrufte im ah«:elaflenen Blute Statt fin- 
det: fo fey auch das AderlafTea Stt varwecfcm» Opium 
Nnn »»•« 
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aber allerdings anzaweftdefl. Aach Rec. glaubt| dafs 
im Allgemeinen AderlälTe bey Scbufsv^unden fehr 
leicbt nacbtheilig werden können,. Uebrigena zeigl 
lieh der Vf. in Hinficbt der Gründe der xnedicini- 
fchen Behandlung eben nicht «U ein Torzüglicher 
Praktiken Rec. fetzt folgende Stelle zur Probe her : 
sj)? Opium in folchen Fallen ( Schufswunden ) in 
sigrofser Menge gegeben werden kann : fo wird es 
9»mü: Antimonialien vereinigt den Magen gegen die 
^^ekelerregende Wirkung derfelben fchützen und 
^,zugleich eine Ausleerung durch die Haut bewirken. 
„Neutralfalze mit einigen einfachen deftiUirten Waf- 
:^9fem werden ein fchickliches Vehikel geben und 
jfdazu dienen« diefe- Art von Fieber z,\i vermin- 
^ydern» ohne die Stärke des^Syftems zu verringern). 
«^Und da häufige Ausleerungen mit der Lanzette fehr 
^»fchädlich fcyn würden, und der freye Gebrauch 
«»purgirender Mittel vorzuglich nachtheilig Werden 
4,könnte: fo möchte, wenn das Fieber ftark und die 
„Hitze des Körpers beträ^htiick vermehrt wird , in 
„folcherf Fällen rathfaui feyn, vom Ge brau ehe des 
9,0piums abzufiehea, und grofse Gaben von Salpe- 
„ter mit grofscm Nutzen gegeben werden.*« — Diefs 
ift ein Chaos , welches Rec. nicht enträthfejn kann. 
Was der Vf. in der Folge vom Faulfieber und vom 
Gebrauche der China und des Weins fagt, beruhet 
gleichfalls auf fehr fchlechten Gründen. £r räch 
den Gebrauch der China bey Schufswunden in dem 
Augenblicke anzufangen , wo die vermehrte Thätig- 
keit, durch fchickliche Mittel bezwungen, anfängt 
zu linken. Aber wozu foU denn die Thätigkeit ab- 
gefpannt werden, wenn man, ftbald diefs gefchieht, 
nothwendig fie wieder anzufpornen fuchen mufs ? ? — 
Der Vf. fagt, es fey ein groiserUnierfcbied zwifchen 
äufserlichem und innerlichem Brande; bey Entzfin- 
dungen nach äufseren Gewaltthätigkeiren am Unter- 
leibe fey das abgeladene Blut ohne Blutkrufte, fo lan- 
ge blofs die Haut und die Muskeln leiden ; fobald 
aber das Perironaeum mit Itidc: fo zeige das abge- 
laHene'Biut auch eine Blutkrufte« Im erfien Falle 
wird man höchi^ens eii| oder zweymal zur Ader laf- 
fen dörfen, im zweyten kennt der V/. keine Grenze 
für die Lanzette. Auch erklärt es fich ia diefem 
lerzterm fehr gegen das Opium, welches man , wie 
er fagt, oft gebe, um die Schpierzen zu lindem, 
das aber, wie Rec. glaubt, kein Arzt von guten 
Grundfätzen bey ächten Entzündungen anwenden 
* wird. Bey eingeklemmten Brüchen ift die Entzün- 
dung nnd der darauf folgende Brand 'oft blofs ort« 
lieh, wenigftens im Anfaiige; dann könne Opium 
mit Sicherheit gegeben werden; fobald aber das 
Uebel auf die übrigen Theil^ des Darmkanals fort- 
gehe: fo fey Opium auch wieder fchädlich. Der Vf. 
3kommt dann auf die Eltererzeugung an abfondern- 
^en Oberflächen ohne Verluft von Subltanz, wo er 
J^nnter volle Gerechtigkeit wiederfahren läfit. Er 
fuhrt hier einige Bemerkungen über den Gebrauch 
<ler digitalis purpurea in folchen Fällen an. Diefs 
Mittel, glaubt er, könne nicht die Anlage zur £nt- 

'«ündni>g r^ruichtaa« foa^cra n^r auf ciaf Zdtlang 



unterdrücken;^ wenn man es daher bey Entzündun- 
gen anwende, fo. hören die EntzündungsTymptome 
eine Zeitlang a«f , kehren aber bald wieder eben fo 
kräftig zurück; wende man hierauf Aderläffe und 
andere efttzündun^swidrige Mittel an, to kehren 
dann die Wirkungen der Digitalis wieder zurück. 
Der Vf. will (ich nicht beftimmt über die Wirkungs- 
art diefes Mittels erklären » glaubt aber doch , dafs 
es eher durch Schwächung der Abfond.eruiig als 
durch Verfiärkang der ^Auffaiftgung wirke; Einmal 
fah er Petechien darnach entftehen, welche nach der 
Ausfetzung des Mittels fogleich verfehwauden, und 
wenn es wieder gegeben wurde, fogleich wieder ka- 
men. Einmal entftand Speichelfluf^. Ersieht aber 
fehr ftarke Gaben, 5 Gran auf einmal ; wenn die hef- 
tigen Symptome vorüber fiRd , welche diefs Mittel 
felbft veranlafst, fo folgt gleich die heiLHime Wir- 
kung, in der Lungenfchwindfucht will der Vf. 
diefs Mittel oft mit fehr gutem Erfolge gegeben ha- 
ben ; es verhindere die Erzeugung des Eiters« wenn 
einmal die Eiirzäudangsanhage bekämpft fey. Schreck- 
lich ift es zu lefen, wie oft der Vf. 6ey derphthifij 
futmonalis zur Ader läfst a^d Abführungen giebt. 
um die Entzündungsanlage zu befiegen. S. 298* — 
Eine andere Art der Schvrindfucht , welche im Un- 
terleibe anfangt und vorzüglich die Drüfen und 
Milchgefäfse zuerft angreift, fich dann aber in der 
Folge auch bis auf die Lungen erfireckt, erfodert 
keine Aderläffe, fondern fogleich Dügitalis, nachüeoi 
kühlende Abführungen gegeben find , um die Con- 
geftion oder den Anfang des Anfchwellens der Ein- 
feweidedrüfen zu verbe^ern ? ? — Auch in den fpä- 
leren Zeiträumen des acuten Rbeomatismen und der 
Rofe (ertfßptlas) Ml diefs Mittel gute Dienfte lei« 
fien f verlieht iich« dafs erit purgirt und zur Ader 
gelaflcn. wird. S. $02 erzählt der Vf., ,dafs er bey 
einem Patienten, welcher über den ganzen Körper 
eine ftark naHende rofenartige Entzündung hatte, 
anfing die Digitalis zu geben, ehe er gewifs war, dafs 
dieEntzündun^sanlage ganz bekämpft fey, er* hofitc 
aber dadurch Zeit zu gewinnen, dafs er vorläufig 
die CoHÜitution mit digitalis anfüllte (by prgviously 
loäding the €onflitution ctc.XRec. mufsgeltehen, dais 
ihm ditfe Ideen nicht recht einleuchten wallen. Bey 
Gelegenheit diefer Unterdrückung oder Aufhebung 
einer Krankheit durch eine andere kommt der Vf> 
auch auf Hunter's Abhandlung über die venerifchtii 
Krankheiten, wo. er behauptet, dafs zwey Wirk un- 
weit in derftslben Conftitution, in deöxfelben Theilc 
zu einer und derfelben Zeit nicht Statt finden kön- 
nen und in der Einleitung der Heijtung eines Trip- 
pers durch ein enrftandenes Fieber erwähnt. Er fan- 
tiet fich durch H. Abhandlung nicht befriedigt und ' 
führt felbft -drey Fälle. an. Im eriien entiland eiiip 
eryfipelas bey einem Menfchen. der. einen S'chanker 
am frmenulum und eine vereiterte venerifche Leiften« 
drüfe hatte; Beide venerifche Uebel verfchwandon 
bey der roüenarrigen Entzündung« Der zweyte Fall 
betraf einen Menfchen , welcher offenbar venerifch 
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bekam tlnß keüig^ Le^erentSflndJ^n^. wobey ihm 
neunmal zar Ader gelaffen wurde, jedesmal von 
fünfzehn bis za^zwa«2i$ Unzen Biut. Die vemrj-~ 
fchea Symptome verfchwanden Ibgleich bey dem 
ADfaiige der Leber Enczundaag gäntlich; aber nach 
Tecfas Jahren kamen fie ohne neue Gelegenheit zur 
Anfiechung wieder. Der .dritte Foil betraf finen 
Krankes, der au heftigen acuten Rhettmatisin litt, 
ond , nachdem diefer durch AderlaiTe , Purg?V»iittel« 
Blafenpilailer etc. gehoben war, eine Gefchvvulft am 
Kopfe Ten der Grufse einer Gartenbohne bekam. Die 
Stelle war äufserft fchmerzhaft; die GeFchwalft w^r- 
de am Ende geöfiiiet,' enthielt eine kafeartige Maf- 
fe und unter ihr war der Knochen aagegiilfen; der 
Vf. erfuhr, dafs. der Kranke vor zwey Jahren venc- 
rifch gewefen, aber wenigfte;is feiner Meyn^ng nach 
vollkommen geheilt worden Tey; er gab nunQaeck« 
filber und alle Znifalle verfchwanden. £s i& alfo 
irahrAheinlich, dafs in keineii) Falle das venerifche 
üebel durch eine andere entgehende Krankheit; ge- 
hoben w'^^f fondern nur eine Zeitlang unterdruckt 
bleibt. ^D'ie Digitalis» welche der Vf. auf feine Beob- 
achtungen von der Verminderung anderer Ausflüffe 
durch diefcibe, im Tripper anwandte^ zeigte ikh in 
dem angeführten Falle gar nicht wirkfam. Lächer- 
lich ift der Ausruf 9. 313 über ZMffi^nfiaim'i Unbe- 
kanntfchaß: mit der Digitalis, als er den grdfsen Kö- 
nig von freufsen heilen follte. Der Vf. «xeynt, wenn 
er mit den Fortfcbritten der Arzneykunde in Grofs- 
brirraniea bekannt gewefen wäre: fo wurdie «r hi^r 
uniehlbar Erleichterung durch Digitalis verfchaffc 
haben. Rec. enthält (ich aller RpndgloRen-über eine 
folche Arroganz. Am Ende diefes Abfchnitts wird 
noch eine Krankengefchichte von~^ acuten Rheuma- 
tistnen erzählt, die eben kein Mufter wedereiner 
Krankengefchichte, ^och einer Krankenbehandlung, 
i\\; das Ganze läuft etwa darauf hinaus: a^n mufs 
den Patiencen erft recht herunterbringen , um dann 
mit Sicherheit durch China u, a. Mittel ftärken zu 
können. Bey diefer Gelegenheit auch eine Zurecht- 
weifung für die Browuianer« Der ganze Abfchnitt 
enthält fehr vieles, was gaif nicht in den Plan die- 
Tes Werks gehört, n. Ahjckn. Die eigenlUche Wa- 
nuak/Ururgie^ats HeiUnittel gfgen kranli,hafttii Zußand 
hetrachttt. Der Vf. erklärt iich S.t340. gegen die Ahi- 
pucation in allen Fällen des Brandes .mortißcatwn) 
es mag derfelbe nur örtlich oder eine allgemeine An- 
lage dazu vorhanden feyn; denn, fagt er, warn 
dig Krankheit biofs örtlich iÜ: fo fteht der Brand 
von felbft fiill und die Operation vermehrt nur die 
Gefahr/ ift ahefallgemeii^e Anlage zum Brande da: 
fo ift es'urinöthig, eiil einzelnes Glied abzunehmen; 
Weil ja der ganze Körper krank ill. Dahingegesi er- 
lilärt er Ach mit grofs^em Eifer für die 4^putauoni 
unmittelbar nach beträchtlichen Verletzungen der 
Gliodiiiarseb , und fallt ein fehr hartes und uube- 
fcheidenes ITr^heii über Bilgunr und diejenigen fei- 
ner Landsleute , welche fich auch nur einen Augen- 
bilckr -dufrcht deflen* yenächr liebes Werk* haben irre 
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nicht im Stande zu fevn \.\^m4 ' . 
zu tauen, er hai ,He 0*.*t^^^.. - 
Schufswundcn zu fehen, m#,/, . 
er hat, wie er felbft anführt, t,.^ ^, ! ,, 
dient. Er folgt alfp, wi/es i.J^/r , 
der lange feftgefetzten Verfahru,....,/.///'/ ' ' 
leate; denn nirgends fleht man k y./! t ' 
als in England. Da nun aber xuuM />..fc 4I/ ' ' 
zeitigen Amputationen in den IVIdla/w....,; 
Kranke fterben ; fo fucht der Vf., bty (,.,,;',, , 
der Anwendung des Tourniquets, dicf« uux L L 
gäbe zu entfchuldigen , die Zahl der z« a/«^ ' .u 
den möge wohl oft zu grofs feyn^ als daU ^X iZ 
ration bey allei^ vor dem^mtritte der Vmu^JI,. 
gemacht werdeti konfie und das zu feftc vetla j ,.; 
AiUegen des Tour^niquets möge wohl In iiiai..),;,| 
Fallen die Entzündung noch begünftigen, Wrnn 
diefs nun auch wahcfcheinlich genug ift:*fo blribc 
es demungeachtet d,och nicht minder wahr, daf'H {Axt 
viele tiefer Amputirten ohne Amputation würden 
haben gerettet werben können. Der Vf, fpri^ht in 
der; Folg« noch über einige Gegcnftände, z. B^ über 
Näthe und Nadeln , über die Retractoren bey Aw- 
putanonen.ü. a«. was er aber davon fagt, ift zu unba- 
deutend» als dafs es hier einer Erwähnung bedürfte. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

MüNCHBN, b. lientner: Xaver IVeinzierVs^ d. Z. 
Regens-ini Seminarium zu Fölling, Fabeln nach 
DesbilloHT. Zum Yergnügen und Nutzen, xjoo. 
LIV u. 304 S. 8« (20 gr.) 

Weder Weinzierl's noch Pracht's freye Beailiei- 
tung'von De^billons, die in demfelben Jahre und in 
deiafeiben Verlage erfchienen ift, erreicht die Ein- 
falt d^r Erzählung, die Reinigkeit des Stils, die 
Zierlichkeit des Ausdrucks und das Naive des Vor- 
trags, welche ^Eigenfchaften den Deisbillonsfchen 
Fabeln nach WeinzierPs eignem GeftändnilTe zukom^» 
ineu. Den Bemühungen des letztem, von dem hier 
die Rede ift,-fprechen wir zwar ihren Werth gar 
nicht ab, und wir bekennen, dafs er auf eine leichte, 
fteye und unterhaltende Weife erzählt ; aber dabey 
Terminen wir höchft ongern bey dem Uebcrfetzer 
eines fo ausgefeilten ond geglätteten Dichters, eine 
feinere Politur , Sinn für Reinheit der Sprache ond 
mnfikalirches Ohr. Ziemlich irenifch fagt der Vf. : 
„Wer feine Freude daran findet, Fehler zu fuchen, 
und feine kritifchen ZähiHe zu wetzen , findet hief 
fchöae Gelegenheit; hier ijl eine Fabel inattlund 
]b:hleppend vorgetragen!,* da wiinmelts von Provin- 
cialismen, da pafsrdie Lehrenichtgtit> jft zu allge- 
mein ond wenig interelTant ; dort find die Verfc hol* 
pricht** u. f. w. Der Vf. hat fich felbft gerichtet. 
Dafs er ück nicht ganz unrqcht gethan, mag eine 
Stelle .aus eiaefli Prolog 1 keine feiner fchlechte&en, 
zei^eas 
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O <jell€rt:! 'acitier f «bei Äc*#rr 
III daueri^er als Stein .und Erzi 
Du blmder Sänger, o -dein Blick 

Dafchdringt trotz «deinem MiCsgefc^ItSk 
Die lieffte Schönheit der Natura 
"Witz, Laune zeichnen icdc .Spur' 
Unddefneanmuthsrolten Mölir*« 

Freut unten Aefop ficli, zu ftören. 
Wer rühmt, o Leflingl dein f^'erälenfijt > 

Wenn du üem V^hclfchrhuck azchjinMßjf 
Dann lernt man ihren Zsiiber kenntui, 
iünd (ie fel-bft ohne Reim yerfihönen*^ 
Du he trer <jreis , o Vater ÄleijnJ 
'Noch fclierzeil du im Inichten Keixa« 
Wie Fontaine Singü du ohne 2wang,) 
Dhd löblich tont uns dein ßfifanf. 
Von/Nikolai, WiHamo» 
£rrangen ein tinflerbÜch Z.o5« 

Und SchVegels, Zacharias X^etenv ^ ' 

Und Michaelis Dichter/euer, . 
Den d^te Kamöii* zu ^rüh verlor, 
Erheben^ fich im.Dicht^rch-or. ' •. / 

t Aefopus geht im Schattenlaiid 

Als Freund mit Lichtwern Hanfl tfl Hand, 

' Der FabelCammlung ift Jgs Letten de» 'gelehrten 
und frommen Di<:bcersDesbiUons v^orgefetzt«. 
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Dresden, b. Gerlacli: Dfr Geßiljchafter fär Ü^ 

fugend auf ländlichen Spaziergängen. JZweytes 
ändüken, mit 74 illuminirten Abbütiungen m 
Deucfcbland angebauter Kilohengewächfe , Oel- 
Farbt^krauter u. d. und der gerne! often 6if (pflan- 
zen. igo2- to6iy» Drittes Bändchen. Laindwlrtk' 
fct/Uft und'Landbäu überhaupt. Getrtidtfbau. 115 
S. 19. m. iSKpfc. <i Riblr. 16 gr. jedes Bändch.) 
D^s* dritte bat aucb den Titel: 
fOekanomifckes Bilderbuch »der hiftorifch - bildliche 
' Darjleilung der t,andwirthfchaft in allen ihrem 
Theilen. Erfies Eandchept. 

"Man *.antt diefer F^rtfetzun'g daflelbfe Zeugnifs ge- 
%en, wie dem Anfange. Das Werkeben behaniielt 
feine Gegenflände fo gründlicb, üls es nur der Raum 
immer zulalTen will, und fo deutlicb und gefcbmack- 
▼oll . daTs es für Kinder obne fiefeb werde belebrend 
wird, und auf keine "Weife iie verwirrt oder mißlei- 
tet. Es fcbickt lieb daher ungemein zu einem ange^ 
nehmen und nützlichen Gefcbenke für juagc Leute 
Von 8 — 12 Jahr«« , <leren F^llungsktäften es am an- 
j^emefTeniten zu feyn fcbeint. Au^ dem Inba\te cies 
id ritten Bündchens üeht man^ dafs ngcli mehfece fol- 
gen können. 
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GKi£CHi8Cit£ LiTfiAATUH. JlaUe, b. l^uminel : Jieno- 
phontis Siiir.j)ojium 7 textu recofjnito in ufujn praeleciianum 
feorfim eäidit //^i//»eim Langv^ Philöf. D. et AA. LL. M. 
GymnaGii Luth. HalvCollega. >djancta eft locorum Sympojii 
difficiliorum expUcatio et cenfura. igoa. 72 S. ohne Vorrede 
in k\. 8. (6 gr.) Ein guter Abdruck des Xenophontifchen 
Öaftinahls^ nicht -ohne einige Mu^^abe «xe^etirch-er tind kriii^ 
ich^r Bcm-erkiinpreu, welche ^«m angehenden Phidologen 
iiuizlich feyn werden. Der Text ift im -Ganzen der Zeuin" 
fche; ^uch iind aus diefer Ausgabe die 5uminarien -der eili- 
Ä einen Ab fchnitr« wiederholt» und den J>jotei) mit anderer 
Schrift ein^fchaUet word«n. -JZu manchen Aenderungen 
des Textes -oder VerbeiTerungsvurrch lägen Scheint II n. L»* 
vorzüglkh die 4e*nfche üeberfetzunx des Hn. ,l*rürector /lio- 
fchc veranlafst zu haben. Hier ein paar Be)'l'piele ! Kap. 2. 
läfst Xei>ophon -eine Tänzerin in jder Gefellfchaft ^irfcheiren, 
welche «nieten* im Tanzen Reife in die Höhe M'irft» und fle 
'Wieder im' T acte «uffängt.. jSocrates macht nac)) feiner Art 
folgende Bemfiricunc darüber: 'E* ^oXMlt f*if , ^ ^ect^f^^s^ K»i 
^AAöiy .S1Ä0» , KÄi Jfi» oh is i .7c4^f wö**«, or» n yvi<x«xci« (^ysis cv- 

itiTxt. Das yitti^s fch«int auf den «rflen Anblick unpaft-end, 
und Hr, M^Jche verwandelt es daher in x^um* • „Dem VVei- 
h^ fehlt «es nur an Starke oiud Kraft." llr. L. hat diefen 
franzen. ^ufatz als unacht «ingeklamioert. Aufuch könnte 
«s allerdings wegfallen; Äiber"|nit tfer 5okratifjchen Weife, 
über dargebotene Oegeiiftinde -zu Vcflectiren, fchcint er una 
£ehr vertraglich .«u Ojyn, Wir itehmen y*«»a/) iur.O rund/ätze 
{^copjUium » 'omctorittts hat «s J^eune gut erXlart>. Diefe geheo 
Aem Weibe ab» wil^ Socrates ^a^a, fo wie körperliche Kraft; 
allein wo es GeJckickUchUeit gilt uiid eine 'tKirriun Clviehier 
bey der TairzeraO, da id das Weib von der Natur nicht 
fchiecjuer bedaciic« als- der Mann. .Dan«« folgt foglttch: 
£<m f7 nf v/z#» yvtaciKac *?Xf i , ^^»K^ftat CiOxinteTt» , 0, i^i figvAo^T 
«y «..7^ e TT^o'T ac^tef > <; ;^#"vJm» iiui bald darauf der FiinWand, 
welcher von der Xanihippe liergenoaiiiien wird. — Kap. IV« 



I17. fodcrt Niceratus» Homers Beyfpiele folgend, Zwiebeln. 
Denn das Trinken, fagt er, wird euch beÜer darnach l'chnie- 
«cken. , (Gut, erwiedert Socrates« aber ich fürchte , wir zie- 
})en ^uns da einen andern Verdacht zu: denn Zwiebeln lind 
•ein lieyeüen, auf welches nicht blojs das TtinkfH, Jundem 
.auch da\ EjJi'H bejjer Jchmeckti und* wenn wir fie nun auch 
:tiach-der MaJiizeu .eilen woiicen » möchten die X<euie gar la- 
gen , wir gingen zum •CaUias jund fchvvelgten." ^it Kecht 
hat hi^r» 4iach lln. yWo/i/2e*i Vorgänge der Hcrausg. zwey 
Worte verfeizt :^ o^^ov fM,tf y«c^ d/j tSrtts jcix£9 tl»«* , ä»V ä^c /vc? 
yt cv jüLotoD TcoToit, iiAÄti xML-^tTOf nov'f«. Allein dann tind, 
idünkt uns, auch die Worte K^^vof yt, «welche wahrfcheinlich 
als Erklärung zu .04^0* ^efet^t wurden^ tib'erßüffig. — Kap. 
IV. »Ich (;l^ube, fagt. der frugale AnuAhenes* daCs die Men* 
fchen arm oder reich (eyen , nicht je nachdem /Ie Vermögen 
befitzen« fondern je iiachdeip jie Kopf and Herz hat) v-ii. — ' 
So kenne ich iierrfcher« "Welchie aus l^eldgier ib i'chiuidliche 
Dinge thitn» dais üch X-eute in der vecaweifeütften L.age 
nicht di'.zu entfchlii^fsen wiirden. — Diefe bedaure.iiih herz* 
lieh we^^en der M^iiklich recnt'traurigen Krankheit; denn 
mich dtink^, es gej^t ihnen ^«rade fo, als wen^i jemand* reche 
yiel bejüjijß, «'eehi. A'^iel' gejiÖHe, und doch nie faic werden 
XÖnnie ; ** dfsxt^ ti ns ^noAA« i x ***• '^^. f^vAAd tcr^tmM, fAt^iyza- 
Tf 'fyu;r;;rÄ«4Td I|r. ß'Jofche w^ hier eX*"' ni sr*»«»» vervvan» 
dein; Ilr- JLon^e es ganz vertiig<in. Alietn der ang«^ ebene 
Sinn fcheiat niis dem Zweck und ^ufanimenhang ejittpre- 
>cheHd zu feyn; und ron dem rorhergegafuenen ?;c*' iiangt 
d4e gleich ioJK^nde Wendung des Gedauken^ ab< »^m ^t cv 
TÄ» Ace» koaA» tx** *!• f- w- — llr. Jl». hat lieh übTigens bc- 
millret, im griechifthen Texte die richtigeren Gruiidf.nze 
dei H.ecbtfchreibuug und AbiheiJung'der Worte zu befolgen. 
Einige Irrungen» welche dabey vorgefallen lind <z. B. die 
Trennung des Woptea trvpTt •• Kuju^OfXbir^ , werden « d.\ der 
Text fonlt «or Druckfenlern («rgiwUif bewabci wacden^ÜU 
leichte verbeileji:^. werdei^ kqaaea. , 
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• GESCHICHTE. 



l^KiTBXO» b. WeidoianA^s : Qefehiehti Griechinianis. 
Eine frey«,üeberfftziingr des cnglifchen Werks 
von William Mitford, Efq. i urck Hßinrioh Karl 
Ahr. Eichfiidt\^ Hofrach und Prof. zu J«na. — ' 
Zweiter Band. igo3. 5^2 S. %. Mit einer Carte, 
welche des Pafs bey Thermopylä^ 'TeiilelU* (i 
Rrhlr. ig gr-) 

f-^ ec. fetzte bey d«r Beurtbeilung: des «rftenTheiU 
-^ ^ die xnanfiigfattiifen Vorzüge der Üeb^etzunf 
TOn ditfem wicbti^eu Werke auseinander ; einen lücht 
unbedeutenden kann er jetz^ erft bemerken , näm- 
lieh die bey aller Genauigkeit.und Gewandheit der 
Dollmetrchung doch (bfchnelle Förderung derfelben» 
welche dem feine Kenn tniiTe zu erweitem oder blofs 
Uaterhalteng fachenden L^fer die. Möglichkeit rer-^ 
fcbaft, den Faden des Zutainuaenhangs zu erhalten, * 
Utid d^im Ueberbllck des Ganzen leichter zu folgen. 
Ungeachtet wir mit Griechenlands Gefchichte nicht 
nnbekannt find , und de auch nach Micfords Vortrag . 
im Originale gelefen haben : fo fchien uns doch hier 
durch die glücklichen Wendungen manches neu, wir. 
folgten der fcbönen Erzählung mit Vergnügen ;. fo 
leicht, fo feffelfrey gleitet die meifterhnfte, mit eige- 
ner gründlicher Sachkunde gefertigt^ Ueberfetzung, 
in gleicher Haltung ds^hin. Abiichtllch fuchte Rec. 
nach Stellen, welche den Genius der fremdem Spra- 
che hätten verrathen können, und er fand keine ; er 
mufste fich begnügen , einen Ausdruck aufgehafcht 
zu haben, den man nicht der Utiric^tigkeit, fon- 
dem höchftens der Zweydeutigkeit anzuklagen rer-' 
mag. S. 300. „Die Generale wurden zur Strafe des 
Zauderns verbannt.** — - Die Aufiherkfamkeit, wel- 
che maa einer fo vorzüglichen Arbeit nicht entzie- 
hen kann, machte bey Rec. zugleich die«Ueberzeu- 
fung Ton der Güte des Originals immer lebendiger, 
e lenkte ihn auf nähere Einficht vieler trefflich be- 
arbeiteten Theile » die er bey früherer L^ctüre mit 
weniger forfchentieni Auge übergangen hatte. Dahin 
fchelnen iins unter mehrem vorzüglich die gau^e 
DaHlelluitg vom Zuge des Xerxes zu gehören, wel- 
che zu gleicher Zeit Mitfords gründliches Studium 
der Alten, vorzüglich Herodots, und fein feines 
kritifches Gefühl zu, beweifen fcheint. Zur über- 
zeugen len Gewifsheit weifs er es zu erheben, da£s 
der perfifchei Monarch nicht aus übereilter Furcht vor 
den flegreichen Waffen der Griechen über d^u Hel- 
lefpont zurück eilte ; ff»nderii weil der Mangel an 
Magazinen, und die Entfernung feiner Flqtte sieche 
A. L. Z. igoÜ) DrUtif Baui. 



' dem verlornen Treffen bey Salamis, die Erhaltung 
feiner Ungeheuern Truppenzahl in dem kleinen fchon 
' ausgefogeftcn Griech^nlande zur Unmöglichkeit 
machte. Öer (gredanke Üer gänzlichen Unterjochung 
feiner ßtguerlag auch jetzt noch tief in feiner See- 
le; wie hätte er fonft tiie anfehnliche Armee unter 
dem Mardonias zur n^uthwilHgen Aufopferung in 
dem fernem Lande zurück laiTen können 1 Die Er- 
zählung diefes Kriegs giebt zugleich Anlafs S. s3o* 
zu einer intereflanten Ausöinanderfetzeng der Art, 
wie die Alten fich \n ihren Seegefechten beym An- 
griffe und in der Veftheidigüng zu benehmen pfleg- 
ten. Vollkommen billigen wir des Vf. Urtheil , wenn 
er Diodors Erzählung^en, fo weit fie Sicilien» Ange- 
legenheiten betreffen,, end ungeheure Zahlen von 
Landtruppea und Schiffen angeben^ welche diefe 
Staate^ unmöglich haben konnten, als unüberlegte 
Aeufsei^ungeh .einher ausgearteten Vorltche für fein 
Vaterland erklärt. Die näitiHche Bemerkung giltauch 
S. 351. von den griechffchen Colonieen in ItaUen, . 
wo Diodor dem einzigen Sybaris Armeen von .^00.000 
Mann zutkeilt. -^ Hr. H. Eichßädi hat mit Ernficht 
die gelehrte Unlerfuchung über diefcn Gegenftand, ; 
und mehrere, andere, z. B. %iz über den aus noch 
vorhandenen Ruinen hervorleuchtenden Stil der Säu- 
ert bey den italiänifchen Sriechen, und über den 
Urfprung der Säalenordnungen, aus dem Texte in 
enger gedruckte Noten verpflanzt, fo dafs der Lieb- ' 
haber' in dem Fer^ange fetner Unterhaltung nicht 
geftört, und doch dem gründlicher Studierenden 
von feiner Belehrung nichts entzogen wird; Scha- 
de, dafs wir nfeht das ganze letzte Ka|>itel, welches 
die Innern Verhältnifle der HauptJlaaten Griechen- 
lands vor dem Anfange des peloponnefifchen Kriegs, 
neb& den darans entlpringendeM Verbindungen vaxd 
Abneigungen der einzelnen Republiken, das ewige 
gegenfeitige Reiben der ariftekracirchen niid demo- 
kratifchen Parthey, welches den kleinften fo wie 
den gröfsten diefer Staaten fieberhaft erfchmtterte, 
Wort für Wert abfchrelben dürfen. Einige Ge- 
danken mögen hirireicheuflfeyn, fie mög^ea vonde^ 
reinen Gan^. der ganzen, Ü"eb«r fetz an g* zeugen. S. 
5ie. „Athen.,hatte keine fefte Con1irtatr«>n; und un- 
ter allen ,Regl6rungsformen iß die- d^mokraciCche 
nicht nur die dgwflntii^fte, fond^ra ^tll^h die feloll- 
füchtigtte; und das, unter 4en jerzifreA Um^iiflen 
nutbwendige Ilulfsmtrtel der athenieuJUVhen PaHtik, 
fo grofse und volkreiche Länder einem kleinen 
Staate, der noch nicht dceyfsigtaufehd Familien zähl- 
te, untervvürfii^ zu erhalten, raufste \n der Tbat Un- 
willen erwecken. Alies durch die Streitkräfce ies 
*ÖOO '*' - ' • ' Staats 
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Staats zu bezähacüj wa/ uninSglicb ; d urch die Ueber- 
j€genheit der Seemacht ward nttr die Beherrfcbung 
■^er Infeln etwas erleichtert. Aber der allg^emeüie 
JiunftgriflF, dt A -Oberkerrfcbaft zufichern» beruhete . 
auf der, fall alle griechifcben Staaten zerrüttenden, 
Tbeilung der Bärger in entgegengefet2te Partbeyea^ 
«aufweiche wir fchon fp oft im Laufe der Gefchichte 
•Oriechenlands zurückgekommen fmd. Gewann in 
-einer Republik , nach einem etfttfcbeidenden Kampfe ^ 
'die ariftokratlfcberFaction die Oberband ; fo vertrieb 
Uliefelbe in den meiden Fällen nur die Anfuhrer de» 
.-Biedern Volks, nebft einigen der unrubigften Köpfe 
ihres Anhangs. Erbiielt hingegen die demokratifche 
Parthey den Sieg: fo verbannte fie oftmals alle Bür- 
ger von Rang und Vermögen , und th«ilte (ich in ih- 
:re Häufer, Giher, Sclaven, und die übrige Habe, 
deren fie (ich bemächtigen konnte. In beiden Fäl- 
len wurden viele hingerichtet. Nur wenige griecbi- 
fche Staaten waren beiZer organifirt. — Unter fot* 
chen Umflanden fehlte es nie an Exulanten; und dfe 
Unglücklichen warteten immer auf Gelegenheit, durch 
-eine Revolution ihre Rückkehr zu bewirken. Da es 
unmöglich war ,< die Anbäoger beider Partheyen ge- 
siau zu erkennen : fo behielten die Verbannten in ih«- 
rem Vaterlande immer einige Freunde; mitbhi tag 
immer ein Keim der Empörung bereit.'* — Der bal- 
digen Erfcheinung des dritten Theils fteht Rec. mit 
Vergnügen • entgegen. 

Pirna» b. Pinther: Leben des Hannibat 9 rcn Frie- 
drich nUlhetm von Bertiewitz, Kurfürftl. Säcbf. 
Premierlieotenaftt. Erfler Theil, igOiZ. itiit Ku- 
pferur S46S. 8« 

Hannrbah faft an das Wunderbare glänzende Tba* 
ten , haben unter uns noch wenige Darfteiler gefun- 
den , obgleich der Gtgeuftand fefbft zur Erzählung 
einzuladen feheint 9 und die fiefchreibungen der AI-. 
ten ziemlich vollftändig auf unfere Tage gekommen 
find. Viclleicbt lag die Urfacbe de;r Vemachlänigung 
in den ununterbrochen. /artlaufenden kriegervfchenj 
Vorfallen, welche durch die ganze Lebensbefcbrei- 
bung de$ Poenters in langer R^ibe^ we/iJgftens bis , 
zu feiner Fischt aus Karthago, fich verbreiten. Der 
Vf. hat clfo €tn noch wenig cultiyirt^ Feld bearbei- 
. tetf und zwar fchr gut. Von einein Kriegsmänne 
•erwarteten wir böchften^ die Benutzung des Livius 
als Quelle, fandi^n aber mit Bewunderung einen Po- 
lybius und Fltttarch nicht Uofs citirt, fonderta dnrch- 
. ^us in dem ganzen Vortrage benutzt, und zugleich 
«die Erzählung mit gleichem Haltung leicht , fiiefsend* 
und ant^alrepd*. Da alfo das Angenehme fick fo 
.enge an- ^as Grüni^iichr fchli^fst; fo kann es dem' 
D^ucha niiohs tm Beyfell« nicht an Lefern fehlen. 
Syi^f^' «r^* Tbeil endigt fich mit dem Treffen bey 
Cannae, walchesbeflFer als bey andern neuern Schjift- 
fiellern» ilVd nach detttlicherals die frühem Schlach- 
ten dargefteiKift- Der Ein|:ang dps Buchs, welches 
üh ovo vomPyß«»Kon, SicÄäus und der Didq an:. 
% Uefa den Windigen Vortrag aicbt ^rwaherii ' 



welchen die eigentliche Gefchichte des Helden wirk- 
lich liefert. Seibit einzdne kleine, Verirrungcn fin- 
den fxck fette». S. n. „Die eigentlich« Lage des 
fchonen Vorgebfirgs iÄ nicht bekannt.** Es ift die 
Landfpitze nordweßlich ^ran Karthago^ S. 66- „Sa- 
gunt lag auf der Qränze von Spanien und Celtib^ 
rien;** ift nicht gut ausgedrückt. S. 250. Der gedop- 
pelte Zog Hannibals über die Apeanlnen. i£t ge^en 
Polybs Angabe, auch gegen die Wahrfcheinlichhcit. 
S«I98. LicinusdartTicinus , und $.^54. Armus ftatt 
Aruus fluf» find blofse Druckfehler, r-. Die Gering- 
fügigkeit Ton^dem, was Rec. aliffiel, zeugf von der 
(lüte des Ganzen^ defieu Vollendung wir £ehT wim- 
fchen. 

Lbipzio, b. Schladebacb : Buowaparte*s ^vgernt- 

^ jähre bis f^um Anfang Jcines liomiHandtk im Itor 

ixen. Befcliriebeu von einem feiner Mitfchüler* — 

Aus dem' Fraazörirchen* trWerfetifr von Patti £u- 

gelhard. igoo. 60 S. g. (Sgr-) 

Man hd'clit mit Ungeduld nach den frühern Le- 
bensumltandea eines Mannes, der plötzlich aus dem 
Halbdunkel hervortritt,« um *eine wichtige Rolle zu 
fpielcu; diefc mit ziemlicher Unpartheylichkcit ge* 
fchriebcne kleine Schrift fand daher viele Lefer. Buo- 
naparte Uammt wie bekaant aus Corfica von aiJeli- 
. chen aber armen Aeltern. S^iue Mutter war fchön 
und fand bey dem Gbuvemeur der Infel Marb^ 
nebU ihrer Familie fo freundfchaftliche Protection, 
dafs die ^rge Welt ihn für den Vater B'x. erklärte; 
ein Argwohn , der fich noch mehr durch dei Gou- 
verneurs Sorgfalt für den juaj[;en Corficaner verftärk- 
te. Denn durch feine Unterftürzung wurde er in die 
Königlich^ Schule zujäricnne in Champagne aufge- 
nommt« und erhalten. 0: war ein flelfsiger Schü- 
1er, aber von wunderlichem und unbiegfameu! Cha- 
rtkter, der beynahe alle feine Mitfchuler und meh- 
rere feiner Lehrer ilch. zu Feinden machte, weil er 
feiten an ihren Unterhaltungen Theil nahm, faß rni- 
mer n.iders dachte . als disr grofte Haufe, und mcift 
von mürrifcher Laune war. Unterdeffen würde er 
durch feinen Zutvachs von Kenmniflcn, und durch 
Protection in das grofse Collegium bey Paris kurze 
Zeit vor dem Ausbruclr der Revolution bcfürrfert. 
Schon vorher hatte er öfters laut und mit Ün he dacht 
gegen die Unterdrücker von Corfica's Freyheit gc- 
fprochen; man denkt alfo wohl, dafs ef./ich gleieh ' 
anfangs laut füif die Börgerrtfchte erklärte. ' Oefrers 
kam ts darüber Zu Sti-eiii^Iieiten ; und als er bey ei- 
nem Spaziergfiiige feine Meynung abermals mit lliczc 
und Hartnäclüirheft ^egen die allgitneiric Stimme fei- 
ner Begleiter vcrthtidip:>e, fchwebte^er in der dro- 
hendften Gefahr, von ihnen in den nahen Kanal ge- 
worfen zu werden; ein Ereignifs , «uf welches auch 
der Vf. detlhp.orie tu B. anfpielr. Er erreo^te bey 
allen dem in den erften Zeiten der Revolution nicht 1 
das geringfte^AufTehen, begleitete fcinrn Vetter, den 
General PaoU . nach Corfica, fetzic fic1i drey Jahre 

hitfdurth vollends m d^n mathcmatifchcu Theilc» 

- — - ' der 
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der Kricg[swiifenrcliaft feft » ond kekrte , als in Öor- 
fic« Uartthen ausbrechen, ""mit feiner Familie nach ^ 
Toufon zurück. ' Bey der Belagerung dkfer Stadt 
diente er als Artillerjeoflicier gegen die Engländer, 
Sfid fand^ dabey feine ertte Erbebimg. Dafs er in 
den Tagen des. Vendeiuiairc General des Convents 
war 9 und fpüter Oberbefehlshaber der italiänifchen^ 
Armee werde, ift brer nur kurz bemerkt; die Tha- 
ten dts Maines, geboren nicht in den Plan des Vfs. 
«— Die Ucberfetzung ift getreu und liefst (ich gut; nur 
feiten trifTt man aufstellen, wo die fran^öfifcbc Con- 
ftructien hervorblickt ; z» B. S« 6* Diefes war 15 Slo^ 
nate ümrauft daß mein VaUr mkh dahin brtkchu. 

pA&is; Hifioire de Bonaparit^ Premier ConfuI, de- 
pulS fsi narfiaace jufqu'a^ la paix de Lunevill^. 
SuWi de fes actions remarquables , reponfes et 
twts fublimes,. 8vee les anecdotes relatives ä 
/ic» diffcrcntcs campagnes. An X. (x8o20 ^-I- 
146S. T. IL 108 S. 8- (l RchlrO 

Der Lebensbefcbreiber ift Panegyrift fernes Helden, 
oft an unpalTender Stelle^ woraus ficb fchon ergiebt, 
dafs der Lefer eine zuverlüffige Keuntnifs des wich- 
tigen Mannes von feinen verfchiedenen Seiten hier 
vergeblich fucht. Doch werben einzebie Anekdoten 
zur £rg&nsmig mehrerer Lücken in unferer bisberi-> 
gen Kenntnifs von ihm dienen. Ueber lis. erftere 
LebeiisjabreeHtderVf.abfichtUchweg, und bezeich« . 
net nur aufserft kurz deffen fonderbares' Betragen in 
dem CoUegium zu Brienne, welches ihn bey vielen . 
feiner Mitfchät^r, rerhafst maclue, und ihm hier, fo 
wie nacbgebeads in. dem Erziehungsbaufe zu Paris 
öfters Verdräfslichkeiteh zuzog* Nur dicRevoltition 
machte Ma Einperfteigen möglieb» Vom T»ge des 
Ausbruchs an erklärte er iich als warmer, vielleicht 
fchwärmertfcher Freund derfelberi , ebne jedocb in 
den erften Jahren irgend tlnen thatigen Antbei) an 
derfelben zu nehmen; diefe Zeit wurde dem ftreag« 
ften Studium des In^^enieurwefens gewidmet. Als 
0(HcFer bey der Artillena zeichnete er iich zum er> 
ften Male in der Bebigerung von Teulon 1793- aus. ' 
Das. femdlFche Gefchütz hatte rings am ihn her feine 
Mitarbeiter weggenamuien , ohne dafs er dadurch 
die FalTung verTor. Er wifchte , und lud und feuer- 
te fetbft feine Kanone obne weitere Beybülfe ab, 
wurde in dlefcr unerfchrockcnen Emflgkeit von Bar- 
las und Frc'ro« , welcbe als VoIKsrepräfentanten das 
Belegerungsgefebäft dirigirten, bemerkt, und auf der 
Stelle zum ßrfgadegeneral erna-mit. Bald nacbher 
fachte man ihn jedoch unter die Inföncerie zu drän- 
gen, wo feine Talemc ikh weniger hätten zeigeii 
kotuiear tind vergebens fonicirtirte'er zu Paris die 
gönliigere Lenkung feines Schiekfals, als die Coali- . 
tioii gegen Ho>espierre losbrach, und er bald-»ach* 
her unter Barras Ol/erfcommniido zur Vertherdtgunjf 
des Conveius gebraucht wurde« Der ijte Vend»- 
fliiaire, welcher Bürgerblut Redete, zog ibm viele . 
Vorwürfe zu, befeftigte aber das Zutrauen des Di- 

ur ihia » uad erwarb ihm 1»ald darauf dio 



OberbefehlsbäberfteUe bey der ItaHänlfchen Armee; 
jetzt erft tritt, durch fo plötzliches Ueberiieigen vie- 
ler Mi'ttehlufen, der.Mann aus feinem bisherigem Dun- 
kel hervor. Die hier gelieferte Erzählung der Kriegs- 
operationen in Italien bis auf denFriedensfcbiufs von 
Cam'po Forniio lehrt aber nur das längft bekannte oh- 
ne neuere Aufklärungen; auch ift die fiefchicl^tedie^ 
fer frdhem Th^ten Bs, fehr in die Enge gezogen. 
Sie wird aber ungleich ausführlicher ^bey der Expe- 
dition nach Aegypten, zu welcher, nach des Vfs. 
Verficherung, B. felbft den erften /Gedanken gehabt, 
.und den. Plan entworfen haben foll. Aus jeder Sei- 
te leuchtet hervor, dafs der Vf. von jetzt an als Au- 
genzeuge fchreibt; demungeachtet wüfste aber llec. 
auch hier keine erheblicbe Thatfache auszuziehen, 
die er nicht fchon aus frühem Nachrichten als be- 
kannt vorausfet^en dürfte. Doch lind die hier In 
Extenfo mitgetheilten Vorfch;riften für die Armee 
und mehrere feiner Manifefte an die Landesbeweh- 
ner nicht ohne Interefle. Des Vfs. Parthey liebkeit 
für feinen Helden leuchtet am ftärkften bey derDar- 
ftellung des vecunglücktea Zugs nach Syrien durch. 
Ueber die Veranlaflung zu feiner Ruckkehr nach Eu- 
ropa vermeidet er eine nähere Unterfuchung, und 
liefert dafür eine febr ausführliche Auseinander- 
fetzung der einzelnen Ereigniffe , welche Bs. Erhe- 
bung zum erften Confulate hervorbrachten ; ohne je- 
doch nähern Auffcblufs über die innere Verkettung 
des Ganzen zu geben. Weit unterrichtender ift der 
letzte Feldzug nach Italien im J. i8qo» der detailTir^ 
te Marfch über den S. Bernhard , und der übrigeik 
Colonnen. auf andern Wegen. über die Alpen; die 
Entwicklung jder Fehler^ des General Melaa und die 
fehr deutliche Dar&ellufig des Trcilens bey Maren* 
go. Auf allea Seiten wichen die Franzofen, fie ga- 
ben fchon das Treffen halb für verleren ; aberMeTas 
der den Sieg volltläadiger benutzen wollte, deta- 
ehirte zu viele Truppen auf dieFlügeT, um dem Geg- 
ner in den Kücken zu kommen, tmd liefs dadurck 
fftia Centram zu fchwach , fo dafs es der erft fpäter 
angekommenen und muthig vordringenden Divffion 
des G. Defaix etc. nicht widerftehen konnte. Ufer 
fcbeint der Vf* als Keaner uad lait. Unparthe^lich- 
k-eit zu fpreehen, ob er gleich bey diefer G^flrgen- 
b^it, fo wie durch die ganze Schrift , dea Heiden 
Frankreichs bis-zu den Sternen erhebt, jede feiner Re- 
den mit Sorgfalt aufbewahrt, und öfters fehr unpalTettd 
mft der Anmerkung hegleitetr voüa ce qu" on peut 
äff ehr du ßyle tintiquel Die hin und wieder ernge- 
ftreHten Verfe hätten fämmtlich wegbleiben dürfen, 
obne dafs dadurch der Schönheit des Vortrags Ein-, 
trag gefthefacn wäre» 

Gotha, b. Perthes r Gefckicftte des furkifcken B.8ichs 
von g. G. ^- Galletti, Prof. zu' Gotha. jgoÄ» 
430 S. 8. iL Rthlr. 8 gr.J 

Die Einfeituftg des Vfs: , m welcher er mit wirkli- 
cher Belefenhei^dre meiften altem und neuem Schrift* 
fteller auffuhrt und bcurtheiU , enregt ein pinfagea 
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Vorarfheil fSr die Grflnditchkeil: und den Geift feiner 
eigenen Arbeit. Aber man kommt nach geen^ig^ter 
Lectüre rou dem Vorartheile zurück ; man findet die 
bekannten Kriegfserzähluti^eu und andere Ereis^ntde 
z, B. wie yiele Mann rn dem und jenem Treffern blie- 
ben oder gefangen wurden ; dafa man einen Grofs- 
yezier erdr^ffelte , nnd einen andern wieder einfetz- 
te • immer mit forgfaltig^er Bemerkung de» Nanxens, 
von neuem, aber weder unterhaltecid nocb belehrend 
vorgetragen. Man liefst eine Zeitlang geduldig fort, 
immer in Erwartung de^InterefTantern; aber in den. 
neuern Jahren, wo die 'öfterreich ifcben itndruillfchen 
Kriegsberichte vorhanden find, wird die Weitfchwei- 
figkcit noch ungleich ärger. Die Marfch - Belage- 
rungs - und Gefecbtserzäblungdn von der Belagerung 
Wiens i(SöJ bis zuin Carlowitzer Frieden 1(^99 rci* 
chen von S. x68^^9 £)0. t^' und find noch überdiefs in 
der Hauptfache oft unbi^friedigend. So ken^nen wir 
z. B. Selymanns I. Einfall in ÜAgaru und feinen Rück- 
zug bey Karls V. Vorrücken aus den Han'dbficheri;» 
der deutf chen Gefchichte ungleich richtiger als aus 
dcrr Erzählung des Vfs. , der es überhaupt mit feinen 
Ausdrüekeu fo genau nicht nimmt. £r verfiebert z» 
B. S- 149* dafs die Eroberung der fii/irt CandLia deoi 
türkifchen Staate ^ Jahre und wa,ooo Krieger ko- 
ftete,' und ihm endlich doch weiter nichts als tin^n 
Stei'nkaufen überlieferte, Dafs die Türken bey der 
Belagerung von Conftantino^el Kanonen gebrauch- 
ten, welche Kufjeln von mehr als iq Ceninern fchoffen,. 
erzählt Hr.. G. einigen aUen SchriftildUern unbedenk- 
lich nach; und eben fo erndlich S. 96. » dafs die 
chr^ftliche Flotte nach dem TKeffen bcy Lepanto Con- 
ftaaUnopel hätte erobern können. ^Tcr fofchreiben 
kann , mufs alle Kenmnifs der damaligen türkifchen 
Landmacht, und der Lage Conftantinopels verleug- 
nen. In den Geift der türkifchen Verfaffung- dringt 
Hr. ß. nirgends ein, obgleich in diefer felbft der 
Keijix ihres zwar allmähligeu abernothwendigen Ver- 
fdls liegt; nicht eine leichte HinweifuQg , dafs. die 
Türken kaum den vierten Theil der Bewohner in 



den ausgebreiteten von ibften hAerrfchten. t-andfra 
ausmachen; dafs fie die t^y weite lu gröfsert Zahl 
ihrer Nebenbewehner ah natürliche F«ihide beL: ach- 
ten, fie fecgrälti^Jiutea, folglich unrerrlracketi müiTen; 
dafs fie die wilde Rollo iK;rh jetzt foitfpielcii, diis 
fie als crfte Eroberer zu fpielen ^ezwaa^en waren, 
dafs fie im Grande noch immer Fremde in ilice.n ei- 
genen Lande find, und nie mit den öhngeH ßewuh- 
nern zu einer Nation zufammea fchmelze^ Jvöo- 
nenetc. liierausfolgte die uugemefsne Macht, wel- 
che man den Pafchen in die Qande lei^eix mufste, 
zugleich aber auch das Mifstraueu des üo£s in diefe 
Machthaber, .ihre' haußgeii' Empörungen, un 1 ihr 
Untergang, feltner durch offne Gewalt als durch Hm- 
terlift, welche immer Schwäche der Regierunj^'ver- 
rath. Blofs die gerne! tifchäfrliche Reli°:ion und der 
Sultan ai3 fichtbares Oberhaupt deffelhen, nebftdein 
geuieinfchaftlicben Hafs gegen alles was Sauren uad 
Ketzer heifst, bewirkt, dafs der Törke des ferne» 
Afiens den europ^ifchen noch als feinen Bruder er- 
kennt, dafs nicht die einzelnen* Theile langft zer- 
ftückelt wurd,en. Hieraus folge die V^erachtofig je- 
des andern Menfcben, der nicht rechtgläubiger iVtn- 
felmann heifst, .und die Geringfchätzung aller Kau- 
fte, welche erft von diefen erlernt werden müfsten; 
zugleich aber auch die Rache, welche die verndcb- 
läfiigten Küoile geuommen haben : ^ie Ahbängigkeit 
des Türken von jedem cukivirten Volke in Gegen- 
ftänden, weiche auf den 'Handel Bezug haben, und 
das Sinken gebenden Cbrrden, der im 1 7t en Jahr- 
hundert Ceiac Taktik vervollkommnete, da hinge- 
gen der Türke nie «inen Schritt darin vorwärts zu 
'machen gelernt hat. Ja ft in allen Kriegen erfcheint 
feit diefer Zeit die Pforte als verlierender Theil. Die- 
fer allgemeinen Sätze , welche bey dem Verfertiger 
der türkifehen Gefchichte im Illnrergrunde. liegen 
muffen, wenn feia Werk etwas mehr als Erzahiung 
von Schlachten und Befchreibuag von Hoiintrigoen 
liefern foll, iiefsen fich mehrere aufftellen, oder 
vielmehr aus den erftern ableiten» 
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PHnAoooiK. Erlange» % b. Hilpert: Beifträge zu den, 
TVunIcken und F'orfeklug^n zur, Kerbefferung der Schulen und 
ihrfs Unterrichts. FunftesStUek, Eine EinUduiK^sfchrift zum 
-T— Examen auf der — Ftirftenfchule zh Neuf^adt an der 
Aifch -r^ Terfafsi von J. F. Degen ,' Dir. Pro£. u. Infp. igpi- 
40 S. S. Mit Vergnügen hört man auch in diefed^ sten St. 
(r^l. A. L.Z. igei. Nr. 175.) den belefeuen, und fiir die Ver- 
edlung des Schul wefens tharii^ mitwirkenden Schalmann re- 
den. Der Vf. bringt alle GeCchafce der Staatsiürger unter 
fünf Hau ptgefichtsp unkte. deCer An(icht zu folge laiTeH Qck 
fiifif Gattungfn voo Schulen danken • als : Elementar- ua- 



tere i/nd obere BÄrprer - Mittel - und gelelirte Scliulen. Nscli 
einer kurzen, aber «refFftn den WideHegun ff der gewöhnlich- 
ften , gegen die Schuiraformen vordre brachten fiinwürfe ver- 
breitet fich der Vf. in diefer Schrift befonderi über Form und 
BeÄimmunj der fogeiunnten Mittelfchulem» welche die Bil- 
duoff derJenijfCB Jüjijflinge, die fich einer mechajiifchen oder 
höheren Kimft, eder der Ilaiidiuncretc. widmen tvollen» zum 
Zweck haben. D'e fuc diefe Mittelfchuleu.. namiiaft ire- 
machten Umerrieht§jfeKen,üäQde find, wie ficb diefs von dem 
Vf. erwarten liefs, durchaus nach den Bedürfni%n der «r- 
wahnteR G^ch«ift6ßänd9 belUnuat. 
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Stettiv • b. KafFke : S^ktiijfel zur jlpokatypjg in 
einer Rede vou Robert FUmming. Gedruckt zu 
Loiidoa 1701. Aus dem Eiiglirchen überfeCzt« 
i8oo* 201 S. 8- n. IL (ig gr.) 

Wollte man nach einem vernünftigen Zwecke 
fiicheu, der die Ueberfetzung diefer apokalyp- 
dfcbeu Seherey veranlafst haben .könnte; fo würde 
man ihn darin fetzen müflen, dafs vielieicbt ncch 
einige Apokalyptiker dadurch zur Beiinnung kom- 
men durften, wenn fie nach dem Ablaufe eines Jahr- 
hunderts gewahr würden» dafs fo manches von den 
Weiflagenden Vermuthungen eines gelehrten und be- 
rühmten Mannes aus ihrer Mitte nicht eingetroffen 
lA. Allein an fe etwas hat der Ueberfetzer » der mit 
eil der Zahl der Auserwablten zu gehören fcheint, 
gewifs nicht gedacht, fondeni hier nach immer den 
vrahren Schlüflel zu dem yerfiegelteti' Buche zu fin- 
den gegJaubt» and ihn nur defswegen überlTetzt» um 
ihn für die deutfchen Brüder brauchbar zu machen. 
Sonft würde er irgend einen Vorbericht vorangefetzt ' 
haben, um jenen Zweck anzudeuten. Wäre er ein 
fachrerftandiger Gelehrter : fo würde er in dem 
Schlufie der Yorrede Flemming^s Veranlagung genug 
gefunden haben , ficb einer Ueberfetzung za enthal- 
ten , die der befcheidene und ehrwürdige FL felbft 
zu unfrer Zeit nicht mehr gebilligt haben würde. 
nSollte- Jemand von dem, was ich bereits gefagt 
„habe,, und noch fagen werde, Anlafs nehmen, die 
„Apokalypfe befTec zu ftndieren, als ich es zu thun 
,4m Stande gewefen bin, und der Welt eine bejfere 
t,Auslegung als die meinige vorzulegen : fo foll fein 
„heller^ Licht mich ergötzen , und ich will der 
«,erfie feyn, der ihm dafür Dank aböattet, dafs er 
,,mich widerlegt hat. D^nn Wahrheit iß das 9 was 
i^ich allein Juche, und dafs fie immer und überall herr-_ 
i/chen möge , Ut mein beftändiges Gebet , und foll 
„es ewig bleiben.** Einem Manne von dem Wahr* 
heitsfinne und der Befcheidenheit würde das Licht 
unfrer Zeit nicht umfonft geleuchtet, und er würde 
nach .der Erfcheinung des Commentars von £f c/tAoris 
über die Apokalypfe feine Rede fchweilieh mehr ge- 
fchrieben haben. So aber deutete er nach dem Stil, 
feiner Zeit in der pröteftantifchen l^irche noch alles 
auf das PapÜthum , erblickte den Papft iichtbar in 
dem AntichrtiU und verlor ilch dabey in cfailiaftifche 
Ideen. Er Gndet nicht blofs alle Hauptrevolutionen, 
die mit dem Chriilenthume bis auf feine Zeit vorge- 
gangen find , hinlänglich und beftimmt in der Ap.o« 
X L. Z» i8o2« Dritter Band. 



kalypfe geweiflagt; fondern prophezeyet auch nocli 
nach dem übrigen Inhatte, was erfolgen foll, bis 
das Papftthum 134$ zu Boden ftürzt, und mit dem 
Jahr 2€00 das taufend jährige Reich angeht. So fehr 
man auch folche Verirrungen des inenfchlichen Ver- 
bandes bedauern müfs, wenn man fich frey davofi 
erhalten hat: fo werden fie doch, wie imm fie hier 
findet, durch die Sanftheit , Befcheidenheit, Fröm- 
migkeit und den praktifch chriftlichen Sinn eines* 
Ftemming fehr erträglich und beynabe Irebenswurdig. 

Der crefiliche. Mannfpricht gar nicht mit deren t* 
fcheidenden Gewifsheit der gewöhnlichen Apoka- >. 
lyptiker, welche eher alle gefcheidten Männer für 
verrückt halten , als dafs fie fich von ihnen eines 
Belfern belehren laflen , fondern er redet vermiir 
thend , zweifelnd und hypotbeüfch. Es fcheint aifo,^* 
dafs es nicht fehwer hätte halten können, ihn bey 
feinen Lebzeiten ^ne^ Beflereh zu belehren, wenn 
man ihm das Unhaltbare und Willkürliche fei- 
ner> Hypothefen gezeigt hätte. . So findet er z. B. in 
der Apokalypfe das Jahr öo6als den eigentlichen An- 
fang, der päpillichen Hierarchie- geweiffagt, und fetzt 
ihn dennoch willkürlich in ^as Jahr 75g, wo Pipin 
durch feine Schenkung den Papft zum weltlichen 
Herrn gemacht habe. Ob nun gleich diefe Schen- 
kung den päbftlicben Supremat nicht begründet hat, 
und überhaupt die päpRliche Hierarchie von der fürft* 
liehen weltlichen Macht des Papftes fehr wohl ge- 
trennt werden 4ann: fo läfst üch doch aus diefer 
willkürlichen Verrückung des Zeirpunks , die (ich 
FL erlaubt, ein fichtbarer Gfuud hernehmen, der 
feinen ganzen Glauben an die untrügliche Weiffagung 
der Apokalypfe zu Schandi^n machen mufs. Man \ 
kann nfimlich aminoriadmajus fchiiefsen, dafs, wenn 
die Apokalypfe nur in einem einzigen bedeutenden 
Punkte nicht untrüglich geweifTagt hat, fie es in al- 
len übrigen eben fo wenig kann ; dafs es alfo auch 
vergebene Mühe ift, fie nach der Gefchichte bis auf 
unfre Zeit und weiter hinaus legen zu wollen, fon- (- 
dem dafs es einer ganz andern Erklärung bedarf, 
wenn man d^n wahren Sinn derleiben finden- will 
u. f. w. Was den üeberfetzer betrifft: fo läfst es 
ficb nicht herausbringen, ober ^n Handwerker od«2r 
ein Halbgelehrter ift. Für den letztem find vielleicht 
folche Schnitzer, wie die Synode von Tr^nt^ Charte 
utagne und ^erome (uhter lauter deutfchen Namen), 
fammt der uncurrecten deutfchen Sprache (z. B. S. 
145. thue auch ich verwerfen) vielleicht zu ftark : al- 
^lein bey einem Handwerker würde das Nachmalen 
vgriechifcher und hebräifcfaer Wörter, die doch auch 
yorkömmen« Schwierigkeit |>;ehabt haben, wenn. 

Ppp man 
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man nicht Tielleicht einige Schulkehntriiffe Tomus 
fetzen Uarf. Auf jeden Fall hat e« dem »Manne an 
der gehörigen Gefchicklichkeit gefehlt, eine folche 
Schrift ohne häufige Schnitzer überfetzen zu kön- 
nen. — Das eine Kupfer enthält ein fchön gefto- 
chenes Bildniis Fle^nming^s^ und das andre ein Dutzend 
apikal yptif che Bilder in kleinen Figuren dargeftellt, 
die wenigftens etwas zu lachen geben. 

, Leipzig» b, Dyk : Commentarti kiflorici decrHomm 
religionis chriflianae et fotwulae Lutkeriae. Scrip- 
fit ,ChriJh Dan. Beck, Prof, Lipf.. igoi. 943 S. 
gr. g. (a Rthlr. IS gr.) ' 

Der richtigftc Begriff ron diefem Werke ift der ei- 
nes Compendiuins der hiflorifchen Dogmatikt worin 
der kirchliche Lehrbegriff des Chriftenthums, befon«. 
ders der LehrbegrifF der lutherifchen Kirche in dem 
Texte hißorifch angegeben oder er^zäkttf und Indetv 
Noten exegetifch und hiftofifch erläutert wird. In 
fofern diefe Erläuterungen hiftorifch find, und-fich 
8uF den Urfprung, fo wie auf die Veränderungen der 
Dogmen beziehen, gehören fie zur Dogmengefchlch- 
t# : allein man kann unmöglich da^ ganze Werk mit 
dem Namen einer Dogmengefchickte belegen ,• wie es 
Ton Einigen gefchehen ift , ohne ds^bey den Text zu 
überfehen» weicher ja offenbar eine Dogmatik nach 
den gewöhnlichen Rubriken unfrer dogmatifchen 
Compendien enthält, wie iich gleich aus folgen» 
der Eintheilung ergaben mufs. Die Prolegomenen 
handeln von der Religion und Offenbarung. Dar- 
auf Pars L defontibns reUg. revelat. nsjlns , de divu 
nis doctorihus et ipfius doetrinas ratiofte. Pars IL de- 
creta reL chriß. et formutae noßrae hißoricc' exp,ofita^ 
Diefer zweyt« Theil zerfällt in zwey Abfetit)itte. 
Seet. L de divin, numine confitiisque ejus et injiitutis 
ad univerfum et äd ho^ines fpectantibus — -worin alle 
Kapitel der gewöhnlichen Dogmatik bis zurHcilsord- 
nung vorkommen. Sect. IL dehominum rattcnibus ad 
falutem fpectäntibus, five'dfiis, quae eos et fasere et fpt- 
rare oportet — von dem Glauben und der Rechtfer-^ 
tigung durch denfelben, fo wie von der Belferung, 
den Gnadeiiwirkungen, dem fogenannten Worte Got- 
tes, fon den Sakramenten, der Kirche und den 
letzten Ding^^n. — Alles diefes ift der Ordnung 
unfrer gewöhnlichen Dogmatik gemäfs. Freylich 
bleibt der Text nur fehr dürftig im Vergleich zu der 
Menge und Gröfse ^fit Noten , vor denen er biswei- 
len ganz verfchwindet: aliein es ift in diefen Noten 
auch alie% zufammengeprefst, was zur exegetifchen, 
hiftorifchen -un^ iiterarifchen Erläuterung dienen 
kann. / Eben defswegen kann man aber auch hierin 
keine vollftändigeDogmengefchichte erwarten; fon- 
dem nur einzelne Notizen daraus , und vorzuglich 
eine reichhaltige llin weifung auf die dogmatifche 
Literatur fowohl über den Urfprung der Dogmen, 
als über ihre fernere Bearbeitung bis auf die neue- 
ften igelten. Darin .liegt der vorzüglichfte Werth 
diefes Buchs, und dann in der Kunft, d^ ganze bar- 
barikhe xlogmatifche Kunftfprache ib einer guten La^ 



tinität vorgetragen zu haben. Will man alfo die Li- 
teratur eines Dogma und die verfchiedenenlVleynun- 
gen darüber kennen lernen : fo findet man hier alles 
bis auf dieneueften Zeiten vollfländiger beyfainmen, 
als in irgendeinem andern Buche, welches dem Rec. 
bekannt ift. Daher find nun aüch der VoUftandig- 
keic wegen folche Bücher mit a*ifgeführt, die eben 
keinen grofsen Werth haben« und böchftunvollkom- 
nxen, aifo auch nur wenig -brauchbar heifsen muffen, 
wie z. B.- Die Gefchickte der Dogmen von Carl R. — 
Das Handbuch der Kivchen- und Dogmengefchichte von 
Wittich u. f. w. ' Su wie nun diefes ganze dogmaii- 
fche Skelet e^ft durch die Vorlefungen des gelehrten 
Vfi. belebt Wird: fo find auch die Urtheile über dre 
zahlreichen angeführten Schriften denfelben vorbe- 
halten, wodurch das Vortreffliche und Gure von dem 
^ittelmäfsigen und ÜnvoUkoinmenen wieder «gehö- 
rig gefondert werden kann. Nur wäre es vielleicht 
zu wünfchen gewefen , dafs Hr. B. diefes ÜJ^theil 
,fflr andre angehenden Theologen, die mCht in fefne 
Nähe kofnmen, wenigftens durch einige Zeichen an- 
gedeutet hätte; denn wenn gleich kein Buch fo 
A:hlechtift, dafsfich t>icht etwas daraus lernen liefse: 
fo ift es doch für einen angehenden Theologen äu^scrft 
.wichtig, ZHhächft das Vorzüglichfte und Bcfte in 
feiner Art za kennen , um feine KenntniHe darnarh 
a'USEubiiden, und alsdann allenfalls zu dem Mittel- 
mäfsigen fortzufchreiten , welches er nun fchon von 
Telbft zu würdigen wiften wird. Durch eine folche 
Andeutung des Urtheils, oder auch durch eineftrengc 
Auswahl des Vorzü;jIichften in feirter Art würde «n- 
ftreitig die beygebrachte Literaturnoch mehr Nutzen 
geftifiet hab^n, als fie fchon jetzt thun wird. Man 
wird übrigens, zumal auf Univerfitäten, wo der Vor- 
trag der Dogmatik auf Ein Semefter befchränkt ift, 
es immer noch für zweckmäfsiger halten, die Dog- 
matik und Dogmengefchichte in zwey ^efondern 
Vorlefungen vorzutragen, um jeden diefer Theile 
der Theologie für Reh bequemer wurdi^jen zu kön- 
nen. Freylich kann keine kirchKche Bogmarik ohne 
alle doguiengefcbichtliche Erläuterung vorgetraeen 
werden: allein es bleibt doch noch ein grofser Ün- 
terfchied zwifchen der dogmengefchicbttichen No«* 
tiz zur Erläuterung, und einer eigentlichen Dog* 
mengefchichte, worin die Veranlafl"ung , der Fort- 
gang und Stillftand der Dogmen gefchichtlich er- 
gründet und entwickelt werden. Soll diefs mit 
Gründlichkeit und InterefTe zugleich gefchebenr 
fo wird für die meiften Lefer fehon allein hie- 
k'u die Vorlefung eines halben Jahrs erfodert wer- 
den, fo wie zum Vortrag der Dogmatik ebenfalls 
ein halbes Jahr; fo wie diefs deon auch auf den mfci- 
fteii Univerfitäten gewöhnlich ift. Allein da der Vf., 
wie wir hören, auf die Erklärung diefes Lehrbuchs 
in der Regel ein ganzes , oft auch anderthalb Jahr 
verwendet : fo gewinnt er dadurch freylich einen Vor- 
theil vor denen, welche ihre Vorträge auf eine kür- 
zere Zeit einfchränken , unxl die deshalb fckwerlich 
geneigt feyn möchten/ in den Plan diefes Compea- 
diums «inzif gehen. 
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Wbjviar, im Indttftrie-Comtoir: Veberdei^ metko- 
difchen Unterricht in der Geographie and die zweck- 
vftdjsigen Hütfsntrttel dazu , yen >4. C. tiasfari 
Vierte V9rbeKerte Ausgabe, igoo. '87S. g. (6 ffr.) 

Bbendaf.: jt. C. ä<iipartneuer'inethodifcherSchul> 
AtlftSi entworfen von K"L.^ Güffefeld. igoi 4- 

Cbetidaf* : Lehrbuch der ErdbefchreiiüHg zur ^Erldu- 
terung des neuen melhedifchen Schul - AtUiffes^ von 
Adwm Chrifiian Gasparü ^Erfler Curfu^. Fünfte 
Terbeflerte. Auflage. i8ci. 336 S. 8- (i6 ßc.) 

"Ebendaf.: ^Lehrbuch dir Erdbefchreibung zur Erläu- 
terung des neuen inetkodifcken Schul - Attaffes. 
Ton 3. C. Gaspari. Zweyter Curfus. Viertelet* 
beflferre Auflage, igot* 717 S. &• (^ Rtkir.. 
^12 gr. mit dem Atlas) • 

Dfe n^ue Ausgabe dts methodifchcn Unterrichts, 
welche eine fehr zweckmäfsigeund deutliche Anwei 
funp giebt, wie rtanfich heym Vortrag der Geographie 
zu benehmen haSe, und den Beweis führt, dafshiezu 
nach der Verfchiedenheit des Alters und der Beftim- 
muTjg der Lehrlinge eine dreifache Art der ünter- 
weifung, fole^kh auch verfchiedeue Lehrbücher und 
befonfiers eingerichtete Karten e rfö derli elf fevn, zeich* 
»et fich von den vorhergehenden vorzüglich durch 
eine Anzeige und Würdigung änderet Lehrbucher 
aus , welche feit der Elrfcheinung diefes Unterrichts 
ihr Glack zu machen verfucht haben. Die Richtig- 
keit der aufgefteHten Grundfätze, welche die Probe' 
der Erfahrung ausgehalten haben , machten Umän- 
»derungen in dem Vortrage felbft zweckwidrig. — 
Kach diefen Grundfätzcn hat nun der verdieaÖvolle^ 
Vf. einen dreyfachen Curfus fuf den Unterricht in 
der En^befehrerbung felbft mit Eihficht und Glück 
bearbeitet; die öfters wiederholten Auflagert liefern*, 
den Beweis» daf^ das Publicum die Richtigkeit der- 
felben anerkannte. Der Vf. folgte bey der Anlage des 
Lehrbuches für den erden und zweyten Curfus nickt« - 
ganz dem von ihm felbft vörge^eich^ieten Plane ; 
er erweiterte ihn, und handelte nach Reo. Ueberzeu- 
gung recht daran. Bey weitem der grössere TheiFder 
Schuler aus dem MicreHh^fide ift nicht in der Lage,. 
mehr als einen Curfus in der Geographie zu hören ; 
für diefe wäre bey dcr^ Eingefchränktheit des ur- 
fprünglichen Entwurfs in der That zu^kärglich ge- 
formt {rewefen» und die Arbeit würde nie das ver« 
diente Glück gemacht haben. Nach der gegenwär« 
tijen , bey jeder Auflage etwas berercherten , Aws- 
fteuer ift es hingegen vollkommend paffend für Bür- 
fcrfchnlen etc. ;* WeflVij Beftimmung weitern Unter- 
richt federt, findet fehr zweck mäfsige Befriedigung 
ia dem zweyten Curfus. den man nun fchon nach- 
deti letztern Ausgaben als vollftändigesCompendium 
auch für den erwarhft^nern Lehrling, fclbftinRöck- 
ficht auf mathematifche und phyrifch^e Erdbcfchrci 
bung , mit vollem Recl^te empfehlen darf. Eine 
Weitere Ui^terweifung des Lehrers, ein dritter Cur- 
fus . ift dana » felblt auf gat eingerichteten Gymaa- 



iien, vielleicht uni^öthjg; der Jfingting. waichcr 
Luft und Liebe zum Studium in fich fühlt-, hält fich 
nicht weiter an die Stimme des Lehrers; er fucht 
und findet Befrtedigufig durc^i eigne L<^etöre*iii aus- 
führlichem Werken, deten JBenntzung feine 'faf- 
fungskrafttiim nicht weiter fiberfchreitet; er benutzt 
z. B. den fogetnmnten dritten Curfui des Vfs., der 
ihm als fehr zweckänäfsiges Hand;biich, und wegen 
der fchönen fy/lematifchen Ordnung; m,welcber es 
ausgefertigt . ift ,■ zugleich- zur gänzlichen Ausbil- 
dung feines Studiums,' erfpti^fsliche Dienfte leiften 
wird: — Nur der erfle und zweijtf ßärfus hnben 
tftue ;Aus5>aben erlebt. Welche wir' hier anzeigen. 
Die Umänderungen beftehen in kleinen Berichtigun- 
gen einzelner Angaben, und in der nöthigeh Orts 
eingefchalteten Bemerkung, wenn. der letzte Krieg 
in der VerftflTung und in dem Nanien mehrerer. Ge- 
genden Veränderungen hervorgiebracht hat. Uebri* 
. gens find äbflchtiich die' bisherigen Rubriken fteheti 
geblieben^ bis die durch den neuen Frieden hervor» 
gebrachten Abänderungen, vollkommne und zuver- 
lafsige AusJ^reichung und Reinheit erhalten. Man 
findet alfo hier noch die Grufse Ueutfchlands auf 
liooo — 12000 Quadratmeilen angegeben: ^ine Re- 
publik Genua und VenetUg ^ ein Grofsherzogth um 
Toscana^ das dem Haufe OefTerreich gehört etc.; 
aber beygefäg4e Noten weifen, fchon hier auf die / 
neuern Verfügungen hin , und bey einer kiinfrigen ' 
Auflage wird" den feefi'tzern der gegenwärtigen die 
nöthige Verbefferung nachgeliefert. — - Der für die 
beiden Curfus gehörige Schulacias von 35 Blättern 
in gr. Quart enthält, wie bekannt, keine Namen, 
fondem giebt blofs die Figur des Landes, die Rich- 
tung der Ifauptgebirge und FlüfTe, nebß den durch 
Thürmchen bezeichneten Punkten voii der Lage der 
wichtigern Städte jedes Landes. Ü«r Schüler hat"* 
dadurch den Vortheil, dafs feine Einbildungskraft 
nicht weniger als fein Gedäclltnifs in Anftrengung 
gefetzt wird , und dafs er fich bey jedem Namea 
«Ines Orts lebhafter an die Lage erinnert, als es bey 
gewöhnlichen mit Namen überhäuften Karten mög- 
lich ift. Sfillfcbwitigend hat Hr. GüiTefeld in diefer 
neuen Ausgabe kleine Unrichtigkeiten in. der Lage 
yerbefTert, und Orte, dfc man nach der Anweisung 
des Lehrbuchs vermiiTea konnte, beygefügt. 

• 

Görlitz , b. Ant4n : Reife des Grafen von Hoff- 
ma^nsegg in einige Gegenden von Ungarn bis 
an die türkifche Gränze. Ein Auszug aus einer 
Sammlung von Originalbriefen, igoo* VIII. und 
546 S. gr. 8- (l Rthlr. 4 gr.) 
. Man wird fich erinnern , dafs der Graf von H.| 
der fich zur 'l^eit der Bekanntmachung diefes Buchs 
in dem von ihm fo fleifsig durchfuchten Portugall 
aufhielt, in dem Intelligenzblatte diefer Zeitung ge- 
gen die Herausgabe diefer Briefe jiroteftirte. Es 
waren im ftrengften Verftande vertrauliche Briefe 
an feine Schwerter, die Frau von Kleiil in Rame- 
nau in der Oberlaufitz »rerichtet ; er hafte fie keines- 
wegs mit der Abficbt gefcbrieben, fie einft vordem 
^ " Pu- 
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publicum trfcheiiietl Zb laflen » nad «Iah€r feine Be- 
for^ift, fie^m6€hteu diefe Bekanntmachung hiebt 
verdienen. .Das Pabiicum hat anders . geurcheilt ; 
mau hat diefe in efnem leichten und gefalHgcn Stile 
gefchriebnen firiefe miiC yergnSgeii jg;elefen« und 
venn det Statiftiker und Naturforfcher nur wenig 
für feine Fä-cher in ihnen trifft, waa er auch wohl 
darin zu fuchen kein Recht bat; fo wird der Freund 
einer unterhsHtenden Lectüce um defto mehr feine 
Recbnuiig dahey finden, .und den Vf. mit Intereffe 
auf feine Streifereyen und in feine Gefangenfchaft 
begleiten, und mit ihm die gaft freund liehen Ungarn 
liebgewinnen. Die bisherige Bekanntfchaft mit den 
von dem Vf. bereiften Gegenden ^ und mit, den Sit-> 
, ten ihrer Einwohner machen die hier gegebnen 
Nachrichten allemal fchä^tzbar.- Von dem Herausg., 
Hn. §ähne in Qörlitz konnte man übrigens fodem, 
dafs er einige Naahlafsigkeiten der Sprache und Wie- 
derholungen, die in folchen zuweilen in Eile und 
SU verfchiednen Zeiten gefchriebnen Briefen fehr ver- 
zeihlich find, verbefTerte und ausmerzte, und die 
undeutlich gefchriebnen Namen der Orte berichtig* 
te« So mufste die S. 128« gegebne Befchreibung et« 
ner Puila, die fchon S.. g*/. vorkam, wegbleiben. 
Wir wollen hier einige Berichtigungen und Bemer- 
kungen beyfügen. S. 27. der Berg bey Wien heifst 
Kahltnbtrg nicht Kohlenberg. Der S.37. befchriebne 
Vogel ift der auch in Deutfchland , nur fehr feiten 
vorkommende Merops Jpiafler Lin. S. 38« heifsen 
die Orte nicht Barangawar und Bellgc^ fondern Ba- 
tmnyavar und Betlye; erfteres komme %er von Bara- 
»z/, Lamm und VdroSt Stadt -Ort, alfo etwaLaium- 
ftadt; des Comitat heifst £2 a* BdrAnyavdra Varme- 

fye^ denn Vdrmegije heifst Comitat* Der auf diefer 
eite erwähnte Schmetterling war nichts weiter als 
PapUioEdufn Fab,t und die beiden auf der feigen- 
den äelte angeführten Reiher Ardea ji^urpur^ii und 
^rdM IJycticorax. W^r die 8.41. gegen die IVIückea 



empfohlne Wtfrzel gebrauchen will , dem können 

wir fagen >, dafs es die Alandwurzel (Inula UeUnium 
XiifO ift^ man wendet üe auch in Deutfchland zu 
dlefem Endzwecke ah. S«. 42. mufs m^n für Sam- 
bor Men ßombor ; Maruskino für Mara^kino, S.gS- 
Czartorinsky für Czartorinsky. Sr 94. und 95. 
ii^ufs man ßonyhdt lefeii; S. 97. Salahfch v^'iTd Si- 
las gefchrieben, und nuffo ausgefprochtn. Sckkt' 
UHiken ift der no^dweftliche Theil von Ober - Ungarn« 
der an Mähren und Polen grinzt. Die Schlawaki- 
fche Sprache, die dort gefprochen^ wird, ift mit der 
Blytifchen etwa fo verwandt , wie das Weadifche, 
Böhmifche, Polntfche, Ruffifche.. £«/}<« heifst be-- 
ftimmt Wüfte. S. ic^g. Karoly fiott KaroU und fo al- 
lemal am Ende der Namen ff für f. S. 112. und 121« 
mufs man für Zicky und Zichi lefen Zichy , welches 
5iA^/c/» ausgefproben wird. S. 113. KJuvenhiMer^ 
nicht Kherenhütter. S. 144. die griechifchen Mönche 
heifsen nicht Kaliger^ fendem Kaloyer. $. 152. Vd- 
fs nicht Warajch, Die Stufe gediegner Pladüa, von. 
der S. 155. die Rede ift, mochte wohl fehr proble- 
matifch feyn. S. 157. m^fs maiiLipfhay lefen ^ und 
Sr 160* für GtlatßckSt Gelmtfichf welches Qeiatfchhfch 
ausgefprochen wird. Der kleine ebendafelbft ange- 
führte Reiher ift Ardea tninuta, S. i6S- Die Namen 
Pamezowa, Ramiitickzat SchUbawiZa ixtüffen heUsen 
Fanczowaf Kaminicka ^ ausgefprochen Kaminizkat 
und Sliboviza. S. 176. ift ficher von dem Flüfschen 
Tfchope im erzgebirgifchen Kreife die Rede. S. 181. 
lefe man Lugos^ ^^fprich Lugojch) und Caravjibes für 
Lugafch und Caraufebes. S. i83- AU- Orfowa für AI- 
terfowat S. 196. Schupanei für Schupranek^ S. 2c6. 
atinn £ärfldtinaf S. 220- Szäszvaros für Szaszvaras, 
wobey das Szdsz- und varos getheilt werden mufs, 
S. 229. La pazza\ S. 230. Dama SaldatOf S. 232. Zeh- 
men i'ÜT Zehtnonf S. 237. Zichy für Ziehis, S. 238« Koy 
für Kay und S. 242. Lebztlter für Lebjettcr, * 
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FiUenjioooiK. Pf^interthut ^ in d. Seein erfcken Budih. ! 
/^fll JqU in dtn Landfcknlen in der Schweiz gelehrt und nitht 
gelehrt werden 7 Eine Abhandlung von Johannes BürK Infpecr. 
ler Schulen des Diftricts Stein > Cancon« Schafhiiufen. i8oi- 
55 S. f. (4gr.) Zu den für Lai^dfchulen nicht gehörenden 
Rensxniffen rechnet Hr. B, Weltgefchichte« Erdbefchreibung 
und franzdfifche Sprache. Doch halt er einen Unterricht in 
der vaterländirchen Gefchichte und Erdbefchreibung auch in 
Landfchulen für nothwendii^. Di« übrigen Lehrgegenllaude, 
tuf welche er ditn Uncerrtcht in den gedachten Schulen be- 
^.fchräfiXt, und : chriftliche Religi^ns- und Pflichtenlehre, Kennt- 
nifs des nenfchliehcn Körpers, des Weltbau^s und derNätur- 
geTchichce.Fenigkeit im Schreiben nach den drey bekannten 
Biicküchten, und im Tafel- und Gedankenrechnen. Esfcheint 
uni, aU hube der Yf.« welcher in dieler Schrift al$ ein denkender 



und wahrheitsliebender Mann erfcfaeint, den tTnlerfchied zwt« 
fchcn formeller imd materieller Bildung nicht benimmt und 
klar g«nug ins Auge gefa&r« Für die erfte latTen üch keiue 
andre Gränzen fetzen« als welche die Natur dcfi menfch liehen 
£rkenntnifsv>ermdgens felbd bef^lttunt; die Granzlinicn der 
materiellen Bildung nach der Verrchiedenheit det bixrgei^ichen 
VerhältnifTe mit Sicherheit ch beftimmen » fcheint uns eine 
bis jettt noch nicht gelÖlcte Aufi(Abe.-Das Meifte würde hie- 
bey nach «nfrtr MeyHuiig, auf eine mÖglichft wahrfcheluli- 
che: Berechnung des f^rÖf^e rn oder gerinfrcrn Ein flades ankom- 
iften^ den die Bekanmfch^fc 'mi( diefer oder jener WifTen- 
f^haft auf bücherliche Brauchbarkeit iiat. Einzelne ErfahruH- 
gen können aber hier nichts beweifen, und willkürliche An- 
nahmen und MaciiifpriÄche ain di^ Stelle d^c Beweife ver* 
crMen, 
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JRZNErGELJHRTUEIT. 

Babibsho ü. WuKEBuRG , KGöbiarolt: Giehtesur- 

JpruHgliche Krankheiten der Säften welche fimd 

es » und welche iinci es nickt ? y^a 0. ßof. 

Bowling, Prof. zu Würzbur^. xgeo- l(l ST (• 

(16 gr.) 

Dif Vf. fängt feine UateriTiichang mit denllöfch- 
laubirchen SjÄtasjen an, dafs orgaüifcke Theile 
ein Vermögen befitzen, actire Bewegungen hervor- 
zubringen, lieh felbft zu bewegen, und dafsFluflig- 
keiten wegen ihrer leichten Verfehiebbarkeit dazu 
nicht fähig feyen. Active Bewegungen , das Ver« 
mögen, fich felbft zu bewegen, im ftrengen Sinne 
genommen , fagt Hr. D. , komme blofs einem intelli- 
'^genten Wefen zu. Die Bewegung der feften Theile 
fey alfo nicht ganz und rein activ, fondem nur zum 
Theil, und in fo ferne pafliv, als fie ohne Beftim- 
mung^ durch aufsere (Jrfachen nicht zu Stande kommt, 
Product einer Wecfafel Wirkung. Auch in den Säf- 
tea gehen folche actire Bewegungen vor, bey de- 
nen die £eRen Theile nur mittelbaren Einflufs ha- 
ben, iich nur als veranlafTende Urfachen verhal- 
ten* Das fallt am deutlichften in die Augen beym 
Verdauungsgefchäfte , der Magen liefert das Men- 
ftruum, diefs, derMdgenfaft, bewirkt dann das Wei- 
tere, (Hr. D. zeigt fich zu Anfang feiner Abhand- 
lung nicht von der vortheilhafteften Seite ! Was 
er gegen Röfchlaub erinnert, ift nicht bündig. Er 
ftellt Sätze auf, die erftnoch erwiefen werden muffen, 
und bringt gerade einen der fchwäckften Beweife 
zuerft zum Vorfcheine. Der Magenfaft allein ift ge- 
wifj nicht hinreichend , das Verdauungsgefchäfte zu 
vollführen. Structur des Magens felbft, Kraft, Ener- 
gie delTelben, ift immer das hauptfächlichfte bey der 
Verdauung; der Magenfaft ift ja ein Secretum, deilen 
Form und Mifchung von den feftem Theilen , de- 
nen er fein Dafeyn verdankt, abhängt.) So ifts auch 
mit der Galle, dem pankreatifchen und Darmfafte* 
(Ganz recht; alles kommt, werden die Gegner fa- 
gen , auf die feften Theile an.) Es geht eine höhe- 
re Art von chemifchem ProcelTe vor, durch wech- 
fdfeitige Einwirkungen verfchiedener Säfte (allein 
der Säfte? Nicht auch der Kräfte?) auf einander, 
die man, um fich nur etwas denken zu können (?) 
Wahlanziehtingen nennen könnte, es entftehen neue 
Producte n. f. w. Aehnlich ift die Erklärung der 
ACmilation und Secretion. Der wichtigfte Theil der 
erftern geht im lymphatifchen Syfteme vor fich; al- 
lein diefeGefäfse felbft können wohl nur dieAufsen- 
Jn L. Zf i8oa* BriHerBand. 



bedingungen diefer Verrichtung enthalten , und es 
ift gar nicht denkbar , wie fie durch Ihre unmittel- 
bare Einwirkung auf ihre Säfte irgend eine Verän- 
derung in ihnen follten hervorbringen können. Man 
mag fich die Action der Gefafse erklären , wie man 
will (der Vf« geht fie nach mehrern, v^rfchiedenar-- 
tigen Anlfichten durch), man kaim niemals aus ihnen 
allein die in den Säften vorgehenden Veränderung 
gen erklären. (Eben fo fchwer mochte aber jene 
Wahlanziehung zu begreifen feyn, wenn fie blofs 
von flüfligen Theilen abhängen , und in ihnen vor- 
gehen foll. - Es kann überhaupt nicht fehlan , däfs 
beym Ergreifen* einer gewiffen Parthey nicht mit- 
unter manche Gründe aufgeftellt feyn follten , wel- 
che für die Gegner kein Gewicht haben können. Das 
Kefultat diefer weitläuftigen phyfiologifchen Unter«^ 
fuchung, welche der Vf. als Einleitung zum pathor 
logifchen Theile , von dem allein auf dem Titel die 
Rede ift, vorausfchickt, befindet fich S. 5^. wo es 
heifst:) Die Säfte verhalten fich alfo nicht ganz paffiv, 
fie bringen ihre eigenen Actionen unter fich (fo wahr 
auch jenes feyn mag , und fo leicht man jenes auch 
zugeben kann: fo läfst fich diefs, bey aller voraus- 
geA:hickten Discuflion, doch noch bezweifeln, da 
es nicht einerley mit jenem ift) eben fo gut hervor, 
als fie Actionen in den feften Theilen veranlaflfen, 
und durch Einwirkung 'der feften Theile in ihren 
Actionen modificirt werden. Sie find nicht blofse 
Aufsendinge, fondem ein Theil des Organismus, 
felbft dynamifch organiirt, und dadurch von den 
feften Theilen unterfchieden, dafs diefe (letzten) me- 
chanifch organifirt beftimmte Structur und beftima- 
te Bewegung haben , die jeneff fehlt. (S. 58* fängt 
nun die eigentliche pathologifche Unterfuchujig an.) 
Wenn das Wefen des OrganiCrten darin befteht, dafs 
jeder Theil den andern beftimmt, und wechfelfei- 
tig durch ihn beftimmt werde, ein organifirtes Gan- 
ze nur das ift, was durch fich felbft befteht, wo kein 
Xheil ein Seyn erhält, was durch etwas aufser die- 
fem Ganzen beftimint werde, und umgekehrt in kei- 
nem Theile eine beftimmende Urfache liegt, die 
nicht auf einen Theil diefes Ganzen gieng (erftlich 
ift das nicht alles einerley, und dann läfst fich noch 
bezweifeln, ob dadurch das Organifirte richtig be- 
ftimmt fey) : fo können die- feften Theile des Orga- 
nismus für fich kein organifches Ganze ausmaehen. 
Denn in ihnen liegt manche Einrichtung, welche 
nur um der Säfte willen, um auf diefe gerade die- 
fen beftimmten Einlufs zu haben, da ift, und vie- 
les ift in den feften Theilen durch die Säfce be- 
ftimmt. (Das mag feyn; aber diefe letztern ftchen 
Qqq doch 
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doch immer unter der Herrfchaft der erllern. Der 
Vf, fährt feJbft fort :) Nur dadurch , daFs di^ feften- 
Thelle auf diefc beiftimmte Art thätig find , ift guter 
Maf^enfaft, Galle, Blut möglich, nur durch diefe 
beftimmteit Actionen des Mag^nfafte«, der Galle etc. 
iß eine folche Tbätipkeit, befiimmte Bildung, Er* 
nährung der feften Theile möji^lich. (Das ift weni- 
l^er wahr', als jenes*.' Diete Secreti^ncn dependiren 
fanmer ron der Energie der fefteit Theile, fie Icön- 
nen aUb nipht urrprunglich leiden: und leiden /ie >a 
'feJ(undär, woveu aher eigentlich die Rede nicht ifl: 
fo hahen fie nicht den Einflufs auf die Gefundheit, 
Thätjgkeit, Verrichtung der feften Theile, M'ie uin- 
Ijekehrt. Rec. hat Perfonen gekannt, deren G'al- 
.ienblafe fo voll Steine war, dafs keine AbfoMclerun^ 
und WirkfanU^eic der Galle mehr ftatt.fand, ohi\e 
dafs es auf Leben und Gefundheit beträchtlichen Ein- 
flufs hatte. Man ka^m alfo auch in der Ab^raction 
weniger von urfprüngUchen Krankheiten der Säfte 
fprecheny ^Is dcrVf. S-6o. glaubt,) Die Frage,, wo- 
von der etile Theil des Titels fpricht, läfst üphi 
xaeyiyt der Vf. auch fo flellen: Giebt es Krankheiten, 
die iich nicht aus vermehrter ödes verminderter Thä- 
tigkeit der feften Theile, oder Erregung herleiten 
laffen ? (Das ift ^ber i^icht einerley. Nach Hn. Hu- 
feland kann auch eine in modo veränderte Tbätig- 
keit der feften Theile ftatt finden, folglic\i auch die 
Erregung qualitativ verändert feyn. Hr, D. ahnet 
«nuiittelbar darauf felbft. diefen Zweifel, und fucl^t 
ihn aus den Principien des Browitfchen Syftems zu 
heben, Eeigt aber eben dadurch, wie willkürlich 
«r in der Annahme höchft verfchiedenartiger Prin- 
cipien verfahren habe. Er glaubt , es könnten auch 
Krankheiten der Säfte manchmal ganz abgefondert, 
ohne diegeringfte^Störuag der Action der fefte^n Thei- 
le, ftatt finden, und widerspricht iii^h theils d^um ge- 
wiflermafsen felbft, theiU ift auch, wie wir un- 
ten' nx)ch w;eiter anführen werden, da$ Beyfpiel 
S.64- von der Luftfeuche und den Blattern wirklich 
nicht ganz richtig. Bey beiden Krankheiten ift ein 
Leiden der Kräfte tkes Korpers unverkennbar.) Die 
cbarakteriftifchen Merkmale der Krankheiten der Säf- 
te find erftlich VeTänderung iies Zuftandes der Saf- 
te, die nicht von veränderter Act! on der feften Thei- - 
le abhängt, fondem urfprünglich ift, (Diefs Merk- 
Hial müfste eigeiulich wieder Merkmale haben, wo- 
ran man es erkennen könnte; der Vf« ift fie aber 
fchiildig gebliehen.) Der Vf. meynt, es konnten 
fich fremde StoS'e den Säften beymifchen, ohne zu- 
vor iQ tlen feften Theiiem eine Veränderung zu ma- 
chen, die als Urfache des erfolgenden Säftererderb- 
niftes könnte angefehen werden, d. h. feine Krank- 
heiren di'f Safte wären nichts anders als anleckende 
Krankheiten. \c\\ mtifs geftehen , fahrt er fort:, dafs 
ich mir die Entfteliung «iner reinen adprüngliclien 
6äftek rankheit nur auf diefe Ai-t denken kann. (Da 
könnte man vielleicht bald mit ihnen ins Reine kom- 
men. Sollt^ wohl ohne Einwirkung der Erregbar- 
keit «ine folche Beymifchung fremder Stoffe ftatt fin- 
den können? HuDh befchränkl feine Behauptung 



weiterhin nur ^uf diejenigen anfteck enden Krankhei- 
ten, vc^elche ohne vorher gegangene Opportnnität 
direct aus^einom Kö»*per in den andern übergehen, 
wovon gleich die Rede feyn wird.) Diefe Krankhei- 
ten werden nur durch ein, oder höchftens ein uiid 
das aniiere (fpccißfche) Mittel geheilt, die nur als 
Wirkungen auf die Säfte gedacht werden können. 
Diefs ift das zweyte charakteriftffche Merkmal diefer 
Krankheiten.! (Der Vf. deutet danutauf das Queck- 
filher.^ Aber abgerechnet, dafs die Wirkirngsweifc 
des Queckfilb^rs auch noch andere Erklärungen ?u- 
läfst, v/o find denn die fpecififchen Jilittel ; denn 
da^ müfsten fie doch durchaus feyn, bey den Po- 
cken und der Hundswuth, welche der Vf. auch un- 
ter diefe Kategorie brinqft?) X^xe Lujiftnche enrfteht 
auch oft ohne bemerkbaren Schanker , fie kann in 
keinem Falle als VTirkung <^erer Reaction.der fcfteil 
Theil« im Schanker ang^efehen werden. (Wir wol- 
len nicht behaupten, dafs die allgemeine Seuche 
Wirkung der ßeaction des Schankers allein Cey^ aber 
Wirkung verftimniter Erregbarkeit überhaupt, und 
des lymphatifchen ßyfteras insbefondej'e. Ohne Mit- 
tel, welche auf die feften Theile wirken, wird Hr. 
15* nur \venig Venerifche heilen, und in der That 
* hat man ja Inokulationsverfuche, S. 82. tremacht, 
welche der Säftetheorie nichts weniger, als günftig 
find. Dafs dJe Säfte fekundär leiden, läugnen vur 
gar nicht; es ift aber vom urfprüiiglichen Leiden die 
Rede.) Das venerifcbe Gift vermchrr fich durch Afii- 
milation im Körper, diVblofs in den Säften des rliie- 
rifchea Köipers ftatt findet.' (Wir wollen hier kei- 
ne Theorie der Verbreitung des venerifchen Giftes 
im Körper aufftellen, aber läugnen können wir, wie 
wir auch oben angedeutet haben, dafs die Aflimila-i 
tion hlojs in den Säften vor fich gehe. Es dünkt 
uns durchaus eine gewifle vorhergehende Action in 
den feften Theilen dazu erfoderlich zu fe^n.) Es 
wird nämlich zuerft folcheh Säften zugeinifchr, in 
denen die wichtigften AflimilarionsprocefTe beftän- 
dig vor fich gehen, d. i. den Säften des lymphati- 
fchen Syftems; es befindet fich oft mehrere Wochen 
laiig in den Säften des Menfchen , .ohne Zeichen 
von Luftfeuche oder auch nur des Uebelbefindens 
(das ift i\ur unfern Sinnen weniger bemerkbar, als 
"bey andern Krankheiten) je länger die fchon ausge- 
brochei>e Luftfeuche gedauert, defto mehr Queckfil- 
hermittel müflen angewandt werden (das ift in vet» 
fchiedener Hinficht uiwachtig;, es mufs nach Ver- 
Tchwinden der Zufäjle noch damit fortgelabren wer- 
den (ift es nicht derfelbe Fall bey Wech fei fiebern, 
bey Epilepfie und* mehreren rein dyuamifchen Krank- 
heiten?) es müf&te durch ^e\\ fteten Wechfel der 
Materie die /ranze SäftemafFe, die zur Zeit der Auf- 
nahme des Giftes vorhanden war, und auch das Gift 
au5gefchieden worden feyn, (was mehr gegen , als 
für Hn. D. i(t). Zwifcben den Pocken, abfliahirt 
von den fieberhaften Jl^ufällen, die nicht zur We- 
fenheii(?; derfelben geboren, und der Luftfeuche 
herrfcht die pröfste Aehnlichkeit. Auch bey den 
Pocken wird voa aiifsen em neuer Stoif den Säften 

bey- 
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brygeinifcbt. (Das denkt fich ^r. D. fo , atier es 
ksLUM noch bezweifelt werden^ ob es wirklicb fo ift. 
ÜBci wäre es f o , fo durften nocb mebref^ Krankhei- 
ten diefc g^röfste Aebniichkeit mit ehiand er haben.} 
Auch hier hanget es von Umfiänden ab, die mir der 
Reizbarkeit der Subjecte par nicht in Verbindung 
fteheii , ob das Gift Ach die Safte aflitnilirt« oder von 
ihnen aflimilirt wird, (auch das iftblofshypothetifch, 
und es ift mehr ais wahrfcheinlich « dafs die Reiz« 
barkeir alsbald ron dem anfteckenden Stoff in Bewe- 
gung gefetzt wird. Män^ nehme nur die Falle, wo 
Leut« erfchreckeii und alsbald pockenkrank werden.) 
Es Miebt hier, wie ^lort, eine Periode, wo der Pä- 
tieiu fchon krank f«yn, d. h. eine vom Pockengift' 
bewirkte Krankheitsveranderung^ in feinen Saften mit 
fich herumtragen kann , ohne dafs er'oder der Arzt 
es biH>b3chcen kann. (Das wird bey den Pocken nicht 
lange dauern. Schon kurze Zeit nach der Impfung 
fieht man es dem Impflingan, dafs etwas Ungewobn- 
lithes in ihm vorg»»br.- Sollte Hr* D. nicht geimpft 
haben? Wenn Hr. D. das Pockenfieber und deiiAus- 
fchia^ von einander, als zwey verfchiedene Krank* 
htitsbefchaffenUeiten trennt: fo gilt das höchftens in 
der Abilraction ; in concrecen Fällen lil jenes immer 
mit I liefern, verbunden; das Fiep er gehört wirklich 
«her mit zur Wtfefüieit der Pockenkraukheit, als der 
Ausfcbiag felbU ; es wird keine Pockenkrankheit exi- 
Airen ohne Fieber, das kann aber wohl fo geiincle 
ieyn, dafs es unferer Beobachtung entgeht^ Auch 
wir<f , aufser Hn. D«, kein praktifcher Arzt diegr^fse 
Aehnlichkeit zwifchen Lultfeuche und Pocke» fin- 
den. Die Venuskr^nkheft ik nur manchniiil mit ei- 
nem Blatterausfchlag« befenders im Gefichte, ver- 
bunden, der wahrfcheinlich Widen Krankheiten ähn- 
liche laieinifche und franzöfifche Beneniliungenzuge^ 
zogen hat. Wenn Hr. D^ fagt, dafs durch feine An- 
ficht allein es begreiflich werde, warum das tiift, es 
inöc^en übrigens fo viele oder fo fcbädliche Poten^ 
zen , als wollen, einwirken, fo lange Zeit bra.uche^ 
ehe es feine Wirk\ingen auf die feßen Theile äufcc=> 
re: fo rufen wir Hn, D. obiges Beyfpiel von den 
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, Kräften zu vervollkommnen,' ift jener ^eri^de der 
Krankheit gegen ^fie zu wirken, wo alles auf den 
-^Grad der Reizung stak^mmt, (Darauf kommt ja aber« 
nach dem Vorigen, nicht viel aa, fondern die Säfte 
find aUbald , bey der A*nfteckung fchon angegrilfen« 
noch ehe die Kräft^ bewegt worden find; wie wol- 
len und können wir nun auf jene wirken, und wie 
kann uäin von R^izungsgraden fprechen ? Hr. D« 
fchlägt ferner ganz den Weg der fchotttfchen Theo- 
rie ein, empfiehlt inC einem Falle -r^ bey Sthenie <<-** 
Kälte, im entgegengefetzten —^ beyAfthenie«*— Elek- 
tricitäl; wirkt diefe wohl auf die Säfte ?) Auch die 
Huudswuth gekört unter die urf^rünglichen Krankhei- 
ten der Säfte. (Uns dünkt, dafs diefe Krankheit ge- 
rade am wenigften dahin , fondern heitiimnt zu d^n 
wahreh und reinen Nervenkrankheiten zu rerhueu 
fey.) Das eigentlich Ch^rakteriftifche . das Wei'en 
dt'r Krankheit, ift die Wiedererzeugung' des nämli- 
chen Giftes in den Speicheidrufen. (Das ift nur d^fi 
letzte Symptom der Krankheit.. Unter die Aehniich- 
keinen diefer Krankheit mit der venerifchcn und Pö* 
ckenkrankheit rechnet Hr. D. S. 136. auth die gelb^ 
Farbe des Eiters in der W^unde, wie viele Krank- 
heiten mufften -dann noc^ Aehnlichkeit mit diefea 
haben, und wird Hr. D. wohl im Stande feyn, durch 
die Farbe des trockenen Eiters unterfcheirien zu kön- 
nen , was aus einem venerifchen, oder nirbt ven.ert- 
fchen Gcfchwäre ift? Einige Ünähn4lchkeiten diefer 
drey Krankheiten mit einander, hat Hr. D. angege- 
ben , und es Hcfsen fich ol\ne IVlühe gewifs noch 
mchrere^üuffinden*) Sollten wir, fährt der Vf. fort, 
je dahin kommen, die fchon au sgebrocbeae Hunds^ 
wuth fo furher, (leider ift aber diefe 3icherheic ebe^ 
nicht immer fehr grofsi) zu faeile^a, als die Luftfes- 
ehe: fo müfsten^wir eigehtiich zWey^pecifica ha- 
ben , eines , welches die^ in den Säfttn vor fich ge- 
hende Affiinilation aufhöbe, .und ein anderes, das 
fo lange d^s Product der patboLogiichen Secretlon ia 
der Muadhöle Heutralifirte« ihm dadurch feine £0 
heftig reizende J^igenfchaft benähme, und den Fort- 
f^ng der indirecten Schwache hemmte* bfs durch 



Pocken ins Gedächtnifs. Jeiriand, der die Pocke« \ -Jdas erfte Mittel die A-fii^nüatioiir der Säfte gänxHch 
noch nicht gehabt hat, ficht ün erwartet einen übel zu* isufgehoben, und die fernere Secretion d/rlTelben un- 
gerichteten Blarterkranken , erfchriekt, fürchtet fich, mögiich gemacht wäre« (Es ift ein wenig viel von 
geht nach Haus, bek^ommt Erb rechen und alle milder diefen zwey Mitteln verlangt; aber wen« fie die fen 
Anfleckung verbundene Zufälle, der Ausbruch geht - Foderungen.auch entfprärhen, «nd der Vf- nähme 



öbi'reilt vor fich, und die ganze Krankheit bekommt 
ein übles Anfehen* Das weifs jeder Praktiker^ Und' 
wie wiikt hier die Anfteekung? Unmöglich auf uinI 
durch die Säfte zuerft. Sollten diefe in diefer Ge- 
fchwindigkeit fo aUerirt und zerfetzt werden, dafs 
diefe übereilte, bösartige Krankheit hieraus abgelei- 
tet werden kannte? laconfequent fcheint uns übri- 
gens auch folgendes Räfonnement, S. 112.) So lan- 
ge wir noch kein Specificum gegen die Pocken, wie 
gegen die Lüßt'euche haben ; — (S- 63. behauptet 
der Vf. ausdrücklich , Quecklilber heile die Lußfeu 
che nicht durch fpecillithen Keiz) — mufs es uns 
fehr afigelegen feyn. den enizig möglichen, wo nicht 



kein^ Rückficht auf den Nervencharakter d.€frKrankr 
heir: fo getrüeenWir «in« zu behaupten^ d;ais esihia 
4loch dabey ni<:ht glückte,) Diefs wären die Krank* 
heiten, an deren Entftehung die feflen TheiU ar- 
/pfü4$giich gar keinen Aniheii haben. E^ giebt aber 
>auchkrankheiten, bey deneau di e Safte fehr itark ver- 
ändert find , ohne difs «lan diefc Veriinderiiu^ we- 
^er «US veränderten Arianen der feßea^ «lo^h der 
ilüfligen allein ableiten könnte , wo Ton einander 
nrfp^-üngiich unabhängige Veränderungen in bilden 
erfolgen, dieiiber , wenn fie einmal erfolgt ünd^ in 
der Ausbildung der K rank hei ts form , die ^as Refui- 
tat davon ift, einander lehr begünftigen. Siehei£fiea 



Ausrottangs - doch Müdeiungsplau der Pock^a juach getnifchtg JiratkkbfiLM» 4er JSaJUi. jllle üautjwsfchlägg 
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hffeti (ich auF drey Gattang;en red&cirefi; entweder 
etitftehen fie aus urfprünglichen krankhaften Verän- 
derungen der Säfte, woron fch^n gehandelt worden 
ift» oder ron veränderter Action der feften Theile (al- 
lern)', oder von Veränderungen in beiden. Hierzu 
gehört die gällopirende FUshte. (Der Vf. macht über 
' diefe, Krankheit eine weitläuftige und gelehrte , aber 
etwas gezwungene Erklär\ing, dfe wir fibergehea 
iLönnen.) Auch die Harnruhr läfst ßch nicht blefs 
aus veränderter Erregung der feilen Theile ableiten, 
uberdiefs hat die Krankheit fo viel Analogie mit der 
Hundswuth. (Wirgeftehen, dafs weder fVanfti, neck 
des Vfs. Autorität uns beftechen kann, diefe Analo- 
gie anzunehmen , die fchwer zu finden feyn wird.) 
DeV Unterfchied beider Krankheiten beftände , aufscr 
der Verfchiedenheit des am meiden leidenden Or- 
gans, haupträchlich darin , dafs dort der näcaliche 
Stoff wieder erzeugt werde, der die Krankheit ver- 
anlafste, hier blofs ein ganz unfchädlicher(?) Zu- 
ckerftofF, und dafs dort der Tod mehr aus indirecter, 
hier mehr aus directer Schwäche erfolge. (Für den. 
Sterbenden iß das zwar einerley, aber für den Arzt 
gewifs nicht: fo wie überhaupt das, dächten wir, 
Verfchiedenheitcn genug wären !) Der nicht örtliche 
Krebs kann auch unter die gemifchten Krankheiten 
der Säfte gerechnet werden. Ei»dlich fcheint auch 
im Skorbut eine kranke Mifchung der Säfte ftatt zu 
finden ,* die nicht blofs Product verminderter Action 
derfeften Theile ift, fondem vom Mangel oder Uebcr- 
flufs gewilTer Beftandtheile herrührt, die durch Säuern 
gehohen werden , Skorbut ift alfo auch eine gemifchte 
Krankheit der Säfte, aber doch f o , dafs eine ver- 
minderte Erregung der Organe weit mehr in An- 
. fchlag kommt , als die veränderte Mifchung der Säf- 
te; er macht alfo gleichfam den Uebergang. (Nach 



ta Peifroufe ift befoiiders die rerdorbefle Luft zwi- 
fchen den Verdecken und die fchlechte BefchafiPen- 
heit der •Nahrungsmittel die Urfache des Skorbuts, 
und eine trockene Luft, gute kräftige Nahrung, nicht 
blofs Säuern, heilen ihn.) Zu den Krankheiten, wel- 
che man (wer?) irrig unter die Krankheiten' der Säf- 
te zählt, rechnet der Vf. die Skrofeln , Gkht^ Rken^ 
«latismust RhachitiSt Gallenfieber ^ Schleimfieber ^ die 
gallichten und. fchleimichten IVechfelfieber , Faulfieber, 
die ettrabilärijGhe Conflitution , und die Gelbfucht. 

— \ 

Es ift nicht za läugnen » dafs der Vf. feine Vsh 
terfuchung mit vielem Fleifs und Scharffinne durch- 
geführt hat; nach unferm Dafürhalten aber find we- 
der die durch nettere pithologifche Bemühungen ge- 
fchmälerten, vermeyntlichen Rechte der Säfte ge- 
nauer begründet , erwiefen und erweitert , noch ir- 
gend ein bedeutender Einflufs diefer reformirtea 
Grundiatze auf die Heilart der berührten Krankhei- 
ten fichtbar gemacht worden. In Rückficht auf den 
Jetztern Punkt fcheint Ilr. D. befonders zu wenig 
praktifche Kenntnifie zu befitzen, dfe Kran/cheften 
weniger aus der Natur und eigener Anficht , als aus 
fchriftlichen Barftellungen zu kennen; desl^alb find 
auch die oben bemerl^licli gemachten Vergleichungen, 
und das Auseinanderfetzen derfelben der fchwach- 
fte Theil feines Werkes. Dafs der Einflufs der Säfte 
auf den gefunden und kranken menfchlichen Körper 
die Wechfelwirkung der feften und flüßigen Theile 
des Organismus durch dafl*elbe deutlicher entwickelt 
und anfichtig gemacht worden ift, wollen wir nicht 
läügnen; aber ohne unferer Ueberzeugitng Zwang 
anzuthun, können wir nicht behaupten, dafs Hr. D. 
genugthuend bewiefeii habe, es gebe in der That 
urjprüngliche Krankheiten der Säfte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Tscnfretoois. Jena , b. fiopferdt : Der Pyr^Ulegrapk 
von /. H. X.. JPaimier, Doctor derPhilofophie uad Privatleh- 
rer zu Jena. igoi. 85 S. gr. 8. n. i.Kpfi, Das Inftrument be* 
fteht a'u« einem Rohre mit einer ArcDioptem, undKweyVor- 
richtunffen, um die Neigung des Rohrs, und die Lage feiner 
Yertlcalfläche anzugeben. Das Rohr ift zwifchen zwey Plat- 
ten URL eine A^e beweglich. Mittelft eines daran befeftigtei^ 
gezähnten Kreisbogens bewegt es ^in Getriebe, an delTen 
Axe ein Zeiger befindlich ift, um auf einer Scheibe die La- 
ge des Rohrs gegen den Horizont anzugeben. Eine Säule, 
welche die Gabel mit dem Rohre tragt, hat an ihrem Fufse 
einen Zeiger, um auf einer Scheibe die horizontale Rich- 
tung des Rohrs anzuzeigen. Das Inftrument dient , um bey 
Nacht den Ort anzugeben, , wo man eine Feuersbrunft er- 
blickt. Zu dem finde mufs mau in einer fixen Lage deffel- 
ben di^ verticale und horizontales Richtung des Rohrs' für je- 
den Ort, den «an vom dem Standorte hus fieht, bemerkt und 



angezeichnet hahen; für andere Oerter mufs man diefesaai 
fo gute» Angaben, als man haben kann, beftimmeii. 

Ueber die Erfindung ift der Vf. mit einem andern in 
Streit geratlien, der mit fehr harten Worten geführt iß. Was 
darüber öffentlich und in PrivatbrMfen verhandelt wurde, ift 
hier nucgetheilt , und nimmt vielen Platz ein, ohne dafs es 
den Lcfer intereffjren kann. Befler ift, was der Vf. von der- 
gleichen Inftrumenten , wie fie von verfchiodeimn andern an- 
gegeben find, beybringt. Er will alfo nicht der Erfinder des 
Inftruments überha'Upt, fondern nur der befondern Einrich- 
tung feyn , die er demfelben «icbr. Zur Noth könnte fchtn 
eine gute Verzeichnung der Ortfchafcen um einen Ort her- 
um, gehörig orientirt , nebft einem hölzernen Diopternlinial 
mit hohen Dioptern dienen. Hty entfernten O^nern kann 
die Neigung des Rohrs nur wenig verfchieden feyn , f« dafs 
maii fie dadurch nicht wird uatecTcheiden könaen. 
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I. ▼erzeichnifs der im August der A. L. Z. ißoa recenfirten Schiifteti. 

jfnm. Die erfto Zi£Fer zeigt die Nwmxier« die Eweyte die Seite an. 

Jl» ' Degsn^sBtYtrlkgB in d. ^Qi^rch^ii a. YorfchlägeB 

/\mmon. r. 7ITÄrA«ii4icfc#. DöWi>^, giebt ei urfprOngUche KrtnlOieiceii d. 

T. Archsnholz, Gefchichte d. nebenjabr. KriegeSt Säfte ? • « 

wohlfeilere Ausg. i, ^ Th. 223, 51.2. ^^* 

JugnßPs zwey Sicular • Predigten 2i8> ^69. £. 

Auswahl firan». Ifopifoher Fabeln 240, 447. ^. EckartshaufenU chemifche Verfache üb. d. Rt- 

n dicalauflöfuog d. Körper 255« 39^ 

Ehhßäät, £, JMorus und v. Ömmeren^ 

J!ar«{£Zr^pbilorop1iircheElenieiiCarUhre»iHft. 230« 363. Erinnerung» dankbareren empfangen« Wobltha- s 

Beck, Commentaxii hij|:orici dbcreterom religio- ten u. Vorbereitung s. JubeÜeyer 2^ 26^. 

nit cbriatianae' ^45> 488* Erkllrung d. RupfertAfeln z. erften Nahrung etc. 

T. BerafwUz • Leben d. Rannibal « 1 Th. ^, 475. 229» 3^. 

Bey trüge s. leichtem Ueberfich^ d. Zufiandes der — ^« -^ .^ s, svreyten Nalming 

FhilöCopl^ie b» Anfange d. 1^ Jahrb. , lieri^uag. etc. < 229, 360. 

y.R^inholdti-^^Su 235,401. . £m^f Anweif ung s..j^Takt.Mahleabaa,iTh. 228,35t. 

Bibliothek f. gefellige ZixkeU 3* 4Th. 220» 2qß. _ 

Bilderbuch, öKonomifchet od. histor. bildliche * 

DarÄellung d. Landwirthfchaft f. Gefejlfchaf- FmMeü. Syftema Elenthoratorum . T. I. IT. ä2S, 52 i. 

ter f. d. Jugend Fnciiif, üb. d. Sage, daf$ ArchimedeB d. röm. Flotte 

Bildergfdlerie . .neue » i junge Söhne n. Töchter» yor Syrakue duroh Brennfpiegel in Brand ge- 

BS« ' 2281 5S^ fieckt h«be -' 227, 343^ 

Boddm^r le Vulgaire et Wi Metaphyüciens 223, 307. r. Fahn9nh$tgU Briefe *- üb. d. Knnf.fferichtlL. 

BrieffteUcr.iOberrheinirGher, f. d. gemeine Leben - che Vorträge z. verfertigen . 938» 43>« 

441» 454« FicAte*<fABtwonfchreibenanH!rn;Prof.R«iniiold 

Bii»U wat fbll in -d. Landfchnlen in d« Schweiz j|j7, ^cst« 

gelehrt u. nicht gelehrt weiden ? . 245* 487- Pl&mndng^s SchldlTel z. Apokalypfo^ a. d. Engl. 245, 481. 

Buonaparte'a Jugendjahre, a. d. Frans, r. Eitgtl- 4« Flodan.. .OeoTTas compUtm nouT. Edit. 

hard ' S44* 476« T. »L fl^S» Sit« 

r. Burgsdorfi Abb. ▼. Umwerfen od. Ausroden FlörUn. L Grandlinien d. J^atorgefch« 
d^ Waldbäume, mit Zufätz. herausgeg. t. Gat» ^ 

terer 227, 344. . . ,^' 

&dUtirs Gerehiehte d. tfirkifdian Keicha ^44« 479. 

^' Gtfi/»fGefchidttad. Mark Brandaabnrg, Uta Aufl. 

Canunz katechetifchet Handbuch* 1 Bdch. 238» 43'* S3o» 36i8. 

Cart da la Suiite ayant l;i ReTolution et ^endant OaJparVs Lehrbuch d. Erdbefehretbmig, 1 CoiTuf , 

laBeTolution «M* ftiS* 5 Aufl, «45- 485- 

Charakteritiik d. jetslebend. bekannteAen Haffen- Jj . •mm' «• •>»' r-v AXSnrfna« 

Dannilädtifchen Tb^ologan u. Prediger 254* 397. ^ j^,^, 245, 485, 

Ciceronis f|nae vulgo lartnr Oratio fjto Maroallo - .« — neuer metbod. Sohulatlaa, aatwor- 

«-ecognovit fVolfius 2igb A73» fen r. Oa/mJM •45» 485« 

CrifftfonVJttbelfeyer w^en d.Ein.WBih. d. eran- -« — > üb.d. mathod.Uattrnditind«G«o« 

gd. reformixten Paiochiandreha in K^nigaberg graphia, 4 Anag« * ' . A45» 485* 

AI& !%• GatUrn-, f. V. Bmrgsdorf. 

O* . G^fchjehte Tobi*!, die, nach dray ▼ec&hiadanan 

l>allas, f. Ordinaxr0. Orig^MMi tt. a.>niii«rk. ▼» X/g«» l^ 4S& 
I)« jig jb» de la Berolfttion fran^ oia» igSi 4t7» 
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Cefelircliftrter» cTer« f. d. Jpgend auf Undt. Spa- 
tziwglkigeB , ^, 3 Bftndch. 1243» 47^. 

Gita * GdVinda» od. d. Geföngelajadeva^St e. alt» 
indirchan I>icLtei-8» ina Dauifche von ▼» Da#- 

CraamamCs J^hrön «. Ermahnmigen an junge 
Chriften , d. d. Abendmahl z. erftena^ala brau-^ 

chen ' $^>» 45^^ 

Grundlinien daNaturgefclkichte s.Untemchta d* 
pfalabaieffclien Gyttinafien (r. Flärke^') ],<— '5 
Abth. S31» 580. 

Oüfsöjeld, f. Gafpari Schutatlas» 

^aberfeld^ L Yorlerungen üb. d. Dichtet d.R6* 

nicr 
EähnsVieäe am erlleii Tage d. 19. Jahrb. 2x3. a6g. 

Mauhold's Handbuch ein» d.^ wichtigften hur« 

Hkclif. Gefetze ju6» 35i. 

MerodQti Hiatoriarain libr. IX* «dir. Fr.. Y. Reisii ' 

GontlnuaT. Schäfer, Y. It P. II ftiy» ai7« 

— — > Historiarumlibr.IX»ed.i^ci^4far»T.JyII. 

fti7, 257. 



Ktioch*s neucBeytrage z. InfeKtetiTiunde, iTh. 55«, 577. 
Kunü» die, lieh wieder zu yej jungen 251» 375 

X.. 

Landtag, d. nechlenburgifclke» d. Jähret 190^. 2261 35t» 
X«ob d. allemeuellen Philofophie 225^527. 

Lobeck, Diflertatio de fiiblimitate tragoediae 

graecae pjopria 24t, 456. 

•-* — Diflerutlo : iDii veteriim-adCpeefu cor- 
. p^orum ezanittiiiuB'non prohibiti 141, i^. 

Magenau^s Scenen n. Erzähhingen ans d. nahen - 

Menfchenwelt ^ a22, 304. 

Magold^s mathematifehei Lehrbuch» 1 Tli. 213, ^, 
Marheineckß'M Predigten f. gebildete Chiiften» 

nebfi e. Yoirede ▼. Ammon aag, 510. 

MefwenC» Beytrag s. richtig. Benrtheilnng d. 

Eigenfchaften u. Whrhungen d. Gewölbe , fiizft 333, 
Meifsnewt^ Literali» ä. oberlanfitzifchen Recht», 

* Th. IJ2& 330. 

Meifier's %wty Predigten bey d..Wech£el d, 

Jahrhunderts aig, ^g^ 



JSr^yi/tfnreiüVj Maximen f.d. gefelligcn Umgang »23. 50^ MeufeW Laxieon d. ron 1750—1800 rerftorbe- 

Iliftoire de Bonaparte, T. I, II. 244, 477. ••« Antfcfcen Gelehrten, 1 B. ^, 3^. 

Hochheimer's aUgemdinea öhonomiTch- ehem. - "• "* «•Wwt«tI>cutfchland,5Anfl. 8.9^- 254.595- 

lechnol. Haiu-u. KnnSbuch, ateTerbeflerte * ^ Mücelfcn, engKfcbe, 1— 4B. «4». 45». 

Ä39i 44«' ^^I^^' Gelchichte Gviechenlandt , frey ftbcrL 



Aufl. r. Hßffmarm^ 2 Th. 
MoffmAnnt f. Hochheimer» 
T. Hoffmannsegg*§t Graf.ReiftS in ein. Gegenden r. i 

Ungarn < S45, 48^. 

Moratius Werke ,. metrifch überf. n. anafahrUoh 

erklärt v.. Preifs^ Anhflndignng n.VvobeCohrift 

— — * Secotirgefaihg, metvifch llberL u.. er^Irt 

T. Preifs 
-*• — Briefe ikb% d. Dichter u. d« Diohtknnfc 

erl&ttten ▼. Huberfddt» L HahtwftUdt. 
MufeUniTs^ Bej träge z. Berichtigung m Esrweice» 

rangd.pofitiTenReGhtiwür(QnIohiiLften,.4St.. as6« 329. 
fl^ntV hüLorial SorgjBry a42»4j57. 



T. EhhßMdti Ä B. 244. 473. 

ilf cn', Acroafea fttp^^Iiermeneutiea N. T. ed. £f cä- 

fiädt» Yol. IL ^ aag, 545. 

Midieres Streifereyen bk d. Harz» sBdch. ^i, 376. 

— — Totnügüchlen Singvogel DcutTcUandt» 

3 ^^ • 23a. 380. 

N. 
Ä27. X37» 
^ w/ u^^gr's hathoIiCchea Gebetbuch» neu« Auff. 224, 33e. 

▼. Ommtfr^, Horaz als Menfch n. Bftrger t* Ronr, 
a. d.IIoUändi T.Wälch, nebft e. hrit Anhange 
T. Eichßädt .^40, 44t. 

Ordinaire» natural Hifiory ofYölcaitoea.txans)at; 
by Dalhu^ . fi3öb 455. 



JmjalevM» f. GtU-Görinda. 

ßbbekem , Abi d. Gefahr d. Schnupfent ^ 219^ 279» 

ldeUr*s Plan z. YerbelTernng d.. Obftcultnv In d. 

üurmarh 242, 463» 

Eigen s f. d. Gefehtohte Tobi*(k 
Miani Imperator, in Constantii laudem orati«^ 

«um«ii>ii«l7etJL^yttMi«cAH.d.Jciä/»-^ «17. afia.^ P-iTinwiP^otelegr.pE 

T. Bampt^K» Fftr Officiere u. die et nidit find, «7 

Beförderung d.FleiÜies u. edler Grundiltze 231» 872. 
Kant ]ug6 par PlnAitut et'Oblerratioat für co' 

jngement ^^^ a^, 

Xa^T'^^^^npel- Tafeln 242; 4^. 

l&öiitrttp^iAbhamdU. d. Hechttlehre T» d.. Zwange 

dienfte, d. d^ Kinder ein.Eigengehörigea ihren 



F. 



Cttitheirran leiAeu mflftM» 



Faetz^ Commentatio: fuccenione unKrerfali p. 
pactum ptomifTa an et quatenus proinittenti 
faeultat de bonit inter Tivot disponendi 
ademta üt £ao, 28?. 

24& 496- 
' Pöcile f. ftudierende Jünglinge, x Bdch« 220» affi^ 

Pockals Yerfuch e. Charakteriftik d. weibt» Ge- 
schlechts, 4, sB, ' *2^ 598. 
— — Cliaraktergemälde d. Alters, <d.'4B. dea 
TorfgenJ 

*— — Aphorismen kn p, Charaktergemaide d» 

weibl. Gefchlechtt» (d. 5 E. d. Ycrfacha) 
PoU, f. Sylloge. 

Powells Obfervatioiit pn the Büfltv t>ft fiftS- 



i 



*\ 



a«ß* 555* Pre^s , f. Moratws. 



Rr 



ft 

R^flexions für k^R^union da Canton de Vaad k 
celui ae'ßerne * 224.317. 

Rginhold. f. B^ytrigc- 

R9mb4nosky's ^rrtfj Ptodigtcn «• Jnbelfcycr d. 

lö Jahrb. r V ^'S» ^ 



Tafchenbucli d. Gefcli. » Natur u. Kunl^d. Ca«« 
^toDs Bafel, auf d. J. ißoi . ^ 227, 84** 

y. Tempelhojps Gefchiclite d. fieben jährigen ^vie- 
gei, 6.>B.: 23**369: 



229* 359. tJeb«r d.'Kanfi, d. Liebe d. fchöxien Gefchlechu 

zif gewinnen 237^ 423* 



^ r. 

■y 

ri7/*ri Philofophie de Kant ^ 322, 297; 

Yorlefungen üb. .d. ^claffifchon Dichter d. Römer, 

fortgefetzt V. Haherfeläg 4 B. 240, 441^ 



Roofe^ ae Sap«la«tationo noöiittll» 

RoJl's Pr6digtea'*nachGru»dut«^ d. krit.Phüo- 

fophie a'9- ^• 

Bttpa-ti, L Sylloge, 

''S. ' 

■ 

Scheiffler^M «wey Predigten • ^ Äift 269* 

Sclmeider, HiftoriaeAmphibiorumFascic, II. 229, 353» 

fijmi4rrhreiben einet deutfcheu Pfarrer», an die .-,«,. ^ -• • 

'^^u^JS.«.äckk<Ü.Teadeuung.fcUwor. ; PVagniU BeyrpuU f., Tr.ung. a. L«W. 

^ 2-2^ gflx^ Mi^einzierfs Fabeln nach Deibillona 245, 470- 

-. .. . . «* 1. T u j /^^i«»^ «oVIirr * T. PTeife's deutliche Anweifung» die Nelken 

T. SolinsstCs d. Mechanifcha d. Geburt erKiari;, ,/«,.,. r 1. n r ». 

, £., i^ «,ft ofiQ durchSchnittluige fchnellerji.fichar©r2» rer- 

SprengsVs Anleitung z. Äewimffi d. Gewächfe, «««1"« . **4. 3*9^ 

1, a BammL 221, 289- '^' 

Stcfch Predigt un Jahrhnnaertsfefb 218» 269. Xeno}fkoiuii Syjnpoüum • ed. Lange 245f 27^ 

Sutor^s Vorkenn,qiifle «. Üttenlehrö 2%Q, 359- . - 

SjUoge commeotationiiÄi tfaeologicarum cd, ä wtt ' 

Pm et £»jW^i« Vot U,|UI. 233. 585- Zuftand. vormaliger, d. 3chwm. i Th* 43». 373' 



(Dia Summa aller angazeigtan Schriften ift zx7*) 
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IL Veraeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften ai^ezeigt word^ 



jiaau Die Zalilen aeigen die Nttikiiner dn, Stack» 

Schriften deflelben Yetlegert in 

Adam» in Loughborough 242« 

Aignon in Laulknna fiS4* 

Akademifche Bacliliandlung^ neue» in Kiel 22$» 232« 

Ahl in Coburg 227. 

Anonyme Verleger 224. (st). 225. 234. 244. 

Anton in Görliu 245. 

Bitenfprung in Schwerin 226. 
Beyer u. Maring in Erfurt 220. 
Blothe in Oanabraek 226. 
Bohn in Hamburg 218» 

Cadeil Q. DaTfea In London 259» 
C^Te in Prag ,224* 
Collignon in Paris 222. 
Cotu in Tübingen 255. 24x» ] 

Damnaantt inZallidhau 250. 
Dieterich in GOttingen 220» 231» 
Dyk in Leipzig 245» 

Xlmily in London 252. 
Emft in Quedlinburg 238. 

Felaecker in J^ümberg 242* 
Fleifcher in Leipzig 223. 223» 234.. 
Fleekeifen in Helmlljidt 233. 
Flick in Bafel 227* 
Ftdlich in Berlin 242. ' 
Froipmann in Jena 229» 
Fuchs' in Pafis 223. 
Fulda ia Schneeberg 21^ 

Cabler ia Jena 210. . 

Gidieke, GebrAder in Weinutf 231,. 

Gebauer in Halle 225. 

Gerlach in Dresden 225* 245* 

e«bb«ls n. Unser in Königsbeig ai^. (2>. ^u 

G4^bhard in Würaburg 246. 

Göpferdt in Jena 233. 246. 

Graffs*s Erben im Breslau 21^ • 

Gtattenauer in Nürnberg 240» 

Grieshammer in Leipaig 235» 

GniUnuman in Fiankf. »» M. lafi» 



^* ^ 



Baude- n. Spener in Beriin ij^ 
HanteiCen in Leipaig 241, 
Hendel in Halle 224. 
Henrichs in Parle 223L 
Heyei in GielieB 25a» 242» 



an, c^ eingeklammerten Zahlen «b<r> ivie vieio 
demfelben Stücke yotkoinmen» 

Hilpert in Erlangen 244. 

Indufbie-Comptoir in Weimar 245* C4)* 
Jtittiut Buchh. in Leipaig 240. 

Kaffke in Stettin 219. 227. (2}. 245* 
Köhler in Leipzig 217. 228* 
Hummel in Halle 221. 243. 
Kummer in Leipzig 220« 

Lagarde in Berlin 219. » 
Lentner in Ofandheti 299. 252, 949, 
Leo in Leipzig 229. (2). . 
Löfllund ia Stuttgard 2 22. 

Martini in Leipzig 225. 
Matzdorf in Berlin 218* 
Meltzer.in Wittenberg 241* C^)* 
Meyerfche Buchh. in Lßmgi^ s^ 
Montag u. Weifs in Regenaburg 23$. .23& 

Oehmxgke in Berlin 2i8- 

Perthes in Gotha 244« 
Perthes in Hamburg. 239* 
Pinther in Pirna 244. 

Rein in Leipzig 218- 

Ritfcher in Hannover 218. 234« 

RiTington in London 2i8> 

Schladebach in Leipzig 244. 

Schneider u. Weigel in NOrnberg 452^ 

Schöne in Berlin 220. 237. 

Schöne in Eifenberg 219» 

Schöps in Zituu 226. 

Schröder in Göttingen 223. 

Schwickert in Leipzig 217. 232« 

Sommei^ in Leipzig 217. 226» 

Stahl in Jena 226» 

Stetnerfche Buchh. in Winterthur 24s ~^ 

Stetünfche Buchh. in .Ulm 227. 

Unger in Beilin 231. 

Vcrlagsgefelirchaft in Hamburg 23t; 
Tofs in Leipzig 239^ 

Weber in Landshut Z2Q^ 250, 
Weidmanns in Leipzig 244» 
Wilmans in Bremen 229, - 
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jm. Intelligenzblatt des Auguft» 



i .> 



AhhlXdn^g «nglUobeff tu fr«az5&fcher Admirale 

X H«{t x48» isoou 

Ablundliiiig«n Hb* A^gypttii » wclclie ▼• cl. Na- 
tional Jnftiti^t sii IKwo bohiiuit giBitu^cht 
^pvordaii 1 B. 133» 1079 

A B C u. JLdebueh «miet in x^i AbÜilflungen 

' 6 Aofl. 247. 119Ü 

AdeUieid vw Meflanft '^ 143, 1200. 

Adraftea i8aa x 5t. i44f xi6x. 2 St. ' x^, 11^4. 

AU>»ntt»4xk Naixfbaliu neu« Yerlagtb^ 135, 1005. 

T. AUnmfAmg^en, üb4 d, IfuiJc^* Imputation ' 135, 1039. 

ABn«len.fi. Phyfik 6» 7 St.' x48» X194I 

^ ^-. a. RMJipoa^ü Iini>W licrauig. v, 
JbMU 2 Hft. 196» 1017. 3 Hft. 14g, XX96. 

Apologie« aobl d. Erbadel» «tu d. Papieren e. 
dm&ttchen Für&eik ' ' xs^b iö44- 

Baeh4njQ^anz*s Gefchiclice u. f^genw. Zw 
Bmnd ^. kuxfilcht Armee foxtgef. v. Richter *' 

126, xoxfl. 

.Baain|^<ner% in Leifrzi^ aene Terlagfb. * 15^, 1090» 

Beygang!a in Leipsig neue Verlagsb. 130^ xo^. 

Bibliothek d. prakt. Heilkunde 7 B. K. x. X50, 105b. 

T. Bieh^fteiUf , Carl Wilb. u. £rn/l FranE Lndw. 
fXnterfuchiing^n üb. d. Urfprung u. d. Ana» 
bildiing 4* - ,f{^^7^4gei^ Anordnung .d. 

iJ^Uderbeek le ]enne l*Entlioufiä&e corrige Veb. ' 



"Büdert^uU, kleinij f. d. Jugend 3 Anfi. ^ "x48, X199 
Biogr^jpb*, der» Barftellungen merkwilrdigto '* 

Menf^ben df drey letzten Jabzbnnderte i> ) B. 

» 8f. ■ . X38, xxx'5- 

Blätter, taederrbe^ilpbe Vf Aphllifebe berau^g. 

▼. Jfekenherg 1 Jibrg. 3 (^uart. 140, li^ 

aie. yeS! 2 !*&. * » . ' * - 'j^g, ii^i. 

Bnunmei't in Kop^nbagen neue ViBrlagsb. * x34, 1084.' 
Bhtmu f« Literatur iliFftrtb xteueVerlagsb.* i^, X022' 



CrtrrimV Liane od. .beU^niCcb rpmant. Welt 

X Th. X26, to2i,^ 

GataSogue d. livres Fran^oii qui fo tf ourent 

cbes Vofi et C. k Leipzig . . »48. *»98* 

Catalogu's e. yorzügL Sammlnng gebundener 

*tliAcr a.ia.\NatuTgercKichte tt. f. iHr. 144. ri68» 

Chateaubriand G^nie du Cbrilüaniime, Ueb . x46, x i84* 
— — Vf^ Kene öd. d. Wirkuögen d. Lei- 

denfcbaft x49. »ao7« 

ClafGker » lateiniTche f. Scbulen berausg. ▼. Bei- 

ieirmanu X46, xxgi. 

Cook*s ßefchrelb. 'feiner Reife um/d. Welt; e. 

nütalicbei Lehrbucb t d. Jugehd i39» *'*^' 

Criiiiusin Leipzig n. YerUgab. ^ 129* X041. 

Barnetlang^^ a^teninälfige d. begangenen Ver- 
brechen d. beracnt. ttäuberbauptmannet Scbin- 
derliannea ^* >47» ^*9^' 

Diction^aire frun^oia alleman^ et allem, frazj^oia 

. ' ' 12g, 1043. 

•1 

.EAv'ftnivI £ Wimpinii 

Elle et Jtti •« bi*Mi« et J*Jbg«lb Uolu : J . . aflP«> isMl>' 

Jimmerliag*s Lebrbueb d. Mineralogie 2 Ausg. 

X Th. «.S. ; .V x4;fe !|^. 

EpUegi^ridflB d. italtäi^ Literatur x, 2 Jabrg. 127* ^031. 
^.t-r-^ :«ag»fin4^#g»i^Wfc*iisgßp> 1» 1W5- 
JSfAnama's Inangnral Ditputatt^V'. .- l .t i4^ ^U^« 

; .X88* ^<^7- 

4^ xo89« 



Eiivqmi^t AugAft \ 
Y'- : ß^ .^ttinM'a i« ^otb* :nMM VerUgeb*: 
^^ 170W jr^„^;i^^j Handbiifib d. . peinlv Rechte 



Fick's Rerohttioa ^etduebte d. TeMtMitMt ixn 

JL 1797. 126. loai. 

.^HcVa in Bafel nene Yerlagab. ' M^w^ 3064. 

ifPorUp'M BlUi<nb»k-f dw^efgleiilMdi«JUi»to>*. -^ 

xnie 1 B; x 8t. - » a44i:*a6i. 

'Gallen»- autgezeicbneter Hflidlüllgen » Redto» * n*. 
< CbatakteEe a. d. frain&<Rerokit 2 Hfliii 144« ^^^ 
:G^a d.:Joumale iai.a«bhUid^ fcli^fi. WilTnitpb« 

n. RitnHe 8 8t. ts6»,^ciT' 



v 



% /' . 



\ - 



«ial-OaTetz« • ^4^ 1x98: 

Oolherry Fragmens d^nn vojage en A&iqa9 

Ucb, 131, 1064* 

Oo/J/mitAV Landpred^er v. Wackefiid Ueb. 158» 1116. 
Oötüe*8 in Leipzig neue Verlagib. 134^ logS* 

. 139»'! 125. 145, 1175. 

Cotüing's chfljbifehe* Tafclieiibuch t d. J. 1803. ^ 

135. »094. 
Ootz Predigten üb. wicht. GegenfUade d« cbriil. 

Sitcenl^e x48t 1198. 

Cradmann*! gelelirtes 8c]iTTabd& 135, 1094. 

Guänard, Madamei T^nf ant du. Pri^nre, Ueb. 147» 1101. 
OAnth^fehe. BaoUi. in Pegau neue Yerlagsb. 

^ 142, 115 X. 

Oätes Einleitung in d. Pfalmen 130» 1053. 

Guthsmuth^s Bibliothek d. pädagag. Literatur 

Jun. 139, 1122. 

Haberfeld's V oxiefungen üb. d. Klailirclieii Dick- 

-ter d. Römer 46. 138t l^^d* 

Handbibliothek f. d. Jugend z Bdch. , 126, lo;8* 
HartknoCh's in Leipzig neue Yerlagsb. . - 144» 11^ 
Hefte, ilkonomifch veterinarifche heransg« v.- 

Riem u. ReuUr i — ^g Hft. 147, xi^ 

HenningV in Erfurt neue Yerlagsb« 134. 1Q83, iq86. 
^«rters in Leipzigs neue Yerlagsb. ^ 137, 1031» 

Heyer's in Giessen neue Yerlagsb. 143» ii5B*. 

1160. 144, 1165, x»Ö7. 147. iftg9. 

Hilfcher^t in Dresden iieue Yerlagsb. 130, 1051} 

, i(iiDburg*s in .B^^^J^ ntxxe Yerlagsb. 238» iis6. 

UopfengattntrU Unter fochungen üb. d. Natur u. ^ ; 

Behandl. d. verfchiedeuen Arten der Gehini- . 

wafferfucht ... , 145» j ^6^ 

Hunold f« Annaleii 12$, ^017. 

Hunter's anatpm. Befchfeü).' d. fchwapgfereh 

menfcnl. Uterus • Ueb. » 140,1135. 

Üuntsr Mrs Letitia^ Ueb. / 148 1199^ 

Indu%iflL- Comptoir in Xeipzig neue Yerla^sti. * 

►- i^ • — — in Wirfma* itodb Verl/gsb. ^ . 

'••''-* »45. 117*. 
^hfttib. d. üneiitbelu}ic)ikeit desBniiilktswtfin«- • 

>38»'"»S. 
JToi^Mial 4.] Ausländ, medicin. Literatur ' Mfin ' 

*. 150» 1049. April *39» »»2»« 

•^ -* d. ptakt. Arsntff koade 4 B) rSt, -130;- 102)9. 
•^ •?*• d. Lu^ns 8$^ . .j; ; ., ' / }59;'i)a^, 

— ' — draip^turgifchet f. DentfchUad Jul. 148, ^»96. 
^•^ •«» kritxfches^d; Philofopkie b B. 1 $t; 149^ \fläj^ 
•^ »^ neues I. Medicin , Ohirurgte u. €^ •. . ^ \ 
burtshül^ kerA^sg. t, Po/awitz ^ B, j, a St. ' 

-fi«ifi Ittar i , * .. 239« 1 12g» 

Juftiz u^BoKze^lNgM« »d^iÄtfclu», Jtfäl'^r^ Jtoi. f 4|^ cwi*, 
&ari)iflfturen , naue n. Anekdoten'' kqt^usAi t. 

Anffikivic Kubi^fut d. i. . 1. .; , . «jSi 4iSb. 

Kayfef's in Erfart neue YwrJag#b, jaöi 1019, 

Köaig's In Stra/abutg a^n« Y^J^lb. l36. äi:^ 

KupjerlUche, neue ,3g, m^. 



' Lv&vrdtf ¥07^9^ piccoisae^ue au Eo jiuiiiie d!£s« 

pagn^, Ueb. / ^O, Xi5S 

Landkarten neue >35» io95* 

Langbein u. Kläge;r's in Arnlladt neue Yerlagsb* 

147. »189» 
Leben u. Thaten d. berüchtigten Räuberhaupt- 

mannes SchindeVhannes 1 B. ^SO» 1051« 

Leveiile Traite prati^ue d. maladies d. yeuzw 1 

Ueb. 153. «oßo- 

London u. Paris 3 St. i54» »^ö»* 

Lutib^r^i Katechismus mit e. katechet. Erklärung 
. ▼. Herder 150. »o54- 

Luthers Leben, Meynunge»u.ThatA 4-^«^ ^7» »i9*» 
Magazin aEatifches 6'St. i34> ^<>S^ 

.-.. — aller neuen ErEndungen 6 Hft. 139, x 124. 

.../'•.• — — * — > r Hft. neue 

Aufl. ' . . »40. «»35- 

MalUnckrodt Gebruder in Dortmund neue Yer- 
lagsb. «4^. »»5«- 
Marchand's Reife um d. Welt x35» *9J^ 
Martens Yerfuch e. voüftänd. Syftemt d. theo- 

ret. u. prakt. Geburtshülfe 131. »oßf- 

. .. .^^ vollßändige Anweifung z. Anwend. d» 

Galvanismus in Krankheiten * 134* *067^ 

MeinerCs lakdwirthfchaftlictier Batnneifter 138* iii8« 
Montjoie Hiftoire de quatre Espa^nols Ueb. 130, 105t. 
*Morel Zelomir , Ueb. . 130. 1051. 

Movo-wv av5)} ^ve feleotk poetriafum graecarum 

carmina ed. Schneider 126, 1017. 

Mufenalmanach £. d. J. 1803 heransg. ▼. F^r- 

mehren X49» "S^T« 

Obffgärtner, deutfcher 6 St. i34* ^<>6^ 

X ▼. Oinmerens Horaz als MenTch u. Bürgdx^k a« d. ' 

HoUänd. ▼. Wakh I5Ä 109^ 

Qrganifatioti, neue, d. Gottes dienftes in Trank; ' 

reiche a. d. Franz. l4ft »so». 

Pigault le Brun les folies Esp^gnoles , Ueb. 150« 1051. 
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I ^ 

Leipzig, b. Lincke: M, T. Cicero* s Abivindtung 

von der Qieichgültigkeit gegen den Ted und von 

der Pflichte den Schmerz zu ertragen. Aus def- 

Jen tuskulanifchen Abhandlungen heraüsgett€- 

beiT und üherhut. Nebft «jnigen erläuterndeit 

Anmerkungen für die Jüngern Freunde der kläf- 

fifchen Literatur. iJioi. VJ und r5g S. gr. g. 

da grO 

tj Frawkpüät am Itf . , 'b. 'Heratnnn : JH. T. Cice- 
■ro's Vermijchte Briefe. Neu überfetzt , nach der 
Zeitfolge geordne^und erläutert, von D. Aug. 
Ckriß. Berheck. Erßer Band. Die Briefe aus den 
R. Jahren 691 — 701. Zweyce, ganz neu über- 
feti^te Ausgabe, laoi. Vlll und 341 S. gr. 8* 
Uo gr J 

t) Ebendaf.. b. ebendemf,: Des C. §ut. Cijdf 
kifiorifche Nachricfuen von dem gallifchen KriegCt 
überfet^tt ran PhJ L. Hmus. Erficr Bmnd. Zwey- 
te gBuz neu uberfjetzte Ausg. jaoi- XV und 448 
S. gr. 8- (I Rthlr. 8 gr.) , 

1^ o. I* ift der erfie'Ycrrucli eines befcheidnen jun- 
■*- gen Mannes aus Wolfs Schule, der die zwey 
erften Bücher der tusculanifchen Abhandlungen um- 
(afst. Der Uebcrfetzer Jafot Jm Eingang des zwey- 
Ceti Gefprächs den Neoptglemus beytn Ennius (ygU 
GeW. s, 15) fa^o: ,,er mjüffe Schlechterdings philo- 
Cophiren» .aber nur «7« wenig; denn im Ganjsen ge- 
falle es ihm nicht* •. Wem das Philofophiren/im Gan- 
zen nicht gefällt, der wird (ich gar nicht. mit der 
Philofophie abgeben. Dem Neoptofemus. gefiel es 
im Ganzen wohl, aber nur die.Hauptfacke foUte es 
ihm nicht werden. Er dachte darüber wie CaUiclejT 
in^Blato'S-Gorgias.: (P/Aojo^p/jt tVriy %«/)/«y, «v ti: ou- 
%^v fiMTfloK «'4'^TOLi (das ift das: ^auei j pkilßfophari) 
«y r\i Tfkty.ix exv 66 Trspgttrepu} rov ieovroQ wrfi«rpA^y (das 
ift; omnino philofophari, mi^ttaik operämineapo- 
nere)^ Sta<p''foßoi rur^ xj^^uiraiv. VgU Upcon.z. Arrian 
diff. I« w, iS- ff Was köifnte ich,.zuaul bey meiner 
Mufse, befferes tbun?«« Hier geht der Nachdruck 
Jes Gegenfatzes verloi:en : quid pojfum, praejeüim 
fkihil agens, ager^e melius? In der Stelle, wo 
Cicero von einigen Gegnern feiner Reden fagt ; „die 
darin zu viel Gedanken - und Wortfölle für fich 
fanden und vorhaben , Nüchternheit und Leere des 
Vortrags würe ihnen lieber aU Reichhaltigkeit und 
Fülle»» ift das fchöne: \^quum ohruerentur copia 
fintentiarum atque verborum'* verloren gegangen. Sie 
4. L. ^. X8oi Dritter Bernd. 



gaben <ler Nüchternheit und Dürftigkeit den Vorzog 
wot dem Reiehthum juid Ueberflufs , weil fie der 
Fülle feinet Gedanken und Werte untertagifn. Sie 
fühlten fich bey Anhörung folcher Reden wie ver- 
nichtet. Ca. „die Einwürfe der PAiio/opÄ/Wt wel- 
che die gcjammte Philofophie tadeln*^. Die Tadler 
der gefauunten Phiiofophie können d^ch keine Phi- 
lofophen genannt werden. , Auch fetzt ja Cicer'O di^- 
fes Wort nicht. »«Diefea (Widerfpruch) woHen die- 
jenigen durchaus nicht, die an gewiflen fefigefetzten 
Meynungeu ihres Syftems hängen, und fich ihnen 
als Sklaven uberiaffen haben; hierdurch werden fie 
genöthigt, .auch das, was fie fönft nicht billigen, der 
Beharrlichkeit wegen zu vertheidigen." Freylich 
verlangt der Genius unfrer Sprache, dafs manche* 
Ciceronifche Periode in mehrere zepfehnitten wird« 
wie es der Ueberfetzer fehr häufig thut und t|iua 
ntufs: ;iUein oft, wie hier, l&A er ihren fchönen Bau 
wehi ohne Noth auf. Warum nicht: ,.welche6 die- 
jenigen fehr übel nehmen, die lieh einmal angenommr 
nen und autorifirten Lehrmeynungen gleichfam zu 
eigen gegeben und geweihet, und fich durch fo en- 
ge Bande mit ihnen vereinigt haben , däfs fie , um 
confequent zufeyn, aucfi das vertheidigep müiTen« 
was fie nicht für wahr halten.'^ Der nervigte Satz: 
«,et refMe^e fine pertinacia , et r^elli fine irmcundin 

Sarati fumus** geht in der Ueberfetzung fehr in die 
ireite: „Wir find bereit. Andre zu widerlegen, doch 
fo., dafs wir uns eine Gegenantwort gefallen laflen« 
und .die Widerlegungen Anderer anzunehmen, ohne 
über fie zu zürnen.«« Wir haben Stellen ausgefucht« 
bey denen mancherley zu erinnern ift , um des Vf. 
rühmlichen und bey feiner Arbeit gar nicht frucht- 
los geblicj>nen Fleifs anzurpornen , etwas noch Voll- 
kommneres hervorzubringen. Nach einiger Zeit 
IBvird er gewifs dem Unternehmen einer neuen Ve^ 
berfetzung der Tusculanen gewachfen feyn. 

No. 2» gehört zu der Sammlung der neueften Ue* 
berfetzungen der rämifcken Profaiker mit erläuternden 
Anmerkungen und macht in diefer den erRen Band 
des vierten Theils. Die erfte Ausgabe diefer Ueber- 
fetzung erfohien .178a?— 1789 >" ^önfßäiu.'cn. Die 
Angabe auf dem Tite],: „Zweyte, ganz neu überfetz* 
ie Ausgabe" mufs aus der Vorrede berichtigt wer- 
den, worin Hr. B. fagt: ,,Die Ueberfetzung fowohl» 
als die Einleitungen und Anmerkungen habe ich bey 
diefer zweyten Ausgabe forgfältig durchgefehen^ und, 
wo ichs nöphig fand^ verheßerL'* Das deutfche Sie^ 
welches der Ueberretzer in der erften Ausgabe an 
die Stelle des romifchen Du fetzte , ift auch hier fte« 
he& geblieben, An der neuen üeberarbeicuag felbft 
&rr d^fte 
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durfte noch manches nachzuarbeiten feyn. Wir Tchrän- 
ken uns auf ein paar Stellen ein. Im Brief an den 
M. Mariu8 7 9 i, der ajf feiner Villa bey Stabil ge- 

• blieben war, während Cicero dem Einweihungsfell 
des Pompejanifchen Theaters beywohnte, äufsort der 
Brieffteller, Marius werde die Zeit in feiner oninuthi- 
gen Geg"end a^iyrcHehm und nützlich zugebracht ha 
bcn: «»Ich ;&weifle aber auch nicht, dafs Sie in Ihrem 
Zimmer, aus welchem Sie fich durch das Stabiaui- 
fche Landgut eine Ausfleht nach dem Sfjanifchen er- 
öffnen lalTeiT, dieFrühftunden diefer Tage mit etwas 
Leßn werden zugebracht haben, [^varuin nicht: mit 
Lejen oder mit angeiuhmtn Leferiyeny lectiuncutis? 
Das VerkleinerungsvVort hat oft den NebenbegrifF 
des Niedlichen, Anmuthigen] während dafs diejeni- 
gen, von welchen Sie da zurückgclaflen worden, den 
gemeinfchaftlichen Schaufpielen [^communes mu 
moSy abgedrofchne Mimend hoch halbfchlafend zufa- 
iien". Der Ueberfetzcr hat patefe cijli Sejanu^Wf 
wie Manuzzi aus einigen Handfchriften-angiebt, aus-^ 
gedrückt, wiewohl diefs eine Villa in Etrurien gewe- 
fen feyn foU.die ja keinesweges tu Marius Landhaus 
bey Stabiä in Campani^n^afsr. » Defto mehr fchmei- 
-chelndes hat Lambins Conjectur: iö f /^nu«i, welche 
2U dem Local pafst und durch die Varianren : Stnum^ 
Seniuntf fem nuper^ unterf^üczt wird, die jedoch, bis 
lie durch Handfchriften bedärigt wird, der von Be* 
nedict aus einigen Handfchriften aufgenommenen 
^fehr treffenden Lesart: ,,fatefecijli fcenam** wird 
v^eicheri mirflen. VielleLcht war die Urlefeart: ,,pa* 
fefecifii i n M ife fpum fcena w". Wie paffend ! Ma- 
rius hat fleh, ^in f chönes Na tu rfchau fpiel (/cf na) auf 
feinem Stabianum eröffnet, an dem er fich ergötzt, 
während <lie Römer bey ihren langweiligen Mimen- 
fpielen gähnen.^ Indefs bleib^en uns bey diefer Stel* 

- le noch einige Bedenken. Cicero, um fie ganz her- 
zufetzen, fagt: „iV^giie tarnen dubito, quin tuexiltö 
€ubiculo tuOf ex quo tibi Stabianum perforafli, et pate- 
feeißi fcenam^ per'eos dies matittina tempora lectiunctt* 
lis confamßris.**' Kami man fagen : ,,mat. teifip^ 
iectiunculis, confumerc ex cubictUoi Erwartete man 
nicht, dafi «sr in<hr von dem Vergnügen der fchö- 
nen Ausficlic als von der Leetüre fprechen würde? 
Das Ganze und die Gegenfätze wurden , fo dünkt 
uns, gewinnen, wenn man annähme, dafs ein Wort 
ausgefallen wäre, und fo läfe: ,,mattit. tempora pro- 
Jpectu et iectiüncitlis confumferis. Man müfstedann 
verbinden r projpectu ex' itlo cubiculo ttio et Udiuncu- 
Us. Der Anfang des fchönen Briefs an denLuccejus 
ifkin der Ueberfetzung über Gebuhr ausgedehnt: Oft 

, „fchonhabe ich mir vorgenommen gehabt, das was 
ich itzt fcbreiben Will, Ihnen mündlich zu fagen; 
aber eine gewifle faß ällzii blöde Schamhafiigkeitrwie 
man^fie wohl bey fchüchternen Landlcuten fnulet,' 
fchreckte mich immer davon ab; doch, da ich itzc 
abwefend bin, fo will ich einen Muth faffen , und 
u^ein Hera eiwuial vor Ihnen ausfchötten,* denn der 
Brief wird ja iiicbt roth-\ Wirilacbten, diefs hVfse 
lieh eben fo wohl wie beym Cicero in ein paar Z<Hen 
zu^amoicndrän^ea; ,iE.iii« fall b^urii'clie Scharia 



hat mich immer von einer mundlichen Unterhaltung 
mit dir über die Angelegenheit abgehalten, die ich 
dir jetzt fchriftlich mit mr;hr Muth vortragen \?ill; 
denn der Brief erröthet nicht'*. — $.6. >fSo habe 
ich nicht >rmangdn wollen [au meinem Vortbeil, 
deeßemihi notui]^ Ihnen den Vorfchlag zu thua". 
Die Worte g. 19. ,^Habet enim {/abula rerum evento- 
rumqvLe nojlroYwn] varios actns multasque actiones et 
confiiioiutn et temporum^^ ill nicht leicht und deut- 
Itch genug au;:gedrückt: „denn es hat mannigfalti- 
ge Handlungen , und viele Auftritte von überlegten 
Ejitfchliefsungen und Zeiterfoderniflen**- Natürli- 
cher i Denn mein Leben iß reich a» Auftritten uni 
Unternehmungen der Klugheit, fomohl als der Zeitum- 
ftände^ — Mängel, wie die von* uns angegebnen, 
hindern uns übrigens nicht zu bekennen , dafs die 
Borheckfche Ueberfetzung ein fehr brauchbares Ilülfs- 
mittel für die Ciceronifche Brieflammlung fey. 

No. 3. gehört ebenfalls zu der Sammlung der 
neueften-Ueberfetzungen der R. Profaikertznd macht 
in ihr^es fiehenten Theils erflen Band aus. Die er- 
de Aus g, erfchien in drey Banden 178.5 und 1733 und 
ift in der A. L. Z. Supplera. Bd. zu 1736 S. 372 und 
Jahrg. 1789- N. igö. ö. 680. angezeigt worden. Der 
erfte Band begreift den Gallifchen Krieg. Wiefchwer 
es "feyn muffe, einen lebendigen treuen Abdruck von 
einem Schriftfteller wie Cäfar zu geben, wird man 
z. B. aus den fehr wahren Urtheilen Joh. Müller's 
in de« Briefen eines jungen Gelehrren an- feinen 
Freund S. 163. löS- ermeffen,/ welcher von Cafar 
fegt: ,, Zierlicher und reiner zu fchreiben, ift unmög- 
lich; in ihm ift die wahr^ Pracifion, indem er alles 
Nöihige und nichts weiter fagt, — Die feinfte Ele- 
ganz, veriffima fdentia confiliorum fuorum explicando- 
^rum, die feltene Gabe 1 nicht aj'l ein (welches leicht 
iß) nichts überfluflig zu fagen, fondern auch nie 
nichts zu vergeffen ; eine Harmonie , welche dem 
Ernff der Materie geziemet und überhaupt eine be- 
wundernswürdige Gleichheit und Mäfsig:ung, diefe 
Eigenfchafren erklären mir Taciti Worte; Sammus 
auctortm DivHS gu/mx'». Nach ciuem folcbeuMaas- 
ftabe gemeflen, bleibt die Yerdeutfchnng noch weit 
hinter der einfachen und prunklofen Schönheit und 
Wahrheit der ürfchrift zurück, aber Tle ift doch um 
vieles roUendeter, correcter, gefälliger und abge« 
rundeter-als in ihrer erftert Geflalc; daher fie allen- 
falls für eine neue üeberfetzungj wofür fie der Titel 
auSgiebt, gelten kann. Präci-fion wird man noch 
atn meiften vermiffen. Die fo oft zur Ergänzung 
angebrachten Einfchiebfet in Parenthefen entftelien 
den Text, und die eben fo häufigen, manchmal zur 
Unzeit gebrauchten Trennungs - und Gedankenftri- 
che thun dem Auge nicht wohl und4h)ren im Le- 
fen. Cäfar B, Q^ 1, 9. wird fo überferztT „Dumno* 
rix erhielt von den Sequaneni- den freyen Durchzug 
für die Hclvetier, Und brachte es dahin, dafs beide 
Völker einander G^ifseln gaben. — Die Sequaner 
wollten den DurchMiarfch geflatten; die Helvetier 
aber ohne Unfug und Mifshandlungen durchzicben**. 
Durch Aie Zerlegung der einen Periode beym Cafar 

ja 
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in zwej wird! der Sinn Terfelilt oder wenigftens ver- 
dunkelt« Es follte heifsen: Er brachte es 4abin, dafs 
beide Völker einander Geifseln gaben; dieSequaner» 
damit fie den Helve^iern nicht den Durchzug ver- 
wehrten, die Helvetier« damit fie beyiu Durchzug kei- 
nen Unfug und keine Mifshandlungen ausübten. — Cä- 
far erfahrt nachtlieiHge Dinge über gewifle vornehme 
Aeduer» er hat Verdacht, dafs Duinnortx gemeynt 
fey, erkundigt fich und erfährt C. ig: »»DumuGrick,. 
ein höchft unternehmender Mann, — geliebt wegen 
feiner Freygebigkeit von dem Volke, und — (dabey) 
ein unruhiger Kopf — Jeye «♦•. Zu fteff: „ftatt: Al- 
lerdings fey es Dunuiorich, ein. höcbft unternehmen- 
der, feiner Freygebigkeit wegen b'eym gemeinen 
Volk fehr belebter und unruhiger Mann.— r C. 19 re- 
det Cäfar d^n Divitiacus, Diimnorichs Bruder,, zu, 
die Sache fernes Bruders zu unterfuchen,* „und o/in^ 
jich zu kränien , entweder felbft fein Urthe^l zu fpre- 
eben, oder durch den Staat fprechen zu iaiTen.'* Uw* 
deutlich und zweydeatig. Das Original fagt : ^^hor- 
tmtur ( Diuitiacum) 9 ut fine ejus (Divüiaci) offenßone 
animi vet ipfi de eo (Dumnorich^) , eaufa cognita^ fla» 
tuatf vel civitatem fiatuere jubeat'*. . Diefs foll wohl 
heifsen: Divitiacus möchte fich nicht dadurch belei- 
digt giauben, dafs Cäfar ihm zumuthe, feinen Bruder 
zu richten oder richten zu laffen ! ^ 



GRIECHISCHE LITERJTUH. 

AiiXONA , -b. Hammerich : Arrians Unterredungen 
Epiktets mit feinen Schülern, Ueberfetzt und mit 
hiflorifch • phiiofophifchen Anmerkungen und ei- 
ner kurzen Darilellung der Epiktedfchen Philo- 
fophie begleitet, von ^. M, Schultz. ErflerTheiL 
1801. 27fiS. gc.g. (i Rthlr.) 

2) Hadahar u. Herborn, in d. neues Gelehrten- 
Buchh. : JpoÜodor's Mythifcke Bibliothek. Aus 
d, Griech, überfetzt von ^ oh, Franz Betf er, i%o2» 
24« Sl g. (20 gr.) 

Der Herausg. von N. i., jetzt Prof eflbr iaKie), ging 
fchon lange mit eiher neuen Ausgabe der Selbftvor- 
fchriften des KaiferM. Aurel um, wovon in der diefs« 
jäbrisrcn Oftermefle der erfte Band erfchiencn ift. Ei- 
ne Vorarbeit dazu war feine [Jeberfetzung deflelben 
Schriftftellers <f; A. L. Z. 1799. III- S. 702.) und die 
gegenwärtige Ueberfctzung der durch Arrian aufbe- 
haltenen Epictetifchen Vorlefungen, wovon^ noch ein 
Theil und eine Abhandlung über Epictet zu erwar- 
ten fteht, wurde. in der nämlichen Abficht unter- 
nommen. Eine Arbeit bot der andern die Hand und 
eine genauer« Elnücht in den Geift und die Schrifrea 
der btoiker, vorzüglich der fparem, war der Gewinn, 
den der Vf. für fich davon trug. Ueberflüffig war ei- 
ne Ueberfetzung des Arrian nicbt, da das Werk bis 
jet2t nur einmal,- von Scbulihefs, ins Deutfche uber- 
tr2:;en worden war, und da der Text durch dietreff« 
I)c!.e Schweighauferfche Recenßon eine ganz neue 
licilalt erhalten hat. Diefe legte der Ueberleizerzum 



Grunde ; Wo er roti fhr ahweicht, giebt er die Grun- 
de in den Anmerkungen Bn, welche populär abgefafst 
find , aber doch manchen nützlichen Beytrag zur Er- 
läuterung des Philofophen enthalteii. ik der Ueber- 
fetzung fuchte der Vf. durch einen leichten, zwftng- 
Idfen Vortrag die freye, uitgebutidne Manier eines 
extemporirenden Lehrers , wie Epictet war, nachzu- 
. bilden. Diefe^ift ihA auch im Ganzen nicht mifslun- 
gen. In einzelnen Fallen aber fcheint uns eine noch 
gröfsere Treue und Annäherung an die Urfchrift 
möglich zu feyn, unter andern in der Wiedergebung 
bildiicherr und fprichwörtlicher Redensarten und An- 
fpielungen, welche der Sprache des gemeinen Lebens 
angeiAelTen fi»d, und den fouft nücbterneh und 
fchmucklofen Vorträgen des Epictet eine befondi'e 
V^ürze geben. lu der Betrachtung aber das Fort- 
fchreiten im Guten i, 4 überfetzt Hr. Schultz $. 9 : 
9,Diefer, heifst es, kann für fich denCbryfipjif lefen*'. 
Du macbft wahrhaftig herrliche Fortfchritte , mein 
Freund! Welch* ein, Fortfchri^rt? — Aber warum 
treibft du deinen Spott mit ibm?> Warum leiteft du 
ihn ab von dem Gefühle der UebeK die ihn drücken? 
Warum willil du ihm nicht das Wefennind die Wir- 
kung der Tugend zeigen, damit er einfehen kann, wo- 
rin er^deh Fortfehritt zu fuchen habe?'* Wenn der 
Ueberfetzer die erften Worte einem Lehrer in den 
Mund legt, der die Gefchicklichkeit feines Schülers 
rühmt; alles übrige aber für die Antwort Epictets 
an den Lehrer nimmt, von deffen Forijchritten in der 
Unterweifung des Zöglings die Rede wär^; fo bat 
er den Zusammenhang' gegen fich, nach wel- 
chem die rpoxcvTJ hier einzi.g von dem eignen Fort- 
fchreiten im BefTerungswerk gefagt ift. Annehmli- 
cher ifl der andre Vorfchlagr Epictet wende fich» 
nachdem er den Schüler lobpreifen boren, einen Au- 
genblick an dtefen und fageironifch : ,,Bey den Göt- 
tern, du machft gute Vorfchritie, Menfchl*« Darauf 
an den Lehrer: „Welche Fortfehritte macht denn dein 
Schüler? Was fpotteft du feiner u, f. w. *• — g. 13. 
„Zeige mir alfo hierin (in der Bezwingung der Lei- 
denfchaften) deinen Fortfchritc! Gerade als wenn ich 
zu einem Athleten fagte; zeige mir deine Schultern ; 
und er mir antworten wollte: fiehe hier meiiie Bley» 
Hiaflen. Da mao^ft du und deine ^Bl^ymaften zufehen; 
ich will die Wirkung von deinen Bleymafien feben. 
„Nimm einmal die Abhandlung über die Neigung, 
and unterfuche, wie aufmerkfam ich fie gelefen ha- 
be". Elender! nicht darum frage ich dich , fondem 
wie dudeine Neigungen und Abneigungen etc." Nach 
-den erften Worten : ^\) oCy iyrxZ'ix /not df^T^^iv aov t?ju 
irpoKOTr^v fcheint uns durchaus die Antwort desScbd- 
lera zu fehlen. Wir finden fie aber, wenn wir eine 




jene anfchliefsen. Epictet: Nun fo zeige mir doch» 
deine Fortfchriite. SxhüUr, Nimm die Abhandlung 
über die Neis^ung und cxaminire mich , ob ich fie 
nicht ftudicrt iiab«. Epictet. Djs ift eben fo, als wmn 
ich zu einem Athleten fagte: Zeige mir deine Schul- 
tern 
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ttem; «nfl er gtOie Saraaf die Antw&rt: ^Si^he bi#r 
iineiiteBle^ymaffenu.f. w. Dem jungen Menfchen, der 
lieh auf Chryfippvis Abh. t. optiTJi (o v.iel-zu Gulethut, 
'fagtEpictetg.iö. ,,Weiil du, denn nicht» da fs dasga«- 
.«'Buch nur fünf Deiwrekoftet?" Hr. S. irrt in der An- 
merkung:, wenn er den Denar zu 1 Thlr. rechnet, und 
dabey meynt, das Buch inuiTe, nach deni damaligen 
;Prcife der Bücher zu rechnen,<fehr4tleingew:efenfeyn, 
«da es nur 5 Denare gekoftet habe. DerjTractat költfrte 
^•uach unferm Gelde,höchftens einen Thaler, was jedoch 
:^u jener Zeit elAc^öfsereSumme war «Is jetzt. Muth- 
mafslich hatten die Bjücher daiQjtls noch keine befttmnv- 
tenLadenpreife, und die fünf Den»rren fcheiaen iiier 
nur für-jeden fehr geringen Preis .zu üehen, wie es 
uns «US den St,dien bey Vaickenaer Adoniaz. p. 313. 
wahrfcheinlich wird , Vo auch von den Schiffen die 
'Redeifi, welche von deaCorinthiern um fünf Drach- 
men Terkauft wurden. Sab die Bücher nicbc ohne 
Unterfchied Cheuer waren« fieht man. aus dem Rath 
kauf alter merkwürdiger Handfchriften , den Gellius 
(9, 4) zu Brundus ihMt:, t^^dtkifCtus mira atqueAnfptrittti 
viiitate tibros pturimos aere patico emo*\ — Wir wäh- 
len ferner dasio-Kap. des erden Buchs» um die Ueber- 
Tetzung mit einigenVerbeflefungen zu begleiten : ,.Ich 
erinnere mich diie6;Maniies [beffer: ith kenne -einen 
Hianfi'] von höherem Aiter.als ich« der auch{au</t ift 
überflüffig,*] jetzt zu Rom^berdas (letraide die Auf-, 
Ticht führt, und deflen, was er mir bey feiner .Durch- 
reife durch diefe Stadt ^uf der Rückkehr aus feiner 
Verbannung fa^te, indem er kurz fein .voriges Lebea 
durchgieng, ^[richtiger; indem er fein votiges Leben 
durchtiej^^ und für die Folgezeit *verficherte, dafs er 
nach feiner Rückkehr für nichts Sorge tragen wollte» 
•als feine übrige 'Lebenszeit in Ruhe und Muise.za 
verbringen. Denn wie wenig, fagte er, habe ich noch 
.zurück! Ich erwiederte.ihm: d«s wirft du^nicbttbun; 
fondern« fobatd du Rom nur von ferne bemerkfi, 
.[hier ift das Koniifche des vielleicht ausr^inem Luft- 
fpiel- Dichter entlehnten Ausdrucks; oVJP^äv^^/c, wie 
«Eurip. Cyclops 15^, zerftör^: Sobald du nur^ine Wit^ 
terungvon.Rom bekommfi] fo wirft du diefs alles vergef- 
fjen; ja, da wirllfogar, wenn dir nur der Zugang zum 
Hofe verftattet wird , mit Freuden und mit Dank ge- 
gen Gott dahin eWtn.llVenn er aber gar Gelegenheit 
finde an Hof ^ zu liommenifo werde er fich^ fßg^^ icf^ 
ihm, voll Freude und Dankgeghn den Gott(denliaifer) 
dort eindrängen.'] Wenn du das je erfährft, .Epiktet» 
verletzte er,'fo magft du mich halten» wofür duwillft. 
^VVas tbat er nun? [Nun was that er d^nn.^.j^he er. 
>jtach der Stadt kam, erhielt er.Beftellungsbri«fe [He- 
rber: Beflatlungsbriefe 9 es war vermuthlich feine Be- 
iftallung zum praefectus annonae] vom Ks^ifer ^ ^nkm 
flie an, vergafs alles 'jenes [a((r Ter/oA^^],- und bürdete 
ifich elAGefchäft nach dem andern' auf '^[^- i^ ivo^ ivi- 
^ <rs7{ip6u'^^8v 9 fchei^t fich auf fein^ AufKcht über die 
HCoramagazine z« beziehen, vermuthlich aber mit einer 
R§ auf^S chüue,die er bey ffintm Amt aufluuf* 
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te ] Im zweyten Buche "Kap. t6. vergib AtEpictet -ei- 
nigemaldie Klagen Erwaclisaer mit dem Weiueii klei- 
ner Kinder (J. 26. „Wenn die Kinder darüber VG^ei neu. 
dafs die Amme eine kleine Weile wej^geeaiifrenift: fo 
hören>rie d och fo gleich da mit auf, wenn^fie ^iüen klei- 
nen Kuchen bekommen**. §. zS „Was befiehlt aber 
das göttliche Gefetz? ünferEii^enthum zu bewahren, 
und uns ni<*hts Fremdes zuzaeignen, fondern unsdef* 
fen, was wir haben, zu bedienen, und das nicht zu be- 
gehren, w«s uws nicbt verliehen worden; bereity^tilHg 
und von freyen Stücken das zurückzugeben, was uns 
das SchicKial raubt, und uiiferii D^nk für die Zeit abzu- 
ftatten, ob es uns verliehen worden — wenn man nicht 
etwa will, dafs wif um die jimmen und Gvofsmütter 
weinen folien''— Wer verfteht i\%s^ Der Smr\ i^ : U/etM 
4u nicht etwa unllfl , dafs wir immer wt^Lindtr nach 
der Amme und naßh der Brufl fchrey^n füllen. Q. ^g. 
»,Wi11ft>du dich dehn nicht endlich, wie die -Kinder, 
von der Milch entwöhnen und eine-feftere Nahrung 
zu dir nehmen, ohne — ein walires IVeibergeheul f '^^ um 
die Aminen und UfUitterehen zu weinen? ^t, Die yQx'arj ato' 
xXjc.v/ttATar— vielleicht eine Glofle— woHen nicht recht 
SU dem 'Kindergeheul paflen Das letzte ^mufsfo ge- 
geben werden : IVillft du nicht aufhören nach der Eruß 
und der Amme zufchreyen^d^h. kleinenKindernnachr 
zuabmen, welche weinen, vi^nn die Amm^e nicht da 
iil und ihnen die Bruft giebt MoiußDj ift nämlich in 
beiden Stellen olFenbar nicht ein Mütterctien oder 
Grofstnfitterchen 9 fondem» Wie das.')at. mamnukf die 
Mutterbrufl f eine Bedeutung des griech. Wortes, an 
der man. nicht zweifeln darf, und aus welcher auch 
Scbweighflufer^Licht über g.^43..<verbreitet hat.: „Si- 
tze neben dem Magen [unter dem Leib^ der Kuh,>und 
erw^rxe die Bruft,» .bis fie dir Milch fleht'S 'Eniexov 

Der Vf. von No. 2* glaubte, d>afs dne neue Ue* 
b'^rfetzung des Apollodor neben der altem lUeufel- 
ßhen um fo ^viel mehr Statt finden könne , da der 
Te;ct des Mythographen durch ,Hetfne\s gelehrte Be- 
mühungen fo f^hr verbeflert worden* Nach diefeui 
und den in den Heynifchen Anmerkungen bejge- 
brachten VcrheiTerungsverrchlägen hat derVf. Jeinc 
Ueberfetzung mit Treue und Sorgfalt ausgearbeitet. 
Wir haben einen beträchtlichen :Theil verglichen uitd 
weni^ zu erinnern gefunden. S. 236- ift eine Stelle 
des iVpollodor 3, r5,7 ehtweder mifsverftanden oder 
iingrammacifch.ausgedrücktL: ,, Pittheus v-erftand das 
Orakel, und in der Trunkenheit hiefs er ihn, iich mit 
feiner Tochter Aethra zu Bette zu legen^'. MichtPit- 
the42s war trunken , fonderniSnit gutem Vorbedacht 
(;^p};o'^to:/ (TU ve/c) machte er den Thefeus trunken ; deua 
fjL€Sv(rxQ ccvrov mufs mantran&tive nehme«. S. .24e* 
»4Petiphe;te$ hatte fchwache Fufse, und £ßhrte deswe- 
gen eine ei ferne-K etile**. Das ijtfju;^gfn, welches nicht 
in Apollodor fteht, machte, fch wer zu recht f^rtigep 
feyn. Der Ueberfetzer verfpricht «Aninerkungeu in 
einem befondern Bäodcfaen folgea zu iafleo. 
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STBifDAi.t b. Franzen u« QvKt : Ad. Friedr. Löff- 
ins, d. A.W. und-W. A. K.Soctor*s. RuiT. Kaif. 
Bofraths , Vtrmifcltte Juffätze und Beohachtun-' 
gen aus der Arzneykunfi « Wundarzneykunftf Ge- 
buftshülfe und gerichtlichen Arzneykunde. Htraus- 
gegeben mit einer Vorrede , Zufätzen and Be- 
flierkunge« Ton Dr. Sem. Gottl. Vogel , Meckl. 
Schwer. Teibarzte. 180 !• XII. und 428 S. 8* 
(i Rthlr, ij gr.) 

Ditfe fcbStzbare Sammlung enthalt feigende Auf- 
fätze : I) Zeichentehre: ok ein Kind lebendig 
oder iodt zur Weit gekommen Jey. Diefer bereits in 
Starks Archive B. 6. S. aog. U. f. befindliche Ver- 
lieh ift hier mit Hn. St. Anmerkungen vermehrt 
und ▼erbeflTert abgedruckt. Zu den von dem Vf. an- 
geführten Kennzeichen eines lebendig gebernen Kin- 
des fügt Hr. F.. in feinen Bemerkungen noch fol- 
gende hinzu: die Merkmale vorhergegangener Blu- , 
tungen; frifches Schafwaffer im Magen (Rec. hat 
mehrere male darüber Unterfuchungen angeftellt» 
hat aber daffelbe nie gefunden. Die Aufmerk- 
famkeit mehrerer Aerzte hierauf wird in der Folge 
mehr entfcheiden !); eine leichte Entbindung ^ea 
voUftändigen Foctus ; der Mutterkuchen hat feine 
natürliche BefchafFenheit und< ift gehörig ausgebildet; . 
der Ductus arteriofus Botatli ift. leer vote Blute (feilte 
aber derfelb^e fich wirklich wohl fo leicht fchliefsen ?) ; 
wo Hr. L. die Anfüllung des Mundes und Halfes mit 
Schaum als Kennzeichen einer Erftickung angiebt» 
beftimmt Hr. V. als ein lV)Iches vorzüglich die An«, 
fttllung der Lungen mit flüfsigen. fcbäumenden Blu- . 
te , und Roc. kann aus feiner Erfahrung diefe Be- 
ftimmung Hn. V. beftätigen. Unter den Innern Zei- 
chen eines ertränkten Kindes , hat Hr. L. auch das 
mit angegeben, dafs im Magen oft zugleich eine' 
ziemliche Menge WafTer vorhanden ift. Daa. 
Kennzeichen» dafs das Blut ^afsig foyn folU' w^nn 
derMenfch im W^fter ertr4iniken ift, geronnen aber, 
wenn er vorher geworben ift, wünfchteRec. von dem 
Vf. durch Erfahrung hinlänglich bewiefeq, Bey der 
Lungenprobebatder Hreransng. eine Empfehlungjder' 
vom Vf. nicht erwähnten Ploucquetfcben hinz,uge- 
fügt, von welcher er fehr richtig behauptet, dafs 
das Refultac unter gewiflen Bedingungen zur Erfor- 
fchungoder Beftätigung derVITahrheit dienen könne. 
,Am Schlufle diefes ganzen Auffatzes giebt Hr. L.. 
eine Uoberficht deiFen , was bej der Obduction^ und. 
Lungeaprobe eines todtei^ Kindes am ndthigftea zu^ 
A.'lm Z. xSci« Vrittet Band. 



thun und zu bei^erken ift. ' Was diefer angeOrdno* 
ten Ueberficht an Vollftändigkeit fehlt, hat Hr.. V. in 
feinen Anmerkungen zu erfetzen gefucht. Im Gan- 
zen aber verdient diefer Auffacz von allen gerichtli- 
chen Aerzten gelcfen und beherzigt zu werden. 2) 
Verbefferte Anlegung der Zange bey Einheilung des 
Kopfes. Mit Vergnügen hat Rec. des Vfs., Urtheil 
über Starks Geburtszange mit dem feini^en ganz 
übereinftimmend gefunden« Rec. gebrauchte diefelbe 
fchon über 10 Jahre 79 mal, «nd hatte nie Urfache« 
fich über ihre Unzweckmäfsigkeit in irgend einer 
HlnGcht zu beklagen; der Vorzug fcheiiit ihm in der 
fehr zweckmäfsigen Vereinigung der beiden Xtum- 
mungen der Löffel nach innen und nach oben zu lie- 
gen. Den Grui^dratz , den der Vf. nach einer Erfah- 
rung in einem befchriebenen Falle feftfetzr, dafs die 
Zange der Stelle der Einkeilung in allen möglichen 
Fällen fo nahe als möglich angelegt werden mufle, 
hat Rec. in feiner Praxis fchon immer beobachtet, 
und glaubt nach feiuerErfahrung, dafs man auf keine 
andere Weife fertig werden könne. 3) Mechanifches 
tlülfsmittel zur Stillung einef Biutfluffes e^us der Ge- 
bärmutter. Kine dicke und grofse Comprefle mit 
Eflig, und dann ein dichter leinener Sack mit 10 
bis 20 Pfund Sand , der aber nicht grüfser als der 
Unterleib feyii darf, über den ganzen erfchlafFten 
Unterleib gelegt, wird dazu empfohlen. 4) Hae- 
morrkoiden in der Mutterfcheide. 5) Einige Bemer^ 
kungen über den Vorfall des Fruchthatters. Die Er- 
fahrung, welche der Vf. zum Beleg deifen, dafs die 
Ablagerung gewifler Schärfen auf die Sitz- und Hei- 
ligbeinbänder Urfache des Vorfalls feyn könne, fcheint 
Rec. eben fo wenig überzeugend, als die zum 
Grunde liegende Vorftelluhg richtig zu feyn. 6) Me- 
dicinifch ' praktifche Remerkungen. Das Gurgeln inic 
verdünnter Cantharidentinctur trird wider die para- 
lytifche Bräune empfohlen. 7) Magnetifche KrtmJk- 
heiten. Hier findet man mehrere Erfahrungen, in 
denen bey Schmerzen und Nervenleiden die Anwen- 
dung magnetifcber und unmag;nctifcher eifemer Plat- 
ten und Stäbe von grofsen und aulFallenden Nutzen 
war. Ob die darauf gebaute Theorie des Vfs. die 
richtige fey, oder nicht, mufs erft aus den Refulta- 
ten mehrerer Erfahrungen entfchieden werden. Er 
nimmt an , dafs dergleichen Krankhelte^n entweder 
vom Ueberftufs, oder vom Mangel des magnetifchen 
Fluidums entftehen, dafs bey jenem Mangel anSäu- 
re, bey diefem Ueberflufs an derfelben im Körper 
fta^t finde; in erfterem Falle wendet er Säuren und 
unmagnetifche Stäbe und Platten, in letzterem aber 
Säure tilgende Mittel nxld magnetifche Stäbe an. g) 
-"S'Bg^-'' • • Eräf. 
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Kräfte und Gebrauch der fibirifchen' Schneercfe, Be* 
fiätigung ihres bekannten J^utf ens. 9) Eitiige Be- 
werkungen über den R^ajferbruch* 0er Vf. nimmt 4 



i . 



ous Mercurius ditUis , Sutphur nur. 4n/ii^., Camphor 
und Sapo vtnefitsmit Exfvnctwn h)tmarice. if) ['er- 
ßhi(^itne*Erfahrungen, vt>ii ^* Püu^j, i^) D.inck Cai- 



Gattungen aii^ nennt aber bin^trhcr. nach deA.Flei((;t?^-,__ »nvs^'^Decpct fchntll bewirkte U^iederetfchiiiiiir*^ t/t\) nas- 



watTerbrttch, clen^Blaf^nwaiTerbruch (Rfc/i£«r hat die- 
fen unter dem WaiTerbruch 4^r Scheideiihaut .tJe^ 
Samenftranges mit abi^ehandelt), und den Darmw^af- 
ferbruch (virelchen Richter als «ine 5te Gattung Mtttef 
dcfm Namen Bruchfaclvvirair«rbruch befcbreibt). 10) 
Mancherlei) kleine E^rßihriki^genünd Bemevkiftigen. Die 
Lauge der Pottafche alieia neues (?) Schmerz ftillen- 
des Mittel i& hier empfohlen. Bey chr^^^^^^^^^ ^U" 
genentzüf&dungen bewiefs ilch dem Vf. eine Atiflö- 
fung ven 2 Quentchen Extr.Aconiti inj5lfni^en Aqua 
Chamöfxiill. rorzüglich wirkfam« Ein flarker Aufgufs 
YOn Keckenbläthe» wird als ein Wehen befördern* 
^es Mittel gerühmt. Dafs Brechmittel den Abortps 
Terhüten« iil bekannt; dafs aber gar h^uHg Breck* 
anittel» die zur V^erhütuhg des Abortus gegeben wer- 
ben, denfelben befördern» iil Reo. überzeugt, we- 
jnigi^ens fmd ihm mehrere folcbe Fälle bekannt; um 
fo mehr ift daher ^us des ün. V. Anmerkung : Sed 
abfiine^ fi methoiimn n,ef€ist zu merken ! Eine Auflö- 
fuug des Salmiak in Spiritus Mindereri, welche der 
Vf. in feinen Beyträgen zur ArzneywiiTenfchaft und 
^uodarzneykunft fchou bey Entzündung des llalfesi 
.empfohlen hat» wird hier zum Gurgeln als ein Mit* 
,tel wider den Kutzelhuften geriihmt. Gegen eine 
Bemerkung Loders (in L Journ. B. i. S. 143O * ^^^^ 
der Tod durch Erftickung allein bey neugeböruen 
Kindern noch rielem Zweifel unterworfen ift, macht 
4ler Vf. nach vielen , darüber angebellten Yerfuchen 
den feften Schlufs» dafs ein Kind , das fchon geath* 
met hat« ohne Fortfetzung der Refyiratiun nur fehr 
Jiurze Zeit leben kann, und dafs die Erilickung ei- 
nes neugebornen Kindes fehr leicht möglich ift. Auf 
das Maaffinehiacn der Schwangeren, welches der 
Vf. ßmpüthUf um davon bey 'feigenden Geburten 
die Prognofe herzunehmen, i'echuet Rec. nicht viel. 
31) Von den Giften und Vergiftungen. Für angehende 



blnbenädn Munathfliffes, von Petas. ' In einrin An- 
hange i<t-..d,a6 FJariiiberi des Baumöls als eiJi HeliuMt- 
tel der W^jfi'crfucht empfohlen, ig) IVakr^tehy^iunrent 
Von 5^»«. Blofs^t Bettäfft»^ttngen brkoüoter Erfiihrju- 
gen. 19) Vtrmijchte BemerkuniTcn, von TaucheL coV/j.'j- 
Zug aus einem Rriefe des Uofr. D^ßeik* • 2-» ) Eivi^^e 
.Bemerkungen und Erfahrungen über die yj».':rfn-^u. 
.des:Kphlenpulvers\ Von-deni Apotheker iileijer zu ''>i. 
tcpks. Ein lerenswerther* AufTatz, dcdeii v-er»p:o- 
chene F«rtfeftzung Rec. mit ycrgnögen entgegen 
iiehet. 
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ElB£Rfeld, im Comt. für Literatur : Grundzügt 

der Lebensweisheit in einigen Entwürfen fjaf^^e' 

• fteUt von Karl ll'Uü. Nofe^, i^or. 84 S. 'S- (5 g^O 

In den drey Auffdtzen, die diefe Schrift enthält, 
[ follen die Beftandtheile der Lebensweisheit entwickele 
und erklart werden. Jene 'fiod überffhriebm. I. 
Bms Mittlere ztvifchen dem Entbehren und Gmifßin. 
IL Die JtUheit in der Einigung der Kräfte. lil. Die 
'''Weisheit in de^n Ganzen. -Die Ideen f^es Vfa., denen 
er hier und da ein etwas myftifches Colorit giebr, 
find kürzlich diefe. L Der Mcnfch will fo gern ge- 
niefsen uiVr' mufs doch fo oft entbehren. Was hat er 
»Ifo zu thun, um feine Wünfche Tiicht zu häufig ver- 
eitelt zu fehen, und dem Drucke des Zwanges nicht 
endlich zu unterliegen? 'Da die Genüffe ron ange- 
nehmen, die Efirbehrungen aber von widrigen Ein- 
drücken begleitet find: fo mufs man, um derSehn- 
fuchtnach diefem.oder jenem Gegenftande des Ge- 
üiuffes von der einen. Seite, 'nnd von der Bürde des 
Entbehrens ihres SenulTes auszuweichen, ßch geircn 
Perfoticn und Sachen , inAnfehung d'eren wir einen 
Gienufs erwarten oder entbehren muffen, nicht W- 
äend verhalten,' foiidern ii?/VÄ^»d verfaliTen. Das 



gerichtliche Aerzte fehr. lefenswerth, zumal da die- 
fer Auffatz durch ^n. V's» lehrreiche Bemerkungen 

viel gewonnen hat. Auch die Gegengifte fini hier' ' Mittlere zwifcheh dem;mÜheVoilen Entbehren und 
angegeben, j^yitrernde Erfahrungen und Beübaeh- '^ dem uwrithern Gehiefseh fft'ftlftjl im Allgemeinen ein 
tungen. De«' Vf. hat pirie «ledicinifche Lefebihlio- ^ Th^Tigfiifn oder Handeln: Daazu g*eniefsende oder 
thek für Rüfslands Aerzte, und einen medicinifchen * zu entbehrende v^rma^ prüf d'en Menfchen iuiGrun- 
Briefwechfel unter ihnen errichtet, und fängt hier' de weiter nich(;$, als was er felbfi b^s fich machen 
an, au» demfelbenErfahrun^rv 4nd Beobachtungen * laifen will. Anfänglich fträübt ißch zwar das Geföbi 
hekamy.zu ipachen, * ^ •*••-. a.. . ^i > : .^. . . . ..^ .... 

AuswanK . i\m vorzö| 

die Beobachtungen 1 

folubilis Hahnrntanni 

li) Mediciniß/t.topographifche Befchrcitnmg des Krei"' /ttVcfg^flt', 'geläH|t''ihitf ifariiV'bftld zur Fcrtigkeiti 

Jes Rogafchef im' Gouvernement , IVeifxreußfM,' von'' and eidc geheim«' Freud^e öbcr'd'as^ßelongenAvn an 




Bemerkungen und Beobachtungen iiti^eryen ßifs liller' dt^m Epffchlidre^ öücb zö fijollen^\ hT^s er kann; vc^er 

TfUere^ von Üaeniy. ' Er iempfiehU Vifonder^ m«a" '^ircnkt^nn' troil wiU^' Äör/^W und mufs auchj nnd 
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diefes Dreyfache des Vermögens ^ Willens und Sottens 
läfst /ich durch den Begriff, des Thätigjui^ns \n Eins 
z ufain tuen fa fTen u, f. w. (Dafs der Vf. Thätigfeyn 
zwifrhen Geniefiien und Entbehren in die Mitte lleHt, 
Vk ein blofses Spiel der Einbildungskraft« Der Geift 
der 7'harigkeit in dem Sinne des Vfs. ift eigentlich 
das Pflichtgebot in Wirki'amkeit ^e^cn Luft im Ge- 
nufs und gegen Unlaft im Entbehren und Verfageo« 
Diefe Luft und Unluft liegt im Gebiere'der Sinnlich- 
keit, jener Thätigkeitsgeift hingegen in der prakti- 
fchen Vernunft; diefer ift airo''ntcht fo etwas« das 
fich in die Mitte zwifchen jene beide ftellen liefse. 
Auch fchränkt der Vf. den Begriff der Thätigkeit 
blofs anf die Aeufservingender inoralifch be&iuim 
ten Willkür ein« und fcheint die der finnlichen Will- 
kür Rar nicht als Wirkungen innerer Thätigkeit an- 
zuerkennen. Die Charakteriftik des Thätigkeitsgei- 
ßes, die wir inzwifchen hier nicht uiictheilen kön- 
nen, um nicht zu weirlauftig zu werden, i«} aus 
jenem Grunde elnfeitig Mwd überdiefs auch gar nicht 
geeignet, dem gemeinen Verftande, för welchen fie 
der Vf. entwarf, einzuleuchten, II. hat den Unfrie- 
den unter den Menfchen und dt% einzelnen Men- 
fchen mit fich felbil zum Gegenßande. Die Schuld 
des Mangels an Harmonie mit Andern und mit fich 
ftibll wolle keiner tragen, fondern bürde dicfelbe 
immer andern Menfchen oder Dingen auf. Die 
Quelle d\i:(eT Disharmonie liege aber immer in dem, 
der Heb durch die/elbe gedrückt' fühle. Brächte 
man es aifo dahin , die Urfarbe des Unfriedens und. 
der Unzufriedenheit in fic^ felbft und nicht aufser 
fich zu fuch4;n und zu finden: fo würden einer Seits 
die Anklagen Anderer aufhören und Verfohnlich- 
keit Platz greifen; anderer Seits aber die Menfchen 
fich nicht ferner weichlich fchonen und dadurch 
Beflerung ihrer felbft bewirken, in beiden Rückiich- 
ren aber Friede von Aufsen und von Innen herge- 
ftellt werden. (Die Sache beruht hier auf einer ganz 
falfchcn Anficht, dergleichen wir in diefem, Auf- 
fatze, der uns weniger Genüge thut als der vorige, 
mehrere antreffen. Um den äufsern und injiern 
Friede«, fo viel an uns liegt, befördern und erhal- 
ten zu helfen, ift es gar nicht nothig, die Schuld 
alles Unheils gegen befferes Wilfen und Gewifftjn 
auf uns zu nehmen, und da^durch ungerecht gegen 
uns felbft zu werden). IIL fagt blofs aus, dafs (iie 
vernünftig freye Tba'i^keü (in Nr. I.) und die Ei- 
nigkeit der Kräfte im Menfchen (in Nr II.) als Bedin- 
gungeu oder Beflandtheile der Lebensweisheit aufge- 
funden wurden waren (von welcher Dedtiction wir - 
jedoch nirgend erwas wahrgenommen haben);* der 
Begriff oder dasWefen der Lebensweisheit mu/Te dem- 
nach {?) in einer freyvernünfifig, zum richtigen Gan- 
zen ItimHi^ndew TaätiHeit pder Kraftan Wendung 
beftehen (welcher Begriff aber fchwerlich befrietii-. 
gen dürfte?.. Noch werden Stt-llen aus Kantlfrhen 
Schriften angeführt, welche <lie mögliche ß^werh^ 
lichkfit , Nothwendigkeib und iVürde . m'i.I .iie reelle 
prakfifche Anutndbarkcit- oder JluiJ Uhr hur keit der Le- 
ben^weisheit bezeugen follen^ und i^och andere Din- 



ge mehr in einer fehr nnverftandlichen Sprache 
vorgetragen. 

Leipzig, b. Hartknoch : Adolph Treykerr von Knig- 
ge, über den Umgang mit Menfchen, Im Aus- 
, Zuge für die Jugend mit einer durchgängi?ren 
Beyfpieifauimlung von^. G. Grub er» i8ox* XVI 
und 272 S. 8. (i8 gr.) 
Das Buch ift für jutige Leute beftimmmt, die in 
Begriff ftehen in die VVelt einzutreten, um fie die 
Menfchen kennen zu lehren und ihnen Anweifung 
zu geben, wie iie fich im Umgange mit Andern zu 
benehmen haben. Die Grundlage zu demfelben ift 
aus Knigge's im Titel genannten Buche genommen, 
der Vf. hat fie aber nach feiner Manier verarbeitet. 
£r wirft die Lehrformeln nicht blols nackt, mit trock- 
nen Erklärungen hin, fondern zeigt auch in Bey- 
fpielen, die aus an'dern bekannten Schrifren entlehnt 
find , den fittlichen Werth oder Unw^rrh des Men- 
fchen, fe wie die Vortheilie oder Nachtheile", die aus 
Befolgung jener Lehren oder der ihnen entgegen ee- 
fetiC^n Maicimen entftehen; tr zert^liedert in dierea 
Beyfpieien die Triebfedern der Handlungen , Ztigt 
feinem Lehrling die geheimen Winkel und Fairen des ' 
menfchHchen Herzens, und giebt ihm Anleitung, 
die Aechtheitoder ünächtheif jener Triebfedern und 
der Denk- und Ha ndlungs weifen der aufgeft^llten 
Charaktere felbft zu prüfen. Auch fehlt es nicht an 
eigenen treffenden Bemerkungtn , mir welchen dec 
Vf. die Lebensregeln begleitet, und die die eigene 
praktifche Urtheils kraft der Jünglinge zu üben und zu 
fchärfen fehr gefchickt. find. Dafs das Ktdggifche 
Buch, das in der That zu weitläuftig ift« in ganz 
nniiütze Details eingeht und flberdiefs manches Un- 
beftimmte und Irrige enthält, kritifcb gebraucht feyn 
werde, iafbt fiph.voii dem Vf. der Schrift Äb^r d{# 
Beflimmung des Menfchen und der Katechifationen über 
die Jlüval und Religion fchon vermutben , und au^h , 
das vor uns liegende erfle Bändchen» welches den 
Umgang des Menfchen tfiit fichfelber zum Gegenftande 
hat und Jefn noch zwey von gleicher Stärke folgen fül- 
len, liefert davon fchon hinreichende Beweife. Bey 
diefen Eigcnfchaften dürfte diefes Buch, wenn esfo 
befchliijist, wie es anfangt, unter den deutfchen 
Lehr- und Lefebuchern aber die darin abgehandelte 
pracktifc|ie Wiffenfchaft, wohl vor der Hand das 
hefte f<*yn, und ' nicht ajlei« jungen Leuten , die zu 
ein«r guten Erziehung die Mittel haben und ßcliimmt 
find zum fleifsigenLefen und Studieren, fondern auch 
felbft Hauslehrern, die es ohne fonderiiche Mühe 
beym Privatunterricht' brauchen könnent empfe^hlen 
zu werden verdienen^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Arnstadt i». Rüdolstadt, b. Langbein u. Klüg&c: 

Mtikarios. Ein biograyhifches Fragment, edlen See^ 

' len gewidmet von Oberlander. l$oi« V. und 

117 S. 8- (i2gr.) 
Aus der Vorrtde und dem Ende fchliefsf man« 
dais diefes erft ein, Theil de^ biographifchen Frag* 
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ments ift» in welchem Cooft^nt und florida die Ael« 
tern des JSduards» des künftigen HauptheHen/ als 
ein Paar durchaus brave und gebildete be^r ibrem 
Wohlftande imafier tbätige, mit fich und der Welt 
KufriedeAe , ücht religiöfe Menfchen gefchiidert wer- 
den. Es ift kein Roman > und der Vf. tbut befchei- 
den Verzicht auf diefen. Titel» indem er nicht ffir 
Unterhaltung» fondern für Belehrung » zur Verbrei- 
tung des Guten» unter den Men^^hen gefchrieben 
zu haben Terficherfe. In wiefern itr diefen Zweck 
erreicht habe» Ufst fich erft» wenn daa Ganze vor 
uns liegt , beurtheilen. Dafs jetzt fchon das aufge- 
ftellte Beyfpiel Conftants und Floridas » befoiidera 
Buth wegen ihrer auf die Erziehua^g ihres einzigem 
Sohnes gerichteten Sorgfalt» und wegeH des» ans 
Grundfätzea entfpringenden Gleichmuths» vorzüg- 



lich auf dem Krankenbette des erften Nadialsmtfng 
verdiene, ift nicht zu bezweifeln. Aber im Ganzen 
zeichnet fich diefes Fragment j. aufser dem ang:ege- 
benen weder durch das Intereflfe der Gefcbichte, noch 
durch die Kuttft der Charakterzeichuung, noch durch 
den Vortr9g aus» wiewohl wir auch nichta zurück- 
-ftofsendes gefunden haben. Nur lächeln mufsten 
wir, als wir lafen» wie der fromme Conftant das 
Kind, das Florida noch ftillt» bey feinem Gebete 
die Hände falten . läfst. S. 9g. ift die fonft vernünf- 
tige Florida unüberlegt genug » ihrem Eduard Stolz 
über eine kleine Handlung der Wohlthätigkeit » bey 
der er doch nur Werkzeug ift» einzuflöfsen — ein 
Punkt, hej welchem padagogifche Schriftfteller nicbc 
behutfam genug zu. Werke gehen können. 



KLBINE SCHRIFTEN. 



AKzWBYi«i.AHRTK«iT. fFfffM^fr^, b. Matfs : D. C. G. 
CVdfer, «kfd. Lehrer u. A, eu Wiuenbere, iihtr die epidemh 
/che Krankheit, welche im Moneie Fehruer igoi. xu Witten- 
berg geherrfchi hat. iSoi. s^ S. 8. (3 pr.) £mt peftartiga' 
Krankheit verbreitete up Aiefe Zeit Tmi upd Schrecken iat 
ginzen Umkreis von Wittenberg, unii «rre^tiin den an^rän- 
zenden Ländern nicht cerini;« Aufttcrkfamkeit, weicht durch 
die tioch fnfchen Spuren der fürchterlichen YerM'üftuna au 
FhilaHelphia und Cadix ziemlich ;ferechtfertigt wurde. Die 
Gefihichte diefer , zum Glück I kurzen, fichfirchen Peft ift 
fahrende * Schon feit beynahe 2 Jahren kamen in jener Ge- 
gend ei nzelne^r/iarlarh&rafliAe vor. Darauf zeigten fich Majem 
epidemifch , woza fich oft Scharlach gefeilte, oft ihnen folg- 
te. Nachdem am nennten November der allgemein bekannte 
Stnrm f?ewefen witr, wurde das 8charUchfiebtr allgemein» 
aber gtranigf obi^leich mehrere heftige Nervenfieber beob- 
ach'rc worden. Kurz darauf (hier fcheint eine^Lückc in der 
Beoh?(:hrung oder BefcTireihung zu feyn. Den Augenblick 
war vom November die Rede , die eigentliche Seuche fiel 
a¥er in den Februar. Im fanzen Februar find mir 5 Tmge^ 
wo €8 keine Leichen gab, deren mancher Tag 6^7 «ihlt- 
Der einzige Monat Februar raffte 65 P^rfonen, die ganze 
Epidemie gegen 400 Menfchen fainwef wurden auf einmal 
mehrere Perfonen von einer Krankheit ergriffen*, welche, in 
* Wtefcme fie gefährlich war, ein fomf/icirfefFn>/e/- und «^cliai^ 
Uchßeber gewefen zu feyn fcheint. (Die Krankheit war ein 
peftarüger Typhus mit verfchiedenanigen Exanthemen). Alle 
Kranke waren nicht unter 10 und nicht über 50 Jahre alt. Der 
Scharlachanifchlag war dunkel und violet , beym Drucke des 
Fingers nur wenig bläffer; das Auge gleick Anfangs verän- 
dert; bald kam Neigung «zu Ohnmächten, Phantauren mit 
Mnigem Bewufstfeyn • Gefühl von Wohlbefinden, kleiner, 
höchft gefchwinder Puls % wohl zu 1^ Schlägen und fchnel- 
1er Tod. Der Tod erfolgte binnen wenig Sunden^ oder bin- 
nen einem hii vier Tagen. Die Kräfte folgten dock baldaeck 
überftandener Krankheit. Der Tf. behandelte 56 Kranifce, wo«- 
^von 9 ftarbcn , einer in 6 Stnnden , zwey in ^ben , einer in 
zehn» drey inzwälf» mner in ^6 und einer in 48 Stunden. 
Nach dem neunten Februar mit dem Eintritte der Kälte (n^eh 
dem beygtföfiia YenoichnÜU iUrbca aber dach noch am 



xo. Febr. 5Perfonen. am xiten 2, amisteaS» im I4ten Sita 
26ften 3 Ferfonen) verminderte fich di^Zahlder Kranken «nd 
die Heftigkeit der Krankheit, fie nanm einen langfamern 
Gang, der Ausfchlag bildete fich vollkommner ans , es kam 
wieder einfacher Scharlach dazwifchen vor. IViancbmal waren 
bey der Krankheit Biutflüffe, manche erbrachen fich, die 
Zunge war aber unverändert, der Stuhl natürlich , der Drin 
bald blafs und hell, und dann war die Krankheit tödlich» bald 
dunkel und blutroth ; manche fielen am Ende der Krankkeit 
in tiefen^ rnhigen Schlaf , woraus fie erwachten- und plötzliek 
flarben. Gerade in den gefährlichften und überhaupt in dea 
meifien Fällen war kein böfer Half zugegen ; in mchr«ren, 
auch fehr gefährlichen Fällen fehlte auch der Hautansfchlag, 
oder kam er&, nachdem die Gefahr vorüber war. Zum Krank- 
heitsftoffe nimmt Hr. ^. einen. aus Scharlach und Friefel zu- 
fam mengefetzten Stoff an ; über die anfleckende Eigcnfchaft 
der Krankheit laffefich nichts beftimuien ; unmäfsiferG^flufs 
desWeins, Ausleerungsmittel, zu heifscs Vecb alten, erfchreckia 
Fhantafie, fchien fie zu begünftigen. (Die Krank hei tsreizunf 
fcheint anf einem Contagiumzu beruhen, was indirecte Schwä- 
chung veranlafste. Aus diefemGefichtspunkte betrachtet und 
die Zeichen -und Chataktere der Krankheit am deutlichfien 
und erklärbarßenj. Für dife [Kreyfigfche] Hypoihef« von an- 
gegriffener Leber ift der Vf. eben fo wenig , S. ig. als er, 
8. i5. das [vou Kreußg und* Erdmann} gerühmte QueckGlber 
wirkfam fand. Brecnmittel leiftecen Nützen bey freywilligem 
Eckel ,' und wenn et nur einer kleinen firfchünerung f?) zur 
Wiederherftellnng des Gleichgewichts der Kräfte bedurfte. 
Von den übrigen Mitteln rühmt er befonders die Säureiii den 
Bifam, Blafenpflafter und die China. (DerRec. bekamt 
30 Meilen von Wittenberg, einen Handwerksburfchcn» wel- 
cher durd W. gereift und vo n dl tfem Fieber an gefteckt wor- 
den war » in die Cur und ftellte ihn , ohne Ausleerungsmii- 
ttl» durch diffufible Arzneyen • Angelika, Baldrian, Sehlan- 
goawurzel , Bifam » Kampfer und Mohafafc wieder ker). 

Wenn NtchriehUn von genauem Beobachtern ausge- 
seiekneterEpidemieen fchätzbar, lehrreich und griviffermafsen 
treftend für künftige ähnliche fchlimme Fälle find ; fo 
ftuck dam Yf. Bank für diefc klein« Sckrifc. 
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ZsRBsT » b. Fuckf«! : Ideen über die Eyhkrankheiten 
voa Dr«. ^o^. Georg Fried, Henning, igoo. 192 
S* 8* (iögr.) 

l-{ in^ Stelle diefer Schrift, von der man yrebl vor- 
■•— ^ ausfetzeu kaiui, dafs der Vf. feine -befte Kraft 
daran gewandt baben w-^rde» <]a das ptinctunffaliens 
der ganzen Abbündlun^ darin beleuchtet werden foU» 
«wird mit einigen Antnetkungen Ton uns begleitet» 
hinreichen » über das Ganze urtheilen zu laßen. •«- 
Der Vf. will untecfucben, was Ata Erbkrankheiten 
zum Grunde liege. Er weifs^ . — woher? erfalnen 
wir nicht, denn Literatur darf man überall in feiMer 
Schrift nicht fuchea, -^ dafs manche die Erbkrank- 
heiten in einer von den Aeltern auf die Nachkcm- 
men übertragenen Schwäche gegrüudet angenom- 
men haben. Seine Erfahrung, ^us der er allein, und 
immer wie aus der letzten Inftanz fchöpfet , willihm 
diefes nirht recht einleuchten laffen, und nauicut- 
lieh lalTen ihn feine Beobachtungen über die jnge- 
erbten Augenübel , von denen er einige recht vaUr' 
lieh {follheifsen, eben fo bey den Kindern, wie bey 
den Vätern) lieh hat arten fchen , daran zweifeln. 
£f hat unter andern ein paar Beyfplele mit? (Ton) 
<ler Amaurolis gefehen, die ihm ftets wichtig blei- 
ben werden. „Sollte fich, fragt er nun, bey diefer 
traurigen Erfchcinung, jund für manchen in feinen 
heften jähren fich fo äufserfi traurig äufseniden Krank- 
heit, eine blofse Schwäche des Sehenerven und der 
Netzhaut vorausfetzen laifen, ohne dafs man aufser 
der Exifteuz Schwäche , nicht auch auf etwas anders 
Rückficht zu nehmen nöthig hatte? Blofse Schwache 
kann, ib ein krankhafter Zuftand es (fie) auch immer 
für die Mafchine ift, doch nicht ein gänzliches Auf- 
hören einer organifcbefi Kraft bewirken;^ nur ver- 
mindern kann He diefelbc , und in feiner (ihrer) fon- 
fügen Thatigkeit und Energie weniger (geringer) ma* 
uchen , aber gänzlich aufheben •' gänzlich zerilüren» 
gänzlich in Nichts verwandeln, das kann £e als blofse 
Schwäche, durchaus nicht, ^othwendig mufs alfo 
wohl mufser d<r dafeyenden Schwäche , noch etwas 
vorhanden feyn , das beif der gegenwärtig da liegen- 
den Schwäche, fobald es thätit; gemacht wird, um 
fo wirkQimer werden mufs« indem durch die Schwä- 
che jede Kraft der Heacdon aufhört, und alfb inäch« 
^ger in Abßcbt der Wirkfamkeit werden^ mufs.** ^ 

VITas urtfaeiltder^Lefer« nach diefer Stelle, über 
die Deutlichkeit der Begriffe linfers Vfs* , und über 
die Schärfe feines RaiConnements ? HXufs ihn 2U oh- 
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ten, weil er verlangt, dafs die Kntrle, die man ihm 
widerfahren latTen wolle, belehrend feyn möge, fey 
es gefagt: dafs Schwäche als etwaf negatives, on- 
möglich etwas actfres feyn könne, wie er zu wäh- 
nen fcheint. AUerdmgs geben wir ihm daher zu, 
dafs Schwäche nicht z. B. wie ein eindringendes 
Schwerdt die Sebekcaft des Auges vernichten könne» 
d. h. mit poGtiver Gewalt. Da aber Schwäche nichts 
anderes ift, als Mangel sn Kraft, fo wird es wohl 
nicht leicht jemandem einfallen, zu zweifeln , ob fie 
da , wo fie in einem folcheii GraJe ftatt findet, daft 
nichts von der Kraft mehr übrig bleibt, im Stande 
fey, das gänzliche Aufhpren einer organifchen Tha- 
tigkeit nach fich zu ziehen. . Liegt os milhin in der 
an^eerbten Difpoiltion des S ebener ven .irgend eines 
Menfchen, dafs er mit der Zeit die Fähigkeit, vom 
Lichte afficirt zu werden, verliert, und ontwickelt 
fich' atfo^er höchfte Grad angeerbter Schwäche: fo 
bedarf ea nicht mehr 4ier ßnthüUung irgend eines 
fix6n oder FOlatilen Stoffs , wie der Vf. glaubt, u;n 
die Bedingimg der Amaurofis vollftändig zu machen. 
Es ift wohl nicht möglich, eine verwirrtere Idee von 
einer Sache zu haben, als der Vf. hier von der Schwä- 
che an den Tag gelegt hat , wiewohl fie von einer 
andern S^ite in fehr richtigeiti Verhältnifle mit einer 
«Schwäche' ftehen mag. Verwundern wird man fich 
daher nicht 'dürfen , wenn er in der Dunkelheit, 
worin er tappt, kein Bedenkeh trägt, ain Ende der 
ausgehobenen Stelle von der Schwäche, die er vor- 
hin fo unbegreiflich fchwacU fich gedacht hatte, felbft 
zu Tagen, fie wache jede Kraft der Reaction aufhören^ 
welches ohne Zweifel hinlänglich ift, nicht nur eine 
Erbkrankheit, fondern felbft den von Adam uns hin- 
terlaffenen Erbtod zu begründen. ^ 

Dtefelbe Seichtigkeit des Raifonncments , diefel* 
beUnbeftimmAeit der Ideen, wovon wir hier ^ino 
Probe gegeben haben , herrfcht uun mehr oder we- 
niger durch das ganze Buch, fo dafs gar ▼icles in 
den Plan des Ganzen hineingebracht ift, was nicht 
ia deufelben gebort, und in der fpcciellen Ausfüh- 
rung vieles fo durchgeführt wird, dafs das Ende 
den Anfang auflirbt. Dazu ift die Schreibart gröfs- 
tenthcils fehr nachläffig, oft platt, nicht- feiten in- 
corrcct, fo dafs wir dem Vf. wohl rathen möchten, 
nicht ohne Notb, wie S. 141. die SchuUehrer durch 
Sarctfsmeivzu reizen. 

So gerne wir es gewollt hätten , da der Vf. im 
^uten und imböfenesfo fehr darauf angelegt hat, 
den goldenen Frieden mit feine* Recenfenten zu er- 
halten: fo wiffen-wir doch in keiaer Hiwficht viel 
4jutes von fein« Schrift ru fagcn, und muffen ea 
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alfo darauf ankommen 1ai%ii, ob der angfehängte Ept- 
lo^us gaUatus uns gelten folle ud^ nicht. 

Pari«, ¥. MaVad^n : Lettres rftt IX W.. Kmtifk au 
Citoyen Bavi/^locgttf, — für quelques vajfages de 
Jon traue d*j1ccouchemens. igöi. 178 S. 8- 

IP2IG « b. Kein : Briefe an detk B. Baudelocque 
über einige Stellen feiner Entbindnngskunfi von 
Dr. Kentifh. Aus d. Franz. mit cineui Anhange 
von Dr., IV. H. Martens. igci. 3728. 8- 

* Aych Snter dem Titel: y 

Ebendafelbft : Erläuternde und verbeffernde Anmer- 
kungen zu BaitdeiocquesEntbindLtngskunfl; als ein 
• nothw^ndigcr Anhang zu diefem Werk. 

Ob diefe Briefe svirklich von einem Engländer, oder, 
was wahrfcheinlicher feyn möchte, von einem fran- 
zöfifchen Geguer ßaudelocques herrühren,' der lieh 
diefes .erborgten Namens bediente, um defio un- 
gefcheuter (man köi^nte oft a;ich fagen : ungefcheid- 
ter) Baudelocques Schrift herabzuwürdigen , JalTen 
wir unentfchieden. So vielift aber gewil's, dafs die* 
fe Schrift inwdnem fchneidend^en , übel wollenden, 
unjl kleinlich tadelnden Tone jjefehrieben ift, den 
Baudelocque nicht verdient, cfertrotz manchen von 
^em Vf. diefes Buch« grcrade nicht bemerkten Män- 
geln, noch immer der vorzüglichft'e fratrizöfifche 
Schriftfteller über Ge|)urtshülfe' bleibt. Wie wenig 
nun aber der Vf. zum Kritikus berufen ift, mag 
aus Folgendem er.hellen. Er behauptet unbe<lingt das 
VeneinanderweichenderBeckcnknochen während der 
Geburt, will es aus den Schmerzen vor und wäh- 
rend der Geburt, und aus den in oßeologifchen Samm- 
lungen (in der Ueberfptzung ift der drollige Druck- 
fehler aflrologifclierh. Sammlungen) beweifen, wo die 
Schoo^beine oft g— 10 Linien weit von ci^iander fte- 
hen, und tadelt Baudelecque, dafs er auf diefsAus- 
cinanderweichen keine Rückficht nehme und be- 
haupte, dafs Bäder, ümfchläge etc. nichts zumAu^- 
cinanderweicheni>eytra gen: Les bains 9 fagt der fo- 
genannte -Hr. Kentifh, ne fsrvent abfolument ä niürt 
chpßf gu'a relacher ies ligamens tt favorifer Vepmjfijfe- 
went des cartilages. ^ (Welcher vernünftige' Meiiich 
kann di^s behaupten!} — DäsSteifsbein werde^nicht 
vom Kopfe zuröckgedrückt , während diefer äurch^ 
die untere Beekenöffnung geht, fondern erft wenn 
er durchgegangen fey. — Die Unterfuchung auKa- 
darern, zur Uebung, fey unnütz, (Kec. kennt kein 
beffercs Mittel , die Schüler das Unterfuchen zu leh- 
ren, als diefes;) auch das Unterfuchen nicl^tfchwan- 
gerer Perfonen, Tiält er für unnütz; es fey folfch, 
dafs man durch die Unterfuchung die wahren We- 
hen von den falfchen unterfcheidcn könne. (Wer 
fo etwas behauptet ,^mufs gar nicht recht zu unter- 
fuchen vcrftchen, und gar keine Begriffe von einem 
zweckmäfsigen unterrichte in der Geburtshülfe ha- 
ben.) — Der Purzelbaum des Kindes finde , , fo wi^ ^ 
die Allen es geglaubt, allerdings ftatt. — Bey der 
gewöhnlichen Seburt trete der Kopf des Kindes^' 



waa man auch dagegen; fagen möge, mit feinem fan- 
gen Du;rchme(rer in die Conjugata des Beckens, und 
die Richtung, in welcher der Kopf durchs Becken 
gehe^ fey belländig di^ gerade. Doch geuug^ der 
Beweifi^. Einige VV^iderlegungen und Bericlitig-u/i- 
geu des Vfs. find gegründet, aber man kann nicht 
fagen , ddfs fie neu wären und von dem Vf. her- 
rührten. 

Die Ueberfetzuhg ift , fo viel wir fie verglichen 
haben, richtig; in Rückficht der in dem Anhange 
hinzugefügten Anmerkungen aber gilt faft dalTelbe, 
was von dem Original eben gefagt' ift. Manches iV? 
mit Recht getadelt, und Hr. iU. hat hier die Sätze 
mancher deutfchor Geburtshelfer angeführt. Sehr 
vieles ift aber ganz ungegründet, und zeigt des Vfs. 
incompetentes Urtheil. Als Beweis führen wir fol- 
gendes an: er ta.delt B. Regel, dafs man hey derGe* 
burt nicht das Klyftier vergefTen dürfe, uiid doch 
ift diefs ein wichtiges Mittel, um Reinlichkeit za 
bewirk(*n und Schmerzen zu verhüten. — Er hält 
ea für unnöthig, bey der Herausleitung der Nach- 
gebuTt , mit den Ffngern'afi der Nahirlfchnar in die 
Gefchlechstheile zu gehen; wenn man das aber nicht 
'thuc: fo kann» man die .Nachgeburt nicht der Axe 
des Becken^ gemäfs herabziehen, und wird fie leicht 
abreifsen. — Der Vorwurf J den er B.'üUcr das Wort 
£r)tbindung macht, gebührt d*em Ueberfetzer, die 
Franzofen verftehen unter dem Worte deUvrance'den 
Abgang der Nachgebiirt. — Wenn er bezweifelt, 
dafs bey vielen Fraiien mehrere Monate hindurch die 
Nachgeburt, ohne die geiingöep üblen Folgen zu 
veranlaffen, zurückgeblieben fey : fo liegt die Schuld 
an ihm, dafs ihm die Beobachtungen von Bartholin, 
Kerkring, Menzel und Gehler unbekannt gehlieben 
find, — Die Nachwehen follen eine fchmeriharce 
Empfindung der weichen Theile des Reckens (?) 
feyn! !1 Es foU unrichtig feynj; dafs die Nachvvcrhen 
bey der. erft en Geburt feltener find, als bey den fol- 
genden. — Das Zurückweichen des Kopfes nach den 
Wehen, hange von der per fe oder per acciJens zu 
kurzen Nabelfchnur ab; wenn das richtig wäre, fo 
möfste die Nabelfchnur bny jeder Geburt zu kurj 
fe}n, deau man bemerkt diefs Zurückweichen faß 
jedesmal. 

PJDAGOGIK. 

Hamburg, h. Ba'chmann u. Gundermann: Ufitet' 

• haltungen und Erläuterungen über Gutmann, oder 

* den fächfifchcn Kinderfreund des lin: M. K.T. 

Thieme. Eiii nützliches Handbuch für Aeltern 

und Lehrer. Von einem praktifchen Erzieher. 

ErfierBand. igös. XII. 0.5448. Zweyter Bund. 

' X. U.S56S. g. (^Rthl^. 12 gr.) 1 

Allerdings ^eng der Zweck des M. Thieme bey 
Ausarbeitung feines Kinderfreundes auch dahin, dafs 
an dem Faden der Erzählung macherley nützliche 
Kenntniffe an&ereiht, und den jungen Leferil und 
LeferiaA^a feines Buchs mjtgetheilt wurden. Allein 
^ ' . . das 
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das Maflfs <ier all jede ErzShlang anzuknüpfenden 
Keanmifle, und die Form, in welcher diefe Aiiket- 
tun^ vorgenommen werden foU^kann niclit anders^ 
als mit Ruckficht ituf die Fähigkeiten und Vorkennt- 
niile der Lefer bcfiimmt werden. Eine Sammlang 
von Materialien zu,r Erläuterung der Lefefiücke des 
Kinderfreunds, fo wie ausgearbeitete Katechifatio- 
nen darüber können daher nie auf aiigem^nf Brauch- 
barkeit Anfpruch machen. Jji den Bürgerfcbulehi iu 
welchenneben dem Gebrauche des Kindterfreu/ids, 
noch befondere Lehrftunden zum Unterrichte in der 
Naturkunde, Erdbefchreibung und aiidern WiflTen- 
fchaftep angefetzt find, köni)en die in diefl^m Buche * 
enthaltenen Sätze aus jenen WiflenfchDJften nur als 
V^eranlaffangen xa kurzen Wiederholungen der Jn 
anden\ Lehrftunden mitgeiheiltcn KenntniiTe benutzt. 
Werden; da. hingegen in den Schulen, in welclien 
der Kinderfreund < aufser dem Religionslehrbuche, 
das einzige Unterrichtsbuch ift, mufs er als Leitfa- 
den dts Wiflenswürdigften aus allen gemeinnützig 
^en Fächern behandelt Werden. Diefen letzten Fall 
dachte {ich ohne Zweifel der Vf.' der vor uns liegen- 
den Schrift, welcher nicht nur eine;i grofsen Vor- 
rath Ton Materialien zur' Erläuterung der erflen sd, 
im erftcnTheile de? Kinderfreundes enthaltenen Le- 
feftücke liefert-^ fondern auch zuweileirden Lehrern 
in Katechifationen zi^ zeigen fucht, wie fie ilch mit 
ihren Schülern über das Getefene unterhalten kön- 
nen. Der, Vf. bf kennt felbft, Funke'n und Olshau- 
fcA benutzt zu haben. Ob nun wohl bey emem je- 
den Lehrer die zur ErW^irung des erwähnten Lefe- 
buchs nöthigcn Sachkeniitni fie, odver doch wenig- 
ftens der Befitz einiger wiffenfchaftl icher Bücher, is 
welchen er fich zuweilen Raths erhoIeT^ könnte, v«r- 
ausge fetzt werden follte: fo zweifeln wir doch gar 
nicht, dafs'der Vf. man(^hem Hülfsbedüiftigen Leh- . 
rer mit feinem Commentar einen Dlenft erwiefeo ha- 
ben wird.^ Aber was die .von ihm gelieferten Mate- 
rialien betrifft, die er in zwey noch ruckitändigen ' 
Büinden fortzufetzen verfpricht: fo fcheint er uns^ft 
etwas zu freygebig gewefen zu feyn. Manche ein- 
geftieute Notizen und Gedichte, ' die zwar an fich 
nicht unnutz find , aber zur Erlätiterung der Haopt« * 
fache kcinösweges gehören, konnteif wegbleiben. 
Denn wenn der Lehrer in den fogenaanten Lefe- 
übungsfiunden zu viel katechifirt und erzählt: fo 
werden die ücbungen im richtigen und fchenen Le- 
fen , die doch in Jug'endfchulett keinesweges ver- 
nachläfiiget werden dürfen, nothwendig darunter 
leiden. Die mit jenem Stoffe abwechfelnden Kate- 
chifationen unfers Vis. find mehr hingeworfene Un- 
terredungen, als eigentliche, nach den Regeln der ^ 
Kund geformte Katechifationen. Schwerlich wird 
ein Anfanger in der Katechetik die Art der Entwick- 
lung eines Begriffs von ihm lernen. Daher kön-- 
aen wir deif fageuannten Katechif^kfcionen des Vfs. 
nur einen fehr geringen Werth beylegeh. In einem 
Buche, wie das gegenwärtige, das auf ganz un- 
wi (Ten de Lehrer berechnet ift , dürfen auch, wemx 

ts für fie.gi]f2 braadhkur feya £pU , keiiie^ lüfhrüber- 



all paßende.; längere Lo^albeyfpiete^ wie Th. I. S. 
i85« die Erinnerung an e^n, vor nicht gar lani^er . 
Zeit gef^yertes Schulfeft , vorkofmmen. Wie wird 
fich der arme unwiffendeSchullchrer helfen, hidefCdn . 
Wohnorte kein Schulfeft gefey.crt ward? Emwedcr 
er fragt gÄroft dem Vf. nach , oder er ergreift viel- 
leicht ei;i, anderes ganz ^^erkehrtcs Beyfpiel. Hier 
füllten allgemein paffende Erläuterungsexempel ge- 
wählt worden feyn. NacJl diefen Bemerkungen wird 
der Vf. fchon verMiuthen », dafs wir ihm zur Ausar- 
beitung der verfprochenen Katechifationeti über den 
zweifien Theil des Kinderfreundes iiicbt ratkriu In 
der Katechctik fcheint er uns noch zu wenig Ge- 
wandtheit zu haben , um Mufterkatechifatibnen lie- 
fern zu können. UeberJiefs «rfo^ert auch diefer 
Theil der Thiemifcheo. Schrift eine verfchiedentHch 
modfßcirtc Behandlung, wenn das Lefen deffelbeu, 
intereffant und lehrreich gemacht werden foll , wie 
wir uns darüber fchon zu.'einer andern Zeit in die- 
fen Blättern erkl>irt haben. Als Matcrialienfamm- 
iung können wir übrigens diefe Unte^-aaltungen man- 
chem Lehrär empfehlen. Es ift viel Nützliches da- 
rin zufammengetragcn. 

Erfurt , b. Keyfer i Allgemeiner Schul - Metho* 
dttj(,) oder praktifche A^wetfung für Auffeher - 
und Le!jrcr niederer Schulen jeder Art , wie auch ' 
für Pri varlehrer (,) zur leichtern und nützlichem 
Führung ihtes Amtes nach den maftcherlcy Ver- 
richtungen deffelbeh, in Verbindung mit (sBe- 
gen) genau darftellenden Tabellen, entworfen 
von §oh. Ernß Chrifiian Haim, Landfchulen- 
Infpect. erftem Lehrer des Schulmeifterfeminars, 
wie auch Stiftsprediger zu Gotha, igoi» XVL u. 
364 S. 8- (i Rthl'r.) 

Die Befchreibung der Metheden , nach welchen 
in den Gethaifdhen Schulen unterrichtet wird, macht " 
den. Inhalt diefes Buchs aus. Der Vf. nahm bey den 
hier ertheilten Winken über Schulorganifation, Lehf- 
gegenftände und Un terricht sä rt ni^t nur auf den» 
vom Herzog Ernit dem Frodimen herrührenden Schul- 
methodus RücKficht , . fokdern er benutzte auch da- 
bey neuere Anweifungen, und feine eigene Erfahr 
riingen. Da der fei. Hunn bekanntlich über 20 Jah- 
re dem Gothaifch^i Landfchulwefen mit vielem Ei- 
fer vorßand : fq läfst §ch fchon vermuthen , dafs . 
man in diefer Anweifung manche gute praktifch-pä- 
dagogifche Rathfchläge finden werde. Diefs iftauca 
in der That nicht zu leugnen. Aber was wir fchon 
bey der Ankündigung diefes Methodus (f. die Rec. 
Von Horrer's Almanach A. L. Z. 1798- Nr. 3^,)-f ürch- 
teten, dafs durch die von Hn. Haun bf»liebt« Ma- 
nier eni gewilTer Mechanismus in den Gang der 
Schulgefchäfte gebracht werden müfste, davon fin- 
den fich in dem Buche felbft unverkennbare Spuren. 
Befonders auffallend ^eigt fich diefer Mfchauismus 
in der Anweifung zun Erlernung der Buchftaben S. 
iso.ff. wobey auf neue and4)equeine Erleichterungs- - 

iuittel faft £«§: keine Küdkficht eeaviuneii ift ; in der 

An» 
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Anleitung: 2um ScIireTben S. 17%. wo «iie Anzalil i^ 
zu erlernenden Buch&aben» wie bej dein Lefea, 
nach Monaten feftgefetzt wird ; i» «Uh Bemerkun- 
gen über Sciiulgebete snd Schul geEange. Nur von 
Monat zi^ Monat folt nach S« fi5. mit «ineci Gebete 
abgew^chfek, und^S. 107-) vor d€ffen Herfagung al- 
leiual von d«m Kinde , welches <las tSebet verricli- 
tet, d^8 Kinmaleins recitirt werden« Das zu Anfan- 
ge der Schule gefungene^icd foli allemal (S. iio.) 
am SchlulTe der Lehrßunden wiederholt werden. 
Wie ilt «3 möglich«' dafs (S. a6o.> in jeder zum Un- 
terrlrht in der Religionsgerchichte befiimmten Stun- 
de ein ganzer Abfchnitt dur-chgegangeii werde? So 
wichtig auch, wie Rec. aus Erfahrung we^s , zur 
Aufrechterhaltung dei* Ordnung In Schulen , die 
Beobachtung gewlflcr Kleinigkeiten ift: fo darf doch 
in diefem Punkte kehie Uebertreibung flatt finden, 
wenii nicht der verderbliche Kleinigkeirsgoift genährt 
Wjerden foU. Dafs -dfcr Vf. idiefen Fehler nicht ver- 
mieden habe« erhellet fcbon aus dem bereits Ange- 
führten. Zum Uebarflufle können wir auch noch dla 
Foderang S. 72. if* hier anfohron, dafs 4lia Strafbank 
oder lluthe allemal von^dem Kinde, iboj welchem 
zuletzt Gebrauch davongemacht, wordenift, zu glei- 
cher Bellrafung «ines andern herbeigeholt werden 
foll; eine Vorfchtiftj die wirlelbü i^ua moiraliüchen 



GrQnden rerwerfen rnftflefl. Es £anfi woU laani 
anders« als pädagogifche Spfolerey genannt worden» 
wenn (S. lS4-) dzs von jedem Kinde abzttlefoAde ge- 
fchrieb.ent rfon durchs Loos beftimmt werden foll; 
ingleichon , wetm dem Lehrer (S. 1S8O sugemuthet 
wird« dem Kinde tiüt zugehaltenen Angen rerfckiede- 
ne Gewürzarten in den Mund zu geben, um feinen Ge- 
fchmack und Geruch zu üben. Es ift nicht nur ^icbt 
cathfam« fondern vielleicht oft nachtheilig, idafsnach 
S.45. allemal das ganze Kapitel in 4er Bibel» bss wel- 
chem der aufgegebene Spruch j^enommen ift, von 
•dem Kinde zu Haufe durchgelefen werden foll. An- 
flatt der gefchri ebenen Rechen - und Landesgefetz* 
bucher würden kleine gedruckte Leitfäden 2u em- 
pfehlen feyn. Die Lob - «nd Tadelftrlche (S. 64.) 
können vielleicht bey einem oder dem andern Kin- 
de die beabiichtigte Wirkung hervorbringen; aber 
können fie nicht auch einen nachrheiiigen Einflufs 
auf die Charakterbildung junger Menfchen haben? 
EndIJch kommen auch manche nnniitzo Wiederho- 
lungen vor>« wie in dem Abfchnitte von den Schul- 
•gcfetzen. Angehende Landfchullefarer w^erden ifi- 
defifen btfonders über <len mechanifchen Theil ihrer 
Xiefchäfte u^nchen der Benutz ung-wertkon Wink in 
4i(sfem Methodenbu4che £nden. 



KLEINE SCH&IFTEN. 



AazTVETOCLjiHaTHciT. JSatte, 4>.i€emiirerleii.€^wetfch* 

'le: Phyfiohgiae vtammarMm" miuHßhrium Jpgcimeni aüctora 
Athanajio Joannide, Graeco M. D. ac^edit^tabula atnca cum 
n«us Äh Droffeflforis R«ilii. MD.CCCI. .43 S. gr. 4. (10 fr.) 
l^iefe JiliaaemilVbe 6chfifc giebt einen fehr willkoiHai«n«n 
Beyrri? zitr. (genaueren. Kennttiifs der weiblichen BrüA«. Der 
Vf. handelt im erüeii Abfchx^uce von den Brüden im Allge- 
tncinen , wobey er auch anf dle'Säugechiere UberhaUpc Riick- 
iichr nimmt. Im zweyten Abfchnicce befchreibt er den Bau 
der Bnifte. Aitfserden f'^lUeulis febät^is an der .areola mam» 
mae (T^be es auch cryptas oder tubswcula^ wel^kc von jenen 
in Piückficht der GrÖfse, Befchnffenbeit nnd Geftalt-verfchic- 
den feyen. Der Bau der Drüfe fey ^wirklich körnig , fo daXs 
dieftflbe zu den glandulis eonglomeratU gehöre; die einzelnen 
Ausfübrun^s^änge ßehen gegen Knicks Btehauptung unter 
einander in ^^einerGemeinfchafc. 'Der Vf. befchreibt die Ge- 
fjfse der Brüfle fehr genau» vor^ügUeh* nach Präparaten aus 
Merkels fchäczbarer'5ammlung. Im dritten Abfchnitte. han- 
delt der Vf. von den Krifien oder Verrieb tun gen -{»ires) der 
Brülle. Das Anfcbwellen der Brülle zur Zeir.der Mannbar- 
keit entlteht nicht allein , wie Haller und HÖlpin abführen» 
TOH vermehrrem Fette -diefer Theüe , fondern auch von einer 
allgemeinen Eptwickelung^ die durxrh '«rhöU'ere Reizbarkeit 
•derl^lben bewirkt wird. «Die Beobachtung , welche der Vf. S. 
27. nach Reil anführt, dafs zur Zeit des Säugens die Bruft- 
"ivarzen ein aatbr körnigt«s Aufeken eckaUeii* 'fckeint^eic« 



-nur darauf zu beruhen« dafs durch das^aügen elue auf d«n 

Warzen abgefondert« X) ecke * von käjfeartiger verbaneier 

MaiTe losgeweicht und abgehoben wird. Das Stattfinden ei- 

-jier befonders auffallenden Mitleidenfchafc zwtfcheudenBni- 

ften und der Gebärmuuer fucht der Vf. «lit-inehreren Grün- 

,den zu widerlegen, und glaubt, dais diefe Mitleideiifchaft 

>wobl nicht gröfser «der inniger fey, als zwifchen der Gcbar- 

niiicter und anderen Theilen des Körpers. Jiey Gelegenheit 

der Ausfondevuni? der Milch bemerkt der Vf. nach Reil» daC» 

<4lt« Verdünnung der Luft im iVIunde des Kindea^ heym Sau- 

tgen nicht fo viel zum Ausfliefsen der Mijch beytrage« als dl« 

.Aufrichtung der Warze; wobcy d?e vorker gefrhlant^elitin 

^usführungffgange gerade werden ; ^as IVIelken ^er Kühe 

rgiebt hierzu den heften Beleg. JZuletzt führt der yf nock 

^ie ueiiereu Refuitate .über .die chemifche Zerleg'ung der 

.Milch an. ' Die beygefügte Hupferiafe^ iÜ von Eberhard gfr* 

Zeichnet, und von Uhlemann in .Dresden geüochea. Sie 

.macht beiden Künftlern Shre. Das Präparat zu diefer i2eicb-' 

.riung ift aus Reils Sammlung, uxd am Ende der Schrift von 

ihm fetbft erkläre Man fiehc die eine II jl/te «iner Aveibli- 

.clien Bru(l.<noch von der ^laut gedeckt, die andere aber von 

,IIaut, Fett und ^Zellgewebe «ntblölst, die MilchgÄui^e 

.itroteend ausgedehnt, und bis. zur Warze verfolgt ; die Drü- 

ffrnkörncben «nd die ron diefeu gebildctüi ;zttfanaaicn$ekäiU* 

ten lilumpeäf 
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Freytags» den 3. September igos» 



P^EDifGOGIK. 

Hamburg'» b. BacbAinn u. Gundermann: Die 
chrifttiche Glaubenstihre für Retigionstehrer in 
Volksfchnlen zu einem katecbetitchen Vortrage 
geordnet ren ^, C. Möller, Lehrer am Waifen- 
haufe in Altona. igoi* iS6S. 8« (la gr.) 

ft) EbendlaC : Die chrifttiche Sittenlehre für Keli- 
gionsUkrer in Votksfchulen etc, ron g. C. MoUer. 
X80J. 171 S. 8- (i RAlr.) 

Beide auch unter dem Titel: 

UAndbuchfür ReUgionslehrer in Votksfchutenf oder 
die wicbtigften Wahrheiten der chrifllich^n Re- 
ligion zu einem katechetifchen Vorträge geord- 
net , von ^. C. Möller. Erfter Band. Die jCHrift- 
liehe Glaubenslehre. Zweiter Band, Die chrift- 
liehe Sittenlehre« 

3) Ebendaf. ; Katechejfationen über mein Handbuch 
für* Religionslthrer in Völksfchulen , vop ^. C. 
MöUer. Erftes Heft. igOÄ. 174 S. 8* (Ö gr.) 

Diefe drey Schriften ftehen, wie fchon die An* 
fleht der Titel lehret, in einer gewiflen Ver- 
bindung, mit einander. In dem Ilandbuehe No. i. 
und 2. liefert Hr. M. denjenigen Religionslehrem, 
denen es an Zeit fehlt, die gemeinnützlichften Wahr- 
heiten der Tugend - und Religionslehre aus den he- 
ften Schriften zu fammeln, das Materiale zu dem Un- 
terricht in beiden Wiflenfchaften ; in No. 3. macht er 
den Anfang, jenen Stoffen Katechifationen zu rerar- 
beite«. Mit der Zufammfiellung der einzelnen Lehr- 
Tatze inNo. i. fcheini der Vf. felbft nicht ganz zufrie- 
den zii feyn. Auch Rec. hatte hie und da, befon- 
ders bey dem Vortrage der göttlichen Eigenfchaften, 
eine naturlichere Ordnung gewün£cht. Ueberhaupt 
ift die Ausarbeitung des zweyten Theils befler ge* 
lungoo , als die des erften. Hr. M. nennt. zwar teU 
ne Quellen nicht; doch hat er bey dem Vortrage der 
Moral Torzüglich Ammon zu feinem Führer gezählt. 
Bietern folgt er fehr oft im Plane, in Begriffbeftim- 
mungea und Erläuterungen der Sätze. Auch in der 
Religioaslehre iiiunnt ef^meiftentheils helle Anfich- 
ten, die freylich in manchen Abfchnitten« wo es ihm 
nöthig fehlen r auf den Lehrbegriflf der Kirche Rück- 
iicht zu nehmen, nur fchwach durchfchimmem, wie 
S. 140* bey der Sündenvergebung. Am wenigften 
ift dem Vf. di» Ausarbeitung d<$ AbfchnitCs: TOm 
J.L.Z. 1 80 a* Dritter BamL 



Vater, Sohn und heil. Geilt gelangen, wie manfchon 
aus der Ueberfchrift einer hier vorkommenden fpe- 
ciellen Rubrik: Gottf als Sohn fchliefs^n kann. Viel 
zu lang find die am SchlufTe jedes Abfchnitts ange- 
hängften Gebete. Manches unter denfelben nimmt 
fogar/ttn/ volle Seiten ein! Wer einen richtigen Be- 
griff von dem Zwecke des Gebet$ hat, der mufs es 
zweckwidrig finden, mit dem Vf. Tb. r. S.107. zu 
beten: Salze, Steinkohle, Torf, Steine aller Art wür- 
den uns fehlen , wenn du diefe Kraft nicht erhiel- 
teft etc. 

An den Katechifationen (Nr. SO ift es ein gro- 
fser Fehler, dafs der Vf. zu weit ausholt. Bey Kin- 
dern, mit welchen man fich fibsr Gott und feine Ei- 
genfchaften unterreden will, mfiflfen viele von den 
Sätzen, die der Vf. zu Anfange einer jeden Katechf- 
fation weitläufig herauskatechifirt, als bekannt ror- 
ausgcfetzt werden. Gleich die erfte Katediifation: 
Ton dem Dafeyn Gottesieitet er fo ein, dafs er von 
dem Zweck des Schulbefuchs ausgeht,' dann erll 
nach mehrern «Fragen auf die Verpflichtung fleifsig, 
und überhaupt gut zu feyn komimr. Mit dei^ ^bge. 
riflenen Frage: warum würzen wir uufre Speifen ? 
wird nun der Ueljiergang zur Sinnlichkeit gemacht 
und nach diefen langen Präliminarien rückt endlich 
Hr. M. mit dem moralifchen GlaubVnsgrunde hervor. 
Nach unfrer Ueberzeugung konnie diefer Grund auf 
einem weit kürzern und bequemern Wege eiiigelei- 
ter werden, als es hier gefchehen ift. Noch auffal- 
lender ift des Vfs. Weitfchweifigkeit bey der Wahr- 
haftigkeit (S. 55) und Gerechtigkeit Gottes (S. 76.) 
Die deu Kindern zur Prüfung Ivorgelegten Urtbeile 
(S. 580 ^^^ ^^ ^^^^ betrachtet eine fehr nutzliche 
Denkübung; aber da, wo fie der Vf. einfchaltet, find 
fie verkehrt angebracht, weil dadurch die Hauptfa- 
che aus dem Auge gerückt wird. Will der Vf. diefe 
Katechifationen fortfetzen, (in dem" gegenwärtigen ^ 
Hefte find noch nicht die Eigenfchaften Gottes vol- 
lendet); fo mufs er fich einer gröfsern Kürze befleifsi* 
gen« und weniger Ja- and Neihfragen einmifehen. 

, Hamburg, b. Kratzfch: ' HtWernt/j^, welche einer 
gewünfchten Schulverbejferung für Hamburg vor- 
Züglich entgegenwirken dürften^ nebft B(*dinguii- 
gen, unter denen die erfreuliche Uoifrittug einer 
nützlichen und dem Zeitalter gemäfsern Schul- 
oinrichtung in diefer Stadt in Erfüllung gehen 
könnte. 1800. 156 S. 8- (16 gr.) 

Schon der patriotifche Büfeh machte auf die Noth- 
wendigkeie der /c|ic einiger Zeit fehr herabg^u n ke- 
ll u u nen 
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nen öfTentlichen Schulen Hamburgs aufmerkfam. la 
' dicfer Schrift theiiet ein Üngenamiter, dem es weder 
an pädago^ifcher Einiicht überhaupt noch auch an 
Localkenntniffen zu fehlen fcheint« mehrere (ehr 
\^'ohl durchdachte und gröfstieutheils auf Erfahrung 
«nd Kenntnifs des ZeirgerlUs- gegründete Erinnerun- 
geil und Vorfchläge über did'en Gegenfland mit, die 
nicht nur bey einer in Hamburg vorzunehmenden 
Schulverbefsrung reiflich erwogen zu werden ver- 
dienen» fondemdie auch m vider Rückiirht der aH- 
gemeinecn Beherzigung aller Beförderer des Schul- 
wefens %rerth find. Der Vf. findet die aufsein , ei- 
ner ScholverbefleruDg für Hamburg vorzüglich entge- 
genwirkenden, Hindernifle in der Menge der Infiittt-^ 
te and Nebenfchulen ; in dVr widrigen Meynung der 
aneifien Bürger Hamburgs vo^i den öffentlichen In- .. 
Hituten; in der Grund verfa (Tun g diefes Staats felbß; 
in dei: zu grofsen Beeinträchtigung des anfiändigen 
Interefle der tioch jetzt lebenden Lehrer, die einer 
ohne ihre Zuratheiiiehungbefchloßenen YerbeiTerung 
nicht unbefangen und ruh\g zufehqn, oder wohl gar 
, die Hand bieten dürften ujäd in dem immer mächti- 
ger werdenden Indifferentrsmus. Innere HinderniiTe 
fcheinen' ihm in dem Zeitgeifle zu liegen, der Allem, 
was einer Neuerung ähnlich fieht, machtig entgegen^ 
wirkt; inrder UnTollkemmenheh der alten Lehrbü- 
cher; in den fehr verfchiedeaen Grundfätzen der 
Männer, welche die VerbefTerung Terfuchen wollen; 
im Mangel an Einlicht tqa dem Werth einer guten 
Erziehung und in der^zu fehr rerfäumten Bildung 
<les weiblichen Gefchlechts. JDie Bedingungen , un- 
ter welchen nach feiner Meynung eise Schulverbef- 
^ f er ung gedeihen könne, ündi die Eiufetzung einet 
-tüchtigen Schul^ommifiion, die AnÜellung eines aus 
•dem j^uslande zu berufenden einilchtsv^ollen Dire- 
<^or6, die Einfchränkung der Errichtung neuer infti» 
tute, BefoldungsverbelTerung der ordentlich ^ngcftell- 
ten Lehrer, eine den Lehrern in der Wahl der Lehr- 
hucher und in andern,, das Schulwefen betreffenden^ 
Abänderungen zu geftattendcu Freyheit, das Äufg^- 
%en der irrigen Meynung, als köjune ein Inilitut für 
belehrte fleh recht gut einer Bürgerfchule anf4;h He« 
fsen , und endlich die allgemeine Anerkennung der 
Wichtigkeit de^ Lehrftandes nebfi den damit verbun- 
denen Aufmunterungen des Fleifses. Die ziemlich 
ToMändige Auseinanderfetzung aller diefer Mate- 
jrien führte den Vf. auf mehrei:e, am Wege feinejrün- 
-terfuchung näher oder entfernter liegende Rügen der 
jnangelhaften kirchlichen und bürgerlichen Polizey, 
Der Vf. zeigt fleh übrigens in dicfer gan2en Schrift 
als einen ruhigen und ziemlich vorurtheilsfreyen ' 
Denker» 



LsTPziGf m d. Sommerfchen Buch.: ^. Georg Ra* 
pheVs Kunfi Taube und Stumme reden zu lehren» 
Mit einer Vorrede des Hn* Prof. K. i^/ Cafars, 
einer Literatur des TaubÜQmmenunteri^chts und 
einem Briefe des^ Lic. Med. W i(ä, herger's. Mit 
Anmerkungen herausgegeben von A i\ Petfchkff, 



Lehrer am Inßitatc für Tauhfturame in Leipzig. 
iSpi. XLII. u. 186 S, '8, (i Rthlr.) 

I 

Raphel, der im J. 1740. als Superintendent zu 
Lürne^urgftarb, fieng 1715 an, feine taubrtttmmeacbc- 
jährige Tochter zu unterrichten, und gab 1718 ftinc 
üßterrichtskunft (5« S. 80 heraus. Da fich diefe 
Schrift ziemlich feiten gemacht bat, undimmeinoch 
nicht, aufser etwa von Amman und Keynpeten über- 
tröffen w#rden iÄ: fo hielt es Hr. Pelfchketüv i.ötz- 
lich, fie mit einigen iberichrigenden Anmerkungen 
begleitet, herauszugeben. Die zum Theil fcbcrffQ- 
nigen Bemerkungen über die Natur der Töne und. 
die darauf gebauten Reflexionen über den Spracbuu- 
lerricht können diefe Schrift ajuch dem Nichtpädago. 
gen intereflaat m^ichen. Bemerkenswerth fß es un- 
ter andern, dafs fchon Raphel das Buchfiabiren a\^ 
unnatürlich vecwirft und felbft den EiWand , als . 
wurden die Kinder, iwlt welchen man dergleichen 
üebun^en nicht rorgeüommen hätte, \n der Recht- 
fchreibuug nicht fortkommen, entkräftet. Der in 
einer deutfchen Ueberfetzung^ angebängte Brief des 
Lic. Kerger's h\ von Lieguitz aus im J, 1704 an den 
Pj-pf. D. EttmüUer in Leipzig gefchriebtn und ent- 
hält einrge fehr fchätzbare Winke über den Taub- 
ftummenutiterric^it. Mit grofsem Fieifse ift die bey- 
gefügte Literatur zu einer Gefchitrhte des Taubftum- 
menunterricbts zufamniengetragen, SchnakLing*^ 
Schrift (f. A. L^ Z. X802. Nr. 193.) konnte noch 
nicht erwähnt v/crden, da fie erlt in diefem Jahre 
erfehienen iftf aber die Hajfenkampe'fche-Ui fchon in 
den Nachträgen aufgeführt, Die leienswerihe Vor- 
rede de^ würdigen Cäfars haben wir fthon, da fie 
befonders abgedruckt worden ill,. im vorigen 'Jahre 
Nr. 23. der A. L* Z. angezeigt. 

Erlangen, b. Palm: Verfuck etner praktifdien An- 
wtffungjUr SchuUchrer, Hoffnnfler und AtlUrn, 
welche ihren Zdgiiiigeft auf eine leichtei,- ange- 
nehme Weife und in kurzer Zeit zur Buchüa- 
benkenntnifs, zur Fertigkeit im Buchliabirea 
und LefcÄ verhelfen und zu.gleich ihre^ Ver- 
ftand bilden wollen, fßoi* XVI und 202 S. & 

Auch unter dem wenig veränderten Titel : 

Verfueh-^för — Aeltern , w^elche die Verftandes- 
kräfte ihitis Zöglinge iind Kind er auf eine zv\-eck- 
* mäfaige Weife üben und fchärfcn wollen. JSr- 
fies Bändchen etc« 

Hn Pohlmann , - Lehrer eines Inftituts in Erlangen, 
welcher mehreren öffentlichen Ankündigungen zu 
foJge, Vf. diefes Buchs ift, litf«rt den Jugendlthrern 
eine praktifche Anleitung zur zwec^ mafsi^cn Erthei- 
lung des erften Denk - und Leu Unterrichts. Er 
wufifcbc von Männern beurtheJt zu werden, die 
felbft das Gefchäft iiber fich gehabt ha rn, Kindern 

d^^ ^ri|ea lEleiueiue juairet JMutteri>iacke bc}2u- 

brin- 
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bringen nnc? die erftc|i DeiikQbungen tnit ihnen titt« 
ztiftelJen. Rec. ift einer TOtt diefeti» und h»t ielbfl; 
fch-on die yon Hn. P. hier durchgeführte Merkode, 
die in den Schulnoßaheiij tnit weichen er in 
naher Verbindung ftehet , unter mannichfaUigcn Mo- 
dificationen feit rrelen Jahren mh Cchtbarem Erfolge 
praktifch geübt wird» in einigen» dem PobliiLum vor- 
gc'legren Beyfpielen erläutert. Er kann dem Vf. jias 
gegründete Zeugnifs» ein zur Erleichterung des er* 
fien Jngendunterrichts fehr brauchbares Hülfsaiittel 
geliefert zu haben, nicht verfagen» Mit Hülfe 'Uer he* 
kannten LefetafeL luacllt Hr. P. feine Schuler in ei- 
nem naturlichen Stufengange und' auf crne für Kin- 
der unterhaltende Weife «mit einzelnen Buchftaben, 
S)lben, Wörtern und ganzen Sätzen bekannt und 
fchliefst an diefe Belehrungen aötzlfche Verbandes- 
Übungen an. Das Ganze ift. in einzelne Lectionea 
Tertheilet. Anfänger in der Unterrichrskunil, fo wie 
diejenigen Mutter^ welche ficb nicht fchämen, die 
erilen Lehrerinnen ihrer Kiader zu feyn, werden ßch 
(liefer An weifung mit Nutzen*bedienen können. Die 
kleinen Ausftellungen« die gegen einzelne Fragen 
des Vfs. gemacht werden könnten » übergehen wir. 
Allein da^ verdient Tadel, dafs der Vf. zuweilen 
auch folche ErlÄuterungsbeyfpiele gewählt ha.ty di^ 
iich in öffentlkheh Schulen nicht wohl anwenden 
laßen. Wer kann es dem Lehrer zumuthen, S. i. 
McfTer, Gabel, Telfer und Gfasfcherben » S. 76 ff« 
Bohrer, Töpfe und Trinkglafer etc. mit in die Schu- 
le zu bringen, cJer S. S9 fich Tor den Äugender 
Kinder z% wafchen (um ih^en den Unrerfckied zwi- 
fchen Wafchen und Baden begreiflich zu . machen) 
oder S. go vor ihren Augen ein klefnes Faf&chen zu 
füllen und anzuzapfen? Auch durften fich gegen 
die Aepfel und Bilder, die der VerfnATer a>Is £r- 
munterangien des Fieifses, in feine Unterredungen 
verflicht und wirklich au^theilen läfst,' manche ge- 
gründete En'anerungen machen laden. Nimmer S. 
5j- 53 u. a. flatt nicht fßißfir u. S. 85 S^^ ^^^ guudigt 
£:id Provinciaüsmen* 



SCHOtlE KÜNSTE. 

B£irt.nr , b-, Fnger: Sfamfche Novellen ron Chvi* 
ßian Augsij^ Fifcher^ igoi;. 231 S. g. Qi Rfhir.) 

Hr. F. ift längfl als- ein mafterhafter Erzähler, be- 
fonders in Uiaßcht auf Kürze, bekannt. Einen neuen 
Beweis dief es- Talents liefert diele Bearbeitting fpanr- 
cher Novellen., Rec. erinnert *fich fehr wohl>» meh« 
rere derfelben fchonr ehedem gel'efen zu haben 
un:l einige erft kfirzlicJi i» Soltau's CTeberfetzung 
Ten Cervantes' T Erzähluiigen. Wenn er fich aber 
in diefen letztern z. B. in der Erzähhmg: der Eifer- 
fücfatige, bey altem rntereffe, da« C. feinen N^vellcfi 
zu geben wufste, doch etwas zu lange liingchal- ; 
reu ftihlre: fe. fehlen, ihm dagegen die Fifchcrfche 
Bearbeitung be^^nahe zu k^irs; man kommt zum 
SchlttiTe, ohne z» wifleu wie,» nnd fladet lldi hier> 



fo wie überall» durch die fchnelle Erreichung des 
Ziels überrafcht. Wie gedrängt die ron IIa. F. hier 
nacherzählten oder frey bearbeiteten fpanffchen No- 
rellen fifid , ergicbt fich für den, der die Originale 
kennt» fcbon daraus, dafs diefs nicht eben fehr fpar- 
fam gedruckte Bändchen fünfzehn (theth koinifche, 
theils tragifche) Novellen, in' reizender Abwechfe- 
lung liefert. Ungern ficht inön bey mehrern dei^- 
gleichen Sammlungen am SchlufTe: Ende des erfien 
i'heils ; hier würde man gern eine Fortfetzung ange- 
küudigt lefen, findet" fleh aber in feiner üofFnung ge- 
täufchr. Doch Tielleicht erhalten wir einit eine 
neue Sammlung; an Lefem kann es ihr wenigßcns 
nicht bey einem Publikum fehlen, 'ä\s Hn, F. bereits - 
Von fo^^ortheilhafteri Seiften kenntw'Mehr davon zur fe- 
gen» verbietet eben diefer Umftand, und dasMuflerdrr 
Kürze, das Hr. F. uns giebt. Möchten doch andre 
originale Erzähler und Nachahmer oder Ueberfeczer 
fremder Arbexten ihn fleifsig {lädieren l 

Braui^schwsxg, b. Reichardt; Juswahl de«tfcker 
Gedichtet zur Erweckung und Beförderuiig^ des 
Gefühls für daa Schöne und Gute bey Lefern 
aus allen Standen; befonder» für Schulen zum 
Vorlefen und Declaniiren» herausgegeben von 
Ludwig Hörflel , Doctor der Weltw. und öffeutL 
ord. Lehrer am Katharineum z« Brauofcbweig. 
Esße Sammtung. jgoo. XII und 143 S« Zuaij- 
^U. Sammlung. i8Q2» VI nnd 154 S. kl. g. 

Eine Sammlung fremder Gedichte ron der Art» 
wie die gegenwärtige iil r mit Gefchmack und (Je- ^ 
berJegung veranßaltet,' ift weder fo leicht noch fd 
rerdienftlos, wie mancher fluchtige Befcb^uer (ich 
wobl einbilden mag. Zwar fehlt es uns nicht an 
folcfien Sammlungen überhaupt^ aber die ^eiiien, 
und felbft die ne&eften, enthalten zum Theil ab- 
dichte, wefcbe blofs Producte der fpielenden Ein- 
bildungsktafc find» oder zu nahe an. der Gränze 
der Unflrtlichkeit hinßrcifen, oder nach Hinweg- 
nähme des Reims und des Versmafsea nur let^ 
ren Wortfchall übrig» laffen. Sie find alfo nicht deai^ 
Zwecke gemäfs, welchen der Vf» drefer BtumenleCe 
£ch vorfetzte, und. kömien am wenigfien der Ju- 
gend iicher übergeben werden. Hr, HürßH hat 
aas den hellen iLnd dabey fafslichßen Dichtern der 
Deutfcben fokhe Gedichte gewählt» wcflche deia 
Veritand Nahrung yerfchaifen » den Begrifien deffeW 
ben durch die Einbildungskraft Leben ertheileu 
irnd mithin zugleich den Gefchmack und das mors* 
lifche £effihl leiten und bilden. Auch die beflen 
BIonatölchrifKen und Almanacbe der Deutfchen hat 
er zu diefer A b ficht ^benufztr Die ganze Sammlung 
foll bdchßens aus vier bis fechs Bänden beftehen, 
welche man als eine kleine Handbibliothek in die- 
fem Fache unferer fchonen Literatur werdo betrach« 
ten können. Wenn Ur. H. (wie wir nicht zweifeln) 
die Auswahl in den übrigen Bänden mit eben fo 
viel Gefchmack trifft, als er in den l>eiden erAen 
bewiefen ^hat; fo^ wird das Werk allerdings den auf 

dem 
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dem Titel angedeuteten Zweclcen rfibmiich entrpre- 
eben,' uad bey verftändigen Lefern injr einer Anzei- 
ge, keiner lobgreifenden Empfehlung bedürfe«. 



VERMISCHTE SCHRIFTJJN, 

I 

Gera , gedr. auf eigne Rollen und in Commifl'. b. 
Heinfius : Leben, des blinden Franz Adolf Sackfe» 

' von ihm felbft dictirt und bearbeitet, von Au- 
gnß Wickmann. Erfter Theil. (Mit 2 Noten- 
blättern.) igoii. ^82 S. Zweiter TkeiL 



138 S* 



g. <i Rtklr. 13 gr.) 



Nicht ohne webttiüthige Theilnahuie an dem 
Schickfale des Unglücklichen legen wie di^fe Blätter 
aus der Hand , welche er felbft aus Dankbarkelt ge- 
gen feint Wtblilüiter und zur Yerbeiferung feiner 
dürftigen Lage- einen» Freunde in die Feder dUtir- 
te. Die ftrengc Stimme der Kritik fchweigt, wo die 
fanftere des Herzens fprichr. *• Wer wollte daher 
bart tadeln , dafs dite Biographie nicht Tollftändig 
und pragmatifch genug, dafs fie hie und da mit un- 
bedeutenden Anekdoten überhäuft , dafs die Darftel- 
lung oft ru wenig natürlich und gleichförmig , und 
der Stil zuw^eilen allzu eintönig, zuweilen allzu ge- 
facht erfchcint? Man vergeiTe nicht, dafs die ange- 
fangene Ausbildung des Unglücklichen durch fein 
Unglück felbft gehemmt j dafs fein Geift durch viel- 



fache Leiden niedergedrückt ward ; und man wird 
nicht mehr verlangen, als Sachfe wirklicb geleiftct 
hat. Denn das Buch gewährt immer eine fehr in- 
tereflante, unterhaltende und für mancher/ leichtfin- 
nigen Jüngling lehrreiche Leetüre: klar und hell 
fpiegelt fich in einzelnen Darftellungen die reiile See- 
le, welche dem Unglücklichen auch 'während feiner 
bitterften Leiden die fchönfte Mitgabe der Natur 
blieb.' In dem erftenBand erzählt d<rrVf. fein Leben 
und feine Schickfale , und in dem zw^yten , wel- 
cher zum Theil aus Briefen befteht, ftellt er Betrach- 
tungen über die Blindheit an. Er fchildert hier das 
Unglück eines Blind gewordenen, und zeigt, wie 
Religion, Fre.undfchaft und Liebe ficlv vereinigen, 
das harte Loos zu mildern; er giebt ferner gute 
,Rathfchläge über die Befchäftigungen und die Be- 
handlung (der Blinden, warnt, durch Erfahrungen 
belehrt, vor herumziehendc;n Augenärzten, und 
fügt endlich einige mit praküfcher Klugheit entwor- 
fene Regeln über den Umgang der Bünden mit an- 
deren Menfchen hinzu. Den Inhalt des erüeti Ban- 
des geben wir abfichtlich nicht in näherem Detail 
an, weil wir dem Buche viele, Lefer, und dadurch 
dem armen Blinden, welcher jetzt, nfich langem 
Hin - und Herreifen und vielen vergebens verfach- 
ten Kuren, in Gera lebt, die Unferßätzung wän- 
fchen , welche fein gutes Herz , fein duldfaoier 
Sinn und feine ganze unglückliche^ Lage gewifs 
verdienen« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KiifDERSCftÄiETEW. HiUburghaufrn, h. Hanifohens Witt- 
we : Attweifung zum Schon f<hreihen der Jcleimen und grofsen 
Currentbüchßiihen nach der Hallifchen Lehrart , zum Ge- 
brauch für Bürger -^ und Land£ciiuleji (ohue Jahrz. aber: 

igoiO ^\ ^* 19 S- 8- (^ tr'> 

2") kltenburg, b. Peterfen u. A. Vf.: VoUfiUndige An' 
verjüng zur deutfchen Schon fehreihekunft , von C. H. MöckeU 
Here. Sachf. Regierun e:»kanzeliüeii zu Alteaburg. Mit 34 
Kupfertaf. qucrfol. i797- 31 S. 4. (2 Rihlr-) 

In Nr. I., deffew Vf. na«h der Vorrede , Hr. Sckeider^ 
Tfarrer zu Bieberfchlag und Schwarzbjoh ift, findet fich 
bin uad wieder manche brauchbare Bemerkunj? ; aber fär 
.dlf meiften Kinder in unfern gcwöhjnlichen Stadt- undLand- 
fckulen ift feine Anweifung zu fchwer ; deiui das ganze 
zweyte Kap. entkäU aus der Geoin'euric entlehnte Kunftaus- 
drücke. Auch in einzelnen Behauptungen können wir nicht 
immer feiner Meynung feyn, wie 6. 5-. wo er von dem 
Halten der Feder fptlcht. Das Halten derfelben zwil'chen 
dem Zeige- und Mitcclfioger ift widtrnaiürlick und ziehe 



die Feder auf die Seite. In den angehängten Vorfchrlften, 
von welchen die meiden mit dem Buchftaben O aufaug^n, 
finden üch meiirerQ. tadelnswerthe Ndchläßii^keiren im Aus« 
drucke • wie S. 57 : die böhrailchen Baren find röthlicb — 
die Grönländer weifs; S. 47. : die iMagnetnadel dreht Geh 
innner nach Norden. S. 5« foll man die gefchnittiie Feder 
aus dem Munde (lt. durch dep Mund) ziehen. 

In Nr. 2. find die Regeln mehr vereinfacht und niclit 
nach Maafs und Zirkel berechnet. Der Vf. zeigt fich durch- 
fsiif^ii^ als einen denkendeu Mann, ob er gleich in teiDcr 
Anweifung bald angehende, bald geübtere Schreiber vor 
Augen gehabt zu haben fcheint. Die von Endner geroche- 
nen üupfertafeln , von welchen die zwey erften die Befchaf' 
fenheit der zum Schreiben gehörigen Materialien darftellenr 
die übrigen aber l^örlegebläcter find, empfehlen üch dutck 
leichte und gute SchriKzüge. Nur Schade, dafs der Ab- 
druck bey allen nicht rein genug ausgefallen iftl In eiuigea 
derfelben konnte auch, anftatt der biblifchen Stelleu, ein 
zweckmafsigerer Stoff gewählt feya. 
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Sonnabends, diu 4. September i8o3- 



J^RZNETGELJHRTHElT. ' 

Hannover, in cI. Helwing. Hofbuchh. : Erinnerung 
gen und Zweifel gegen die Lehre der Aerzte van 
dem fchweren Zähnen der Kinder. Ein Vcrfuch 
nacli Wickmannrcben und eigaem Ideen, Äerz- 
ten und denkenden NicHtärzten lesbar, ron 

^ ^oh. Heinr, Sternberg. ErfierTheil. 1802. XVI. 
und 932 S. 8* m. i f. (i Rtklr. m S^») 

IXI acfadem Itcb gegen Wichmanns verdienftvollen 
-^ Auffa^rz über pathologifche Dentition der Kin- 
der fo manche Stimme erheben hatte: fo tritt hier 
wieder einmal ein eifriger aber redfel^erVertheidiger 
und weitlauftiger Commentator für Wichmann auf« 
Der Vf., welcher fich vorzuglich gern nit Kinder- 
krankheiten abgiebt, rügt die Incqnfequenzen alter 
und neuerer Schriftteller, von Hippokrates an bis 
Fr. rtefFmann , vanSwfeten, ^adogaa, Kofenftein, 
Berdemore u.f. w., welche über das fchwere Zahnen 
der Kinder als Krankheit fchrieben. Der gröfsteTheil 
diefer Inconfequenzen gründet fich auf Maugel rich- 
tiger anatomifch phjrfioIogircherKenntnifle des Baues, 
Wachsthumes und der Structur des- Zahnes und des 
ZahnflKifches. Erftes Kapitel: üeber denJVa^hsihum 
und die Ernährung der Knochen überhaupt. Sjpecielle 
anaromifch - phjfiologifcbe Gefchichte der Milch- 
zähne» ihrer Kruncn , Wurzeln, Zellen und des 
Zahtifleifches. Nun folgen des Vfs. Ideen über den 
Zahnaushruch und die Gefchichte der zweyten Zah- 
nung. Diefe Erklärung aber über den Zahndurchbruch 
glebt feinen Gegnern, wie Rec. dünkt, Waffen j» 
die Hände. „Durch Druck und Reiben während der 
„Pulsfchläge gegen den harten Zahn, fagter, wer- 
„den die Häute de^ Zellgewebes verdünnt: auf diefe 
„Weife wird der ZellftofF aus dem Zahnfleifche im 
„tJinfang über dem Zahn hin weggefchaffr. Zugleich 
„wird durch den allmdligen Druck des Zahnes das 
tfiisgen Nervenfmfer^ welches in der Muscularhaut 
„der Gcfafse enthalten fey^ uiag, vollends unem- 
„pfindlich gemacht, und fo bleibt nichts übrig, als 
^^ein Icblofer, völlig unempfindlicher Reft aus mem» 
„braTtöfen Hauten des Adergewebes*' etc. Das mag 
wohl fo der gewöhnlich natürliche Gang feyni^kann 
denn über, im widernatürlichen^Znftand t. das Ein« 
faugüngsgefchäft« nicht zu langfam von Statten ge- 
hen, das Bisgen Nervenfafer nicht durch den harren, 
uhgleichen Druck des Zahnes wenigftena fo lange 
Schmerzen machen, bis die Lebensthätigkeit dar* 
in ganz verlofchen ift? -<* Zweutes Kapitel: Von den 
verfchiedenen Theorien über den Sitz , die ürjache und 

A. L. Z. laoi^ UxiiUgr Asml^ 



Wirkungswrt des Jehweren Zahnens im allgemeinen. 
Das Jucken am 2^hnfleifche fey als Krank hei tsur fa- 
che anderer Zufälle, welche in den erften Jahren des-. 
Lebens öfters eintreten, anzufehen. Nun werden 
die verfehiedenen Theorieen der Schrifl:fteller von 
der Hälfro des vorigen Jahrhunderts durchgegangen 
und mit ^ohn Hunter angefangen, welcher behaup- 
tet, dafs der Zahn als ein Reiz auf d^is Zahnfleifch 
wirke, dar Reiz Kntzfindung verurfarhe, und die 
Entzündung fich mit Verdünnung oder Verzehrung 
des Zahnfleifches ende. So nahe auch Huncer der 
Wahrheibift: fo wird doch das Wörtchen Entzün- 
dunggerügt und widerlegt. Hierauf erörtert und rügt 
der Vf. die Meynungen und Erklärungen des fchwe- 
ren Zahnens eines Harris^ Bertij^s Druck auf dieNer« 
ven , hlufneuthals Idee voi|i Zutritt der Luft zu deu^ 
Nerven, Bourdei*s Meynung v*n zu grofser Schlaff- 
helt des Zahnfleifches , ^ourdains Aeufserung von 
nu feftem Anliegen der Wände der Zellen, Schaff er*s 
Meynung von den Falten des Zahnfleifches und de* 
reu Verwachfung , Girtanners Erklärung aus der Mit- 
ieidenfcbaft der Muskeln, Heckers Meynung von ei- 
ner Schürfe des Speichels, Brandis Erklärung aus 
der unterdrückten Speichelabfond^rung. Das drtf^e 
Kap. ;' Von dtm JchwcreH Durchbruche der Zähnenach 
ihren Gattungen, nebft der Widerlegung der Mey- 
nungen der Schriftfteller darüber. Das vierU Kap. .• 
Prüfung der diagnoßifchen Kennzeichen des Schweren 
Zahnens — ift ein etwas weitlüufiiger, aber mitFlcif» 
ausgearbeiteter Abfchnitt, Alle jene Kennzeichen, 
Welche man als Beweife für das krankhafte Zahne« 
anführt, werden vom Vf. wie von Wicltmann^ aun 
andern Quellen, befanders aus dem Unterleib, her- 
geleitet und zu heilen gelehrt. Auch dir dreyerley 
Gattungen von Wangenrothe der Kinder , auf welche 
der Vf. die Aerzte aufmerkfam macht , ftehen gleiclK 
falls mit dem Zahndurchbruch in keiner Caufalver- 
bindung. Fünftes Kap. Von der Vorherfagung beij 
de%n fchweren Zahnen. üeber PrognolHciron über- 
haupt: über örtliche Anlagen zum fchweron Zahn- 
ausbruch , Bemerkungen der Neuern aus dem Spei- 
chel, dem zu frühen, zu fpäten Zahnen, den Durch« 
fällen , Welche das Zahnen begleiten. Sechßes Knp. 
Von den Krankheiten , wetehe von dem fchweren Zahn- 
ausbrueh hergeleitet werden. Genaue Beftimmung 
über die Aettolegie diefer Krankheiten. Da jedes krank- 
hafte Zahnen ni^r örtliche Krankheit feyn kann : fa 
müfsten alle Zjufälle , Diarrhoen , Convulfienen ttc. 
fe lange anhalten, bis der Zahn durch wäre : die Er- 
fahrung aber lehrt das Gegentheil ; Convulfionen ent- 
liehen da fchea» wenn der Zahm darcb feinen ge- 
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ringen Wachsthum kaum iioob^ das ZaUiifl^Ucb 
drucken kann» und hören gar oft dann auf , wenn 
der Zahn .yrofs, hart und im Du'rchbrucheift.. Ei- 
nige» wiev\ ohl nur fra^inentarifche aber mterefltnte 
Ideen jiber diejeui^eu Kraul Jieiten» welche dicj^^^'U 
Entwickelungi^' Perioden^ befonders die erde beglei- 
ten» die ihren Sijrz hauptfachJich im Unterleib hat^ 
Nun werden die Kreukheiten» welche aiiniechniing 
dies fchweren Zahnens gefetxt werden, einzeln- her- 
geKählt und dargethan, dafs fie mit dem Zahnen in 
gar keiner CaufalFcrbindutip^ilelien, nls da fiAd : das 
bitzige und fchleichende fogenaimte ZaUuSeber» all- 
gemeine und tiautkrankbeiten^Krankheitcn des Kopfs» 
der Bruft» des Unterleibes, der Extrcuiftuten. Sie- 
tentes Kap. Von $ien Heilmittvln , weicht heijm fchive* 
rgn Zahnen angewandt worden und deren eigentlichen 
Wirkungen. Voraus einige gute Winke» über die 
Schwere Kunft, richtig zu beobachten. Alle Mittel», 
welche man ^cgen das fchwere Zahnen von jeher 
anrieth , find entweder ürlliche^ als der Einrchnitt» 
mechanifche » cheinifche , erweichende, zufatanien- 
ziehende Mittel, oder allgemeine, diefe umfaiTen, 
eine allgemeine Therapie der Kinderkrankheiten/ 
Weder wo, noch wann» die örtlichen Mirrel , befon- 
ders der Eiufchnitt ins Zahnfleifch beym fchweren 
Zahnen anzuwenden fejen^ wurde bis jetzt von 
den Schrifcftellern genau angegeben. Von den Blut- 
igeln läfst lieh» wie bey andern dazu geeig^neten 
Krankheiten annehmen» dafs fie als Ableirungsmirtel 
wirken: Brechmittel, fauredämpfende Mittel und 
flüchtiges Alkali als incitirend ; die Brechmittel ver- 
dienen vor ajlen andern Mitteln in fieberhaften Kin- 

' derkrankheiten denVorzu^Ttfie wirken aber nicht durch 

Ausleerungen fchwächend, fondern Krampfttilieud»be- 

fonders auf das Hautorgan u. f. w. Sollte Rec.» na clV- 

, dem, was U^ichmaim^Cönradi und der Vf. gegen, 5oc/;/^, 

; Ü^edekindf Sponitzer und viele andre für die fchwere 
Pentition fcbrieben, feine* Meinung hierüber fa gen: 
fo wäre es die» dafs beiden 'Meynungen Wahrheit 
zum Grunde liegt. Im gefunden Zuftandc gefchieht. 
das Zahnen gewifj^ unmerklich und leicht, fo wie' 
das Ilerabgleiten der Hoden aus dem Unterleib be^ 
zarten Knaben, wie die Menftruation bey den Mäd- 
chen , wieflas Brechen der Zahne bey jungen Pfer- 
den» das jährliche Abwerfen und Auffetzen des Ge- 
weihes der Hirfche und* unzählige andre ph^fifch- 
animalifcheErfcheinungen. So wie aber hier manch* 
mal Anomalien und Ausnahmen von der Regel wirk* 
lieh eintreten» warum füllte etwas Aehnlichcs nicht 
beym Zuhnen vor fich gehen können , wodurch der 
Wuchs des jungen «och unentwickelten Zahnes ge- 
ftört» das Zahnfleifch und die obere weiche Decke 
des Zahnes von den Einfauggefäfsen nicht gehö- 
rig abforbirt wird, und dadurch unvollkommene 

. oder krankhafte Dentition erfolgt. Der Taytiolog 
nimmt i^aher kein fchweres Zahnen an» wohr ^ber 
4er Patholog. Dafs aber bisher .mit dem krankhaf-. 
t9n Zahnen der Kinder zu viel Unfug getrieben wur 
de und noch wird » ift wohl nicht zu Itugncn» und 
in diei'cr Hiaficht verdient Wichmann gewifs allen 



Dank, derzueril diefes bequeme R«he-Polfter träger 
Prakdker in Anfpruch nahm. 
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KoPENH\GEN, b. Brummer: Georg Haldivins ^ Kö' 
nigi. Gi'ofsbrit. Gener»J^oafiils in Aegyp'en, ß^- 
merkiin^en über die von ihn entdeckte JpecißßJic 
"Wirknnir der Einreibungen des Olivenöls gfgt-n die 
Pd/i; mit Ilückficht auf die Anwendung diefes 
Mittils zur Heilung cbntagiöfer Krankheiten al- 
ler A r, Uiid zur Linderung des Poxiag^ras. Aus 
dem lialiänifchen überfei^.t und mit Anmerkun- 
gen begleitet von Pxiut Scked\ Dact. der Med. 
JSOI- XIV. und 177 S. 8- (" gr.) 

Obgleich das von Hn. B. hier empfohlne Mit« 
tel wider die Pefl fchon aus einer im r7ten Bande 
der Sammlung akserlefener Abhandlung S. 226. be- 
findlichen Nachricht des Hn. Grafen von BercktolJ 
bekannt lit: fo hält Rec. es doch für Pflicht, vor- 
lieg4ende Schrift ^twas ausführlich anzuzeigen» zu- 
mal da der Ueberf. den Werth derfelbeii durch lehr- 
reiche Anmerkungen erk6ht hat* 

In einer kurzen nicht erheblichen Vorrede hul- 
diget Hr. Giovanni Fabbroni der Theorie von der 
Natur des Pcftftwffes» welche Hr. B. in diefer Schrift 
aufftellt. — Ein Schreiben des Hn. B^ aus Alexan- 
drien in Aegypten vom july 1791 enthält feiiie Theo- 
rie » von welcher wlr^ hier 3as Wefentliche zufaui- 
ii^enfaiTen wollen. Der Vf. findet fich nach einer ei- 
genen Art zofchliefsen bellimmt, anzunehmen, die 
Peftmaterie fey eineSäUre. Da ihm nuii nach einem 
Verfuche, den er mit einer reifen Limonie anßellt, 
Reiche in einer Entfernung von zwey Zull über eiu 
Qlas mitOüvenol geAellt, ihre Säure tropfenweis ins 
Oel fallen läfst » die Zuneigung der Säure zu dem 
Oele deutlich zu erhellen fchien : fo fchlofs er» dafs, 
wenn ein an der Peft kranker Körper mit Oel gefalbt 
unJ gerieben würde', der Peftftoff als Säure den Kör- 
per verloHen» und fich mit dem Oe! veruiifchen 
ihuflTe. Hierauf liefs der Vf. 7 Pelikranke das Salben 
mit Oel vcrfuchen» tjnd fie genafen glucklich. Er 
liefs Ratten von Scorpionen ftechen » übergofs ei- 
nige mit Oel, andere nicht: erftc-rc genafen, letz- 
tere ßarben. ßey einem Anfalle des Podagra wandte 
er auf dem gefchwollenen und entzündeten Fufsc 
Oel an, und erhielt augenblickliche Erleichterung. 
Späterhin bemerkte er» dafs wenn die Entzündung 
heftig wrr, rias oufgegoffene Oel wie Champagner 
fehäumte und braufete. Nach der Erklärung des Vfs* 
liegt hier eine Säure zum Grunde, die den entzün- 
deten Theil verläfst, um (ich mit dem Oel zu ver- 
binden. Auf diefe Thatfac hen und thre Erklärun- 
gen ftütztder Vf. nun feinen Rath, den ganzen Kör- 
per» fo bald fich die erilen Symptome der Peft zei- 
gen, mit einem Olivenöle zu falben» und wenn die 
Bübonen aushr^'chon, fie fleifaig mit Oel zu bähen. 
Auch füll ein jeder, der fich ftets xiit Oel falbe» von 
der Aaileckung frey bleiben. Der Vf, welcher von 
Alexaudrien aus die Anzeige. feines neu entdeckten 
^ ' Heil- 
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Heilmittel flach Ukehfe^e» Orten hin geüindt hatte; 
erbielc auch mehrere Beobflchtung«iwun<l Beftätigun- 
geu zugefchickt, welche er nun hier^ fo wie fieihm 
in die Hände gekommen und, mittheilr. Von S. 54^ 
bis 73. lieht f^ft wprtUch 'der.Uüterricbt» welchen 
der Lefec fchon aus dem zu Anfange diefer Anzeige 
angeführten Bande der Sammlung auserlefner Ab- 
handlungen^kefmt: daher wir hier von dem Inhalte« 
deiTellien nichu anführen wollen. Vor und nach die- 
fer Abhandlung itndet man mehrere Briefe des Fro- 
ter Ludung vo» Puviaf und des Grafen ifon Berchtold,, 
welche befiätigende Beobachtungea aber die Wirk- 
famkeft der Ofeleinreibunsjen zur Heilung der Peft 
eiitbaltea. Fr. Ludwig ftellt fogar Erfahrungen auf, 
dafs Oel nicht blofs Heil- fondern auch Präfervarir- 
Mittel wider die Peft fey. S. 39. findet man. Aus- 
züge und Nachrichten dfd Aizneykräfte * des Oels 
betreffend vom Grafen voJh Bei^chtold aus Unzer, 
Bnchan, MorÜmer und Laos. Das S. 43. ftehcnde 
V-erzeichnifs von Schriften über das Oel ift fehr 
snager. 

Von S. 84. an folgen die fchätzbarenZufätzeund 
Anmerkungen des Hn. Seh. Zuerft führt er einige 
Stellen ans älteren Schriftitellern 'an , welche bewei« 
fen , dafs das Oel als Heilmittel der Peft fchon vor 
Hn. B. bekannt war. Hr. B. hat aber dennech das 
grofse Verdienft, diefes Mittel nach fo vielen Jahren 
der VergefTenheit wieder entzogen zu habest. Dafs 
das Oel €\i\ Spccificum gegtn die Peft fey, wie Hr. B, 
behauptet, leugnet Ilr. Seh. aus Gründen, die kei- 
nen Auszug leiden. Die Wirkungen des Oels , mit 
welchem man als Präfervativ oder Heilmittel die 
Oberfti^he des Körpers einreibt, brjngt Hr. Seh. auf 
folgende Punkte zurück, i)da$ Oel birrdert durch fei- 
nen zah^n Ueberzugund feine Unfähigkeit, ohne vor- 
her zur Seife oder Emulfion gemacht zu feyn,- fich 
mit dem WalTer zu verbinden, die Abforption wäf- 
ferichter Flüfsigkcicen aller Art, Offcr erfchwert fie 
doch wenigftens ; 2) es hindert die Einwirkung der 
atmufphärifchen Liifc auf die Haut, und folglich die 
OxydiruRg der hiezu fähigen Subftanzen in den Haut- 
gefäfsen, fo wie auch das Austreten derjenigen Stof- 
fe, die bey dicfem Proceffedem Bjute entzogen wer- 
den; 3) es macht Anhäufung der Wärine im Kör 
]>er, zumal in der Haut; 4) es bewirkt durch die An» 
bäufung der feröfen Feuchtigkeiten , die fofift als 
Ausdunftungweggeganeea wären, eine p/effÄorÄpor/ia- 
lis der Haut und verurfacht hiedurcb und durch An- 
häufung der Wärme vermehrte. Erregung vorzüg- 
lich der Haut; 5) bey einer zu einem gewiffen Grade 
entweder durch den inneren Zuftand , oder durch 
äufsere ümftände vermehrten Erregung bewirkt es 
einen Schweifs, der die Erregung wieder vermindert 
u«d ins Gleichgewicht fet^t; 6) endlich wirkt bey 
den Oeleinreibuagen auch das darauf gefetzte Zu- 
trauen und die Entfernung der Furjchr als einer zur 
Anfttckung disponirendenLtidenfchaft. Dafs die Oel- 
einreibung vor aller möglichen Anfteckung Bchert, 
vernfMiiet Hr. Sdu mit Recht; die Anfteckung durch 
die Haut ift ja nicht die einzige; und bey den vielen 



aofgeftellten gunftigvfn Erfafarangen dee fV. 
ift der gewif« häufige Mangel an Difpofition zur An- 
fteckung ganz uHberfickfichtiget gelaCen. In den 
Bemerkungen über die wafarfcheinUche Natur der 
Peft beweifet Hr. 5dSi.. gegen Hn. Rö/dbkuft, dafs die 
Peft nicht immer afthenifcber Matur fey , vielmehr 
nimmt er an , was nach des- Rec. Urtheil wieder zu 
viel ift, dafs die Peft der Regel nach im Anfange 
ftets fthenifcher Natur fey. Zugleich aber führt er 
S. 142. Fälle an, welche eine Ausnahme machen* 
Der vorzttglichfte Nutzen des' Oels bey der Heilung, 
befteht nach ihm darin, dafs man ein'^n kritifchen 
Schweifs bewirkt, der die Pyrexie mildert und das 
Contagium ausleert« Zuletzt führt Hr. Seh. noch> 
einige zerftreuete' Anmerkungen an, denen noch 46 
Fragen und Aufgaben über einige die Peft betref- 
fende Gegenftände folgen. Zum SchluiTe bemerkt. 
Rec. noch einigewenrge den Sinn entftellende Druck- 
fehler: S. 130. Z. 5. u, Z. u. fteht äflheHtJchen ftatt 
fihenifehen. S. 131. Zr 14. mufs nicht vor entzünd- 
licher Wegfall an. 

MATHEMATIK. 

Braükschw£ig , b. Reichard: I>itf Kegelfchnitte 
nach de ta. Chapetle. Zum bequemern Gebrau- 
che bey Vorlefungen und zum Selbftunterrichre 
neu bearbeitet von l/oÄ. Fr/ef^r. Wolff ^ Herzogl. 
Braunfchw. Lün. Pagenlehrer. i8oi, VI. u. dgoS. 
gr. 8- «iic6 Kupfeic. (2 Rthlr. 9 gr.) 

Die Abhandiun<r^ von da ta ChiipiUe über die Kegel- 
fchnitte und einige andere krumme Linien ift von 
'Hn. Hofr.'Btitriwartif in Carlsruhe 1771 überfetzt, und 
1791 in einer neuen Auflage herausgekommen. ^ In 
diefer find maiicherley Anwendungen der geometri- 
fchen Sätze in der Pb) iik und Technik beygefugt. 
Alle diefe. In &er That fremdartigen Zufätze, find 
in der neuen üeberfetzung weggclaflfen; eben fo 
die Untcrfuchun^en aber einige andere 9 von den 
Alten fchon betrachtete, krumme Linien, und über 
die Cykloide« Uebrigens hat der neue Ueberfetzer 
den Gang des Originals in der Anordnung und in 
den Bewerfen , was das Wefentliche betrifft , fo viel 
Rec. aus einigen Vergleichungen lieht, beybehalten. 
Doch hat er in dem \rertrage, wie er anführt, oft 
Veränderungen der Fortn vorgenommen, um die 
mdglichfte Deutlichkeit zu rerfchaffen. Die mathe- 
»latifchen Sätze, felbll die Bezeichnungen, fmd in 
abgefondertcn Zeilen aufgeftellt. Diefes erleichtert 
die üeberfichtder Beweifeund Auflöfüngen gar fehr. 
Doch hätte einige Sparfainkeit angewandt werden 
können , weil es nicht nöthig feyn möchte, dafs die 
Bezeichnungen der Linien, wenn ihrer wenige iind, 
befonders abgefetzt werden. Manche Beweife fchei- 
nen zu weitlauftig; z. U. der Beweis (). 51. S. 104. 
des Verfahrens, die SU'btaneente an einer Eilipfe zu 
finden. Es ift auch verwirrend , dafs die berüh- 
jende zugleich eine fchneidende vorftellen mufs* 
Die Aufiöfung wird leicht, wenn man aus den Un- 
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terf^bi^deit tvf^ejtv Paar« Coördlnaten die Subfecatite 
fuchr^ So auch der Beweis- $* 5tf. S. 107*» wo die 
Subtangente auf der kleinen Axe f^efHchf wird. Uer 
Satz $. 62. S. lii von der Gleichheit des Recbcecks 
der beiden aus den Brennpunkten $uf eine beruh«, 
rende gezogenen Perpendikel und des Quadrat» der 
halben kleinen Axe einer Ellipfe; der Satz, $.63. 
S. 114t Ton deui Verhältnifle jenes Perpendikels zu 
der Linie aus dem Brennpunkte kn dmn BerAhrangs- 
punkt, der S. $. gS- S« 141. r^n der Relation der Coer« 
dinaten auf conjagirteii Durchmeffem. FAr die Auf- 
gabe von der Erfindung zweyer mittierh Proportio- 
nalen ($. loo* S\67* ift die hier angegebne Auflöfung 
doch fehr befehvrerlicfa. Der Abftand des Mittel- 
punktes des Krelfes Ton der Axe dar Parabel braachl 
nicht dem Parametei; gleich genonanren zu werden» --« " 
EUipfoide für Sphäroid ift nicht granunatifch rieh* 
tig » da jenes eine Linie bedeutet, die eine gewifle 
Aehulichkeit mit der Slilpfe hätte. Das von dem 
franzöfifchen Vf. gebrauchte Kanftwort bey der Hy^^^ 
perbel» axe interetpte ^ das hier darsh tu$fgefangin6 
Axt ülierretzt ift , wMrebefler ganz ^regzulaflen« Aa- 
dtui 'oei:tor ift durch. Träger dberfetzt, wie in der 
erften deutfchen Ueberfetzung. Uebrigens hat diefe 
neue Bearbeitung auch in Abfielet auf dpn deutfchen 
Ausdruck grofsen Vorzag Tor jener Ueberfetzung. 
Der Vf. derfelben rerdient den Dank junger Liebha- 
ber der Mathematik f dafs ^r ihnen diefe 3amfllli»ng 



der wichtigften Lehren von den ICegelfclliiitren in 
einer verbeflerten GeftaU geliefert hat. Wir heben 
im Deutfchen zu wenig über diefen wichtigen Theil 
der fieometrle , den die Engländer fo fieifsig und 
oft bearbeitet haben. Zu der gegenwärtigen Abband« 
lung braucht .mau nnr die gemeine Geoiuecrie und 
ein wentg Buchftabenrechnung zu kennen. Sie Sätze 
Ton der Quadratur und Cubaturfind durch eine leichte 
Art FOn Recl(nung des Unendlichen, ohne Pifferen- 
tial* und Integral reehnung herausgebracht. Zum 
Selhftniiterrichte ift das Werk fehr brauchbar; als^ 
Leitfaden aber bejm Unterricht andrer» ift e^ aber 
zu ausführlich* • 

5£hö3ne Künste. 

DftEsOBNt b. Gerlaeh; CdfoUne vonLinanges^ oder 
die Geßändniffe derFreundfehaft. Aus demFran* 
zöfifchen. 184 S 8- in. i K. (t Rthir.) 

Ein kleiner artiger und anziehender Roman inBri^ 
fen, der fich durch eine Menge intereflSinier Situatio- 
nen , fo wie durch Feinheit der Empfindungen, und 
eine fchöne lebhafte Dictioh auszeicbneL Die Ueber- 
fetzung ift im Ganzen recht gut gerathen ; nur fcheint 
iie noch an einigen Stellen etwas zu franzofirend zu 
feyn. Z. B. 6. 31. 59- 129. 136. 1S9. 154. 169 aog. 
140. was der Ueberf. bey künftigen Arbeiten leicht 
wird vermeiden Jcönnen» 
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KLEII7E SCHRIFTEN. 



GoeTJ^sowLAKüTHsiT. Kcrftfiovcr , b. Hal^n : AWi^ieiuv, 
hekgnntnifs einet Layen. ig03. 3^ S. g. (2 ((r.) Je«ler Chnft 
hat di« Freyhcic zu einem fubjectlven Keli^ionsbekeniueifa 
für fich : allein wir Teben nieht ein , wariin es ^«rade f^e«- 
druckt werden mufs , wen» es fich gar nicht bafpAdaTS aHS* 
zeichnei, wia d^a vorliegende , welches fo ziemlich der ge« 
wöhniichen luftkerifchen Degaaatik gemäfs ift, einige Abwei- 
chungen und Mifsverftandniffe etwa abgerechnet.' 60 nixnoit 
«. B. der Vf. keine Trinicat im dogmatifchen Sinne en ,. fom- 
dern nur eine Dualität» wonach Vater und Sehn Gott find^. 
CpnCequenz können wir hier eben nicht findisn, und wenn 
er mit feiner Ueberzeugune einmal fe weit war: fo haiten 
wir erwartet » dafe er eine Unitüt vorgezogen haben w^ürde, 
weil gerade die VereihigMn^f der Gottheit mit'der Menfch- 
beit Jefu die gröOste Schwierigkeit hat. Dagegen fieht »an 
aber, dafs diefer Punkt den Vf. ganz unbedenkliph erfcheint, 
S. II. „Dafs fich die göttliche Natur mit der menfchlicben 
•»vereinigt habe, diefer Satz enthält weder einen Wider" 
.»Ipruch , n^ch eine Ungereimtheit, denn dafs Gott in einem 
Mmenfchliphen lierper wirke» könne, kann Niemand leug« 
„aen [allein das ifit ja noph himmelweit vcrfchieden von ehr 
^,ner Vereinigung der Naturen?] noch behaupten» dafs Gott 
^»folckcs unanftändig fe^ , weaa dadurch ein grofser Zweck 



„erteichr werden foll. Auch darin ßnde ick weder TTege.* 
«»oeimtheit noch Unmöglichkeit, dafs G«tt den mcnfchlich^n 
„Körper, in den er zur Erreichung feines grofsen Zwecks 
^»unmittelbar wirken wollte , in dem Leibe einer Jungfrau 
„ohne ^uthun eines Mannes entftehen lief« und zubereiieie. 
„yi<elmehr mufste ein folcher Menfch auf eine aufserord ent- 
fliehe Art geboren werden." r- Dagegen läfst er nun Chri- 
hum in feinem erfaöheten Zuftande nicht mehr Gftitmenjch 
feyn» fendern glaubt, dafs fein Körper vielleicht vernichtet 
i^. Auf diefe WeiCe fücht er dck einerfeiu ftrejiff an die' 
kirchliche Orthodoxie zu halten« and weicht andrerfeits 
ganz unerwarcec wi«;der davon ab. Im Ganzen können wir 
die Ucberzeuffung des' Vfs. nur fchwach begvnndet» v"^«' 
flimmt und nicht fehr Confequent nennen. Sein Bekenntnifs 
ifl fo wenig rein kirchlich, als rein bibUfph, fondern ein 
Gemifch vpn beiderl^y Theologie^ Wären hier blofÄ rein 
biblifche Dogmen aufgeftelic} fo würden wir einen hinläng« 
liehen ^und erblicken, warum gerade f e , und nicht an- 
ders» Da diefs aber nicht dar Fall iCt: fo fehen wir nicht 
ab > was den Vf. vermocht haben kann , dem gewÖhnli* 
chen Katechismus milche gan% , fopd^r^ puf zr^ßuni^füi 
z^ folgen. 
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JRZNEraELAHRTHEIT. 

Bsm.» , in d. Felifcb, Buclih. : ßownal für die 
Chirurgie 9 Arzneijkunde und wburtshülfe von 
Chriflian Ludwig Murfinua^ £önigl. Preufs. Ge- 
fieral G^trurf^us. Erften Bandes erftes StucL iSoo« 
XVIIL u. 170 S. Erflen Bandes zweytas und drit- 
tes Stuck, igoi. bis 559s. 8- i^ l6gr.) 

\/\/ enn ilcb^ neben den (thon beftehenden Journa* 
^ ^ Jen für die Medicin, Cbirurgie und Geburts- 
hülfe ein neues Journal- erhebt; fo fragt. man mit 
Recht» felbft bey einein Mapiie wie Hr* M., zuerilnacH. 
den Gründen» die den Herausg^. zur Anlegung defle.l* 
ben beitimmen. Hr. M. will, nach feiner Erklärung 
in der Vorrede , durch diefes Journal i) den Preufs. 
Militär -Chirurgen eine bequeme Gelegenheit ver^ 
fchaffen,, ihre chirurgifch-medicinifcben Beobach- 
tungen einem Manne anzuvertrauen , der als College 
mit ihnen bekanjit, und von fehr vielen Lehrer un4 
Freund geur'efen ift, 2) diefe Herren erni^untern und 
auffordern 5 ihre erworbenen Kenntnide treu anzu» 
wenden , ihre Erfahrungen aufzuzeichnen, und die 
wichtigen Refuhate derfelben begannt zu machen. 
Dafs Prettfs« Regiments- Chirurgen reichlich Gelegen- 
heit haben» Beobachtungen in der Chirurgie, Arz- 
neykunde und Geburtshülfe zu machen, Jcanin bey 
der Menge der ihnen untergebenen .Kranken niemand 
bezweifeln ; und dafs iie gröfstentheils die. erfoder- 
liche Fähigkeit dazu haben, muffen wir, d^m Her- 
ausgeber, der es wiflen kann, auf feine gegebene 
Verficherung glauben. Zifnächft ill alfo diefes Jour- 
nal nur für die Militär -Chirurgen beftimmt; doch 
will der Herausg. auch Beyträge von anderen Aerz- 
ten und Wundärzten annehmen , nur behält er es 
(ich vor» Anmerkungen hinzuzufügen. -^ So viel 
möglich fbll, alle Jahre ein Band voi^ drey Stücken 
jedes zu 12 bis 14 Bogen geliefert werden. 

Das erfie Stück enthält folgendes: x) Eine Beo^ 
bachtung einer fiarken Uirnerjchütterung von Saß^ 
Reg. Cbir. des Leib Hufaren -Regiments. £{039^ 
Jahr^ a^ter iftarker Menfph.tWar vom Pferdo gewor- 
fen » uni .wurde Cnnlos jn das Lazareth jgebracht;. 
Nur d,ie. Anwendung reizender Mittel innerlich und^ 
äufserlich h^lf hier. . Hn. M's. Erläuterung diefe^ Ffill^ 
ift fehr lefenswerth, da iie über. die Zeichen der rei<- 
nen Hirnerfcbtttterung und derBlutaustretung im4lo^ 
pfe, wie. auch der Behatidiung derfelben viel lehr-' 
reiches ejit^^U. Mit grofs^m Rechne, fuch| Un. j(w 
dieAnwe.i|i,4ui)g.d^r3<^t^nvi4ckerfchQn ^Iten Uiulchlä^ 
ge eiuzuCchrä^ikeu a Rec. fah fie* v^n. Cbii^ilfaen oÄi 

M» l.. Z. igoA* Dritter Band, 



da anwenden , wo fle gar nicht paffend waren. 5) 
Bemerkung einer Schujswunde durch die Bruß von dem 
Reg. Cbir. Bartmann, Ein Korporal von ly Jahren 
hatte durch eine kleine Gewehrkugel einen Schufs 
bekommen, der hinten nahe am unteren Rande des 
rechten Schulterblattes hinein , und durch die Bruft- 
höle ungefähr zwifchen der 5ten und 6ten wahren 
Rippe gegen das Bruilbein zu wieder herausgegan- 
gen war. Einfprützungen, um den Ausflufs zu er- 
leichtern , reizten ftark zum Huflen und beklemm- 
ten dieBruft, mufsten alfo nachgelaffen werden. Hr. 
M. verwirft überhaupt in einer Anmerkung die Ein- 
fprützungen» und meynt, dafs durch eine hinrei- 
chende Erweiterung der Wunde die Brufthple genug 
befreyet werden könne. (Reizt aber hier die um To 
leichter 19 die Brufthöle eindringende Luft nicht 
hoch mehr» und längere Zeit?) — Der Kranke ge- 
nas vollkommen und dient jetzt als Oiiicier. 3) Zu 
Jtühe Jbfiihrungpnittel bey Impf blättern ^ als eine 
wahrfsheinliche Urfache der Metafiafeh, von dem Reg. 
Cbir. ^enifch. Vier Kindern waren die Blattern ein- 
geimpft, 3 bekamen im Anfange der E'yterungsp.e- 
riode Abführungen, eins aber keine ;''erflere 3 be- 
kamen aber Metaftafen, letzteres keine. Der Em- 
pfehlung, die Abfceffe wo möglich dahip zu brin- 
gen», dafs fie von felbft aufbrechen,, oder wenn fie 
geöffnet werden 4nüffen, ^^s nur mit der Spitze ei- 
ner Lanzette zu thun, ol^ne, eine gräifsere Oeffnung 
zu machen, pflichtet Rec. ganz bey^. 4), Vom Bein- 
frafs der Knochen^ des Kniegelenks » vom Reg. Chir. 
Balck jun. Schon war von mehreren KuMJtverfiän- 
digen auf das Abnehmen des Fufses' erkannt, als 
derVf, die Cur übernehmen mufste. ]t<^ach mehrma- 
ligem Oeffneu der-Eytergefchwülfte, |^rweiterh der 
4ftuU)^en Gänge » und Herausnehin^n mehrerer ab- 
geftofsener Knochenftucke , tod bey einer zweck- 
mäfsigen anderweitigen Behandlung, war das Knie 
nach 7 Monaten völlig gebeilt» und das Kind konn- 
te mi( Hülfe eines Stocks und einem etwas höherem 
Hacken und höherer Sole am Schuh», recht gut ge* 
hen. 5} Vcm Beinfrafs der Riickenwirb'elheine,^ von 
Ebiindewfelben. Ein Beweis, wieviel die ^7atur zu 
le^il^H' vermag, wenn fie nicht durch j^phä^HcheArz- 
ueyen geftört» fendefn vjelmehr durch zweckinäfsi- 
ge l^Iitlel unterftützt wird. 6) Vom Beinfrafs am 
Bruftbeiue^ vonEbend. Die Eyterfammlung lag im 
v^aidern Mediaftino» im Brußbeine waren von innen 
nach sufsen zu, mehrere Oeffnungen entdandeh. Es 
geCchah deshalb keine Trepanation des Bruftbeins: 
di^ X^e des Kranken ^uf dem Bauche uiherhielt 
freyen Ausflufs» es fonderteiifich Knocheaüückeab, 
Tyy und 
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warme Bäder mit vier L'ot^ Kali ca^ifik. halfen. 6) 
Etwas über den Gebrauch des Cosmifchen Mittels und 
dejfen Wirkungt Vom Herausgeber, Hier wird zuerft 
g^ezeigt , daCs xlie Beobachtungen des Reg. Chir. 
Schneider 9 welche durch den fei. Theden in Laders 
Jourfiale (flehe iften Bds. illes St.) aufgenoininen 
wurden» fehr zweifelhaft, und die Schäden, wel- 
che er geheilt haben will , nicht krebshaft gewefen 
find. Warum aber deckt Hr. M«, in dcffeu Wahr- 
heitsliebe wir keinen Zweifel fetzen , erft fo fpät die 
Unwahrheit jener Beobachtungen , und die Charla- 
tanerie. des Hn. Sehn, auf f — Was der Vf. über den 
Krebs» deflfen Erkenntnifs und Heilung fagt, ift le- 
fenswerth » wenn fich gleich wider die Definitionen» 
die der Vf. vom olfenen Krebs und vom Sdrrhus 
giebt » manches erinnern läfst. So ift z. B. die De- 
finition vom Scirrhus offenbar latior fuo definito^ da 
fie zugleich den Begriff vom verborgenen Krebs mit 
ehifchliefst- Von mehreren in Loci^rJ Journale be- 
fchriebenen Fällen behauptet der Vf. , dafs gar kein 
Krebs dagewefen fejr. Der Vf. hat das Cosmifche 
Mittel bey fleehtenartigen Gefchwüfen mit Nutzen 
angewandt. Vorzüglich aber empfiehlt er zur Ver- 
tilgung der Flechten die Schwefelfäure innerlich ftark 
und anhaltend (täglich zu i Loth eingehnllet und 
verdünnt) zu gebrauchen. 7) Beobachtung eines ein^ 
geklemmten Netz - Darm Leißenbruchs , der durch die 
Operation gtücklieh geheilt wurde. Vom Reg- Chir. Oi- 
lenrodt jun. 8) £i^^ Schujswunie durch den Sehen- 
kel, dicht neben der Schenkelfchlagader^ mit einem 
eifernen Lade flock , ward durch die Einwickelung 
in Zeit -von vier Wochen geheilt. Von Ebend 9) Von 
einem über acht Tage lang verkannten Beinbrüche^ der 
hernach entdeckt und glücklich geheilt wurde; neb ft dem 
hierbei) angewandten rauchenden Salpetergeifl. Vom 
Reg. Chir. Bauer, Durch die bey einem eingetrete- 
nen heftigen Hüften hääfig entftandene Erfchütte- 
ruhg« wichen die Bruchenden der tibia häufig wie- 
der von .einander, und das obere Ende durchbohr- 
te fogar die Haut» der fich ergiefsende Knochenfaft 
wurde zerftreut , und fo ein künftliches Gelenk ge- 
bildet : Weshalb alles Einrichten des Fufses nichts 
half. Sa nun der Hüften nachzülaften anfieiig» fo 
wurden die äberfiüfiigen harten Theile vorzüglich 
durch Berührung mit rauchendem Salpetergeift weg- 
genommen, l^s erfolgte bald vollige Beflerung. Auch 
in andern Fällen bat der Vf. den concentrirten rau- 
chenden Salpetergeift mit Nutzen zur Abfonderung 
uberflüffiger und verdorbener Knochenftücke ange- 
blendet. Der Vf. glaubt daher, dafs auchbeymKno- 
chenfrafs diefes Mittel . von vorzüglichem Nutzen 
feyn müftt: Hr. M. hat es fchon mit Nutzen dagegen 
angewandt. Das Nähere hierüber mufs jeder Wund^ 
arzt in diefem wichtigen Auffatze felbft nachlefen. 
xo) Beobachiung iines angefchwoilenen ^ verhärteten 



und in Euter geganger^ffi fchon »avh at^fsen mtfgebro- 
chenen Hoden t wobey der Snamenßrang bis in den 
Bauchring angefchwollen und ^verhärtet war, fo durch 
die Ausfchälung glücklich geheilt worden. Vom Staabs- 
chir. Rößel. Der^/f. bemerkte in zwey Fällen» dafs 
ein gleich nach verrichteter Operation in einem ent- 
fernten Theile fich zeigender Schmerz, Vorbote von 
dem mehrere Tage nachher erfolgenden Kinnbackeu- 
krampfe war. Möchte die Erfahrung es doch bella- 
tigen, dafs. diefes allemal Vorbote wäre ! Vielleicht 
könnte man dem Uebel dann fchon früh begegnen. 
11) Befchreibung zwey er fehr grofser HodenfackbrücJut 
davon der eine achtzehnjährige angeborne Darmbruck 
durch die Taxis glücklich zurückgebracht wurde. Von 
dem Reg. Chir. Haberfang. Zu weitläuftig! 12) Von 
einer beträchtlichen Verwundung des Magens. Vom Ge- 
neralchir. Hörn. 13) Beobachtung einer tödlichen Ver* 
haltung des Harns* Von Ebend. Die Section zeigte, 
dafs beide üreteres durch Qries und Steine verftopfi 
waren. Hr. M. führt in einem Zufat^e zwey Falle 
einer Harnverhaltung an , die dem Lefer von glei- 
cher Wichtigkeit feyn muffen. 14) Beobach^ng ei- 
ner Verwachfung des Afters. Von dem Staabschlr. Rü- 
ßel. 15) Von einer Geburt , die wegen der üngeflalt" 
htit des Beckens^ nicht durch den natürlichen Weg et' 
folgen iionnte , und daher tödlich ablief. _ Vom H&r- 
ausgeber. Das^ beygefügte Kupfer ftellt das verun- 
ftaltece Becken vor. 16) Von einer befonderen Na- 
turbegebenheit. Hier fijidet man^ eine gena ue Befchrei- 
bung der vom natürlichen Zuftande auffallend ab- 
weichenden merkwürdigen BefchafFenheitr der Ge- 
fchlechtstheile eines Mädchens von ai Jahren. Man 
fdh hier eine der männlichen ähnliche -Ruthe« und 
nach de^n Aufheben derfelben die grofsen Schaain- 
lefzenu. f. w. Die Abbildung der"Th«ile ift auf der 
zweyten Kupfertafel beygefügt. 

'Rec. fchliefst die Anzeige des erften Bandes die- 
fes gewifs fehr nützlichen Journals, deffen Fort- 
fetzung man mit Verlangen entgegenfeheii mufs, mit 
dem Wunfche, dafs in den folgenden Stücken die 
weniger wichtigen Beobachtungen möglichft abge- 
kürzt werden» auch dafs der Herausgeber immer auf 
Sprachrichtigkeit fehen uiöge. . 



Hallb u. Leipzig » b. Ruff: K. £. Mctngelsdorffs 
Hausbedarf aus der allgemeinen Gefchichte der al- 
ten und neuen Welt^ für feine Kinder. Ein Buch 
zur Belel^rung und Unterhaltung. Neue durch* 
gangig revidirte Auflage, stcr Th, 419 S. 3ter 
Th. 40iS. 4terTh.36ÄS. 5tcr Th. Mit dem 
Bildniffe des Vfs. 22a S- 1802. 8- C4Rthlr.) (5. 
d. Rec. A.L.Z. 1795- Nr. 286.) 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

GiESsxK und Dar2>istad.t » b. Hayer^ Hanito<r& 
der 'chrijHichen Kirchengefchichte ron D^, L. CA. 
Schmidt f Prof. der Theol. zuGiefsen. Zweyter 
Band. 1802. a6iS. 8- (i Kthlr. 8S^0 

Dicfer zweyte ThÄtl erzählt die Gcfchichte der 
zweyten Periode von Conßantin dem Grofsen 
bis üLuf Leo von Ifaurien und den Jpoftel der Deut- 
Jchen Bonifacius 9 doch nicht ganz , Ibndern nur ein 
padt- H^tuptflückederfeiben, nämlich die Gefchicht)s 
der weitern Verbreitung des Chriftenthums, und die 
Gefchichte der Streit igficiten unter den Chrillen in 
diefem Zeiträume. Die letzte hat der gelehrte Vf. 
deswegen von der Gefchichte der Religions- und 
Sittenlehre abgefondert, weil fie nicht blofs mit die- 
fer zufaintnenhängt, fondern auch nicht feiten mit 
der Gefchichte der kirchlichen VerfafTang. Nun wür- 
de es aber fehr uiibsquem feyn, einen Theil der 
Gefchichte der Strelti^kcitea bey dcrlleligions - und 
Sittenlehre abzu!?andcln, den andern Theil aber bey 
der kirchlichen Verfaffung. Daher wählte •er lieber 
diefe Methode der Abfonderung.- - Rec. hat nichts 
weiter dabey zu erinnern , als dafs es ihm doch fe- 
gelmäfsiger zu feyn fcheint, die Gefchichte dcrherr- 
fchenden Lehrart der Gefchichte der Abweichungen 
von derfelbcn vorangehen zu laffen. • Uebrigens fin- 
det man hier wieder denfelben Geift, diefelbe hifto- 
rifche Kritik, und Deutlichkeit der Darftellung« wel- 
che bey dem erften Theile gerühmt ift. IndefTen 
fcheint doch diefer Theil im Ganzen dem erften bey 
weitem nachzugehen, wovon lieb folgende Urfachen 
angeben laflen. Es macht zunäthß einen ungünfti«' 
gen Eindruck, dafs hier nicht die Gefchichte der 
ganzen "Periode, fondern nur einiger Haupttheileder- 
felben erzählt ift , deren letzter an und für fich im- 
mer fehr unintercflant bleiben wird* Freylieb konn- 
te die Gefchichte der Streitigkeiten deswegen nicht 
übergangen werden: allein vielleicht bedurfte es 
nicht der Weitläuftigkeit der Erzählung, um noch 
Kaum für etwas InterefTanteres zu gewinnen. Die- 
fer Raum würde auch dadurcl^ erfpart feyn, wenn 
eine gröfsere Oekdnomte des Drucks beobachtet for- 
den wäre, welche überhaupt fehr anzurathen ilT, 
vcenn diefes Werk nicht zu vielen Bänden anwach- 
-fen , und eben, dadurch weniger in Utnlauf kommen 
foU. Aufserdem läuft für das Auge alles zu fehr m 
einander, welcher Unbequemlichkeit durch eine ge- 
nauere Rubricirung des Columnen titeis hätte abge- 
holfen werden können , welcher jetzt blofs in der 
J. L^ Z« j802« Dritter Band. 



allgemeinen Rubrik zweyte Periode des Chrißenthums ^ 
fortläuft. Ferner macht es eine üble Wirkung, dafs 
fick in diefem Bande fo viele Druckfehler finden, 
und dafs pbcrall eine Nachricht fehlt, fowohl in der 
Vorrede als am Ende, ob mit diefem Bande die gan- 
ze Periode erfchöpft fey, oder nur ein Theil derfel- 
bcn? Endlich hätte. Rec. feines Theils einzelne inte- 
reffante Punkte mehr gehoben zu fehen gawönfcht, 
wodurch unftreitig das Ganze fehr an Interefle ge- 
wannen haben würde. * So ift-z. B. Conßantin von 
einer folchen Wichtigkeit in diefer Periode, dafs 
feine kluge Politik, womit er allmälig das Chriften- 
thum begünfiigte, und fehr fchlau die doppelte Rol- 
le eines Oberhauptes der alten und neuen Religion 
fpielte, wohl eine nähere Entwickeiung verdient 
hätte, um ein intereffantes Gemälde von der Um- 
Wandelung des VcrhältniiTes der chrißlichen Reli- 
gion zum Staate zu liefern. Doch vielleich-t i(l da- 
zu in der andern Hälfte diefer Periode noch Veran- 
laffung. Nur fcheint der Vf. fchon hier zu viel auf 
die Rechnung des Aberglaubens gefchrieben zti ha- 
ben, was Wühl richtiger der Schlauheit diefes Kai- 
fcrs zugefchrieben werden mufs. ^ Hiernach wollte 
er denn auch wohl blofs der Leichtgläubigkeit dep 
ChViften fpotten, wenn erbetheuerte, wirklich ei« 
Kreuz in den Wolken gefehen zu haben. Da fchon 
fein Vater wufst^t dafs man nur noch die Chriften 
für die treueflen und tapf erften Soldaten halten kön- 
ne: fo' muffte es dem jungen Cäfar leicht werden, 
einzufehen , dafs wenn er fich aus den Chriften eine 
Parthey mache , er damit alle ferne Gegner befiegcn 
könne. Es bedurfte alfo für ihn keines Kreuzes in 
den Wolken, um fich zum ßefchützer der ChViften 
aufzuwerfen. Weit mehr war dagegen bey Julian 
der Aberglaube eine Triebfeder feiner Handlungen, 
wie der Vf. fehr richtig gezeigt hat: allein es lag' 
doch auch bey ihm der Plan zum Grunde, eine alU 
gemeine Töleranz einzufahren , (welches hier nicht 
entwickelt iil) , wennglaich der Kaifer dabey in fo fern 
gegen die Chriften. intolerant wurde, dafs er ihnen 
den Befuch der heidnifchen wiflenfcbafclichen Schu- 
len verbot. Sonft hatte er allerdings ein Recht , die - 
Chriften ;allenfalls zu zwingen, dafs fie auch Heiden, 
Juden und Ketzer neben und unter fich dulden mufs- 
ten. Aufserdem wäre vielleicht in der Gefchichte * 
der Streitigkeiten bey dem Anfange derfelben eine 
nähere Auseinanderfetzunfj der VeranlafTungen dazu 
intereftant gewefen, weil durch die Kenntnifs der- 
felben ein richtiges Urtheil über den Streit felbft ein- 
geleitet wird. So giebt es fchon etilen grofsen Auf- 
fchlufs über die arianifchen Streitigkeiten, wenn man 
Zzz "^ ~ weifs. 
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wcifs, dafs dei; Klerus in Aegypten im Anfange' des 
yierten Jahrhunderts in folgende drey Vorftellungs* 
arten i^ber denLo^os getheilt war,' i) m die altcpJa- 
tonifche, cyln die alte äg^yptirche, welche cheils ori- 
geniCcb, theils fdbellianifch war, 3} in die neue agyp- 
tifched. i. die vcrbeflerteorigeriifche, welche eigent- 
lich von dein Dionijfius von Rom herrührt. Nun 
wir^ es leicht, einzufeben, zu welcher P^rthey^^rnfj 
gehörte, und zu welcher Alexander mit dtmÄtliana- 
Jim» Erwägt man fer^r, in welchem Verhaltnifs 
der übrige Klerus der Chriftenlieit zu dicfen drey 
Vorftellungsartcaßand: fu gewinnt man einen Auf- 
fchlufs über den Gong, den der Streit nahm, wa- 
rum fich z. B. die römifche Kirche mit dem Ab^nd- 
landtf gleich für da« IdoHjnr, erklärte u. f. w. Es war 
ja die Vorßellung 'des römifchcn Dlonyfius gewc- 
ien. -^ Eben fo laflen fich auch die für unfere Dog- 
matik fo wichtigen pelagiaiiifchcn Streitigkeiten auf 
eine intereflante Weife einleiten. Bey cer Vorßel- 
lungsart dts jiugvftin S. 241. hätte der Punkt der Za- 
rfc/inung* der Strafe Adams als die eigentliche Grund- 
läge und das eigentliche Neue des ganzen auguilini- 
fchen SyAems mehr heraus gehoben werden follen. 
Vielleicht hätte auch S. 2f%. kurz beiiierkt werden 
können, dafs eoch im i^ten Jahrhunderte ein ma- 
nichäifcherReS wieder zum Vorfchein komme. Uebri- 
gcns wünfcht Rcc» diefem fehätzbaren Werke guten 
Fortgang, und/dem gelehrten Vf. Mufse> dafs er fich 

niclit zu übereilen braucht. 

•• *. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Halls t in d. Rengerfchen Bachb. : Urania; über 
Gott, Unfterblichk^it und Freyheit; einlyrifch- 
did^ktirches Gedicht in fecks Gefangen 9 von C. 
A, Tiedge. igoi. 227 S. XI. a« (i Rthlj.) 

Die Gegenftände diefes fiedichts find fchon mehr- 
mals von ausländircken und einkelmifchen Dichtern 
didaktifch bearbcitetworden; und fie eignen fich un- 
ftreicig för diele Behandlung vorzüglich, da fie nicht 
nur an Stoff lehr reichhaltig find , fondem ^auch ton 
allen Seiten fehrnahe an Empfindung gränzen. Hier- 
durch find fie alfo der dichterifchen Darftellung, und 
felbft des Antheils einer durch fie felbft erwärmten 
Phantafie um fo viel empfanglicher. Nickt leicht 
aber hat fie bisher irgend ein anderer Dichter fo frcy 
von metaphyilfcher Trockenheit zu bebandeln ge- 
Wnfst» als der Vf. des gegenwärtigen Gedichs , der 
jene Vortheile übeivms glücklich zu benutzen, und 
die Klippe faß völlig zu vermei^den verftand. Ein 
Verdieuft, welches ihm'defto höher anzurechnen ift, 
je leichter die.Wendung, welche unfere neuere Phi- 
lofopbie , amch in Hinficht auf diefe Gegenßäjide ge* 
nommen hat, auf ;hre wiederholte Darfteflung Ein- 
flufs haben, und den Dichter verleiten konnte, fei- 
nem Werke durch die Aufnahme tieferer, aber ge- 
gen dl« Poefie ziemlich fpröder, Forfchungen einen 
gewiflen'AnRrich von Originalität und Neuheit eu 
geben, wodurch es denn rielleUiit an Ticffiaja ge« 



Wonnen, aber an Wirkung auf Jlerz und Gefühl ^t- 
wifs verloren hatte. Und dock geht d<jb?y Jrr Vir- 
• fland nicht leer aus; fondern es vcnäch heb übcitiU 
dafs der Vf. feinen Stoff vorher gründlich übeicachr, 
von allein Seiten erworben, und manche r.ciie AnCch- 
* ten .deffclben weder unbeachtet noch unbenutzt gc- 
laTTenhabe, ehe er ihm das poet;ifche*(jewunu an- 
legte. .Hiervon kann fich der Lefer fchon durch den 
jedem Gcfange vorangefetzren Inhalt überzeugfrj, 
,wen|i ihm etwa das dtirch die Lefung de& Getiichts 
fclbfl lebhaft erwärmte Gefühl zur Bemerkung der 
Ijefchickten Verkettung des Plans und der einztl«cn 
Theile nicht hinlängliche Unbefangenheit des Gei- 
fies erlauben feilte. 

Zufolge des V%rberichts entwickelte fich die er* 
fie Idee zu diefem Gedichte aus Gefprächen, die das 
I3cdürfnifs eines Freundes waren, der nach uieder- 
fchlagenden Erfahrungen, untdr harteii Entbehrun- 
gen, und durch *fchmerzbafte Vcrlufte zur Sch;ver- 
muth geftimmt, in jenen Gefprächen einen wehiuü- 
thigen Trofi: fand. Oft;, und noch kurz vor feinem 
' Tode, foderce "er den Vf. auf, ein Gedicht über fein 
Lieblingsthema V über die HoiTnuugen der Unikrb- 
lichkeit, aufzufetzen« Selbft die Schwierigkciteu 
der Ausführung reizten ihn , feine Kraft zu vcrfu- 
chen. Die ludividualifirung der Gegcnftäude war 
ihinr^durch die Entilehiing&art der ganzen Idee gege« 
ben; iind'der erfte Gefang wurde bereits im J. itw 
indem Journale für Autllärung, welches der ver- 
dorbene Rector Fifcher iji Halberiiadr herausgab, ab- 
gedruckt. Des Vf. Freond ilarb indefs; und jener 
liefs feine Arbeit, durch mehrere Umitände gcnö- 
thigt, eine Zeitlang ruhen, bis er unlängß wieder 
darauf geführt wurde, und fein Gedicht volleadere» 

' Derffy?eGefang enthält die Klagen eines iTducni'^ 
den Zweiflers, durch widrige I^ebenslagen reiflii- 
lafst. Die Zweifel felbft betreffen das Dafeyn Got- 
tes,, die Fortdauer der Seele , die fittliche Freylteir, 
und die daraus fliefsende Verdien filichkcit morsli- 
fcher Erfcheinungen. Und doch foderr eine innere 
Stimme von ihm die Tugend. Er fchwankt auswich 
felbll in die Natur hinaus , und aus der Natur in ilch 
felbft zurück. — Gott, ift die Ueberfchrift und der 
Hauptinhiilt dea zweytcn Gefanges. Des Menfchen 
Beftimmung ift , Fortickreiten in der V\^ahrhejt£tor- 
fcbiing. Das Gebiet der Wahrheit ^ unendlich, und 
die Bekcrrfchung defielben gekört nur für einen un- 
befchränkfcn Geift. Es iß ein Gott , und eine fieiÜcr- 
-welt, worin das Würdige feinen Rang behauptet, und 
in welcher ein Zufatnmenharg zwifcbe»! Glückfrlig* 
keit und geißiger Vollkommenheit fiatt finden mufs. 
Das erhabene Wefch, worin ebftatt findet, kann nar 
Gott feyn. Gott iß , weil eine Tugend ift. — Le- 
ben , Glückfeiigkeit und Wahrheit find die Gegen- 
flände des dritten Gefanges. Der Meirlck hat einen 
weit über die Gränze feines hiefigen Dafeyn hinaus 
' htififenden Lebensfinn. Auch ringt er nach Glückfe- 
iigkeit. Der Wahrkeitsfink kann ihm nicht umfonft 

gegeben feyn; ex ahndet ela ftufeajreifei ^ehtr- 

- kern- 
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Jcommen» nnd -fchon faier findet ei tv analoges Fort- 
fchreiten der gefaumiten Menfchheit ftatt. — Ber 
' viV; /tf Gefang , über Unlierblichke/r, wird durch £r- 
innerunf^en an eine betracktungsreiche Abendfcene 
cingt leitet. Frctide, Leiden felbft, Liübe und Freund- 
fcbaft imd holde Gejiien, die im Dunkel des Lebens 
trottend neben tms wandeln; und felbft diefes Dun- 
kel iil Sendung: der Buld, uns auf eine fecffere Zu- 
Kunft« auf da^ dadurch herrorfcbiiuiiiern'-e Ziel u«- 
ferer Beftimuiung zu leiten. Das ficherüeUnceq>fand 
unfererFortdauer ift der Glaube an die Tugend; und 
der Tod iil die opfernde Vergötterung: f teile des gci- 
ßif^en Mcnfchen. — Tugend ift der S?f*,€nftanvi des 
/ä;if*efi Gefangcs; denn im Menfcken iV*!bft iit das 
Ziel des Meufchen und der firund feiner hohem 
Hoffnungen -airfzufuchen. Der Glaube an die Tu- 
gi^nd ift ^as fcböne Morgenroth tincs höbeni Le- 
bens. — ^Der Jechjh Gehn^ endlich betriiTt Fieyhoit 
und Wiederlehcn. Sriner zweifachen Natur nach 
lebt der ilenffh für zv»ey Welten, für die Sinncn- 
w^ir und Gcilterwelt. In jener entwickelt er fithals 
l\\i:!::\vr^cn, in diefer reift er durch littlic^.e Frcjr- 
h«- I iu!i rifilicheirFreyheir. Das eigentliche wahre 
Sclüit diis MctJchen ilt die Vernunft, welche; aus- 
fpticht, was Recht ift. Wer ilecht thut, bandelt 
fiey. Otjne Freiheit "wäre der Mcnfch nicht Rath- 
fel, fundei-n Widerfpruch. Vernunftiuürsige Thätig- 
keit itt wahres Leben. Verwandlung ift das Gefetz 
der N.«tun%'elt ; Erhebung ift das Wefen der Yer- 
nunfc. Zuletzt rührende Erinnerungen an das Da- 
hinfchciden einer fchdnen Seele, worin die Tugend 
das Wiederfehen der Tugend fcycrt. 

« 

Lyrifch - didaktisch heifst diefes Gedicht nicht 
blofs der äufsemForin wegen, in derein freyes jam- 
bifches Sylbenmsafs ungleich langer Verfe a« ver- 
fcbit denen Stellen ron mehr Schwung und Warme 
drs Gefühls mit tnetrifchcn Stanzen wechfelt: [Qnr 
dcrn auch wcg^^ndes d«rchgt:bends empßndungs- 
reichen Tons , den es felbft da nicht ganz verJiert, 
v/o Verftand und Vernunft die Sprache der Betrach- 
tung führen. Dürften wir nicht darauf fo fiAerrech- , 
liLii , dafsdiefs fcböne Gedicht, deflen Anzeige durch 
Zufall fich verrpätet hat, jetzt fchon vielen unferer 
Lefer durch eigenen Genufs bekannt wäre» unddafs 
uufere kurze Darlegung feines Iiibalta die Uebrigen 
zu gleichem Genuffe reizen werde; fo wärüen wir 
uns in die genauere Zergliederung feiner Schönhei- 
ten einlaflcn. -. Befonders würden wir die, nicht fpar« 
fnmen, Stellen ausheben,- wo die Stärke des Ge* 
dankens mit der fchenen Randung des Ausdrucks 
wetteifert ; z. B. gklch S. 6* wo der zweifelnde Wahr- 
heitsforfcher ausrufe : 

O der Heile, die dem ^ten Schwärmef 
Nichts zu zeigen hat, als feiHe Nacht 1 
Ö des Lichies» das den Glauben armer. 
Und die Weisheit doch nicht reicher nachtl 

Bie Vorftelhing v.on Gottes Alljrep-enwart in der gaii- 
zeo Natur ift yif Ueicht nie fo fchto ausgeführt »n4 
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vernnnlicht 'wordledf als es in folgender Stelle (S. 
5S.) gefchieht: 

Den hohen Ticfverborgnen fchleyert 
Dit Nacht 'in ihr geM'eihtes Punkel ein; 
Der offne Ta^, die Luft, voll Lerchcnflimmcn, fcyert 
Sein groCses wunderbares Seyn. • 
Ihn üngt das Thal , ihn Gngt der Ilayni 
Ihn ruft der Scurm ; die Riefenßimmc, 
Die feyeHich herab aus Wetten^'olken fchallt,- • 
Rufe feinen Namen durch den Wald : 
' Das Liiftcfaflu fpricht ihn aus, dns an d«s Baches 

Kriimne 
Hinunter fpieU, und fanft ua Angcrbluaen girrt. 
Ihn zu verkünden, haf der Wurm auch eine Stimme, 
Der kleine Wandrer dou, der durch den Mooswald 

irrt. 
Gott ifl! er ift das Leben der Naturen; 
In Blumenzügen fpricht \'on ihm dei; Schmuck derAu*m^<» 
D*e Berjre tragen feine. Spuren, 
' Er waadclt iji des Haynes Graun, ' ^ 

U<.d künder Hth mit feverlichen: Schauer 
D.^ra Zweifler an , der durch die Wildnifs klagt« 
Der die Natur im Thnle feiner Trauer 
Nach einer Gortheit dieses Tempels fragt, 

IBe aHesrorifche Dichtung to^ der I'fyche ift S. 93. 
in einem lieblichen Liede^ und auf. ähnliche Art die 
von der 'W*ithl des Herkules, S. 202. überaus glück- 
lieh und geföhlvoll vorgetragen. — NurntMrh öin« 
kleine Probe didaktifcher Art mag ron der belebten, 
blühenden, und doch nicht üppigen, Manier des Vf. 
einigen Begriff geben, S. 149. : , ' 

Als noch der Meiifcl^ nicht in die Ferne blickte, 
.Noch zvifchen Zukwnft und Vergangenheit 
Dero A:it;ci;bi tk die r^-ife Frucht «ntpilückteür 
Da bl^ i^rJ5 r»'iMe ßille Zeit. '^ 
0\ fcUi^cV.©? war er nur; nicht weife; 
- St'r. VcScyn wr.r ein Kindesloos ; 
Da nali:n, ibm UHbewufst uüd leife 
Die Zu:,unfc ihn der Gegenwart i'om Schoefs« 
So wie den Säugling, noch unaufgerilTen 
Vom ßchoof&e, der ihn wiegend trägt. 
Die Murter zärtlich unter Küfien 
Von einer BruIl zur andern lejjt. 
Rein, wie das Licht der 11 iirmehsk erzen, 
Umg*b ihn noch die Einfalt der Nütiir 
Allein CS war fein Leos , die Spur 

Der Kindescinfak zu verfc herzen; ^ 

Die Wahrhtit floh aus feinem Herzen, 
Auf feine JLippen kam der Schwur. 

Selten nur ftiefs Rec. aufnicht ganz correkte Bildeff 
derglcr>chen S. 5^. Zeigendes feyn möchte: 

Da frhwimmt in weichem Aetherfa'cheln 
Der Hn^hmand hin» vom Dunkel fanft umgraut; 
Er ]f\ in diefem Ernfi das fchÖn verzogne Lacficla» 
Wamic di« Nacht üch^ felbü in ihrer Uok^ii fchaut. 

Die 
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wcifs, dafs Act Klerüs in Acgypten im Anfang^c des 
yierten Jahrhunderts in fol^cs&äe drcy Vorfteilung^s- 
arten i^ber denLo^os ^etheilt war; i) in die altcpla- 
tonifche, c)^ in die alre äg:yptifche, welche Äheilscri- 
genifcb, theijs fäbeliianifch war, 3) in die neue agyp- 
tifched. i. die vcrbefferteorigcnifche, welche eigent- 
lich von d<?m Dionyfiu^ von Rom herrührt. Nun 
wir^ es leicht, einzulehen, zu welcher Parthey y/n^i 
{gehörte, und zu welcher Alexander mit dtmAthana- 
fiu^. Erwagt man fer;ier, in welchem Verhältnifs 
der übrige Klerus der Chriftenlieit za dicfen drey 
VorßellunJ^sarteaftand: £o gewinnt man einen Auf- 
fcKlufs über den Gong, den der , Streit nahm, wa- 
rum fich z. B. die römifche Kirche mit dem AbAid- 
land« gleich für da« i/JtoHJio^ erklärte u. f. w« Es war 
ja die Vorftellung 'des römifchen Dionyfiüs gewc- 
fen. -=— Eben fo laffen fich auch die für unfere Dog-- 
matik fo wichtigen ,pclagiaaifchen Streitigkeiten auf 
eine intereflante Weife einleiten. Bey cTer Vörfiel- 
lungsart des Juguflin S. 241. hätte der Punkt der Zii- 
r^cAmtHg- der Strafe Adams als die eigentliche Grund- 
lage und das eigentliche Neue des ganzem aogullini- 
fchen Syftems flciehr heraus gehoben werden füllen. 
Vielleicht hätte auch S. 223. kurz bemerkt werden 
können, dafs noth im i^ten Jahrhunderte ein ma- 
nichäifcher Reo wieder zum Yorfchein komme, üebri- 
gens wünfcht Rcc* diefcm fehätzbaren Werke guten 
Fortgang, und/dem gelehrten Yf. Mufse, dafs er fich 
nicht zu übereilen braucht. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

' Halls I in d. Rcngerfchen Bochb. : Urania; über 
Gott, Unterblichkeit und Freyheit; cinlyrifch- 
did^ktifches Gedicht in fecks Gefänge« » von C. 
J. Tiedge. igoi. 227 S. kl. a« (i RtbU.) 

Die GegenHande diefes fiedichts find fchon mehr- 
iRals von aasländirchen und eiiihefmifchen Dichtcqi 
didaktifchbearbcitetworden; und fie eignen fich un- 
ftreitigför diefe Behandlung vorzüglich, da fie nicht 
nur an Stofi" lehr reichhaltig find , fondem auch ton 
allen Seiten fehrnahe an Empfindung granzen. Hier- 
durch find fie alfo der diehterifchen Darftellung, und 
feibft d€^s Antheils einer durch fie felbft erwärmten 
Phantafie um fo viel empfanglicher. Nickt leicht 
aber hat fie bisher irgend ein anderer Dichter tv frey 
von metaphyfifcher Trockenheit zu bebandeln ge- 
Wnfst , als der Vf. des gegenwärtigen Gedichs , der 
jene Vortheile übei>aus glücklich zu benutzen, und 
die Klippe faft völlig zu vörmei/ien verftand. . Ein 
Verdienst welches ihm'deflo höher anzurechnen ifl, 
je leichter die Wendung, welche unfere neuere Phi- 
lofophie , aEch in Hinficht auf diefe öegenftänide ge- 
nommen hat, auf;hre wiederholte Darfteflung Ein- 
fiufs haben, ^ und den Dichter verleiten konnte, fei* 
iiexn Werke durch die Aufnahcie tieferer, aber ge- 
gen d\t Poefie ziemlich /pröder, Forfchungen einen 
gewiiTen 'Anf^rich von Originalität und Neuheiten 
geben, wodurch es denn rielleiriit an TicffiiUl gt- 



Wonnen, aber an Wirkung auf Jlerz und Gefühl ge- 
wifs- verloren hatte. Und dock geht dabey dir Vcr- 
>fiand nicht leer aus; fondem es venäch Heb übtT^Ii, 
dafs der Vf. feinen StuiF vorher gründlich übercacht, 
von allen Seiten erwoj^cn, und manche neue Anfich- 
* ten id^ffeihen wedet unbeachtet noch unbenutzt ge- 
lalTenhabe« ehe er ihm das poecifcbe^Gewaud an- 
legte. .Hiervon kann fleh der Lefer fchon durch den 
jedem Gefange vorangefctzren Inhalt überzeuge?), 
.wend ihm etwa das durch die Lefung de^ Gedichts 
fclbö lebhaft erwärmte Gefühl zur iStiuerkung der 
^efchickten' Verkettung des Plans und der einzelnen 
Theile nicht hinlängUche Unbefangenheit des Gei- 
fies erlauben feilte. 

Zufolge des Vurberichts entwickelte fich die er* 
fie Idee zu diefem (ledichte aus Gefprächen, die das 
Bedürfnifs eines Freundes waren, der nach nieder- 
fchiagenden Erfahrungen, untdr harten Entbehrun- 
gen, und durch »fchmerzbafte Vcrlufte zur Sch;ver- 
muth geftimmt, in jenen Gefprächen einen wehmü- 
thigen Troft f^ud. Oft;, und noch kurz.vot feinein 
' Tode, foderte 'er den Vf. auf, ein Gedicht über fein 
Lieblingsthema V über die Hoffnungen der Uniterb- 
lichkeit, aufzufetzen« Selbft die Schwierigkeiten 
der Ausführung reizten ihn, feine Kraft zu vcrfu- 
chen. Die. Individualifiruag der Gegcnftäude wac 
ihin^durch die Entüehungsart der ganzen Idee gege- 
ben; und' der erfte Gefang wurde bereits im J. 179a 
indem Journale für Autliärung, welches der ver- 
ftorbcne Rector Fifcher in Halberftadt berausigab, ab- 
gedruckt. Des Vf. Freund flarb iadefs; und jener 
liefs feine Arbeit, durch me^hrere Umirände gbnö- 
thigt, eine Zeitlang ruhen, bis er unlängß wieder 
darauf geführt wurde , und fein Gedicht vollendete^ 

^ Der er^e Gefang enthält die Klagen eines troüerrt'- 
den Zweiflers, durch widrige Lebenslagen Tetaii- 
lafst. Die Zweifel feibft beircfi^en das Dafeyn Got- 
tes,, die Fortdauer der Seele , die fittliche Freyheir, 
und die daraus fliefsende Verdicnfllichkeit morali- 
fcher Erfcheinungen. Und doch fodert eine innere 
Stimme von ihm die Tugend. Er fchwankt aus fich 
feibft in die Natur hinaus , und aus der Natur in fich 
feibft zurück. — Gatt^ fft die Ueberfchrift und der 
Hauptinhalt des zweyten Gefanges. Des Menfchen 
Beßimmung ift ,Fortickrei ten in der Wahrhejififor- 
fchung. Das Gebiet der Wahrheit ^ unendlich, und 
die Bekcrrfcbung defielben gekört nur für einen un- 
befchränkfenGeift. Es ift ein Gott, undetue fieiöer- 
-weit, worin das Würdige feinen Rang behauptet, und 
in welcher ein ZufaiÄmenhang zwifcbeil Glückfelig- 
keit und geiftiger Vollkommenj^eit llatt finden muls. 
Das erhabene WcCcii, worin esftatt findet', kann nar 
Gott feyn. Gott ift , weil eine Tugend ift. — Le- 
ben , Glückfeligkcit und Wahrheit find die Gegea- 
fiände des dritten Gefanges. Der Menfck hat einen 
weit über die Grenze feines hirfi^en Dafeyn hinaus 
' hofFenden Lebensfinn. Auch ringt er nach Glückfe- 
iigkeit. Der Währkeitsfink kann ihm nicht umfonfi 

S«gebeA (tjui ex ahadet ein ltitfea;^eife« .Weiter- 
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ARZNErQELAURTnEIT. 

LÄirzro. b. Breiekopf «. Härtcl: Kfitifchi^s ^ahr- 
huch zur Varhrmiung der fuueften Entdeckungen 
und Beförderung der Außlärnng in d^ Geburts- 
hülfe, nehfi Anzeige der neueren wichtig ften Schrift 
ten diefer Wiffenfchaft. Herausgegcbea von Fr. 
Heinrich Mmrtens. — Erßer Band. i,8oa. 3ftS S, 
8. (x tLtiir. 12 gr.) 

IX ey der Uefansgabe diefe» fogeoatiaten kriüfchen 
-*-^ Jahrbuchs hat der Vfc, wie er fiigt, fich den 
Zweck vorgefetzt^, jährlick die neneften Entdeckun- 
gen , Verbeffeningen und Vorfchläge die OeburtshOl- 
fe betrefFend» zulammenzoftellen ,^ lie zu prüfen und 
ihren Werth oder Unwerth durch Grunde zu unter« 
ftutzen, Diefer Zweck wird aber durch Starks Ar- 
chiv, Laders Journal « Ößanders Annaien und andero 
dergi. Inftitttte fcfaon öberflfiffig. Wenigfteas follro 
doch jeder 4tr jetzt die Zahl der Zeitrchriftea noch 
durch eine neue vermehren will, durchaus ganz ua« 
zvreydeutige Proben feines Berufes und feiner Com- 
jictenz dazu ablegen« Wie hat Hr. M. diefs gethanf 
Die Einleitung enthfilt manches Wahre aber eben 
nichts neues fiber den von jedem zugefiandenen 
Satz: die Geburt shülfe fey noch nicht das« was fie 
i'eyn foUe. Dann folgen nachflehende Auffarze: 
I. Vorfchlage zu ^ner' neuen ziveckmäfsigen Ein- 
theilung der Geburtshülfe. Er habe fchon lange das 
>Cangelbafte aller geburtshulilichen Handbucher in 
Anfehufig der EintheUung gefühlt, und liefere daher 
emen neuen Verfuch. Statt des bisherigen tbeoreti- 
fcben und praktifchen l*faeiles nimmt er folgende 
Abfchnitte an: Fhvfiologie» Semiotik, Pathologie, 
Therapie und Praxis der Geburtshülfe. Diefs ift nun 
in einer Tabelle Weiter ausgeführt« Die Beurthei- 
lung diefer Eintheiiung bleibt dem Kec djes, von 
Hn. M. auf diefeibe geftüt^en Syftems der thepreti- 
fchea md pcaktifchen Geburtshülfe überlaOen. IL 
Ueher die allgemeinen Anzeigen in der Geburtshülfe. 
Er habe diefe Materie zum Gegenftande feiner Bear- 
beitung gewählt, da fie fehr wichtig fey und dem 
Zwecke des Buches entfpreche« Er fodere den Le- 
fer auf zu entfcheiden, ob er feine Pflicht als Schrift- 
ftelter« feine T.oifchläge bündig und beftimmt abzu- 
faflen «|id vorzutragen, erfüllt habe. Diefer ganze 
Auffatz it aber weiter nichts jls iein grobes Pia- 

fiat einer x8oo zu Jena erfchlenenen^nft brauch- 
aren Diff. de ßeneredioribus artis obfteiriciae indicatiQ' 
nihus äu€t0re N iftUr^ Hr. W. ha^ Sich nicht einmal 
die Mühe gegeben« die Ordnimg dv tm ftufgcftell« 
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ten i5 Indicationen zu ändern. Den Beweis mögen 
folgende ohne befondere Auswahl genonunene Stei- 
le liefern. 



Mnrtens S. 3B« 

l3 Der Geburtiheiftr mttfi 

fehr genaue Jiückfieht •auf die 

Kräfte der Kreifsenden neh' 

rnen» Dlefe Uiiurruchung ifl 

die erile und wiclicigfte und 

'gleich f am die Bads aller übri- 

^gen. Sind die Krifte ROck 

•ungeCch wacht : f^ hat man 

weder nechlg, die Beendi^ng 

der Geburt zu befchleuBigens 

«och zu irgend ein«r Blanual- 

•oder lüftrumencal-Opericion 

feive Zufluckc zu nehmen» 

Sind die Krafct aber ge- 

fchwächt oder pur in äafserft 

Jeringem Grade mehr vorhan- 
en etc. 

S. 47. 

S) Man lalifs ferner eitie 
genaue innerUehe Unterfnchung 
' anflellen, ^ Diefs ift aiö ein- 
zige, feile uad fiebere Stü- 
tze des GeburukelCers» und 
durch fie können wir uns am 
betten ven der BeTcIiaffenheic 
ües Beckens,' der Lage des 
KindeSf den Hinderniffan der ^ 
Geburt u. f. V. unterrichten. 
Auf die verfchiedenen Arten 
der Unterfnchung lafiTe ich 
mich hier nicht ein , nur die 
HauptttoaeRti6 (uJtre ich hier 
an «tc. 

. ' 3.54- 

15} Jede Indieaiien leidet ei* 
ne Aufnahme, Es giebt «n- 
zafilige Zufalle» welchen die* 
Schwangere unterworfen ift» 
deren Natur* Urfache und 
wechCelfeitige Verbindung zu 
"w^nig bekannt find> ais dafs 
fie eine tichcig^ YorherCa- 
gang sniiefsea. 



tiißlef p:&. 

O Cirenmfpiciendnm 
efl de viribus purientis 
foemiuae. Üaec eß p/in- 
ceps indieatio , fine qua ceterae 
nihil Junt. Si vires fuhfiflunt 
adhuc integrae t non fipui efl 
«el aeceierare partnm^ vel ad 
pruejidiu meeknuica vel manua^ 
lia confugere : fin vera vel fra^ 
eiae--*fmu tfel ommno dejfuni 
etc. 



S3 His chJervatU, neeeffe eß ue 
eetera fimiliur euret ergo FJIi 
Täctu explörentmr ont' 
« ft «• Hie enim primarium at' 
tis qbfieiriciai\fulcrum efl* qum 
ratio pelvis9 fi^s foeins et pe- 
ricnla j^artus opHme perfpici' 
untur, Varias methgdos^ esp' 

ploratinnis non curo^ ^magie 
momentn p9ti9ra eie^ 



S. 19. 

X5> Nulla regula e«- 
eeptione fuperior e/L 
Innumera ftint mala, qitibui 
corpus parientis obnoxium efi, 
hine muUa nafcuntur fympto' 
mala, quorum natura origo et 
fympathia minus cognita et de^- 
terminata efl , ideoqne non efl 
in medico, ut certum faciat 
prognofin. 



■ 

Wir wollen mkti Lefer «icht mit nieBrerett 
Beyfpielen beheiligen, da diefe hinreichend find und 
wir noch für andere Plats bedürfen. — Jf'-J,"'^*' 
derungem am GeburtsfiukU. Wis ineuarhch W igwid 
und andere über den Geburtsßuhl gefaßt haben , ift 
hier wiederholt. Die Erklärung de« Kupfers ift ee- 
was fchwer zu begreifen. — IV. Ueberden^Z^ftanä 
4er Entbinduneslun/i wd 4k Sit *«/«» ZwtckterrtcA. 
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ieien Anftaltefh zu Kopenhagen, Aas dem Briefe ei« 

nes Reifenden. (Ganz intereiTant.) V. Beitrag zu 

der Lehre vom Kaiferfehnitte j der Enthimttfig und 

Zerfiückilwng des Kindes. Das Game fft aus Hn. M. 

Faradoxlen abgedruckt« - — VI. l^eue Theorie won- 

ftröfer Geburten, von Bouvier Desmoriier, Eine^nicbts 

erklärende Hypothefe ! VII. Kritik der Lehre von der 

Geßchtsgeburt. Hr At. will erne Kritik der Gefichts«^ 
' geburt fchreiben; was fagen aber unfereLefer» wenn 

■wir aus feinen eignen Worten beweifen,* dajier nie 

eine Gefichtsgeburt geßfien uf}d beobachtet haben hon- 

ne? -S. Il8- teilst es : „Er (ßaudetocque) giebt zur unglaublich fchei«en,voti dfer- 
• r\' /IM j-^r o u \ vT JA ui- u' Anwendung fclj neidend er und ^«o 

Diagnofiik dicfer Geburtsgattung den Augenblick brennesder Werkzeuge 

gleich nach dem Wafferfpf unge als die gefchicktefte « - • ^ ^ - ^■»• 

Zeit an, weil er glaube, dafs das fpäterhiB erfolge»- 
dciAnfcbwellen der Theile des Geßchts diefelben un- 
Js.ehntlich machen möchte. Ick zmeiße aber daran, 
dafs je eine fo flarke Anjchwellung gefchehen könne, 
dafs Jie im Stande wäre, die l^aft, den Mund, das 
Hinn, den Rand der Auginholen u:fw. fo fehr zu 
verändern, dafs man dießlbe entweder gar nicht, oder 
nicht ohne grqfse.Mühe von dem ganzen übrigen Kopfe 
fotlte unterfcheiden können^*' V^Jas iil hier gröfser, 
die UnwiiTenhelr oder die Unverfchirmtheit? VIH. 
Ueber IFigands Perforat&riifm und IX. MßtnsEnt* 
hindungslager, (Beide gefallen ihm nicht.} -r- X. 
Einiges über Siiperfoetation. Eine Ueberfetzuag von 
Roofc^s intefenanter Abhandlung de. faperfeetatione 
nonnutla. ^ Der Vf. hat He aber bereits feibft über- 
fetzt und in dps zweyte Stück feiner Beyträge zur 
gerichtlichen Arzneykunde aufgenommen. — XI. 
Hurze V eberficht der Portfehritte der Geburtshülfe und 
ihrer Hülfswiffenfchaften in den neuefien Zeiten. Die- 
fer als Vorläufer eines gröfsem Werks angfekü;idigte 
Auffatz» für den er iich den Beyfall d^r Kenner 
wünfcht, ift wieder gröfstentheils.eiil Plagiat, was 
timr fo uaverfchämter lA, da er es an einer Schrift 
'begangen hat, welche*^in unzähligen Händen ift, 
nämlich an Kurt Spreugels kritifcher .Ueberjicht des 
Zufiandes der Arzneykunde jn dem letzten Qahrze- 
hend. Halle igoz. Wir heben auch hier nur einige 
Beweife aus : * ' 



Ma^rtcns S. 189- ' Sprenget S* S72. 

er zeigte die Entbehrlichkeit keit der Naiur und d;e Ent- 

der Iiißrumcnre in den mei-, bebrlichkeit der Iiiftrumcwe 

Iten Fallen. Doch mufß man .* . , _..,, _ ,. 

es fehr loben, dafe ^r die ip vielen Fallen, ohne in die 

E^nfeiiigkeit und blinde Vor/ Einfeitigkeit der Auölandtrzu 

liebe für feine Behauoaung, mit verfallen: dagegen erzähjie 

velcher manche andere, vor- -- • 1 • < «< / - \ t ti 

zilglich die Engländer (?3 die. F.^e.lrirfi Plejsmann viele fall 

feil Gegcnftand behandelten, unglaubliche Gefchichten von 
fehr pus zu verjaeiden m'uCs- der Anw^eudungfchneldender 
te. Friedyick Plefsriiann er- und .brennender Werkzeuge 

aahite rieie Sefchtchteft die « r- j #• . 

zur .Befordernng fchwcrer 

uixei]. >, Böirney berichceie 
zur einen aerk würdig«^ Fall von 
Befördevun^ Hrtd Beendignng a^^ ,«ch dem Tode noch Ton 
fchwerer Geburten. — Bor- - « •• ,' r t ^ 

fier erzählt einen xncrkwürdi- *''«y«n Stucken erfolgten Gc- 
gtn Fall TOB der , -nach aem^ burt.. Mnrjimna rühmte den 
Tode der Mutter fre/willig Ni4Uen • dir Mutigen Isaht 
und ohne Hülfe erfolgten Ge- t . j * »# •/>« j •*•. 
burt. iJiury?««« .empfahl aufs ^^^ ^^' Zerreifsung des Mil- 
neue die blutjge Ndlit bey ««IfteifckcÄ '.etc. 
der Zerreifsuug des M/iuel*' ' * 

fleifches eic. , , ' ' 

S:t0o.- S.441. 

B. N,. Schiregtr üejlte efhe y^n' dem Bau und den 

gauz neue und viellelchc et- ' Verrichtungen des Mutter- 

was fonderbare M^ynungvom Kuchens flellte ß. N. S hfe- 

Baue Hiid^den Verrichtungen *ser eine ganz parado?ce Mcy- 

•des Multer-Kucheos auf. Er nung aui:. £r li&ugiiere d^i\ 

leugnete den Vei<eu delFelbeti Venen dt^fes Theils «He eiu- 

alle eiufaiigeu4e Araft ab. und faugende liraf( ab, uud.l'chrleb 

fchrieb tie aliein den 8anga- He allein den Saugadern zu, 

dern zu, Avekhe doch vj^r ihm welche doch vor ihin*iiüch 

niemand beilimmt im Mutier-* ^iemand im iVIutter- Kuchen 

Kucheu gefehen hatte; IJie beftiqitnc gefehen hat. £r 

X>inphe foU mit Sauer Aoff(?3 gUubt, dajfs die Lymphe mit 

verbunden, durch die Sau£a- Sauerftoff verbunden, durch 

dern des hTabelflranKeti in die die Saugaderu dc:» Nabel- 

Lreber geleitet iind dort durch ßranges in die Leber gelci- 



den Zufatz von Extrtctiv 
fi{)& (•) zu rothem^Biute wer- 
den. Die Arterlen uud Venen 
desNabelXlrangefi und Mutter- 
Kuchens dienen, nach fetner 
Meyfiung etc« 



tet und- dort durch deo Zu- 
latz /Von Extra ciiviloff iA 
roihein Blute werde. Die 
Arterien uii^ Venen des Ka- 
bellhran^s und Mutter- Ku* 
chens xtienen, nach ihm etc. 



Kartens. S. 17«. Sprsngel S. 117. 

MühertHs vun den Bofch fi^ell- Eii.e mnfierhafte Unrerfti- 

fe treuliche UnterfuchunFen chunt; über das SchaCwaller 

über das SchafwalTer an, und lieferte Hubertus vun den Bujch, 

bewies die \^'üfsr ich teBefchaf- 'Wodurch die fehr walsri^clue 

fenheit delTelben, feinen Man- BefchaiFeoheit deileiben, fein 

gel an Gerinnbarkeit, feinen Mangel au Gei^inn barkeit, fein 

geringen Gehalt an Phosphpr- geringer Gehalt an Fho^plior- 

faure, fliiclitigem Laugenfalz faure,. flüchttgem Lant^enfaiz 

und Kochfalz. Als den Nu- und KochfaJz beRimmr und 

tzen deil'elben giebt der Ver- der Nutzen deileiben dahin 

falTer an, daf^ die 9augadern anfeg^ben wurde, dafs dte 

der Oberfläche des Kmdes Saugadern der Oberfläche des 

das Waffer zum Theil autfau- Kmdes diefs VVafler zum 

ge» und an dejn Körper brin- Theil auffaugetl und es in den 

g0U. Körper bringen. ' 

S* 189* S. 37«. 

Jeif. Phil. FvgscY trat wfe- ^'» äufserlt glH^kllcher Ge- 

der als Lobredner und Vti»- hnrtshelfer, Joh. thil. y^^gler, 

thitdig^r d«r Katurkraxt« aui^ T«rth6idifft9 die AUgt nügUm« 



Wahrlich es ifi doch in* der Welt nichts *^leicliter, 
als ^uf folche Art Autor zu feyn. Die Iibpertinenz 
des VTf Üt aber dadurch aurdea höchAen Gipfel ge- 
, bracht, dafs eräufsert, er'Wiinfche ven dei% Kunt- 
richtern eine genaue Priifuitg feinet Unternehmens. 
Wir hoffen, er vrerde unfere Genauigkeit hiju>eichend 
finden. — XIII. Wigands^ neuer Handgrijf beif der 
IteHduHg fey nicht neu, iiidem Starke und Ofiandn 
ibii bereits, gelehrt haben. So, wie Wigand ihnaa- 
giebt, ift er nicht öffentlich befcHriehen worden. -^ 
XlV. Lieber U^mdeißadts Brußwarzenhütchen. Hr. 
M. fchlägtzuniUeberzuge des Warzendeckels Gumm 
'elnßic. vor. Hat Pickel diefs nicht fchon ausge- 
führt? — Xy. Beurtheitung einei neuen Vorfchlagcs 
von U^igand den Kaiferfchnitt betrißend. W«« hier 
dagegen gefagt wird, i(t grulstenttieils Wiederho- 
lung deffen, >ras Oiiander in feinen Anilalen gegen 
diefen Vorfchlag rorbringt;' Wi^jand hat in lejnffl 
Einigen Worten an üh. Prof. Oßander die meiften 

dieler, EiaWärie »os 4iai. Wege gera&iui:. *— XVL 

. xm 
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XVII. ^ WJ Schlegels Fragmenta ex fteographia no^ 
focotniorum acinfiitutorwn ad arte-M obßturiciämfpi' 
ctantium und L* ^, Froriips Diff. de weth^äo neona- 
tis afphi)£ti€iS'fuccurrendiüherTetzti \ — "TCViii. Be- 
Jchieibung. und^ Abbildung des U^igaitdjchett MtUter- 
Kranzes ^ aus Loders Jbaraal fchon bekannt. — > Un- 
ter Nr* X15C. werde» Starks , Steins und Säxtorphs 
Hebaininenbücher angezeigt. — XX, Eine ntue 
JUethoJedii. IFaJJ'e^ zu ffrengen, Botrr bediene fich 
zu diefer. Operation eiAerScbeere, TV'elehe alle übfi« 
gen WaiTerfprenger all Einfachbeit j-und ZWeckmä- 
fsi|^keic(?) übertreffe. — - Schon viele Geburtshelfer 
hatten iich der Scbeei'e bedient und der Vorfchlag 
iil alfo nichts weiiiger als Jieu. £fer OCanderfche* 
Wafferlprenger ift aWr ohne Zweifel zweckinäfsiger, 
da- man mit Üg» alle Arten JiTafen ganz ohne Gefahr 
oßnet , was man mit einer S'cheere nicht kann. Wer 
in feinem Lebea noch keine, Scheere gefehen hat/ 
findet fie hierj Ton IIu, M. gezeichnet', abgebil- 
det ! J ! — XXi; Üeber Notde's Schrift : üebey den 
Sijjlitmatifchen LeliYv^ftiag ifi dir Geburtsh'titfe, Wenit 
nicht Hr. M. begreifen kans, dflfs er der Verfafler der 
Rf cenfion in dcc Erlanger lit. Zeltung .Nr. 256 und 
257 vom Jahr^ i8oi. (ey, tfnd dafs er (wie jener 
Sei neider bey der Verfcrtiguiig feines eignen Rockes 
€tv> 'S T.uch auf die Seite brachte, uTni nicht aus* der 
Vchng des Stehlens zu kommen) fich^felbft ausge- 
fcbrfeben habe; Cb ift diefs \pieJ'er ein wnv'crßhhmtes • 
P-' 'g*iat^ iiideiH tiiefe Rec. ron Anfang bis zu Ende, 
niii fe^r u:4iedeu{fnden Veränderungen, abgedruckt 
ift. Man • artheile felbft: • 



Härtens. ;S. 3cÄ. 

Herr JMoidtt giebi uns hier' 
die Grundlage .'eines ^yfbt^inä 
d«r Geburtshülfe, Wi/V»ii er 
wimfchi^ -*- -*•' r- "*• 
die ec nach Steint Plan ge- 
ordnet hati keinen ganz richti- 
gen BegriiF voti dtr Gebur($- ' 
Liiifs als Wifleiifckaft etci 



JUartens S. 308« - 

S X36. «rJüarf der Ycrf^er t 
der Anfänger mülTe in einer ' 
Aoueifung *zur G^biirtshülfe 
eine voUßän^tge Kcjintsiife a/- ' 
Us deüenj »-.— —.—*—. 
Ali ein diefeNachlüffigkeuund 
fehl echte Metnode zu iludie-' 
ren foiite doch ' wehl keine ' 
Fen.er (jehierhujt ao^ejchrie" 
Un J i ) begüniCiKeii etc. 

mirs^tens. S«3i4«' 

c) Beiiu&mung (ür die JUTtf- 
iictHa iKtema und dia AnAV«;n<^ 
dini(( kleiner Haad^.i^. (H e^ 
tu rechnet Hr ^oldt z. *£« 
BiUdldde aJier Art, weh>t üe 
nur nicht fo beichafi^n lind. 

Der Verfaffer dringt zwar, vo? 
der Anwen4.u«ig foiche. iHiUu- 
mtnre aarsuf ,* daj^ man iich 

r«a d«m Jod% dfs ÄutH^i 



Erl. tit. Z; N»256. $.^044« 

Ilr. N, gitibt* unfr* hier 
d4e Grundlage fernes 6yfl6ms 
der Gebiii'csküite» wov^n er 
wünfcht, — — — m^ 
die er* nach SUtns Plan ord- 
net, keinen gtfnz richti^^en Be- 
griff «von der J^eburuhiHfe'als 
Wiflenfchaft etc« ' 

ErL Lii. Z, N.d56. ^2045« 

S. 136. crklarji der \^L* 
der Anfänger mün'e in einee 
Anw^ifung zn^ Gehurtshiilf^ 
eine*iM>f//{«rit^i^e^Keii|iini{s vi* 
le$ defleoj .— — i - ^ — 
AJl^n die^e NachlaC/igkeit und 
fchleelice Art zu JUudieren» 
foiite doch woh> kein I/ehr9C- 
begünüigcn'eic. • 

Mrl. Lit. Z.ti.MS?' P*9049« ' 

Stes ii<4p. Beütmtnuiig der 
X'ikiie i'ixx ki^'M^diffiwa itUema ^ 
und die- Aawcnnuiit; kiemer' 
jlaH4griÖe. (Hiezu rechnet 
Hr. N z. £, ^lutuülTe alier' 
Axt, wenn üe nur atcht fe 
bf\(ch*iten find« — ,— •^ 
Die Verfiiiler dringt zWar,' 
reV der Aiiwcndnag foicher 
Inltrumtnte «iaraut, dtfs nun 



Närtensi S; 3 t^i Ert Üit. Z^Ni fl 57. y. «049^ 

überzeugt habe. — Er hüt habe von dem Tod« de« Rin^ 

abx'r d»efeunbedrngt.e-Zeichen des; hüue er uns nur die unr 

nicbt angegeben, und mir find bedingt gewiflen 'Zatchea dts- 

auch keine bekannt u. f. w« Todes genannt. • • 

XXll. Ueber Pfeffers Elevator. ^ BefcKreibmig' des 
fchon bekannten Inftrumcuts. — XXIIL Btfehrei* 
bung des Starkefchen BeakenmeJJ'er mit der Verbefferung^ 
von D, Kurtzwich in- Riga, Hr. M. fagtr er benutze 
^die öffentliche Bck'anmmnchungdesHn. Höfr. Starke^ 
(in defien Archir 2 B. 2 St S; «58- das verbeflfert* 
InftrutuontbefchriebenujQd abgebildet ift) diefe nütz)»- ' 
che Erlind unghier feinen LefermitzutheilenJl—XXlVt 
Konnenfibwerg^ Geburten durch Anwendung prophylacti- 
Jäheit Mittei'in dem Verlauf der Schwangerfchaft geho^ 
ben^ werden und kann man ihnen wirklick zuvorkam* 
men. — Viele Worte und das Refultat — Nichts !'— 
XjXV* Ktirzgefafste Darftellwng^ des Kindbettfiebers 
nach Brownfchen Srundfdtzen^ Sie fey aus Oßander^ 
Bocr, Frank, Starke, Pabft u. a. bb. gefchöpft. -r 
XXVI. Das Mechawif che der Geburt etc* von Solingen» 
' eine Anzeige. — .XXVII. Knebels Grundrifs der pa^ 
Uzeylich gerichtlichen EtUbindüngskunft.^ Inhal tsänzei- 
ge. X VIII. U'jgands einige H'orte an lln. Prof. Ofiander. 
Anzeige dafs es eine Antikritik Yey! — XXIX. 'iW- 
lows künjiliche £^d^n werden empfohlen. XXX* Vor- 
läufige Anzeige^ eines gtofsen Prachtwerks in celorirten 
Abbildungen allir zur Gebartshiplfe gekörenden Gegen- 
fiande ^ fo w{e auch der fchweren (?) und ttf idematür li- 
ehen Geburten felbfi. Da Hr. M. vor der Erfcheinuirg 
des Probeblactes jQch a^le voreilige Beurtheilungen 
fifeines Unternehmens verbittet : fo - bemerken wir 
nur, dafs wir uns nicht vorfteilen können ^dafs^ ein 
junger Geburtshelfer von zweyj ähriger» gewifs noch- 
gerlngfagiger Praxis, die fchon aus feiner Vielf ehret* 
berey erweislich iftr im Stande feyn konne^ hierBur* 
etwas befriedigendes zu liefern, wenn er 4ucbt an* 
d^rer Werke nachftechen , oder nach Belieben » . die 
Zeichnungen gewißer Fälle fingiren will. Möchte 
dnch lieber Hr. Ofiander, der wie Rec weifs, fchon 
lange an Bey trägen zu f inem folchen WerkeXamittehf , 
bald damit aoftrettar. • 



MATÜEM:AriK:^ 

^rcsLUTtER, b. Culenrastn und fiosfOCK, in 
Comm. b. Stiller: ÄUgtmtinfafsliche Betrachtung 
gen über das Weltgebaude und die neueften Ent^- 
deckuug^n^ welche v«m Hh. D. Herfch'el und Hn. 
O. A. Schröter dariii gemacht worden find: Wim* 
^.H. G» Getpke'f Lehrer an der WalfenhaustSchu« 
le lA brai^chweig. jgoQ« 2g2-S« ft, ja. S.Kfft». 
(äo £r.> -Ä 

Biefe Schrift wird ihnen Zweck/ iron der grofsen 
Einrichtung dps Welcgebäudes; fo we4t wir fle beur^ 
theilen kennen , wördige Begriffe »«f eint fafsliche 
Art zu ertfaeilen» und Bewunderung derfellien zu 

effw«ckfBi enteffiUkoi Ki wird »Ues bi&onfch «r- 

tahir,. 
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zählt» wie es finnli^ begreiflich ift , ohne mathema' 

-tifche KennmiiTe Torauszufeczen. Zuerit giebt der 
Vf. eine Erklärung des Fernrohrs, handelt darauf 
van der aUgemeinen Schw^ere, giebt eine allgemeine 
Ueberficfat der;Gegen{lqadein dem Weltgebäude, und 
gehe dann zu den einzelnen Körpern unfers Plane* \ 
tenfyfteins über. Hierauf werden einige allgedieine 
Folgerangen vorgetragen« und zuletzt wird ron den 
Kometen« der Sonne und den Fixftemen gebandelt. 
Bey~' einer neuen Auflage möchte der Vf« feine 
Schrift einem Saehkundigen zur Durchficht mitzu- 
theilen haben*; auch wohl hin und wieder , da die 
Gröfse des Weltbaues durch einfache Darfteilung 
wirklich heiler gefafst wird» den Ausdruck feimer 
Bewunderung mäfsigen. ^ 

Einige der Berichtigungen, dereil das .Wer]^« 
chen bedarf« find folgende. S. $. Die Farben des 
Bildes werden durch Verminderung der Apertur ei- 
nes Femrohrs nicht rermindert» w.eil fie nicht ron 
den Stralen » die am Rande des Glafes durchfahren^ 
Terurfacht werden, wie der Vf. glaubf. — S. 7. Dol- 
2and hat nicht gleich dreyfache Objective verfertigCr 
Diefe lind auch, was die Farbenloligkeit betrifft» nicht 
Ireffer als di* Doppel- Objective. — S. 12- Newton 
iSt nicht der Erfinder der Spiegel- Telefkope« fon- 
dem einer gewiflen Art derfelben. ,Oie Zeichnung 

' eines folchen ift nicht richtig. Das Bild des Sterns« 
welches zu dem Hohlfpiegd gehört, liegt nicht vor 
dem kleinen Spiegel» fondern bintbr demfelbcn* — • 
S. 20- Ein Stein» der in eine OefFnung fiele, die 
durch ,die ErcU nach ihrem DurchmelFer gienge» wür« 
de bis zu Ende delTelben fallen, nicht in dem Mittel- . 
pankte liegen bleiben. — Das letzte würde nur g«f che- 
faen« wenn er dafelbft ohne Bewegung hefimdiichwä-' 
re. — S' 97. Der Mond ift voii dem Schöpfer nicht mit 
einer der Schwere entgegenwirkenden Kraft» der 

- Sckwungkraft^ ausgecäftet Den Züfiand der Bewi^gung 
kana man nichtkraftnenne».Die fogenaonteSchwung- 
kraf^ nähert den Mond der Erde» wenn die Sichtung 
feiner Bewegung änen f^^itzen Winkel mit der Li- 

,ltfe dvch beiaer Mittelpunkte nach der Erde hin 
macht. — 6. S#. Ij^ber die Fraga ron der Höhe 
der Fluth in der Atmbfphäre hätte, der Vf* etwas 
zu entfcheid«n nicht unternehmen foUen. Sie ift^ 
filr Ihn zu fchwer. -^ S. 44. SonAenfyfteme wür- 
den effte demtUchere Vorftellung geben als MHchft?a-, 
faen. — Was S. ^J. T^n dem Verfahren getäfsf 
wird, die Parallaxe oer Senne zu finden« das im J. 
9769 angewandt t\tjn foii « ift ganz und gar unrich- 
tig. 1er dem Monde ift es angebracht « bej ^er 
S#ane ift «s gar nickt ahwendter« Der Vf. hat roQ 
der Methode« die Vorüberginge der Venjis für die 
Parallase der'5<ittae an benutzen« gar keinen B$- 
CriC «^ ttendaT. Die Standörter der ^hineten kOn<- 

— neciinieht Weaif Seoinden ind TextmaAuf dae 



geaauefte beftimmt werden» wie der Vf« glaubt. — 
S. 85* Öic Periode der Bewegung der Mondsknotea 
ift beträcbdich kürzer als 19 Jahre» welche eine ganz 
andere Periode find. Auch kehren die Finfterniffe 
eher als nach 19 Jahren zurück. — S.-9S- hat der 
Vf. zu riel unternommen» wenn er erklären will, 
warum der IV|6nd immer diefelbe Seite der Erde zu- 
kehrt. Die Vergleichung der Schwerkraft mit der 
elektrifchen ift unftattliaft. — - S. 91. Genaoer find 
Nacht und Tag auf dem Monde zufamment iunem 
fjnodifchen Monat gleich. Die Zeit der Umdre- 
hung uin die Axe ift der mittlere periodifche Monar. 
Es ift hier ein ähnlicher» nur grosserer Unterfchied« 
als zwifchen dem) Sonnentage auf der Erde und ih- 
rer Umdrehungszeit. — S- eaS- ^^^ Vorftelinng von 
einem herrlichen Theiie^ des Weltalls , dem befoü' 
dem Sitze der höchfteu Macht und Weisheit» ift ea 
anchropomorphifch. 

Populäre Schriftfteller muffen fich nicht auf fick 
felbft verlaiTen. Man kann felbft; Wenn man ein 
Fach gut kennt, bisweilen einen fdütti^egebco. 



' SCHONE KÜNSTE. 

Chsknztz» -b. Tafch£: ^Liane oder keüenif4:k-rO' 
matUifcht WeU. Von Franz Ludwig Ctirrure, 
Erjur Tbiil. igoa. a84 S. 8- (* Ruür.) 

«»Ich wflnfchte dir, lieber Lefer — fagt der Vf. in 
der Vorrede ^— meine innere Welt in Worten rein 
und klar dargeftellt zu haben ; doch mufs ich die* 
fen fchöuen Wnnfch. leider bis jetzt unerfüllt feha» 
indirn^ ich dir hier den erfteii Theil eines Roma- 
nes übergebe« den du mit Recht als eine unreif t 
Frucht, die weder einen gefanden Kern« noch eiii 
blühendes (?) Fleifch hat» anfehen kännft*«. — Die- . 
fe Offenheit verdient Schotning, am fo mehr, da 
der Vf. mcht ohne Talent zu feyn fcheint Gewils, 
wenn er die unfelige Minier der neueften poetiTchea 
Formfehneider rerlaflen« wenn ernach feinen eige- 
nen Worten „die fremden Wurzeln ausreifson, und 
feine Indiridualität ron allem (Jnheiligen reinigen 
wird'«« dann wird es ihm auch gelingen das „ua- 
fterbllche Gedicht aus feiner Seele an da^ Licht zu 
rafen«' -^ und diefer myftifch - romanttfche Mifcb. 
i^afch v.oU gefchraubter Sonnete und langweiliger 
wkd auf ewig r^irgeifen feyn. 



iBaluc, b. fiebaucr: ^. E. FeAri Etementirgfgrih 
p^i*. Dritter Band* %tt neu ungeiirbeiteteÄui:- 
Mge. igoi. XVI «. u6» S. 8* C» fttUr.) (S. i. 
%9e, A. U 2. Hqo. a< f X4<> 
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C0TTE5GELJHRTHE/T. 

Schwerin» In d. Bödnerfchcii Bucbh. : Dm Buch 
des Prophete» Sachßtjahs neu überretzt und er- 
klärt Ton Chr. GotU. Thnbe^ Paftor zu Baumgar- 
ten in Mecklenburg • Schwerin. 1Q02- 160 S. 8* 

(8B0 

I Jer Vf.» welcher als tpokaly^Hfcher Seher be- 
■ ' ^ kannc genu§ ift»~fährt in feliier Seherey getroft 
fort» fo viel auch Sachkenner dagegen erinnert ha- 
ben. /Zwar verfichert «r felbft» dafs feine Ueber« 
ferzung und Erklärung des Daniel hey Kennern gro- 
faenBeyftU gefunden habe: allein es mufsdiefs eine 
befondere ClofTe von Kennern feyn [wahrfcheinlich 
unkundige, aber in ihrem Wahne aiiserwählte, Apo- 
kalyptiker]; denn' wahre Kenner d. i. fachrerftändi- 
ge Bibelerklärer» haben jene Bearbeitung des Daniel 
eben fo unrichtig und ungeniefsb^ar gefunden , [vergh 
z. B. N.' A. D. B. 64 B. S. 225» f^l^O als fie das 
vorliegende Buch finden werden. Wie kann man 
auch eine gefunde Erklärung diefes Propheten von 
einem Marine erwarten, der dabey von einem ganz 
verkehrten Grundfatze ausgeht, und anftatt die Bil- 
der der Apokalypfe aus dem Sacharjah » Daniel und 
andern Propheten zu erläutern, gerade umgekehrt 
den Daniel und Sacharjah nach der Apokalypfe zu 
deuten fucht. So heifst es nämlich feltfam genug in 
der Vorrede S. 5., „das Buch Sacharjah's ift fchwerer 
».at^ das Bach Daniels'zu erklären. Wer diefes Buch 
»»erklären will», d^r mufs zuvor die Offenbarung Jo- 
„hannis inne haben und verliehen. Ohiie Beyhiilfe 
»»der Offenbarung Johannis ift daflelbe dem gröfsten 
,»Theile nach ganz unerklärbar. Wer daher das Buch * 
,,Sacharjah*s gern verliehen lernen möchte» und da- 
^zu fich diefer meiner Erklärung bedienen will» der 
^^ßrird Tjrohl thun , wenn er fich zuvor meine Anlei- 
,,leitung zum richtigen Verflande der Offenbarung ^0- 
„hannis hinläirglich bekannt inacht.«* Auf diefe Wei- 
fe reducirt fich alles, was diefet Mann denkt, redet 
und fchreibt» am E«i|e imlner wieder auf die Apo* 
kalypfe» als das Buch aller Bücher» woraus dieganr 
ze Uiiiverfalgefchichte in.nuce» foWohl die vergan- 
gene als zukünftige » herausgedeutet und prophe- 
zeyet wird. Es giebt immer noch Unverftändige und 
Schwärmer genug» die dergleichen i&it Begierde ' 
verfchlingen » und Hr. T&. hält diefs natürlich für 
ein Zeichen der zunehmenden Einficht und Aufklä- 
rung der Zeit» wodurch er in feinem Wahne immer 
mehr beftärkt wird » und fich immer mehr felbft 
täufcht. S.7. „Meine Schriften find feit einigen Jah- 
J. Lu Z, igo«. DriUiT Band. 



»»ren fehr ftark gefucht worden» und werden jetzt 
»»von Zeit zu Zeit immer häufiger gefucht. Man 
»»nimmt nach und nach immer mehr wahr» dafs bis 
„jetzt ohne Ausnahme di^ grofsen Welthändel durch- 
»,auj gerade den Gang genoinmeh haben , den ich in 
»»Mfifffo Schriften vorgezeichnet hatte. Viele grofse 
»»Dinge» die ia meinen Schriften angekündigt wa- 
hren» find wirklich fchon da und \rorhanden.** Darauf 
werden' folche Ankündigungen, grofser Dinge ange- 
führt, wie folgende. „Die bevorftehende Bekeh- 
»»rung Jerufalems wird über eine von Karl demGro- 
»,fsen angefangene Königsreihe hinausgefetzt feyn.** 
Ferner: — »»Vor der Offenbarwerdung .des Wider- 
«»chrifts entlieht ein grofser Abfall vom Chriftenthu- 
»»me.** Oder : »»Man wird forthin vornehmlich fei- 
»»ne Aufmerkfamkeit auf Afien zu richten haben.** 
Alle diefe Sätze find nach des Vfs. Mcynung jetzt 
erfüllt. Wenn fich der Vf. darauf etwas einbildet: 
fo ift er zuhemitleiden» denn dergleichen weitfchich- 
tige und unbeftimmte Divinationen kann ein jeder» 
der mit der politifchen Lage der Welt nur einiger- 
niafsen bekannt ift, zu Dutzenden ftellen» ohne ein 
apokalyptifcher W^hrfager zu feyn » . unid die zu- 
nächft erfolgenden Begebenheiten als Erfüllungen in 
diefe Rubriken hineinzwingen» fo wenig er auch die 
Modifikationen der Begebenheiten » wie fie wirklich 
vorfallen , vorher gefehen hat. Wir wollen deswe- 
gen zur Probe gleich einige folche Prophezeyangen 
hinzufügen» deren Erfüllung nicht ausbleiben wird» 
wenn wir gleich nicht wiffen, wje-undwann. »»Man 
wird feine Aufmerkfamkeit ferthin auf Oftindien zu 
richten haben » und dort grofse Dinge erblicken. Wer 
Augen hat zu fehen, der fehe!** Oder: — »»Vor der 
Offenbarung des WIderchrifts [ein jeder mag fich 
darunter das Seinige oder nichts deiikenj werden faft 
alle Mönchsklofter aufgehoben feyn«** Ferner: »»Ehe 
die Bekehrung Jerufalems erfolgt»' wird eine grofse 
Veränderung im türkifchen Reiche vorgehen** u. f. w. 
Ber Vf. fpricht zwar von einer bevorflehenden Bekeh- 
rung; allein diefer Ausdruck ift fo weitfchichtig, dafs 
ein halbes und ganzes Jahrhundert auch noch hinein 
paffen» weil fie bevorßehen. Hat er aber die zunachft 
bevorftehende Zeit damit bezeichnen wollen: fo ift 
die Sache fchon jetzt nicht erfüllt, und wird auch 
fobald noch nicht erfüllt werden. Ferner ift der Aus - 
druck i^über eine von Kart den Grofsen angefangene 
Königsreihe hinaus** fo hifterifch bedenklich» dafs es 
fcheint » als wenn dem Hn. TA. die Erlöfchung der 
Karolinger mit dem Jahr 1337 nicht recht bekannt 
gewefen ift. • Uebrigens halten wir folche poli|ifche 
Prophezeyungeni die untn das VolkaasgeSire uet wer- 
Bbhb dm. 
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^en , wie die apokatyjdfchen des Vfs. für Tehr be- 
denklkh , weil der^unrerßandigc Haufe feft daran 
glaubt, und fich darnach zu richten fucbt; Die.Po- 
lizey füllte alfo der^eichen Schwärmereyen ror ih- 
rem Gefichtskreis ziehen, damit fichnicht mit der 
Zeit ein Zionsreich zu' regen .anfange, wie zur Zeit 
der Reformation in Münßer^ welches mit'Gewalt be- 
zwungen werden mufste^ um die Rübe wieder her- 
zoftellen. — r In einer weitläufigen Einleitung von 
fad 40 Seiten wird ohne alle Noth eine Gefcbichte 
» der Hebräer, ron d^i frübeften Zeiten wi, bis bcy- 
nahe auf den IVIelTias Jefus herab gegeben, ftatt dafs 
zur Erklärung des vorlfegendcn Propheten eine Ein- 
leitung von einigen Seiten hinreicbend gewefen wä-» 
re. Es fcheint, als wenn der Vf. die Erklärung jedes 
Buchs der Bibel mit einer folchen Tiradc eröffnen 
mufs., da^nan dergleichen auch vor feiner Bearbei- 
. tung: des Dan/e-I findet. Erhat dicfeUnzweckmäfsig- 
keit felbil gefühlt: allein er entfchuldigt (ich damit, 
dafs man nicht wiffe, in wiemancherlcyHaudedeut- 
fche Bücl^er kämen , und wie viel Vorkenntnifle zur 
Lcfung hinzu gebracht würden. Freylich wird die 
grofste Zahl der auserwählten Lefer, wie gewöhn- 
lich , aus Schuftern , Schneidern und Leinewebern 
beiteben, und für diefe ift alles populär genug,, (gu- 
ten Theils mit den Worten des A. T. felbft) vorge- 
tragen: allein für gebildete Lefer wird alles zaapho- 
riftifch , matt und ohne gehörigen Zufammenhang 
feyn. , Für die Nichtauserwählten werden dagegen 
die mitunter laufenden chiliaftifcben Träumereyen 
immer fehr anftöfsig bleiben, wenn fie anders diefe 
Schrift lefen foUten. So findet man fchdn S. ig- den 
Chiliasmus im Kerne. .."Weiin die neue Schöpfung 
,,gefchehen ift, fo wird alsdann das Himmelreich 
* „auf der neuen Erde feyn. Die jlnseriocihlten bewoh- 
),i\eT\ in alle Ewigkeit die neue Erde. Sie lieben ein- 
„ander, und ergötzen fich an einander. Auf der gan- 
„zen Erde wird Friede und Gerechtigkeit feyn. Der 
„König Jefus Chriftus wohnt fichtbar unter feinem 
,,V©lke** u. f, w. Ferner S. 53. „Wenn mit demEn- 
„de der gegenwärtigen ßchtbaren'Welt das irdifche 
„Jerufalem aufhört: fo wird alsdann jene Stadt Got- 
9,tes auf die Erde herah kommen , und da^ neue Jeru- 
„falem heifsen. In dieCem neuen Jerufalem wird der 
,,ThroA Gottes und feines Gefalbten feyn, und tm^ 
t^manuet fichtbar unter feinem Volke wohnen.«* S. 
'34. lernt |nan noch , dafs der Sündenfall wahrfchein- 
lich am zehnten Tage des ^ahrs vorgefallen ift« Um 
mit dittfem Tage aufs Beine zu kom^nen, der unftrei- 
ßS €är die Auserwählten höchft wichtig feyn wird, 
'dürfte es nicht undienlicb feyn, wenn £ch der Vf. 
' darüber mit dem Hn. Müller [vormals in Bützew] in 
Cofrcfpondenz einlalTen wollte; denn diefer fetzt ir- 
. ^endwo , wenn wir nicht irren» den Siindenfall auf 
den erßen Treytag Abend nach der Schöpfung an , wo« 
zu er ebenfalls entweder apoluilyptifche oder gar kei- 
ne Gründe haben mufs. — Was nun die üeber- 
fetzung und Erklärung des Sacharjah felbft betrifft: 
fo ift beides kläglich und feltfam. £!n übler Um- 
ftand bleibt es fckon an und für fich,. dafs der Vf. 



blofs eine nothdnrfligc KentUnifs der hebräifchen 
Sprache bat, «nd die verwandten drientalifchen Dia- 
lekte, dasSyrifche undArabifche nicht verlieht , oh- 
ne die Niemand ein gründlicher Erklärer des A. T. 
leyn kann. Dazu kommt nun jiücb eine völlige ün- 
bekanntfchaft mit dem Drchtergcift des A. T. , der 
fymbolifchen Darftellung der Propheten, und eine 
völlige Gefchfiiacklüfigkeir. Endlich verdreht ihm 
die apokalyptifche Deutung den richtigen Gefichts- 
punkt, und fo können denn freylich nur die feltfaiuftcn 
Träume, dieabentheuerlichien Geburten einer vciirr- 
ten Phantafie erfcheinen. Man wird daher nicht verfan- 
gen, dafs wir das Ganze einer Kritik unterwerfen Tol- 
len; denn das wäre für eine Recenlion zu viel, fonujfm 
wir wollen blofs eine Pr<^bc ausheben, um unfei L)r- 
theil zu motiviren. Wirwahlendie Stelle XI, 4bi» 
17., welche auch wegen der Anführung Matth. 17,9. 
merkwürdig ift. Es hcrrfcht-hier eine fymbolifche 
Parabel, die blofs den fchlichtcji Gedanken ausmalt, 
dafs, das cum Untergange* reife Volk , welches alle 
Zurechtwcifung der Prophetjcn verfcbmähe, riun- 
auehr feine^i treulofen und graufamen Führern über- 
laffea werden folle. Dafs unfer Vf. den Geift diefer 
Stelle tiicht ahndet , verfteht fich von felbft, da er 
von den Sogenannten fymbolifchen HandJuiigeii der 
Prophett»n • die gröfstenthcils blofs in der Erzüblung 
g-<?dic/2tfff^ Handlungen find, gar keinen Begriff hat, 
fo viel auch in den neuern Zeiten darüber" gekhrie- 
ben worden ift. V^Tir wollen daher blofs bey der . 
grammatlfchen Erklärung der "Worte ftehen bleiben, 
und die Ueberfetzung des Vfs. mit unfern Anmer- 
kungen begleiten , wejl wir mit dem Ucbrigcn zu 
weitläufig werden möfsten. S. 1^4^ öberferzt er V. 
4. So fprftch '^ehovah mein Gott.. ^ tVcide die Heerde, 
die j^tödtet wurden f oll ^ [weniger matt und beßimm- 
ter — die zur Schlachtbank .bcftlmmte HeerdeJ. V. 5- 
JAre Kauf er iverden fie tödten , und fich nicht i?fr/c/ix^l- 
dem [die hebräifchen Vvorte fa^jen nichts mehr als — 
fie werden fie ungcftraft würgen]. Ihfe Verkauf er wev- 
denfagen, gelobt fey ^ehovah, dafs ich gezihntä ha- 
be ^ [Richtiger: Gottlob! nun habe ich mich doch be- 
reichert. Die Bedeutung zehnten von 'r^u/rn pafst ja 
in diefen Zufammenhang gar nicht.] Und ihre Uir- 
ten haben tiein Mitleid mit ihnen, V. 6» Denn ich iver* 
de kein Mitleid, mehr mit den Erdbefitzern haben , ift 
der Sp.riiih ^ehovahs._ [Unerträglich matt und wört* 
lieh. Aufserdcm weift jeder Anfänger, dafs y'inn "»iivt*^ 
Bewohner des Landes findj. Ich bin es, der die 
Menfchhdt einen jeden in der Hand feines l^achften, 
und in der Hand feuits Königr finden iafst. [Völlig 
unverftändlich und unbegreiflich, • Das ift die Folge 
von einer übel verfiandenen Treue im Ueberfetzeii. 
Die leichten Worte des hebräifchen Textes drücken 
die innere Zerrüttung aus, in der das Volle fich un- 
ter einaiider aufreibt, und von feinen Regenten hin- 
gewürgt wird].: Sie zerfchineifsen{?l) das Land, und 
ich werde aus ihrer Hand nicht erretten. ^ Welche deut- 
fche Sprache! CJeber das Lexikon geht die Sprach- 
ke/mtnifs deß Vfs. nicht hinaus. Die hebräifchen 
Worte drtfckea eiae rettaug;slofe VerwaftuD^ und Ver- 
heerung 
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heerung des- Landes aus], V. 7. Ich weuiefe,ilii 
He er de ^ die getüdtep werden JoUie ^ um der elenden 
Schafe willen. [Die letzte Bedeutung kann pS nfe- 
inals haben, wie jeder Kenner der hebraifclien Spra- 
che wcifs. Der Siniiiil vielmehr: Ich weidete alfo 
die zur Schlachtbank beftimmten Schafe. Fürwahr 
eine inideidswertheHeerdeJ. Unduahm zu mir zweij 
Stecken. Einen nannte ich Lieblichkeit^ den andern 
uannteich Schmerzen., [^liej: heilst c^iSun nicht Schiner- 
zen , fondern Bund^ Vefbrüderung nach V^^^ Junis 
5) foedus. Die Sache Ifi fo emleucbtend , dafs auch 
fchon die meifien alten üeberfetzer mit der richtigem 
Bedeutung vorangegangen find. AberfoIcheHülfsmit- 

tel zur richtigen Erklärung find dem Vf. fremd], 

V- 12. Ich Sprach zu ihnen ^ wenn^'s euch gut dünkt, fo 
gebt mir dm Lohn; wo nicht ^fy lafst w» Sie zahlten 
wiir z^m Lohn 30 Silherlinge. . V. 13. Es fprach §€- 
Hol ah zu mir: ivirf es hin für den Topf er. Ein vor" 
frcJJUcJter Preis, deffen ich von ihnen werthgefchdtltt 
werde. leh nahm die 30 Silherlinge , und warf Jie in 
das Haus ^ehovahs für den Töpfer^ hin. — Dafs der 
Vf. diefe Steile auf die Verratherey des Judas Ifcha- 
ri«t, und auf die'Matth. 27. 5. folg. erzählte Sage 
deute« v^e^den die Leiter leicht von fei bfl vermuthen. 
Einem unbefangenen Erklärer mufszwardiii Unmög- 
liche diefer Deutung auf den erften Blick einleuch- 
ten» denn die 30 Silberlinge werden ja hier dem 
jUirten felbft bezahlt, und nicht feinem Verräther,' 
Eben fo werden fie ja von dem Hirten felbft , als ei- 
ne verächtliche Summe in den Tempel geworfen.^ 
Aber unfer Vf. weifsfür alles Rath. ,, Der Lohn, den 
^Jcfus für feinen liirteiidienft bekam, beiiand darin» 
„dafs man fe^'nen Verräther für die Ueberlieferung '. 
,, bezahlte» [in der Thät fehr natürlich und unge- 
zwungen!]** BeyHi I3tcn V. aber bemerkt er noch 
feiner: man könne von Jefu fagen » dafs er die 50 Sil- 
berlinge felbß in den Teftipel geworfen habe, weil 
alle Umftände,. die in der Leid ensgefchic&te vorkom- 
men» im Verborgenen von ihm felbß fo geleitet und 
reranftaltet worden wären. — Alfo um nur* für ei- 
ne» Umftaoi in der Leidensgefchichtejefu einc/pe- 
ciefie WeilFagung im A.' T. zu finden» wird derHei- 
ligf^c und ünfchuldigfte zum Leiter und Veranftalter 
aller gegen ihn begangenen Verbrechen uiid Greuel- 
thaten gemacht! Wie verworren doch alle morali- 
fchen BegriiTe diefes Mannes fejn muffen ! Uehrigena 
ift ohne Zweifel •n^c*,«» Töpfer» der hierha: gar nicht 
pafst» £üt 'y^i'Mx Schatzmeißer gefetzt» dusch' ehie Ver- 
werhfelong» dergleichen häufig genug vorkommen.-^ 
So viel mag hinreichen, um unfern Lefern einen Be- 
griß* von dem fchwärm^rifche» Charakter diefes Buchs 
zu s^bea. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Zi'RicH, h. Orell, Füfsli }i. Comp. : Kleine Gemdt- 
de » Reminifcenzen und abgebracl^f^ Gedanken von 
einem Dilettanten. 1802. 24SS. 8- (i&thlr. SC^O 

In diefen |ferade nicht fchlechten» aber doch 
auch xiicht mehr als mittelmäfsi^en Auffätzen fatti* 



den wir die Gedanken grofstentheils ||^t3^1ich; den 
Stil ziemlich rein» dodi kraftlos; nirgehds*^ eint 
Erfindung» die hervorragte» eine Darftellung, die 
hegeifterte. Man lefe z. B. S. 17. an die ^iingtin- 
gemeines Vaterlandes, über Gesners Tod. — S. 35. 

"die Ruinen Schellpyrmonts , 8.48» den Reife- Mor* 
gen, S. 50. Weifenßcin und noch zehn oder zwölf ' 
dergleichen Auffätze ; vergebens fucht man aui ih- 
nen nur einen einzigen neuen Gedanken auszuhe- 
beA ; — die Kirfchen , S. 24. die Waife vo» Vaten* 
iiiennes, S. 206- und die Kanonenkugel , S. 235. Wür- 
den in einem Journal fich nicht ungefällig lefen 
lafi^en; aber ein gan^ses Buch herauszuheben, vermö*- 
gen* fie keineswegs.. Bey der bezauberten Prinzefßn, 
S.171. dem langAeii Auffätze in diefer Sammlung er- 
innert der Vf. felbft : „dafs diefer Schwank voll An- 
»,fpielungen auf wirkliche Perfonen»» kleine Anek- 
»»doten und Gegenftände fey:«" -r und diefe Erin- 
nerung war um fonöthiger» da die Schnurre» wie, fie 
hier vor uns liegt, ganz ohne Salz und Kraft er- 
fcheint. Aber warum wird für das Publikum abge- 
druckt, was dem Publikuua. unverftändlich bleiben 
uiufs? Warum wird durch Noten nicht wenigftens 

.. das Nothdürftigfte erläutert? Immer haben wir die 

Bekanntmachung folcher Hieroglyphen : — yorausge- 
fetzt , dafs felbit bey ihrer Entzifferung etwas der 

Mühe Werthes fich ergäbe» für eine Aumafsung ge- 
halten» die nutzlos und^tadelnswördig fey. 

r 

Leipzig» b. Rabenhorft: Les^ardins, ou L'Art , 

d'embellir Ics Payfages , pzr M. VAhh^ Delille, 

de r Academic'Fran(^oife. Noitvelle JEdidon re- 

vüe» corrig^e et augment^e. igoi. XXX. u. i J4 

- S. 12. UÄ gr.) 

Diefs Gedicht felbft und deffen Vf. find berühmt 
genug. Letzterer erhöhte dadurch den grofsen Vor- 
rang» den er fich fchon durch feine meifterhafce 
üeberfetzung des Virgilifchen Gedichts vo?n Land- 
bau unter den neuem franzöfiä^n Bicht^m erwor- 
ben hatte« ^nd den er durch Hhe i|)atern Georgia 
ques Frangoifes , qu VHomme des Cliamps aufs neue 
behauptete. Während der zwanzig Jahre, die feit • 
dererftenErfcheinung des hier anzuzeigenden "Werks 
TerfioUyn» und innerhalb derer es in öfcern Abcjrü- 
cken wiederholt wurde» zog der Vf. feine Hand da- 
von nicht ab; und mit vielen Verbefferungen, und 
einer Vermehrung von iioo neuen Verfen, lieferte 
er ij»' vorigea Jahre diefe ganz umgearbeitete Ausga- 
be» ^ie unter feinen Augen zu London in Quart an- 
fehnlich gedruckt wurde» und wovon bald hernach 
der ältere DIdotzd Paris mehrere » grüfsere und klei'- 
nere Ausgaben lieferte» wovon_die hier angezeigte 
ein wohlfeilerer, aber ganz fauberer und correcter 
.Abdruck ift. — In der erweiterten Vorrede erklärt 
fich der Vf. ausführlich» theils über die*Bettrtheilun- 
£en feines Gedichts » und tlieils über das » was er 
bey deffen neuer Bearbeitung geleittet hat. Ihm war 
Ton einigen englifchen Kunftrichtem Schuld gege- 
bea^ dafs px oiclKt nur die Hauptidee « fondern auch 
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▼icie Betails jeine^ jaedichti aus HfJafon's bekanntem 
EngWJS GaroKi entlehnt habe. Dagegen verfichert 
er, dafs fein Gedicht fchOn lange vor der Lefung 
diefes englifchen fey verfertigt \^orden. Dafs indefs 
feine Bekanntfchaft mit andern befchreibenden länd-. 
liehen Gedichten der Engländer, vornehmlich Thom^ 
foii'Sf und die Nachbildung einzelner Verfie und Zü- 
ge derfelben in mehrern Stellen fichtbar fey , liefse 
lieh leicht dartfaun ; ob ihm gleich dabey genug ei- 
genthumliches Verdienft bleibt. Die hervorftechend- 
ften Stellen feines Werks bezieheji fich auf die Epo- , 
che, in welcher es zuerft erfchien; und er hat da- 
her auch in den Zufätzen nichts aufgenommen, was 
fich erlt auf fpätere Zcitumßände bezöge, aufser eine,^ 
Epifode über den Orden de la Trappe, und einige 
Verfe über den reizenden Garten dela Colline; aber 
auch hier hat er mehr das Künftige und Mögliche, 
als ^as fchom Vorhandene und Wirkliche darzuftel- 
len gefucht. Uebrigens wiederholt der Vf. ii> der 
' Vorrede wörtlich feine Rechtfertigung wider den Vf. 
der Confidirations für Vitat de la France^ und wider 
amdere Beurtheiler, aus feinem Vorberichte zu fei- 
^nem Homme des ChampX , und die jdort fchen befind- 
liche Erklärung, dafs zwanzig Ausgaben diefes Ge- 
dichts « und die Ueberfetzungen dellelben ins Deut- 
fche, Polnifche, ItaliänifcheundEnglifche, in welche 
letztere Spräche es zweymal in Verfe übertragen ift, 
mehr als hinreichende Beantwortungen der ttreng- 
ften Kritiken abgeben können. Und dann läfst er 
fleh noch auf einige tadelnde Beurtheilungen jenes 
neuem Gedichts ein, deiner fo viel Troft und Be- 
ruhigung in Widerwärtigkeiten des Lebens verdankt« 
Was er fo fchön als walir hierüber fagt, verdient hier 
eine Stelle: La ftupart des autres arts^ qui Je mon- 
trent comme un luxe et un amufement , Je prefentent 
dans un jour de malheur avec. moins de decence. La 
poefie eft amujante dans te tems de profperite^ vertuew 
Je dans te tems de depravation , et confolanie dans U 
tems de tyrannie. D'aiUeurs ä ces epoques malheureu- 
feSf des difiraciions ordinaires ne ßiffifent pas ; it faut 
des occupations päjfpnnees qui s'empärent fortement 
des facuUes de Vejpnt et de Vame. La poefie a l:et 
avantage ; eile a encove celui de s'elever par Us charmer 
de Uimagination au deffus des feines de la vie ordinai- 
te , et du fpectacle a0geant d'un fiecle deprmoe\ Elle 
free äfon gre d' autres mondeSf ^n chotßt les kabitans, 
et ftaee cette populationimaginaire, ^es meilleurs fffan- 



deSf entve eile et te matheur »i» te crime; furtout eile 
ramene ceux qui la cultivent dans - la folitude et ta rt" 
traite ^ les ufiles les plus fürs contre la tyrannie, Oefi 
la feulement qu\on peut reienir quelques reßes de liber- 
tCf et qü'onpeut du moins ef per er Voubli. Le fftor/r» 
n'a pas toujours reufß. A V epoque horrible dont je 
parle , Vobfcurite et la folitude, eile - mime avoient leurs 
dctngers. Mais mon exifience depofe en teur faveur ; et 
c*eft aux dilices inexprimables de ta poefie que je dois 
te göut de la vie retirree , d laquelle je juis tant rede* 
vable. Cet art charmant avoit ete mon amufement; 
il efl devenu ma conffitation et mon afile. 

Es würde uns zu weit fuhren, wenn wir die 
vielen Abänderungen, Verbefleruiigen und Zufacze 
nachweifen wollten , welche bey einer Vergleichung 
diefes neuem Textes mit dem altern überall in die 
Augen fallen. Nur folgende Verfe ües ecften Gefan- 
ges, welche vorzüglich fchöne Gartenanlag-en in 
l^eütfchland betreffen , wollen wir unfern Lefem mit- 
theilen : 

Riche de fes f^rett , de ferprest defeteanx» 
Le Gemtain offre ^ncqk des mmdeles «okvmvx. 
pKt ni connoit, Rhinsberg, quun lac immenfe arr9fr^ 
QU fe plaifent les arts, ok ta vßleur v^ofei 
P^tzdam, de la victoire herotque /ejonr» 
pQtzdam , qui, pacifique et guerrier tour h i^ur, 
Par la paix et ta guerre a peje für U mQnde,. 
Bellevue aü , Jans bruit , roule aujanr^'hui Jon ende 
Ceßeuve, dont Vorgueil aimeit ä marier 
A fes trijjes de jonc das feflons de lanrier, 
Goj0w fier de fes plants, C äffe l de fes cafcadet, 
Et du charmant Karlitz les fraiehes promenaiesl 
L^eau t la terre, les monts, les vallons et les beis 
Jümau d*afpects plus beaux «'•fit prefente te c/r«/jr. 



Berlin, b. Ünger: Bibliethek der praktifihen Heil^ 
künde. Herausgegeben von C. IV. Hufetand. 6ter 
Band. Nn IV. r802. 90 S. 8- (8 gr-) (S. d. Rec 
A.L.Z. 1802. Nr.i280 

Erlanobh , b- Palm : -Liturgifdie Bläiter. Von D. 
Wilhelm Friedrich Hufnagel, ster Band. 6tes St. 
f802. 10 Bog. 8«' (10 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 
li02. Nr. 14.) 



KLEI.NE SCHRIFTEN. 



T^cRNoioeie. Leipzig, h. Fleifcher d« j, : B^chreibung 
einer Mafchine, woranf man fich von Höhen ficker und bequem 
herunter , lagen kann. igo3. 14 S. 4. m. i. R. (10 gr.) Ein Cy- 
linder yon hartem Holze enthält in feinem fchrauBenfÖrmigen 
Canalc ein Seil« das zwar nachlafai, aber wegen feiner 
Fricufii 10 dem Csnale mit f ering«r Rrafc angehalien wvr« 



den kann. An dem Cylinder find zwey eifern« Bügel btfe« 
ftigc, an welchen die Stricke eines Sitz-Brjetes rermittelft 
Ringen hangen. Der fich HerablalTende' fitzt auf A^m Brete 
und hält in .der einen Hand jenes Seil ; mit det andern Hand 
hält er fieh an dem Cylidder , oder deileo Bügeln « feft, Pi« 
Befchr^ibuDg und AbbUduBg üad deiutlick.^ 
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ERDBESCHREIBUNG. .. 

Paris, b. Treutelii. Würz: Fragmens cTunVoifage 
tn Affique fait pendant Its ^nnees 1735 — I787t 
danstes Conirets occidentales d$ce Continent pnr5. 
M. X. Gotterrj. 1802. T. I. 512. S. T.II. 522 S. 
%. Nebft einer General -.Karte tob Afrika and 
eini^n Kiipferiu 

I Jer'VF. begleitete fn de« ang:efäbrten Jahren, dem 
•■— ^ bekannten Ritter Boujiers nach Senegal, und- 
bereifete während diefer Zelt das weftliche Africa 
Tom CapBlancao^ 47' bla Cap Palmas 4«^ 30', ^.Breite. 
Er hat cHefen gr^fsen lAindftrich nicht blofs nach ei- 
genen iKeobaektttngen berchriebeii, fiandern bey fei- 
ner Arbeit auch die Memoiren früherer franzeflfchen 
Befehlshaber und mehrere ihm ron portugiefifchen 
und brittifcdien Negerfcindicrn mitgetheilte Nachricht- 
ttfi^ zu Rathe {«zogen , und über die Befcbaffenhelt 
dea tnnem Landes Erfahrungen von inaurifchen und 
Meger-ilauletttengefatnflfett. Sein Hauptzweck bev 
diefer Arbeit war • der franzöfifchen Regierung A\m 
Wichtig^ceit der meift yernacbläftigten africanifchen 
Peften zu zeigen, die eigentlich zum Gouvernemenc 
Senegal gehören, und fie auf den Gewinn aufmerk- 
fam Z.U «lachen , den England und Portugal vom 
Handel nach diefen Köften ziehen. Daher befchreibt 
er die an beiden Seiten des Senegal, vom weifsen 
Vorgebirge bia Cap Palmas zerftreuten Völkerfchaf- 
ttn • die vernehmßen f lüffe fh diefem Landftriche» 
velcke verzugiich des Handels wegen befucht wer- 
den, und die längft der Küfte-zerftreiieten lafcln: 
Er ze>gt, wie wenig Frankreich diefe Lander bisher be- 
nutze hat, weil fie privilegirtenfiandelsgdeilfcbaftea 
von Zeicztt Zeit fiberlaflie«! wurden, welehe ttiader« 
nifle diefe zu bekämp£eti hatten , und welche Vor- 
theile England und Portugal bisher aus einein Theil 
derfelben z^en. Bey diefen Bemühungen, die Kennt- 
»ifs der ¥«n den Europäern langft befuchten weft* 
africanifchen Kttften, und der benachbarten Mauren«- 
und Neger-Staaten zu erweitem, war es freylich uii- 
vermcidlicb, jUlt von andern oft b^fcfari ebenen Ge«- 
genftände hier auf gleiche Art darzuftelien^ oder 
län^fi gemachte Beobachtungen zu wiederholen. Al- 
lein bey dem Eifer, feiner Nation den ausfchliefsli- 
chenBefit^ des angeführten Theils yon Africa zu vin- 
didren, und feinem Beftreben, die natürlichen Retch- 
thumer diefea Welltheiia n^bft dem gewilTen Han- 
delagewinn anfehaulfcb zu machen , wird er zu off 
ron dem eigentlichen Zweck feiner Schrift abgelei- 
t€t^ und er vertieft irth xn fehr in gut gemeyntajly 

4.L.Z, itpy.- Ufihw Bm4% 



vielleicht aber unausiFührbaren Projecten 4 deren 
Wcrth oder ünwerth nur an Ort und Stelle beur- 
theilt werden kann. Die dürre Gefchichte einzelner 
Negervölker, ihrer neuem Kriege, oder ihrer währen* ^ 
Hn. e. Anwefenheit berühmten Häuptlinge ift für 
fragmentarifche Beyträ^e zu .ausführlich gcrathen, 
fo dafs der geneigte Lefer ohne Nachtheil ganze Blät- 
ter öberfcblagen kann, und wir dem Vf- einen kritN 
fchen Freund gewünfcht hätten, um diefe und andre 
Auswficbfe wcgzufchneiden. und dem Ganzen eine 
regelmifsigere Form zu^geben. Denn in der «^ß««- - 
wärtigen mifcht Hr. G. bey Gelegenheit feiner Reife 
von Norden nach Süden fo mancherley heterogene 
Thatfachen, Wunfche und Ideen ein, dafs (ich däa 
Ganze, welches der crften Abfichx nach nur aus Frag- 
menten zur Zei> neuer Nachrichten betehen folkct 
leicht auf die Hälfte zufammen drängen liefse. Zu- 
weilen verläfst ihn auch fei« Gedächtnifs , und 
man niufs an mehreren Stellen eben daffelbe noch 
einmal lefen . was früher fchon entweder berührtt 
oder hinlänglich erörtert war. Dagegen mochte man 
hin und wieder z. B. bey manchen unbekannten oft 
wiederholten Producten nähere Auskunft wünfchen. 
Unter andern wird bey den Ausfuhrartikeln mehr 
als einmal africanifche Seife (5oi;o» hrut} genannt» 
vpn welcher andere Nachrichten fchweigen , ohne 
die ^eringfte Erklärung hinzuzufügen Unter eben 
diefer Rubrik wird auch vegetabiiifche Butter (Bearre 
du de Hariti) aufgeführt , xasin wejfs aber nicht , ob 
er unter diefer Benennung die von Munge Park be- 
fchriebene Butter vom Scheabaum verfteht oder nicht. 
Der Vt woUt* fem» R«"fc t\^th nach feiner Zn- 
hanfekunft drucken laffen. und hat daher Probem 
derfelben einzeln , und in verfchiedenen Zeitfchrif* 
ten bekannt gemacht , die uns nicht zu Geficht ge- 
kommen fmd, ward aber durch, die Revolutionen 
der Ausgabe des ganzen Werks verhindert. Auch 
ift dicfes wagen der rielen dazu erfoderlichen Plane 
und Karten jetzt noch nicht erfchienent und er hat 
hier nur aus demfelben einzelne Fragmente ausge- 
hoben, welche bey den Läjidern füdwärts des Gam- 
bia am reichhaltigllen find. Diefe find hier nach ^S 
Abfjchnitten geerdnet, und fie behandeln ^enweder 
die von ihm befuchten Gebenden und Völkerfcbaf- 
ten, nebft andern africanifchen Ländern, wie die 
Waft« Zahara, und das goldreicha Bambuk, wel- 
che er nach fremden ihm mitgetheilten Beobachtun- 
gen fchHdert, oder andere africanifche Merkwfirdig- 
. keicen, wie den Gummihaftdel, den Dromedar, daa 
Chamäleon, den Baum Baobab, die Termiten , din 

Volksmenge dtdTea Wclttke^ «^ » 
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Ben AfifaAg: tnaclit eine allgemeine Schilderung; 
des weiUichen Africa' innerhalb der vorher angege- 
benen Grannen» worin manches vorkommt, \fas 
oiachbef bald ausfuhrlicher, bald kürzer wiederhalt 
wird , in^lcichen eine Anweifung» wie Frankreich 
künftig die Regierung diefer ausgedehnten Küfte ein- 
richten * müfTe. Vorzüglich dringt er auf genauere 
ErforfchuHg vieler noch nicht hinlänglich unterfuch- 
ten Rheden, Durchfahrten undFahrwaflier , und be- 
müht ßch zu erweifen, dafs feiner Nation als erllen, 
/ Entdeck^riir die ganzfe Küfte vom weifsen Yorgebif- 
ge bis zum Cap «Palmas vorzugsweife gehöre, £r 
fuchc diefes durch die oft erwähnten, aber nie ef- 
wi^fenen SehifFfahrten aus den normänn^ifdhen Hä- 
fen DIeppe und andern fchon im vierzehnten Jahr-» 
hundert unternommenen Reifeh nach demwfiUichen 
Africa (hrzuthan. Labat und andere lind freylich 
eben diefer Meynung, und verfichern darüber Nach- 
Uchten in alten Chroniken gefunden :^u haben. Da 
.aber keiner diefe vernieynten&ewälirsmänner nennt, 
oder keinen gültigen gleichzeitigen Zeugen für diefe 
Seereifen lange vor den pormgiefifchen Entdeckun-, 
gen anfuhrt :".fo halten wir folche fo lange für fabel* 
Safte Sagen, bis irgend jemand jene BeweisfteUeii 
kritifch erörtert. 

Auf der Reife von Frankreich «ach Africa la'n«* 
detc der Vf. zuerft auf, der Infel Ter^enffa. Diefs 
giebt ihm Gelegenheit, fith über die aken^Einwohner 
der Can^rien oder die Guanchen auszubreiten. Er' 
erhielt eine Mumie von diefem jetzt ausgeftorbenqn 
Volke, die er hierauf befchreibt, auch glaubt er die 
canarifcfat*n Infelu könnten wohl das Land Atlantis 
der Alten gewefen feyn. Von Teneriffa kam er nach' 
denl weifsen Vorgebirge ,iind ertheilt mit wenigen 
Worten Nachricht von lien ehcmaHgenNiederlaffun- 
gen auf der Infel Argurin und Bay Pohehdic, Wel-* 
che nach ihm von keinem Wcrthe find, und die Er- 
halt ungskoften nicht verdienen. Nicht lange her-* 
nach 'erreichte er den- Ort feiner Beftimmung , die 
iure! St, Louis im Senegal. Bey der Sandbank an- 

. der Mündung diefes' Fla f!*e$ ilft er fehr ausführlich^ 
und es werden Mittel vorgefchiagen , ^^n häufigen 
Schiffbrüchen vorzubeugen; auch die franzöfifche' 
- Feftung Sr, Louis ^c^en einen feindlichen Angriff 
ficher zu ftellen. Die Fahrt auf dem Senegal ift we.- 
gen der vielen Krümmungen äufserft befchwerlifch, 
und man kann den Flufs bisGalam nur während deV 

. Regenzeit befchifFen. Die Witterung ift aber alsdann 
fo ungefund, * dafs von den Europäern auf diefer 
Reife^ der dritte Thell gewöhnlich umzukommen 

pflegt. ; . 

>* Der Gummihandel an den nördlichen Ufern die- 
fes FlulTes wird fehr umftändlich befchrieben« Wir 
Cmien. dafs de la Jaille, detp im vorigen Jahr feine 
Reife nach dem Senegal drucken Jiefs , das ^chiigfte 
fchon angeführt hat, fo kurz er fich i^uch bey diefer 
Materie f^Cst. Auch fcheint unfer Vf. nicht zu wif- 
fon, 4^f$ Frankreich den ganzen Revolutionskrieg 
hindurch^ea Guoimihautlel betrieben hat. DecBaum» 



der diefes ^roduet liefert^ geKört zum Gefchlccbt der 
Acacien^ die Mauren und Negef nennen den Baum, 
der den weifsen Gummi liefert, Uerek, und den, von 
dem der röthliche gefammelt ^wird, Nedueb. Als 
die öftindifche Gefelifcbaft noch den africanifchen 
Hamlclsausfohliefslich befafs, pflegte fie jahrlich rWey 
Mill. Pfund Gpmmi auszufuhren, und den übrigen, 

' der in Europa keinen Abfatz fand , ;iach Art der 

holländifchen Gewürzhändler ins Meer zu werfen. 

.Aufser den längft bekannten drey Gutnmiwäldem, 

nordwärts des Senegal, giebt esin der Nachbarfchaft 

. diefes Flufles» auch in andern Geg^enden feiir viel 
andere» die aber noch nicht benutzt werden. Den 
armen Mauren di^ut der Gummi auf ihren Reifem 
durch die Wufte Zahara zar Nahrung, und fecbs 
Unzen davon können eine Perfon vier und zwanzig 
Stunden erbalten. Ungeachtet in diefem Abfchnitt 
von der langfamen Fahrtauf dem Senegal bis Galaul, 
dem äufaerften Poften dec Franzofen« fo viel gefagt 

' wird : fo wundert uns doch , dafjs Hr. 6. der viel 
nähern und kürzern Landreife mit keinem Worte er«; 
wähnt, welche Rubauld i7g6 gerade bey feiner An- 
wefenheit unternahm (de la Jaille hat in feiner Reife 
den genommenen Weg , der fowohl Zeit als Mühe 
erfpart, genau bezeichnet) , und -eine andex^i wel- 
che Durand 1788 wagte» hlofs beruhxt» 

Was der Vf. über die Wälle Zahara bemerkt, 
ift aus den Berichten anderer Reifenden gezogen. Er 
fchätzt ihre Gröfse auf i8o»ooo franz. Quadratmei* 
len. Sie bat wie Aegypten» fehr weit von einander 
entfernte Öafen, von denen die drey den Europäern 
bekanntesten Völkerfchaften Geben bewohnen. Sie 
und aber kleiner als die ägyptifchen. Er hat in die* 
fer Befchreibung noch mancberley über die verfchie- 
denen Karavanenwege durch die Wüile» die ijsudi- 
mafsliche Entilehung diefes ungeheuren Sandmeers, 
fiie verfckiedenen Stämme ihrer Bewohner, ihrer 
Lebensai't und Befchäfcigung gefammelt; befonders 
über ihre Viehzucht und die Trefflichkeit ihrer Pfer- 
de , die nach ihm arabifclier Herkunft feya felieii» 
und von den Negerfürften» womit-zebn Sklaven be* 
zahlt werden. Dem Dromedar ift ein befondererAb* 
fchnitt gewidmet« £r befchreibt darin die Geduld 
und aufjBerordentliche Genügfainkeit diefes Thieres, 
nur wird er bey Herzählung ihrer Leiden von Ju* 
geiid auf etwas zu empfindfam. Die africanifchen 
Dromedare mit einem Höcker laufen fehr fchnell» 
können zwanzig Stunden ohne auszuruhen fortfchrei- 
tcn, und in vier "i^a gen 240 /ranz. Meilen zurückle- 
gen. Ihren 'Trott konnte der Vf. kaum eine Viertel- 
ftunde aushalten, wenn gleich die Mauren Tier bis 
fünf Tage hinter einander auf diefe Arr umher zie« 
heu. Auf folchen Märfchen befteht die ganze Nah- 
rung diefes Laftthiers iuncrhalb vier vnti zwanzig 
Stunden aus fechs Klöfsen, die zufammen zwey Pfund 
wiegen, und au^Hirfenmefal und Oummi zufammen- 
gerührt Und. Sie können zehn Tage bey der gröfs- 
ten Hitze ausdauren, ohne zu trinl^n,.uad bleibea 
vierzig Jahre lang bey völligen Kräften. Der gewöhn* 
liehe preis eines Dromedars von acht Jahrea ift ;2jA 

Li- 
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Livres nacli folchen Waarcil gerecliiUBt, die dht N«- 
^erhandel erfbdert- 

ücber das, wegen fciaerGoMbergWerke berühmte 
Land Bambuk, find hier eine Menge gedruckterund 
uugcdruckter Nachrichten verarheitet » daher man 
hier darüber alles zufammen findet, was man bisher 
▼OH Bambuk wufste. Dieneuefte Befchreibui^g war 
bisher Voifage aux pmfs de Bamhouc Bruxelles 1789» 
wovon man eine undentfcfae, fehlerhafte Ueber- 
fetzung in der Sammlung merkwürdiger Reifen in 
das Innere von Africa , eine beffere aber in Forfters 
Magazin 6. Theil findet. Der unbekannte Vf. derfel- 
bea, der wahrfcheinlich Levens Papiere, welcher 
um 1730 in Bambouk war, vor fich hatte, die Hr* 
Golberry- ebenfalls benutzt hat, fafst fich zwar kür- 
zer, als die vor uns liegende Schilderung, fein Be- 
richt ftimmt aber in der Hauptfache mit der letzten 
fibercin. Darin weichen aber beide von einander 
ab, d^ifs Hr. G. die drey Negcrreiche , worin. Ba^i- 
buk vertheiltift, Bambuk, Satadu, und Konkudu, 
der unbekannte Reifende aber Niakalel - Farbana, 
Samarina-Makan und Nambia-flusha nennt, di« 
letztern Namen find von einzelnen Dorffchaftea ent* 
lehnt. Indeflen ill Hn. G. Befchreibung vollftäudi- 
ger, und von den Goldbergwerken hat er weit ge- 
nauere Nachrichten eingezogen. Er nennt die ver- 
fchiedenen Gegenden, welche Gold liefern, befchreibt 
das ungefchickte und gefährliche Verfahren der Ne- 
ger beym Graben und dem Wafchen diefes Metalls, 
und .liefert getreue Auszüge aus den Tagebüchern 
velrfchiedencr Befehlshaber von Senegal , die an.Ort 
und Stelle waren. Beym Goldfuchen graben die Ne- 
ger dreyfsig bis vierzig Fufs, tiefe und fechs Füfs 
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der manrifcben und Negerkaaflevte dem ganzen Fr«- 
ject entgegenfetzen dürften. 

Auch mit dem Chamäleon ftellte Hr. G. wehrend 
feiner Anwefenheit am Senegal verfchiedene Verfu- 
che an, welche er in e!nem befon(|ern Abfchfllht dar-, 
legt. Er leugnet, dafsdiefe Thiere ihre Farbe nach 
den fie nahe umgebenden Gegenwänden verändern. 
Ihre gewöhnliche. Farbe ifthellgrün, nur bey Krank- 
heiten, oder wenn fie lange hungern tiiüffen, wird 
ihre Haut gelb, bräunlich , auch wohl ganz fcbwarz. 
Sie fiönnen lange ohne Nahrung zubringen. Hr. G. 
hatte fünf derfelben in Käfichte mit fefnem Flor über- 
zogen, eingefperrt» "^on denen einige nach drey 
Monaten ausNahrungsuaengel, andere aber erft'näch 
faft vier Monaten Jtarb^en. Obgleich Atianfon undl 
andere fchon den BaiimBbcobab und die Termiten 
befebrieben haben: fo hat unfer Vf. doch gleichfalls 
Gelegenheit gehabt , diefe nakurhiftorifchen Gegen^ 
ftändc zu beobachten , und was er darüber bemerk- 
te, 'ebenfiflis mitgetheilt. Wir muffen es aber bey ' 
diefer allgemeinen Anzeige bewenden laffen. 

Um 1786 exportirte die Senegalgefellfchaft aus^ 
diefein Flufs für 5.860,000 L. africanifcher Waaren. 
Diefe beftandert aus 2200 Negerfklaven, 1500,000 Pf. 
Gummi 9000 Gros (von denen acht eine Unze äus^ 
machen) GoUlftaub , aufser Elfenbein, Wachs, Häu- 
ten etc. Würde der Handel frey gegeben: fo meynt 
Hr. G. würde diefe Ausfuhr leicht auf i4,6oOfQCO L. 
fteigen. Er unternahm in demselben Jahr eine Land- 
reife von diefem Fluffe nach der Infel Goree. Ihre 
Dauer wird nicht bemerkt, fondern nur, was ihm 
unterwegs aufftiefs, und von den verfchiedenenOr- 

^w «*wj.-.^ ^*-r ,.w*^.ö *—• ' _.- - --^— - ^g„ üjj^ Negerdörfern, welche Lapies Karte vom 

weite Gruben, ohne allen Schutz das Einßifrzen zu ^ nordweftUchen Africa angiebt, wird- kein einziges 
verhindern. Jährlich verHeren daher z\v^r bey die- g^„annt, wohl-aber zwcy andere, Gnak genannt, wel- 
che dort fehlen und in einer Oafe liegen foUen. Goree 



fer Arbeit mehrere Neger das Leben, allein zufolge 
eines alten Aberglaubens bleiben fie bey ihrer ein- 
mal eing-eführten Weife.. Sie glauben nämlich, der 
Teufel bilde das Gold unter der Erde, zu diefer Ar- 
beit brauche er Sklaven, welche et aus den Verfchut- 
teten auswähfe, die von. ihm fehr gut gehalten wür- 
den. Achtzig Pfund diefer goldreichen Erde liefern 
77 Grän (Grains) reines Gold. Aus Bambuk kommr 
alles Gold, welches die Europäer auf der weftafri^ 
canifchen Küfte zwifchen der Mündung des Senegal 
«nd Cap Palmas eintaufchen, die Caravanen über 
Tombuctu nach Marocco und Algler bringen, an^ 
dere Neger- Kaufleute über Sennaar nach CairoTver- 
handeln, und die Neger fclber in ungeheurer Menge 
zu Ringen, Armbändern und anderti Zierrathen ver« 
arbeite«. Zuletzt wfrd diefer Ahfchaitt mit drey 
Entwürfen befchloffen, Frankreich ausfcMicfslich 
diefen Goldhandel zu verfchafTen. Wir glauben in- 
deffea, da& feit<lem Galam (Fort Jofeph) von den 
Franzofen verlaffcn und zerftörtift; >^Wches zu Waf- 
fer von der Infel St. Lours s^o» und zu Lande etwa 
300 franz. Meilen entfernt liegt, die Koften diefer 
Verfuche erft iii geraumer ^eit, durch d^Rn^GoIdge- 
wifjfi erfetzr werden können, anderer Hindernifle 
zug^efchweigesi» welche das Klima und die £.iferfucht 



ift nur durch einen fünf Klafter breiten Kanal vom 
feilen Lande abgefondert, und befteht blofs aus ei- 
nem etwa fechshundert Klafter langten Felfcn, der 
Vulkanifchen ürfprungs zu feyn fchcint. Die kleine 
Stadt auf demfelben hat 1840 Einwohner, Freye, 
Sklaven und die Befatzung zufammen gerechnet. 
Aber das Waflfer für fie mufs vom feften Lande ge- 
holt werden. Hherauf folgen' verfchtedene Bemer- 
kungen über die "Megernationen, mit denen die je- 
desinali^^en Herren von Goree in Verbindung liehen, 
und meift zum Stamme der Jalofs gehören. Von 
mehreren diefer kleinen Reiche wird der umfang 
angezeigt, ingleichen die Gefchichte ihrer Kriege, 
und wie fie ehedem die franzöfifchen Befehlshaber 
aufzunehmen pflegten. Auch find zuletzt mehrere 
Seiten (von S. I3S— 147-) mit Wortrerzeichmffen der 
Sprache der Jalofs angefüllt. 

Von Goree aus befqchte Hr. G. i7j8S, die ganie 
Küfte bis Cap Tagrim, und be/lchreibt die läpgft der- 
felben vorhandenen Niederlaffungen der Europäer, 
die benathbarten Negerßaaten, vorzüglich den der 
Mandingos ,- und die ünterbandlun^jen mit ihrem 
Fürßen, Am Gambiaflufs, in welchem das engl i- 
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fx*e Tört St Jattfes Ticgt, und den Franzofen dier^m 
^egenöber em Coimoir in Albreda geliört, waren 
f or de«i letzten Kriege die Engländer flerren Ats 
Han<^lds. Ihre Ausfukr ftieg jä-brlich auf 4,450,000 L* 
Sie erfaielfen «unter andern daher ^00 VegerfkUivea» 
50,000 PAind Elfenbein, 3750 Un^^a G^idüaub etc. 
da^^egen die Franzofen nur für SS4«^o L. van eben 
di^en42nd andern Wnaren«jntaufc1ien konnten. Süd- 
wärts davon am iCahauiancaflufs beßtzen die Portii- 
igiefen mehrere Niederla^ungen, die einen iebhafcen 
Handal treiben. Von hier kam er n&di den ßiflk« 
f;o»infe]n, vcm denen die grofste den Pcwrugiefett 
^eb&rt, wie auch nach Bi^Iam ; allein die nachher ver« 
«nglückte en^c^fche -Gefellfiohaft » die dort eine Nie« 
deriaiTHüng von frey«n Negern lygg gründet, hatte 
ihr 'Geschäft damals noch nicht angefangen« Ds;r Vf. 
lühmt'bey dieferinfelgruppe die Vorzüge feiner Karte. 
Torben f^piihern; vergidichrt man fie aber nnit jenen; 
I11 iunterfcheidet fie fich TX>a dlefen durch nichts an- 
Aers» als^ d^afs einige Infein gröfser oder .etwasläng- 
lichter »bgezeichnet find, a>uch enthalt lie keinen «nzi<» 
gen Nanen. Lapies Karte fteUt lie yiei genauer und 
deutlicher vor. Was überhaupt ytm diefen Infein gefagt 
^wird, unterfcheidet fleh wenig Ton andern darüber 
Forhandenen Nachrichten. Sie liefern vorzüglich 
gute Orfeili^. EUe P<»rtugiefcn holen 30Q0 Ceacner 
daher. «Ifeberhaupt beträgt ihre jahrUch^ A.nafuKr 
Ton .diefen lafeln und i||ren (anii(ntUchen NiederLaf- 
fun^^n ^zvifchen Ca^ Maite und Verg^^ .^tp89>ppo I^ 

VERMISCHTE fCHÄlFTE«. 

Bs^M'Xif, b» Haude tt. Spener : Du Berufsreife nack 
Jlmerilt». Briefe der Generalin von KiedeftU 

' während ihres fAajahrjgen Aufenthalts in Ame- 
rika, «ur %%\K des dortigen Krieges in den Jah- 
ren vfjfS rr^ 8S weh jDteutfchlaod {gefokriebe^- 
I8PP- 3M S. $. (j[$ gr.) 

Einte^ an^ielieade Leetfire in .doppelter flückfich^ 
Eine Qauae , die aus Liebe ^m i^rein Gatten ynd aus 
Nachgiebigkeit igegenjelaen WUlea« ihm mit drey 
jinerwacUeneH Kindern in einen /emen Erdtheü 
lolgt, und durch keine Warnung von den Schwiei^ 
^igke^ten «iner folchen Uilte.rnclimBiig abgefciireckti 
4ie Geiahren ^iner mehrmaligen Seieraifa hefteht^ 
Riefen ^ttan un^r dem Kt;ie,gsgetummel auffudu;, 
«nd jhn bis 4« die^l^ähe des Schlachtfeldes beglei- 
•iet«, liier :aber., wa^felbft Mä];»ner ihreBefonnc^nhek 
irerloresr mk^siiierbevriK^derns würdigen Qegejiwart 
4lea.fiaiftes handelt, eine D^me endlich, die nic^ 
-nur diefa Befdbwerden , {bndern a^ch die KrMnku^- 
jen und Mühfeligkeiten einer traurigen Kriegsgefan* 
{^eufduftlAiiiMs^t^t^fl^Qatte^ cbailt, y^d dabe7 



unausgef^tzt .die dadtfrch doppelt fdiwer gewor« 
denen, und ^nte^ diefen üinftänden noch vcrprofser- 
teni'flichien einer Gattin und Mutter (fie wurde nach 
zweyinal in America^ entbunden) , treulich erfölic, 
ift t^r jeden Lefer von Gefühl ein fo intereffaiiter 
Gharakter, dafs felbft ein guter Roman iiichc leiehc 
einen fchonem Stoff darbieten, und wenigftensfficbt 
a4if die iebbafte Tbeilnahtne Aufpruch machen 
dürfte, die diefe Briefe verdienen, in weichende« 
liefer überaH eben fo fehr die liebevolle Zärtlicbkeic 
einer «die« Gattin und Muttej^ als die Wahrheiti- 
iiebe einer gutmurhigen, oft naiven , Erfzäklerin an^ 
fpricht. Wer indeifen für alles diefes w^rniger Ge- 
fühl hat, und hier nur eine mit hilioriicheji Aufklä- 
rungen jener merkwürdigen Zeitperiode durchwebtt 
Äetfe fucht , wird dabey nicht weniger [eine Rech- 
fMing^ finden. F'Ur den Mangel .an topographifchea 
iMid Ikatiitifchen Angaben, die mati hier nicht häufig 
erwarten ,wird , ^entfcbadigen gelegentliche Bemer- 
kungen über MetiCchen und Nationen , und lo maa^ 
ches and^e, was Reifende vom uaäAnlicheD (ie- 
fcfalecht nioht aus deinfetben Gefichtspankte anzur 
feiten gewohnt find. Vorzüglich ituereflSant find. 
aber die bier gelieferten Beyträ^e zur Gefchichtedes 
damaligen Kriega , und wer etwa den lehrreichen 
,, Auszug aus einem militairi£chenMe|^[U>ire, dieame» 
rikanifcbe Campagne arom J. 1777 betreffend" übeiw 
fchlägt, liefet gewifs .mit Vergnügen die anfchauU- 
c>ie Refcfareibung der FoJgen der Schlacht bey Sa- 
Mtoga, die fich fchwertich »»t der Qa£angc4iueb<' 
«ang, fondem vielmehr mit einem glücklicheo 
B^ckzug^,der englifcben Armeegeendi^rhahenwuN 
de, wennjiicbt der leichtfinnige, nur a4if fein Vergnüg 
gen. bedachte General Burgoyne dxircii unbefonnenei 
Zöfgern alles verdorben hätte, wie die Vfn* .als A ugeu- 
ze4jge i)eweiCet. Eben fo anziehend find die cour 
traftireüden .Charakterzüge von amerikaniCchen fie» 
neralen, die ihre Feinde iiöchft ^rcfsmüthig hehan- 
delten , und dagegen von republikanifchd^nkendfR 
Priyatleutea • weldie die Gefangenen, fa viel^an ih- 
nen lag, gern durch Hunger -um^ Leben gebracht 
hätten , und .von England and delTen Monar/chen mit 
einer Wuth fpcachen, die man für übertrieben hal^ 
tan konnte« wenn fie nichi durch neuere Beyfpiela 
in Frankreich nur allzu glauhlich würdeti. 

Zur Gefebichte diefes Buches bemLetken wir nocbp 
dafs die darin gellelert^n Briefe und Erzählungen 
derfGattin des am 6* Jan. xgoo verSorbenen braun- 
ichweigifciien Genecals Riedefel yon ihr^o^ ^Schwie- 
gerfehne • dem praufsifchen Hofmarfchall und Kam- 
merherrn Heinrich XlSV. Grafen Reufs zu Berlia 
geordnet t und an£ang$ btofs als Manufcript für die 
Familie, dann aber, mit Erlaubnifs des Hn. Heraus- 
gehers, hinter dem obigen Titel für da,a fitßbvß JP^r 
Micum gedruc^ irurdfi^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

% 
\ ' 

Fari9/ b. Treutel h. Würz : Fragmem tPun Voyagi 
en jfyiqucfait 1785 — 1787^«'*'^ ^^^ Contrhs oc» 
ciignUUesde ce Continent par 5. SL X. Götberrif «tc, 

{Befchlufi der im vorigen Stück ahgehrochenen Recenfion.) 

TJfliftäiidlicber ift Hr. G. bej den LofsiafelA (des 
^^ IdoUs^ 9^ 3o' N. Breite. Die ganze Gruppe bc- 
ftehtflQs fieben lufeln, yoii denen nurdrey bewobnt, 
und von den Engländern befetztünd. Von hi^rJeanx. 
/ernack Sierra Leone, und den dortigen .Niederlaf- 
fongeo der Engländer. Der Wejrth ihrer jährlichen 
Ausfuhr ftieg vor dem letztenKrieg« auf 19,0501000 
Lirres. Darynter waren 13,200 fchwarze Skiaren. 
Diefs erklärt unter andern , warum die benachbarten 
Negerfürften die englifche Kolonie, welche hier dem 
Sklarenbandel entgegenarbeiten will, fo fehj* beun- 
ruhigen. Die Frauzofen befafsen in dlefer (Irgend . 
ieh 1784 dielnfel Gambia, bey deren Befchaircnheit, 
den Unterbap.dlungen über ihre Abtretung tnic dem 
Negetfürften Forbana , und 'den ihm gemachten Ge- 
fch4?nkfin , der Vf. länger verweilt , als diefe Gegen- 
fiände Verdienen ^ um fe mehr, da die ganze An- 
lage höchit unbedeuteiid war. Denn ^ie franzöfifchen. 
NegerfchiiTe pflegten damals fcbon ihre Sklaven nicht 
bey diefemCouiptoir, fondern von den Engländern 
zu erhandeln. Sie kauften v6ri den englifchcnFacte- 
reyen am Sierra LeonaSufs bis 17^9 jährlich 3000 
S.klaven,"unci inufsten diefe haar, jeden Neger mit 
600 Livres bezahlen ^ wodurch Frankreich jährlich 
wenigftens i8oo,coo Liv. einbüfste. Esiftleichtzu 
erachten, dafs der Vf. über diefen nachtheiligen Han- 
del und den Gewinn, welcher dadurch den Englän- 
dern zawachft, bittere Klagen führt, und Mittel vor- 
fchlägt, die für die Zuckerinfeln nöthigen Sklaven, 
wohlfeiler,' und gegen vaterländifche .W?aren einr 
zutaufchen. Denn vordem Kriege kam ein Sklave den 
Franzofen auf derrafricanifchenKüfte nicht höher als 
300 Liv. zu flehen, wenn fie ihn aus der erftenlland 
gegen die gewöhnlichen Handelsartikel einkauften. 

Die Krankheiten , welchen die Europäer auf der 
africanifchan Küfte vorzüglich unterworfen find , be- 
Ichreibt ein befonderer Äbfchnitt diefer Fragmente; 
auch berührt der Vf. darin feine eigene Krankheit 
avILder lafal Senej^al. Indem feigenden widerfpricht 
er der gewöhnlichen Meynung, däfs Africa, durch 
die vielen htt Jahrhunderten bewirkten gezwunge- 
nen Auswaitdefungen entvölkert und im Innern meifc 
voi$ wifden Tbieren bewohnt fey. \Yir glauben (nit 
^ A^ L. Z. tgoa^ BritUr Band. 



ebenfalls, dafa eben fo viel Menfchen fonft in 
den Kriegen der Eingebomen umkamen, als jetzt 
der Negerfaandel entführt, jedoch kann keine von 
beiden Meynungen; bey unferer noch äufserft un* 
voilkommnen Kenntnifs diefes Welttheils tnir eini- 
gemafsen zur Gewifsheit gebracht werden, und wir 
getrauen uns, wenn.es 6er Raum erlaubte, feinen 
Gründen gleich bündige entgegen zu fetzen , ohne 
in Africa gewefen zu feyn. Seine vornehmftenfind : 
die Neger find wegen ihrer einfachen Lebensart und 
geringen Anllrengung b«y allen ihren Ai^ieiten, we- 
niger Krankheiten unterworfen» länglt der Küfte 
hat die Bevölkerung- nicht abgenommen , fie ift viel- 
mehr, wie mit einzelnen Bayfpielen erwiefen wird, 
fehr beträchtlich, das innert Land liefert hinläng- 
lich Sklaven zum Handel, wenn gleich fich die Aus« 
fuhr nach der neuen Welt (wahifcfaeialich auch nach 
Indien) aus UrfachAi , die hier nicht angezeigt wer- 
den können, vermindert hat, und Reifende, die 
'Africa von einer MeeresKufte bis zur andern durch- 
zogen», haben keine Abnahm^ der Einwohner gefuii-^ 
den. Unter jenen, die eben diefes bezeugen foUen, 
beruft er fich auf Armenier, welche in. der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts Africa von der Landenge Suez 
bis Cap Coaftcaftle auf der Küfte Guinea durchwran-/ 
dert haben füllen. Diefe Notiz war uns völlig neu ; 
allein da Hr. G. keine Gewährsmänner anführt, und 
damit zufrieden ift, dafs englifcfae Negerhändler die- 
fes Factum, in Bdinburg erzählt hatten: fo halten wir, 
bis auf beffern Beweis , die ganze Nachricht für eine 
D^mbergerfche Fiction. Eine andere von ihm ange-. 
führte Reife von Angola nach Mofambique ,. welche 
der portugiefifche Gouverneur Galvez in neuern Zei- 
ten glücklich vollendet haben foU , fcheiht uns eber\ 
fo- wenig zur Ausführung gekommen zu feyo. . Wir 
wiffen freyltch , dafs von Angola aus, der vermeyn- 
ten Silbeifminen wegen , dergleichen projectirt wur- 
den , und in den letzten Regierungsjahren Königs 
Jofeph L entwarf Souza Gouverneur von Angola ei- 
nen. folchen Zug mitten durch Africa; fo viel wir 
aber wiiTen, ift fie nicht zu Stande gekommen. Nach 
der hier verfuchten Schätzung fteigt die ganze afri- 
canifche Bevölkerung auf 160^ Mill. Seelen, die aber* 
weder nachgewiefen , noch durch wahrfcheinliche * 
Gründe unterftutzt ift, und wovon wir die fpeciellen 
Nachweifuiigen nicht übermehMicn mögen. 

Der Vf. befchlicfst diefe Fragmente mit einem 
Anhang, Varietäten überfchrieben. Diefer enthält zßr- 
ftreute Bemerkungen über das Klima, einzelne Na- 
turgegenftände , die Sitten und Gebräuche der Be- 
wohner TonAfrica^ ohne beftimmte Ordnung aus [eU 
Dddd neu 
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iren "Papicrin gezog^. Nur fehr wenige von feinen 
Bemerkungen kann man n^u nennen , weil die mei- 
ftea von andern Reifenden gemacht fiÄd , oder der Vf, 
verbellen hatte, dafs manches von ihm fchoninden 
vorhergehenden Abfchnitren befchricbeti oder ange- 
deutet war. Nur zwey fogenannte weifse Neger hat 
der Vf. während feines. Aufenthalts aoif der Küfte ge- 
feben» fie waren aber äufserft fchwach» lirhtfcheu 
und komven fich \3u«i bewegen. An den Ufern der 
FliilTe bcy den BSffagos infein fand er eine weifse, feir 
fenartige, weiche und fettige, Erde. Die Negernen- 
nen fie Bunch, und brauchen fle ftatt Butter zu ihrem 
Reis und andern Speifen. Der Vf. hat die damit za- 
bereitete»^ Gerichte gegeffen , - und fie fch!<iackhaft, 
auch ganz unfchädlich befunden. Auch .das zurZvit 
noch unbeftimmte Camholz , das die Engländer in 
Merfge aufführen, fand er bey jenen Infein, und er 
hält es für eine Gattung des rothen Sandelholzes. 



Die dem Werk beygefügfe und von Hn. Lapie 
entworfene Karte verbreitet fich über ganz Africa» 
dadurch aber ift fie bey den oben befchriebenen Hü- 
ften zu klein gerathen, fo dafs nur wenige voh Ha. G. 
Benennungen haben aufgenuiumen werden können. 
Bey Nordafrica bj^ Sierra Leone, liegt Renneis Karte 
bey Mungo Park zum Grunde. Daher ill die Dar- 
ftellufig der Wüfte Zahara , .der Lauf de3 joliba und 
die l^ge der innern Negerländer entlehnt. ' Bey. 
der Küfte Suitiea , oder dem Landürich von Cap 
Menfurado bis Palmas weichen beid^ ahir fehr votir 
einander ab. . - 

VERMISCHTE SCnklFTEN. 

' Amsterdav« b. Allart: HuiszUtend- Leeven. Be- 
vattende eenige Mengelstoffen over ... de Let- 
ter - Ififtorie-^n Oudheidkunde ran NededAnd, 
doar Mr. Henrik van IVyn, (HdusUches Leben; 
oder vermifchle U nterfuchungen über verfchiedene 
bifher wenig oder gar nicht bearbeitete Gegen/iände 
'der Qejckicfite^ Literatur und AltcvtkwwAkunde der 
' l^ieder lande). j802. Ifte Deel, fite Stuck. XII. 
• und vonS. 129 — 252« gJ"- 8- (lo gr. Sächf.), 

Das erfle Stück diefes intereffanten Werks haben 
wir bereits CA. L. Z. igoa- srBd. S. Ji8* fg.) ange- 
zeigt; das zweifte ift nicht minder ^ieh^rrcich, wenn 
es auch gleich noch nicht die, im erßtn Hefte S. 127» 
verfprochene Steinfchrift Ton ViktimMtf der erftcn 
und höchften Magiftratsperfon deraltcn Bataver, lie- 
fert, wozu dec gelehrte Vf* fchoa in fei nea Äi/?or.v 
Jvonstond. 'B. I. p. ig.^und 35., und B. Jf . p. 171. 
(vgl. J. L. Z. 1802. ir Bd. S, 4f2. fg.) H0IF- 
n«ng gemacht hatte. Ungleich gröfser ift, dagegen 
der Reichthum der vielen fiterarifcbcn Schätze, von 
denen hier umdändliche Nachriebt ertbeiit wird, und 
die den grofsten Theil diefes Hefcs ausmachen. Un- 
ter den drey Auffätzen; welche dieft Stück enthält, 
ift der eri^ der wichtigftc; Er enthält S. ijp — 213, 
einen Brief des Ftof.A. Ktuitz^x Leihen, an denHer- 



aUsg.f v&er -einige Handjcltriffen i(« (ISngft verftor- 
beneu) K. von Jlkcmade , bi'föftddrs über (die Chro- 
^ nik von) hSikdlaus Kotin (Kfaas'Kolyn). Diefe hanJ- 
fchriftlichen Schätze der niec]4?'rJändilchen' Litpratur 
de^ Mitteialters und fpikerer Zeiten , von denen fo 
wenig Ferwerd'X , als Luifdus^ Saiengren, ^Arembcvg, 
Bauer ^ nicht. eiAmal Panfer, Kindtinger \}, a. San in- 
1er feltenec hiildrifcher Handfchriften aus jenen Zei- 
ten, fainlinglichc Nachrichten geben, find'noch jerzt 
in den Händen eines Nachkommeiis des eheinalieen 
BefitzersvoH Alkemade, des Kaufmanns Salam. livjck 
in Rotterdam, eines Greifes von go Jahren, bey wel- 
chem derkritifche Brieffchreiher Prot\ KL diefclben 
fah, fie zum Theil excerpirte, und davon die vor- 
liegende Befchreibung entwarf, die uns gegenwär- 
tig jder Herausg, mit Hterarifch - kritifchen Nöten ror- 
legt. Es würde für unrere Anzeige zu weit führen, 
wenn wir aus diefer Abhandlung nur die wichtigileri 
Gegenftande ausheben wollten : theils ift ihre VeT- 
Jchiedenheit zu grofs , und theils die Mannigfitln>- 
keit der vorgetragenen Materien zuweitfchichng, bU 
dafs fie auch deSgedrängteften'Auszugsfährg wären. 
Nur auf ein paar hiftorifche Thatfachen woUeu wir 
aufinerkfam machen. • Eine der merkwurdigften ii- 
terarifdien Notizen , ift die umftändliche Nadirifht 
von der angeblichen In Reimen abgefafsten bol- 
ländifchen Cbrohrk des .Nfco/ftiij Kolin ^ der ße- 
ncdictinerbruder in der ehemaligenKlofter Abtty 
zu Egmond gewefen feyn foll. {Egmond op Ltt. 
oder: EgmonframtJ^ütlchen Meere, zumUnterfchied 
rwiEgmond^innHyv, oder Egmond oftwärts-derDuy- 
nen, die inNordholUnd diefe beiden Dörfer trennen. 
In jenem wurde io83 von T/ifoior I, Grafen vonllül- 
lan<i, gedacht«js Klülter geftktet. Jetzt ift das Dorf 
noch ziemlich volkreich, indem darin, nach derba- 
tavfc.hen Volkszählung vun 1796 an die iigo Seelen 
* wohnen follen. Nach der jetzigen batav'fchen Staats- 
geographie, wird es zuVn Departement Holland. Te- 
xelfchen .^ten Kreis (Ring; , -g^ten Oiftrict gezäblr. In 
diefen Gegenden, befonders in Egmond binnen, hielt 
fich bekanntlich Defcartes mehrere Jahi'e auf . So- 
wphl der Herausg,, als auch Hr. Prof. 'K/. haben fich 
mit vit'lem'Scharffinn bemilhl zu zeigen, dafs diefe 
Chrwiik, fo wie fie Alkemade befafs, nicht nur eine 
unächtc, durchaus verfalfchre Handfchrift von Ko- 
lin fey, die im achtzehnten Jahrhundert von einigen 
boHändifchen Gelehrten , welches hier umftandiich 
erzählt wird, beftritten ward (und wovon dennoch 
der Sachkenner Kiwrf/iÄg^r ao irgend einem Orte, 
den Rec. nicht genau zu be^immeii wcifs, die Exi- 
ftenz 0erf*rlben behauptet); — fondern Hr. KL hat 
nunmehr fartifch erwiefen, dafs tjie bisher ftatuirte 
Chronik ein faifcher Plunder irgend eines müfsifc^,en 
und betrügerifchen Kopfs gewefen feyn muffe, den 
ein gewilFer Kupferftecher ^/e üranf \f% Haarlem, zu 
Anfang c?es vorigen Jahrhunderts (1702) , an yllke^ 
made, als einem wahrfcheiniich zcMeiclugläubigen 
' Alterterthumsverehrer uml Nichrkt- n'ner , , muer der 
Maske einer unfchatzbaren Handfclirift i gegen eine 
reicbe Belohnung zu verfilbern g,ewufsc habe, in- 
dem 
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dem diefe (t. Vorr. S. IV — VI, fg:.> als die vorgeb- 
lich einzige, noch übrig gebliebene Copie eines ur- 
fpränc^ifchen Mfpfft auf Pergament fey , die fchon 
damals an die i:>o Jahre in der Ki(Sllerbfblidthek. zu 
Ec^mond wäre aufbewahrt "worden. Hr. Prof. Kluit 
fcbliefst daher feinen Beweis (S. 2ii>y nd\^ dek Wor- 
ten: ,,rft zal mtf verblifden ie^s ftfgedraagen ie hehben 
tftnt de Hiflorie van dt onechtheid' vqn Riesas 
„Kolnn, en tot de verdediging van den goe- 
„denl^ am van dfinHeer Kornelis van Alke* 
„madf." (denmanfcbon längtt derVerfälfcbungwo 
nicht geradezu befcbuldigt, doch wenigftens deshalb 
ftark in Verdacht gehabt hat). — Möchte uns der 
gelehrte Herausg. uiehr dergleichen Abhandlungen 
liefecn ! Nur wollen wir «icht hoffen, dafs ihn feine 
gegenwärtige Staatslaufbahii daran hindert; diefer 
Verluft würde für die Fortfetzung diefes iutereffan* 
tcn häuslichen Lebens zu euip^indiich feyn! — S. 
5IO. ff* glaubt Hr. Prof. Kt jder Anfantärholiandifcher 
Pjpi^Tmahlen düife,, für uiigeblauleitel^ Scbteibpa 
pjer nicht über das Jahr i688» h i na üä gefetzt werden,; 
Hr. V. li\ fü%t aber in der Vorr. S. IX. hinzu , dafs 
fchon im J. 1616 eine Papicrniöhle zu Weftzaandam 
gehauet worden. Rec. halt dafür, dafs derUrfprung 
holhiiulifcher l^apiermühieri noch über den Anfang 
d»^s iiebzchncenjahihundert&hinauff'eriickt zu werden 
verdiene; (\\^it^ Vernuthünn: gründet /ich auf ein 
ge Iruclvtes Placät der J>tadt Antwerpen vom J. 1399^ 
in lletrcff.cJerlJörfen- uni] SchilTrr - Polizcy, welches 
ein angefehener brabändifrher Geiftlicher und Alrer- 
thumsibrfch'er, wahrend derfranzöfifchen Scfareckt^ns- 
Pefiofie, die ihn nach Deutfthland auszuwandern 
nothi^rre, mit andern erheblicJienSeltenheiteii, dem 
Rcc. zeigte, in welch eüü Papierbogen das geKrönte 
Amrterdainer Stadt- Wappen , und an der andern 
Seite ^U Rjchltaben: P. v W. to Zaanen (vielleicht 
VaUr von iVaJfenalir zu ^qandam)- in die Form ein- 
genabtt waren. Dem fe ha rf finnigen Vf. der Vorrede 
hoben wir diefes hieducch eröffnen wollen, um ihn 
auf diefen hiftorifcb - technologifchen Um thnd fei- 
ner vatetrländifchen Gefchichte , zur näberen Prü- 
fuiipund Uiucrfuchung aufmerkf^m zu iisachen, wie- 
wnhl Hering fchon vor ^ini^'en Jahreji erwiefen, 
di^fs zu Ende des i ^ten Jahrhunderts das Lumpen- 
pa^iier zum Schreiben , fchon in Pommern fabriciret 
worden fey. Eine Menge deutfcher Archiv -Acten 
hat Rcc. aus dem vierzehnten Jahrhundert auf weif- 
fein Papier ohne Farbe» gefchrieben gefehen. — 
Der ziueijte Auffutz S 214 - 2%u enthält Zufdtze 
zur früheren Gefchichte der Juden in den Niederlan- 
den, der/ wie der dritte S/ 282 — 252, in BetreflF 
e'p'.cs »rhtpn Berichts wegen des Grafen von Arem- 
^«'J'g , der itn J. isöS* in der Schlacht bey Heiliger- 
l«c ;in dtr Provinz Groningen) umkam , gel e Ten zu 
Wer Jen verdient. Halt der Herausjr, fein Verfp re- 
chen : l\> haben wir im närhli^n Stücke, einen Cä- 
tal-u v(ui Ät:v '•hemali>en Klofterbibliorl^ek zu 
£• i un*] zu erwarten. Wir hoffen, dafs er durch 
feine Gelchäfte an der Vollziehunjf deflelben nicht 
verhiiidert werden laöget. 



AMR01.T, b.G^chu. JEiffitf ERICH, b. Romen: Kerk" 

' Itfk Leesbtßßs ten Dienfle der Cleefs^en Gelder- 
landfohe Cath^Ufk^n^ (Chrift - katHolifche Monats- 

' fchriftn zumBeflen der CUv- und Geldrifchen Ka» 
thotiken). (igoi-) Nr. I — Xli. zufammeu g58 S. 
S« auf Schreibp. (2 Rthk.) 

Obgleich der Titel diefer Zeitfchrift, dj<? zu An- 
fang vorigen Jahrs begann, der kathoüfchen Gottes- 
gelahrheit gewidmet zu feyn feyn fcheiHf : fo ift fie 
doch gemifchten Itihalts,' Zwar bleibt ihre Haupte 
beftimmung den Gia^bensFerwandten d^r Katholi- 
ken am Niederrheine, zur Verbreitung religiofer 
und fittlicher Gefühle eigen; aber ihre Nebenzwecke 
find auca Lefern von andern Coitfeiuonen nützlich» 
Dabin gekoren die kurzen Biographieen der berülun*. 
teftcn Gelehrten und anderer Perfonen , die fich ent- 
weder als Landsleute der Clevfchen und Geldrifchen 
Provinzen, oder al« Fremde darin, zum Vortheil 
Cts Staats auss'ezeichnet -und verdient sreuiacbt ha- . 
ben. Meillens betreffen (ie das Mittelalter, u^d 
die erilen Perioden der neuem Gefchichte. In man- 
cher Rückiichc ergänzen fiedaTier^üc/zrr u. a., fo wie 
die <;efammte IJteratdrgefch lebte aus jenen Zeiten» 
und Und als ein fchätzbarer ßeytrag für diefelbe ^ n- 
zulehen. Auch verdienen die gedräwgten hißori- 
fcien Züge und Befchreibungen von dem ÜrCpruti- 
ge, dem Fortgange unti der Stiftung verfchiedener 
Kirchen ufid KlOiFer in i\en Herzogthümeni Cleve 
und Geldern, die fowohl für die tCirchen ,als va* 
texlandifcbe Gefchichte diefer Kiederrheinlande 
Nützlich und 9 angemerkt zu werden. Von diefen 
beiden Seiten betrachtet, fcheint der ungenannte 
Vf. in feinem Ele^nente zu feyn, und gerade die- 
fen Zweii^ der Literatur am gemeinnürzigften zu 
bereichern; aber auch weiter mufs er ßch nicht 
erllrecken. Denn bev feinem heften Willen, Volks- 
lehrer nach der, Offenbarung und der Sittenlehre 
i«i allgemeinen und Befondern zu werden , ge- 
bricht es ihm an einer, Verfiand und Herz anzie- 
henden Darfteliungsgabe. Zwar wirft lieh der Vf. 
zuin Kritiker der in neuem Zeiten erfchienenen ka- 
thülifchcu Erbauuags • Bacher und anderer dahin 
gehöriger Schrillten auf, wov^o^i in jedem Stück 
ein und mehrere Recenfienen afigetroffen werden; 
allein der Ton , die Einkleidung und der Vortrag 
feines Urtheils geben faft allenthalben zu erken- 
i\eu^ dafs der Vf. diefer Monatsfchrift für katholifchB 
Chvifien^ wen»ger ein gewandter und aufgeklärter 
Thcologei feini-x Kirche, ^is ein geübter Gefchfchts- 
und AlterthuiTisforfclier feines V^aterlandes ift. lieber- 
dem ift die Schreibart mtiüens gegen alle RegeJo der 
holländifchen Grammatik. . ' 



Göttingen» b- Vafndenhoeck u. Ruprecht: Anteil 
fang zur Technologie 9 ofler zur Kenntnifs. der 
Hani werke, FffbriKen, und Manufacturen, vör- 
nehudich derer, welche initd^rLaTiclwinhfchafty 
Folizey und Cameralwifleafchaft in nachfter Ver- 
bin- 
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bindung: ftehn, Nelft Beyträgen zur Kunftg^e- 
fcbich^ew Von ^oh. Beckmann. Fünfte .rerbelT. 
und rermehrte Ausgabe. i8oa- 680 S. ohn* Re- 
giftet ttnd Vorrede, (i Rthln 13 gr«) (S. d. Hec., 
A. L. Z.. 1797. Nr. 145.) 

PiiAa, b. Mich?«!!«: Das tufligfie Vademicum für 
Gejetlfchafter muntßrn Scherzes , oder fpaf$hafte 
Anekdoten und Hiftörcben» welckc^ch bey rcr- 
fchiednen Gelegenheiten in Gereiircbaft fehr paf- 
fend ^ erzählen laffen » um felbe angenokin zu 
unterhalten I und den traurigften Menfchen^um 



Lachen «u bringen. Zufattttteng^etragen yon 
^ofeph Kottnauer. stes Bändchen, igoi- 12SS. 
3te9 Bändch.eÄ. ias S. g- (lÄ gr) (S. d, Rec. 
A. L. Z. 1801. Nr. 79.) 

Gotha, b. Perthes : Sittengemalde aus dem gemein 
nen Leben , zum belehrenden Unterricht für, Kin- 
der. Von dem VcrfafiCer des Gamal und Lina. 
Erftes Bändchen, ^te Auflage. Mit einem Ti- 
telkupfer. 1802. iSaS.g- (12' gr.) (S. d. RecA. 
L, Z, 1796. Nr, p$60 
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VxAKiscHTS ScHRiTTsrf, Schwerin , in d. BÖdnerfchea 
Buchh. : pVoMverdiente Züchtigung des Hn. D, Biefier inBer" 
tin , von Ch. Gottlob Thube, Paftor zu BaunigarteR in Meck- 
lenburg- Schwerin. 1802. 5p 8. «. Hr. ]?afl:. Thube behaup- 
tet* daCs er vom Hn. D. B. im Märzftücke feines Journals vom 
J. 1801. gereizt fey, undflafs der letzte diefe Züchtigung ver- 
dient habe. Wir laffen es dahin geileilt feyn, ob Hr. B.Recht 
hatte» einen folcheu Brief, wie jener mit Y unterzeichnet, dru- 
cken zu Jaffen, und riiunaen ein, dafs der^usdruck TAcr, den 
Hr. IJ.-vom Hn. Th. 'gebraucht, hart ift ; wenigftens hätte ts bey 
den Benennungen apokitiyptifcher Seher und Schwüimier blei- 
ben ir^ogen, weif diefe den fckriftftellerifchen Characierdes 
Hb. Th. treffend und hi»l;im;lich bezeichnen. ^ Wir geben 
alTo' auch xn, dafs auf dicfen Aagriff eine raannÜche Antwort 
von Sehen des Hu.Th. prhÖrie: allein wir können es nur 
bedauern , dafs (ich der Vf. gerade . zu diefer An von Ant- 
wort hat reizen laffcn, welche auf der einen Seite dengröfs- 
ten Eigendünkel, und auf der andern Seite Mangel an Er- 
ziehung und Anlland verriith , mithin deiHfclben nicht zur 
• Ehre gereichen kann. Bet^enkt man noch überdem , dafs es 
ein Predin^er ili: , der diefen unfchicklichen uiid" räch füch ti- 
lgen Ton^^anflimmt; f« hat der ehrwürdige Predigerordcm 
eben keine Urfacli, fich eines fokhen Mitgliedes zu rühmen. 
' Diefer Stand wird vielmehr das Uriheii über den Vf. ausfpre- 
ch«n muffen, was er S. 4. über die fogenannten Aufklärer 
fället, „Es giebt manche Menfchen ,- die fich nicht zumafsi" 
„trenvriSen, und fich dabey A/Mg-cr dünken, als fi<^ wirklich 
'i^nd,^' Man "wird es uns nicht zumuthen, dafs wir hier die 
Schiiapfworte wiederholen foLlftn, womit Hr. ß. belegt wird, 
denn wir würden unfre Feder damit entehren; allein wie* 
muffen doch einige Proben von dem gemeinen Tone , der 
hier herrfcht, geben, um unfer Urtheil zu motiviren. So 
heifsc CS z. B. S. 13. »Von theolo^ifch^n Dingen vergeht 

Hr jB. fo viel, wie (als) der Schweinhirt inBaumgarten von 
'U«r Algebra verlieht." S. 16. „Es fteht gefchrieben: bleibt 
'zu Jericho, hts euch der Bart wuchfl, dann kommt wieder." 
S 19. „Man gönne «war einem Jeden, der G|fchmack daran 

findet, gern das Vergnügen, die heimlichen jefuiten überall 
*'auszu*wittcrn , und alle verdächtigen Möufchen von vornen 
'Vvorai und von hinten zu beriechen*' u. f. w. — Doch ge- 
ling von diefer Art. Hr. Th. rühmt fich lieber, dafs er mit 
Vernehmen umgegangen fey und noch umgehe, als dafs 
er ehemals JudenmiXßonär gewefön fey, worauf Hr. B. mehr- 



mals anfpick, welches der Vf. fehr übel nimmt: allein wer 
kann jenen Umgang bey einer folchen Gemeinheit glauMich 
finden, undwerwirA es dem Hn. B. verdenken kcTnnen, wenn 
er diefelbe wieder auf Rechiluttg der JudenmifHon Cckretbt, 
Gerade die Anftandigkeit» Schicklichkelt und Feinheit des 
Tons würde das^ Publicum am bellen überzeugt haben, dafs 
auch Judeumiffionare Leute von l^zieliung und feii^em Takte 
feyn können, und eben defswe^n fich auch in vornehmen 
Gefellfchaften su' benehtnen wiflen. -— Wenn wir gleich 
Bedenken tragen » die Gefchichten , welche vom Hn. Th. ia 
dem abgedruckten Briefe enthalten find,, all« zu glauben; 
fe hat doch der Vf. b^y weitem noch nicht genug gethan, 
um ihre durchgängige Unwahrheit für den Unbefangenen zu 
beweifen. Diefs hatte aber fein Hauptbeflreben feyn muf- 
fen , und dagegen hatten die nichts fagenden Tiraden gegen 
Aufklärung und Aufklärer febr gut wegbleiben können. Man- 
che von feinen Gloffen über jenen Brief trifft überdem gar 
nicht, weil >r von der Vor aus fetz ilng ausgeht, dafs Hr. B. 
' felbft ihn gefchrieben habe. Diefs ift' aber höclift u/iwahr- 
feheinlich , fondern auch nur eine leife Ahndung von Kritik 
mufs auf die richtigere Vermuthung führen, dafs ihn ein 
Mann gefchrieben hat, der ehemals die Schule des Hn. Tb. 
frequentirte , als er noch Rector in Bützow war. Was end- 
lich die Weiffagüngen des Vfs. aus der Apokalypfe betrifft: • 
fo halten wir es nicht für uÖthig, uns darauf einzuiafien. 
Wir bedauern blefs , dafs fich der VerÜand des Vfs. zu die- 
fer Seherey und Schwarmerey verirrt hat. Wer einmal fo 
unglücklich ill;, dahin zu gerathetv, der kann nicht mehrge-* 
heilt werden , wie es die Erfahrung an allem apokalyptifchen 
Sehern beweift. Dagegen wird Hr. Th. natürlich uns und 
andre kalte Zufchauer bedauern , dafs wir dieic i'chw.ärmeri- 
fchen Sätze nicht erreichen können, uifd eleu fo mitleidig 
darüber lachen, als über dehHn. J3., „dem (S. 16. 17.) viel- 
„l^icht die Kindermuhme nur von lieben Engelchen gefjgc 
„hat, und die dem Hn. Hofr. Jung nicht einräumen wnU 
„dafs ein Enget fünf dentfchü Meilen hoch feyn folL^' Mag 
er unferthilheu zehn deutfche Meijen hoch feyn. Wir mö- 
gen nicht über eine Sache debattirön , wovon kein Sterbli- 
cher etwas wiffen kann. Uebrigens ift der Stil nicht fonder- 
lich correct. Di^fs ficht man theils f»hon aus dAu angeführ- 
ten Proben, theil-s au;; andetnßtelien, z. B. 3« IQ« «,dte ihm 
Nichts (ihn nichts^ flogehe»'' u. d« m. 
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Sonnabends, den xi. September i802» 



SCHONE KÜNSTE. 

Leipaxo, b. Hartknoch: IFmnnem Tmanta, eine leN 
tifche Sage. Von Gottlieb Merket. igo2« i88 S. 
8. (l Rthir.) 

„ Y/Vas 4en Inhalt dleTer Sage betrifft — heirst 
^ ^ es am Ende der Vorrede — fofiud die mei* 
ften handelnden Vet Jonen und aufgeilelltett Ereig- 
nifie hißotijchf ob 'lieh gleich der Vf. die gerechte 
Freyheit nahm 9 fie fo zu behandeln und zu orc/n^n» 
wie der Zweck der Uichtung es foderte. Die hier 
ifzälUte Belagerung fiel im J. 1206 vor." — Alfa — 
fetzt Reo. hit!zu — in jenen Zeiten , wo die nun- 
mehr halb vernichtete und völlig unterjochte Nation» 
nd ch uiiv ihre Exiftenz und ihre Freyheit zu kämpfen 
im Stande war. 

Erßes Buch. Es ift Nacht, die Letten feyern 
ihr Lih^^^o oder Johannisfeft — S. 21. »»Inniger drückte 
jeder Garte die Gattin» jeder Freund den Freund an 
dieBriift, und felinfuchtsvoller blickten die Jüng- 
linge und Midcbeu /Ich an. Siehe! da raufcbt es 
im wof^enden Strome; flehe! da glitt ein Nachen da- 
her durch feine Fluth, und landete am Ufer der Ebe- 
ne. Eme hohe ehrwürdige Geftalt erhob Heb aus 
ihn (!); ein Greis mit nackter Scheitel, aber mit tan- 

(rem [rraiBen Barte, der zum Gürtel herabflofs , erhob 
ich ans Land.^ Seine Rechte trug den Zweig des 
Friedens ; feine Linke einen fchlatiken Speer. Ein 
Ueberirrdifcher fchien er, wie er langfam daher 
fcbrirt , umfloflen vom Strahl des Mondes, umraufeht 
vom leifen Morgenwinde, der in feinem weifsen^flat- 
ternden Gewände fpiette. Er fchritt hin durch die 
Gruppen des Volkes, das mit Erftaunen ihm nach- 
fah ; er trftieg den Altar, er legte nieder auf ihn (/) 
den Zweig des Friedens; er ftiefs kraftvoll die blin- 
kende Spitze des Speeres in den Boden; dann mit 
der Geberde des Flehens , erhob er die Arme gen 
Himmel , und ilreckte fie flehend dem Volke entge- 
gen/* — Es war Azo , ein Abgefandter von den 
Liven , der den lettifehen Fürften Ymanta mn Hülfe 
gegen diedeutfcheaUfurpatoren anfleht. Er erzählt 
die Gefchichte ihrer Landung, ihrer Ausbreituug u. 
f. w., und Ymanta verfpricht feinen unterdrückten 
Nachbarn beyzuftehn. — S. 48* «»Rußet euch mu- 
thige Brüder! Ehe zum zweytenmale der Abendftern 
niederblickt, ruft mein Schlachthorn durchs Land ! '* 

Zweytes Buch» Zarüftungen — Ymanta unter- 
hält lieh mit Azo, fp rieht von deinem Schwager Kau- 
po f und vernimmt, dafs er von denUfurpaioren he* 

A, L. Z« i89S*. Britter Bändig 



thört, fich zur Unterjochung feiner Landsleute mit 
ihnen verbunden hat. — S. 66. .^Wie der Wande- 
rer — fernher trug ihn fein Schritt zurück in die 
Beymath; am frühen rofigen Morien erblickt er die 
langersehnte Hütte. Freudig lächelnd öffnet er leife 
die Thur, und fchleicht leife durch die Gemächer 
ans £.ager der blühenden Gatdn und ihres Säuglings, 
mit unerwartetem Kufs fie zu wecken — er nahet, 
«nd findet fie beide erwürgt , fchwimmend in eige- 
nem Blute. — Wie der Wanderer erbleicht , und 
mit fträubendem Haare dafteht, und nicht Athem 
findet in der geprefsten Bruft fein Wehe ! zu rufen : 
fo ftand Ymanta und ftarrte dem Greife ins trau- 
ernlle Antlitz , als er die Schmach des Inniggelieb- 
ten vernahm." -^ Hierauf folgt eine umfiändliche 
Erzählung von Azo, wie das bewerkftelligt worden 
ift. Endlich hat fich Ymantas Heer verfammelt, 
tritt detrMarfch an, und ftöfst auf dieLivifchen Ael- 
teften , die in einem Ha^^e verfammelt find. Neue 
Unterredung, bia endlich auch die Liven fich „ermiif- 
thigen!**. und alle» nach Riga aufbricht. Jetzt wird 
befchlofTen, Azo als Abgefandten in die Burg zu 
fchicken , und die chriftllchen Räuber zur Ueber- 
gabe aufzufodern, während Ymanta den benachbar- 
ten Forit umliauen , und alles zum Anftecken der 
Stadt in Bereitfchaft fetzen läfst. — S. 95. „Lauten 
Beyfall jauchzte das Heer, und griff jubelnd nach 
den Aexten. Noch hatte Azo nicht mit feinen Be- 
gleitern die Burg erreicht, da wiederhallte der Forft 
von taufend und taufend kräftigen Schlägen, und das 
Krachen der fturzenden Stämme donnerte über die 
Ebene hjn." 

Drittef Buch. Die Abgefandten kommen in Riga 
an — Empfang von Seiten der Ritter und Pfioffen, 
die unterhandeln wollen, was aber von Azo verwor^ 
feu wird. Endlich wird doch noch befchloffen, Kaupo 
als Gefandten zuzulaffen , der alfo mit in das Lager 
geht. Wehniüthiger Empfang von Seiten Ymantas, 
während ihn Kaupo voll Bnthufiasmus für feine neue 
in Rom befcbworne Religion , zur Unterwerfung zu 
Weden fucht. — S. 118. „Ich^ah, ich fah die Herr- 
lichkeit des heiligen Vaters der Chriften" — fährt 
er fort. — „Seine Gemächer find Tempel, fein Sitz 
gleicht dem Thron einer Gottheit. Taufendmal rau- 
fend ileinerne 'Feilen ftehen in gedrängten Reiben 
um feine Burg. Mit allen Segnungen des Himmels 
prangt fein Land, ein unendlicher Garten. Mit hel- 
Jerm blendeaderm Glänze ftrahlt ihm die Sonne aus 
einem lichteren Himmjsl herab. Kein Winter wagt ihm 
zu nahen, Schnee und Eis entftelUn nie feine Fluren! 
wandeln feine Ströme durch ewig blühende 
Eaee üe. 
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Gefilde, und Jetbfl feine IFdlder beugen ßch unter der 
Leifi goldener Früchte, Unzählbare Völker gehorchen 
dem görrergleicheii Man«; fie llürzen vor feinem J^n* 
blick zu Boden, wenn er fegnend fie erblickt " — Aber 
Ymanta heifst ihn zurückkehren, und die Belager- 
ten find in grofser Verlegenheit, bis endlich einer 
ihrer Priefter einen Zircykainpf zwifchen Kaupo und 
Vmanta vorfcblägt, der auch Ton beiden Theilen 
angeno&unen wird.. 

Viertes Buch. . Sv 143. . J" Oflen wandelte der- 
Mond herauf mit feinem milden Liebte; er lächele^ 
fanft und ftill auf die ruhende ^rdc herab, wie auf 
den fchlafenden Säugling die Mutter* Am Abhang' 
eines einfamen Hügels am Ufer> der raufchendeii^ 
Dune, fafs Yinanta allein im Siiuien verloren. Weit-, 
ber tönt« das Rufen feiner V^^ächter, die ipit nie 
ruhendem Schritt die Stadt umwalleten (?); und dejc 
bange jRtt/ der Glocken, die das chriftliche Volk zum. 
Gebete riefen , zu diefem Heiligen jetzt , und. zu je- 
nem.'" '— Ymanta fchläft ein, und ileht nun die 
künftigen Schickfale feiner NatioR im Traume vorr 
über gehu. £r fleht die fcbrecklicbe Epoche ihrer 
völligen Unterjochung , die verfchiedeuen Perioden 
ihres Elends, und deflen unbedeutender Erleichte- 
rung, er fleht aber endlich auch Alexander L den 
Edlen und Vortrefflichen als Retter vor iicb ftehu« 
S. 159. ^Leir er& flötete, dann lauter und lauter das 
Lied einer Nachtigall durch die dunkle Todesöde. Ihr 
antworteten andere Stimmen, und ein Chor wirbeln* 
der Lerchen begann hoch in der Luft fein Jubeliied» 
if/ie es die nabende Sonne begrüfst. £s dämmerte 
über dem finftern Gewölke , jetzt leuchtete ea. Ein 
zweyte9, ein wohlthätig (Irahlondes, ein fonnen- 
lichtes Gewölke St^nA hoch über den erften, das 
fchnell inTfaau and Regen zerflofs auf die lechzende 
JCrde. Aber im liebten Gewölke ftand ein Genius 
mit Jupiters Würde und der Schönheit Ap#llo's. Er 
lächelte auf die Erde herab , und wieder grünte fie 
lieblich und prachtvoll; die Hayne raufchten , die 
Wiefen dufteten aus unzähligen Blumen. Einen blü- 
henden Palmzweig hielt der Genius; er fegnete die 
Erde .damit, und wie cinStrom raufchte Leben über 
fie hin. Taufendfaches, muthiges, wimmelndes 
Leben /«mifi^^ zwitfcherte ni^dfaug; aas jeder Spalte 
'des Bodens drang Leben hervor; aus jedem Uayne 
trat er prunkend. Der Adlet ftieg mit mächtigem 
Fittig ejapor, und fühlte Glück im Strahlenbade der 
Senne; die kleine Fliege gaukelte von einer Blüthe 
zur andern und fühlte Glück. Auf de*o Hügeln, in 
den Thäleni , an den Strömen erhoben ficb wie Ar 
Hütten und Städte, und getroften Mutbes trat der 
Menfch an die Thür feiner Hütte, und blickte mit 
wonaevQlien Thränen empor!" — 

So ift der Tag angebrochen, die lettifchen Prfe- 
fter verrichten ihre Opfer, die Bedingungen des 
Zweykampfs werden feftgefetzt, und beide Streiter 
rüflen ficb. Noch einmal fudfat Kaupo den Freund 
zur Unterwerfung zu bereden; noch einmal bietet 
ihm Ymanta Kflckkehr iu feine brüderliche Anne 



an. — Vergebens. — Der Kampf beginnt, und Kaupo 
fällt , aber in- demfelben Augenblick fmkt auch 
Ymanta mit Wunden bedeckt fierbend zu Roden. 
Die Mönche hatten Kaupo's Schwerdtvergißetf dieße- 
lagerten thun einen Ausfall, und die vereinigten Let- 
ten und Livcn müfTen fliehn. 

^ Das iß der Inhalt eines Gedichtes, deflen edler 
Zweck keiner v^^eitern Erklärung bedarf; der aber 
bey allen Spuren wahren Dichtergeiites , und bey 
allen Schönheiten des Details, dennoch im Ganzen 
viel zu wenig intereüirt. Ift es die unbekannte letrifche 
Welt, oder der Mangel an Haadlung, befondcrs im 
ztveyten und zu Anfange des vierten Buches ? liles 
die Einförmigkeit der Darilelluog oder die Unbe- 
fiimn\theit des Interefle felbfi? Rec will es dtihinge- 
ftellt fejrii laflen, um fo mehr, da fich der Vf. bereits 
©ffen.tlicb dagegen verwahrt, und die abfichtliche {l) 
Vernac)iläfsigttiig poetifcker Zwecke um der politi- 
/c/i^n willen , eingeiUnden hat^ 

Was nun die Form anlangt : fo hat der V£, die 
fogenannte poetifche Profa gewählt, feinen Perioden 
aber mit vieler Mühe und mancher Aufoprerung der 
gewöhnlichen Rectionen, einen gewifl'en Numerus 
zu geben gefucbt. So wenig es nun in dieferRüdi- 
licht im Ganzen an fclionen Stellen fehlt — wie de- 
ren auch oben einige angeführt, worden und — fo 
hat Rec. doch auch wieder mehrere bemerkt, die 
entweder völlig verunglückt, oder doch wenigfteits 
fehr verunftaltet filid. Dahin gehört zum Beyfpic! S. 
99. folgende. Sey mir ge^^rüfst Riga heilige Heyinaih! 
Alles, alles umfchliefseil du, was einft mir ihn 
Traum meiner Kiildheit verfchönte , alles, woran 
das Herz im Jünglingsalter, ach mir fo warmen Ge- 
fühlen hing; alles dejfen dertnnß ichaUGTeiB nie ohne 
Thränen gedenke! Seymir gegrüfst imGeiftebeiJif^e 
Ileymach ! Nennt dich die Lippe , immer antwortet ein 
Seufzer ihr aus dergeprefstenSruft! VüchtTkaiendcs 
Leichtfinns 9 oder der Bosheit verfchliefsen mir deir*c 
Thore. -— war' es dereinß mir als Greis nur ver- 
gönnt, in deinem Schelfs" das lebensfalte Haupt zur 
nimmerendenden Ruhe zu Je7ikenV^ — Man licht, dafs 
lieh der Vf. bey diefer Stelle nicht wenig Muhe ge- 
geben, ja fogar völlig fcandirte. Zeilen elugefchoben 
hat; dennech fehlt es dem Ganzen an Correctheit, 
Wärme, Wohlklang, Symmetrie , Verbindung und 
Eiiifachheit. Wie könnte diefe Stelle etwa verändert 
werdend Rec. glaubt folgend'ermafsen : — 

„Sey mW gegrüfset Riga heilige Yaterftadt, die die 
fchenen *rra'ume des Riiabens , die lieblichen Hoffnun- 
pen des Jünglings , die wekinütbigeH Erinnerungen def 
künftigen Greifes umfcMieftt. Seymir gegrüfset, heilige 
Vaterftadc , die ich nie ohne Seufzer, ohne ThrJneu 
au nennen versnag! Durch keinen Fehl tri tc, kein Ver- 
brechen aus deinen Mauern verbannt *-- o könnte ich 
wrenigXlens mein müdes graues Haupt, einmal iu deinen 
Schoofszur Buhe niederlegen!" 

So dünkt Rec. hätte jene Stelle lauten oiüflen, wenn 
üe nur einigerinajsfn erträglich feyn follte. Denn fo 
ivie üe dort fteht » fleht fie blofs wie eine kalte pre- 
ciettfe kemasf 6jpref9t9 Apgftrppbe an^ die aller Wir- 
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Icung verfehlt; ttqs bey den Harten: altes tvQran, dej- 
Jen — und wie die wohlklingenden einzelnen Worte 
alle lauten mö<;en ; fo wie bey den undeutfchen^ ge- 
zieifen un4 incflrrecten Zeilen äüch nicht andere feya 
kann. / 

Ati einem andern Orte S. 143. heifst es: Dichfc 
und dunkel, ;mmer dichter und dunkler fielen die 
Schatten jetzt über die Erde hin. Die thauendeNacht 
begann^ und reichte allem was lebet, und des leuch- 
tenden Tages fich freute, ihr ftärkendes Labfal , das 
nur der Menfch iich zu vergiften yerm^g. Nur ihm 
reifst die Leidenfchaft mit den ßechenden Blicken^ oder 
der Gram mit derknöchernen Hand es oft von der Lip* 
pe hinweg! — Rcc. begreift nicht recht wohl, wie 
der Vf. ^ine fo durchaus elende Stelle niederzufchrei- 
ben fähig war. Einmal fällt er geradezu aus dem 
Tone , und giebr uns ftatt der poetifchen Anficht von 
der Nacht eine phitofophifcke; zweytens find feioe 
Bilder eben fo falfch als ekelhaft. Wir glauben 
nicht« dafs diefes noch einer weitem Auseinander» 
fetzung für unfre Lefer liedürfe. 

Ueberhaupt miffs der Vf. die Feile brauchen ler- 
nen , und weuigfteus fo ftreng gejen fich felbft als 
gegen andere feyn. In einem folchen Werke dür- 
fen nicht wie S.u. Todtenfchidel glotzen , oder der 
fchwavze Da'inpf — empor fiinken , hier mufs wie S. . 
10 1. von keinen Pfützen die die Woge der Rreuzpil- 
ger zurücküefst uad von keiaem zahmen Murren der 
Siärme wie S. 15. die Rede' feyn. Hier müflen wir 
(S. 49.) von keinen heranbäumenden Wogen ; von kei- 
nem (S. 64')FrühUngshauche d^ir Schmeichele y, der die 
Seele fchmulz , von keinem (S. 91.) Eye des Orkanes am 
Tafelberge 9 von keinen (S. 130O die Stadt umgiirten- 
den Scheiterhaufen hören; hier müßen keiwe Sprach- 
fehler und Nachläfsigkeiten im Ausdrucke wie S. 54. 
80. III* 144- u^. f« w. zu finden fey«. Vv'eun ja eiii 
guter Schriftftcller, was Rec. indefien bezweifelt, 
dergleichen Fehler nach machen kann: fo mufs er fie 
wenigftcns nicht ßehen lalfen , befondcrs wenn er 
fo vicURückfichtea, alsunfer Vf. bey feinen Arbeiten 
zu aehmen hat. 

■ 

^LTE LITERATUR. 

Paris, de Tlmprimerie du Tradoctcur: Manuetde 
Littirature Claffique Ancienne — Traduic de i'Al- 
lexnand de JH. Efchenhurg^ avec des additions, 
par CK Cramer^ Iiuprimeur Libraire, et an- 
ciett Profeffeur de Philofophie et de IJtt6rature 
grecque et Orientale, ä rUniveriit6 de Kiel en 
Allcmagne. l'An X. (1802) T. I. XXXIV. uad 
549 S. T. II. XIV. und 511; S. ßr. g. 

Nach der Vorrede des Herausgebers und Ueber- 
fetzers fehlte es bisher in Frankreich an einem Hand- 
buche« welches fo, wie das ^gegenwärtige, von der 
Archäologie der Literatur und Kunfi, der Notiz grie-» 
chifcher und röniifcher Schdftitelier, der Mytholo- 
gie, und der clailifcheu Alterthumskunde eine kurze 
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Darftcllnng gäbe, und fowohl jungen Studierenden 
zum Unterrichte von diefen Qegenftanden, als auch 
denen , die fich nur im Allgemeinen damit bekanni 
machen und erhalten wolleh, zur Ueberficht und 
zum Handbuche dienen könnte. Durch die bisher ge- 
lieferten kurzen Entwürfe und Wörterbücher wurde 
diefs nicht unbedeutende Bedürfnifs nur fehr uwolU 
kommen befriedigt. Deatfchland hat in diefer Hiu^ 
ficht unßreitigc Vorzage, und überhaupt in der Bear- 
beitung und zweckmäfsigen Behandlungsart der alr 
ten claßlfchen Literatur während der letzten Hälfte 
des verflogenen Jahrhunderts Fortfchritte gethan^ 
die nicht nur dieAufmerkfamkeit undAnerkennangg 
fondem auch die Benutzung der-Ausländcr verdie- 
nen. In Frankreich war diefs Studiufti ehedem blö« 
hender, als jetzt» oh es gleich noch immer einige 
Philologen i^ndAlterchumsforfcher vom erftea Range 
beficzr. Die Aufhebung vieler gelehrten Inititutc 
hat freylich die Abfchaffuhg mancher zweckiofen 
und pedantifcben Methoden » aber auch Erkaltuug 
des auf diq alte Literatur gerichteten Fleifses zur 
Folge gehabt. Jetzt aber griiadet und- rechtfertigt 
die erfiegte öffentliche Ruhe auch in diefer Hinficht 
günßigere HoffnBng:en für die eifrigere und blühen- 
dere Kultur aller WilTenfchaften , und auch diefes fo 
fruchtbaren Zweiges derfelben. U eft tems , fogtder 
Vorredner, que le Frangais ne p erntet te plus que Jon 
ansicnns gloirc litteraire foit ternie parun mepvis mal* 
enttiidu de cfs mhnes fources ^ üuxquelUs ildoit enpar-- 
tie la preemiience dont il jeuit.' Er glaubte daher et- 
was Gemeinnütziges zu unternehmen, indem erden 
Vorfatz fafste , eine Folge allgemein gefchätzter und 
in Deutfchland vergnüglich beliebter Elementarbücher 
mit dy nöthigen Zufitzen» auch in Frankreich be- 
kannt und gangbar zu machen. Den Anfang macht 
er mit dein gegenwärtigen, fchon viermal aufgeleg- 
ten, und in viele deutfchc Lehranftalten eingeführ- 
ten, Handbuche, von deflcn Vf. er glaubt, qu'il reu^ 
nit toutes les IwmVeres^ taute Vexperience que donneune 
toy\gue fiiite d^annees confacrees ä Vinßruction , ä cette 
jy^ßejfe ä'cfprit qiii , dans ce genre de travrJl , fdifit ce 
milienß-rnre et fi difficite ä^trouver: je veux dire Vart 
ä'evitcr iefup erflu, Jans cependant oublier le necef- 
faire. Gern giebt er zu-« dafs diefe Buch nicht ^ne 
l.\x(S)s.e\\ und Unvolikftändigkeiten fey, die man aber 
nur dann dem Vf. zum Vorwurf machen könne, wenn 
inanauf ilas eigentliche Verhältnifsde^ ganzen Plans 
und auf die dabey abficbtruh gefetzten Schränken 
nicht die gehörige Rückficht nehme. Wegen der 
nächften Bcfiimmung diefer Ueberfetzung hielt er es 
Jndefs für rajthfam und nothwendig, einige Beiilcr- 
kuHgen, ujid vornehmlich bibliographifche Notizen» 
hinzuzufügen» und fie mit dem Texte felbfi zu ver- 
weben. Diefe Zufätze finden fich befonders in. der 
Notiz der Cböiker amzahlreichften, wo die in Frank- 
reich gelieferten Ausgaben und Ueberfetzungen hin- 
zugefetzt, obgleich aucJi die im Original vorzüglich 
jtiur ausgefonderten deutfchen Ausgaben und Ueber- 
fetzungen dafür nicht weggelafien find. Zu jener 
YcrvolJßändigung des literarifchcn 'l'heils luitbefon- 
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drer Hinficht auf Frankreich waren die würdigen und 
berühmten Kenner alter Lkeramr, VitUiifon^ Gail 
and Pougens dem Herausgeber behulflich. — Hier 
will Rec. nar einige von diefen Zufatzen anführen. 
B. L S. iS5. • ift die Nachricht von der berdhmten 
Statue des Vatikanifchen Apoll durch eine nähere 
Angabe von den Umfiänden und der Zeit ihrer Weg- 
bringung ausRum und Aufftellanf; in Paris» auch durch 
eine umfiändlichere Befchreibang des Kunftwerks 
felbft, erweitert worden. (Ein {lurzeSt aber genaues 
Verteichuifs der aus Italien nach Paris überbrachten 
fämmtlichen» oder doch vorzüglichften Kunftwerke 
wäre hier zu dem Entwurf der Kunft- Archäologie 
kein überflüfsiger » fonderii willkommener Zufatz 
gewefen)« S. 262* wird das Bedürfnifs eines brauch- 
baren griechifchen Wörterbuchs fn Frankreich ge« 
rügt« wo mau fich faft einzig und allgemein mit dem 
Sckrevtlius begnügt, und gewün(chr, dafa man auch 
hier die weit beflern Arbeiten der peutfchen^befon- 
d6r9 di9 Schneidcrfche 9 zur Verfertigung eines grie- 
chifch - fraazeiKchen Handwörterbuchs benutzen 
mochte. Hr. C. glaubt» dafs nur durch folch ein 
Werk die in Frankrrich fehr verfäumte und faft vö}* 
lig vernBchläfsigte griechifche Literatur wieder aus 
ihrem Schlummer geweckt werden könnte» und dafs 
iich billig die Regierung felbft diefer Sache anneh- 
men folhe, deren jetzigen Oberhaupte bey diefer Ge» 
legenheit groFse Lobfprüche ertheilt werden. — Zu 
S. fi9S. bat die Erwähnung der franzörifchen, lieber- 
fetzung des Tlicokrit von dem Cit. Gaü eine Note 
veraulafst, worin die Verdienße diefes Gelehrten um 
die griechifche Literatur angeführt, und mehrere 
jetztlebende ^aranillW^eftf/Z^j in Frankreich genannt 
werden. Von ihm ift eine noch nicht vollendete 
Sammlung griechifcher Autoren mit beygifügter 
Ueberfetzung, deren Inhalt hier näher befchrieben 
wird. Sein Verdienft um eine neue Ausgabe der 



Werke Xenophon's ift bf»kannt. — Bey den griechi- 
fchen Rednern find die (chätzbaren franzöfifchen 
Ueberfetzuiigen des Abbi Auger nacfagewiefen. — 
Beym PItolius wird S. S39« angeführt, dafs der fei. 
Prof. Jncherin Kopenhagen zwanzigjährigen grofsen 
Fleifs auf eine Ausgabe diefes Schriftfcellera verwen« 
dethabe» deren Abdruck jetzt nach feinem Torle 
auch noch zu hoffen ftehe. — Der franzöfifchen 
Ueberfetzungen hätten noch mehr, und bey inehrern 
Artikeln, können angezeigt werden; felbll einige 
der vornehmften und bekannteften {ind übergangen; 
z. B. die des Paufanias von Gedotfn, die eben fo de 
p(Mf grand merite zu heifsen verdient» als die ange- 
führte des Quintilian. Beym jungem Plinius, 5e- 
neka, den Erotikem, Ariftänet, Alciphron u. a.in. 
vermifst man ein Gleiches; nnd bey den griechi- 
fchen und römifchen Rhetoren hätten die ^vgemens 
des Savans für tes Auteurs qui ont traue de la Rhete- 
fique , von Gibertt in drey Bänden, als ein brauch* 
bares Hülfsbuch zu ihrer Charakteriftik genannt wer- 
den können. — B. II. S. 5. ff. fteht eine lange Sre/- 
le, als Note, aus der Vorrede des von Hn. C. fehr 
auempfohinen Dhtiennaire de Mythologie vom Cit. 
ISoeip welche die varnehmften mythologifcheaSchcif« 
ten , und befonders die vom Cit. Dupuis unlängft 
herausgegebene rOr^inc des Cultes betrlSt. — Usbri* 
gens ift die vor eim'ger Zeit in einem gelehrten Blatte 
gemachte Anzeige irrig, dafs diefe Ueberfetzung nach 
der älteften Ausgabe des EfchenburgfchenHnnihyiots 
gemacht fey. Vielleicht war diefsbey den erften vier 
oder fechs Bogen, der Fall, wo die Abweichung der 
Ausgaben unbeträchtlich war; in der Folge ill au- 
genfcheialich die neuefte vierte Auflage zum Grunde 
gelegt. Eine ähnliche Ueberfetzung der beiden an* 
dem Lehrbücher diefes Vfs. über fchöne Literatur 
und Wiflenfchaftskuiide verfpricht Hr. Cr. nächflens 
zu liefern. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PASDAOoeiK. MamhuTg^ b.Kratefch: üeher mUitärifcke 
Inflitute und'Ommtfon/chule» in RäckGchc auf die köuii^l. 
yreufsifche Girculanrerordnuaf vom 3z. Atifr, 1799., den Ua- 
terrickc in Gamifoafchulen betreffend, für jede Staatsverfaf- 
fung berechnet, von Friedr. fVHK PVolfrath, königl. Kir- 
chenprobfte in Glückftadc etc. igoo. 75 S. 8- {6 K«*) Wir 
bftben fchen zwcy Schriften tngezeigt« welche durch «die 
bekannte königl. preufsiCche Circularverordnung« die Garni- 
fonfchulen betreffend, veranlafst wurden (vgl. A. L. Z. iSoo. 
Nr. 346. und igoi. Nr. 2^2») ^ Hr. pj^. trifft in mehreren 
Funkten mit feinen Vori^angern zufammen, ob er gleich fei- 
nen eignen Weg einfchlägt. Sehr richtig unterfcheidet er 
«ocalifeke und bürgerliche Aufklärung» »ind verltngcmitvol* 



lern Rechte, dafs jene dieftr vorausgehen nilffe. Gereckt 
und menfchenfreundlich iß fein Wunfeh» dafs die'Schülec 
in Garnifonfchulen in Jeder Art der Kenntniffe unierrichiec 
und in allen Fertigkeiten geübt werden dürften, wozu fie Luft 
und Gelegenheit kabeo. Mit Befcheidenheit widerlegt er die 
in der angesogenen Verordnung, von der Entbehrlichkeit 
und dem Nachtheile mancher Kenntniffe bergen oromenea 
königlichen Gründe für die Befchränkung des Unterrichts, 
un4 giebt zuletzt die Erfoderniffe einer zweckmafsig einige« 
richteten Garn ifonfchule an, welche auf e in eforgfakigerb Bil- 
dung des Soldacenßandes berechnet ift. Der Vf. darf getroil 
auf die Beyftimmung denkender und Aeiifclieafrcuii^li^^ 
Erzieher und Jugeodleiirar rechnen« 
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GOTTES GELEHRTHEIT. 

Leipzig, b. Barth: Mat/rialien fiir alle Theile der 
Amtsführurtg eines Predigers, nebß praktifclier An- 
tueißntg, diefrltunt dem Bedarf nijfe unferer Zeiten 
gennäfx ^ zu gebrauchen. Herausgegeben von ei- 
nigen Freunden der praktifchen Theologie. 1797. 
I. Band. 4 tiefte. 512 S. 17^8- 'J-. Band, 4 
Ui^fte, 503 8. 1799- IH^ Band. 4 Hefte, 500 S. 
jfieo. /r. Band, . 4 H//fe. 504. S. igoi. V- 
Band, 4 Hefte. 509 S. i8oi. I/L Band. 3 H<?/- 
**- 38« S. #(8 Rihlr. 12 gr.) 

l\ üf die fortfchreitende Cultur der Mitglieder des 
■*■ *- Prediger-Standes, an den man jetzt grofse An- 
foderungen macht , hinzuarbeiten , ihnen von deti 
dazu vorhandenen und zum Vorfchein kommenden 
Iii:!r>tni€te]n einen concentrirten Gebrauch zu vcr- 
fchaifen, dadurch auch zum ^rbeil ihren eingerchränk* 
ten Uinftänden, die ihnen nicht alles Lefenswürdige, 
^'9S für iie herauskommt, zu lefen verftatten, zu 
Uülie zia kommen, ihre SelbfUhätigkeit zu wecken»' 
endlich auch« doch fparfani, durch vorgelegte Mußer 
den minder Geübten, ihr Gerchäft zu erleichterit, ift 
der Zweck diefer Zcftfcbrift, als deren Redacteur 
lieh Hr. D. RuUtnann, Prof. der Theo!, in Rinteln, 
nennt. Wir wollen die Auffätze , unter ihre Fächer 
geordner, angeben, bey welcher Ordnung wi/ unfrc 
eigne, nicht die uns unbequemer fcheinende 4b(hei- 
lung des Heraus g. befolgen. I, Exegefe. i) gram- 
matifch - hißorifJte Erklärung fchwerer Schrtfifiellen. 
Der hierher gehörigen Auffätze find nicht viele, doch 
die gelieferten fammtlich nicht ohne Werth. Bd. II. 
S. 3 : über Micha Kap. 4, tr. i — 8 ^^d Kap. 5, v. i - 6* 
ein Beijtrag zur Chriftologie , mit Rückßcht auf das 
Bedarf nifs^r Zeit, von K. IV. ^ttfti, Prof. und De- 
finit. zu Marburg. Zuerft nach einer kurzen Einlei- 
tung, eine metrifche üeberfetzung beider Stellen, 
mit einer kurzen Ueberficht des Zufammenhanges, 
worin fie unter lieh und mit dem vorhergehenden 
und folgenden ftehen, dann ein Commentar, \relcher 
die nötbigen grammatifcben, krhifchen; hiftorifchen 
und aeftfaetifchen Erläuterungen und Rechrfertiijiin- 
gen der* üeberfetzung enthalt. Gründlichkeit, Ge- 
fchmack, fruchtbare Anwendung, reine, blühende 
Sprache und einengewiflTe frifcheDarftellung zeichnen 
diefen Auflatz febr .vortbeif haft aus. Schön ift befon- 
(Aees das Ende , welches Winke an ReligiOns-Lehrer 
zur Benutzung von dergleichen medianifcben Aus- 
fiditen jädifchdr Seherin unfern Zeiten enthält, üu^ 

l«c VemciicUiflttffig auf die von ihren i'ttiphcten go- 
A. U Z. xgoa. DriHirBMd, 



weilTagte poHtifche Reftitutfon mufsten fich die fpÄ- 
teru Juden mit den Veranöaltungen >einer moraH- 
fchcn Regeneraitan durch Jcfum trotten und ,,wir", 
fpricht der würdige Vf. „wollen unferer Seits der 
„Vorfehung dafür danken, dafs die Menfchheit noch 
9, mehr erhielt, als fie gehofTt hatte, und dafs fie die 
„Anlage zu immer höherer [Vollkommenheit und' 
.«Glückfeligkeit in fich trägt." Ueber einzetiie Aus- 
ducke der im Qanzen fliefsenden und richtigen üe-* 
berfetzung will Rec. mit lln. Jufti nicht rechten; 
fonfl: würde er z. B.'K. 4, r. j. ftatt ,,JchovensTcm- 
pelbcrg wird auf der Gebirge Gipfel ruhen^^ überfe- 
tzen ttuerfcküttert ftehen ^ denn die Bedeutung von 
]!d3 n^j^'^ iit wohiyZriWttx, inconcujfus ftabit. — Kaum 
möchte'S. 16. die Bedeutung vonj ?y"j K. 5» v. 5: jxr 
werden abweiden, vtrwiiften durch Berufung auf ApocaK 
3, 27 gerechtfertigt werden können, weil irtifuxfvBiy dort 
lifcht auf abgeweidetes Land , fondem auf die (wenn 
auch mit tyrannifcherHartc) geweidete» bezogen wird.' 
Für den Serubabel S. 19. find die Attribute in der 
Stelle Mich. 5 , 1—6 um fie auf ihn -zu beatiehen, 
nicht nur wie Hr. Jufti urtheilr, viel zu groCs, fon- 
dern atjch diefe ganze fpecielle Deutungsart einer 
dichterifchen Stelle ift einer lilftralen Exegefe nicht 
angemeffen. Noch ein zweyterexegetifcherBejrtrag 
zur Chriftologie von denifelben Gelehrtcli findet fich 
Bd. IV. S. 234 — J.2 die Meffianifchen Ausfichten des' 
Arnos Kap. 9, v. li*^ — 15. zwar kürzer und nicht ganz' 
von dem Gehalte des obigen, doch immer uncerh^l-. 
tend und namentlich wegen paffender Parallel ftellen 
zu den Schilderungen des Propheten aus griechi« 
fchen Dichtern belehrend. Drey fehr fchätzbare exp- 
getifche Auffätze hat Hr. D. ^. L. Zitnmermann',' 
Prof. der Theol. und Ephorus der fürftl. Stipendiat 
ren zu Marburg geliefert -^den erften, Bd. IV, §. 3^ 
iiber ^akob. 11, 1^ — 2Ö. Zuerft allgemeine Reflexio-' 
nen über den Vf. des Sendfchrcibcns und über den 
Hauptzweck des letztem, welcher darin gefetzt wird, 
wahres thätiges Chriucnthum zu befördern, den voll- 
kommenen Chriftcn in feiner Gottgefälligen Denkens- 
und Handelswaife mit Ausfehl ufs Jaller ihn enteh-; 
renden Gefinnungen ^arznft^lien , und woraus alle'* 
einzelnen Partheyen des Briefs mciftbns. recht imge-l 
zwungen hergcleirct werdeit. Davon wird Sdnn die ' 
rpeciellere Anwendung auf die Stelle a» 14 — 26 t^- 
macht, deren ftiefsender und treffender üeberfetzung* 
zur Rechtfertigung erklärende Sach- und Sprachbe- 
merkungen beigefügt werden. Ben Befchlufs macht 
eine Vergleichung der Aeufserun^en des Jakobus 
mit der Lehre Paut!, naitienüicfa' Rönü. St 28. wo 
(ich Hr. Z. nach guter Zttfiuükesftdhuii; dtoärün- 
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de.ffijr die Meynung erklärt, dafs Jak., ohne dem Pau-' 
lus im mindeßen zu widerfprechen., dem Mifsver- 
fiande und Mifsbrguche feiner Lehre vom Glauben 
Rom. III, 20 ff. IV.. VI, 2 ff. Ehr. XI, 17. 20. 8i- 0^*«^ 
vieileichc ohne eigentliche Rückfichc auf jene SteUen 
in Pauli Schriften den bedenklichen Aeufserungen 
mancher Paulinifchen Chrifien, trelche den nanändli- 
chen Vortrag ihres Lehrers falTch deuteten, habe ent- 
gegen arbeiten wollen. Unter der Vorausfetzung ei- 
^ ner folchen mittelbaren oder unmittelbaren Rückficht 
auf Pauli Lehre fey dann (ohne Widerfpruch Zwi- 
lchen beiden) anzunehmen, dafs J^obus unter xkic 
fowohl wie Paulus das eigenthümliche Vertrauen auf 
Chrifium -feritanden habe, dem er aber nicht wie Pau- 
lus i-p/sc 'Afici , fondem; py« fchJechthin als tugend- 
hafte Thaten gegen über ftelle ; jenes nickt voraus- 
gefetzt» fondern angenommen, Jakobus verftehe un- 
ter '^rkii eine fchlechtbinbeyfaüige Annahme der Leh- 
re Jefu, fey vollends gar nicht an irgend einigen Wi- 
derfpruch zwifcben beiden Schrifrfteliern zu denken. 
Rec. iß nach dem ganzen Tone und Zufammenhan- 
ge des Briefes encfchieden der Meynung, dafs Jako- 
bus , der nie von r*>/^ iv 1. x* o^^^r 4v ni^axrx >^?cv 
ijprichti t/?/^ in dem zuletzt namhaft gemachten all- 
gemeinen Sinne nimmt, glaube aber, dafs auch fo 
recht füglich, wie Alles anzudeuten fcbeint, ein Sei- 
tenblick auf die nachbetenden Anhänger Pauli in 
qcr Lehre von der im^tuffv^Tj in Ä'/Vt»^- angenommen 
werden. könne. Theils kömien diefe den fpecicllern 
Sinn in dem Paulinifchen Ausdrui;ke T^kt , wo mehr 
ifon Gefinnung des Herzens gegen Jefum als von 
theoretifcher Erkenutnifs und Ueberzeugung die Re- 
<|e war, übcrfehen 4^d fich fchun wegen ihrer t/^iq 
im allgemeiiiern Sinne, d.h. wegen ihres äufscrlichen 
Uebertritts zur Lehre Jefu, die iie oliue Prüfung und 
ifmeres Gefühl ihres Werthes für wahr hielten, für 
iiHÜiw^i'^^r^c (^n Verbaltiiifs ibres vor^hiiftlicben Zu- 
itandes) gehalten haben. Theils ift es fehr w obi mög- 
lich , dafs JaKobus, der vielleicht Pauli Lehre nur 
afs den Relationen ihrer Anhauger kannte, oder dem 
in den wirklich fchwexen Ausführungen des letztern 
felbft. vieles dunkel geblieben (e)ii konnte, den Pau- 
liiiifcheu Begriff nicht nach feinen^fpeciellen Nebcn- 
leftimmungen gefafst und nun fo wie er fich den 
Ausdruck wki^ denken zu muffen glaubte, dagegen, 
dafs man ihm nicht einen unbedingten Werth bey- 
legen möchte, gearbeitet hat. Thoiis endlich find 
doch auch fo, wenn man beym Paulus eine fpeciel- 
lere, beym Jakobus eine allgemeinere Bedeutung an- 
nimmt, die Begriffe von ^rhu; nicht generilch ver- 
jcbieden; der letztere kann bey völlig enrfprechen- 
der. IjLenntnifs deffen» was Paulus ('afiiit g<emeynt ha- 
lle und bey fehr angelegentlicher R^ckficht darauf, das 
Wort geniffentlich in ausgedehnterer Bedeutung ge- 
nommen und vor f}er Fruchtlofi^keit eines todten, 
thatenleeren Glaubens gewarnt haben. Am Ende' 
gieng aus jener al gemeinern Maxime des Jokobus» 
fiBeypfiichtung zai den Lehren des ChriAenthiimes 
ohue tuftendhafre Gefinnungen und Thaten hat kei-. 
neA W^fUl** 9 j^^^i ^M dleJpeciclUre thui des Pau- . 



lus das nämliche RefuUat hervor : dann ^urh Zu- 
trauen und Ergebenheit gegen Jefum und zur IJebe 
Gottes feines Todes halber, (im Gegenfatz heydni- 
fchen Dnglaubens und Aberglaubens und judifcber 
e^ywy vißoJ) als ein Zweig jener allgemeinern ^r/^/ , 
kann ohne fittliche Recht fchaffenheit nicht acht und 
von keinem Werthe feyn. So viel fcheint ausge- 
macht:^ der Sache nach ift in der Lehre Jakobi und 
Pauli , befunders nach den localen und temporelien 
Beziehungen des letztem, (die fie für unfer Zeital- 
ter vielleicht gröfstencheils überilüfiig machen , da- 
gegen die Lehre Jakobi für alle Zeiten ihre Wich- 
tigkeit behauptet,) kein Widerfpruch; ob nicht ei- 
'nigermafsen nach dem Sinne und Vorfatz Jakobi, 
dürfte minder auszumachen feyn. Dem ganzen Auf- 
fatze gebührt übrigens das Zeugnifs , dafs er mit 
Gründlichkeit, Bcfcheidenheit,Truchtbarergefchmack- 
volfer Belefenheit, auc!i in einer fehr garen Sprache 
verfafst ift, und die höchft fcbäczbare, bey weitem 
nicht allen literarifchen Produkten diefer Art itacii- 
zurühmende iLigenfchaft hat, den Lefer zu foterefli- 
ren und Selbftcienken aufzumuntern. Auch was über 
den Vf. des Briefs arigemerkt wird. (Hr. Z. hält ihn 
für denfelben Apoäcl, der fich Act. XV. durch die 
bekannten Kirche nbefchlüffe geltend macht) iil le* 
fenswerth; doch befremdet es, Herders Meynung, 
die i'ehr ftarke Gründe für fich bat« wie überhaupt 
fein ganzes Buch Briefe zweyer Brüder Befu, iu der 
mit treffenden literarifchen Ciiateir ziemlich reich bus- 
geitarteten Abhaudlua;^, nicht ein einziges mal aufge- 
führt zu fehen. Sehr vorzüglich ift die exege.iithe 
Ausführung über den ig. V. gorathen, nur nicht ganz 
bequem die üebcrfeizung von xKK .^v^? rt^ — „wie 
„wenn jeu^and fagte" — wo es ganz gegen des \h. 
Mcynung wie eine Einwendung, die gegen JaJvobi 
Bemerkung gemacht werden foll , herauskommt; 
da es vielmehr als Zurechtweiiung eines ftillfchwei* 
gcnd angenommenen Gegtiers des Apoftels anzufe- 
hen und etwan fo zu ü^erfetzen ift: ,,wohl mochte 
yielmeür jemand (zu dem, deffen Glaube fo todc wä« 
re,)fprechenetc." Immer fthcint endlich Rec. die Les- 
art ;)^;tptfV, die die wichtigilcn Uritifchen Zeu^niiTe fnr 
fich hat, die bequemftc, foll auch nach einer wabr- 
fcheinlich auf Privat- Notiz gegründeten Nachricht 
in Gi^blers N. theol. Jounu Bd. 1. H. I. von Hu. G. 
K. R Griesbach, der in feiner eriten Ausgabe nichts 
entfcheidet, gebilligt werden. Von demielbcn Vf. 
find noch zwey unter die nämliche Rubrik gehören- 
de Auffätze Bd. VI. S. 187. äo6- über JVlotth. 7,43-- 
ji und Jak. III, i — 13, ▼orhanden, beide mit utm 
Jchon angezeigten von gleichen Werthe , reich nicht 
nur an ächter und liberaler CrlehrfaNikeit, fondcm 
auch an fruchtbaren Winken iitr paraenecifchr Bear- 
beitung und dogmatlfcheM (ienraueh jeuer Stellen. 
Nicht zu verachten ift^ endlich em Aufiatz liber noch 
eine exegetilch Schwierige 6tellc Ephef. VI. la. von 
Hn. Chr, Ludw. Funkt Prediger zu Fiichbeck, der 
fonft im Fache der Alcetik und Paüorid Theologie 
häufige Beyträge zu diefer Sammlung geliefect har. 
Die fiforterwig.derßedotttwigw ¥•» aop^ KtuLaM^ 
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welches hier voll eigenen fehlerhaften l^etgtxngen er- 
Jclart, und den s^ovfjfatic tov xtSvoc rovreu^die für feind- 
feiig gegen das Chriftepthum geflante VolksbuKerr- 
fcher genommen werden» entgegengefetzt wird, 
zeugt von fleifsigem Bibelftudiain , die Tendenz des 
Ganzen , dem Mifsbrauche der Lehre ron dem Ein- 
flüfle böfer Geifter auf die Sittlichkeit und den Zu- 
fland der Menfch^ vorzubeugen, ift löblich; auch 
die Anleitung, von jener Stelle, die eine epiftolifche 
Perikope aasuiacht, zur gegenwärrigen Zeit zweck«' 
mafsigen Gebrauch zu «lachen, ift nicht zu rerwer- 
feil. Aber die Erklärung von irGvpxviQn; ift felbft 
nach Zuziehung von III, lo. noch dunkel, und was 
hier die jüdifche Kirche foll, kann Rec. nicht begrei'^ 
fen; eher wörde er den auch von Hn. Funk nur zn. 
unbeftimmt angedeuteten Begriff in himfnUJchAt , d. 
h. in Religions ' Jngelegenheittn gelten laflen, and 
nach Vergleichung von II, 2. fo wie vom vorherge- 
henden Vers VI, II. bleibt es immer ungezwungener,* 
dds Ganze von böfen Geiftern als dem damals allge-^ 
mein dafür geachteten letzten Princip des fittlich Bö-- 
fen in der Welt (J6h. XIV, 36. XVI, ic) zu verftc- 
hon , wovor man ficb nach der gegenwärtigen unbe- 
fön«;enern Anficht der Apoftolifchen Meynungen und 
ihres Verhältnifles zur chriftlichen Lehre nicht mehr 
zu fürrhfpn Urfache bat. 

2) Paraenetifche Schriftamtegnng und Anwen- 
dung. — Hier hätte Rec, nach dem Zwecke* 
der (ranzen ija.nmlung der Beyträge mehr und. von 
mehrerer Bedeutung erwartet. Die meiden find von 
dem Hera user felbß: So zuförderft Bd. 1. S. 264. eine 
pnxkiifchr Erklärung von Tit. III, I — 8» (^^r beyge- 
ftgten Anleitung zu diefcr Art von Erklärungen 
wird weiter unten anter den zur Methodik gehören- 
den Auffäfzpn Erwäbnan? fefcheben) e?ne ziemlich 
iiüchterni- Hon.ilie, diefsuja! zum Gluck nur im Aus*' 
zu^^e, von der w&n nirht abfieht, wie fie zu der Eh- 
re l^ommti als Mufter für paraenetifche Schrifterklä- 
run? aufgeftellt zu werden , da wohl ichwerlich je- 
mand, der durch üebun^ zu einiger Redefertigkeit 
gelangt ift, feinen Text erträglich vcrfteht, und für 
gut findet fich von ihm in un^reftörter Bequemlich- 
keit fortleitcn zu laflen. Muhe haben dürfte, etwas 
Aebniichei zu liefern—^ triviale Gedanken im gemei- 
nen homtletifchcn Gewände z. Bi' jrleich zu Anfange 
»üngeborfam gegen die Obrigkeit ift mehrentheils 
„die Quelle ail^r übrigen Lafier'' (nicht viel mehr 
j,Folge?) und zieht unausbleiblich die fchreklichilen 
««Folgen nach ilch. Wurden die Chriften an diefem 
„EujpörungsgeifteAntheil genommen haben: fo wä- 
„rees'*etc. (welch affectirt fchleppeiider Stil in deik < 
letzter«, ftatt des fimpeln: hätten die Chrifteu — ge- 
nommen,) ^ An der Richtigkeit det Erkläniag, die 
zwar ein w e fen t lieh es Erfodemtfs, aber noch lange 
nuhi das Hauptverriienft folcher Vorträge ausmacht, 
ift ttbngena hier nichts auszufetzen:. die Ueberie- 
tr.ung des Textes halt an Gedrängtheit und unge- 
zwungenem Sprachflufle mit der Stolzifcben die Ver- 
gUichun^ nicht aus. Alles das nämliche gilt von 
eiuer zweiten üemiU« liffelbeu V£»., aber Hörn. 6, ' 



15— i23. ^i. n. S. 4A$. nnf dcfa ons hier Hr. JkixlU 
inflTh) die Langweiligkeiten dea Anfangs -Gebetes 
vnd des Epitogiis nicht zu crlaffen für gnt findet. 
Ganz verunglüdtt ift, vieiee andere Schleppende out 
gerechTiet, der auf Pathos angelegte Schiufa S. 489- 6i« 
„OMenfch, warum bi(l du dir felbft fo fehr zuwider! 
„Gott, Himmel und Erde thun Alles, um dich auf 
,,die Bahn zu )eiten , die deiner wfirdig ift. Gott, 
>,indem er dir Vemanft gab — der Himmel, der dir 
„jenen hitnmfifchen Lehrer fandte — die Erde, in« 
,,dem ile dir ein Schauplatz dervollkommenftenOrd- 
„nung und Regehnäfsigkeh Jft und daher von dir 
verlangt** etc. — Was foU man £ch unter dem Him- 
mel, der einen Lehrer fandte, unter der Erde, die 
etwas verlangt, in diefem Gegenfatze denken? mufs 
man es nicht, wenn ein vernünftiger Sinn heraus« 
kommen foU wieder überfetzen: Gott verlangt es-^ 
und find das nicht wahrhaft taabe, welke., rhetori- 
fche Floskeln, die fö gegen alle Logik verßofsen? 
Gut hingegen und in aller Kürze nachdrucksvoU, ob- 
föbon nicht neu ift das, was S. 471 Ton mifsHchen 
Bekehrungen auf dem Kranken und Todteiibette 
Torkommt. Eine dritte Arbeit Hn. Rs. von diefer 
Art über Rom. 15,4—13. Bd. IV. S. 55. ift im Ganzen 
etwas beifer, doch immer nicht frey von Langwei- 
ligkeit. Was foll man zu der Gedankenfolge am 
SchluiTe S. tS' 69. fagen : „Ea kommt hey uns nicht 
„auf die Menge der guten Handlungen an«* (gar nicht?) 
„fondem auf die Abfichten -«• andern muffen wir gu- 
te Abfichten zutrauen, wenn das Gegentheil nicht all- 
zu klar ift, da wir nicht in „ihr Inoerea fchauen kein- 
„nen — bey unsr felbft werden wir, auch Wo wir 
„pflichtmäfsig handeln, viele Unlauterkeit gewahr 
„werden, der^r gar nicht zu erwähaen, die off'enbar 
„böfe handeln. Lafst uns daher alle Kräfte »nwen* 
,,den, dafs d'ye Abliebten Gottes bey der Verbreitung 
„des Chriftenthums immer mehr erreicht werden.' 
,^ann kotamen wir unfrer Beftimmun^ im-mer nä< 
,,her*' etc. Wenn eine folche Diffufion der Gedan- 
ken Homilie heifsen foll: dann möge diefe Gattung 
doch ja in Vergeffenheit gerathen. Dagegen ift die 
Homilie aber Qalat. 6,?--9. Bd. V. H.JV, S. 445. 
wirklich recht brav und gut gearbeitet; alles darin 
wohl verbunden und jeder Uebergang mit Fleifs ge- 
iliacht. -Koch hätte di^ Verbindung zwifchen v. 6. 
u. 7! g. wohl fo angegel)en werden können : wer Un- 
terricht empfängt, lade den Lehrer nicht darben — 
nicht amfonft läfst Gott feine wicbtigften Wohltha- 
tcn fpöttifch von iich weifen — wie die Ausfaat, fo 
die Aerndte — ^^ wer bloft für leibliche Bequemlich- 
keitea und Getüfte Sorge tragen, fich zu einer Ver- 
geltung verftehen will , der wird davon Verderben 
üniten. Wen es nicht verdriefst, für den Gejft et- 
was zu thun und aaftbowenden, die , die ihm daran 
arbeiten helfen, angemefifen zu belohnen, dem ftehc 
dafür eine ewige Vergeltung bevor. Bd. VI. S. 348. 
Kurzer fraktifdur Cömmentar übex Philipp, a, 12. 13. 
^bfi. Predigt Entwürfen über dieß SuUe. — Schwer- 
lich wurde Rec. ^tra, ^y&,>:>ol/ j{SH Tf-oucif rj/- txuTM', o-w- 

r^jofccv »KTefYx^€c&$ überfetzen ; ^^ftrebet mit der gröf^- 

ten 
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teil Anftten^nc« evre' Wohlfarth ru bewirken**-* 
ihm icheittt der Sina der : feyd mit allem Emfte auf 
«eure Rectang (vom geillicen, fittiichen Verderbeiit 
auf das* Heil eurer Se^e) bedacht — und di^fer Sinn 
gefällt ihm auch belTer, als die flache, gemeine und 
"gemein ausgedrfickte Maxime in jener Ueberfetzung. 
Die aus diefem Texte hergeleiteten fyiithetifchen Pre- 
digt-Entwürfe erheben fich fammtlich nicht über das 
Alltägliche, die der meiften ^ eigenen Fehler wird 
Rec. anderwärts zu rügen Gelegenheit haben. Zu- 
letzt folgt ebendaf. S. 359 eine nicht übel geratheue 
Homilie über Luc. ig» 9 — 14 oder die Perikope vom. 
Pharifäer und Zöllner; doch tftdas zum Grunde ge« 
legte Thema voh dem ächten Vertrauen der Menfchen; 
auf ihre efgene Frömmigkeit nicht feft genug gehal- 
ten und manches Unwefentliche im Vortrage felbft 
nicht genug rermieden, dield^e aber ift, obgleich 
nicht neu, doch bsauchbar, eim Thema folcher Art 
am Faden einer biblircheo Gefchichte oder eines in 
der Schrift gefchiiderteii Chacakteraan^lytifch durch- 
auf Ähren ; doch wirddabey wie im fynthetifcfaen Vor- 
trage planmafsigl zu Werke gegangen, >eder2Thell{der 
Abhandlung wird in einem, für das Ganze zweckmäfsi« 
gen Verhältttifle der Succeflion zu den übrigen fie- 
hen tnüflea und man wird fich diefes. wichtigem 
Zweckes, halber fchlecfa terdings nicht allemal au die 
Folge der Verfe binden dürfen. Weil Hr. Rullmaiui 
fich litt dieferci Gattung von Arb.eiten lehr gefaUt : fo 
hat Rec., da vorliegendes Journal eine hauptfacblich 
praktifche Tendenz zur Bildung angehender Predi- 
ger hat, fich etwas Ausführlichkeit in der Kritik der 
eingerückten Homilien gefiatten zu müflen geglaubt. 
Von Ho. Funk kann die oben angezeigte« Abhand- 
lung über Ephef. 6. ii- auch bi^rh^r gerechnet wer- 
den, und dann noch eine Bd. V. $. 3. praktifche Be- 
nutzung der Perikope Luc. lOt a3 — 37* (vom barm- 
herzigen Samariter; deren jedoch fchicklicher weiter 
unten bey Anzeige deflen, was in.die Methodik ein- 
fchlagt , Erwähnung g^fchehen wird. 

(Die FartfetzuKg f»lgt.) 

VERMISCHTE 1sCHRI;FTEN. 

Altona , b. Becbtold : frederick an4 Fetkia^ 
la a Series of Letters Sentimental and £nter- 



laining. Adaptod for the Ufe of Begixmers in the 
English Language, i joi. 150 S. JiU 8* (12 gr.) 

Diefer kleine Brief wecbfel zwifchen zwey jun- 
gen Perfonen von nicht gemeiner Bildung des Ver- 
itandes und Herzens gicbt wenigßens eine ganz un- 
fchuldige Leetüre ab, wenn er gleich mehr zur Un* 
terhaltung, als in der auf dem Titel angegebenen 
Abßcht, nämlich für Anfänger tu, Erlernung der 
englilchen Sprache gefchrieben zufeyn, und diefe 
Tendenz dem Buche erß bejr diefem neuen Abdru- 
cke in Deutfchland gegeben zu fevn fcbeini« Maa 
lieht nur den Anfang und allmäbiigen Wacbsthum 
der Zuneigung beider Perfonen in diefer Folge von 
Briefen; der gewöhnliche 4 uffcblufs durch ihre Ver* 
heirathung fehlt; aber der Herausgeber bemerkt am 
Schlufs, dafs Ikh dief^ gewöhnliche Ende vom Lie- 
de aus dem Inhalt der letzten Briefe ii^icbt erratbea 
laffe. üebrigens ift weijer das ünterrichtendje die- 
fes Brief wechfels, durch tagliche. X^ge und Vorfäl- 
le hcrbeygeführi;» von der ganz gjuneinen Art; noch 
das Empfindfame in GeCnaungen und Eiukleidung 
zu öberfpannt oder romantifch. Beides aber zeich- 
net fleh doch diirch keine fonderiiche Originalität 
aus; und die Schreibart iSL eb^inicht durchgängig 
mufterhaft. In der Vorrede, die Jn Inßructive Prc- 
face übeflfchrieben lA, empiieblt der Herausgeber' 
tUefe; Brieffammlung vornümiich zum Gebrauche de- 
rer, die ihren Briefrtil bilden und rerbeflern wollen, 
und rügt die häufig, befonders unter dem Kauf- 
mannsilande, herrfchendenNachiänig'keifeu undiMifs- 
brauche In der Rechtfchreibung und in der Abkür- 
zung der Wörter, auch die Ünwiffenheit und falfclie 
Anleitung der engüfchen Schrei bmeifter. Das kurze 
s in der Mitte der Vi'örter ill ihm vornehmiich ein 
Greuel, und BelPs bekannte faubre Tafchenausgabe 
nfitmt er in diefer IliAÜcht ein Gift, in einem gold- 
nen Ilecher gereicht. Noch mehr tadelt er diefa 
Nachahmung an den Deutfchen, die lieh, wie er 
tneynt, bejr dem BeCtz eigenthui|iUcher Schrifczüge 
zum Schreiben uud zum Druck, durch den Ge- 
brauch der lateinifchen Typen lächerlich machen. 
A mofi unaccountable whiml ruft er aus, und fah die 
Sache ffür erheblich genug an» um ile zum Inbaite 
feiner ivfit-uctipen Vpjrrede zu machen. 
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^ekiUerbeimu im KQtharin^ngifmnmfium bey ^4em Anfamge dar 
l^ Jahrhunderts» von Kourad Heußnger » Pro£. igoi.. l\ßog.^ 
<4 gr.) Der Zw^ck diefer Säcularrede a^het vornemiich da- 
hin, den Glauben aa UnÜerblichketi in den Herze« der Zu- 
hörer zu bei^rilnden. Der kier «ngezoffsne GJaubensgrund 
ift eine MediEficsdoa das ? a« dem in der Mcnfclieiuiamr ii^ 



redenden Wunfeh «ad Streben nscb häheret Velikonimen- 
heu hergenooupMien Beweifes. Weil uunltcb die la Cruherii 
Jakrhujiderten lebsaden Menlcben fich nicht zu den Eiufich* 
ten der folgenden Zeitalter erheben konnten.* fo mülTen £e 
Erfatz der ihnen nuageiudea Siaücht itt eloeat andern Lebea 
hofCsn köaneiL 



6ot 



mmmt 



N um. 260- 



^F'^^'^ammmmmmmmmm 



tfOÜ 



«■* 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Bienstmgs^i den 14. September igOÄ. 



GOTTES GELJIHRTHE IT. 

LrEiPZiö« b. Barth: Materialien für alte Thtile der 
Amtsführung eines Predigers etc. I— VL B. u.'f. w. 

(F^rtfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 

IL ^( I or«li/cA^ und retigiöfe Degmatikf und zwar 
XtX jj pkilofophifdte Sitten- und Religi önslehre^ 
(was der Herausgeber .meiftens feltfam genug, unter 
den fpeciell^n Titel ; Erörterung der neueßen durch 
die kritifehe Philofophie verantafsten Veränderungen in 
der Vorflelttingsart der, Glaubens- und Sittenlehren ge- 
bracht hat.) Hier enthalten die Materialist für alle 
Thoile der Amtsführung des Predigers wirklich eine 
anfehnliche Menge von Abhandlungen des rerdienft- 
vollen Prorecr. und Prof. Ckriftian Ifilhelm Snell zu 
Idileiu, die fich fainmtlich auf die wichtigften Ge- 
{^enftände der praktifcben Religionslehre , und ihre 
zwcckmäfsige Bearbeitung von Seiten 4ß^ Predigers 
beziehen. Bd. I. S.35. Was hat der Prediger als die 
Hauptjache in der Lehre von der reinen Sittlichkeit an- 
zufthsn? — nlimlich dahin zu arbeiten« dafs die Idee 
der Glöckreligkeit nicht für das Erkenntnifsprinci- 
pium der Sittlichkeit, und das Wohlgefallen andeift 
erkannten moralifch Guten nicht für einerley mit 
der Art des Wohlgefallens genommen werde, das 
\rir an allem, was wir für Mittel unferer Glückfe- 
ligkeit halten, zu haben pflegen: Wahrheiten, die 
in unfern Zeiten zwar oft find gefagt worden , doch 
aber hier mit fo viel Klarheit, mit fo viel Spuren 
durch eigenes Denken und eigenes Gefühl errunge- 
ner Ueberzeugung, mit fo manchen dem Vf. eigen- 
tliümlichen Eförterungen , und in einer fo ruhigen 
zugleich aber nachdrücklichen, .erwärmenden und 
fchönen Sprache gefagt , dafs fie noch immer auch 
da, wo der flüchtige Geift des Zeitalters das In^ 
terefle an der kritifchen Philofophie , als an etwas 
nicht mehr Neuen rermindert hat, und manche 
längft abgefertigte Einwendung unter dem Scheine 
grofser Wichtigkeit wiederholt werden , mit viel 
Nutzen dürften gelefen werden, und zur Wegräu- 
mung mancher Mifsverftändnifle hier und da'fehr 
wirkfam betragen können. Wenn indeiTen $.47* 
der reine WHle als das Vermögen durch das Wohl- 
gefallen aiti Guten beflimmt zu werden^ erklärt wird: 
lo möchte * leicht das Eigenthumliche des Begriffs 
der Willensfreyheit ins Gedränge kommen, dienoth» 
wendig bey aller Unentbehrlichkeit einer Triebe- 
der (des fittlichen Gefühls) nicht ein Beftimjntwer« 
A L. JZU isod, OriHif l^mnl. 



den, fjondern eine thätige SelbftbelHmmüng voraus^ 
fetzt. Auch find die S. 49. angegebenen 'Motiveii 
des äufserlichen Vortheils wohl nicht die einzigen, 
die der beflere Eudämenifl vorbringt, welcher das 
vornchmfte Gewicht auf die innere, das Ganze des 
Befindens und des Empfidungsfyilems angfebende 
Glückreligkeit, die aus der Tugend hervorgeht, und 
diefer zum Motive dienen foll , fetzt — Bd.I. S. i5i. 
Einige Bemerkungen über den fittlichen Volksunter-^ 
rieht — VorzeichnuAg der Methode, die in der vo- 
rigen Abhandlung gerechtfertigten Grufidfatze im 
Volksunterrichte praktifch zu machen, und dieMen- 
fchen zum Gebrauche des rein fittlichen Beurthei- 
lungsprincips anzuleiten. S. 156. I57» bey Entwicke* 
lung des Principiums, die Menfchheit als Selbfl:- 
zweck zu behandeln , und fo auch im Vorhergehen* 
den, fcheint doch für die Aechtheit der fittlichen 
Handlui^gsweife zu viel auf die Folgen der Handlun- 
gen gegeben. Ohne auf diefe allemal eaipirifchen 
Folgen zu fehen , mufs ich auf den Gehalt defTen, 
was" ich bey einer Handlung , wenn ich mir es deut- 
lich analyfire, eigentlich will, fehen; ftört das nun 
nach feiner Befchaffenheit den Zweek der Menfch- 
heit: fo ift es dem, was ich wellen follte, entge-^ 
gen. Am Ende, wo von dem Gebrauche der we- 
fcntlichen Religionsdogm^n in der auf reine Princi- 
pien gebauten populären Sittenlehre die Rede ift, 
hätte der Religionslehrer noch angewiofen werden 
follen , vor allem andern feinen Schülern begreiflich 
zu machen , dafs je reiner und thätiger fie das Gute 
wollen , defto gewifler fie ihren Glauben an Gott und 
Unfterblichkeit werden belebe und befeftigt /eben. 
Bd. I. U. IV. S. 429. Gedanken über die populäre Be- 
handlung der Lehre vom Gebete von Ebendemf. Nicht 
zu tadeln fcheint Rec. , wenn diefer Auffatz ins Licht 
zu fetzen fucht , dtfs wenn- überhaupt unfere Qe« 
finnungen und freyen Handlungen nach Gottes Rath« 
fchlufle vielfältig in Verbindung mit unfern Schick- 
falen gefetzt find, diefsauch von unferm Gebete gel« 
ten , und ohne Gottes Allgenugfamkeit zu nahe zu 
treten , oder damit irgend eine Veränderlichkeit in 
feinen Rethfchläflcn' zu behaupten, von Erhörung 
unfers Gebetes, wodurch vielleicht auch in dem FaU 
le, wo unmittelbare Mitwirkung unferer Seits nicht 
ftatt finden kann, unfer Schickfal modificirt wird, 
gefprochen werden könne ; ja dafs die Gefinnungen 
kindlicher Anhänglichkeit, Liebe und Zutraulieh- 
keit, namentlich bey minder gebildeten Menfchen 
durch die entgegengefetzte mit grofsem Schein von 
Weisheit, (die aber nicht Stich hält.) vorgetragene 
Behauptung gar fehr gefährdet werde. Alles diefes^ 
Gggg . zuge- 
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zvLgegeheftj hätte doch dem bedenklichen Anthropo- ^ 
morphismuB, und der eigennützigen Gefinnung mehr 
Turgebeugt« auch das Tranfcendente mancLier Be- 
hduptungen belTer vermieden werden können, als 
in diefem Auffatze. von iln,Sndl gefchchen iü* Bd. 
II. S. 78« Welcher Beweife für das Üafeifn Gottes hat 
fich der Prediger im Volksuntcrrichte zu bedienen ? un- 
ge^nein gediegen und voll ächter Lehrweishcir. — 
Hr. 5"». bemüht fich, dem phyfikotheologifchen Argu- 
mente feine Brauchbarkeit undUnentbchrliehkeic zu> 
zufichem, doch zugkich einzufchärfen , dafs, er um 
Feßiglieit zu erbalten , auf das mornlifche müfle ge- 
gründet werden, fielU diefes letzte bündig dar, (dem 
auch Rec. , fo fem von Gründung einer gläubigen 
Geiinnung; auf die Principien der Sittenlehre, an ^ 
welche Gefinnung fich , wenn fie nicht leer feyn 
foll, eine gewiffe theoretifche üeberzeugung un- 
umgänglich anfchliefsen mufs, nicht von unmittel- 
barer Herleitung einer gewiiTen Erkenntnifs aus fitt- 
lichen Principien die Rede ifl , noch immer fei- 
nen Beyfall nicht verfagen kann ,) und giebt treff- 
liche Anweifungen zu einem zweckmäfsigen Volks- 
unterrichte in diefer heiligen Lehre. Das nämliche 
noch weiter ausgeführt Bd. IL S. 140. über die zweck- 
mäfsigfie niethodef dasJDafeyn Gottes im Volksunterrick' 
tezubeuifijefk, enthält treffliche Gedanken S. 149 — 144. 
ttber die Nothwendigkeit, fchon Kinder mit der Re- 
ligion vertraut zu machen ; dagegen ift es unftrcitig 
Tiel zu generell^ anmaafsend und hart gefproch^n 
S.150. „ein jeder hat— alle — feine Leiden gar wohl 
verdient.«« Woher weifs der Vf. das? und wenn 
kann es ihm je gelingen, der Induction, niittelft de- 
ren er das zu beweifen unternehmen müfste , VoU- 
ftändigke^t zu geben ?^W^arttm konnte auch nicht in 
diefem Prüfungsitande den einen eben fo wohl un- ^ 
verdientes Leiden treffen, als dem andern erwiefe- 
nermaafsen unverdientes. Glück zu Theil wird? Bd. 
II. S. 431* über die populäre Bvhandlung der Vernunft" 
heweife für die Unßerblichkeii der Seele — von glei- 
chem Werthe mit allen bisherigen Auffätzen deAel- 
bigen Vfs. ~* Noch hätten die an fich nicht ftrcng 
beweifenden Giaubensgründe von der phyfifchen 
Perfectibilität des Menfchen mehr auf die nothwen- 
dig vorouszofetzende Angemefienhcit feines Dafeyns , 
«nd feiner Lebensdauer zur moralifchen Entwicke- 
long feiner fittlichen Anlagen reducirt werden fol- 
len. „Man foll fich nicht das Anfehen des bewei- 
fen wollens diefer Wahrheit geben, weil man aufser- 
dem fchwache Gemüther nur zweifelhaft macht*' -— 
richtig: aber defto mehr durch Belebung des mora- 
lifchen Bewufstfe jns und Hervorhebens der fittlichen 
Anlage die praktifcfae Üeberzeugung von einer ewi- 
gen Fortdauer und einem Vergeltungsilande ftär- 
ken — und warum foll das nicht in dazu befonders 
beftimmten Vortragen, namentlich zu Ofiern, Him- 
melfahrt etc. gefchehen ? Was der Vf. über das Er- 
weckliche der Leichenpredigten zu diefem Behufe 
fogt, ift fehr beherzigungswerth. Bä.III.. H. I. S. 3. 
Ein Wirt zur Vertheidigung dir Lehre von der rei- 
nen Sittiichkeit gegen Hnigg neuere Einwürfe, •— lur- 



ze aber treffende Abfertigung eines gut gefchriebe- 
ncn, aber unverantwortlich partheyifchen und reich- 
ten Auffatzes von Fürftejiau über den N-utzen und 
Schaden (l) der kritifchen Philofophieetc. von dem 
weiter unten noch einige Erwähnung folgen foll. 
Mufterhaft ii\ Hn. Snells Befcheidenheit und Leiden- 
fchaftlofigkeit, da es wohl zuweilen härte heilen 
mögen : dijficile eß fatyram non ftribcre. Bd. IV, 
S. 40. giebt es eine Glaubenspßicht? von Sncll S. 
41. 42. fcheint die Erklärung des Objectiveii iinGe- 
genfatz des Subjectiven der Erkenntnifs nicht i-jr 
genug — übjectiv heifst dasjenige, defiln Bellim- 
mung in meiner Vorftellung oder Bewufstfeyn Aet 
Eigenfchaften des Objects (der Voißellung) gegrün- 
det ift, (ob fchon die letzten Gründe diefes Bewulsc- 
feyns und aller Erkcnnmifs allemal fubjeciiv find—) 
fubjective Erkenntnifs uxr f^ox^'^ ^^ diejenige, deren 
Bcftimmung in meiner Vorfteflung gcwiffer Eigen- 
fchaften meines Subjects gegründet ift. Bd. IV. S. 
296- Unterfuchung der Frage, ob die Tugend eine 
lange Gewohnheit fei) , durch eine Stelle in Kants j^n- 
thropologie veranlaßt v* demfelb. Ohne das Richtige 
in der entgegengc/ctzten Behauptung Kants zu über- 
fehen, werden hier fehr treffende ßeiuerkung:en ge- 
gen den Mifsbrauch und die Uebertieibung der letz- 
tem gemacht, und die FäHe angegeben, in denen 
die erfte're Bebauptung, dafs Tugend eine Fert/g- 
keit im Guten fey, allerdings an"2:unebinen iil M. 
V. S. 370. iß es wahr 9 daß fvJi die KeÜgion cii/ 
die Schwäche und Gebrechlichkeit des Menfchen giün- 
de? Gegründete Bemerkungen gegen das Ivlil^ver- 
iländnifä des Kantifchen auf moralifches Ucdürf- 
nifs gegründeten Arguments fiir'dsis Dafeyn (iottes 
und die Unftcrblichkeic der Seele — man toil wohl' 
eher fagen : Religion gründet fich auf die Würde und 
auf die vortrefBichen Anlagen der menichlichen Na- 
tur. Gelegentlich mit einer Indignation, die kei- 
nem religiöfen Geniürhe zu verübeln ift, verknüpfte 
Ausfalle auf Fichte's Theorie von Gott. Bd. VI. S. 
295« «^^ Glaube an Unßerblichkeit als Sache des Her- 
zens betrachtet — beilimmter nach dem Sinne des 
Auffatzes felbft: als Sache des fittlichen Gefühls und 
der Theilnehmung an den allgemeinem Angelegen- 
heiten der Menfchheit — gerechte Rüge des Para- 
doxons mancher Anhänger der neueften Philofo- 
phic, unfer Ich fey ewig in einem AugenblicJie, oh- 
jie die Idee der Succeßion und Zeitdauer. Von an- 
dern Vfu. find folgende philofophifche und die Phi- 
lofophie, namentlich der Sitten - und Religionslehre 
betreffend« Abhandlungen anzuführen. Fürßenau: 
niSthfge Vorficht bey dem Urtheile über den l^utzen und 
Schaden der ktitifchen PhiLofophie , befonders in Bezie- 
hung auf die Religion. Bd. II. S. 173. So wenig da- 
gegen einzuwenden gewefen wäre , wenn Hr. f. wie 
der wackere Snell in depi fo eben berührten und in 
mehrern andern noch anzuführenden Auffarzen ge- 
than hat . manchem Mifsvcrftimdniffe und Mifsbraa- 
che Kantifcher Philofopheme entgegengearbeitet, auch 
die übertriebenen mit Herabwürdigung anders Den- 
kender Tergefellfcheftetea Lobeserhebungen des kri- 
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tifchen Syft^ms and feiner Folgen von Seiten arm- 
feüger Nachbeter des grofseu Mannes geziemend 
per/iitliit hätte: fo w^enig verdient es Beyfali, dafs 
er di^ ineiitens blofs äufserlichen Empfehlungsgrün- 
de für jene Fhtlofophie nach ihrer feichteften Be- 
fchaffenheit • die Momente dagegen mit grofser Mie- 
ne von Wichtigkeit auhlellt. £s gehört nicht für 
diefe Anzeige, längft abgefertigte Einwürfe gegen 
die kritifche Philofophie aufzuführen und zu wider- 
legen: fo viel glaubt Rec. verilchem zu können» dafs 
kein der Sache Kundiger dadurch auch rvur einen Au- 
genblick wird in Verlegenheit gefetzt werden. - — 
Vißs aber der ganze unbedeutende Auffatz hier foll, 
ift fchwer zu begreifen. -fttnÄT; IVie kann die Freyheit 
des menfchtichen IViUens mit der göttlichen IVeltregie- 
rung heftehen? Bd. I. S. 277> nichts weniger, als ei-, 
ne philüfophifche Auflufung diefer fchweren im 
Grunde uubeantworüicheii Frage, foadern blofs3 De- 
cbmation über diefenGegenftand, urfprünglich viel- 
lti<:ht eine Predigt oder eine Synodal- Vo rief ung, 
hier und da nirht ohne Wärme und lebhafte üarileL- 
luogcn, aber für den Denker und Zweifler durchaus 
unbcfriodij^end. — Derfelbe : über die Perfectibilität des 
PI. nfJien Bd.n. S.'57. wahrfchcinlich des nämlichen 
Lripruii[3;& aud der nämlichen Beftiuimung, das The- 
ma ül nicht erfcbüpft, aber der Vortrag, ob fchon zu 
breit , dt^ch im Ganzen nicht übel. — Kotzer: JolU 
te die Maxime , die Menjchen durch Legalität zur Mo- 
ralitat zu führen 9 wirklich in der moralifchen Natur 
des Fdehfchen gegründet feyn? Bd. IV. S. 417. Jlter- 
dings 9 wünle Rec. antworten, und zwar nicht von 
einem gegründet feyn diefer Maxime in der morali- 
fcben , Wühl aber in der phyfirchcn BefchafFenheilT 
/des Menfchen, mit der es Erziehung zunächft doch 
nur zu thun haben kann, dann aber vqn der Unbe- 
denklichkeit diefer Maxime für dieMoralitär, ja felbft 
von der Notfiwendii^keit ihrer Befolgung für die mo- 
ralifcbe Entwickelung d€S Menfchen fprcchen. Der 
Vf. antwortet nein; — ob bey ihm nicht Mifsv^erfländ- 
nilTe zum Grunde liegen , mögen feine Aeufserun- 
gen zu erkennen geben, S. 418«* n^^gal handeln, 
ift alfo nichts anders, als eigennützig bandeln'* (ganz 
fchlufsaerccht würde ~man hier ajitwortcn können: 
alfü illegal handeln, heifst uneigennützig handeln) 
^,bey der Legalität beruht alles auf blofsem Schein.*' 
Das Wahre ilt , dafs bey Handlungen, deren blöfse 
Legalitat erwiefen iJi, die Moralität noch gänzlich 
unewtfchieden feyn kann — und die Verirrung des 
gutwieyn enden Vfs. befteht darin , dafs er Bildung 
zur btc>isen Legalität mit Bildung durch Legalität 
zur M'uicJÜtn verwechfeke; da Rec. wofa^l wiffen 
möchte» auf welchem andern Wege man z. B. mit 
noch JTÖllig unmündigen Kindern , oder mix ^nz ro- 
hen (Ittiich ungebildeten Menfchen beym Gefcbaft 
der Erziehung zu Werke gehen loll. Reise Morali- 
tät ii) das ZieU zu dem die Menfchheit hmanftr$*^en 
feil, dasZi«?! aber üt ^ie am Eingänge der Laufbahn. 
Uebrigeiis ift der Auffucz nicht fchlecht gefchrieben, 
und v^rrath einen tehr guten, zuweilen foj^ar acht 
Witzigen Kopf (z, B. 5. 420.. : „wo man nur imiaer 



in die alten Fafsfiapfen tritt , wird der Weg holprich- 
ter, ilatt geebnet zu werden**) der auch von mora- 
lifch richtigen nur nicht ohne Uebertreibung ange* 
wandten &undfötzen ausgeht. — Rec. fand (icb, 
nachdem er bereits zwey Auffatze des ihm ganz un- 
bekannten Vfs. in diefen Materialien» mit Beyfall 
durchgelefen hatte,- nicht w^nig überrafcht, als er 
erfuhr, dafs Hr. Kotzer das Gefchäft eines Privat- 
Schullehrers in Leipzig treibe , wofür er ihm gern 
eine heilere Lage gönnen wollte. Crome: über Me- 
ditation des Predigers nach Garve Bd. V. S. 131. ein 
auch befonders gedruckter, und in der A. L.Z. 1809. 
Nr. I3J. von Rec, mit verdientem Beyfüll angezeig- 
ten Auffatz. Catlifen: (in Kiel) über die Nothweniig" 
keit des tiefem Studiums der Philttfophie für den Theo- 
logen, der ftyn will, was er feyn fotl, Bd. V. 'S. 463» 
dazu als Anhang: über einige beforgte' nachtheilige 
Folgen diefes tiefem Studii der Philoßffthie für R^Tf- 
gious' Lehrer namentlich Prediger von demfelb.*^eben- 
daf. S. 484. Zwey gut, vielleicht etwas zu blühend 
gefchriebene Auffatze, was man ihnen jedoch als 
Vorlefungen , die in einem literarifchen Ptivatzirkel 
gehalten wurden, gern zu gute halten wird — Kine 
kleine Uebereilung der in fcbnellen Strom forteilen- 
den Rede, ift wohl die Stelle S. 470. •.ei' (<ierReIi- 
„gions- Lehrer) foll ihnen Vater und Freun.i feyn, der 
„an ihrer Statt prüft und forfcht, was der Menfch- 
,,heit Noth ift,*« etc. nicht doch; der fie zum felbft 
forfchen tretbet und anleitet. — / Ganz möchte Rec. 
bey ailer eigenen Vorliebe für Philofophie die Acrot- 
fen des Hn. C. nicht von Einfeitigkeit frey fprechen. 
Nicht alle zur^philofophifchen Speculation aufgeleg- 
te« und darin wifTenfchaftlich eingeweihte Köpfe 
find gute Gefchäftsmänner , taugliche Volksführer, 
praktifche Weife , was man mit Recht Predigern ztt 
feynzumuthet, und umgekehrt haben nicht alle, die 
das letztere wirklich find, die Gabe» fichjn tiefes pbi- 
lofophifches Studium einzulaflen. So keimt Rec 
nicht wenige fehr verdienft volle Prediger, die von 
Philofophie durchaus nicht Profeffion machen , nnd 
für die Behandlung ihrer Probleme kein fonderliches 
Talent, auch mit den fonftigen Fortfehritten ihrer 
CuUur und mit dem Gefchäfte der Volk-sbildung voll 
airif zu thun haben, denen man alfo mit Fuge gar 
nicht rathen kann, ihre vomehmfte Zeit der Philo» 
fophie zu widmen. Logifcher und in gewiffen Sin- 
ne philofophifcber, d. h. für die wichtigften merali- 
fchen und religiöfen Ideen interefilrter, darauf, als 
auf das höchfteZiel, alles zurückführender Kopf, der 
feine Ueberzeugungen diefsfalls nicht anders als nach 
Gründen beftimmt, ift^freylich neben einem für daa 
Gute lebhaft erwärmtc^n Herzen für jeden Prediger 
Bedüri'nifs, und dafs ihm* von feinen frühern Stu- 
dien her widenfcbaftliche pbilofophifche Bildung 
um fo weniger abgeben dürfe, je weniger er den 
Mangel davon nachg^ehends durch eigene Meditation 
zu erfetzen fähig ift, wird man Hn. Callifen, deflen 
Abhandlung übricrens recht lehr lef^nsiverth ift, oh- 
ne Bedenken einräumen können Ufd müQ'en. — > Phi- 
lulethes: kann man mit Fug und Recht fragen : iß 
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Gott? un4 was hedeutet diefe Frage? Bd. VI. S. 60^ 
ein ind^rTbat ungemein fchätzbarer, mit mufterbsf- 
ter Unbefangenheit undBefcheidenbeit verftif^er, ge- 
gen Hn. Ficbte's Gotteslehre gerichteter Auffatz von 
einem dem Rec. gänzlich unbekannten Vr. , der feilt 
Gefchäfc um fo glücklicher zu betreiben fcheint , je 
forgfältiger er auf Hti. F. Prämiffcn zurückgebt. 
Nennten wir, fpricht er (S.63O das innere Handeln 
,ich, fo wäre allerdings auch das Handeln in der 
„Sinncnwelt Gott, Allein wir nennen nur den , bey 
«»allem unterfchiedenen , durch den innem Sinn be- 
,, merkten Handeln, immer identifch bleibenden Grund 
y»de(ftlben« delTen wir uns im reinen (durch Ab- 
,»ftractien von allem Zufttze» der dus dem nicht We* 
«»fenflicken , zum Zuih^nde gehörenden , entfpringt^ 
,, gereinigten) Selbftbewufstfeyn unmittelbar bewufst 
p.werdeu» das beharrende Freye im Handeln » das 
,,Eine» wodurch die Vielheit des Handelns zufam- 
„mengefügt wird , Ich; und eben fo ^ verdient auch 
^nicht das Moralität! befördernde Wirken dfes Welt- 
«,ganzen , fondern das in diefes Mandeln gieichfam 
„überfliefsende , (?) aber immer doch identifch blei- 
»,bende Freye den Namen Gott. Nicht an eine ge- 
i,wifle Befchaffenheit der Weltbegebenheitcn , fon- 
,»dem au diefs bleibende Freye in ihnen allen, denkt 
tJiet gemeine Menfchenverftand , wenn er nach der 
„Gottheit fragt.«* — „Es ift auch keine aW/f.c/c stQ 
99X>Jkoyivo^9 wenn man auch bey m Ueberfinnlichen 
„noch vom Seyn fpricht. — ganz recht erklärt Fich- 
ffte Seyn, durch einefretjf Thätigkeit hemmin. Aber 



,,VorfteHen ift auch eine freye ThStigkcif , und was 
„fie wirklich bindet , ifl, — Die verfchiedene Art» 
,, durch Gefühl oder durch Denken zur Annahme et- 
„nc5 Seyns zukommen, verändert diefs Seyn felbft 
„eben fo ^enig, als das linnlich im Räume Seyn, und 
„das übcrßnnlich ,l)lofs im Handeln Seyn. Alles das 
,,tft, was mir meines künftigen Handelns wegen, 
„in einer Vorftellung zu entwerfen durch die Narur, 
„(fey CS nun durch Gefühl oder durch nothwendi«e 
„Denkgcfetze, in den Raum, oderenfser den Raum 
„zu verfetzen) aufgegeben ift. So kommt denrt der 
„Vf. aufdasRefultat,*« r) „wir muffen, falls wir feyn 
„wollen, was wir feyn follen , tberhaupt den oV 
„'jecten gewiffer Vorftellungen Realität beylegen ; 2) 
„das findet dann Statt, wenn die Vorftellung zu ent- 
•,,werfen uns von -der Natur als nothwendig aufge- 
,, geben ift; 3) die Vorfteliung von Gott zu entwer- 
„feu ift uns nothwendig; darum legen wir mit 
„Recht ihrem Objecto Realität bey." — Derßlbe 
Vf. ebenda/. S.72. es iß ein Gott auf den fo eben an- 
gezeigten Auffatz fortgebaut, und mit ihm vo|i g/ef- 
chem Gehalte. Ohne dem Vf. zuzugeben, dafsfitt* 
lieh handeln und der Natur gemafs handeln eins fey, 
vielmehr indem man Naturgemäfsheit , (Glückfell^- 
keit) und Sittlichkeit , (freye Vernunfcangemeflenhelt) 
trennet und einander entgegenfetzt , kommt man 
doch aufdaflelbe Refultat fiberdic Natnr hinaus, auf 
ein Frincipium moralifcher und phyfifcher Ordnunj}, 

üDie Fortsetzung folgt,) ' 
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GsscHicnv*. Reginshurgs in ^er Zeidlerifchen'Druck«^ 
rey; Fn^ericus IL Borufforum rex. Auetore Jo. Chflia. de 
Struve. igoo. 72 S. f r. 4. (il gr.) DerVf,, «in würdiges Glied 
einer durch Talente una Verdienfte ^eCchätzten Familie, ver* 
fuchre feine KraTce zuerft an einer Skizze zum Andenken Cei« 
ner Kayferin Cachartne (Fita Catharintnt II, Rmßorum impf 
ratri€is. Frankf. i7^S. 4- S. A.L.Z. 179g. Nr. 3gg. 8. ögW,. 
und durch den guten Erfolg de« erften Unternehmen« eurge- 
muntert, fekrieb er darauf ein noch aus gebildeteres Seiten- 
ffcück, ^orin'er die res d^mi heUique gejtmt iia grofsen KÖ- 
nig« ei^was emsführlicher fckildert. Man wird keine neuen 
AnGchten oder tief , eindringende Bemerkungen hier finden, 
ehtt eine gute Darftellungsgabe und einen einfachen , ge- 
drungenen und kräftigen lateinifchen Ausdruck wird man nicht 
yerkennen. Fährt der. Vf. fort, die grofsen Müller der Alten« 
einen Cäfar, Salluft und Taeitus mit vorziigl icher Hinfichc 
auf Einkleidung und Sprache zu Itudieren: fo können feine 
künftigen hiftoriCchen Arbeiten eine grammatifche und äflhe* 
tifthe Vollendung erringen,, ron welcher die gegenwärtige 
noch entfernt ift. I>ie kurze Darftellung der Schlecht he/ 
Kunnersdotf wird ^t% Tfs. Art am heften charak|ßriflren : 



^»Hofles Fridericut, ubi prhnum Ruß in confpecfu fueranf, 
,»apHd Cunnersdorf vicum adoritur, in medium exercitus rüßici 
„eriem irrumpit» devmflatorem tot urhium, tot regionum , nt 
t^dicebat , non tarn nincere quam delere findet. Fit igitnr grä» 
^tveidqne diu anceps proelium. Rnjforum cepiüe im^etum B%- 
^,mßorum vix Jnflentare poterant: dextrnm eprnm eoruu, affi- 
^,dua virinm contenthne fatigatum, ex acte jam non Jefißm, 
,Jed palam ad caßre fna fe recipiebat , jam in reditn Juo equi- 
,,tatus peditatnsqne rufficut fibi imvicem nccebant , ja« nbiqne 
.»/«^nw» ordinibnt ptrturbatit, circumfpicere cogebantur, quam 
„repente Anfiriacnt Laudon ^ otiofus hucusque cum fuis pug' 
-,,nae fpectator, erumperet, laturut opem Jociis. Htijus dtuis 
,,mpparitionem Jubtta rerum commutatio fequebatur 5 mam mili' 
,ttes Aufiriaci, virtute et praefentia ducit phtt quacunque ora- 
tione ad fortitudinem, excitati , et gloriae cupiditate ftagran- 
•er, in Borufforum aeiem tanto impetu irruebant , ut victo- 
ri^m, quam Rex jam indubitatam putarat, ei veluti e man!" 
,Ms eriperent. Caefa funt in ißo proelio Rufforum viginü mil- 
„ha , Borufforum deeem. Nee in teto /loc keile ineeuits vicio- 
utiam mejere fenguiue pertam,*' 
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IbEiiPziG , b. ^Barth : Materialien für alle Theiie der 
jimtsfiihrung eines Predigers etc. I — VI. Bd. u. f. w. 

(Fortfetzung der im vorigen Stüete abgebro£henen Reeenfion,) 

41. i) Y^ofitive Retigions- und Sittentekrej Hr. ^oA. 
-*• Mor. Schwager, Prcd. zu Joellenbeck , ob 
es weislich von einem Prediger gehandelt feif , drn Ar- 
tikel von der Erbfünde ßeif dogmatijch zu lehKen, und 
fteif polemifch in feinen fianzeluorträgen und Katechi* 
faiioKi'n Zu vertheidigen? Bd. I. S. 14. So ^ar vielen 
Predigern unferer Zeit wird das wohl nicbt einfal- 
len, und die das noch für ixewtlTensfache balten, 
werden durch des Vfs. eine fchärfere TheoHo vomra- 
dicalen BBfen nicht treffende (aber friylich auch nicht 
bezielende) AusßeHung-en, in denen man manchen 
plattenAutfdruck gern verfnifTen würde, fcfawcrllch be- 
kehrt werden. Der Auffatz ift noch unter dem hifrre* 
ften Drucke des Wölinerifchen Kirchenregiments ge- 
fchrieben , alfo Gott Lob fchen Antiquität geworden. 
Befremdend ift es doch, unterdengenufferten Bibel- 
ftellen für dieErbfunde Rom. V. üborgangen zu fin- 
den. — Derfelbe : über den Begriff, Sunde und Sün- 
der Bd. L S-iSi. Manche tretende pfychologirche 
Bemerkungen, wie man fie von dem Vf. nicbt an- 
ders erwartet; dagegen fehlt häufig eine genau« und 
ftrenge Beftimmtheit dermoralifchen B<^griife. Auch 
in d\t(cT Gattung fehlt es nicht an fchärzharen Bei- 
tragen des verdienß vollen Snell^ z.B. über die Lehre 
9on der Sündenvergebung Bdt III. 3- I3- So Tönj^ 
^nig ReL. mit dem Vf. in der Hauptfache und den 
tneiiten zur Ausfuhrung ded'elhen hergebrachten 
Gi'ünden iil , fo ungemein auffallend (um fich nicht 
ftarker ausizu^lrücken) war ihm ein auch fchon ander- 
wärts gerügter Nebengedanke S. 23. »yjedes Uehel, 
«,das einem Monfchen wulerfahrt, e5 gefchehe auf 
„welche Art es wolle , gebort hieher (d. h, zu den 
«,Stralen), denn keines kann ohne Rückficht auf fei- 
«,nea fittiichen Zuttafid von dem Aügerechten über 
«,ihn verhängt oder zugelnfien werden.^ — Zuge- 
geben das Letzte , wie folgt daraus wohl das £r- 
fie? Da der Vf. Strafen nicht blofs als disciplina- 
rifche, fondem recht ^gentlich retributireVebel an» 
fieht: fo fagt er hiemit etwas offenbar fflfches, weil 
es wirklich nicht blofs ganz unverfchuldete , fondern 
felhft verdienftliche um der Pflicht willen erduldete 
Leiden geben kann und wirklich giebt. Was fagt 
linier andern Hr^Sn. zu deii Leiden Jefu? Ob die 
Lehfe des letzten mit jenet Aeufsernag ihereiM* 
J. L. Z. iH^ arütiit JUiuL 



flimme,*kaQn wohl aus Job. IX. 2. 3. nichr zweifel- 
haft bleiben. Läfst fich denn aber aufser Strafe nicht 
auch fittliche Prüfung und Tugendübung als Grund 
und Zweck des Leidens denken und mit Gottes Ge- 
cechtigkeic reimen? -^ Derfelbe: über die moratifche 
Benutzung des Beyfpiek §efn Bd. IV. S. 131. gegen 
eine Stelle in Kants Streit d. Fac. S. 49. »,dafs Jefus 
9, unter der Vorausfetzung einer in ihm wohnenden 
„gottlichen Natur für uns kein Beyfpiel werden kön- 
„ne, weil wir doch von uns nicht verlangen kön- 
,,neu, dafs wir es eineat Gotte gleich thun follen." — 
fln. Snelis Gedanken hiergegen find aller Prüfung 
werth. Was Rec. dagegen einzuwenden hätte , ge- 
ftatter ihm der Raum nicht auseinander zu fetzen ; 
ihm fcheiat es allerdings, dafs der Religionslehrer» 
\\m den moralifchen Effect der Lehren und des Bey- 
fptels Jefu nicht zu ftoren, den Athanafianrifchen, 
dem N. T« unftreitig fremden Begriff von der Gott- 
heit Jefu bey Seite liegen iaflen muffe« was unftrei- 
tig zweckmäfsiger ift, als ihn zu heftreiten. C/r- 
feibe r Ein Wort über die Lehre von den WunderUf Bd. 
IV. 8. 277. Es kann nicht fchaden , dafs Hr Sn. dem 
gewöhnlichen nifchen Abfprechen über diefen Ge- 
genftand fich entgegen ietzt, und den Mifsbrauch 
' mancher Lehren der kritifchen Philofophie bey Ver- 
werfung der Wunder in feiner Blöfse darfteilt. Den- 
noch inöch^e, was S. 289- 90- vorkömmt, und hier 
und anderwärts vielleicht mit zu -viel, der Befchei* 
denheit des Vfs. beynahe fremden Heftigkeit vorge* 
tragen wird , kaum durchgreifend feyn. Unter an- 
dern eiithält der Satz: „wenn Gott vermittelft eines 
», Wunders , das er durch eine gewiffe Perfon wirkt, 
„erklärt , dafs er mit diefer Perfon in blonderer Vec^ 
„bindung ftefae: wird denn nicht hierdurch di^ 
„Glaubwürdigkeit' derfelben, mitnin auch die Wahr- 
,,heit ihrer Lehren« aufser Zweifel gefetzt ? " eine peti^ 
tioprincipii — Obdiefsauch Gott erklärt httbe^ ift eben 
die Frage, und wer will das ausmittelnf In der gan^ 
zen Sache liegt ein blofses hear him! Mufste man 
fonft dem , der etwas notörifch feinem Inhalte nach 
falfches lehrte , um folcher Beftätigung willen nicht 
auch glauben ? Mufs alfo nicbt immer die Frage, 
„was ift an der Lehre Wahres"? auch fo noch dae 
Befte then ? Das hofft übrigens Rec. durchaus nicht, 
dafs Hr. Sn. einer liberalen grammatifch und hifto- 
rifch gründlichen Exegefe, gefetzt auch, fie wäre 
dem Wunderglauben gefährlich, durch feine Erin- 
nerungen Abbruch zu thun gemeyntfey, die viel- 
mehr nur den gewaltfamen Erklärnngsverfucben nnd 
der feichten Anwendnng gewiffer fonft ftatthafter 
Prindpien en^egea zu wiriw beftwaU find. Der-^ 
Hhhh ^ /«^ 
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fetbe : Sind Offenharnngsgifetzi ieit ^noratifcken Tretj* 
keit mekthsilig i Bd. Vi. U. lU. S.gio. Es wird zwifcheu 
Freyheit <ie$ Willens und der Ve rnunfttliätigkeit unter- 
fcbieden, wovon nur di« letzte» iHtcbt die erßc durch 
Offenbarung e! ng«f ehren kt werden könne, waseber 
auch ron ier letzten fehr Hchcig modificirt \md un- 
ter diefen Modificalioncn v^erneint wird, Ware frey- 
lieb Oi&nbarung unumgüngfich der Autonomie des 
Willens engegcn» dafs fie unfer YeHaalten ron clGin 
Wtllcn eures Frcixiden , nicht zuletzt von eigener 
Ueberzeug^ung und Selbßg:efttzgebung; abhäogig 
machte: fo würde alle jene Diftmction nichts hellen. 
Das ift aber auch nach dem dermaligen Begriffe alkr 
vemünfrigen Offenbarun^sgläubigeh gar nicht der 
Fall. — DieganzLe Abhandlungfcheint Rec. von vor- 
züglichem Werthe. Kretfchmar (Diac. in Frankenberg-» 
jetzt Pf., in. Mi twey da): IVre find diejenigin Schrift- 
ßetUn, wa nn tmng^s Gebet verboten — wird , zuver- 
flehen und mit denjenigen » ie;orm es geboten (9^ oder 
begünfligt wird, zu veteinbareu? ImGeifte der tbeolo- 
gifcbea Fragen und Bedenken, die den Dresdner 
Anzeigen oder dem Leipziger intelHgenz> Biatt an- 
gehängt zu feyn p&egea — d» h. nicht werth des 
Saumes» den aer breite Titel einnimmt. RuUmanni 
. Grundrifs der Lehre ißon der Weltfchiipfung "Bd» V. 
S. 434. Probeftück ^mis einem Lehrbüche der Dog- 
snatik» das der Vf. uftd Herausg. feinen Voriefan- 
gen zum Grunde legtv. Eine Dariieltung diefes Ar> 
tikelsganz fo, wie fie fieh von dem , was die Kritik 
(durch Würdigung der biblifchen Urkunden) und dte 
Keligioasphilofopbie in unfern Zeiten geleiftet haben, 
erwarten läfst» woran Rec. nichts aufzufetzen weifs, 
als dafs man fie iu diefen Materialita vielleicht aiehl 
fucht; 

m. Kirchen- und Dagmengefckichie- (in prÄktf- 
fcher Kindcbt). Hier ftndet fich, was wohl eu 
Terwundern ift» &icht mehr, als ein einziger Ar- 
tikel,, nämlich über das Aoguftinifche Dogma, der 
ilenfch Irat zum Guten keine Kräfte, eine — Rede 
und Katechifation nach Macth. 7, 21. von Rf/im, Mer 
tropoh'tan zia Waldkappel Bd. HL S. 292. Da Hr. K. 
die gajze fftciifche^Veranlaffiingau diefen afcetifchen 
VerharMl langen nicht darlege» zn dürfen, geglaubt 
hat: fo läfst fieh »ucb erber d\^ Recht» und Zweck- 
iraäfsigkeie der polemifchen Expofition des Streit» 
^nttktes swifche&Pelagius und Auguftfn in eii^erder 
Katechifation vorausgehendet» Rede an die Gemeinde 
flicht urtheüeii. Die Katechefe HV übrigens nicht m»> 
fterhaft ; einer der wrchtlgften Punkte^ die demMestr 
-fchen zum fiuten eigenen Kräfre kenntlich zu ma* 
che», ift übergangen , auch nichts von der Anzeige 
-unferer ßttÜGheti Kräfte,. satitentUch unhrtx Wil- 
lensfreyhert, iWt uf dem Gefühle derSelbftverdam' 
xnuwg öber-^unfere Fehler u^nd Verfündigungen liegt, 
erwähnt. Bald dreht ffch die Ünterredmig zu fehr 
»m eiiYS urwl daflelb« herum, vtnd wird nüchtern, bald 
Schweift fie zu f<?hr au».^ Endlich lind auch von Kitir 
fiena foJche dogmarrfch prJwrife Antworten , wie fie 
'2uEiideül»«r di«Diftiacdoaeii^dta,5treitpmiktes fal- 



len, ohne fehr viel ugaftändlichere Vorbereitung nicht 

zu erwarten. 

»- • • • * 

IV. Methodik in Beziehung auf das, was zur 
geiülichen Auitsfuhruag gehört. Rec. wird hier 
Anweifungen und Mufter bey den verfchiedenen hier 
vorkommenden Artikeln zufammennehmen. 1)^11- 
gemeine BeHierkimgen über das , was fi<:h Prediger in 
jeder Art von Vor neigen und überhaupt in allen Zwei- 
gen ikv^r IVirkf^nnkeit füllen angelegen fejfn laffen. 
Auch hier dürften oufser den fchon namhaft gemach- 
ten einige Aufiatze von C. W. Snell m der Anzeige 
oben an zu fiehen verdienen, ti^as f ollen die Predi- 
,ger jetzt thnn, den fernem Verfall des Cftrißenthums 
zu hindern? Bd. IV. S. 337. Ein wirklich trefflicher 
Auffatz , deifen Lectüre und Beherzigung Rec. fei- 
nen Amtsbrödem nicht dringend genug empfehlen 
kann. Scheinen die Farben in der Schilderung des 
Verfalls der ächten ReligiaJlrät und namentlich des 
Chriiienthums im unfern Tagen etwas ftark aufgetra- 
gen: fo wolle doch niemand vergeifen, dafs e/;ie 
ftarke Ueberzeuguhg und Empfmdung ron derGröfse 
des Uebels fchlechterdings nochwendig ift, wenn der 
Trieb nach Verbeiferung männUch uimI bebardich 
erwachen foll. .VerbeiTerung der Liturgie und Ge- 
wi ifenhafcig keit der Lehrer, Religion durch Bele- 
bung des moralifchen Sinnes zu gründen, nament- 
lich aber das Pofitive des .Chrirtenihumes nicht weg- 
2uwerfen , auch nicht nach altdogmatifchem Leiile.n 
eigenfinnig beyz u behalten , foudern zu lautern und 
für Aufrechthaltung wahrer Herzeusfrooitnigkelt zu 
benutzen, weshalb die brauchbarften in ein häcbft 
nützliehes Detail gehenden Winke gegeben werden, 
das ift es , wovon der achtungswerthe Vf. mit Recht 
Torzüglich viel erwartet. Nur das haue hauprf^icb- 
licb nachdrückliche Erinnerung verdieiu, dafs (1> 
inu unumgänglich der Anfang fchon von den fruh- 
ften Jahren an bey der Jugend gemacht werden mufs, 
und dafs vielleicht eben eine liaupturfache von dem 
Verfalle wahrer Frömmigkeit darin liegt, weil mit 
den Bemühisng/en einer vielfeitigern Belehrung und 
Verftandes- Aufklärung der Jii^rnd aller aachder 
ni^*dern Stände die religiöfe Cultur nicht gleichen 
Schritt gehalten hat » fondcrn hie und da fogar zuh 
rück geh lieben ift. Derfelbe: KannundfoU manc^ck 
dfn. gemeinen Mann durch edein Stolz zum Guten bil- 
den? Bd. V- S. 345* Aus treffenden Granden bejaht, 
nebft guten Winken, wie das gefchehen kenne und 
muffe. Derftlbe : IVeUke Art der Eereäfamkeit gekört 
auf die Kanzel? Bd. VI. S. 131. Ohne zu verkennen, 
daf» grofser Pomp der Oarftelluag itad rednerifcbe 
Koketterie nicht auf die Kaiuel gebore, dris>gt Hr. Sn* 
doch mit Recht auf eine fieifsig gearbeitete fcbone 
Sprache imd auf eine eindringliche» das Hera erwär- 
mende DartUllmfgsart , wovon er zugleich für dieff 
imd jene wicht^ere Veranlaffungen Beyfpiele giebt» 
en denen rdchta, als hie und da etwas zu viel Weit* 
JPchwetfigkeit m derAusführung aus^ufetzen feyn dürf« 
le. Rec. hat in dieiem übrigens h«friedige^en Auffatze 
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Sem PredrseriBftllecIt'eflf^Sbrcli dfeheilig^eirWoto' 
fceiten» mit denen er e& zu thuA hat» erwärmte§ &€• 
fdhl und daför'fta/k fiuer^fErtes-Gemüth fodem darf, 
«laii y«it ihm auch. Mit tbetlung äiefes Gefiihla und 
IntereiFe »n Andere Ter la^n^en jkanrr, und dafs ihm*, 
wenn er dafür forgt, gar i>icht Schuld gegebeaiv^er- 
den darfr *1^ o\> er nut die Stnalichkert entflaimne, 
da er es ykknehr mit den AtHcheYi An1»«^en untnit- 
4elbaT zu rimti hat. DenkeAd^a RcIi^onsFehrcmiinA 
in^befofidere Ca«dldateii des rredf^a^Ks , dese« da 
miit einer gewiffcpfaaftertVorbel'ehung »afibren le- 
juf ein Ernft ift , würde es ndth RWc. Oeberzeui^^ung 
y^Ulkouimcn^feyn, wenn Hr. SntU die ^an^e P'oltje 
der itt dfefer Zeitfchrifc gelieferten Aiiffatze, in de*- 
vien er ober das, was der Predig^er vorzutragen unrf 
igber die Art» wie er es rer^utragen hat, ungevnein 
mc\ Beherzigvi%gsvi(crvhea k% einet fehr ^uaen Sprä^ 
che und mit yiei lieb«fn«wiirdiger E}ndring;Hchke(t 
^eiagt hatr nit einigen Abkürzungen befonders het*- 
aus gÄbe. — Noch ift vort diefem Sehrfftlielleir 
ein Auffatz Bd^Y, HAI. S. 347. nathzutragen, den Rec. 
ga&z geHait^uAter keine Rubrik zu bringen weifs mir 
der Auffchrift: Etwas das Garve- gejagt h^t. Re- 
ftexieu^en über «den Schaden, den das abiiekmeiide 
Studimna der Theologie iii fofern haben kann, als* 
tey der geringen Zaht rtm Catidrdäten des Predigt- 
bmts die* Ausficht ^-gewif» verfergt zu werden,- deit 
Trieb des Wetteifers fchwircheiir dürfte , und Aus- 
zug einer Stelle »us (iarres Verfuche Th. IV., die 
tine nackdrfkrknche Empfehlung des Ptedigerftan- 
dcs entbätc Weder eine zu grofsenoch eine zu klei- 
ne An ^bl Candldaten dürfte hier wänfcfeenswerth, 
Züf Zeit aber die Summe der Exfpectamen wcnig- 
"ftens imäee. Varertande grofjj genug feyn, unt wegen 
der d<>rt auf dem letzten Fall befürchteten Nachtbeilk 
ruhig feyn zn können. Unter diefer Gattung votr 
Auffdtzen ift femer zu erwähnen: iFunk, t9ürafffJi3t 
der Prediger vornrkmlHlk hin zvt vthtittn , vm wahre 
Sittlioßikeil und Tngend. aHgtmeiner zu machen? (bef^ 
fer und be<(uemer wohl ausgedrückt ; worauf hatder 
Prediger, dem ea um Beforderuffg ächter Sittßchkeif 
zu thu I* »ft, bm zu arbeiten). Bd. If. S. 2T0. öer Vf. rer- 
breitec fich ütrer die gefammte Wirkfaml&eit dts Pre« 
digers'zur Beförderimg der MeralTtiH, unter ^jtdcm 
faauptrAcbtlelidberSchuIaufJichr, Unterricht d«r €•»- 
firinanden «ntd tbürfge Bemühungen für Leitung und 
Yerbi'fFeruitg der Privat Erziehung. Hauptfltchlicli 
-wird geratheri, nicht hiofs auf thcoretifche Miuhcf- 
I»ng^ fittlicb richtiger PHneipieii, fonderH fefbft «if 
frühe Bildimg der Sinnliefikeft dtn FodertM«gei^ de^ 
üttHehtH Sefetzes gaihktb otid »uf Veredfuifg; dier 
Neig'ungen bedacht ru feync ünpearhfef nw*ht ebei> 
Viel erfchöpft H\ , und mancfres tTnbeftnnmte rot- 
i^m'cnt, ift doch dfe Abhandlmii^Fehri'eitrfr, und zeugt 
.eben fowoht ron lebhaftem EiferTüt drs Oifter wie 
Ten fchätzbarer Amtsi*rfairnittg, d?e überhaupt matv- 
ch«fli Auffatze diefesTf!^. In g^frenwjrrdgen Material 
lien Wenh giebr. Derjeiie: Warum ¥t$ Jer gefkeine 
Mannfo winig Sinn für NatuffchißnheiteTtt unJ wiw 
i^ üejem Mangel abzuhelfen? üd.V(.n.l S^69:'eio 



Attffatz, ron ^im «m Cfani^n «faflefte ütAett gitt ^ 
▼on Anfange zu declamatorifch mid wei tfcB weifig f 
• in der Erklärung dea* teorRifi ift der Ha^pturnftasd, 
nämlich, der tjrgltcbe Anblick wid die Befehältigung 
mit dem läftfgeo oft ekelteffen Betail natürlicher Ge^ 
geiißä^de zu erwähnen vergcffcn. In denVorfchlä* 
gcn^ betreffend dos irte, herrfcht ztf wem g Beftimmt- 
heit r um Torzabauen , d0fs maiv nicht b^y Empfeh- 
fung des Skmei^ für -ITaturfchtehetteft ki fade ftfali- 
: che Empfindeley verfalle. Nicht beiöhrt ift die Frager 
obnichtrWie(embey dein gemeinen Manivdas Gefühl 
für die Schönlieiteft derNaturzafcharfearathfam iftr 
diefs »m beften dorafe diacrete Illnleituirg zur Kunft, 
alS'idealifirter Natur zu bewerkftel-ligctt fe>-tt möchte^ 
Ferner gehören hieher Ralhnami: oh und wii ein Pv#- 
diger fremde Arbeiten auf der Cmnzil gebrauchen dürft 
Bd. L 3*447. nicht viel mehr, als was fichvon felbft 
Terfteht ; gern ergreift Hr. R. die Gelegenheit, feine 
Anweifung zu Kanzerverlrä^en zif citiren r Wiire es 
auch n»r um z^u erhärten r dafs jede Predigt nach 
den Bedi^fnrflTen der Gemeine, wofie gehalten wird,, 
abgefafst {eyn loll. Rec. kann in der Reget und drin- 
gende NotTifälle ausgenoibmoft, die Tielleicht jede 
Benutzung fremder Arbeiten rechtfertigen könnenr 
blofs das Entlehnen eines fremden Thema rechtferti- 
gen. Den Entwurf inng ficb dann der, der es be- 
li-utzt, felbft macherir Hinterdreio kan^n ibm ,^ wem» 
•die P^redigt gehalten rft, die Vergleichung mit dem 
«Original zu feiner tt{ttte:iv Diseipli» fehr nützlich 
feyn. Weiter: darf fich der Prediger in frinen Vor- 
trägen auch foUher Gründe bedienen r deren Schwäche 
er feibß einjieht ? Bd. U. S. i6g. Ton einem Unge- 
tiaunten. — Die Antwort f^Ut Tememend , aber 
für die unter manchen Umftänden allerdings fchwicw 
rige jFrage bey weitem nicht erfchbpfeird aus ; vor- 
nehmlich wird die nicht älTemal zu TerwerfendeMr- 
thoder mit Leuten von fcbwacher Einficht a eoncef- 
fis zu orgumentiren und ihnen Grande, TOrzuhaltettr 
die zunächft für fie befriedigend, dermalen aber nur 
propiMeVtifch find , um beffern Eingang zu verfchaf^ 
fen,.mitSttnfcbweigen ubergangcit. — Camtahich: 
' Anleitung für de:$ Predfger^ wie er fich in feinen Lehr^ 
vortragen nach dem Grade der Aufklärung unfers 2^eTt' 
alters 'äJ^erfiaupt wid nich den Bedi^fnijfen feiner Ge- 
meinde befonders zu richtet hat^ wenn er mit Nutzen 
auf ße wirken wittf Bd. IH. S. 7«. n. #59^ Vollfrey- 
muthi^er Aeufserungen de» gtfandtn aücfafemen 
Bfenfchenverftandea und uftb^efangener iheolagifcher 
Einfichteftr doch nicht ron der Art, dzf» getehrteji 
Orthodoxen nfchr manche erhebliche Einwendungen 
übrig bfeibeo folfte». Die Form fcbeint dio efnes- 
EphoralfchreJben« an untergeordnete ReCgionslehrer^ 
Welches eititT gewiiTtfVi Trocfcenheit di^efe» derbe-' 
kßnrxten'&rifik' atter und neuer Lehren von dem YL 
^Tnveriefbten AufTat^ea onftreftfg Zur Emfcfruldfgung; 
dienen kann. Walther {Pred. fn Deffau) j Was mufs 
ein Prediger ^ der eift fekr gefnifchtes AwUtoriwn liatf 
teo^Qchten? Bd.iV. S.J73. Errnnenrngen, dre^wen» 
auch eben nicht -nev, doch gut zufarmmengeftelk,- 
und der illgeineiaen Boherzigung aufs nachdrück- 
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zo BläftAUn ün4. Diirßthe: übtrverfchU- 
dene Fihter^ deren fich im neuern Zeiten manche Pre- 
diger Jehutdig mttchen. — - ebendaf. S. 464. Zu viel 
pbilofnphifches Precligeii» zu riei Neologiftnus, zu 
unb«r«nnett«6 Htrabfetzen der äurscrHcb^n Gottes- 
.Verehrung, zu riel KäUe unil Trockenheit, zu viel 
. Einmengen von auf die Kanzel nicht gefaerigen Al- 
letrieen (ans der Phyfik, Oekonemie , Medicin etc.)» 
zu wenig Ordnung* zu platt populäre Sprache» find 
die mit Grunde hier gerügten FehliNr. Schwagtri 

fiebt nnfer fegenanntes myfgiktärUs Zeitalter bejfere 
Wediger^ undwonieht: tifoliegi die Vrf suche? Bd. IV. 
S.306. Viel Cefchw^tz neben mancher treffenden Be- 
merkttu^. ..Hr. Sehwmger giebt den meifteu fenft 
nicht übel unterrichteten Candidaten de$ Prediger- 
Amte zur gegenwärtigen ZeicUnbehulSjchkeitun Pre- 
diigen , namentlich im äufserlichen Vortrage Schuldt 
weil iie fich zu wenig üben und hejher zu ^iei Allo- 
tria treiben , unter denen der mjfßifche IVortfehundfi 
Kants am fchlimmfteu wegkommt. Darin möchte 
der Vf.* der. Ach anderawo felbil als einen etwas er- 
hitzten, hefdgen und grämlichen laudator tefnporis 
meti namhaft mucht» fchwerlich iFiel Beyfiim^png 
finden« wenn er es rühmt, dafs er in feiner Jugend 
fehon als Schüler gepredigt hajie» und das damals 
in Weftphalen Sitte gewefen fey. Ungeachtet lieh 
das, was er darüber fagt, wohl hören läfst, befrie- 
digt es doch kelneswegesl Schüler mugen ihre Ta* 
lente anderwärts als auf der Kanzel probiren ; noch 
ift auch «uf der Schule die Zeit gar nichts d|irül^er;9i 
g90zen Umfange zu urtheilen. 

(Der Bejthluft /•Igt.) 

SCHÖNE Kl/H^TS, 

♦ * 

Wuv, b. Schaumhurg a. C^mp.; jInnaUn der hij^- 
denden Künfte für die öfterreichifchen Staaten 
TOn Hans Kudolph FüefsH. Zwejrtf r Th. iSp^. 
194 Si. 8* (i Rthlo 4 gr.) 
.. DerzweyteTheil dieferAnnalen^ worpn der erfte 
A. L. Z. f%02^ Nr. ti- angezeigt wurde ^ enthält: 
X) Etwas über diefe Jnnalen und über die in einer 
Reifebefcbreibung enthaltene Kritik einiger hiefiger 
(Wiener) Künftler. Hr. Küttner. welcher in feiner 
ReifcbefchreibMnj^ durch Deutfchland manch^es Un- 
richtige über Wiisn eingerückt haben foU^ wird zu- 
jrecht gewiefen, und uns gegen diefen ^ckrifcfteller 
zu beweifen, daCs in Wien vielem zur Aufnahme dejr 
bildenden Künfte gefchieht , merkt Hv. FüefsU bejr- 
läufig^ün, dafs fünfzehn .effientliche I^rehrer, Directo- 
xen und Prefefibren, nebft wenigftens fecl^ Adjun- 
kten angeftellt find^ Diefs ift iu der That nicht zu 
'wenig; oh aber di.e Anftalten übrigens zweckmäfsig 
eingerichtet, und die /erwähnten JLehrftellen auch 
(durchaus gut befetzt find , das ift die Frage. 1) B^- 
"metkungen über die BUdbaueretf in Wien. Von de^ 
^ IVlitte des fechszehnten bis zum £nde des Toriloffe^ 
' tun JahithunderM iStjff, Fi/chßt wi Banner , beid/) 



noch am Leben« find ^ermSge der v^n ihnen hier 
vorkommenden Nachrichten, und wie man auch 
fonftweifs, achtenswerthe Künfiler; unter den ab- 
geführten ältefn Meiftern ift der einzige üefo^ Don- 
Her, von Bedeutung. 3) Betraehiung über die Por^ 
trat r Malerei) Hberhaupt und btfondets in Wien etc. 
£.ine hiftiiriich • kritifche Abhamilung , die nicht fehr 
eingreifend ift; angebängte Nachdchten von dem 
Leben und Werken des Rei^hsritters und Prof. vom 
Lampy machen uns mit diesem gefchlckten Bildnifs- 
maier näher bekannt. 4) Bemerkungen über den jetz^ 
hier (in Wien) herrfchenden Gefchmack an auslände 
Jcken Kupftivfiichen 9 und über den gegenwärtigen 
Gang der billigen Kupferftecherkunft im Allgemein 
nen. Biefer Auffatzfcheint gegen das von Morgkem 
geftochene Blatt nach dem herühnueQ Abendmahl 
des X.. da Vinci gerichtet« welches nach des ^l£i. 
Meynung, nicht nur viel zu theuer verkauft werde, 
fondern auch keine geaeue UeberJieferung des Ori- 
ginals £eyn k()i^ne « weil d^ftelbe gegenwärtig fchon 
gar ;^u verdorben fey ; ja der Kupferftecher fcfa eine 
nicht einniiil das Uülfsmittel eiiier guten alten Cupi'e 
gehabt zu hieben , wie die Verfelilung des ia bincv- 
fchen Charakterftils Jattfam zeige^ üieraus zeigt kch 
fattfam, dafs Hr. fdefsli von tfer Sache gar nicht gut 
unterrichtet iil. Denn wiewohl das Original - Gemälde 
des L. da Vinci fehr gelitten hat: fo kann saandocli 
Form und Charakter der Köpfe noch ganz deatlich 
feben; auch läfstfich nicht ableugnen, dafs der Aus* 
druck und die Aehnlichkeix eines jeden derfelben 
auf Morghens I(upferftich befriedigend. <largeßsllt 
wird; wo im übrigen das Original Qemalde nicht 
ausreichen mochte» da hat man, wie Rec^ weifs, zu 
guten alten Copien , deren in Italien noch verfehle^ 
dene exiftiren , Z^uflucht genommen. -^ Was der VC 
weiter über den gegenwärtigen ZuÜMd der Kupfer- 
ftecherkuftft jn Wien fagt t mag wahr, und die Vorß 
ftfh^äge, die er zumzweckmäisi^em Studium derfeU 
benthut,, gut^emeynt fevn; wjrwänfche,n nur,daf9 
feine VSTorte Eingang finden. 55 NeuehißifTtf che Ge- 
mälde, die ^eils in dem verJloffenon » tbei]» in dem 
jetzt laufenden Jahre geendig:t worden find. 0er Tod 
der Virginia.. Socrates vor Gericht und eine Maria 
^lit dem Kinde, von Fügerp Der Tod der SappbOf 
yon Caucig. Petri Befreyung aus- dem (Jefäugnifs, 
Uiiid St« Stephan, König vjim Ungarn; weihet der Maria 
Krone und Scepter, beide YOXxMaurpr. Endlich die 
Bekehrung Pauli von Düringer* Diefe Bilder erbaUea 
alle, und wie es fcheint, nickt un verdiente Lobipruche. 
6) Bemeyjbingen über das Talent für die bildenden K»»- 
fte. Sind fehr geringhaltig, fr) Schreiben an den Ver^ 
faffer der AnnaLn, Ks ift darin die Frage i^on der 
Wahl der Gegenftändefür die bildende Kunit Hr. f. 
hatte im erften Stück fich auf eine Stelle von LeiTiag 
berufen^ weljche der Vf. diefes Schreibens widerlegte 
Er fchreibt gut nnd denkt vemunfiig, fo» dafs wir 
von ihm noch recht viele Beyträge ia den Am^l^O 
zu jlef^ ivunfchen^ 
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MittwochSi, den 15, September igoa^ 



GOTTESGEL AHRTHEIT. 

Leipzig « Ir. Barth : Maferiatien für alte Theite der 
Amtsführung eines Predigers etc. I — VI. Bd. u, f. w. 

^Befchluft der im vrigem. Stück abgthroehenm Jiecemßon,} 

2) ^^pecielte Anweifangen und Mufier zu Predtgtent- 
^ würfen ^ — fiadln folgenden Aaflatzen enthal- 
ten. Anden meiften ift wenig zu rükmen» In eine 
nähere Kritik kd«nen wir ums hier uicfat einlafien. 
Fnnk: kurze Anleitung zur Setbflverfertigung der Pre- 
digtentwüif e für Anfänger, BdA, S. 177. Diepraktifche 
henutztif%g von Luc. 10 • »3 — 37. Bd. -V. S. 3. von 
Sbeuilemfelh. Zwey Cafualreden deflTelb. Vfs. Von 
dem Eii^ßuffe wahrsr Aufklärung auf Tugend undMen* 
fchenwohL Bd. H. S.^Sp. und: die Vortheüe des tägli' 
chen Umgangs mit worzügtich gut gebildeten Menfchen. - 
Fred latent würfe von Rulhnann. Kretfckmar: kurze 
Bemerkungen über die fogenannten Strafpredigten. Bd. 
lü. S. 3f6. Billig;, und ^einärsig:t aber auf 4 Seiten 
fehr un vullftändi^. Derfelbe : Materitilien z^r weitern 
Bearbeitung und Ausführung für folche Prediger^ weU 
che nlljtikrlieh über die Pflichten des eheliehen Lebens 
Vortrage zu hatten haben. Bd. III. S.43I. Derfelbe: 
über Leichenreden aus Erfahrung abflrahirt. Bd. V. S. 
71. Beide Auffatze in einer unausfteblich fteifen 
Schreibart Td^afst, find auch dem Gehalte nach we« 
niger als «ittelmäfsig. — BI. Küchennteiflsr (jetzt Ff. 
zu Gebhardsdorf in d. Ob. Lauf.) über die Art und 
M v;7V, eine ditrch llagelfchlag verungUiekte Landgemein- 
de zweckmäfsig zu tröjlen und Zum Guten zu ermun^ 
tei-n. Gute , nur etwas za wonreich und mit zu viel 
Aufwand von Citaten aufg^eftutzte Gedanken. — 
Schreibeneines Predigers an den Ei»/V;«{f^r, zwey Fra* 
gen betreffend: i) ob über Landes - und Staats - Ange- 
UgevJteiten 9 3) ob über fpecitlle Pflichten von der Kan^ 
zet zu fprechen frj ^ von Kr. Bd. V. S.83» fe^ir üach. 
Schwager: etwas über den Selbßmord nebfi bet/gefüg- 
ter Caj'ualpredigt. Unßreitig ift die Weigerung Hn.* 
S. auf das iiidifcrete Verlangen der Wittwe eines ine* 
lanchalifdien Selbltmörders , diefem die ehrenvoll* 
fte Art des BegräbniiTes (mit Leicbenpredigt und Pa- 
rentation) zugeftatten, wegen desKinHiifies, den ein 
folcher Schritt auf die ufTenriiche Meynung gehabe 
haben möchte, fehr zu billigen; — der heygefügt« 
Predigtentwurf enthält Dinge« die für dea Vfs. Ge- 
nieincunftreitig nützlich gewefenfeyn mögen — viel- 
leicht ift auch dort die Schilderung der Herzeasangft, 
die man eiupfinde , ,yWenn man tief ins kalte WalTer 
iibis überdea Nabel gehe" — nicht anftöfsig gewe* 
A. L. Z. igo^ DTiHfl[ Band^ 



fen. Viel zu unbedingt wird in den vorauigefchicR- 
ten Reflexionen , die übrigens fehr viel Treffendes 
über Leitung des' öffentlichen Ehrgefühls. enthalten, 
auf Befchimpfung derSelbßmörder gedrangen — das 
A.7S eines Selbjhnörders u. dgU find Ausdrücke,* die 
fich diefer Schriftftellcr, der feine grämliche Stim- 
mung dem Publicum etwas zu freygebig zum Be- 
ftea grebt, nicht übel nimmt. 

Ueber Homilien findet fich nichts » als was der 
Herausgeber^ den diefeGattung Arbeiten vorzüglich 
intereOirt, geliefert hat. Bd.I. S. 199. Wäre es nicht 
rathfam, flatt der Pi-edigten in der gewohnlichen Form, 
zur Abwechfelung ^ öfters Homilien vorzutragen ^ und 
wie müßten diefe eingerichtet werden? Das letzte wäre 
freylich die Hauptfrage und der Begriff, den man 
mit der Benennung Homille zu verbinden hat» de^ 
Wefentlichfte, worauf es ankommer möchte. Hier 
kan^ »un Rec. fchlechterdings nicht einftimmen, 
weim es S. C04. heifst: „bey derllomilie braucht der 
••Prediger auf die Wahl und Befchränkung des The- 
„ma gar nicht zu denken; der Text leitet ihn von 
„frlbtt** — oder: „er braucht an keine Pnrtition und 
„Difpoficion zu denken; alles giebt fich von felbft.«< 
Ift lin. RH^/man» hier nicht eingefallen: quod cito fit, ^ 
cito perit, — 

Mit Katechifationen ^ .dem bisher curreAt, viel- 
leicht fchcn am iängften current gewefenen Artikel 
der päWagogifchcn und afcetifchen Literatur find vor- 
liegende Materialien freygebig genug ausgeltartet, 
ob auch reich — läfst fich fo unbedingt nicht f^gen. — 
Den Anfang machen von Funk: einige Gedanketi über 
die zweckmäfsigße Art zu katechißren. Bd. I. S. 65. 
Ein wenn auch nicht tief ins Innere der Knnft (was 
die Abficht nicht fcheint) eindringender, doch viel 
gefunde und bemerkenswerthe Gedanken enthalten* 
der Auffatz. Am verdienftlichftcn ift der Tadel des 
Mifsbrauchs, dafs fo mancheLehrer in ihren Katechi- 
fationei) fich immer nur mit den Fähigem zu thua 
und mit diefen Staat machen, die Eingefchränkterft 
und Unwiffenden aber vemachläfiigen; da denn gu- 
te Vorfchläge rorkommen , wie den letztern ohne 
Verfäumnifs der erftern nachzuhelfen ift. Nicht zu 
verwerfen ift auch der von guten Katecheten übri- 
gens fchon in Ausübung gebrachte Gedanke, für die 
Geübtem zuweilen einen zufammeahäagenden Vor- 
trag einzuftreuen , damit fie fich ans anhaltende Auf- 
merken auf etwas nicht wiekatechetifche Fragen zer- 
ftückeltes gewöhnen — nur mufs nachher eben ztfp 
Gegenprobe der Aufmerkfamkeit der Inhalt des Vor- 
getragenen wieder abgefragt, und diefe Uebuug all- 
mälig dahin gefteigert werden, dafs die Lehrlinge 
liii " das ' 
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das auch wieder zufammcnhängend darftellen ler- 
nen. — Nützlich ift auch der Rath, die Katechifa- 
tionen fn .der Kirche durch eiflgeilreute Anreden und 
Bemerkungen an die Erwachfenen für dicfe inte- 
reflant zu machen. — Der Zweck von Katcchifa- 
tioncu über Religionsgegenftände kann übrigens nicht, 
wie der Vf. will, dahin gehen, den Lehrlingen die 
Wahrheiten der Religion begreiflich zu machen. Was 

• die meißen für uns» alle nie werden können , fon- 
denifie ihnen rerftändlich, überzeugend, eindringlich 
und wichtig zu machen, welches letztere leider am 
öfterftc'n über der puren formalen katechctifcheii 
Technik, die nicht feiten ein herzlich fachlceres Fra- 
genherzen ift, vernachläfljgt wird. Hr. Dolz hat 
zwey Katcchifationen. Bd. I. S.310. über die Bildung 
des ßttlichen Gefühls, und Bd. IL S. 338« '^iber ein Lied 
geliefert. Ein guter, klar vor AugeTi liegender und 
wohl durchgeführter Plan zeichnet auch diefe Arbei- 
ten des verdienftrollen Mannes aus, die Rec. ror 
den Arbeiten aller übrigen in diefer Sammlung mit 
Vergnügen, ja ohne lange Weile gelefen hat. Wenn 
an Hn. D'j. Satechifationen mit unter ausgefetzt 
wird , dafs fie zu ausfchliefsend den VerUand be- 
fchäftigen , ohne dafs man fich für Erregung des Ge- 
fühls , und für Bildung des Charakters viel davon 
verfprechen könYie: fo liegt die Schuld nicht an 
ihm, dem man gröfstentheils ein warmes InterefTe 
für das Vorgetragene und einen regen Eifer, es in- 
tereflant zu machen, nicht abfprechen kann , fondern 
an der ganzen rein katechetifchen Manier , die. Wie 
Heydenreich , Peftalozzi .und Daub {\x\ einem Auf- 
fatze von Schuderoffs Journ. für Vercdlung^des Pre- 
digcrftandes) fehr richtig erinnert haben, aufs befte 
nur Urthrilen und Wiflen über Gegenßände der Re- 
ligion und der Pflicht zu Ibewirken , aber nicht reli- 
giöfen und moralifchen Sinn zu erwecken vermag. 

" Die übrigen Katechifationen von Gräffe^ Fifcker, ReliHii 
RuUmann können wir füglich übergehn. 

An Bey trägen zur Liturgik und Liturgie ift in die- 
fer Sammlung kein Mangel , und ^nenches ift in der 
That mit Dank anzunehmen. So z. ß. hat Ilr. RuH- 
mann felbft Bd. II. S. 197. unter der Auffchrxft litur- 
gifche Beytfäge (richtiger wäre wohl geweCen Bey trä- 
ge zur Liturgik) allgemeine Reflexionen^ über zweck- 
mafsige Einrichtungen der Liturgie geliefert, dfeviel 
Treffendes und Brauchbares enthalten, und befon- 
ders manche verderbliche, beym öffentlichen Gottes- 
AienRe ftatt findende Mifsbräuche rügen. Auch was 
Hr. Funk unter dem Titel: Grundfäize zur Entwer- 
fung neuer liturgifcher Formulare. Bd« I. S.77. tbeilS/ 
Allgemeines üb^r den Charakter folcher Formulare 
üb?rhai:pt, thcils Specielies über die BefchafTenheit 
der Tauf- Trau- Beicht- Abendmahls - Confirmations- 
Handiungen, Gebete vor und nach der Predigt ge- 
geben h^'^t, ift, obgleich in Anfehung mancher be- 
kannten oder leicht begreiflichen Dinge zu umftänd- 
licfa, doch gutuad beher^igungswerth ; nur flehtman 
nicht ab , warum der für fittliche Rührung fo wich- 
tigen Todten- Feyerlichkeiten hier gar keine Erwäh- 
nung gefchehen ift. , Auch was diefer Vf. vfoRedeiih 



und Gebeten bey dergleichen Veranlafl'ungen gelie- 
fert hat, zeugt von geläuterten Religionseinfichten 
und einem für die Religion erwärmten Herzen. Sei- 
nen hier und da eingerückten Liedern erzeigt man 
durchgängig die meifte Difcretion, wenn man ihre 
Exiftenz ignorirt. Die von Hn. Cannabich mitge- 
theilten Ordinations - Inveititur- Trau - Tauf- Coniir- 
mationS - und Abendmablsreden , gehören, wie fleh 
nicht anders erwarten läfst, zu den bcflern Arbeiten 
diefer Art, ob fie gleich nicht das Gepräge einer aus- 
gezeichneten V(^rtrelHichkeit an fith tragen , und die 
von den vier letztern Gattungen denen in der Hol- 
fteinifchen Agende bey weitem nicht gleich kom- 
men. — ^ Befremdet hat es unter andern Rec. in der 
Trauungsrede zwey hoher Standes - Perfonen gar 
nichts von älterüchen Pflichten en'njiert zu finden. 
ZttdemBeftcn, was Rec. in diefer Gattung je vor- 
gekommen ift, gehört eine Taufrede am Schlulfe des 
Jahres von ^ok. Willi, Fijcher , S. Senior an «icr Eli- 
fabethkirche zu Breslau. Bd. L S. 505. Einige ßfy- 
träge des Hn. Pifchon fiifd ganz in der faiiften, g^e- 
fälligen Manier, wie man fie von dem Vf. Oes. Phi- 
loikoV vermuthet. Lehrreich find : über mfuie tituy- 
gifchen Abänderungen und über die Porbereilung der 
Conßrmanden t von Schwagir. Cd. V. S 221. u. 236. 
Ganz ift Rec. damit nicht einig , ,,dars die Obrigkeit 
,,bey liturgifchen Verbefferungen nicht zutreten düc- 
„fe** (S. 223.). Ift die Obrigkeit aus guten Gründen 
überzeugt, dafs folche Verbeilerunq^ennacb deniGei- 
fte des Zeitalters wahres Dcdürfaifs, und dem ver- 
nünftigen Willen der Unterrhanen geniäfs find; (und 
von der Gültigkeit diefer Ueberzeucrung giebc es in 
der That manche fehr erhebliche Kriterien: — ) d.ina 
ift es gewifs«das Rathfamfle, und in Anfehung des 
Erfolgs das Sicherfte, kategorifch gebietend, obwohl 
in Anfehung der vorläufig feftzufetzenden Frilicn, 
und der aus Kirchen- und ComrmintttfTen za ver- 
ftattenden Beyträge zugleich mit Difcretion, za Wer- 
ke zu gehen, wie bey Einführung eines neuen Ge- 
fangbuchs imGothaifchen der Fall gewefeii ift; denn 
es ift der bekannte Grundfatz des gei>ieinen Mannes, 
namentlich des Bauers: wenn wir müllen: fo wollen 
wir auch; dagegeji er in der Regel, wenn man et- 
was in feine Willkür ftellt, von dem, was feine Vor- 
gefetzten wünfchen, (vväre es auch nur, um fein fei- 
ten vorkommendes Oppo^icipns • Recht einmal gel- 
tend zu machen,) das gerade Gegentbeil durcbzu- 
fetzen bemuht ift. Die Einführung des neuen Drcsdn. 
Gefangbuchs in Kurfachfen, wo die Befolgung diefes 
Syftems manche rechtfchaffene I-aÄdprediger fehr 
compromitrirt, und mit ihren Gemeinden, mit de- 
nen fie fonft vollkommen einig lebten , zttm Theil 
ohne olle ihre ^Schuld in Zwiefpalt gebracht hat, 
kann hier zum merkwürdigen Belege dienen. 

Ueber Paftoral - Gefchäftt und Obliegenheiten^ lie- 
fern diefe Materialien manche fehr guteAuffätze und 
nur fehr wenige, die man den Lückenbüfsern bey- 
Ruzählen ürfache hätte. Auszuzeichnen find Funk: 
Schreiben^ber das ziveckmäfsige Verhalten des Pre- 
iigers Süur VerßkH^ng , der in Sire^und Unverfuhn* 

tick' 
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tickkeit geralJienen Vetfonen^ das Ton f«br acbtun^s- 
Weriber GewiffenKafiigkeit und Lehnv^eisheit zeu- 
gret. (Bd. JI. S. 283«) "ig^* von ebendemf. PafiotaU 
Je/treiben an einen angehenden Prediger über das zwecks 
fniifsigß Verhalten des Ptedigers beif Eheflreüigkciten 
in feiner GoneinCf wo man indcHun vermüTety daft 
auf die pbyiifchen Urfachcn folchcr Uneinigkeit kei- 
ne RückHcht genommen ift; und Vorfchlage zur 
vorthtilhaften Einrichtung der Sommerjchnlen aitf dem 
Lande. 13d. I. S. 417. Dolz über Sonnt agsJckuUn, 
ebeiidaf. S. 474. über deren Werth jedoch neuerlich 
die Meynungen lieh getheilt haben. — EinUnge' 
na unter, K. tvaskann undfoU befonders der Landpre- 
diger zur Verminderung der^Vorurtheile und Hinder- 
nijfe , die dem beßern Schulunterrichte immer noch im 
U'^ege flehen, l^eytragen^ ein lehrreicher, Tonpraktifch 
unausfiifarbiiren Schwindeleyen freyer Auffatz. Bd. 
III. S. 2g. — fo auch Rutlmann: über Verbejferung der 
Landfchulen vorzüglich durch Prediger^ Bd. IV^. 5.259. 
Schreiben romHerausf^. über Beförderung des Schul- 
eifers d urch viertel jähri2:zu wiederholende Prüfungen 
des Gelernren im Beyfeyn der Aeitern in der Kirche 
Bd. IV. S. 502. Dann vornehmlich mehrere auf PaÜo- 
ralklugheit Beziehung habende- Auffiitze von Schwa- 
ger , namentlich die zum Theil trePlicben Palloral- 
briefe an den kurz nach feiner Anftellung verdorbe- 
nen hoffnungsvollen Prediger Roch zu HTelhorft im 
III. Baude. Sehr beherzigungswcrth fmd auch die 
zerftreut gcäufserten Gedanken deffelben Vfs. über die 
wohlverdienten Immunitäten der Mitglieder desprc- 
digerftandes« über die ihm nicht zu entziehenden Ac- 
cidenzcn« über die Landwirthrchaft der Landpredi- 
grr, der im Ganzen genommen das Wort geredet 
wird. -— Auch mancher rauhen Aeufserungijji unge- 
achtet hört man die gefunden, auf wohl benutzte Er- 
fahrung gegründeten Bemerkungen diefes Mannes 
nicht ungern. — In diefes Kapitel gehören auch die 
kirchenrechllichen AufTatzc des Hn. D. u. Prof. Bu- 
eher zo Rinteln von den Kii cbcnfiä^iden, Bd. I. S. 295. 
vom Klingelbeutel eh t^'iMlaf. S. 314. über die Taufe, I, • 
S. 326. über das- Abendmahl ^ Rd. IL S. 103. d. iSr^ 
über dns Recht der Begrab nijfe , II, 302. über die Ki>- 
chcnvißcutijncn, Bd. lY. S.310. über die Simonie , IV, 
437. über das den Pfarrwittwen und Kindern gebüh" 
rende ünadenjahr, VI, 276. WO aufser dem gemei- 
nen canonifihen und protcflantifchen Kirckenrechte 
vornehmli/rh auf die U e den caflelf eben und Kurfäch- 
fifchen Kirchengcfeize llückficht genommen ift. Ei- 
nige feit etwa 10 — 15 Jahren erfchienene Kurfachli- 
fchen Kirchenverordnungen hat Rec. in diefen lehr- 
reichen, doch in etwas fchwerfälligem Curialflile 
gefchriebenen Abhan«ilungen vermiilet. Endlich ift 
hier eines ökonomifchen, den Kleebau, und die da- 
für v(»n abgehenden Pfarrern oder deren Erben zu 
füdernde Entfchädig:ung , betreffenden Schreibens 
ven Rehm^ Bd. V. S. 3^35. das von guter bachkennt- 
nifb zeuget, zuerwähuen. lunk: iibi^f'} roß u}id Be- 
ruhig"' 11 gs Gründe beiß Leidenden^ hefonden Iwij Sckiter- 
fnüthigen, Bd. 1. S. io6- — ein lth.<tzbarrr .suthMZ — 
haupifäcbhch bemerkenswenh aber ift eine Beant- 



wortung zweyer Anfraget), (Bd. IL 8.493.) ob einer 
Fieberpatientin, die unter den Anfällen ihres Paroxys- 
mus fehr dringend das Abendmahl verlangte, und 
bey der Incida iniervalla nicht gelaugnet werden, 
die aber nachher, da man in ihr Begehren zu willi- 
gen zögerte, ftarb , zu willfahren gewefen wäre, und 
wie ilch der Prediger in Anfehung mif&licber ihm 
anvertrauter GeheimniiTe zu verhaken habe, von D. 
Gräffe in Göttingen, Bd. V. S. 259. So wenig Rec. 
unter Gebeimniffen, die dem Prediger fubßgülo cot^ 
feßionis 9 oder fosft im Amte, oder nur als Freunde 
anvertraut wurden, dafvrn ihm nur überhaupt Ver- 
fckwiegenheit zur Bedingung der Mittheilung gemacht 
ward, mit Hn. G. einen verfcbiedenen Grad der Heilig* 
keit annehmen, und die vom geringem Grade für ohne 
fonderliches Bedenken verletzlich annehmen kann : fo 
gewifs ihm Verwahrung des anvertrauten Geheimniifes 
aus der allgemeinen Verpflichtung zu Wahrhaftig- 
keit, Treue und Glauben hinreichend und ausfchlie- 
fschd herzufliefsen fcheint; fofehr er auf der andern 
Seite glaubt, dafs auch Wahrhaftigkeit und Ver-^ 
fchwiegeiiheit nur bedingte unter noch allgemeinern 
fittlithen Principien flehende Pflichten lind, und fo 
fehr er fich deswegen fträubt, die Verfchweigung 
deflen, was erft Böfes gefchchen foll , und durch 
Entdeckung gehindert werden könnte, für unbe- 
dingte Pilicfat zu achten; fo fehr er (ich demnach der 
Ausnahmen mehrere als blofs die von Hn. G. ange- 
nommene des Hochverraths zuftatuiren, bewogen 
findet; fofehr er die Warnung vermifst, keinen Ge- 
beimniffen von bedenklicher Vermuthung fein Ohr 
zu leihem; fo wenig er endlich mit allen zum Theil 
fehr allgemein antiquirten, dogmatifchen Ideen des 
Vfs. einveri>cnden ift: fo fehr mufs er doch der un* 
gemeinen Gelebrfamkeit, Gründlichkeit, GewifTen- 
haftigkeit und Befcheidenheit, womit diefes Refpon- 
fum verfafst ift, feine Achtung bezeugen« und es als 
lefen&wcrth empfehleii. 

Hn. Rehms uniiiittelbar darauffolgende Antwort 
stuf die niimliche Frage Bd. V. S. 318* enthält zwar auch 
gute Gedanken, iftaber fo gründlich und erfchöpfend 
bey weitem nicLu; und unter andern kommt gar 
nichts darauf an , ob jene GeheimniiTe das zu feyn 
verdienen, d.h. erheblich find oder nicht. — Recht 
gut find die zwey Briefe deffelben Vfs, an einen, ju}i- 
gen Prediger über Krankenbefuche und Reichung des 
jibendmalils insbefonderct Bd. V. S. 88- 97- Defto mehr 
fchmecken die furzen Eetnerkufigen über Krankenbe" 
Juche und die moralifche Behandlungsart der Ki-anken 
aus Erfahrung abgeleitet ^ voiiKrttfchmar ebendaf. S. 
46- nach der beliebten Theolugia contra profanos aus 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Nicht unwill- 
kommen find die Briefe von Stelzner ^ Pr. zu Holten- 
fen bey Hawtln, über Ausrotluvg des Aberglaubens un- 
ter dein gemeinem Manne ^ Bd. VI. S, 87. und 153. — 
fo auch rJerBeyrrug eine^ Ungmannten zurGefchich- 
te der GeiftcreifchcinunjTen, VI. 3i^o. und die mitge- 
theilte UffikichU aines Meineidigen und Vniüchti^en^. 
VI. S. 10 1. die jedoch .dieSchaamJiaftigkcit etwas be- 
Iddigt, 

V. Von ' 
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V. Von Briefen und Antfitzen über verinifcbfe 
Gegenftände, dergleichen (ich genug finden, vreifa 
Rec. nichts auszuzeichnen , als etwa das wirklich 
bemerk enswerthe Schreiben über einen mifslungcnen 
Vevfitch zjir Einführung der freijen Teztwalil^ .nebft 
Jintwortt Bd. III. S. 205. uiid 213. 'aber gemeine Land' 
plagen befonders über den Krieg in fitüicher Hinßchtf 
Bd. IL 5.230* über das, was Candidaten des Prediger' 
amts zu ihrer Voi'bereitung uiid Bildung zuthun ha- 
ben ^ von Rehm. l^d. Ilk S. 131. Die biegraphifchea 
Nachricfticea von Superind. JVeflermann im Minden 
Ravcnshergifchcn Dillrkte (II, 363«) Infpect. SneUza 
Dachfenhaufen (IL 482.) Pred. Koch zu IfTelnhorft, 
find fämmtliclx intereffant» beiehrend und gut vor* 
getragen. 

h^ifziQf in d. Dykifchen Buchh. : Spruchbuch. 
In Verbindung mit den Liederverfen zur chrift- 
lichen Religtons - und Tugcndlehre in Schule^ 
zu gebrauchen. 1802. 7 Bog. 8- 

Zunächfl hat zwar Hr. M. Dijk in Leipzig diefs 
Spruchbuch zum Behuf der Wendlerifchcn Freyfchu- 
Ic, die unter feiner Direction an Zwechmäfsigkeit 
und Frequenz immer mehr gewinnt, beforgt, und 
alsBeylage zu den bereits oben (Nr. 114.) angezeigten 
Liederverfen herausgegeben. Allein auf andere Bür- 
gerfchulen werden beide Bücher ^^ worin die Haupt- 
lehren der chriftlichen Religion und Tugend in paffen- 
den Gefangen und Spruchen , mit Beobachtung ei- 
ner guten, natürlichen Ordnung dargeftellt lind, fehr 
Tortheilhafr gebraucht werden können. Denn unftreitig 
ill ein Katechismus der chriftlichen Lehre in lauter 
Sprüchen lehrreicher ulid nützlicher, als ein Katechis« 
mus der gewöhnlichen Dogmatik, wobey die bibli- 
fchen Stellen nur beyläufig angebracht, und fchon 
durch die Art der Stellung nach- den dogaiatifchen 
Erklärungen gemodelt werden; durch die Zufam- 
menhaltung aber der Bibelftellcn mit den Liederver- 
fen lernen die Kinder denken , wenn der Lehrer es 
verftcht, die Vorftellungsarten vcrfchiedener Zei- 
ten und Völker über religiöfc und fitriiche G^gen* 
ßände gehörig ins Licht zu fetzen , und anfchaiilich 
zu machen. Der denkende Vf. gicbt darüber in der 
Vorred« einige fruchtbare Winke. Es verfteht fich 
dabey freylich , dafs die jSib^lftellen den Kindern in 



einer für fie fafs!\chen Sprache mSATen vorgctragea 
werden , zuma} wenn mau ihnen diefelben g^r zum 
Auswendiglernen aufgiebt. Es ift daher fehr zu bil- 
ligen, dafs der Vf. ßatt der Luthef ifchen Ueberfetzung 
die Stolzifche wählte; wiewohl wir, wenn wir nicht 
ajidere^^VerhältnifTe des Locals in Anfchlag bringen, 
nicht recht beg^reifen, warum er Ccinen Schiilem, 
zum angeblich beffem Verftändnifs des Sinnes des 
Originals,. noch die ftete Vergleichung der Lutheri- 
fchen Ueberfetzung empfohlen hat. 



^ * 



OEKONOMIE. 



HiLSCURGKAuscN , b. Hanifchens W- : Der Bauer 
als Obfibarnnpflanzer f oder kurzer doch hinlättg- 
licher Unterricht t wie die Obftbäuine gefäet^ ver- 
edlet^ gepflanzt 9 gewartet und gepflegt werdea 
muffen. Einzig iiud allein zur Kurzweile und 
zum Nutzen der Bauersleute, die reich und ver- 
ftäadig werden wollen, aufgefetzt von einem 
Freunde der Bauersleute. i8oi* 176 S. 8- (10 gr.) 

Diefer Unterricht ift in der Bauernfprache gcrdiric- 
ben» wie fchon der Titel vermuthen lafst. Dafs aber 
der Vf. hierdurch für den Abfatz gut geforgt habe, 
bezweifelt Rec. , da diefe Menfchenclaße wenig Bü- 
cher kauft, gebildetere aber diefen Ton und Fiaj- 
keln, wie S. 20» ^tMan kommt zu Bäumen ^ tvis die 
Hure zum Kind/* S.iiS* j.nüw Tragholz vom Dreck 
wcghücken** etc. fchwerlich To gut finden dürften, als 
den anftändigem Ton in ähnlichen Büchern z. R. 
in ChrifVs Baumgärtner auf dem Dorf u. a. m. Uebri- 
gens itt der Unterricht im Wefentlichen fo ziemlich 
gut« und meifhein Auszug aus C/;y(/2'j Handbuch über 
die Obftbnumzucht. Neues lindtit maM daher in die- 
fen Ruche nickt, vielleicht etwa dos Mittel wic'cr 
die Hafen ausgenommen. Gegen diefe rühme er das 
ftinkende Oel aus dew Salmiaktabriken,' womit lii^n 
nur den Baumpfahl unten beitreichen darf. Diefen 
Geruch fcheuen die ll^i^ew fehr. — Bey feiner Rei- 
hen - Eintheilung zum Setzen der Bäume fehlt crda- 
rin , dafs der Ptirfchcubaum neben den Kailanirn- 
baurn gefetzt wird. Neben diefem grofsen fchatten- 
vollen Baum kann jener nic&t aufkommen und g^' 
deihen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TECHWOtoeiE. Leipzig, h. Fleifchcr d. j. : Abbildung 
und Bcfckreibnng einer IM afc Line zum gefehwindtn Eir.fitmphn 
der Braunkohlen von Heinrich Ernß , der jyiedianik. uadMilh- 
Icnbaukunft Praktiker. 1802. 12 S. 4. m. i. K. (8 gr.) Der 
Yf. itefer kleinen deudich gerchriabenen Schrifc will die ei- 
gene £rfahrang ^emacbt Jiaben » dafs das Durchtreten der 
ciugerumpftea BTüunkohlfi mit nackten FUfsea der Gefund- 



heit der Arbeiter nachtheülj fjetrefen fey. rre?T5pfich!t dnher 
eine von ihm felbll ausgadachce Sumpfmafchine , die nichc 
uazwcckmäfslg zu feyn fcheiiu, vermitielft welcher in eiui-r 
yi«rteUlunde 182 Cubikfufse Braunkohlen -Erde eingerunprc 
werden können; er hgi abei" nicht, ob diefe Mafchine fchon 
irgendwo aRgewandt und brauchbar befusdea worden iey. 
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Donnerstags, de» i6> September xgosl, 



s<:höne Künste. 

• 

London» 1>. Johnfon: Lectures on Painting^ ifo- 
livergd at thc Royal Acad^^^ny^ March 1801 , by 
Henry Fufeiy, P. P. With additional Obferva- 
tions and Note«. 1801. 15 £ S. gr. 4. (4 Rthlr.) 

WA in würdiges SeitenftQck %vl den aadh dnfch eine 
■*— ^ deurfche Ueberfeczung bekannten fchatz^baren 
Vorlefungen« die der ehemalige Präfident der kentgl. 
Kunftakademie in London, bemusgegeben hat. Die 
gegenwärtigen find nicht minder reichhaltig und 
l«:hrretch; auch find fie mit einer lebendigen 
Wärme und Lebhaftigkeit abgefafst, die dem VL 
auch in feinen Kunftdar Teilungen eigen fft, und wo* 
durch daa Interefle des Lefers nicht wenig geheben 
und unierhalteh wird. Selbft ober die Gegenftände» 
welche dem Kenner und Liebhaber der biidendeu 
KunS fchon geläufig find^ wird er fich yon eineia 
durch fie Ai innig belebten und begeifterten Manne 
gern unterhalten und auf manche neue, oder doch 
nicht gewöhnliche. Anficht und Würdigung derfet- 
ben leiten laflTen. Der Plan ift auf eme längere Rei* 
bc von Vorlefungen angelegt, wovon die hier ge- 
lieferten drey nur erft den Anfang ausmachen. 

Der Gegeftftand der erflen Vorlefung ift die Kunfi 
des Aiterthums^ und enthält einen mehr kritilchen 
als hiftorifchea Abrifs von dem Urfprunge und frü- 
hem Fortgange der zeichnenden Künfte., befonders 
der Malerey; wobey fich jedoch der Vf. mit feinen 
Unterfucliungen auf die Zeiten einfchrankt, die une 
nicht mehr aus blofsen Sagen und Termuthungen« 
fendern fchon aus glaubwördigern Zeugniflen be- 
kannt find. Und diefe theilt er« fo wie in der Fol- 
ge die Gefchichte der wiederhergeftellcen Kunft bey 
6en i^euern, in die drey Zeitpunkte der Vorbereitung, 
der Gründung und der Verfeinerung. Vorläufig er- 
klärt er einige Kunftwörter, damit auch der Lefer fie 
in dem nämlichen Sinne nehmen möge, den er mit 
d«*ii Wörtern : Natur, Schönheit, Grazie, fiefchmack^ 
Kopie, Nachahmung, Genfe und Talent, TerbindeL 
Dann wird fogleich Griechenland als Erzeugerin der 
Kunft gefchildert. Auf die Anführung der bc^fon- 
dern Urfachen und zufammen treffen den glücklichen 
Umftände, Wodurch die Griechen d^e höchften 
Schiedsrichter fchöner Formen und ihrer Darftellnng 
Wurden, läfst er fich nicht ein, fondem rerweifet 
«ttf Herdit's treffliche Ideen zu einer Philofophie<ler 
Gefchichte der Menfchheit^ die man unlängft unter 
^em Titel : Outlines 0/ a. Phitofophtj 0/ fh$ Hifloru 
•S Ale» inü Englifche überfetzc hat« IndefolHitteanch 
A^ L^ Z. igpa« BriUir ß§m4^ 



die griecfaircheEunft ihre Kindheit; ^,aberdieGraziea 
„bewegten ihre Wiege, und 4ie Liebe lehrte fie fpre- 
,.chen.'* Die erden Verfucbe fcheinen dem Vf« mit 
Hecht blofse Linien und* UmrilTe gewefen za feyn ; 
von den Skiagrammen gieng man zu den Monogram- 
men, die fchon innerhalb einige Scbraffirung haften« 
und ron diefen zu den Monochromen, oder einfar- 
bigen Gemälden fort. Bey dem, was er über den 
Mechanismus diefer letztem Tagt, ifi er den Vermu- 
thuntren Riem*s in feinem Werke über die Malerey 
der Aken e^efolgt. Ueber die eigentliche Bewand- 
nifs der enkauftifchen Malerey wagt er keine Ent- 
fcheidung; fie fcheint ihm mit der Oelmalerey vid 
Aehnlichkeit gehabt zu haben, und mehr von der 
Zubereitung der Farben am Feuer, als ron der Arl 
ihrer Auftragung benannt zu feyn. In der vorberei- 
tenden Epoche zeiehuet fich vornehmlich Polygno- 
tus aus , dem aber noch das , was wir CompoHrioa 
nennen, gänzlich gefehlt zu bähen fcheint^ obgleich 
der Mangel derfelben in feinen Gemälden vielleicht 
mehr Folge ein^s Grundfatzes als der Unwifienheit 
war. Der Vf. nennt diefen Stil den wejentlichen * in« 
fofern er nur die Gattung darfiellA; zur Auszeich- 
nung der Art gieng Apollodorus foit; und nun wur- 
de der Stil Charakter iflifch 9 indem er die verfchied- 
nen Arten menfchlicher Eigenfchaften und Gemüths- 
bewegungen ausdröckte. Zeuxis gieng weiter zur 
idealifcHen Form fi}rt, und vereinte die in mehrern 
Gegeniiänden vertneiken Züge der Schönheit in Ein 
•Ganzes« Parrhafius ertheilte der Kunll einen höhern 
Grad von Correcjtheit , und wurde dadurch ihr Ge- 
fetzg«ber. Als Menfch und Künftler fcheint er die 
meifien unverträglich fcheinenden Eigenfchaften in 
fich vereint zu haben. Timanthes fucfate diefen For- 
men noch mehr Seele und leidenfchaftlirben Aus- 
druck zu geben Umilandiich redet der Vf. von dem 
)>erühmteften Gemälde diefes Künfllers, dem Opfer 
Iphigeniens, und der Verhüllung Agamemnon*s, über 
die diefen letztem Umftand betreffende Kritik Faico* 
ftefj, und deren Berichcigun«;T von 5fr ^ofkua Rey*> 
nolds in feiner achten Vorlefung. Er glaubt viel- 
mehr, der Kunftler habe hier als Vater gefohlt, und 
das Antlitz Agamemnon's nicht deswegen verhüllt» 
weil es über feine Kunft hinausgieng, es auszudrü- • 
cken, fondern weil die Darfteltung mit der Würde 
des Ausdrucks geltritten ha'be, indem er fein Antlitz 
und feine gaiize Stellung ei\tweder convulfivifch und 
verzerrt, oder vor Betäubung ftaunend und fühllos 
hatte darfteltcn muflen. Nicht Höhe oder Tiefe, fon- 
dem Schicklichkeit des Ausdrucks fey bey jener Ver- 
liüUu ngfpin Zweck gewefea. — Mit dem £upompus 
Kkkk und 
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und Apelles besann hi«raafderZeitpunktddr Verfeine- 
rang in der g^Piechifcben Malerey, wodurcli die an 
iich nicht mehr zu übetreifenden Formen mehr Gra- 
zie und gefällig^en Reiz erhielten. Die berühmteften 
Meiner diefer Periode werden Ton dem Vf. genauer 
charakterifirt. Am Schlafs diefer Vorlefang kömmt 
er auf die berühicite Gruppe des Laokoon , und äix- 
fsert feine . Unzufriedenheit mit der Winkelmanni- 
fchen ftefchreibunf derfelben, die ff mit »u unge- 
rechter * und allgemeiner Härte the frigid eißäfies af 
German €triticism nennt. Seinec M^ynung nach ift 
die Figur Laocoon's als Gattung oder KiaGTe zu be- 
trachten» welche jede Schönheit der dem Alter fich 
nähernden Männlichkeit ausdrücken follte. 

Bie zwetjts Vorlefung betrifft . die Kunft der 
Keuera , von ihrer Wiederkerftellung an, deren Ver- 
anlafTungen zuerft erwähnt werden. Die Bildhauerey 
gieng voran, und hatte fchon mehrere treffiiche 
Kunilwerke gijlitfert, als im fünfzehnten Jahrhun« 
derte die Freskogemäide des Tommafo daSt. Gioran- 
ni, gewöhnlich Mafaccio genannt, die erften Verfu- 
che befferer Nachbildund: waren, und ron Seiten der 
Anordnung, der Einheit und der Wahrheit des Aus- 
. drucks fchon kein geringes Verdieaft hatten. Andrea 
Moutegaa fuchte damit Schönheit der Form zu ver- 
binden, und benutzte dazu das Vorbild der Antike; 
nur war fein Gefchmack noch zu roh, und feine 
Phantafie verlor fich meitens ins Groteske. Mehr 
Nachahmer der Natur war Luca Signorelli , der erfte 
neuere M||aler» der feinen Gegeniinud mit Scharffinn 
erwog, und das Sufällige vom Wefcntlichen zu fon« 
dern verßand » Licht und .Schatten gehörig vertheiU 
te, und feinen Figuren eine beiiimmte Bewegung 
gab. Glänzender noch zeichnete fich Liona^do da 
Vinci aus; nur dafs fein grofses Talent iich auf zu 
maucberley wifTenfchaftliche und artiAifche Studien 
Tertheilte, und ihm dadurch die nitbige Beharilich- 
lieit entzog. Battolomeo della Porta gab zuerft dem 
Colorit feine gehörigen Abltufungen, den Gewän* 
dem Form und Mafien , und der ganzen Ausfuhrung. 
eine gewifle, bisher noch unbekannte, erniie Wür- 
de. £r war Raphael's eigentlicher L^^hrer. Der 
grofse» erhabne und weitgreifende Stil des Michel 
Angele wird von dem Vf. umltändlich eri^rtert; und 
Siock länger verweilt er iich bey dem mildern und in 
feiner Art einzigen Genie RaphaePs, den er den Va* 
ter der dramadfchen Malerey.den Maler derMenfch- 
lichkeit nennt. Michel Angelo, fagt er, kam zu 
der Natur; die Natur kam zu Raphael; er liefr über- 
all ihre Züge durchrcheinen, gleich einem hellen, 
unbefleckten, ungetrübten Spiegel. — » In der vene- 
« difchen Schule hielt man fich, wie bekannt, an die 
vorzüglich von ihren Küniilern lieb gewonnenen 
Reize der Farben. Diefs. war der Fall bey Giergio- 
ne , aber weit mehr noch bey Tizian , dem iich die 
Natur mit traulicherer Würde entfckleyercc , als ir- 
gend einem andern Künftler. Zur Vollendung der 
Kunftfchönheit fehlte nun noch ein andrer Zauber, die 

Haiiopai^ i uaU 4iel« culCüuw mit Cocc^i^Ktf ia y tl« 



lern Reize. Dicfe Harmonie war jedoch bey ihm von 
der Farbengebung ganz unabhängig; das Helldunkel 
war fein viamehmftes Vt^irkungsmittel. Das milde 
Centrallicht einer Kugel, welches unmerkHch durch 
helle Halbrinten in reiche zurückgeworfne Scharten 
hinübergleitet , ift der eigentliche Zauber des Cor- 
regio , und erweckt in uns die fanften Regungen eU 
nts lieblichen Traums. Die folgende Periode der 
neuem Kunfl, die Zeit der Verfeinerung hat gar 
nicht mehr die Aehnlichkeit mit der Kuitft des Alter* 
thuma , welche die beiden vorhergehend an Zeit- 
punkte der Entftehung iind Gründung haben. Bey 
den Neuern, befonders in den immer mehr fleh 
trennenden italiänifchen Malerfcbulen, war der Cha- 
rakter der fpätern Zeit mehr Uebertreibung und Ent- 
artung. Michel Angelo erlebte diefs noch felbft an 
feinen Schülern und Nachahmern ; • und Raphael 
fiarb nur zu jung, um noch ein Zeuge von dem a)l- 
maligen Verfall feines Stoffs zu werden. Aus der 
römifchen Schule kam faft kein einziger bedeuten- 
der Maler bis auf den darin erzogenen Nikolas Pouf- 
ün , der fich ganz in das Studium und die Nachbil- 
dung der Antike verfenkte. Seine*Landfchaften find 
lauter claflifcher Boden. Mit feiner ftrengen Regel- 
mafsigkeit contrafUrt die V\^ildheit des Salrator Rofa 
gar fthr, die nichts weniger als mufierhaft ift. Ti- 
zians Nachfolger wichen nicht fo fehr vom rechten 
Wege ab; und da es hier vornehmlich aufs Colorit 
ankam , fo waren auch die Abweichungen undMifs- 
griife weniger auffallend. Corregio's Harmonie und 
Grazie ward nach ihm durchaus van keinem wieder 
erreicht, felbü Parmegiano blieb, bey allen Verdien- 
ften , weit hinter ihm zurück- — lu Bologna ftifte- 
ten gegefi das Ende des fechszehnte» Jafarhuaijerts 
die drey Carracci eine eklektifche Schule der Male- 
re> ; aber ihr Augenmerk gieng blofs auf das Mecba« 
nifche, und lie bedachten nicht r dafs ihre beabficJi- 
tigte Vereinigung des Schönen und Beffem in allen 
Manieren ihrer Vorgänger fich mit dem herrfchenden 
G^undfat^e jedes Meifters nicht vertrug. Jene drey 
Kun&icr felbft hatten indefs grofse Verdienfte. Lo- 
dovico war der gefchweme Schüler der Natur; Ago- 
&\ho zeichnete lieh durch Gefchmack und Correct- 
heit und ein corregifches Colorit aus ; Annibale war 
beiden an kraftvoller und kühner Ausführung über- 
legen , befafs aber weniger Gefchmack , Gefühl und 
Beurtheilung. Die nachherigen Maler der lombardi- 
fohen Schule gaben die EKlekiik bald auf, und Jeder 
überliefs iich feinem eignen Gefchmack, Guido 
Reni*s Grazie fällt zu fehr ins Theetralilche, befon- 
ders in den weiblichen Figuren ; auch Albani , Co- 
menichino und Guercino haben aulfallende Mängel. 
Noch nachtheiliger für die Kunft wurden die Ma- 
fchiniften , befondert in der Freskomalerey , durch 
Ueberladung von Contraft, Gruppirung und Colorit. 
So mifsbrauchten befonders Piecro da Certona und 
Luca Gierdano ihre gewifs nicht £*meinen Talen- 
te. — -^ Ohne fichthares Verkehr mir Italien be« 
lebte fich auch die Kunft in Deutfchlan»! gegen das 

Sftdt 4a fia£tts Jahrlmodl^rUi befeadti« durch AI* 
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brecht DSrer, der, fiacb des VF. Urtheil, ein überaus 
gf;fcfaickcer Kunßler, aber kein Genie war« Sehr un- 
eigentlich heifst er der Varer der deürfchen Schale; 
denn er erzog keine Schüler» und wurde von den 
fpätem deutfchen Malern nicht nachgeahmt. Lucas 
von Leiden heifst hier die holländifche Carricatur 
von Albrecht Dürer. In der Folge bildete ilch der 
deiitfche' und ntederländifche Gefchmack grofsen- 
theils nach italiänifchea Muiäern, aber nicht immer 
nach den beftcffi. Daher der gefchinaekwidrige Stil 
eines Golzius, Spranger, Heynz und von Ach. Aber 
die Wandrunnsfucht nach Italien nahm ein Ende, als 
die bßide» Meteore der Kunft, Rubens und Rem- 
brandt» erfchieuen, die* beide ihren ganz eignen 
Hjfeg zum Tempel des Ruhms eiufchlugen, und in 
demfelben eine fehr ehrenrolle Stelle erhielten. Die 
Schönheiten und Mängel ihrer Manier werden hier 
fehr richtig bemerkt. In Frankreich keimte der von 
den Carracci ausgeftreute Same der Mittelmäfsigkeit 
fehr üppig auf; dort vornehmlich ftrebte man, über- 
all aiif^ehafcbre Schönheiten anzubringen; doch gab 
es auch hier ehrenvolle Ausnahmen • einen Pouflin^ 
le Sueur, le Brun, ßourdon und Mignard. Noch 
aninder blühend wurde die fpanifche Malerfchule; 
und Nationalftulx war vielleicht mehr an ihrem Zu- 
rückbleiben Schuld, als die Regierung und der Aber- 
glaube. Zuletzt wirft der Vf. noch einen Blick a^f 
die fiefcbichte der.Malerey in England von den Zelo- 
ten Heinrichs des Achten an. Viel Rshmliches fagt 
er nicht davon, felbft von den Aufmunterungen 
nicht, die man fremden Künft lern gewährte. Deflo 
mehr Lob erhalt Reynolds, als Retter und Er We- 
cker der Kunfir, befonders der Bildnifsmalerey, und 
als Stifter und Bt^fordrer der königl.Kunftakafllemie, 
die allerdings fthr iichtbar und wohlthätig ge- 
wirkt bar. 

Von diefeif hiftorifchen Gegenftänden geht nun 
der Vf« in der dritten Vorlefung zu den theoretifchen 
fort, und handelt in derfelben von der- Erfindung in 
der Malerey. Zuerft von dem Unterfchiede der Poe- 
fie und Malerey, fowohl in Hinficht auf den Stoff 
als auf die jeder eigne Behandlungsart deildben. 
Die Daritf llung der Form in Figur nennt der Vf. des • 
ph)fifche, und den Ausdruck des Charakters in 
Hd' dlufig nennt er das moralif che Element der Kunft. 
Beide müiT« n gomeinfcbaftlich wii4en. Erfinden ift 
nicht Schaffen, funilern linden deflen, was fchon als 
vorhanden voraus^« fetzt wird. Sie entdeckt^ wählt, 
verbindet das Mögliche, das Wahrfcheinliche , das 
Bekannte, auf ein^Art, die uns zugleich durch 
Wahiheit und Neuheit auifallt. Es mufs dem Künft- 
hr verßatcet feyn , einen Gegenlland feines Gemai- 
des aus fich felbft zu erfinden oder zufammenzufe- 
tzen , ohne zu den Jlülfsquellen der Sage » der Ge« 
fchichte und Poefie feine Zuflucht zu. nehmen« wenn 
fiut dieler Gegenii«nd nicht aufser den Gränzen der 
KcniicüirUellung liegt, ^er Vf, führt verfchiednc 
Beyfpiele lolcber Erfindungen an« die ihren Urfprung 
blo^s der innern Anfchauung der Künftler zu dan« 

Leu hattco, VQ^^zögUcb wu iUe£» Jü^üt den &a< 



pbael eig^n. Erfindung ittt engern Sinne entlehnt 
indefs ihre Subjecte von der Poefie oder von der 
beglaubigten Sage; und diefe ifind entweder fp/Ji/i 
oder erhaben, drmm<^fch oder leidenfchaftlich, hi- 
fiprifch oder von der Wahrheit befchrankt. Die cr- 
llcre Gattung erregt Erßaunen» die zweyte bewirkt 
Rührung, die dritte ertheilt Unterricht und Beleh- 
rung. Als Beyfpiele jeder Gattung''werden'Gcmälde 
zergliedert , in der epifchen von Michel Angelo, in 
der dramatifchen von Raphael , in der hiftorifchen 
von Poufiln, und andern Mciflem. Auch hat die Erfin- 
dung das Recht, fremde Ideen zu benutzen; und 
der neuere Maler darf fich fchickliche Stellungen 
und Figuren ans antiken Kunftwerken , oder aus 
den Gemälden der frühem grofsen Meifter neuerer 
Zeit eigen machen, und fie auf eine fchickliche Wei- 
fe wieder anbringen, ohne dadurch feinen Aufbruch 
auf Originalität der Erfindung zu verlieren. Auch 
hievon werden Beyfpiele angeführt. Zuletzt noch 
einige feine Bemerkungen über Raphaels berühmtes 
Gemälde von der Verklärung Chrißi, dem Richard* 
fon den Fehler einer doppelten Ilaupthandlung und 
eines getheilten InterefTe zum ungegründeten Vor- 
wurf machte. Aber beides , die Verklärung oben 
auf dem Berge Tabor und die Heilung des BefeiFenen 
gehen sieht in dem nämUcher Augenblicke vor. Der 
Kranke wird am Fufsedes Berges erftberbeygeführt, 
und feine gewilTe Heilung wird nur im Voraus, durch 
die gegen jene Höfe aufgehobene Hand deis Apoilels 
angedeutet, der den Vater des Befeflenen auf die 

feiner wartende Hülfe hinweifet. Kenner und 

Freunde der Kuaft finden in diefcn Vorlcfungen ge- 
wifs reiche Belehrung und mannichfaltige Unterhal- 
tung. Sie verdienen^durch eine Ueberfetzung allge- 
meiner bekannt zu werden; welche auch Hr. 
Hofrath MJcbfnburg zu liefern bereits verfprochen 
hat. 



ÄtTENBüRO, b. Peterfen: Begtgnijfe üuf ,der Le- 
bt^nsreife. 1802. 205 S. 8* li Rthlr.) 

Stände nicht die Jahrzahl gar fo deutlich auT dem 
* Titelblacce, und widerfpräche nicht da« Aeufsere des 
Buches ellzufehr: fo w^den wir muthmafsen, «s 
fey ein ^Erzeugmifs aus jener Zeit, wo noch der 
Leipziger Avanturier, der Schwedifche Robinfon, 
und andre Bücher diefer Art gefcbrieben und ge- 
lefen wurden. Denn der ganze Zufchnitt des Werk- 
leias} die Liebes-Abentheuer, die dem Helden, mit 
feiner Univeriitütts • «^ufwärterin , mit Adracalens 
Fjrauen, uud Edelweibern zuftofsen, die höchft 
feichten Charaktere der Nebenperfonen» felbil die 
Art, dafs alle Neuauftretende fofort — und zuwei- 
len aufs Uunatürlichfte — ihren I^benslauf erzählen 
müiTen, alles, alles iA iiii fiefchmacX jener Zeiten. 
War«m übrigens ein folcher VFtikling, als dieliaupt- 
perj'on gefchildert wird , zuletzt als Pi^rrer verborgt 
werden mufsite, davon läist fich gar kein gehöriger 
Grund angeben; es wäre denn der, dafs e^» in ei- 

mm ßuch#, wo ^^ 4cr ÜA^chicIUichkcitea gleich 
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«vom jLtS^nge an To riAt i^ebt, zur Haritung des 
'Gaazen gehört.» siit einer recht ausgezeichneten den 
Befchlufs zu machen. — Eine einzige Scene.» wo ein 
bekannter Fürft'fo deutlith, dafs^tnan ihn nor noch 
zu nennen brauchte (S. i6i) aufgeführt wird, .fcheint 
nach der Wirklichkeit copirt worden zufeyn;\und 
pafst durch ihre IJnwürdigkeit ebenfalis «u-dem Ue- 
brigen. 

. B£Ri.rN, "b. Tliiltburg: Ein Tioman wie ^ mt^hrert 
giehu Nach dem Franzöfifchen» von Karl Muck- 
ier. Zwey ThdU. 1802. 400 S. .8* (i Kthlr. 
f6 gr.) 

\ Was doch wolil Hn. Müchlern beßimmen konnte^ 
diefes höchd mictelmärsige auständifche Mackwerk 
einer Verdeutfchung werth zu. achten, und -fich auch 
öffentUcb — quafi re bene gefla, — als den Dolluiet- 
fcher derfelbeu anzugeben ! — An Begebenheiceu 
mancherl^y Art hft es der Vf. z-w^ar kßinesweges 
xnaugeln taffen ; aber man fehe hin-, wo man will, 
.auf die grofstentbeils mifslungnen Liebeshändel fei- 
ner Jugend , oder auf den nur allzugelungncn, wo 
er zwey Monate hindurch allnächtlich auf eimen 
Baum ins Zimmer feiny Geliebten klettert, 1 — auf 
die feine Lift, wo er als Nonne fich verkleidet, und 
das Gefängnifs des ron ihm fchwangcrn Mädchen 
Sprengt, oder auf den SchjflTbrucfa, den er bald 
drauf leidet, — auf die feltfamen Abentheuer , die 
auf ein paar unbewohnten Infein mit Mädchen und 
Frauen aller Art ihm zuflofsen, oder auf die Todes- 
gefahr, in welcher er bey der Rückkehr in den Re- 
voluttons Kerkern fch webet; überall wird man .auf 
eine folche Menge von ürtwabrfcheinlichk^iten und 
fclilecht verbundneu Zufällen ftofseü, dafs wir mehr 
als einmal glaubten: es folhe eine Satire auf fehl ech- 
te Robinfonaden 4ind Liebesromane feyn, wenn 
wir nicht gleich drauf wieder gefehn hätten, dafs, 
es dem Autor allerdings ein Emft mit diefer Flick- 
arheii fey- Voi^üglich mjerkwördig ift die Art,, wiß 



der Kerkermeifter ihn (S. S76)hey feiner Tocliter iia 
Bette findet, feinen Körper fühlt, alles merkt, und 
fich doch hintergehn läfst. Auch die Lebenareuuu- 
gen aus den Händen der Wilden; die Leichtigkeit, 
mit welcher der Held von Eiland zuEiland— /cAu;ifnfR^/ 
die gute Manier, wie er feine erite Geliebte verliert« 
damit^ er die zweyte behalten kann.; diefs und uocIl 
hunderterley charakterifirt den aAerfadeften in der 
romanrifchen Erfindung unerfahrneii Neuling. Und 
folche Schüler- Exercitien werden XHcht nur ins 
Deutfche übertragen, fondern auch von Mänuera 
übertragen« die felbft in unfrer Dichtkuni^ nicht 
ganz namenlos find; .und gewifs etwas weit befferes 
aus eignem iLopfe hervorzubringen vermöchten?? 

L.&IPZIG • *b. Hinrichs : Erfcheinungen und Scencn 
in der galanten und kauf mann Ifcken 'Wtit , befon- 
•ders aus Leipzig und Hamburg. i8oi. 143 S* 

• 8. Ci6 gr.) 

Unter diefem fo anlockenden als tiiufchenden Ti- 
tel» finden die Leier nichts als zwölf langweilige 
moralifch fatyrifche Auiiätze f. deren Vf. es UerzLicb. 
gut meynen mag, die man aber am bellen mit Lich- 
tenbergs Ausdrucke als Canäidattnprgjg cbsrakterl« 
firen kann. Wer alf« lefea will, was der Vf. zum 
Beyfpiel in No. i. während der Paufe im großes 
Concertfaale beobachtet » in No. 2. am Weihnachcs« 
abende gefühlt und gedacht» in No. 4. über müner* 
liehe Eitelkeit und Kinder- Coquetterie philofophirt« 
in No. 7. von dem Feyerabende eines Tagelöhners 
erzählt , u. f. w. der mag nach dem Büchlein grei- 
fen; er wird aber nichts darin find;in, was nicht 
eben fo gut auf alle Städte im ganzen heiligen röini- 
fch^n Jleiche » wie auf die beiden genannten paü'ea 
follce. ' Da indeüen der Vf. wenigilens einige ßele- 
Jenheit in guten deutfchenSchriftenverräth; fo dürf- 
te er vielleicht in einigen Luftreu einmal etwas bciC- 
feres liefern kennen. 
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^oT?rEio«T.AHR«itBrP-. Zerhfl, ifedr. b .Füchfel : Gedan' 
'hen und pyUnJcke in Üinficht auf lieligion nach vhrijUichen 
Grundjauen , dem ptüfenden Zeitgeilje gewidmet, v©n Cr. 
Ch. C. i8o2. 60 S. S-''C4- R^') Obgleich die hier mit i'ieler - 
Freymuthij;keit,vorgctra{feiien Wahrheiten nicht zum erOeti 
male gefaxt werden : fo lüfst fich doch rcrmurhen, dafs diefe 
Schrift bey der, durch gewiffe Erfcheinungen am iheologifchen 
Himmel veranlafsten, Stimmung der Gemücher hie und da 
«inige Senfation raactten werde. Sie enthalt mehr Winke, 
als voUCländi? ausgeführte Ideen über das Verhäl-nifä .des 
Si^acs rur Kirche , und fucht die Unabhängigkeit der Reli- 
gion von aller weldichen Macht mit -Gründen, welcii^ fo- 
viMkl aus der Natur der ReligiAu felbft und eiaer Religlon«- 



gefelKchaft« als au<;h rap den £rklfirufi(S«n Hes Stifters der 
chrifllichen Religion und eines ihrer berühmceften Reforma- 
toren hergenommen find, darzuthun. Angehängt ift nock 
die Beantwortung^ zweyer, in, <der National Leitung, bey Mu- 
theilung des franzößCchen Coneordats aufgeworfenen Fragen» 
pb es notliwcndig fey, die Religion aUvdas i>epoc eines be** 
fondern , Staatskörpers anzufehen, und ob das Chriftenthum 
tu fejjier Erhaltung und Verbreitung e:ne geißUch genannte, 
aber wfUhch organtßrte i^elbftftandige Gewalt unter dem Xitel 
einer Kirche fodere. Beide Fragen werden , wie iich fchon 
aus der vorhin geg^beuen i«halt5aue«ise erwarte iälst^ v^s* 
nainec« 
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NATURKÜNDE. 

Leivziq 9 t). Wolf u. -Comp.: Phtjtonow.ie^ oder 
philofophifche und phiißfche Grundfatze des Acker- 
und Gartenbaues. Von D. Erasmits Darwin^ Vf. 
der Zoononiie, aus dem Englifchen übeifetzt« 
jfiebft einigen Anmerkungen, Ton D. £. B. G« 
Hebenßreit igoi- Erßer Band. 399 S. Zweyter 
Band. 202 S. 8- Mit Kupf. (3 Rihlr.) 

I 1er Vf. wird den ineiften Lefern fchon als dicfa- 
**■■ "^ terlfcher Naturforfcher aus feiner Zoonoinie« 
'wieaus feinem Gedichte : der botanifche Garten, Ue- 
Jiannt feyn« Man wird auch in diefem Werke we- 
der em zufammenbängemlesSyfteni derphytonomi^ 
^och eine Menge netfer Entdeckungen über den Bau 
der Gewächfe, fondern vielmehr ^iiie M^nge einzel- 
ner Beobachtungen finden, welche die fchöpferifche 
Phantade des Vf. zur BeßätJgunf: gewrffer Lieblings« 
Mey^nungen zu benutzen fucht. Man wird einen völ- 
ligen Mangel an Einsicht in den Bau der Gewächfe, 
viele g-Tobc Vcrftöfse gegen die Anatomie, dagegen 
deflo xnehr Aufwand vo^n Witz und Scharfßnn in 
der Ausführung folcher Behauptungen bemerken, 
deren Crund blofs die angenommene Aehitlichkeit 
zwiicbcn Pflanzen und Thieren ift^ ü»d deren ein- 
ziger Werth in der fcLjrfünnigen und witzigen Aus- 
fcbmückung zu füchen m. Am meiften icerden ein- 
fichts volle Lefer die Wahrnehmungen zu fchatzen 
"wiffen , die der Vf. ül^er die Regeln des Garten- und 
Ackerbaus macht: fie werden geJtehn , dafs er die. 
jieuen Entdeckungen in der Chemie fehr glücklich 
zur Erklärung der Erfcheinungen bey der Culcur 
der Gewachfe zu benutzen verfteht. 

Der Vf. ftellt gleich Anfangs (it% mediäs res audi- 
torem vapit!) die Behauptung auf, dafs die Knofpen 
ihr eigenes Leben ^aben, eine Wahrheit, die allge- 
mein zugeßanden , die aber hier aus ganz unrichti- 
gen Gefichtspunkten betrachtet wird^ Der Vf. leitet 
nämlich die Knospen aus der Kinde her, und be- 
trachtet die letztere als. ein Gewebe von den Stäm- 
men der Augen , welche abwärts laufen und ihre 
Wurzeln in die Erde fenken. Dagegen hätte der Vf. 
fich fehr leicht überzeugen könneu, dafs auch das 
Holz in die Knofpen übergebt, indem jede Knofp.e 
aus einem Wulll hervorkommt, der durch den Zu- 
fammenflufs der Holz- und Rindenfafern gebildet 
wird. Eben fo faljch ilt es, wenn der Vf. das Hol? 
für unbelebt halt , da er fich vom Gegentbeil durch 
eine fehr alltägliche mikrofkopLfche Beobachcwg 

^* t. Z. f 00 S* Drüier BiHuL 



hätte überzeugen können. Auch führt Hr.HehtHftreit i 
in der Anmerkung einige gute Gründe gegen diefe 
Behauptung an. Dv»r gewöhnliche ünterfchied, 6tn. 
auch der Vf. zwifchen Biüthen- und Biattaugen an- 
nimmt, ift in der ^fhat nicht wefelitlich: denn Natur 
und Kund verwandeln die einen in die andern. Aus- 
fchweifend und völlig naturwidrig find des V£ Vor- 
ftellungen van deu Gefäfsen und einfachen TheHen 
der Pfianzea; er nimmt Arterien, Venen ^ Sauga- 
dern, MifKeln, Nerven- und Athem • Werkzeuge 
in den Gewachfen an. Die horizontalen Strahlen- 
Kanäle, die von der Hinde zum Mark führen, nennt 
er Luftgefofse und die auffteigenden Schraubengän- 
ge, Saugadern. Beobachtung hätre ihn auch hier 
wieder lehren kennen, dafs jene Strahlenkanäle fo 
wenig als diefe Schraubeugänge acmofphärifche Luft 
«utb alten« fendern, dafs in beiden tropfbare Plü/Tig- 
keiten /Ich bewegen. Dafs in den Schraubengängen 
iich die Säfte auch rückwärts bewegen, fuchc der 
Vf. aus m^ncherley fehr unbefricJigertden Gründen 
darzuthun. Von den fugenannten Nahelgefäfsen der 
Samen und Knofpen hat der Vf. die unrichtigflen 
Ideen, die durch übel angebrachte Analogie mit den 
Nabelgefafsen dzs thierrfchea Eyes entnanden find. 
In der Tbac ift die Verbindung der Saamenlappcn 
mit dem Keime keine andere, als die allgemein zel- 
Hge, und in Knofpen, auch in Zwiebeln und Knol- 
len, bilden fich aufserdem noch Schraubengänge, die 
die Verbindung der Brut mit dem Mutterkörper un- 
terhalten. Richtiger und intcreflanter ift, was der 
Vf. über die Verrichtungen der Blätter fagt. Aber 
ganz unwahr ift alles , was er von den Arterien uud 
Venen der Pflanzen behauptet, die er nicht einmal 
lunterfcbeiden lehrt. Eben fo folgewidrig ift der 
von ihm angenommene Krei5lauf der Säfte in den 
Gewachfen , der weder mit der von Darwin zuerft 
vorgetragenen Behauptung vondemeigenthümTichen 
und ifohrten Lt'ben der Krtofpen, noch mit unzähli- 
gen andern Wahrnehmungen beftefat. Ein blofses 
Spiel der Phantafle ift die Lehre vom Appetit der 
Drüfen, womit fi« die ihnen -angenehmen Säfte an- 
ziehen. Die Abfonderung des Honigfaftes in den 
Nektarien hätte der Vf. aus einem viel höhern Ge- 
fichtspunkte beurtheilen müflfen, indem znr Bildung 
des Wachfe« und des Qels in den Antheren und 
auf der Narbe des Piftills nothwendig der Abfatz de% 
SauerftofTs ^m Honig erfodert wird, damit der Koh- 
len- mid WafferftofF fich in jenen Befruchtungswerk- 
zeugen gehörig concentriren könne» lieber die fo- 
genannten Seiten - Erzeugniffe , oder über die Fort- 
pflajizung durch Knofpea und Zwiebeln , führt der 
LUl • Vf, 
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Vf. einige febr wichtige Beobachtungen an, wodurch 
die Erfahrung beilacigt wird, dafs die zufälligen 
Merkmale und Eigenfcbaften der Gewächfe bey die- 
fer Art der Forrpflanzung ebenfalls übergchn , da- 
gegen die Fortpflanzung durch Samen iich nur auf 
die wefendichen Merkmale bezieht. Jene einfeitige 
Zeugung durch Knofpen nimmt der Vf. fehr richtig 
in einigen kryptogamifchen Gewächfen an , und es 
ift wohl nur Üebereiiung des Herausgebers , wenn 
er in der Anmerkung Tagt, dafs Hedwigs Entde- 
ckung fchen längft die Gefchlechts Zeugung der 
Flechten und Schwämme gelehrt haben. Rec. fcliätzt 
zwar die HedwigTchen Entdeckungen über die Be« 
frucbtungscheile der Moofe und Lebermoofe unge- 
mein ; allein, was Hedwig über diefe Theile bey Flech- 
ten und Schwämm<^n fagt, ßnd doch nur blofse Muth- 
mafsungcn , die auf fehr mangelhaften Beobachtun- 
gen beruhu. Die Aehnlichkeit der thierifchen 
Eyer und den Pflanzen- Saamen hätte der Vf. noch 
viel befTer durch die Zergliederung der eigentbümli- 
chen Hüllen der letztern darthun können. Intercf- 
fant ift die Nachricht, die er \m\ dem Niederbeu- 
gen des Piftills gegen feine Antheren beybringt. 
Aber die Entdeckungen der Deutfcben über die Be- 
fnicbtung durch Infecten fcheint er gar nicht gekannt 
zu haben. Im Gegentheil hat er die höchlt unrich- 
tige Vorftellung, dafs der Hoiiigfaft zur Ernährung 
der blühenden Pflanzen diene, dafs die Blumen 
während der Befruchtung wahre Infecten fe}*^! u. f. f. 
unrichtig ift es, wenn der Vf. bey der driitea Ord- 
nung der neunzehnten ClafTe iSifugenef. .Polygam, 
■frufiran.) zwar einen Griffel, aber keine Narbe in den 
Strahlblumcn annimmt. Warum etwas annehmen, 
was die alltägliche Wahrnehmung an 4en Arten von 
Helianthus, Coreopfis etc. hinlängiich widerlegt. Es 
würde vergebens feyn, die durch regellofePhanta- 
fie e^itftandent Theorie der Zeugung, welche der 
Vf. vorträgt, durch Gründe der Vernunft uud Er- 
fahrung prüfen zu wollen. Man iieht aus diefem 
Werke, wie aus den Verfucfaen deutfcher Enthu- 
iiafien neuerer Zeit, dafs die PceHe des Grab aller 
fichten Natur Philofophie ift. Vergebliche Mühe 
würde es feyn, die Ideen <lcs Vf. von den Sinn- 
Werkzeugen, den Augen, Ohren und den Gefchmacks- 
Organen, von den Nerven- und der W^illens-Thä- 
tigkeit, von den formativen Appetiten und den Lei- 
denfchaften derfelbeh zu widerlegen. Die völlige 
Unrichtigkeit feiner Vorftellung von der Beftimmung 
des Pflanzen Markes fiicht der Ucberf. darzuthun. 
Darwin nämlich behauptet fehr. willkürlich, dafs die- 
IJer Theil der wahre Sitz der Pflanzenfeele und. das 
gemeinfchaftliche Empfindungs- Werk zeug fey. Hr, 
Uebenftreit aber zeigt durch (eine Widerlegung die- 
fer Meynung, dafs er das Majk in feinem Zufam- 
jnenhange mit andern Pflanzen - Th'^ileii nicht gehö'* 
rig umerfucht hat; fenft würde er nicht mit Medi- 
cus behaupten , dafs die WurzeUi marklos feyn. 

Intereflant war dem Rec. die Ben^erkuttg , dafs 
die fchleimigen Theile im £y wtifs. iwd in d«& Sa-^ 



menlappen zur Ernährung der Gewächfe dienen, uird 
dafs alfo Pflanzen aus frifchen Samen, ^in denen das 
Eyweifs nOch unzerferzt ift, zwar fVhrdurk'insLaab 
fchiefsen , aber wenig Blüthen und Früchte anferzeir. 
Kec; bat diefs nicht blofs bey Melonen, die immer 
am beßen tragen, wenn die Kerne recht alt find, 
fondern auch bey vielen anderp Gewächfen beftatigt 
gefunden. Mit Colin Milne (botanical dictionarg) 
bemerkt er ferner fehr richtig, dafs die fogenannten 
Blüthen Bälge der Grafer eigemlich die ianern Kel- 
che (c^lijcesfcciindarii) wie 5ey den Mali' accis f find, 
und dafs, was Ltniie und feine Ni)chfulger>tectarien bev 
denGräfern nannten, eigentlich die innere wahre Blu* 
mcnkrone ift. Eben fo wahr ift feine Bericfitigung 
der Linni^Tchen Meynung, dafs manchen Bäumen 
und Stauden aus tropifchen Gegenden die Kifofpen 
fehlen. Sie find in der Tbat, die Palmen ausgenom- 
men, Cey diefen tropifchen Gewächfen zugegen, nur 
bleiben iie unter der Oberhaut verborgen, bis die vo- 
rigen Blätter abgefallen find. 

Der Vf. macht über die Seiten Erzeugung durch 
Zwiebeln und Knofpen di: richtige Bemerkung, dafs 
alle zufällige Eigenfchafcen, befanders auch Krank- 
heiten der Gewächfe, fleh durch diefe Vermehrung 
fortpflanzen , und dafs durch Erzeugung aus Samen 
die Art wieder vcrbeifert werden Könne. Di^ Zwie- 
beln, welche fich bey den Rockenbollen ond An- 
dern Gewächfen über der. Erde erzeugen, hat der Vf. 
wohl nicht gehörig umerfucht , indem er verikhert 
nicht zu willen, ob fie den Zwiebeln unter der 
Erde ähnlich find. Sie find es allerdings, nur dafs 
iie in einem geringern Grade Lebenskraft beürzen: 
die Blumenzwiebeln der Rockenb^IIe (nicht Roccam- 
hole) tragen nur im ajidcni Jahre ihre Samen-Zv('ie- 
bclchen , da die Zwiebtibruc unter der Erde He alle 
Jahre bringt. Durch Abßutzen und vielfaches Ver- 
pflanzen kann man auch ^ey Getreide • Arten die 
Knofpen verrielfältigen. Karl Miller erhielt auf diefe 
Art aus einem einzigen Waizenkorn 576, 840 Körner 
in 500 Pflanzen und 21» 109 Achren. 

Sehr intereifant find des Yf. Unterfuchungen 
über die Nahrung der Gewächfe, und über die Stof- 
fe , aus welchen fie diefelbe ziehn. Der Kalk in 
Wafier aufgelOit, fey ein yorzügliches Mittel , den 
Gewächfen KohlenftofF, als ihtjf eigentliche Nahrung 
mirzutbeiien. Auch Phofphor und Phofphorfaure 
(gleichwohl ein geringer Beftandtheil der Gewächfe) 
erhalten fie aus dem Kalke. Der Kalk bewirke eine 
leichtere Aufloslichkeit des Kohlcnftofls im Wafi'er. 
Auch oxydirter Thon (gebraimter Alaun) befördert 
die Vegetation, wie jedes Oxyde. Die richtige Be- 
handlung des Düngers, befonders mit gebranntem 
Kalk erklärt der Vf. fehr gut, fo wie auch die 
grüne Düngung mit Pflanzen fehr empfohlen wird. 
Die Vortheile der künflJichen Bewäflerung des Bo- 
dens werden ungemein gut auseinander gefetzt und 
gezeigt , dafs befonders das Gras yor dem Erfrieren 
durch die Eisrinde gefchützt wird. Ueber die Vor- 
theile der TttUTchea MafduM, bey welcher Gele- 
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genheir der'Vf; eine Morchinie vönTeiner Eründaag 
befckreibr. Die Entwicklung d6r gasfatügco Stoffe 
»US den PJlnnaen ^rird recht gut erklärt. £mig» 
nicht unwichtige Bemerkungen« fiber die Krankhei- 
ten der Pflanzen machen den* Schlais des elften 
Bandes. 

Itn zweyten Bande werden zufordeß einig« Punk- 
te der Garten - Cultur erortet. Die Theorie des Impfeus 
und der Verwandlung der Blatt - in BltithenkBofpen 
macht den Anfang. Unter den verfcbiedenen Me- 
tliodcn » die man in der letzrern- Abficht- vcrg^ichla- 
gen hat 9 verdient H^f^ra/^i^s hier angeführter Vor- 
Ablag vorzügliche Aufinerkfasikcit. Man macht in 
die Ilauptäile eines Fruehtbaums im Auguil einen 
Zirkelfchnitt durch die Rinde, drey bis vier Zoll 
Üöher einen ähnlichen, verbindet beide Schnitte 
durch einen dritten fenkrechten, und löfet die Rinde 
zwifcben beiden abw Nach einer- Viertelftunde legt 
man die abgelofte Rinde genau wieder an. und befo- 
üigt f\e mit'B;^,- woman dann vier Wochen nach 
der Operation die Rinde über und unter den- Stellen 
«nfchwellen fiehr» Nimmt man den Baft weg: fo 
findet man alles verheilt, . Bann wird frifclwr Baft 
ganz locker herum gebunden, oncf dierer bleibt bis 
zum nachfteiv Sommer fitzen. Die auf felclVe Art 
hchandciten Zweige tragen aufserord entlich häutige 
Früchte, wenn aych der ganze Baum nur fehr wenig 
anfetzt Eine andere fehr fchiclvliche Methode, Bäu^ 
me und andere Gewächfe zum Anfetzen der Blüthen 
und Fruchte zu nöthigen, beftehtdarki, dafs man 
fie verpflanzt, ihnen die überflü/Tigen Wurzeln ninnot 
uiul l'opfpflanztn in enge Töpfe fetzt, wo fioh ihre 
Wu zeln nicht fehr au6b!eiroii können^ Aber ganz 
unrichtig ift es, wertn der Vf." glaubt, dafs man ve»- 
fehitfdene Gartungen auf einander. pfropfen könne. 
Rec. bat längft zu den* Fabeln gerechnet, was man 
von dem Impfen der Pflaumen auf Ahorn, der Ro- 
fen auf Stechpalme gefagt hat: aber der Vf. tragt* 
es noch in vollem Emfte vor. Ueber die Veredlung 
der Früchte und Samen gicbt der Vf. ebenfalls eini- 
ge fehr iotereffantfe Regeln. Sojfar auf di« C«Uur 
der EartolFeln und andere Knollen läfsc er fich ein. 
Dann folgen Bemerkungen, über äie rechte Zeit zur 
l'ällung des Brenn- und Nutzholzes, über die Cultur 
der Blumen , und endlich Vorfchläge zur Verbefie- 
rung des Sexual - Syftems, wo ftatt der Zahl das 
Gröfsen • Verhältnifs der Staübfjfden als N'onn ange- 
geben wird , und zur Verbefferung des Drillpfluges. 

Es ift zu bedauern , däfs die oft fehr intereflau^ 
ten Bemerkungen des Vf. fo fehr zerftreut und fremd- 
artig mitund ungemein Vielen paradoxen und unrich- 
tigen Ideen Vermifcht find. 

VERmiSCHTE SCHRIFTEN. 

Chemi^iz, b. Tafche: Wilhelm Hepns Streifzüge 

durchs Leben. Von ihm felbft erzählt. Erfier 

Theit. 1800. 44Ö S. 8. (i Rtblr. 6 gr.) 

Ein Bach , das in mufsigen Stunden eine nieht 

e&nz fchlechte Unterhaltung gewährt, das aber durch 

eröfsere eediügtheit im Vortrage^ doceh ktoxere 



Berührung alltäglifcher Vorßlle;' durch weniger häu- 
fige Einmtfchung bekatinter Reflexionen urui hier 
und da auch durch gröfsere Gorrectheit des Stils ge- 
wonnen haben würde. Der \f. erzählt, die Gdchivh- 
te und A^bemheuer fein<?r Jugend- und Jün^lings- 
jahrc, nicht ohne alle Laune, nur bisweilen all^^u- 
fehr im Detail. Das Ganze ift in- drcy A-bfchnirte 
und diefe find wieder in mehrere, micbefoudenv 
Ueberfchrfften vcrfchene, Kapitel eingetheilt, und 
diefer erfte Theil begreift die Jugcndgcfchichte des 
Vf. bis zu feinem liric^sdicnfte In den Niederlanueil' 
in fich.« Ueber ft?ine Geburt und erften Kinderjahrtf 
verbreitet er fich- mit Laune, die Sccne in der .mä- 
tomifchen Rüßkammer eines BerÜnifcHen Dal\)iers, 
bcy welchem der Vf. die Ghirurgle erlernen follte, 
ift komifch genug diM-geftellt ;- bey feiner^ erften Be- 
tretung dt?r kriegerifchen Laufbahn betrug er fich, 
fo wie auch bey feiner nachherigen Studenten«Wall- 
fahr-t^, ziemlich* leichtfmnig. Die letzte ift zum 
Theii uiUerhaltend, zum Thcil aber auch^zu gedehnt 
und llingweilig erzählt. Ueber die belglfche Revo- 
lutlonsgefchichte im J. 17.9CV kommt manche interef* 
fante Nachricht vor.. Der Krzählungston^dea Vfs. n^ 
hert fich einigemal, jedoch nur von weitem, dem des 
feel. MufduSf und ift bisweilen durch einen nicht 
ganz unwitzigen Einfall gewürzt ,- biswcilendürfte 
^ch jedoch der feinere Gefchmack nicht befriedigt 
finden« So. heifsen- die Chirurgen- bald Helden vom 
Ballnerbecken^f bald Ihre Seifen- imd Bar^-Majeflä* 
tevk u.- f.- w. Das zweyte Kapitel fiingt fo an: tfOie 
Menft^henliebe wurde im 30jährigen Kriege enthau' 
ptetr und dsss Mitleid- viele Jahrhunderte vorher 
firanguliri; aber demungeachtet Jpükten beide noch, 
immer auf der Erde herum;- fo gieng wenigßens 
die Sage.'*' Eben fo verunglückt ift die wif- 
tzig fcyn follcnde Parallele zwifclhen dem Podagra 
und den Confiftorialräthen und Generalfuperihten- 
denten-, S; ig. S; 64- wird eine anft<><i»fge Scene zu 
offen und frey erzählt. Eben dies Urtheil gilt auch 
Ton der Berfinifchen Bordellgefchichte, welche die 
Fludst' dis Vf. aus Berlin zur Folge hrtte. Einige 
Scenen dürften den lufnigen Studenten und Hand« 
werker unehr unterhalten^ als den gebildeten Mann. Ue- 
ber einon Ilungerzuiland des Vf» und feines Freun* 
des kommt S. 248 folgende übertriebne Aeufserung 
vor: „0% in diefer Angft wären wir im Stande ge- 
wefen, Vater und Mutter um eine Pf ennig - Semmel 
zu erfchlagen, v/enn fie uns folche verweigert hät- 
ten, und unter folcben Umftänden begegnet wären.*' 
Hie und da kommen auch zu unwürdige Ausdrucke 
vor, r. B; S. 189- tilch dachte,, idi müfste die 
Schwerenotli bekommen über die verdammte Fralt- 
rey etc.*« Das S. Sgo. eingewebte Verschen war 
doch für die dort gefchJlderte feurige Situation viel 
zu matt. Schade, dafs dies Buch, das fich immer 
noch vor manchen andern Lefebücttem des Tk]gea 
auszeichnet, durch mehrere Druck- und Schreib« 
fehler, wie Chijrurgie ft. Chirurgie, trottig 9 A. drol- 
lig, es will mir nicht im Kopff ft. in den Kopf» 
mtmßdßgfeh St, Sjrasatäf fei u, »r m • oitftclk wird ! 
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WxTwtR /T). a. Gelir. Gädike; Di$ Cultur^ Tahrt- 
Tmfur und Benutzung des Tabaks » in ökohqmi' 
fiher^ medicinijcher wnd kameratißifeher Hinficht^ 
yoii allen Seiten voUfiämdig bejchrieben^ und fo- 
wohl für Tabak^abrikanün f als auch für io- 
baksrauchei und Tabaksfchnupfer zur nützlichen 
BfiUhrunßT vorgetragen v^n ^. C/ir. Gotthard, 
4er W. \V. Dr der U, R. Dr.; der Privat- und 
Staatsakonomie au,f 4er Univerfität zu Erfurt 
ff^f^flTor u. f. Vf. X802. 424 S. g. (i Rthlr^ 

Neues fuclit man in diefcr Schrift vergeblich; in- 
^(deflen hat der Vf. Alles, was über dicCe^ Gegen«- 
ftand zerftreuet vorhanden war, gut gefainmelt, fo 
dafs es fowöM den Tabaksfabrikanten als den Ta- 
fcacksrauchern gewifs keine unangenehme Unterh^^l- 
tung yerfchaffen wird; auch und augleich bey jedem 
Abfchuitt die Schriften angezeigt, welche über den be- 
handelten fieg-enftand nachgelefen werden können. 
Das Ganze ift in vier Abfchiiitte abgetheilt, jeder Ab- 
fchnrtt aber wieder in^ verfchlede»« Kapitel, fm er- 
ften Abfchnitt ift die Rede von der -bounifchen Be- 
ftimmung der verfchiednen Tabaksarten, nämlich 
des gciÄeiueB Tabaks, des Baueriatabacks, des Jung- 
ferntabacks und des SoVdatentabacks, fo wie auch 
von der hiftorifchen Darftellung des Ganze^i der Ta- 
backscultur und des Tabacksgebrauchs. Der zwey- 
te Abfchnitt b^nd^eU yo« der Tabackscu^tur in Ame- 
rika, Afien und Europa. Der dritte Abfchnitt he- 
greift die Tabacksfabrikatur und Tabacksfurrogatc. 
f^achdem hier von dem Einkauf und von den Kenn- 
xeicheo .der Gute des Tahacks das Nöthige gefagt 
worden, -kommt der Vf. zu /der Fabrikatur des Rauch- 
undSchnupftabacks, wobey der Hei be nach die ver- 
fchiedenctn Taback^fucrogate von den Blättern d^ 



Petonfean, bis z^u den Btättem derl^inde aufgeführt 
werden. Der vierte Abfchnitt zeigt den Gebrauch 
und die Benutzung des Tahacks im Allgemeineft 
und insbefondre,, nämlich zum Rauchen, Schnu« 
pfen aml in ökonomifcher uTid mefdicinifcher Hin- 
iicfit. ^s kommen hier zugleich die mancherley Ge- 
räthfchafcen zum Rauchen und Schnupfen des Tt- 
^ack«; nämlich die verfchiedenen Tabakspfei- 
fen, Kopf«, Rühre, Mundltiicke« Beutel, Döfea 
zum Rauch - und Schnupftaback aus Holz, Meer- 
schaum, Thof), Papiermache , Porcellan, Gla», Perl- 
xnutter, Elfenbein u. f. w. vor. Da bey der Tabacks- 
ifabrikatur fehr viel auf die zur Veredlung delTelbeft 
nöthigen Sauc«n ankommt: fo iiat es auch der Vf. 
nicht daran fehlen laHen, für jede befondere Art des im 
ilandel .vorkomaienden Tabacks eiiie' eigene Vorfchrif^ 
zu geben. Er erhielt folche von einem ehemaligen 
Tabaksfabri kanten, und hä'lt üch um fo mehr be* 
re/chtiget, folche ob^^e Blle Abänderung zu-iiefera« 
4la He nach dem Urtheile des Ij[n. Bucholz^ mit wel- 
chem er fie alle durchgegangen, nichts der Gefund- 
heit nachtheiliges enthalten. Sollte nicht aber durch 
die 6ft fo fehr gemifchten Säuren die Natur des 
Rauch^abacks fo verfteckt werden, dafs er dadurch 
einem J[räutertaback ahnlich wurde? Womit wIM 
übrigens der Vf. heweifen, dafs der dem Taback zu- 
gefetzte Salpeter beym Brennen diefes Tabacks 
Saaerßorfgas gebe, wovon er zugleich die Zu* 
träglichkeit für die Lungen nach S. 129. darzutbuti 
bemühet ift? V^'eifs denn der Vf. nicht, dafs das 
Sauerftofifgas, das der Salpeter bevm Q^^nnen delTel- 
hen ja geben könnte, durch die ve^rennlichen Thei- 
le des Tabaks yx>Uijg in Kohlejüfättre ^Umgeänderx 
Wird? 
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'STAATiTmssEWpCHAFTBW. Ohnc'DrMckort : Patriotifche 
"Bemerkungen , 'm Hinficht der Sitcularifaiiön und deren .unvcr' 
wn^id lieh betrübte Fvlffon. igojl. 59 S. |J. (3 «t.J Diefe am 
Reichstat? eriehienene.Brorchiire ilt ein verfpäteter Nschicag 
£u dem bisher geführcea weicläufrigeu Schriftwechfel über 
die Rechtmäfsi^keic und den Niiczen der Sacularifatignen, 
^w^orüber lan^ft rechtskräfcifr erkannt ift, und deren ETcecuCion, 
•cfafie Zuladung einigen Kechtsi;iict.e!s« bevorftehc. Die 
«Schrift ift auch fo befchaffen , tlafs lie • fe^bft wetui noch 
res integra vräre, fchwerlich »ur Uurerftützcn^ der 'Hierar- 
chie etwas beytrage« konnte. Der Vf. wiederholt diö'bis- 
>lier gewöhnlich angeführten Gründe, und verweiU am mei- 
sten bey denjenif^^n, welche fo viel als gar nichts begrüit- 
'd^n. Er behauptet fogar, die Aufhebung d^r ßcifter un4 
jl^löfter laufe wiäer alie Orundfäue einer .vernünftigen Fi- 
iManz • 4tnä ßevöl^ernngs - PoHüki . jdetta .die ^loQex • Wirtjii* 



fchaft fpy, eben we^en fles Colibats mit ifcreir grofserer 
Spnrfamkeit rerbunden-, als jede »ndere Ofkonomie. Die 
Kloftec und Prälatur^i kannten daher im Kriege und an- 
dern Noih fällen dem Staate weit mehr Abgaben und Yot- 
fchit iTe entrichten , als irgend eis anderer centribuablex 
Stand. Dielftarke Berölkerung in-d'ein Jdoftcrteichen Fran- 
icen und Schwaken fey ,ein Beweis, daCs, bey der ero- 
fsen Menjte un^^erehelichter <jftiftlicheii, ein Staat nicht biors 
hinreichend, fuiidern fa^ar überflüfdg bevölkert teyn köii^ 
ne. In jedem wuhif^eordneteu Staate fey , bey der zweycea 
Genej-ariön, der Ueberfchui's von L\lenrchen fo grofs, daCs der 
Stn at (ich eutweder durch Colonieii ausleere« oder Krieg anfan- 
gen tnüITe. um 4ie gefaraliche Mtenfchen - RatTe zu verdün- 
neii. Ber geiftüche Cölib>i( ity dKiür ein heUfaines Gege«- 
mittel. C«U 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

KöNiQ8BBR«> b. Nicoloria«: Hörnet $ Werke^ 
von Johann Heinrich Vofs. In vier Bändeiu 
Zwetfte (hey der OüyiTcefchondie dritte) verbef- 
ferte Aufiage. Erfler Band llias. I — XIL G«- 
fang, sap S. mit einem Titelkiipfer und einer 
Kart« vom Homerifcben Troja nac6 d'AnvHLe 
und te Chevalier. Zweyter Band Xllf— XXIV- 
Gefanfi: 340 S. Dritter Band Odyffee. I— XII. 
üefang 272 S, mit einer homerirchen Welttafeh 
Vierter Band. XIII — XXIV. Gefang. 262 S. mit 
einer Karte desKefallenifchen Reichs, zuinTheü 
nachd'Anville undCkandler, und einem Grund- 
riSe vem Haufe des OdyiTetts. iSoz* gr« 8* (5 Rthlr. 
12 gr.) 

Ohne auf den Lorbeeren des Ruhms» den die frühe- 
ren Arbeiten in poerifcher Verdeutfchung-des 
Homer unferm gelehrten und eben fo fach- als fprach- 
Kundigen Dichter gebracht hatten, auszuruhen, hat 
er vieloiehrmitbewuiideruswürdigemFleifse foirabl 
die Iliade wiederum, ala die Odyflee. zum dritten* 
male überarbeitet. Meiftens jft auch feine Feile fahr. 
wohl angebracht; und es giebt ein wahres nützliches 
Studium, die Varianten der altern Ausgaben mit die* 
fer zu vergleichen. - Man möchte daher wohl wün* 
fchen, zur Erleichterung diefes Studiums einmal eine 
Ausgabe mit untergefetzten Varianten der erllem er- 
fcheinen zu fehn. Jetzt wollen wir « um das Reful- 
tat von Hn. Vofs'ens kritifchem Fleifse anzudeuten, 
den fechllen Gefang der Iliade, und den fünften der 
Odyflee durchgebn. VI. Gef. v. %. 3. Alte Ausg. 

Viel nun hierhin und dort durchcöbte der Kampf. 

drs Gefilde, 
Uageilüm auf einander gewandt erzblinkende Lanzen. 

Statt des letzten Verfes hat die neue Ausgabe : 

Jener, die grad auf einander die ehernen Lanzen 

gerichtets 

ohne Zweifel deutlicher und weniger verfchränkt. 
V. 10« ii/altis Attsg. 

Hinein drant^ tief in den Schädel 
Jenem die eherne Spitz^ und Nacht umhüllt^ 'ihm die 

Augen, 

WO das ^enem , weil zunächft diefem rorher ging, 
den J^efer verführen konnte zu glauben, es fey von 
zwey Perfonen die Rede. Dafür hat die neue Ausgabe : 
hinein dann ti-fin den Schädel drang die eherne S^itz\ 
J. L. Z. iSot« Uriiter Band. 



Ebendaf. V. «5. war das fcoiuetfvajv 6* ir oefm vorher 
fregeben. Hütend vordem der Schafe; jetzt heifstes: 
Einß als Hirt hetj den Schafen, mit beftimmtererVer- 
bindung der Worte. V» 35. A. A. den Fxflakos traf da 
er hinüok ; N. A. den Fijlakos traf im Entfliehen; im 
Ausdruck natürlicher, in der Wortftellung deutlicher. 
V. 46. «.f/Ä diroivx A. A. die würdige Lofung , heifst 
N. A. vollgültige Löfung , welches den Sinn des Ori* 
ginals klärer bezeichnet. V. 145* A. A. 

Gleich wii Blätter im Walde, fa find die Gcfchlech-, 

ter der Menfchen, 

Einige ftreuet der Wind auf die £rd* hin , andere 

wieder 

Treibt der knofpende Wald, erzeugt in des Früh- 

linges Wärme, 

N. Auig. 

Blätter, verweht zur Erde der Wind nun, andere treibt 

dann 
Wieder der knospende Wald, wenn aeu auflebet der 

Frühling. 

nach der beflerh Lesart l«fo% it irrytyvsrai äp^. 

In der.alteti Ausgabe war in der Erzählung dt$ 
Hippolochus vom Bellerophon, der Gebrauch der 
Schrift in den Text hinein getragen. 

Aber er fände* ihn gen Lykia hin, und traurige Zei- 
chen 
•Gab er ihm« Toäesworte geritzt auf gefaleetem Täf- 

lein, 
« Dafs er dem Schwäher die Schrift darreicht^ und daa 

Leben verlöre. 

Jetzt fteht dafür: 

Todeswinke geritzt auf gefaketem TäHein, 
Dafs, wenn er folches dem Schwäher gezeigt, er das 

Leben yerlöre» 

Statt Todeswinke t zu welchem das Beywort geritzt 
nicht gut pafst, möchten wir lieber Bilder des Mor- 
des empfehlen. Dafs in der neuen Ausgabe V» 340. 
irxpi uvtjjTVQ xl.oxotfTh fiberfetzt ift : mit ihren vermale^ 
ten Weibern, ftatt dafs es vorher hiefs : mit blühen- 
den Gattinnen, ift allerdings genauer; nun ^ilt es 
aber deftomehr auf» wenn bald darauf rxp' xl^f,^^ 
ukixciTiUt welches vorher fehr gut durch züchtige 
Gattinnen uberfetzt war, nun heift mhehrfurchtiuar- 
digen Weibern. So hätten die Söhne des Priamus 
blofs Weiber , die Eidame aber ehrfurcht würdige 
Weiber. Wir glauben, .dafs unter ^vj/yrjv iko/^om^ 
und k16o!ijq akQ^Qi^it &^ vOUkouimneA Synonymen 
Mmmm bei- 
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beidemal nichts anders , als rechtmäfsige Ehefrauen, 
im Gegeixfeitz der I^uhierhmen, oder Kebsweiber ver-' 
ftandeo werden. V. 336. fagt Hector zu iaris A* A. -» 

Sträflicher nicht geziemt* €S fo unmuüisvoll zu ercifera; 
in der neuen : 

Seltfamcrl nicht wars loblich fo unmuthsvoll zu er- 
eifern ! 

WO das A^/iio: ;£ unßrej tig befler getrofTea iß.Das präch- 
tige Gleichnifs,wo Paris einem fchoncn muthigen Hoffe 
verglichen wird , V. 506. u. f. 

Wie wenn genährt an der Krippe mit reichlichem 

Futter ein Stallrofs 

Mutkig die Halfter zerreifst, und ftanipfendes Laufs 

in die Felder 

Eilt, zum Bade gewohnt des lieblich wallenden Stro- 
mes, 

Trotzender Kraft» Isoch trägt es das Haupt , ütid 

rings an den Schultern 

Fliegen die Hähnen umher, doch Holz auf d«n Adel 

der Jugend 

Tragen die Schenkel es leicht zur bekannten Weide 

der Stuten ; 

hat, fo wie hier der erde Vers abgeändert ill, feine 
Vollendung erhalten. In der erften Ausgabe lautete 
der erfte Vers nicht fo volltönend , und nicht fo 
edel: Wie wenn im Stall $in Rofs mit Gerfie genährt 
an der Krippe» Tantum feries juncturaque poU^f, fallt 
einem hier aus dem Horaz ein. 

Aus dcrOdyffee wählen wir den fünften Qefang* 
Da diefe bekanntlich hier fchon %u» drittenmal er- 
fcheint, gleichwohl in|fofern fie in der vollftändi- 
gen Ueberfetzung der llomerifchen Werke zum zwey- 
teumale gedruckt ift, hier die zweyte Ausgabe heift 7 
fo wollen wir die nächft • vorhergehende Ausgabe 
aiit V. A. die ältefte Ausgabe der Odyffee aber, die 
mit dcutfchen Lettern gedruckt war, mit A.^A. be« 
zeichnen. Odyff. V. i. 2. N. A. 

£os ftieg aus dem Lager des hochgefinnten Tnhonofe 
Aufwärts « Göttern das Licht und Werblichen Men- 

fcheA zu bringen. • 

In V- A. hiefs es: 

Eos nunmehr aus dem Lager des hochgefinnten Ti- 

tkonos 
Hob 'lieh u. t w« • 

Es lA alfo das müfslge nunmehr glücklich verbannt. 

Im vierten Vcrfe : 

Der liochdonnernde 2evs , dem (legende Kraft und 

Gewalt iil, 

könnte das fo deutliche oy re yi^ircc eurmiyi^ro^v^ ohne 
unfrer Sprache eine fremde Conilruction aufzubür- 
den, gegeben werden, an JXliKht über alles erhaben* 
Hingegen ifk die Stelle V. 8- ^q- V. A. 

2ff immer hinfort fey gütW und fanft und freundiicJhM 

Herzens 



Ein bezepterter König, noch Recht und Billigkeit 

, abend, - » . '*" 
Sonle.rn et wat' unbändig iiuc> tle\s«' und freve'c 

graufam ; 

Keiner ja doch gedenket des göcterglelchen Od) ffeus 
Aller« dier jener b^horrfcht, und freundlich war, mt 

ein Vater, 

'in der'WT.'Al tlielTs dem Originale näher gebracht, 
theils in der Wertftellufig weniger verfcbränkc: 

Sondern er ^ey ilets heftig geHnnt und frevele gräufan; 
Alfo gedenkt nicht einer des göttergleicfien' OdyJeus 
Unter dem Volk wo er herrfcht' und freimdlich wajr, 

wie ein Vater ! 

Eben fo V. 1%. N. A. 

Und nuo trachjtea Qe gar den geliebteften Sohn zu er- 

• morden» 

offenbar beflTer, als V.A. 

Jetzt den gelieb toüen Sohn berchlofTea de gar ^u er* 

morden. 

V. 33. hätten wir aus V. A. 

Einfam im vielgebundncn Flofs , Mit Trübfil bdaüet. 
Komm^er — 

das Einjam lieber behalten, da die N.A. hat: 

^ Er nur, ringend mit.Noth , im viclgeb<undnen Flofee 
Komme. 

WO fonft das übrige, aufscr dem Er nur, wirkllcht 
Verbeflerung ift. Warum aber der treffliche Uebe^ 
fetzer dais V. A. v. 37. für Ttu-^rj'jsv richtig ge- 
y^rauchi^ geleiten N. A. mit entjenden vertäTufeht hat, 
können wir nicht errathen. So wie xoüt)» — vor- 
her Geleite hiefs, fo helft hier unftreitig auch tU- 
xeiv geleiten. 

In der Befchreibung der Wohnung der Kalypfo, 
ift in der neuen Ausgabe anilatt des Citronbaums das 
griechifche Wort des Thijons gefetzt. Ob aber dem 
poetifchen Üeberfetzer, falls auch der Lcxicegraph 
zweifeln dürfte, ob .^v-^v der Citronbaum fev, nicht 
doch lieber rerginnt feyn möchte , jenes Terftändli- 
die, als diefes für den deutfchen Lefer unverßänd- 
liche Wort zu gebrauchen? 

v. 71. hat die N. A. 

Wo rings fchwelleade Wiefen hinab mit Violen und 

Eppich 
GrÜneten, 

wo wir weder das Beywort/c/irtieUend noch das hinab 
leicht erklären können. Die V. A. hattje : 

Welchen grafige Wiefen umher mit Violen und Eppich 
GrÜneten. • • 

Ain heften die.A. A. den Kle^ ausgenommen : 

Wiefen grünten umh^r alt Klee bewachfen und Eppich* 
Der faemerifehe Vers : 
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wäre wohl am genaueften To zu uberfetzen : 

Lockere Wlefen grüaten umher» wo Veilchen uud Ep* 

pich 
Biüheten. 

T. 113. hatte die A. A*ganz unTerbeflerlich : 

Denn ihm ward nicht befiimmc hier fern von den Sei* 

nen zu Herben ;* 

was die beiden neuen Aosgaben dafür fetzen» führt 
Ton dem homerifchcn Gedankea eher ab : 

Benn^ nicht hier trifft jenen , den feinii^en fern» daa 

Verderben. 

Die ITiage der Kalypfo über dieEiferfucht der Göt- 
ter, war in der erllen Ausgabe derOdyfTee nach un- 
ferm Gefühl fo fchöu als möglich ausgedrückt: 

Grautam feyd ihr vor allen und neidifchcs Herzens, o 

Götter, 
Jeglicher Göttin verargt ihr die öffenütche Vermälung 
Mit dem Werblichen Manne « den fie zum Gatten er* 

koren. 

Die zweyte Ausgabe hatte bey 'weitem nicht fo na« 

türlich und klar: 

Graufam feyd ihr» o Götter, und oiferlg, mehr d^nn 

die andern. 
Die ihr den Göttinnen zürnt, zu ruhn bcy Iterblichen 

Mannern, 
Oeffentlich, wenn ja eine den lieben Gemal fich er« 

wählte. 

Diefe Lesart hat nun allerdings die dritte wieder fehr 
vcrbeffert : 

Graufam feyd ihr o Götter, und eiferfilchtig vor andern« 
Die ihr es hoch aufnehmt» dafs Göttinnen Ilerblichen 

Mannern 
Oeffentlich nahn, wenn eine den lieben Gemal Heb er- 
wählte. 

Doch hat auch vor diefer die Lesart der erften Aus« 
gäbe ilcbtbare Vorzüge. Sooft hat der Dichter noch 
in diefer Rede der Kalypfo manche kleine Züge ge- 
hoben, un4 verfchönert« z» B. -rso} Tpi^nog ß£3uiT4t 
heilt nun: da gefchniiegt um den Kul er herantrieb; 
vosher : da hier auf dem Kiel er herantrieb.- , 

Doch nichts vermag einen grüfsern Begriff von 
der achtfamen Sorge für Politur zu geben , als dafs 
felbft in folgender Erzählung V. 313. f. die fcbon in 
der vorigen Ausgabe der Triumph poetifcher Ueber- 
fetzungskunft heifsen konnte, noch einige Stellen 
glücklich gefeilt und abgefchliffeu worden. 

Als er noch redete» fchlag die entfetzliche Woge von 

oben 
Hoch anraufchend herab, dafs im Wirbel dar Flofii 

(Ich Itenim rifs. 
Weit vom erfchiitterten Flofs enttaumelt er» aber das 

Steuer 
Puhr aus den Händen hinweg, und es ftürzte dea Maß 

»it Gekrach ihm 
Aller gemifchtea Orkan^ im Tumult antobende Winds* 

braut. 



Weit entflog auch, die Rah* und das flattacndf Seygal 

ins Meer hin ; 
Er nun untergetaucht vtrweilete lang, und vermochte 
Nicht empor Qch. zu fchwingen , im Sturz der gewal- 
tigen Brandung, 
Denn das Gewand befchwert .iha> gefchenkt von der 

hehren Kalypfo. 
EHdlich firebt er empor, «nd fpie aus dem Munde des 

Salzes 
Bittere Flut, die häufig herab von der Scheitel ihm 

ftrömte. 
Gleichwohl vergafs er nicht den .Flofs, wie bekümmert 

das Herz war. 
Sondern ihm nach üch fchwingend durch Brandungen 

fafst^ er ihn wieder. 
Setzte Geh mitten hinein, und entfloh dem Todesver* 

• hängnifs. 
Dorthin trieben den Flofs und dorthin flutende Wogen. 
Wie wenn ein herbßlicherNord Tiinueibt die verdorr e- 

ten Difteln 
Durch ^as Gefild, und dicht in einander gewirrt üe 

umherfliehn, 
Alfo trieben durchs Meer die Orkan' ihn dorthin und 

dorthiN ; 
Bald dafs Aürmend ihn Notos dem Boreas gab zu vex^ 

folgen,- 
Bald daCs wieder ihn Euros des Zefyros Sturme zu- 
rückwarf. 

Wer h&ttebey. der Erhabenheit und nirgends gefuch- 
ten Pracht diefes Gemäldes, bey dein Wohlklang 
der Verfe und der obwechfelnden Mufik der Voca- 
le« bey der treuen Nachbildung der homerifchen 
Rhythmen und Wortfüfse« wie fie fchon in der vori* 
*gen Ausgabe dtn Lefer ia die angenehmfte Bewun- 
derung verfetzte« noch etwas beifera wänfchen fol- 
len? Dennoch bat der Dichter hier die geizigften 
Wänfche der Kritik ubertroffen. Der Vera 

hiefa vorher : 

" • Schrecklich vermifcbt co Tumult der Orkao^ hertoben- 
de Windsbraut, 
jetzt aber treuer nach dem Originale« kräftiger und 
rhythmifch angemefsner : 

Aller gemifchten Orkan' im Tumult antobende Winds- 
braut. 
Und folgender Vers 

WO wir in der Ueberf. nur drängend üatt fchwingend 
fetzen mochten» hat den bedeutenden MolofTus im 
zweyten Worte, den fchönen Abfcbnitt nach dem 
Dactylus Ki/^t^x^ii/ In der neuen Ausg. wieder erbaltei^: 

Sondern ihm nach ilch fchwingend durch Brandungen J 

faf^L f^r ihn wieder, 

davon die Wirkung jedem auffallen mufs, der die 
Lesart der vorigen Auss^abe ver^^leicht: 

Sondeni fchwang fick hi^ian ^ur *h wildes Gewog* und 

ergrilF ihn. 

Die 
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Dteletetm beiden Verfc J31. 332.t wo die erfte Aus- 
gabe malerifcher 2«riiffi£f;ar/ftatt dahinwar/ gehtzt hat» 
waren in der A.A. fo gegeben: 

Jetzo itürmte der Süd* ihn dem Nordfturm hin zum 

Verfolgen, 
Jetzo fandce der Oft ihn dem braufendcn Weße zum 

Spiele. 

Dam fchönenRhythfnus des Originals 

''AAAot« J* «VT Ev<>o$- 1 T^t^u^ fiWxe Ji4»x€i» 

kimmt zwar diefe UeVtrfetzung dadurch näher, dafs 
fie den anapäftifchen Auffprung nach demAbfchnitte 
int dritten Fufse baybehält. Sonft aber ftehn inN. A. 
d9ch die griechifchen Namen der Winde bildlicher 
als dre deutfchen; und der Rhythoius ift dennoch 
auch imvaer homerifch genug geblieben. Leucothea 
fdgte V. A. ▼. 343. 

Zeuch dir aus die Gewand* und lalTe den FI0& in dem 

Sturme- 

Tretben; dann rege du fchwimmend die Hand* und er«^ 

flrebe dir Ausgang. 

In der N. A. ift der unrichtige Imperativ laffe ver- 
bannt; 

Zeuch dir ams die Gewand* und lafs in dem Sturme 

^en riefs hur 

Treiben ; du felbft erftrcbe mit fchwimmenden Händen 

den Ausgani^. 

Aber das x^fpfv^i vi^v fcheint uns in der V. A. natür- 
licher ausgedrückt als in der NA. Hingegen in 
dem folgenden* Selbftgefpräcfa des fchlauen immer 
Torßchtigen OdylTeus, wird niemand die vorige Les- 
art« ob fie wohl nicht anangenehm auffiel: 

Weil mir noch die Balken vereint in den Banden fich 

h'alteni 
ftatt de^ neuenj 

Weil annoch das Gebälk feßhält in den bindenden Klam- 
mern, 

die mehrWohlklanfi^, Rhythmus, und treffenden gc* 
Wählren Ausdruck hat, wieder zurück wanfchen. 

Dagegen ent&eht bey v. 391. f. 

uns ein Zweifel, ob nicht der Lefermit jeder neuen 
Aenderung eher verloren als gewonnen habe. 
Die A. A. hatte 

Slelre da ruhte/ der ÜV^^ind; ven heiterer BlÄue des Him- 
mels 
Glänzte die ilille See. 

die VvA. fetzte dafür: 

Jetzo ruhte der Wind befänftiget, und das GewäfTer 
Schimmerte fpiegelhell ; 

nun aber in der neuefien liefet man: 

Jetzo ruhte der Wind befänftiget, und das Gewäiter 
Schimmerte z^nz windlos, ' 



WO die buchftäblicbe Treue zwar grofser, aber der 
Eindruck des Ganzen nicht fo lieblich ift; befonders 
da fich in j;j;i/6;u;/ gegen ocvsfiog das Tautologif che mehr 
verfteckt, und die Bedeutung des y^t'K^ir^ das iich 
ohnedem' mit einem Worte doch nicht ausdrücken 
läfst, in der erden Ausgabe fo fchön uuifchrieben 
war. Warum in derÜÄberfetzung der Worte ricTov 
07-Tov TS yiyosvs ßr>7jTxr, das ihr fo leicht verftändliche: 
jb weit wie crfchcUU des Rufenden Stimme^ in der N. A* 
durch das prunkende foweii — ^ wie eirfchaUt volltü' 
nender Ausfuf verdrängt worden , können wir uns 
auch nicht erklären» Aber eine fchöne VerbefTerung 
ift wieder y. 433. : ^ 

Aufgetaucht aus dem Schwalle der brandenden Flut an 

dem MeerRrand, 

ftatt der Lesart der V. A. 

Aufgetaucht' aus dem Schwall der geßadumßrudetndeti 

Brandung. 

Ganz am Ende des Gefangs hat das Gleichnifs 

Wie wenn einer den Bran-d in dunkeler Afche verbirget 
Fern am Ende des Feldes, dem fonfl kein Nachbar um« 

her wohnt» 

Hegend den Samen der 'Glut, daCs nicht wo anders er 

zünde, 

noch an Deutlichkeit und Fräcifion gewonnen, in- 
dem es nun neifst: 

Ganz am Ende des Feldes, dem fonß kein Nachbar um« 

herwohnt, 
Samen der Glut Geh hegend , dafs nicht bey Entferntea 

«r zünde. 

Folgende Stellen, die derBeurtheiler der vorigen 
Ausgabe (A. L. Z. 1797O unfers Bedunkens mitRechc 
getadelt hatte , find in diefer neuen Ausgabe unver- 
ändert geblieben. Ilid IL 176. II. 291. III. 446* IV- 
306. XVI. I. Odyff. VI. 13— 40' IX* 252 — 255. 
270. u. a. m. Hingegen find auch manche in jent^r 
Recenfien gerügte Verfe glücklich verbeffert, z.B. 
Iliad. XVI. 507. befonders find Härten der Wortftel- 
luiig, die dort angemerktwaren, hier gemildert wor- 
den. Dafs aber freyiich nicht alle Kritiken diefes 
Rec. befolgt worden , wird niemanden befremden, 
der da bedenkt, dafs oft der Meifter Grunde haben 
kann; es fo oder fo zumachen, die felbft dem fchicf- 
fieu Auge des Kritikers entgehn. 

Eine intereflante Beylage zu diefer Ausgabe ift 
der neuhiuzugekoniinne Grundrifs des Haufcs dts 
Odyffeus, nach Homers Vorftcllung. Er fchliefst 
nicht nur die EiuiichtiA den Verband mehrerer Brei- 
ten auf, , fondern hat auch auf die von Hn, Wolfan- 
geregte Untcrfuchu«^ über denürfprungder Odyffec 
JSinfiufs. Denn ift Hn. Voflens Zeichnung richdg: 
fo mufs nothwendig £ikier die Odyfiee, wenn nicht 
in ihrer erften Geftalt gearbeitet, doch gewifs nur 
Einer aus den Bruchftücken eines frühern Dichters» 
das Ganze, wie wir es jetzt feha, zufaiiuuenge- 
fetzt und neu überarbeitet haben« 
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Tkankfo^it fl. M. , 1>. Wilipans^ Neue Beyfragi 
zur Botanik, von Mbr. WiUi. Roth. ErßerTheiL 
iao2. 35x6* 8- (iltthir. 4^.) 

Grofse Genauigkeit und Serg&le iin BeoAiacliteii, 
UnparcheylichkeiC utad Mang«l an XTorurtheilea 
und eine ungewöhnliche Einficht ia den 4>hnofophi.- 
fchen und UftoriCchen Theil der Botanik , iiad die 
^orzuglicfafien und rübfnlicbftcfli £igenfchafte« der 
Schriften des Vfs. Diefe .werden durch eine btawei* 
len zu '^'teit getriebene und äogftUcbe Unterfcheidung 
der Merkmale, und durch eine oft fehlerhafte Spra- 
che auf keine Weife ▼ermindert , fondem man mub 
dem Vf. nbeiftU die Qerechtigkeit widerfiediren laiTen« 
dafs ^r iich die gegrundetften ^nfprüdie auf den 
Ruhm eines der «rfien Pflaozenforfcher unfer« Zeit* 
alters erworben hat. 

In der erßai Abhandlung diefer neuen Beyträge 
unterfucht der Vf..die Befruchtung der WaiTergewäch- 
fe, die beßändig unter dem Wafler bleiben, wie 
€harii » Zoße:ra , und die Tangapten. Es ift fchwer* 
bey diefen Ach die Befruchtung .auf gewöhnliche Art 
deutlich zu machen., wenn man befooders bedenkt» 
dafs sriele unter ihnen 2ur ebi- und zwey und xwan- 
eigftenClafle gehören, unddfifs man.alfo nicht wohl 
einen unmittelbaren Uebergang der befruchtenden 
KU den zu befruchtenden Tkeilen durch das Medium 
des Waflers annehmen Kann. ile<;. hat diefc Stchwie- 
f igkeit auch bey der £rklar4ing der Befruchtung der 
Saivinia gefühlt.- Der Vf. zeigt nun, dafs die melu:« 
ften jener V^aflcrgewächfe anders gebildete Anthf- 
ren als die Landgewtchfe haben, *Die Antfa^ren find 
nämUeh von härterer Beickaffenheit » von wur^lfoc- 
anigem• zum 'Fbtil gegliederten Bau, wodurch fie 
fähig werden, die eothahenen nackten Bläschen beyjn 
Zerplatzen ven fich zu geben. Cr nimmt die .in (U«- 
feil Theilen beßndliche Feuchtigjieit als^öhlicht ai^ 
worin ihm EeC. nicht beypfiichten kann., da fie ei- 
«gentUch wegen eines gröfsern Gebalts an Sauerfto^ 
^nd wegen .eines geringem Antbeils an Wafleräoff, 
iich als Wachs vecratb. Aber xortreiHtch zeigt der 
Vf., dafs die befrnchtende.Subftanz gleiche -Schwere 
jmit dem.Wafler erbaltant und weder ^öber dairelb^s 
^inauftr»tett noch an demfelben nntetfinkeii dürfcu 
4im ihr GefcKäft 211 rerrichten. Dazu^fchuf die Na- 
4ur böchft wahrfcheinlich liine fchli»imige Feuchtig* 
keit, di^ der Feuchtigkeit der Vorfteherdrüfe bey 
Thieren ähnlich ift » um die befruchtende Subftanz 
«^i^zuwiel^eln und das Gleichgewicht mit dcia.V^aiT«^ 

A. U Z^ xSo;t« DrUttr BßÄt., 



zu erhalten. ÖEtwas ähnliches g^ht bey mehrcrn Of- 
chiden vor fich. Der Pollen der Anthere wird^ ehe 
er auf die Narbe gelangt, von einein Tropfen xar- 
tf n SAleims aufgenommen, der aus einem zwifcheii 
Antheren und Narb'e befindtichen Mittelkörper aus- 
fchwitzt, und in diefem Tropfen eingehällt, erhält 
er föiÄC befruchtende Kraft.) Auch bey den Tangar- 
ten und andern "kryptogamifchen G^wächfen machl: 
es der Vf. wahrfchef nlich , dafs nicht blsfe durch 
XnoTpenkeime, fendern auch duxchBcfruchtung ver- 
mittelft «weyfach gebildeter Theile, die Forfpflan- 
zung gefchehe. An denTangacten zeits;eu fich wirk- 
liehe Saamenkömar in einer Cctleimigen Maffe ein- 
gehüllt, die Stockhoufe ausfäete, -*nd davon diefel- 
ben Arten wieder erhielt. Diefe fchleimige Maffe , 
fcheint in der That tcy der Befruchtung eine fchr 
jwichtige Rolle zu fpielen. Aber diePinfelbaare, de- 
nen man wohl ehemals dief/en Zweck zugefchriefben 
bat, thun gar nichts dazu. Auch die Blafenliaben 
flicht den entfemtcften Anthcil titi der Befruchtung 
der Tangarten, foadarn dienen nur dazu, die üe- 
wächfe im WafTer aufrecht zu erhalten. UtjppoUto 
Ruiz löfetc alle Blafen vom Fucus natqmah , und fo- 
gUich fank die Pflanze ,unter. AndcnCeramien be- 
merkte Hr. Prof. Mfiytens in Bremen und der Vf., dafs 
aus den Endfi^itzen verfchiedeiier Individuen, die 
Keine Fruchtkeime in JCapfelu trugen, eine fchlei- 
migeFluffigkeit aus eigenen Poren ausfchwltzte, wel- 
ches wabrfcheinlich die befruchtende Subftanz ift. 
Bie aufser den Kapfein in der innem Subftanz der 
feramien ?;erftreuten Körner hält der Vf. für Kno- 
Cpenkeime. Aach, bey jüugern C«nferven bemerkt 
man eine fchleimartige Maife, welche die einfachen 
Fäden zafammen klebt, und von der es der Vf. 
:wahrfcheinlich macht, dafs fie die Befruchtung he- 
jwirkt. Alles diefs find fo intercffante Entdeckungen, 
dafs m^n dem Vf. nicht genug danken kann , uns 
über diefe Ge^euilände mehr Aufklärung verfchaffc 

zu haben. 

In der zwetften Abhandlnng gicbt der Vf. Zuratzc 
jtnd VerbelTerungen zu der Willdenow'fchen Ausga- 
ie der Linne fchen Spec. flant. Einem Mann von 
Roth's Kenntniffen und Beobachtungskunft mufste es 
*ufserft leicht feyn, in jener fehr mangelhaften Aus- 
gäbe des feütanifchen Codex eine zahllofe Menge 
Lücken und Fehler zu entdecken, die er hier mit 
«ofser JJnbcfangenheit und Befchoidenhcit bekannt 
flacht. Sehr xichtjg bemerkt er, dafs die Gattung 
iCinna geftrichen werden mufs; auchrRec. erhielt aus 
tlordamerika immer eine Agroftis • Art unter dem Na- 
men Ctnn«. Vortrefflicli ftelU er die yerkannte l/e- 
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ronicaTeucriumP^ieder her f die^ir, Wüldenow^ durch 
di€ ftbr übel ackgebracbce Ehrfurcht fürLinne^s Her- 
hariuni verleitet, als nicht exifirreud anfah. Hr. R. 
giebt folgende ÜJitcrfchiede zwifchen der V. latifo- 
Ua und V. Teucrium an: 

K. Teucrium , racemis lateralihus tong{ßimitt calycis 
^uinquepartiti Iccinia quinta mtnimm, jqIUs ovatis rugofis 
dentatis ohtufiufcuUs , €i»ul4 erect», 

V, Imtif^lim, racemis lateralibus, ealycis quadripartiti ta- 
ciniis uequalibus» joU CQrdatis rugofis ferratis , caule 
ftricto. 

Bie letztere ift V. urticnefolia ^acqu* et AiU die er- 
ftere V* Pfeudochamaedrys ^ acqu. Rec. fetzt hin- 
zu : auch blüht V, Teucrium um einen ^a^zen Monat 
früher als F. tatifolia» . . Scirpus Holofchoenus , ro- 
rnianus ytn4 auflralis zieht der Vf. zufaxnmen und gicbt 
diefer Art folgenden Charakter : 

Sc, ^olofchoenui, cnhno tereti nudo, capitulis fubghho^ 
fis glomeratis 'peduncHlutis Jejfilibusve , invülucro diphglio 
iuQetiuati mucr^nato, 

Seirpus triquetes wird von Sc. wucronatus fehr put 
unterlchieden, und eine neue Art 5c. trigonus hinzu- 
' gefügt, die man fonft nur als Abart des erftern an- 
gefehn hat. Bey der Gattung Eriophorumf UBter- 
fcbeidetder Vf. zuvürderil richtig E. Scheuchzeri 
von jt. ruginatufH durch foL tereti eanaliculata und 
fpicam fubrotundtxm , da £. vaginatum fol. triquetro- 
canaliculata und fpicam ovatam hat. Hr. IVilldenow 
kennt £. Scheuchzeri nicht. Rec. hat es unter dem 
Namen £. cavitatum Hoff, von den Karpathen erhal- 
ten. Dann wfd lü. gracite von £. angußifolium durch 
involiicrum commune panicuia brevias unterfchieden, 
.woraus Rec. fleht, dafs er unter jenem Namen ei* 
^entlieh immer diefe Art bekommen hat. Bey E* 
virginicum wird ganz richtig auf dft paniculam capi^ 
tatam pappo bnviürem gefchen! Aber vcrmrfst hat 
!Eec. £. triquetrum und Tatifolium Hopp, die Hr. R. 
fo wenig als Hr. Willd. kennt. In Rücklicht der Gat* 
tung Spartina t die der Vf. nach 5t /irtfrer- auffiel Ui 
und fowohl Dactjjlis jlricta als Phteum fchoenoides 
Reichard ^ oder Cri/pßs Jchoenoides Lamark da- 
zu zählt, lAHr. K. m einem offenbaren Irrthum. Die 
letztere Pflanze nämlich , die Rec. jetzt täglich un- 
ter Aug^n hat, ift ganz beftimmt mit zwey Piftillen 
Terfehn, und kann alfo keine /partina'feyn , da die»* 
fe nur ein Piftill haben foH. £ben f# Wenig darf 
^nan fie zur Crtfpfis rechnen, da fie offenbar drey 
Antherenhat« Rec. wäre fehr geneigt, fie mit Forj- 
,Jka/ Phalaris vaginißora zu nennen , wenn nicht -P/io^ 
taris einen calyx corollam includens hatte, da bey die- 
fer Pflanze der innere Kelch, den-man falfchlich bey 
.den Gräfern corol/a nennt, über den äufsern hervor 
itcht. Bey Feßuca Jlöpccurus hätte der Vf. anmer- 
Jien können, dafs mit diefer Pflanze und dem^Bro- 
.tnus Alopecurus IVilld. grofse Verwirrungen vorgeha» 
Indem der letztere entweder gar nicht exiitirt, oder, 
richtiger beßimmt, einerloy mit der erftern Pflanze 
ifl^^. Bromus diandrus Roth, (botanifche Abhandlung, 
^und 15eobachtungO uillerfijxixdet ittxt der Vf.' Uuut 



dem Namen fir. maximus v^m Br. diandrus Smith. 
oder Br. madritenfis durch die zweyjährige Wurzel 
und durch die beträchtlichere Grifse eller Theile. 
Br. maximus füll im crflen Jahre nur zwey Antheren 
tragen: Rec.findet aber auch im erften Jahre gewöhn« 
lieh drey Antheren. Zur Rottbötla wird als neu« 
Art noch R. biflora, oder faiina Kitaib. gefugt. 
T^iticiim BonapartVfe Sprengel, nennt der Vf. TV. 
fquarrojum. Von Tr. junceum und repens unterfcliei- 
det er fehr richtig eine neue' Art, Tr. fragt le, Jfi- 
ea tetraguna , catijcibus fexfloris muticis fubttcuiis , Oh 
rollfis obiufijfimis, fotiis radicalibus pianis toment^fis 
(:^ pilojis) cutmcis demum involutis , culmo .fragili. D£s 
tialium fpurium Roth, flor, germ. und Schrad, fpici- 
leg, flor. german. nennt er jetzt Valantia tricornis^ und 
Gatium ktfpidum Rpfft. flor. gerw. wird Gatium fpu' 
rium. Sehr gut bemerkt er ferner « dafs Convolim- 
tus purpureuSt tridentatus^ Nii, fpaciofus und ßr la- 
tus eigentlich Ixomaen flnd. Bey Datura kouimt 
eine «neue Art, D. macrocaulos rer; pericarpiis 
glabris inermihus nutantibuSf foliis obtangis npandis 
fubtus f ericeis , caule herbaceo , inferne pilofo , /i^*r- 
ne glabr^, fubinfluto. Lobelia pillida Spnn^ 
gel. wird hier als neue Art yortreiflich befchrieben; 
Die Viola verticillala Orteg. hat der Vf. zwar ziem- 
lich genau gefchildert, aber das Honig- Werkzeug 
ganz überfehen» wodurch lieh diefe Art von andern. 
Veilchen wefentlich unterfcheidet. Von derfiattung 
Salfola trennt der Vf. die Salf. atriplicifolia Sprtn-- 
gel.y hyJfopifoUa und aren(ma Roth. flor. germ,, 
weiche drey Arteif aufser den fünf Einfchnitten des 
Kelches ntch fünf Zähne nach innen haben, diedie 
Ocflnung des fruchttragenden Kelches rerfchliefaeD. 
ßey Extjngitmi campejlre wird riphtig bemerkt, dafs 
die Wurzelblatter nicht, wie Linne behauptete, pfn- 
nato - lanceolata , fondem ternata feyn. Rec. uber- 
g^eht mehrere fehr intereflante Bemerkungen, um an^ 
zuzeigen, dals der Vf. bey der Andrtaea rupeflfis zu- 
erfl: die Bcfruchtungstheile beobachtet hat. Dlemänu«- 
lichen und weiblichen Blüthen Hnd auf verfcbiede* 
nen Pflanzen getrennt » und liehen am Ende der 
Aefte. 

Zuletzt folgen Beobachtungen über dije Rivula- 
rien^ eine mit den Ulven und Tremellcn verwandte 
Gattung von Waflergewächfen. Sie flnd durchaus 
inriit grünenäftigen Fr uchtfäden durchzogen , und im 
Jüngern Alter von Haarfäden umgeben» welche viel- 
leicht als öefrucbtende W^erkzeuga anzufehen find. 
Aufser den fchon anderwärts von dem Vf. bekannt 
gemachten Arten diefer Gattung fuhrt er hier noch 
.folgende an: Rivulav^ Linkia^ fr&ndibus tnbulo- 
fis , infernt recti uf cutis f fuperne düatatis rai^ofis firniß 
tis ; filis intra ßtbftantiam fimpticibus intricatis , fer- 
pentiforfAi - crifpatisy fubmoniliforMibus. . . RivuL 
eleguns-, gtobofa, f9Uda, j^mentis intra fubflan- 
tiamvttgis^ dichotomis; ramis divaric^UiSi rmmulis f»' 
fligiatis fesundis; gemculis obfcuris ; articulis ctjlin' 
dH4is. An dem MyriophtflUam verticillätum. . . . Rh. 
p ffifermis, globofa, feUda ; filameniis intra fubßan- 
tiim re$H$3 ^rttloßs, genicnlatis, a Hfirnmofis, con- 
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wenfricis; ramis ramutisque uUemis remotisi genicutis 
tenuiffimis contr actis ; articutis ovalibus* Au der Ht^- 
drocharis Morfus ranae. .• Riv. dura i& TremeUa 
globoja Roth, flor, gtrfn.., Riv.-rug^ofaf orbicuUi'^ 
ris convexa , rugofa , folida ; Jilamentis intra fi^bfiafi" 
tiam con<:entricis , Juperne ramofis; ramis ramutisque 
fparfis remotis fubparallelis ; fummis fafciculatis ; gini- 
culis contractis. . . luv* verruc oja » hemiffhaerica^ 
m^rrucofa^ folida, atro - viridis ; filis intra fubßantiam 
fimplicibus f intricatis t crijpaiis, geniculatis. • . Riv, 
angul ojüy ift wahrfchtjinlich Tremella natans Hedw, • 
RiVn tuberculofat orbicularis , deprgjfa « tubercur 
Icfa^ Cava, filamentis intra Jubflantiani in orbiculos 
multos dißributiss a.centro dichotomis ramoßjfimis ; ro- 
mis ramnlisque approximatis patulis Jparfis » Jummis 
fafcicidatis. Eine andere Gattung diefer Wafferge- 
yvächfe nennt der Vf. mit Micheli, Linkia. Sie un- 
terfcheidet ßch durch eine gallertartige, durchficbti- 
gc SubAanz» die ganz voll FruchtKörner ift, welche 
in gekrümmten, rchnurfürmigen LiHien liegen.- Man 
hat fie fünft zu den Treinellen gerechnet, deren 
Fruchtkörner jedoch in einer faferigen Haut ohne 
Or.l7Tung liegen. Die Conferva buUoja Linn. neniU 
der Vf. ditataiai und giebt mehrere Abarten davon 
pn. Endlich fügt er noch eine Üeberfetzung von 
Picüt Lapeyrouß's Abhandlung über die Vallisneria 
fpiralis bey. 

Gbkf, b. Pafchoud : Mimoiresjur Vinßuence de Vair 
et de diverfes fubßances gazeujes dans la gennina' 
tion de dijfcrentes graines f par les Cns. Franc Ais 
Muber et ^ean Sensbier, An IX. (i8oi.) 230 S. 

Dafs die Saamen nur beym Zutritt der atmofphä- 
rifchen Luft keimen, war längft bekannt. Da in- 
deffen die letztere aus Stick- und Sauerlioifgas zu- 
[ammengefetzt ift: fo kam es darauf an, ausznmit» 
teln, wie fich das Keimen in verfchiedenen Gasar- 
ten verhake. Darüber waren fchon vvn \^j^rd und 
5t? *rf frier Ve^fu che gemache worden, die-jeaoch noch 
manches zu erörtern übrig liefsen, und diefe Erör- 
terungen fuchen die Vf. in gegenwärtiger Schrift zu 
geben. linder wählte Laktukfaamen zu feinen Expe- 
rimenten, weil dieie am ichneileften keimen, und 
fand , dafs iie im Stickgas überall nicht keimen, oh- 
ne jedoch die Keiiiifähigkeit gänzlich zu verlieren: 
denn dieielben Saaiiien keimten nachher wieder in 
freyer Luft. SauerJtoü'gas beförderte zwar da« Kei- 
men, aber es fchadete dem femern Wachsthum, 
Wenn es fehr rein war, und in diefer Reinheit un- 
terhalten wurde. War es aber mit etwas Kohlenfäu- 
re gemifcht, wie das Sauerftoffgas , aus der grünen 
Oberfläche der Pflanzen gebogen , fo blieb die Vege- 
tation in gleicher Lebhaftigkeit. Beym Keimen ent- 
wickelt fich Kohienftof^' aus dem Saamenkoni,Äm4 
bild#i, mit dem Sauerftoß* der Atmofphäre, Kohlen- 
fäure. liuber machte auch aus Stick- und Sauer- 
ftoffgas eine künithche Atmofphäre, in welcher die 
Saamen voUkommen fo gutk^imteji^ als ia der ge- 



wöbiiiichen Luft. Er Teränderte cfarauf die Beftand- 
theile der Lufti und fand, dafs je mehr StickftolF 
die Luft enthielt^ defto weniger wurde- das Keimen 
befördert. Die Luft, worin Bienen erftickt warenj 
und die fleh als kohlen faures Gas zeigte, unterdrück» 
te das Keimen, befonders wenn fie mit Stickgas ver- 
mifcht war. Es entwickelte fleh dann mehr Koh- 
lenftoffausdcnSaamen« undiiefelbftyerioreti, durch 
einen längern Aufenthalt in diefer Lut#, ihre Keim- 
fähigkeit. Eiu geringer Antheil an kohlenfauren 
Gas war dem Keimen vortheilhaft: eben fo fchnell 
und häufig keimten die Saamen in einer Luft, wo 
WaiTerfto^gas mit gemeiner Atmofphäre oder mit 
SauerftofFgas gemifcht war. A^le AusdQnftungen 
verwefender oder faulender Pflanzen' hemmen das 
Keimen, ohne die Keimfähigkeit zt^ zetftaren. Es 
iftalfo durch diefe Verfuche die Nothwendigkeit dee 
SauerftofFgas zum Keimen einleuchtend und unwi- 
derfprechlich erwiefen. Nur einige wenige Wafler- 
pflanten fcheinen eine Ausnahme zu machen, allein 
auch djefe zerfetzen wahrfcheinlich das Waflfcr in 
feine Beftandtheite, und der Sauerfteff des Waflers 
wirkt auf fie eben fo gut als auf andere Saamen. 
Während des Keimens verbindet fich derUeberfchufs 
des KohlenüoiTs im Saamenkom mit dem Sau^rftoff 
und bildet kohlenfaures Gas. Diefe und mehrere Er» 
fahrungen , die wir gröfstentheils fchon kannten, 
werden hier' aufs neue beftätigt. Häufige Wieder- 
holungen .und zu grofse Weitfchweifigkeit machen 
indeflen das Lefen diefer Schrift fehr befehwerlich. 

5CH(5NE KÜNSTE. 

Frankfurt a. M. , b. Simon: Blandine. igOü« 176 
' . S. 8- (18 gr.) 

Eine förmliclhe Epopöe kann kaum feyerlicher be- 
ginnen als diefes Wetklein. — „Befcheidene Mufe 
„des hanslichen GJucki!'* (hebt der Vf. an.) „Er- 
„zahr uns, wie fchuldlos, wie heiter, wie ehrwür- 
„dig Blandine einft war! Wie fie zärtlich anhing der 
,, Mutter, wie treu dem liebenden Gatten, wie forg- 
„faltifj ihren Pflege bedürfei»den Kindern! Wie ftillt 
«,und geduldvoll fie litt; wie ergebend fie ausharrte; 
,,wie glücklich fie ward." u. f. w. — Wenn im. Gas»* 
ge der Erzählung^ felbft irgend ein wichtiger, oder 
ihm wichtig fcheinender Umftand vorkömmt , wen- 
det er fich gleich wieder an feine Behörde, wie z. 
B. S. 17. ,, Erzähle, o Mufe,, die bange Bekummer- 
,.«ifs der Mutter und ihre angftliche Sorgfalt." etc. — 
ja« am Schlufife da nun alles vollendet ift, fcheidet 
er nicht, ohne noch ausgerufen zu haben: ^„Und 
„nun, oMufe, Dat^kdir! Habe ich würdig und rich- 
„tig erzählt, fo lohne deine Huld und das Gefallen 
„der Lefende« d?c Arbeit 1" u.f.w. 

Aber trotz jenes Anrnfs und diefes Abfchieds 
hat fich die Mufe des eigeaulichen Romans gcwifs 
nicht bey ihm eingeftellt. Denn inan findet nichts, 
als die alltäglichiten , taufendmal fchon befler ge- 
fcbilderten Situationen in einem gezwungeuen Ton 

(wie 
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(wi« relbfl: Jie Prcft)enT}ewrifcn,) vorgetragen; und 
(das ^jflnze i{t wahrfp heinli.ch der ErüUng^s Verfucll 
feines Anfängers^ der nocb nicht .einiHarl die ricbti 
:genBegrif£e von dem hat, was ein Roman ill^ und 
-nradurch tr Xhcilnahme erregen kani|. 

SstiL^iN» li.'Bmun: £gff{a(v) 'herausgegeben von 
KarlilümUr. ige^* g04S. &• (tB>tt\Ir.) 

/Eines <Iv wenigen .beßem Tafchenb^d\er. ©ocb 
^ag diefe Sammlung'in den Augen eines gewiffen 
neuuiodifchen oirpeetifchen Satlheddns ein -Greud 
Jeyn; denn die Gedichte find ung^kütülelt , unmy- 
XUXcb« . collect, Jiei:zUqti, .und^räten(ioneuleer. Vfßsv. 



Gockingk (der uns noöb irtnen tri^rfe« Thelt fchenkcÄ 
follrc?) V, Halemj Gramberg, Rlamer ^ Sckmiiit^ Bo- 
fhe, von Ko/zr, und K. 'v, Begulayski beytrue'en» hat 
dem Rec. vorzögUch. gefollen. Unter üerklots Sinn- 
gedichten ftehen Fortuna und Scfimeichaley oben aiu 
Der Herausgeber Uleibr feinem Toile getreu; Abgc- 
fchlifFenheit , Feingefühl und Phantafie können ihiK 
nicht fibgerprocheu werden, -r* Gldm erklärt fich 
für das jirUf Wandeln tm Mufenhain. Jnnm Louifa 
Karft/tr» liefert noch immer fiey^äge, die — fed de 
mortuis etc. -^ Auch bey dem Namen Tietige mufs^ 
te Rec. ausrufen-: Ifann erfcheint der zwet/te Tbeü 
feiner Poefien? Sollte die Schuld am undankbaren 
Pufolicumiiegen^ <lem er jungfl: Uineürama lang?'^ 
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AA-zmrosr'AHATRBür. Kiel, in d. aJud. Buchh.r JDß 
Jlerpetejeu Formica veterum , ,lqhis ,venet^ae nqn prorfiif ex' 
jperte, programma f quo nonnullorum medicinae candidato- 
rum promociones indtcat » decanatu<)ue igoo ec igoi. gelte 
fe abdicfltD. l^hil. &ab4!. Mensler. ijSoi. 64 S. g. (6gr.J Hir 
ilorifche UnterfiKhungen übsr den Urfprung und Färtgang 
dev unreintii Kranlthoiten fuhrcen den ehrwürdigen Tf. auf 
die genauere -Seftunmung der Ilauiübel » .die die Aken, Grie- 
chen fowolll als Araber, mit feltener< Scharfe unterCchiedeat 
tind unter diefen Hjutübeln iiuereffirte naiüriich keines in 
d^m^Gcade als die Naptlah der Araber« die dje ]S[ac]\)>et^ 
der letztem im Mittelalter Formica zti überfetzen pflegten. 
Der Vf. bewies fchon vor zwaazig Jahren in feiner claffifchen 
Gefchichte di^r ;Luftf<niche, dafi diefe J^rafkheic zu Ende 
des fünfzehnten , und zu Anfange des fechzehnten Jahrhun- 
id^rts voii Jedermann für einerley mit der vorher fchon fehr 
-arg hcrrf eil enden Formica gehalten wurde. Und in der That 
war es eine von den vielen J^etzereyen d^ berübinten jLeo- 
fiifcHus^t wenn er fich auch diefcs VolKsmeynung feines Zeit- 
ijlters wtderfetzte. 'Von dar ForrnUa w^r es nun leicln zu 
t^em Herpes der Aiten überztigeben^ da die Arab^ wirklti^h 

•f^»i*- durch dAw. überfetzen. Mah. find et, dem nach hier die 
«liegrifFe des JJippQkrates,, der Hippakratiker» des Celfus, Ca- 
ten ui>d anderer Alien van €^7tns (jceyXiU^ und icr^touttc/) «rt- 
ufKzis und )^six,'^* beÖiminr. Rec. wtfndert Geh, dafs der wüc- 
/di^e Vf. die Bpuren des •n^'V*» welches JuLPoUhx faß wie 
',den h/fA&f befchreibc* nicht weiter .verfolgt hat. Er wur^e 

bey den Arabern .daffelbe unter dem Namen i^^' (Tuthj^) 

' bey den fpatern Nachbetern der Araber unter dem N^men 
Thußus bemorkr» und vielUkht UabereinilKn^iungen mieden 
rFians-Gefcilwiurtn entdeckt haben. Bey .den Arabern finde 
yenan von den E»iryktiden keine Meldung, „fiifi forte ftib 
,Serae Sa,rive appellatione laUierint.** (Sollte dem gelehr- 
ten Vf. entgangen feyn, dafs Aviemnar. (lih, iV..fa*i.3. tr.,i.) 
ein grefses Kapitel von ie/t {SJ^(Schera) hat, und d^fa 

die Lateiner diefcs Wort in ZJJera veränderten , welches wir 

noeh in unfern Na folagieen Ündeti?) 'Di« Araber hätten die 

Verrucas der RiSmar iind den e^Triif der Griechen mit etne^m 

.und demfelben Worte bejcgt. (Heineaweges ! für !^e*-r»fa 

;|utten fie das.Woyt ^{^ X^TfaUO ,u&d fijr ««Tnja gebrauch- 



ten (Je 0X4^ (J^arnlah): ^idocTi unteifchietleh .fie noch zwi- 
f^em Herpes (Namlah^ und M iUareX i^i^ f>^^ DJchaurfith 
C«*yX€'«^]-J fo wie ße s^yrns ((r^io/xetor bald durch (wuX^\JM 
Jfknkilos: -eigentlich Sphacelut (v^X^litM^f fbald durch 

(^cJb J'haün Uberfetzten.) ^bcn fo .beflimqu waren hef 

den Arabern die Bedeutungen von Jo {;Bothor) gcfchwüri- 

ge Pudel , von ^SS^m (ScrphaHi) fler ausiutzlge AusfchUg/tc. 
Rec. kann alfa gar nicht unrerfchrciben, was der Vi. von 
der Verwirrung (agt»,d\e in di^^n WjQrtea , bey , den Arabern 
heritcht. 

Den JJ^ilhetm aen Salketo nennt der Vf. den erllea, der 
^le tinrciji.en .(Jebel an den Zeugungßtheilen ausdrücklich 
vom Reyfchlaf ableite. Eigentlich hatte man diefen Urfprung 
aber'beflimmt fchon -feit den K reucaü gen -bemerkt ; und dac 
mal vs^gut de pailtardifo im MÜdch anhäufe z^ Avignon fiih^ 
ia fchon u^J?r«c an. Wilhelm von Sajiceio und, noch mabrdec 
treilliche Guy von Qauliae wandten gegen diefe Zufalle der 
ZeBgunua^ile Queckfilberfatben an. Nun gebt der Vf. die 
Schriftf4|^ des fünfzehnten Jahrhunderts und die erftcn 
Bafchretber der Lnflfeucbe durch.. Von .diefep glaubt Re^. 
mit mehrer-m Grunde behauf ten ^u können , was der Vf. 
4en Arabern vorwirft: fie hauen al'es verwirrt. Denn, da 
fit weder die Griechen nocij die Araber in ihrer ^Ürfprii che 
lefen konnten , -(die JLeonicenus , Oeo/g Valla und j4Ux. B^ 
tiedetU waren feiten e Ausaahm^n) io waren ihnen Farmictb 
Saphathi, ii«thftir etc.^oft gleich bedeutende ^W^rte. Rc^. 
onockte auch dem Mangel aiiBeobachtungsgeift u^d an fcfasr- 
fer^Diagnpflik bey 4«« erlen Schriftiellern über die Lult- 
iTeuclie ziifchrciben , wa« der Vf. als Beweis des iriiharn Ur- 
sprungs diefer .Krankheit anüeht, dafs fie nämlich das neue 
•Üebel , welches. dia-Form^der ausfätzigen Ijautkrankheit ai»- 
qahm« für ei^erley mit jenen alten langft bekannten Formen 
hielten. So wenig fich lauguen läfst, dafs, feitdem die Un- 
zucht unter den Menfchen geherrfcht hVt, örtliche Folgen 
•derfetben (ich gezoigthaben miUTen ; fa wenig Seuren der all' 
•geneinen Luftfeucha ,wird man vor dein $9de 4^ funf&c^i^ 
^^n Jahrhund^^s iiaden. 
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NüRKBSRo v. Altdorf »b. Moiiatb n. KuHsl^r ; Ar- 
chiv oder Sammlung 'der wichtigßen Verhdndluf^ 
gen und Arbeiten meines Inflituts für Schullehrer^ 
▼on Carl Georg JBtriedr» Gees^ Horpitalpred. ia 
Windshefin und Tfarrem zu Kdt^h^im. Erßer 
Band^ erßer Theil. I8fi- XVI. und ' 174 S. £r- 
fter Band, scweifter TheiL 195 S. g. (i Rtklr. 
8 grO 

I m Jahre 1799 errtchtele Hr. Qoes dn zwecktaXfai« 
^ ges Infticuc zur beffera Bildung derl^tidfckaUek- 
rer in den Ftirfteacbümern Ansbach und Bayretoh. 
Monatlich zweytnal verrammeln fich ian Schulbaafe 
EU Kulshaim die fümHitlidien Tbeüncliaierf welche 
aus mehreren» in den beiden genannten Füjrftenthü- 
fliern angeßellreu, Schullehrern beileben. Key je- 
der Zufammenkunft wird von einem Mitgliede eine, 
vorher auserearbeiteteKatechiiation gehalten ; rodan» 
unterhält fleh Hr. G. mit den SchuUehrem fiher ei- 
nen für fie wichtigen Gegenftand, und vertheilc 
die für das Inftitut angefcbaff'ten Lefebächen Die 
'^on den Mitgliedern eingereichten Ausarbeitungen 
werden, mit Hn. G*s. Correctur, auf Verlangen, an 
das Confiftorium zu Ansbach eingefandt^ Der Iiihak 
.der vor UT15 liegenden Schrift ift Ton gr^fsermUrnfkn« 
ge, als ihn der Titel angiebr. Sie enthält, atlfser 
ehngen Probearbeiten der Inßitutsmitglieder , prak- 
tifck-pädagogirche Abhandlungen, welche Hn. Goes 
^um Vf. haben, als; einiq:e, das Lahdfchulwefenbe- 
IrefTende Gedanken ;^ber Gebrechen deflfelben ; übet 
die Eniftehujig feines Inftnuts und die Nützlichkeit 
folcher Anftalten ; Relation v€n der JLectüreundden 
Verhandlungen dc/Telben ; über Schullehrerblldung, 
Endzweck der Bürger uhd-ElementarfchuIep ; Ideen 
zur Gehaltsverbefferung der Schnlflellen etc. Alle 
dicfe Abhandlangen zeugen von guten pädagogifchen 
Ctnßchten ihres Vfa. Insrbefendre verdient das, was 
er Th. II. S. a3* ö^er die Unzulänglichkeit derSchu^- 
lehrerleininaricn fagt, reiOich erwogen zu werden. 
\Veiiiger gefällt ons der Th. I. 3- U- angegebene 
l'lan Z41 einem Lefcbuche, «Is die (S. 90.) aufge- 
^fteHten GrundfÜtze zur ^kfaflung e\r\^ Lehrbuchs 
'für den Elementar -^cllgtonsunterricfat. -r- 3.761. 
klagt der Vf.. daff man faft in jeder Schüfe eineA 
andern Lekrljtoffund eine andre Lehrart finde, und 
wunfcht» dafa in allen Landfifhulen der Unterricht 
yiach ri^ebA zweckmäfsigen . ron oben her vorzg- 
zeichn^den Lekrplane getrieben wflrde. Aber w« 
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Lekrplan rorzeicbnenf Wenigftena kenn man« wenn 
tnafi in Ceinen Foderungen nicht unbillijf fayn i^ill» 
nicht erwarten , dafs die höckAen geifiliehen Land4<^s- 
c»llegfen einen zweekmäfiigen Schulplan, der meht> 
«Is ein wtlikürlfckes Stundenverzeichitifs ift, ent<- 
werfen feilen. Ja felbft von einem Oberfcbul Kolle- 
ge um, da» uiMer feines Mitglieden^ praktifche Schul- 
tRänfiev säWt, üfit ficb kaum ein für ^Ue Scbulea 
paflendeji^ Phin hoffett. ^- Wenn Hr. 6« Tk. L 
S. 21. und Th. iL S. 74. den noch lebenden Hn. von 
RochAw-, den /elff m Domhonrn nennt, und Th^L 
ß- i6o«den Hn. If agner, Vf. der: Gefpenßer alsCon* 
rector hi Merfeburg aufführt: fo find diefs literari» 
fche Unr(chdgkeiten. — Was den Stil des V£s. be- 
trifft: fo flehet man ihm das Cekunftelte zu, fehr an. 
Kr ift mft BHdem » Anfpidiittgen ans der Mytholo- 
gie luiid fremden Avadrfickeu überiadei^«* welche 
Air den grofaem Thei4 der LandfchuUehter durchaua 
ttnrerlttndllch Ceyn muffen, wie Th. IL S. 11«. £m« 

Sreffement. Akribie^ S. 18- iUrirt, und äi. lUrWung. 
• fi5- ptincipium regens^ abderitifcher Conful , S 87* 
Compterendu etc. In den mitgetheilten Probearbeiten 
der Schul lehrer kann man zwar gute Anlagen und 
den Fleifs ihrer Vf. nicht verkennen ; aber das Ur- 
theil, welches Hr. 6. über die Probekatechiiiiuonen 
mit, ift faft zn vorcheilhaft. Wir wunfchen übrigens 
herzlich , dafs Hn. ti's. giimeianiitzige Anftalt einen 
|;efegneten Fortgang haben möge! 

LaiPzro, b. Barth u. Paris, b. König : Le nauvet 
Ami des Enfans , de MM. Engithatdt et Merket. 
Ouvrage traduit de TAllemand für Ia feconde 
Efliciou. Vol. L Avec deux planches. iSctl* 
2?Z S. 8* Ci8 grO 

' Nachdem der ungenannte Ueberfetzer in der Vor-^ 
rede der deutfchen Pädagogik überhaupt und dem 
Kinderfrennd insbefondere grofae Lohfprüche ertheilt 
hat, erklärt er fleh naher über feine Abfleht. Er 
glaubt nämlich der deutfchen Jugend , welche fleh 
immer mehr auf dfefranzöfifche Sprach« legt, durch 
diere Ueberfetzung einen Uienft zu leiften. Statt der 
zwölf kleinen Octavbände des deutfchen Originals, 
will er das Ganze in drey oder rier Tbeilen, wie 
der gegenwärtige , liefern. Dahey fibekseht er,- was 
ihm tu local zu feyn , oder das allgemeine Intcireffe 
zu rerlieren fcheint; auch Verfe und Lieder iber- 
fetzt er nicht. Er theilet das Werk in Kapitel ein, 
und ftelit an ihre Spitze einen kurzen Inhalt , damit 
diefer die Neugierde des jungen LeCera reize, ilm 
tur Wiederhftung dea fiekfottea dui|ef lind dem 
Ooto £r- 
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Erzieher ein Mittel an die Hand*^efre, ^iiKar dif .tift.— .ejLalLeLJl?er> Jjigendlehr^ n crwicäfen Iiirbto» wenn er 

gei}ftämle ^ve^v^ikf;>'^ Fra^i^fi ajizußMien. feine Sammlung, dem Titel zufolge »nur auf diejeai- 

. Was d»U*erfetpiigfelUft .betrifft: Ib^i^f/ie im &|^A |LustJpräche befchrjlnktrtaittr, ireWie mciUürirt 
Ganzen betrachtet, wohl geröthcn ; doclrnidit ohne wtjrdert-iönntöji. "Dafa Ha. i2.^cH &a d«r LiuberV 
Fehler. In der Vorrede heifsl aa: M(üS-.Uim^^ /^^jfchen üeberfetzung abgedruckten Bibelyer/en noch 
meilUurs ouvrages perdent toujours plus au moinsdans ' dFe Stöfzifclie*, öder eme andere mit Anmerkungen 
Ja traduction. Für Ja feilte ^»r, ftehen. S. 5.: j«;- begifjtete Ufffchreibung bey gefügt hat, billij^cn wir. 
tes ai habdtui ä fyire de mime. Der Franzofe fagt: In den nicht biblifchen Sentenzen fcheint er vor- 
je tes (les enfans) ai häbituis etc. — TBendatWtJfH '^•TB^gHelr-öoteij-SaiiHnitmg und be^denLiederverfen 
ferste foiTi quand iela eßfaifabie, nous allons s^o^ die chriftlichen Religionsgefäoge ^r Bürgerfckuleür 

fo wie die DemmeTchen* Lieder am meifien benutzt 
haien. Es ift fre.j;lich,fchwer^ wie Rec, aus Erfah- 
rung weifa, fcu jeder Pflickt und Religionswahrkeit 
pafTende Sentenzen aufzufinden. ' Daher darf luan 
fich auch nicht wundem, wenn in diefem'Hülfsba- 
che iriäncbeR^^riken »ur fehr dürftig befetzt, an- 
dre} dagejg;efi mit «inigen folcken Sätzen ausgefüllt 
lih^,.dei»ert die Energie, feWt/, die den Charakter des 
DenldßtuchyaüsiÄaAr.^ - ^ ' ^ 

' MfiidsxN, b.Efbftein: Katächettjckes Handbuch, odet 

fafsliche Darfteilung der ganzen chri(Utchen Re- 

' lion und Moral für Lehrer der Jugend. Zu>tijtts 

^ Bändeken: Von Curl IVilh. Theopk. Camenz, 

^ PÄrfem In Oberav h. Meiffen. igoa. VIIL and 

• 246 S.s: (14 gr.) ... 

. 4^ mt^erm',Gebalte ift diefes ^ändcheu ganz dem 
crfieiV'gleich» welclies wir.Nr. 238- Äi^gczeigtbaben. 
Die Schönheit der Welt fucht Hr. C, wieder durch 
das.BUd, eines bucklicbten,. lahmen, einaugi«enund 
^rimbeinigen Menfchen S. ag. zu erläutern. Um 
den Kindern begreiflich zu machen, dafs das rich- 
tige Ürrheil über daß Scjid?« einen gebildete» Ver- 
ttau3 vorausfetze, berieft er fich S. 29, auf einenittm- 
«ij^ii J\Ieiifcben, der vlpUeicbt ein fcbmutziges Schweia» 
weil WurJi und Braten darauf gemacht werden kan-' 
ne, /urfcbüuerhält, als den fchbnften Frühlings- oder 
Herbfttag. Für_ den Religionsunterricht find diefe 
Uilder und'Beyfpiele zu unedel und fchmutzig. Die 
Prj^^flent durch welche (ich«Hr. C. den Weg zur 
^rklarui^g eines Begriffs bahnt, beliehen meifteiwheils 
k\X4 ganz heterogenen und durch keine gefchickte 
Aukeitung in Verbindung gebrachten Sätzen. So 
wird, um dieiErklärung dei Begriffs derJlt^nacht va^ 
zubereiten, Simfon, der nach S. 176. einen Löwen 
und Stricke wie Zwirnsfäden zerriffen haben füll, 
ein König, der über ,^\n ganzes Land zu befcbJeq 
hat, unid ein mächtig ftürmeuder V^'iud , der das 
Obft Ton den l>fi(uHien fchüttelt, .zu lluife gerufen; 
und ein jedes dieferBeyfpiele flehet fo abgeriffen da, 
dafs man nicht eJnfiehp^ Wie und wo es herkam. Aa 
fpeculariv^'n.,' und für Ben praktifchen Religionsun- 
terricht nicht gehörigen ;Säiieu Iaht es Hr.'C. auch 
Xiicht fehlem S. igo-s Woraus fchufQott die Welt? 
Aus Nichts., Gegen des V/s.Art zu fchliefsen dü.fte 
die Logik manche gegründete AusfteJlung machen. 
S- 77.: „Von wein, habe Paulus (nach Gil. i, n.) 
ßsLS EvAngelium nicliteVip fangen ? Von k'einehi Mea- 
Ichesu Oa .aber ^efnf mfmanü anders al# Gu(( felbft 



menet. Richtiger, nous altons nouXT^vpnikßner. -*7 0.6^ 
fönt Metteurs cerf*- vaians. Beffer ij^^j-voZuhj. — j 
Ebendafelbft : que fi nous aimns une table dedix eh 
vingt ptats. Das wären 30 Schüffein. Wahrfcbeinr 
lieh foll es heifsen: de dix a vingt flais*, — r: N^^cj| 
dafelbil > *etf endeint que les autf^s Srnktm^tJ^^M g^>^^^ 
^anfeni' et'jbuent, tut n-oje pas kougtr: de. U fldce^ .Fuf 
das letzte follte ftahen: 4i n'üß Jb^ugeiß^^^Cjlct^hiLCf^ 
So kommet^ mehrere Dehler vor, und iüj[)erdief3 ift 
fetiV zu irünfchaÄ, dafs der Ue^cfl die fd{g^üdei) 
Theile genauer corrigiren laffe. . * ^ .: . '^. 

fifiiMSTADT, b. Fleckeifen«: HMi^iiiicA, das die Ma*^ 
teruMen zu^ dvn- Denk- und Gedikchtfiiß^umgen 
h&ij liem , der fugend zu trtheUmden^'Ui^rrichti 
tti det'ckrißUcken Rjetigions* und TugendUk^s ent^ 
hmlt^ Für die obetAe Claffe ^er B^-e^cfchulei> 
und die zweyte vnd •dFitte.derG^/tlHnaueiv« ii^r* 
ausgegeben Ton ^oh. WiA. H^nr^, Ziegenbein^ 
Prediger ^-an der Petrifcirche und Religionslehre^ 
am Katharineum zu Braunfchweig» igoa* VilL 
und 279 S. 8- (16 gr») *'■ 
Aus blblifcheii SteHen , Lteder^errfen und einigeA» 
aus den Schriften denkender Männer, entlehnten und 
in Form der Sentenzen ausgedrückten , Weisheit«» 
iitidKlugh^itsregeln heftehen die hier getieferteniVIate«- 
rialien zu den De»A^ und .Gedücfatnifsttbungen. Da/s 
es für die Jugend nützlich fey , einen Schatz guteir 
und kraftvoll ausgedruckter Le^ensregeln ihrem Ge- 
däcbtaifTe einzuprägen, darin find wir mit Hii. 'Z. 
VüUkommen einv^eruandea. Aber mit feiner Spruch^ 
fammlung würden wir dann nur zufrieden feyn'kön- 
«en , wenn er eine ilrengere Ordnung tmd , befon- 
^ihts m der Aufnahme der biblifchen Sprüche; ^ine 
forgfältigere; Auswahl beobachtet hätte. Nach unfrer 
Meynung naüffen auch die Bibelfprüche, die fich 
zum Auswendiglernen für einen praktifchen Zweck 
eignen follen ^ entweder in einer felchen Form aus« 
gedrückt feyn, die unmittelbar an den Verfiand odtr 
das Herz des I^emenden gerichtet ift, oder de muf- 
fen fo ab(>ei«fst feyn, dafs fie als Entfchliefsungen 
und Vorfärze ctc, die^us de«! Verß»ndc oder Her- 
zen des Lemen^n feibft kom^Hen , angefehen wer- 
den köntkeiy;' Diefer Ton herrfchtaber nur in weni* 
gen hier aufgenommenen Bibetftellen. Hr. Z. fcheint 
Ihre Unta«[»lichkert zum Auswendiglernen auch felbil 
gefühlt zu hoben; daher folien, nach feiner eignen 
Erklärung, tnanche v«n i bna angeführte Schrifttielle'n 
nur zur Erläuterung bey dem Religiona Unterricht 

benutzt wcr4«B« fiimaa'weiaigröfs^mQieoft würde, 
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it^, VM wem bfiti» ftiuU^ <b« EtM^Inifi eigeht* 
lick empfenfren ? Vuh üoH." -V Die Beheaptun^, 
dvfd Jef US Nieines d anders, al9 -^tt fey fiisunt 
mit dem hircf^Uchen Lehrbegriff, ati dem fich Hr. C./ 
vach feiner Meynung vielleiclic recht feia, aiv* 
khüeSsen woJlte, dupckaps nicbt überein. DerLebr* 
begriff niimni nur ein^.Gutrheh Chrißimx, und^fin* 
4ct e^oariektig, wennm$u§efum Gott nennt Hr. C^ 
mag'ous dief^r Bemerkiiog ienmi« da& man durch 
eii> äugflUches und kunftlicbes Dcehen und Wenden 
Leiter nichts etreiclir, als — dafs man ee keiner Par- 
ihey zu Danke njachf* Paulus Behauptung, er habe 
das Evangelium van Gott empfangen , konnte ohne 
Eiumifchungdes Dogma'4 von derPerfon JefuChrilU 
fehr richtig; nnd praktifch erklärt werden. 
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BsRLiK» in. d. VolTifchen Buchh. : Lehrbuch zvm 

ÜnierrUkt der Töchter ^ rornamiich ih mittUrn 

Ständen,' Herausgegeben von C. P. Funkg, In- 

fpector des fiirftl. Schuiiehrerfcminariums z« 

Deitaif« Zwfyt^y Band. J8oi. i^iS. 8* (xsgr.) 

Aach unter dem Titel : 

Jfnw0yu«gför Xüctter, ihküeirn Standt$ ,,ßch ikrem 
Berufe g^mafs würdig zu bilden ^tc. 

• Diefer aweyte Theil entfpticbt Hiehr feinem 
Zwecke, als der erfte, den wir in Nr. 253. des to» 
figen Jabrnnge diefer Zeitung angezeigt haben* Hr, 
Funke theilet in dem vor uns liegenden Bande nicbt 
nur in einem Auszuge ans Neito^s bekannten Bl» 
phexii , ^''^'^^^^"S^^ 2" prakcifchen KenntniiTeri und 
Gefchlcklicbkeiten ^i^es Frauenzimmers mit* fon- 
dern er n^^ht auch feine jung^ea Leferinnea mitdeft 
befoiidetfii Pflichten einer üattin, Uausirau, Mutter 
und Krankenpfle[rerin nach Struve, Keck u. a. be- 
kannt, und befchliefst nit kiirzen Schilderungen 
äini^er (fcbon aus der ehemaligen demfeheiiZeitiing^ 
und andern Blättern bekannten) ixiuflerhaften Fraucr« 
Da die Abßcht des ^l's, wohl nur dahin ging,' fun« 
gen Fraüenzimwiern einen altgemeinen Begriff von 
den , diefeni Qefchfechte nöthigen und n&tzHchen 
KunftfertTgkeiten zu g^ben; fo darf man auch iit 
feinen An weifungen nicht die Ausführlichkeit Aidhen; 
bey welcher eine weitere praktifcbe* Anleitung eiit* 
behrlich gemacht würde« Uebel beratben wui'dedfe 
Hausmutter feyn, die fich wollte ernfallen laflen, 
nach der hier S.^ico. ff. octbeilten Anweifung, Seife 
zu koirbefi. Das Verhältnirs der einzelnen Ingre- 
dienzien mühte weit beftiihnitcr angegeben feyn, 
als es hier gefcXeben ift , wenn' nicht der V.erfuch 
Terunglückcfn follte.* Wenn Hr. F. feine Schälerin- 
nen S. 68- ^ehrt, .das Wort: Pi>kelßeifch mit einem 
« (nicht nSh eirhem er) zu fehreiben., weil es von 
Patfteif herkäme: fo muthet ^r ihnen zif, fich, ge- 
gen den Schreibegebrauch (aus der Abftammüng von 
Beukeizoon läfst fich freilich die Beibehaltung des 6 
lo wenig, als das ä erklären) nach einer feiner or* 
tbographifekea Grillen zu bec^ueineD» 



' f NcsifBEXG, in d "El^tl^eir Bo^blL 7 Prmltifch^ 
Anwiijung für VatksfckiMebf»k i^elche ihre Lehr» 
Hnge im necHtfchreiben und ui c^er Abf aiTung der 
im ^meinen Leben TOfkonimenden^fchriftUcheii 
'. Auffdtze üben wolieu; i\eb4i Materialien zuji| 
Dicuren rom Leichten aiuiii Schweren geord? 
»et, von D.,C. ü. C. S^ULan* lAo^^ (d. i. nack 
der gewähalic^en 2ekrechaus)fi im JuL igoa^ 
XVLumd fliaaS* 8.. <iä gr.)i 

Obgleich diefe Schrift all eia'fd^r ficfa. beftehehde« 
Buch angefehea werden kinnn : fo foll fie doch nacb 
dem Wuiifche des ^Is.^ auch aU ein Nachtrag :i?i( 
feinem Lehrer in BdLrger* imd. Landfohulent den wir 
A.^L. Z. 28004 Nr. go. bjpiircheiit hlaKan » angefebefi 
^rerden. Der m diefenk Bache «o^ 4tfr£(ig f^^sgefal- 
leiie Abfchi^itt: yem d^ VtUerrUktsntft^ade^ wirij 
klar weiter ausgefölir^ Int Ganzen jft d^fe Anw ei- 
f«ug~ nicht übel geratken. Hie Anleitung, »ur RechCr 
fcbrerbungp koante unter weniger Iteaplrubriken ge- 
bracht werden. Die Materialien zum Dictiren emr 
^pfehleafich durch Kurze und Zweckmäfsigkeit des 
" intnrlts. In den TitulaturenXcbeint Hr. 5. nicht mit deni 
ti^elftididgen Zeitaltar fortgefckrttten zu feyn. Di^ 
Titel : M^ohtedler und Achtbater (S: aiS-) filid * wi^ 
die AMangenperuckea, iiLsnfera Tagen fa^ ganz ans 
der Mtide gekommen^ und .hätten daher hier nicht 
mehr aafgef&hrc werden failea. , 

PtilLOLOGtE. 

KOrnberoi, in ä\ Rafpefchen Buchh.: Oetniegen 
jznm Englißh' Schreiben für junge Leute beiderMj 
Xlfjchlcchts^ in abgekürzter Verbindung mit g^- 
mainnuUigen und wijjenswerthen Kenntniß'en, nach 
deii Hajpttheilen der Sprachlehre , in Meidin- 
gers^uud Meinekes Methode, bearbeitet van 
Fried: Ludiv. ' Langßedt , der WeltWeisheit Dr. 
und Lerior der en gl ifchen Sprache zu Görtingen. 
Zweyter Curfus. 1801* 174 S. g. .<ip gr.) 

Diefe Uebur^gen find von den bereits ang^eigtea 
des erften Curfus , in Abficht des Stoffs, der Aus- 
wahl und Zufammenfügung verfcbiedcn , tndeni fie 
fehon geübcere Lehrlinge erfodern, denen in der Con- 
ftruction fak gar nicht vorgearbeitet worden ift. üier 
foll der Ueberfetzer felbft denken, und die Regeln 
der Sprachlehre durch gehörige Anwendung derun* 
tergelegten Wö^r^r und Redensarten praktifch* übea» 
'Rec. findet gegen die Maceria dtefes Buches wDibts 
einzuwenden. Sie betrHi^ Dinger die, im gemeinen 
Leben ^t, vielleicht tätlich rorkamnien, «ad da* 
her eine nähere Kenntnifs der-aaglifehea Splach^» 
ftnd eme Gewandtheit im Ausdruck Irawirkeli 3kän>^' 
nen. ' Nur geg-en- die tfntergelegteaj.Wörtefi.hat' er 
'manches zu rügen , weil fie oft ganz falfch und un* 
paffend ftnd. Es foll z. B. S. 20. : »»Am Himmel er- 
blicken wir die Sonne^, aberfetzt werden, on ike 
fky etc. da doch der Engländer fagt in tke fky , nie* 
laals oiK S. 21« ^^Dea unermefslicbea Raum» weU^ 

eher 
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eher tifitfihlife Weltkdl^ 1« fioh Mst» fieniU iiiflA 
den Himiitel, The immmfe fpase which conUins in- 
numerahte nmrts of tkt warUP* «tc. Unter fmrtt ^ ihe 
World vcrfteht der Englättder die Mnf Hauptthcile 
der Erde, Europ», AHa «• f. w. Folglich foli^e hier 

flobes öder ceUßM bsdUs geTetzt feyn. Auf ^erfel- 
cn Seite: „Frühe vor Sanoenaufgang. Ju%'s rifing:' 
Mau fagt funrr/e , weh jiimrifi^g, aher /im'x H/i»ff 
ift eben fü ungewöhnlich als fum!s fettii^ oder /i*«'5 
ßiPig, — S. »$. ..der Sturmwind , flormwind.'' Ift 
fiorm etwa nicht genug? in Engtaud wÄrde ^arw- 
wind nicht weniger Ificherlich kliagao, aU h^dbook 
für manu\iL -^ Auf derfelbea Seite: „Trctibt (der 
Wirbelwind) die ihm feegegnenden Dinge im Kreife 
herum , itbtnous ttw|fx." DJefea Beyi^ert gebraucht 
man feiten oder gar mcht im phjricfchen Sinne« wohl 
aber in der Bedeutung ron kmt^greiflieh , leicht ein* 
Z%fihen. Der UobcrC fchreibe daher, tiurns round 
awi thing it mteis witb » oder it iays hold qfp od«r it 
Jeizes upon, — Noch auf der Seite: ,.01« vier Haupt- 
winde blafen au« den vier Himwelsgegendcn , rcr 
gions ofthß kerizont^'' Erftlich. man fagt Aorisoii» 
nicht Horizont. Zweitens, wenttderEngländeraua- 
drftcken wiU^ aus welcher Eimmelagegeud biäfet 
der Wiudf fo ff rieht er: From whnt quort^r blofvs 
tue windf niemais from wkat region of the korizoiu — 
S. »4- : »Steht im See oder Weiher ftill, UAe or dike^ 
Letztes Wort heifst vüJÜktWdktr^ foadern einDofiMit 
daher muffit« fond untergelegt feyn. — Ebenda- 
felbft; „E^ (das Meer) ift fal^icht, Jittfd." D;js heifst, 
das Meer ift gtjAiztn oder gar eingefalzeni folglich 
^Ue /ok oder S^^lüSb^ • irinjf oder brMckiß unten ge- 
llen. So g,etit es auf allen übrigen Seiten fort; jf 
nian ficht Qog^t S. 25« »die aus der Erde aulFwära 
jMge" rifeujf upwa^ds'' ; S. 3j. ,,BiafenCOderBfenn- 
koib^fn) greap kettles*\ und dergleichen uaenglifdie 
^usdrücJce mehr. Rec. Xönate einen Bog^en dami^ 
Anfallen f ijre^u ;es ^er der |lauoi erlaubte^ 

'f acBST, *. Wage , fleis ,u. Cl^mn. ; Nuo.va ifram' 

wufiictk franctjß ad ufo degli Itafiani , e dl tutti 

gqIoto che bramano di purlare e di fcrivere corre^^ 

.tamente ia Unguo franctfe. Del Sig. Jb. Maurizio 

\ Trofimo ReurSf diaazi Lcttore dlFilofofiß in un 

ieminarip dl.Fcancia. xSpa.^^ti^S. g. (xRthlr, 

if nter allen frattzi>fifclieA Spfi^chle&ren £ßt Jtaliäneir 
zeichnet fieh diefe fehr Fortheilbaft aus. 0flir Vf. bat 
•dabey die heften Xxramuiatiken genutzt, und nicht;s 
^efpart, um feine Arbeit denen aützli.ch zumachen^ 
welche Fxanzöftfch richtig zu fchreiben ^nd zu rede(i 
•<«rünfchen. Der iheoretlfcheTheil befteht aus Fragen 
«nd Antworten, und die Regeln find mit angeneh- 
men nad:^jehrreü:hen Ue|)U|if en Qder Beyfpielen bc^r 



gleitet, feder Fall , Wö die italiStifrche Sprache Ton 
der fcanzöiifchen in der Wortfügung und andern Ei« 
genheiten Abweicht« ift forgfälcig bemerkt worden. 

NüRNBBR«, b. Grattenaver: Favoled^EföpoTrigio, 
con un vocabulnrio üaliano - ted€seo , in grnzia 
della ßudiofcL gioventu ; oder : E/opf Fabeln nebß 
einem Unlianifch - deutjcken Wortefbughe zum fit- 
^cmch für Anfänger. i%oi. fii^ ^^ %^ (i6 gr.) 

Man findet hier vierhundert Fl^beln« wodurch der 
Anfänger eine Menge Wörter und Redensarten ler- 
nen, und fich fo zugröfsern und fchwerern Origina- 
len vorbereiten kann^ In dem angehängten Wortre» 
giiler hat der Herausg. , aufser der für den Text paf* 
fende^i Bedeutung, meiitens nochr inehrere zu je- 
dem Worte gefetzt, damit fich der Anfanger die 
Terfcbiedeneu Si^ne )nancher Ausdrücke bekannt 
mache , und bey feiner Wahl zum Nachdenken ge- 
leitet werde. Ueber der betonten Sylbe ftehet jedes- 
mal der Accent; doch ift A zuweilen faifch angege- 
ben , als z. B. cogliere^ commovhre ^ complicet äecä- 
dere , faflidtofo , guirdmento , oßind^ imbriaco , im- 
pito tt. f. w. Auf ditfen Umfiänd lyätte voizuglich 
gemerkt werden foMen, da der unrichtige Accent 
natürlicher Weife ei^ie fcMechte Ausfpcii#he bewitkt. 

JEe^ANGEN, b. Palma Deiitjch- fr anzoßf dies Hand- 
wörterbnch für diß^chulen und den Bürgerftitni, 
welches, aufser den gewöhnlichen Wörtern lui^ 
^efen der franzöfifobenSchriftfteller und zadeti 
Stilübungen^ 9ucb viele ne|ie Wörter und (U^ 
Kunftwörter der Kaufleute und Profeffionifleii 
enthält. Nach den b^ften Wörterbüchero 19 bei* 
den Sprachen bearbeitet y.ei| J^oft. Heinr. Mey- 
pierf öflTentJ. Lector der fraQZ. Sprache auf der 
ynirerßtät ßrlangea. 1802. gr. %, (3 Rt|iirO 

i Auch mit 4^m franzüfiCchen Titel; 

f)ict.ionnaire al^emand - francois ^ d Vufage dif i^ 
tes et de Vetat bourgeois etc^ 

' Der Tijtel erwähnt dcAi l'nhAlfr- vnd die Beftiuimung 
diefes l{^ndw$rtei;.buches hjnlanglicb* £s ift in fei* 
Her Art brauchbar, ^nd die in der Vorrede befijidli- 
^faen Bemerkungen über die Weife, wie man ilcii 
bey dem Mafiget vieler franzögCchen Wörter im Ueber- 
i*etzen zu verhalten hat, veirdieuen geUf^ zu wet- 
jdi^. Pjpier und Druck fi^d gut. 



Ei^LANiGBVf h.P&\ti^i MateriMfin ;^u Kanzelyortra- 
gen ibijr die Sonn- Fefi- und Feiertags - Evenge- 
JLien. Herausgegeben von D. ^oft. U^ilh. Kas. 
5ter Band, 3tes St. g Bog. 4tes St. 10 Bog. 8* 
Cjedes St. s gt.) (S. d. RTec. A^ L* Z. (fioi- Nr. l^) 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwachs, 4ena2' September igo^. 



BJINDLUNGSWISSEISI SCHÄFTEN. 

Leipzig, b. Breitkopf u. Härtcl: Neu eröffmte 
Akademie der Kaufleute ^ oder en^ijclopädifches 
Kaufmanns-Lexicon alles. tViJfensiverthen und Ge- 
fneinnützigen in den weiten Gebieten der Hand- 
lungswiffenfehaß und Handelskunde überhaupt; u/ 
f. w. Yorinals herausgegeben Ton Prof. Karl 
Qü'nther LMdovici , und nun für das Bedfirfnifs 
jetziger Zeiten durckaus umgearbeittC, Ton ^o- 
kann Chrißian Schedel. Erfier TheiL 1797. (ron 
A bis Btfßus) VI und 1420 gefpaltene Col* Seit. 
Zweyter TheiL 1798. (von C bis Ftftke.) aoio 
gefp. C. S. Dritter TheiL 1798- (von G bis Lei* 
p«) 2218 e«fp- C. S. Vierter TheiL 1799. (von 
Leipzig bis Permijfions tonnen.) 2076 gefp. C. S. 
Fünfter TheiL i8oe. (von PernaniAuco bis Schwa- 
bach.) 20^ ge/p. C^ S. Sechfter und letzter Theil, 
j8oi. (von Sciacca bis ZwolL) 1956 gefp, C. S. 
* gr. 8. (Alle 6 Theile 24 Rthlr.) 

o viel Mühe fich Hr. S. gegeben hat, dasUeber- 
üuffige und Unnöthigexier erften zwcy 1752 — 56 
tttti 1707—^8 erfchiencnen Ausgaben diefes Werke« 
weg^uflreichen, und dafür Materialien einzufchal- 
ten» die auf de;i Zuftand der Handlung neuerer Zei- 
ten paiTen; eben fo viel Gegenftri'nde find dennoch 
fteheii geblieben « die einer Umarbeitung bedurften» 
oder die ^er als nicht mehr exiftirend hätte 
weglaflen und durch andre erfetzen follen. Meh- 
rere hundert Proben könnten wir davon zum Bey- 
fpiel anführen « wenn Raum und' Abficht dem Re- 
cenfenten verftatteten, die mangelhaften, oft ganz 
tinrichtigen Artikel entweder zu ergänzen, oder 
fie zu widerlegen, abgerechnet noch mehrere ünvoll- 
kommenheiten in der Behandlung einzelner' Mate- 
' rien. Wir wollen nur einige der mangelhafteften Ar- 
tikel ausheben» und darüber unfre Bemerkungen 
hinzufügen. 

Erfter TheiL Aachen (ehemalige Reichsftadt im 
niederrheinifch • weftphälifchen Kreife) ziemlich uoi- 
ÜändUch hefctirieben, jedooh völler Unrichtigkeiten. 
Die Stadt foU 10 Meilen von KuUn liegen und 3000 
Häufer haben. (Nach dem Ruhrdepart. Kalender 
von WaJferfäU, der dafelbA feinen Sitz hat, wird Je- 
ne EntfernttJig auf 14 Stunden» die Anzahl der Hau* 
fer in Aiichen auf 2104; feine Volksmenge auf 25*700 
Menfchen und das Stadtgebiete auf 7876 Morgen 
Lands beßimmt. Dafs es feit dem i. Vend. IIL J. (d. 
23. Sept. 4704) in den Händen der Frauzofen i£g die 

J. L. Z. 180J» Dfftiar BafMT« 



AacJun zur Hauptftadt des Ruhrdepart. gemacht ha* 
be», davon kommt hier nicht das mindefte vor.) Im 
Art. Abandoniren fehlt der Umfiand, dafs den Tra- 
ctaten der europäifchen Seemächte , und dem aner- 
kannten Grundfatze aller Lehrer des Völkerrechts ge- 
mäfs, dem Schiffer es erlaubt ift» denjenigen Theil 
der L^^ng zu abandoniren, auf welchen, bey einer 
feindlichen Nehmung, der Kaper Anfpruch, macht. 
JDer Artikel Abendwind ift Wellig überllänig. — Ab- 
Tilären der Weine ^ ift in chemifcher Hinficht erbärm- 
lich gerathen. — Ablaufen der Schiffe vom SiapeU 
iOi viel zu unvollftändig; hi6r ftanden mehrere der 
neueften und heften Hülfsmirtel , du Hamel du Mon^ 
eeßUt Müller t und befonders Ruhding's Wörterbuch 
der Marine zu Gebote. — Ob zwar es richtig ift, 
wie S. 128- behauptet wird, dafs der AfTecurater als- 
dann feiner, in der Polize beftimniten Verhindlich- 
helt enthoben ift , wenn der Schiffer frey willig vom 
Wege abweicht ; fo hätte doch bemerkt werden follen» 
dafs der Ver'ficherer, zur Erftattung des riftorni rtt- 
hunden ift» falls ihm Von jener Abweichung bejr 
Zeiten Nachricht gegeben wird. (f. Ruff. Or£t. der 
Handelsfchiff. 2X Th. T. X. n. 194.) ~ Was hat im 
Art. Abtfßynienf den Gebrauch von 'Bricce Reife zu 
den C(uellen des Nils , nach der Volkmannifcken U#- 
berf. gehindert? — Der Art. Acker S. 226 ff. enthält 
viel unvoUftändiges, auch ift die am Ende deffelben 
citirte Are^ (des neuen franzofifch^n Flächenmaafses) 
nirgends zu finden. — Der Art. Activhandel ift all* 
zudurfdg abgefertigt; die angeführten Beyfpiele find 
weder hinlänglich befchrieben noch belegt. — Der 
^(Urr/i-Cemp^oirf in Berlin, Hamburg, AmAerdam» 
, London u. f. w. wird S. 26t. gar nicht gedacht. -— 
Im Are. Admiratfchaft wird behauptet: wenn ein Schiff 
die Admiralfchaft breche, fo muffe es für allen Scha- 
den einftehen u. f. w. — auch habe dasjenige Schiff, 
welches in diefefn Reifebunde lebe» den Vortheil, den 
es während der Reife mache, ganz für 'fich zu erhe- 
ben und zu behalten. Das ift beides irrig: der Ge* 
winn wird gemeiAfchaftlich getbeilt, und das aus 
der AdmiraUchaft getretene Schiff ift nur pro rata 
feiner Gröfse und I^adung , für den den übrieen im 
Bunde gebliebenen Schiffen zugeftofsenen Scha ien» 
als eine grofse Haverey zu erfetzen verbunden; es 
kann aber keinen Beytrag zu dem von ihm felbft 
feitdem erlittenen Schallen verlang^m noch erhalten« 
Vielleicht ift Hr. Sek. oder Ludovici (denn der Art. 
ift nicht umgearbeitet) f durch die Beftimmuri^en im 
ConJoL det Mare^ Kap. 283 u- 993 P- 480; und p. 
522 — 526- ed. L^d. 1704. 4. das nicht angeführt 
wird, dazu verleitet worden, welches ij^ den neuem 
PPP> See. 
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Secrcchten and Marine -Ordnungen abgeändert, und 
auf <3en Grund eines, der V^ernupft an^emeffenen 
gefeJlfchlafrUchen Vertrags zurück g^ühret vrordm 
irt. Warum fmd ilieBeftimmungen un Art, Advifo- 
brief ftatt aus dem veralteten vorf. Baiiq. nicht aus 
neuern und beffern Schliffen genouimen ? und lyar 
zudem angehängten Formular in Pütltnanns Grunde 
fätzen des IVeckfelreclits S. gS- ^^- fi^c Aufl. icine 
be^füre Vorfchrift vorhanden? — Die Aenkerztinft in 
Strafsbarg iil, feit der franzöiifchen llevolutioh e^n* 
gegangen; ob fie aber, da die Stadt iai Junio igoa. 
das Stapeicecht zurück erhalten hat, jemals diefelb« 
wieder bekömmt» vi^ird fich dereinft zeigen- — Jlf- 
'ßagers (im Buche fteht jifslagers)^ ift nicht richtig 
abgefafst Es verhält fich damit fol»jendergeftalt. 
Nicht nur in Amfterdam (wie'Hr. S. ausfchllefslich 
2u behaupten fcheint«) fxmdern iail in allen, wenig« 
ftens in den vorzüglichem Städten der baca/fchen 
Republik und am Niederrheiae, werden die meüleia 
öfTentlichen Verkaufe, durch die, dejn Aucriouarien 
oder eigentlichen Vendameiitern uittergeordneten 
Pcrfanen, die der Staat unter deii^ Namen: Jifflager 
ernennt» in der Art gehalten:, dafs let;&terer, eot» 
weder nach einer, beym Verkaufe zum Grunde iie« 
genden Taxe, den zu verkaufenden Gegenfbind aus- 
bietet, oder nach einem, von ihm felbll beftimmten 
Wertbe, denfelben zum Verkaufe in termino anbringt, 
und van diefem Prelfe £q lange progreiliv herunter 
gebt, bis Jemand in der Aiizahl der verTanunchen 
Kätifcr min (für mich) ruft. Bey Fifchen und einigen 
undem Confumtibilien, wird vom Jbfchläger oder 
Abrufet, fufortfür die fonach gebotene Summe der 
Zufchlag gewährt; bey V7aaren nach Kavelin«:en', 
bey öifeutlichen B^lz- Heu- Getreide oder Grund- 
ftucken- Verkaufen r mufs .^bcr von deps, der den 
verkauften Gegendand an fich gei9iintf d. i. für fich 
preififfwürdig gefunden hat, nach Maafsgabe der Ver- 
kaufsbedinge und der ^darin^ angebrachten Beflim- 
mungen, das Kaufspretium von felbft erhöhen, und 
diefes Aufbieten oder Höhen, gefchiebet dann fo lan- 
ge, bis. keuier mehr Luft hat. Wer alfo dann das 
böchfte Gebot hatj ifi Käufer und erhält den Zu- 
fchlag. Daher die holländifche Auctions - Formel : 
Met den Affiag verkoopen (diefe oder jene Sache Jur^A 
den Abfchlag verkaitfen); der Auf^ufer wind daher d^:» 
Afflaget (der Ausruf er, oder Ahfchläget) genannt. — 
Der Art. Agio S. 367 — 373 ift nicht auf die neueften 
Zeiten in Anfehung der Staats- und Commerz Papie- 
re berechnet. — ' Die Verhäknifle der Agreci* in 
Frankreich haben feit der Revolution ganz aufgehört; 
fiatt ihrer treten nunmehr die Gefchwornen bey den 
Commerz - Tribunalen auf, und die vormaligen Ad- 
'vokaten werden nunmehr durch nicht fiudierte De- 
fenfpren erfetzt, welche in der republikanifchen 
Juftizfprache hommes des lois genannt werdeo. t— Im 
Art. Ahm ifi die berühmte niederrheinifche, eigent- 
lich Stadt Köllnjfche Ahm von 26 Viertel oder 104 
Maafs, oder 416 Pintger, oder Orihs Kannen vergef- 
fen, welche 7852 ^It franzöfirche Cub. Zoll hält, und 
beynahe der Amfterdamer Ahm gleich üt« Sie iü: 



faft das nllgemeifte Weinmafs, von der Mofel bis an 
die ehemalige Grenze des preuCs. Geldern *— Aloe 
und eine Mengt ähnlicher Pfla iizen - rnidchemifcher« 
auch phannaceutlfcher Uebcrfcbriften find nach al. 
teil botauifchcn und chemifchen Znfchnirt abgefafit, 
ohne auf neue Entdeckungen RuckGcht zu neh- 
men. — Bey Altena (Stadt in der Graffchaft JVIark) 
wird eines zweyfachen Ge.ld-CuiTes erwähnt, £r \h 
aber i;x>>/acÄ, indem dafelbft LouJsd'or zu 5 Riblr. — 
Berliner Courant^ Altgeld ^ oder eigentlicher Cievi- 
fcber Courancwerth, der 20 Pr. C. leichter als Bet- 
lirter Cour, iit, und OrdinairgM^ 33 ^ Pr. C. ge- 
ringer als Altgeld, -circulirt. * Diefenxnach verholten 
jfich 5 Rthlr. Berliner Cour. 6 Rthl. Altgeld , und 3 
Rthlr. des letztern zu 4 Ktblr. ord. Geld. — Amirai 
de France S 669 fg* härte gänzlich weggefiricben 
werden foUen , da die Folgen der Revolution diefe 
Wurde vom franzöSfciiem Gebiete ver^'ifcbt hat. — 
Im Art« Amflerdiim kommen eine Menge Unrichtig- 
keiten vor, die vielen Schreib- und Sprachfehler 
'ting«rechnet. Das ift aber auch kein Wieder, da 
der Vf. ganz ölten Quellen gefolgt ift, ungeachtet fo 
viele brauchbare Werke der neuern Zeit zu Gebott 
ftanden. Der Att. Anker S. 737—43 raht zwar luei- 
ftens auf Savary^s und Reaumur^s Nachrichten; es 
hättca aber weit gründitchere Hülfsmirtel , wie z. B. 
von Trefagueti Danid BemouUi 9 de Poltin^ hefon- 
ders Siiderfors Ankar Briiks hiftoriä, fiirfattad üf^oh. 
Lundßröm. Stockb« 1791, und Rohding^s B^örteihnch 
der Marine^ ir Tb. S.77 — 134 gebraucht werden kön. 
»en. — Im Angeben der IVaaren (Declaration) iß es 
irrig, dafs man in Frankreich, von allen Secvtärts 

. einkommenden Waaren, binnen «4 Stundenrdie De- 
claration übergeben müde. Nach dem Gefetz tüiu 4. 
Germ. iL (den 25. März ijg^^r Tit. Art. 4. müITcii 
die Seewärts einkommenden Waaren, 9 Tager.ach 

. der Ankvnft in den Hafen, aufser der Ueberreichuug 
des Manifcftes, angegeben werden, widrigenfalls a^n 

. die Waaren, ia Ermangelung einer voll&indigenDf- 
claration, zurückhält, f. das Gefetz vom 22» Augufl 

- 1791 • ^r Tit. Art. ao. im Code ' oti Recmil des Lois 
des JDouanes de ta ReptibL Franc. T. I. p. 56. et 1\ 
11. p. 188- — D^' weidäufdge Art. Anfiand^britfe ift 
keineswegs euf die neueflejiPrincipienderRechtsldi- 
rer Boch auf die Vergleichung von Wechfclordnixn* 
%tn gegründet. — Der Art. Antedatiren S. 846 S. 
hätte auf die Stellen in den ViTechrelordnungcn , u 
das Zurückfetzen des Darums erlaubt und nicht er- 
laubt fey, vcrweifen follen. DaTs es in gewiffcn Fäl- 
len erlaubt fcy, zu antedatiren, wie im ullg. Landu 

/. d. freufs. St^at. a. a. 0. $. lopr t und in inehr an- 
dern Wecbfelordaungen beftimmt wird , davon fagt 
Hr. 6. kein Wort. — Im Art. Antwerpen Wird vitl 
ünrichdges, fo wie manches Ueberflüfligegefagt, da9 
i^^ i' 1796 gar nicht mehr exitirte, und verfchicile- 

ncs vermif*t, das allerdings hieher gehörte. — Ar* 

reft, Befchlagnchtnung S. 9^8—1005 ^u einfeiiig, nsck 
alten Rechtsformen zofammcngefetzt. — Im Art. JJ- 

fecuranz find die neuern Schriften aber die Seever- 
&<4ierttPgea tt^ wedisf hialänglich geprüft, noch 
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gehdrig benutzt worden: B. M. Etnerigontraite des 
ajpwrances efc T- I. et II. ä Paris 1784 , ^^ ; jl. Bai- 
dajferoni delli njfecurazioni fnaritimi ; T. I — III. äFic 
renza. 1786. 4-; ^. i*. Park afyfiem of the Lmw of 
Ulirhu infurances. Lond. 1787- 8; Sievsking^s von 
jljjl'ecuranzen eic. Hamb. 1791 , g. u. m. a. der Art 
fcheiiit der Uerausgeber nicht zu kenneii. — Die 
Falle iih Art. Ajjecuranzbrieft s oder ajftairirte Weck- 
fd find aus Pkanfen IVifftlfliji u Amß. Kap. XXXVII. 
(). 17 — 20 g«nomme», ohne auf die Quelle zu ver- 
weifen. Sie hätten auch verdient mit der Rujßfch. 
U\tckfelordn. Kap. I. §. 21* verglichen za werden. — 
Nach dem Art. Jvaniuriers zu urtbeilen, müfiite man 
fchliefsen« diefe franzöfifchen und en^^lifchen Seeräu- 
ber trieben ihr häfsliches Gefchäf^ in Amerika noch 
heilt zn Taget — und doch weifs ea^faft Jeder, dafs 
diefe l'Ubußiers, die m der erften Hälfte des XVlIceH 
Jahrhunderts» d«n Spaniern in den amcrikanifchen 
GewäiTemt vorzüglich auf Frankreichs Anßiften» 
üufserft nacbthetlig wurden« und daher den Natneu 
Freißbeut^r (free- booter) erhielten, (wie CharUvoix 
behaupter. f. Hiß. de Vlsls d*Efpag. ou St. Dom, T. 
!'• P« 7- 339« vergl. Oxraelin the hiß. of the Boucan. 
of America^ T. I. Präf. p. VH. Lond. 1741. 80 ^^ An- 
fange des vorigen Jahrhunderts rerfch wanden » da 
Frankreich, nachdem die mehrften getöritet oderzer- 
ilreuet waren, im J. 1712 den Keß derfelben zu Co- 
• loniüen brauchte. Die Pflichten des Schiffers beym 
'^iij^.u/i?n d«r /rnar^ am Beftimmungsorte, lind bey 
weitem Dicht «hinlänglich auseinander gefetzt. Wä- 
ren dabey] die rerfchiedenen, hierauf Bezu^ haben- 
den Stelien in den Soerecbten uniereinandtr vergli- 
chen worden: fo würde derAnikel ungleich lehrreicher 
als jetzt erfchien^n fcyn. — Im Art. Banco veriniflen 
wir <lie Verricbtunji^en und die polizeylichen Vor- 
'fchrifcen von den Ilauptbanken in Europa. — Ein 
HauptfMniland, der gar nicht erinnert wird» ungeach- 
tet er der handelnden Kaufmannfchafc im Auslände 
vonxler grOfsteii Wichtigkeit ift, lü, der, dafs nach 
den ebemaHgen (nnumehr im Junio 1802 vdlüg wie- 
der erneuerten) .Gcfctzen dtt 'AmRcrdaminer Bank, 
Iveiner ein Foliam oder eine efTcne Tuechnung in den 
Baukb'üchexn iiaben kann, der'nicht den metaUii'chen 
Werth tut das in gemünzten Specien in die Bank 
legt, was er zu feinem merkantilifchen Gebrauche 
fuccelTive ab- und zufchreiben lalTen will, und wo- 
für er nur 3 Stüber bezahlt, welches der NsrtiQfia)- 
Convenc im J. 1796 durch eine unglückliche, nun- 
mehr wieder aufgehobene Operation auf i Pr» C» 
brachte, wodurch der Cr^it der Bank derg^alt . 
herabfonk, dafs die Bankpapiere mit 6» 8 und 10 
Pr. C. Verlufi gegen hollimdifche CafTa vcräufsert 
wurdea. — Das Bergelohn ader B&rgegeld hat Hr. 
S. nicht btftimmt. In der Hegel, und nach alten 
See - Ufaszeil ift es f des Werths der vom Strande, 
oder aus dem S.chiflfbruche geretteten Guter. Die 
neeeren Seegcfetze und die Conveuienzen der Kauf- 
leute heftimmen dafür ein verbal tnifsmä£siges (juan- 
tuiBj nach Maafsgabe.d^s Werths der geborgei^en 
bacho; diefe Auagfte wird aUdana ^ur grojun Uor 



fereif gebracht, wie die Rw/T« Ordn.jtr Th. H. X. 5- 
S04 ß. der Cod. per ta Ven. nierc matit. F. II. T. VIII. 
§. I. ff. (vcrgl. Bafch's Zuf. zur Darfl. der Handl. 
2rTh.-fi5ff,) behaupten: *— Inwiefern man einen 
Bodmerei)' Contractu und wer ihn zu fchliefsen berech- 
tigt fey, das beiiimmet ja ausdrücklich die See- und 
Affecuranzordnutigen, nach welchen (ich die Schrift- 
fieller richten müifen, wie z. B. die Orden, de Louis 
XIV. Liv. III. Tit. s. Art. 3. das Schwede Seer. Ci. 
IV. Kap. 4. fi. I. der Cod. per ta Vm. P. il. P. V. 
$. 3. u. ö. das allg. Preufs. Landr. 2r Th. VllK Tit. 
fi- 237s. und die Rotterd. AJftc. Ordn. Art. IV. — 
Der Art. Baucanier's hätte mit dem der Avanturienrs 
vereinigt werden follen. Was wir von jenem oben fag- 
^ ten, gilr auch für diefen. — Das Bureau de Commerce 
S. 2400. ff. exißirt in Frankreich nicht mehr , unge 
achtet es nach Iln. 5. noch in Function feyn foU. 
.Start delTen hat die Republik, welches Hr. S. aus 
den Bulletins der (XTentlicben Gewalt willen konnte, 
in gewilTcn Departements Commerz -TribunäU ein- 
geführt, wobey 4. Richter und 4 Affefforeft ange- 
fielk ünd^ (M'ie z. ß. das des Ruhrdepartemoatfi 
welches in KöHn feinen Sitz hat.) Der letzte Art. Hyjfns 
im erßen Theil^ ift unrichtig. Wer hat diefe Sa- 
menwoiie \\x Flachs gemacht? Härte der Ilerausgeb. 
^. R. Forßers Schrift : De bifßo anttq. 177Ö. 8- «ur 
Hand genommen» und die neuern Pilanzenkenner 
um Rath gefragt , fo würde er ficb von feinem Irr- 
ihume überzeugt haben. 

Im zweiften Theile iß S. 53. das Schickfal der Caif- 
Je d'Efcomptet während der Revolution nicht ausge- 
führt worden. — Das S. 21^ ff. angebrachte Sche- 
ma zu einem Blefs' Caffk-Coiito-Buch ift im Credit, 
ordnungswidrig foMunirt und der CaffenBcftand per 
SaldOf um mit dem Debet zu bafanciren, noch ein- 
mal unter dem Strich addirt. Kein Buchhalter älte- 
rer und neuerer Zeiten lehrt diefe Metkode. Der 
Saldo wird bekanntlich unmittelbar zum vorherge- 
henden der Seite gezogen, mid dann dio Caffe ab- 
gefcblp'ffen oder faldirt. — Der Art. Caution ift 
»icht gründlich, am wenfgftcn für Wechfelgcfchäfte 
bearbeitet. Die meiften in- und ausländifchen Wcch- 
felordnungen und die Staatsgefetze der vornrhinften 
europäifchen Völker hätten die Beftimmungen in> 
diefem uud jenem Falle entfcheiden füllen^ — D?r 
Art. Charte • pariie ift zu kurz abgefertiget. Es fehlt 
darin die, jiach den anerkannteften beerechten zu 
entwerfende Bedingung, kraft welcher das Schiff 
ganz, oder zumTheil, auf eine oder mehrere Rei- 
fen übernommen werden foll. Der Cod. per la Ven. 
P. IH. T. 11; ö- I , das allg. Preufs. Latidr. ar Th. 
Vin. Tit. 5. 1405 f «. na. a. dienten bierin zur Vor- 
fchrift. ^— Inwiefern die Confnlar - Gerichte in Han- 
deUfachen mit zum Völketrechte gehör es , Zieigt 
von Martens im europäifchen Völk.'rrcchidf S. 175-^171 
j||\ 245. — (Seitdem aber Bonaparte Ober-Conful 
geworden ift, hört der Name in Handlungs- und 
Seefachen in Frankreich auf, und an deffen ftatt find 
Cam»iJfwr^S de Coimnerce, Commijfaires de Iß Marine^ 

ein- 
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eifisefilliret , die Frankreicli fchon zur Zeit der Mo- 
narchie nach Holland fandte. — Im Art. Difpache 
hätte angemerkt werden füllen , dafs die von dem 
Difpacheur gefertigte Schadenberechnung der gro- 
fsen oder kleinen Haferey, nicht aller Qrren gleich 
fcy. (}^ England werden dergleichen Difpachen 
durch Notarien und Mäkler, in Italien aber durch 
die Cßbellas feiuritatum , welches gewiOe Seegerich- 
te find, angefertigt.) Uebrigens kommt die Bezeich- 
nung diefes Worts nicht vom fpauifchen: Difpacho^ 
fondern von dejpmchar her. — Im Art. Ende des 
Rifieo oder der Affecuranz Gefahr, fagt Hr. 5. am 
Schlöffe: „Bey Verficherung auf Cafco dauert die 
,Sefahr, bis die ganze Ladung; gelöfcht (aus|eladeÄ) 
* worden.** — Das ift wohl von denverucherteu 
Waaren^ aber nicht vom Cafco derPall. Von die- 
fem hört die* Gefahr auf , fo bald es am Auslade- 
oder Beftimmungsorte ankerfcft gemacht worden, 
(f. Rh/T- Ordn. 2V Th. H. X. $. au). In manchen 
Ländern und Seeplätzen mufs die Dauer der Gefahr, 
in den Polizen beftimmt werden, (f, Rujf. Ordn. a. 
a O und Cod. pn U Ven. P. IL P. VI. fi. 17 ff. 
pWi. Lixndt. ar Tb. VIII. Tit. J. 2172 ff. — ) Stan- 
den XU dem Art. federn S. 160» — IQ. keine andern 
Hülfsmittcl, als Marpergers Abhandlung von 1717. 
fi zu Gebote? — Die Behauptung S. 1866: dafs 
die franzöfifche Regierung Von ihrer vormaligen 
Foderung: der Rhein foUe auf der Oft- und Nord- 
oftfeite ihres Staatsgebietes durchaus die Grenze aus- 
machen—abgegangen fey^ ift, wie bekannt, unrichtig. 
Uebrigens ift der Art. Frankreich cS-iSöa*— 19^5) feiner 
vielen Unrichtigkeiten ungeachtet, noch immer einer 
der heften in diefem Theile. 

( Der Mefchlmfs folgt. ) 
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te. Ein Bildung^ - ofid üebungsbach f&r Kopf 
tind Herz, von C F. SiHtenis ^ Confiftorialrath. 
Erfter TheiL igoi., 254 S. 8- (ai gr.) 

Der um die Beförderung fittlicher Cultur fchon 
durch mehrere Schriften fehr verdiente Vf. beftiuim- 
te die gegenwärtige, nach dem Vorberichce, zur 
Lecfüra für junge Leute au^ guten Häufem , um 
dadurch zu ihrer moralifchen Bildung etwas heimzu- 
tragen : a^ugleich aber wunfchte er die Nebenabficht 
zu erreichen , dafs diefes Buch die Lehrer fremder 
Sprachen unter die Bücher aufnehmen möchten» aas 
welchen fie ihre deutfchen Schuler überfeczen /äf- 
fen. Diefe letzte Abficht wird allerdings , bey der 
guten, deutlichen und natürlichen Schreibart des 
Vfs. erreicht werden können : was aber die erfte an- 
langt , fo glauben wir > dtefs l^uch mebr als Volks- 
fchrift empfehlen zu dürfen, für das gröfsere, nicht 
fehr unterrichtete Publikum, dem eine umftändli- 
ch^, oA fo gar etwas breite, Erzählungsmanier, und 
eine weitlauftige Entwickelung der Lehren und 
Warnungen, welche in jeder Erzählung liegen, mehr 
angemeffen fcheint. Es war dem Vf. um wirkliche 
Thatfachen zu thun, welche er theils aus der al- 
ten, theils aus der neuen Gefchichte aufilellt. Er 
henutzte dabej djen berühmten Bayle. Diefem ge- 
hören die Data, die Eipkleidung hingegen dem Vf. 
zu; Die Abßcht ift gewifs. Jobenswürdlg, und, 
wenn wir dc;n angegebenen Geiichtspunkt tus Au- 
ge faffen, allerdings wohl ausgeführt. Dafs die 
Auswahl der Erzählungen nach den ftrengAen Re- 
geln der Moral getroffea worden, dafür bürgt fchoo 
der Name des würdigen Verfaffers. 



VEKniSCETE SCHRIFTEN. 

Lbipwo , h. Gerh. Fleifcher : Syllegon : oder der 
S^mmUr edler Chmrakterzügi^ witziger Einfälle 
und wichtiger Anekdoten aus der wahren Gejchich- 



Marbüro, in d. neuen akad. Buchh.': Isewimi^ 
dicinifches und phijfifihes gournal, von dem Geh. 
Rath Baidinger zu Marburg. 2weyier Band jtes 
St. 1800. 93 S. 8. (S. d. Rec. A. L. Z. 1800. 
No. 257.) 



KLBINX SCHRIFTEN. 



AK»HETO»iAHilTK«T. J^ühben 9 b. Gotfch: Veher 

das fchweft Zahnen der Kinder, Eine Houitafel ; ron Dr? 

Joh Fr. Saffe, Stadtphyfikus zu Lübbe«. ifl, Royalfolio. 

(a a ?r. 30 Exeapl. 2 Rthlr ) Ganz in der Form und nach 

dem Zufchnit der von Becker zuerll, dann ren Dr. Fauß» 

' Siruvf u. a. über verfchicdenc Gegenftlnde herausfe^rebe- 

nen N«<fc- 9nd Hulfs- Tafeln. In foiigenden fiebeo Rubri- 

ken werden dem Ltycn Vorfchriften gegeben. L Dae 

fchwere Zahnen der Kinder zu verhüten] oder doch erUHglick 

zu machen: Mmän Cuche den fchlaffen Fafern der Kinder 

„die mÖflichfte Feftigkeit und Krafi zu gehen und ihre 

"'>«izbarkeic to gehörigen Schranken zu halten: fuehe 

icM an^angi das Gleichgewicht der Kräfte und Mewegumg 



»fdes Leibes und dar Seele zn gründen 7 und zm erhalten , «•• 
».rinnen aUetn die u'ahre G^fnudhcit des Uibes und der Seele 
;?'ff^*-„ Diefe Vorfcbnft itt wcni«ftens fdr Rec. nicht fafs- 
IWÄi. II. Bejchreibung und Eiutkcilung der Zahne, ill. Bf 
ßimmung der Zeit, wenn uni nach ueUher Ordn^n^ die Zäh- 
ne hervorkomm^. IT. Jn zeichen und vorhergehende Zufalle 
Mas ZuhHtms, V. Zuf^e während des Zahnens. VI. Erieich- 
terungsmtnel yar und bey dem Durchbruch der Zähme. VU. 
Verhaltungsregeln nach dem Durchbrach der Zähnen Aller- 
dmgs enthalt auch diefe Haustafel manchen zweckmafs.^en 
Raib, der heOfam werden kann, wenn fie anders nicht nur 
gekauft uai aufgehaagen , fondera auch gelefen uad befbOgt 
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aANDLüNGSWISSEN SCHÄFTEN. 

IjBiTziQf b. Breitkopf ufHärtd : Neueröffnete Aka- 
demie der Kaufieute^ voriiials bemusge^. .von 
Prof. K. G. Ludovici, und nun umgearbeitet 
von Sf. Cfc. 5c4«i<i;L 1— VI Tb. u. f. vr. 

iBefehfmft der im 9%rigem Stikk abgebr^i^imm Attmßtm.} 

Im dritten Theit ift im Art. zn verfchaffender Ge- 
winn S. 313 die Claufel luirichtig, dafs, wenn für 
den imaginären ;Gewinn gewifle Procente in der 
Aflecuranz-Polize umerzeicbnet wurden» alle Ex- 
ception beym Scbadenerfatze wegfalle. Diefs ift 
aber in vielen Seerecbten yerboten, wie z. B. in der 
Ruff. Ordn. %r Tb. H. X.| §. 204. Cod. per la Venet. 
?. IL Tit. VI. i). 7. Preujs. Undr. 2r Tb. VIII. Tit. 
§• 2^co ff» u. a. O. m. — Der Art. Giriren und Gi- 
ro würde durch Vergleichung der V^ecbfelordnun- 
gen und des Wechfelrecbts richtiger ausgefallen 
ftyn« wenn der Heraasgeb. (ich bey diefen Schrif- 
ten Raths erholt |bätte. — - . Grofo-Avanturier Cou- 
trade find , wie lieh leicht beweifen läfst , England 
ausgenommen, verboten; der darüber mit den 
ScbüTs-Rhedern zu fcbliefsende Contract kommt 
dem nauticum Joenus der Römer* nur bey weitem 
sieht der heutigen Bodmerey nahe. — Der Art. 
Hmfen ift um keine Sylbe gegen die vorige Ausgabe 
von Ludovici geändert , ungeachtet in neuern Zei- 
ten, zumal feit I783f darin fo viele Neuerungen , in 
Abficbt des Hafenrechts » der Freyhäfen u. dgl. fich 
ereignet haben. — - Hundttingsbüeher — Ihre ^weis- 
kraft in ftreirigen Fällen betreffend /ift auch, aufser 
den S« 771 ^- allegirten Gefetzen, In den Preufsi- 
fchett Staacen durch die Verordnung v. 4 Oct i6o3 » 
V« 26 Nov. 1726 ; durch daa aligem. Landr, 2r Th. 
VIII Tic $. S6z £ 68^ u. 949 au4ch in der atlg. Ge- 
rkhisordn. für die Preujs. titaaten. ir Th. X Tit. g. 
löj — 168 beftiuimt« Scherers Handbuch des Wech- 
feirechis, das ir Bd. 8.713 — 720 die wichügßen 
Gefec^e und Rechtsformen darüber gefadunelt hat» 
verdient in vockuinmenden Fällen nachgelefen zu 
werden. — Höhe -— die S. 1675 gelieferte confufe 
Darfteilung ift dahin zu berichtigen: i) Die Höhe des 
Polarfterns ift derjenige Bogen des Scheitelkreifes, 
der fick zwifchen dem Horizont^ und diefem Geftir- 
ne zur Zeit der Beobachtung befindet, piefer Bogen 
ift die Grofse oder das Maafs des Winkels , den die 
nach.d,em Qeftirne gezogene Geficlitslinie mit der Hori- 
zoptalAäche macht. 2) Sich auf 4er flöhe einet OxtSr von 



der Seefeite betrachtet, heifst fich mit dem SchMTe 
in des befagten Orts Breite . wie z. B von Dönk|r- 
rhea, befinden. Diefs oderEtwas ähniicires hätte Hr. 
5. fagen follew. — S. io33 wird behaupte : die Ba- 
taTfche Republik habe etwas mehr als 2 Millionen 
Einwohner. Rec. hat aber in der A. L.Z«' (1802 Ju- 
ny S-593 ff.; gezeigt, dafs diefe Anzahl mic Inbegriff 
der Fremden, Kaum denkbar fey. üebrigenü ift der 
Ajt. einer der gründlichftcn und ^usführii^Wlen in 
diefem Theile und recht gut bearbeitet. — fjxi Art. 
Kettenregelt die hier beibnders gerühmt, von ^när* 
Exogner aber verworfen wird (f. Analytifche Uni^r^ 
fnck, üb. die kaufmänn. Rechenkunft S. 4 ff.), hätte die 
Frage nach Peterjens Magaz für die Arithmetik isSt. 
S. 14 — 43 unterfucht, und hiftorifch giepruft werden 
muffen: in wiefern die Kettenrechnung intt der Ree- 
ßjchen Regel einerley, oder verwandt fey? — Die 
Franzöfifche lUa/tffr (Corde da Bon) Holzmaafs, foll 
8 Fufs Höhe, 4Furs Breite, und die Länge des Scheit- 
holzes zur Dicke oder Tiefe (gewöhnlich 4 Fufs) ha- 
ben. Das hat iie aber nicht mehr. Nach dem fran* 
zöfifchen neuen Decimalmaafse hält die jetzige Nor« 
snalklafter eijie Deca Stere \o Ctibik-Metres, die nach 
dem rectificirten Metre Maafse zu 3 Fufs n ^il% Lin. 
alte franz. kön. Maafse, genau gerechnet 369 Cub. Fufs 
rheinl. betragen; jene Corde wurde etwan 147^ 
rheinl. Fufs bringen. — Der Art. Laß oder Schiffs* 
laß hätte durch Rühdings Wörterbuch der Marine, 2t 
Bd, S. 20 ff. merklich verbeffert und berichtiget wer- 
den können ; auch ift das Aichen zur Beftimmung 
der Lafttgkeit, oder des Gewichts der Ladung eines 
Schiffes gänzlich übergangen. — Der Art. Lthnhauk^ 
Leihehaus und Leihreuten find äufserft dürftig gera- 
thtn. Von den vervielfältigten Einrichtungen der 
etften in neuem Zeiten , und dem Handel mit dea 
Contracten der letztern in Amfterdam und London 
wird kein Wort erwähnt* 

im i^i^ri^n Theil S. 156 ff. hätte bemerkt wer- 
den follen , dafs das alte frauzöfifche LtYron (Kör- 
pertnafs für trockne Sachen ; es enthielt J, Parifer 
Boiffeau), durch das Decimalmaafs abgefchafft, und 
durch das Litre^ als das nunmehrige repubükauifch« 
Urmaafs für Getreide etc. erfetzt worden fey , wel- 
ches beynahe il Litron enthielt. (Durehdas Gefetz 
von 13 Brum. IX J. ift auch diefer Name in eine 
Pinte verwandelt worden.) Im Art. Loots oder 
L^oUmanu fehlt die Bemerkung, dafs das ordinäre 
Lootjengeld zur keinen- 9 das eztraordinare aber zur 

frojien üajeretj gehöre. Die Beftimmungen darüber 
ndet man in der üamb. Affee. Ordn. Tit. XXI. g. J^ 
a. Kuff. Ordn. «r Th. H. X. Jj. 1S4 ff. Cod. per U 
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Ven. P. IL T. VIII. g. i. ff. AUgem. Preufs. Landr. 
srtTh. VI». Tit. g. 1782. — Lotterie- Verkauf von 
Waoreri, der bisweilen rtoch in Amfterdam und 
Hamburg gefchichet, ift ganzliph überfchen. Diefs^ 
gilt aach für die Litke oder Schiffs Lucken ^ und dem 
damit verbundenen Rechte für Kauffalirer, Rheder, . 
Befrachter, Anfccuradeure etc. die Streitigkeiten der 
kleinen Haferey dadurch zu verkinderu , welche in 
den Seerechten beftimmt find. — Der Art. Mark- 
briefe ift äufserß dürftig gerathen; warum brauchte 
Hr. 5. dazu nicht v. Martens UerJ.\üh. die Caper S. 
24—39 u. S- 52 f . ? — Maafs (Menfura) ift aOzu- 
kurz und zu unvoUftändig abgefertii^t. Kein Wort 
kommt darin von dem neuen franzöfifchen Oecimal- 
fyl^em vt)r, — Der Art. Matjnz.hätte im J. 1799 '"^ 
einer indem Geßalt auftreten Tollen! War nicht da- 
mals Rudier fchon dort uaid hatte er nicht das Land» 
wie das ganze linke Rheinufer ©rganifirt 9 — Die 
Ueberfchrift: . AlfcftflniÄ, die gegen die vorige Aus- 
gabe um nichts gewonnen hat, hätte gänzlich Weg- 
geftfichen , dagegen aber mechanijche Entdeckztngen 
und H^erkzeuge zum Beßen der Manufakturen und fa- 
briküHy die man hier vermiflet, eingefchaltet werden' 
füllen. — Im Art. Metre^ der ebenfalls dürftig ge- 
rathen ift, fehlt dre Beßimmung deffelben als ür- 
moars , nach d^m Arrei6 v. 19 (nicht gl Ju^y . wie 
hier fteht^ Julyi7p3 zusFufsoZoll 11 tv'ü Lin. (wel- 
ches feit dem Confularbefchlufs v. j5. Urum. IX. J. 
auf 3 Fufs II 1 i;; Lni. alte kön. Maafse feftgefetzt 
worden)*; das bey dem ganzen Decimaifyft'em der 
vorigen und jetzigen franzöilfchenNomenclatur zum 
Grunde ü^gt. 

hii ftinften Theil finden wir den Artikel Procura 
ganz und gar nicht, wie er es verdiente, bearbeitet. 
Viele uniiütze, gar^nicht mehr exJftircnde Sachen 
hätten W'eg^eiallVn, und dafür diejenigen Gegenltän- 
de, die der llaaßluHf^ zuträglich find , für die jetzi- 
g<rn Zeiten da'p.pftell£: v/erdcn foJlen. Die Artikel: 
Rabbatt 9 Süiißährt^ Seehandelt Seerecht und mehr 
andere, fo wie 

Im fechfleii Theil die Art. Wcchfd, Wechfvlhrief, 
Zoll u. dgi. härten ^n vielen Orten Berichtigungen 
verilient. Indeflbn ift ni^cfct zu leugiien, dafs mit 
dejn Forrfchreitcn das Werks das Ganze viel gewon- 
nen hat. Manches, wa^ wir in den erftcn 3 Banden 
vermiffen» wird in den 3 letztern TheiJen nachge- 
holet und verbefTert. Waarcn - Artil;ei al/ei* Art ha- 
ben wir, der Kür/e wegen, eben fo wie die gcogra- 
phifchen« tcchnifchen, chcmifchen , Matt»rial - U7id 
Apotheker Ge.:3:enftände nirkt berühren wollen , un- 
geachii't auch hier eine Menge IJnricbtigkcken aus- 
zuzeichneu ^e^r^e^e.n waren. Gern üt^erfieht man 
diefe in Hinßcht aufdenFIeifs des Herausgebers, womit 
er hundert und taufend Dinge wegfchnitt, umarbei- 
tete 9 und ihnen, gegen die vorigen Ausgaben, eine 
andere Geftalr gab. Am flüchti^ften find die See- 
handlungs-Artikel behandelt; das Hand ungs - und 
Secre'cbt ift nicht bis aiif die neuetlon Zeiten durch- 
geführt; das gefainmeke Wic^t m\i ^Nh(7rig'r Kritik 
gewüidigt, und hi Ciürung der Literatur Gutes loit 



Schlecbteo^ v^srwechfelt » auch dab^y Weder chrone* 
logifche noch alphabetifche Ordnung beobachtet 
worden. Von mehreren "Seiten ift diefs dem fleifsi» 
gen Sammler (Hn. 5.) z:um Vorwurf gemacht wor- 
den ; aber bisher fchiencn dergleichen Erinnerungen 
auf ihn gar keinen Eindruck zu machen. 

fr AATSIVISSEN SCHÄFTEN. 

Aarau: £tn Wort an feine lieben Mitbürger zuf 
Belehrung^ IVamung ufid Beruhigung über Mo- 
fers gefunden Menfchenuerjiani ^ von ^oh. ^akob 
Pfleger 9 erftem Pfarrer in Aarau. igoa. 68 S. 8* 

2), HsLVETiEN : .Der Kampf eines Latjen mit einem 
^ Priefler^ oder Vertheidiguvg und Beleiu:htung des 
gefunden Menfchenverjlandes gegen den erklärten 
reind deffelben, §oh, ^dkub Pßeger , crften Pfar- 
rer in Aarau. Dem V^olke unrl befonders der 
Gemeine von Aarauzur Bsherzigung vorgelegt, 
von Andreas Mofer^ öHV^mlichem Lehrer an der 
Cantonsfchule in Aarau. igo2- 124 S 8* 

Zur Bekanntmachung der erftern von diefen bei- 
den Schriften glaubte lieh Hr. Pfarrer Pßeger durch 
die Verbreitung jenes Buches berechtigt, welches 
fchon Vorjahr und TngHr. ilio/tf/ unter der Auffchrifrt 
^^Gefundtr Mcufche:iverßand über die llunft VOlktr zu 
begiücksii,'" (bey Hausknecht in St. Gallen) heraus- 
gab. Das Müferfche Werk ift ganz politifchcn In- 
hülcs, \ind nur beyläufig berührt es die VerpiTichtuiigf 
der R^ligionslehrer theiis zur Beobachtung der To- 
leranz, theils zu brauchbarem praktifchcn Vortrage 
der Roligionslehren mit Hintanfetzung der >Schul- 
theoJogie. Nun aber wird in Aarau nach liberalen 
Gr jiidfatzen uad Formen eine neue Cantonsfchulc 
gegfiiiidet , und bey derfelben auch Hr. Moftr als 
öflendicher Lehrer angeftellt. Obgleich er, als Leh- 
rer der praktifchcn Mefskunft und Landwirthfchaft, 
mit dem Religionsunterrichte nichts zu thun hat; 
fo nimmt doch Hr. Oberpfarrer Pßegev fein Buch 
über den gefunden Menfchenverftaad nunmehr zum 
Vorvvande , nicht nur diefen Lehrer, fondern zu- 
«gleich mit ihm mehrere feiner Collcgen und über- 
haupt die aftgefehenften Männer von Aarau und aus- 
gezeichnete Wolihhärer diei'er Stadt bey dem ein- 
fältigen Pöbel zu Stadt und Land, als Atheiilen zu 
vcrfchreycn. Ausdrücklich fchreibt der Mann Got- 
tes : Es fey darauf angelegt , das Chriftenilium zu 
unterdrücken. Er gab zu verftehen , dafs iich nicht. 
ohne Erfolg mit diefein Anfchlage in Aarau eine Ge- 
feilfchaft von Illuminaten befchäftige, als Ihn aber ei- 
ne beti'ächtliche Anzahl von Bürgern aiiffoderte, die* 
fe antichriftifchen Illuminaton vor Gi?richtc zu nen- 
■en, ftellte er zwar die Erklärung von fich^ Jafs ihm 
perfönJich keine bekannt wären, wiederholte aber 
nichts defto weniger gegen Mo fern fein Mnrajia:ba. 
Dadurch nothigte er diefen zur ß« ka mi t u i. uf rang fei- 
ner Apologie , unter der AuiTchrift ; „Der Kampf ei- 
nes 
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ncs Lafen mit eiaem Prieftejr*** Von 8*25 — 107 
liefert er die Beleuchtung und Rechtfertigung feiner 
in dem gefunden Menfcltenverfiande geäufserten Be- 
l^rJ/Te über die chri;Hiche Religion. Für feinen 
Zweck ift diefe Rechtfertigung nur allzu weitUuf- 
tig, denn fein eigentlicher Zweck follte nicht ft?pi, 
Cch Tor dem Oberpfarrer« wie ein Angeklagter vor 
^em Richter, zu yertheidigen , f«nderu vielmehr 
beym Volke, beym gemeinen Manne den fatalen 
Eindruck zu fchwäcfaen, den Hn. Pilegers Schrift 
auf den gemeinen Mann gemacht hat. ZwecJuiiä- 
feiger als die Beleuchtung felbft« ilad der Prolog 
und Epilog. Mit Kraft und Wärme deckt der Vf. die 
unwürdige und unchriüHche Art und Weife auf, wo- 
mit der Pfarrer nicht nur einen unfchuldigen Schul- 
lehrer, fondcr^ zugleich mit ihm die ganze Caiitons- 
fchule verfchreyt. So unbedeuteiid aU fleh heut zu 
Tage und im Auslande eine folche Controvers fchei- 
iien mag: fo wichtig ift fie zu einer Zeit und in ei- 
nem Lande, wo die theologifcbe Polemik zur Un- 
terhaltung des politifchen fartheygeiftes gemifs- 
braucht wird. 

"Wetäar, b. d. Gebr. Gädicke: Beweis ^ dafs der 
Civilftaiid durch den MiLitarfland wefentliche Vor* 
thtile erhalte , oder der Nutzen un^ die Noth- 
wencli^kcit flehender Armeen,* und ihr wohlthä- 
tiger Einflufs auf bürgerliche VerhälrniiTe in Frie- 
denszeiten. Von %lnem König!. Preufs« Olficic- 
re. 1S02. 122 S. 8- (12 gr.) . - 

Vorliegende Schrift trägt das Gepräge der ruhi- 
gen Beurtheilung und der Unpartheylichkeir, und 
man kann nicht umhin, 6m Vf. wegen feiner hu- 
mane» Gefinnungcn zu ehren. — Dafs, wie in den 
beiden erfien Abfchnitten angeführt wird, durch ein 
flehendes Heer die Sicherheit ron Aufsen und von 
Innen begriiadet werde, ift wohl ur.bezweifelt ; ^i^- 
gen die Bcweife im dritten Abfcfanitt aber, dafs die 
ftehenden Heere im Frieden eisen wohlthätigen Ein- 
flufs auf die bürgerlichen Verbal taiffe haben , hält 
Rec. einige gegründete Einwentiungen far möglich. 
So fa£?r der Vf. z. B. S. 65: ..dafs wenn keine Ar- 
meen, vorhanden wären, die Abgaben zwar gerift« 
ger feyn könnten , dagegen aber es auch vielen 
Blenfchen an Verdicnft fehlen würde." Dabey ift 
aber zu beherzigen» dafs an den meiften Oertem 
auf dtrm Lande bis jetzt Mangel an Händen ift, und 
dafs alsdann mehr producirt werden könnte. Eben- 
daf. „dnfs der Staat fowöhl als def einzelne Bür- 
ger durch VerfeYtigung der Bodürfnifte für die Ar- 
mee aiifehnlich gewinne.** Diefe Behauptung ift 
wohl nur bedingüngsweife richtig; denn fon'ft wur- 
de g^nz natürlich deKScbiufs zu ziehen feyn , dafr 
der Keichthum des Staats und der Bürger in Ver- 
hiihuifs niU dem Anwachs der Armee zunehmen 
lUL'^e DaTs S. 66 manche Städte, denen es an Er* 
Werbsqueilon gebricht, um Garnifon gebeten haben, 
ifi fehr wabr ; es ift aber die natürliche Folge davon, 
^atSf da uiUe Städte die Abgabem zur Unterhaltung 



der Armee einmal beigeben DiuiTen, Ce rerarmen« 
v?enn nicht eiu.Theil diefer Abgaben, durch dieCon- 
fumtion wieder in ihi-e CafTen ftiefst. Dafs endlich 
clie Moralität durch die ftehenden Heerd nicht leide, 
ift w^hl nicW entfchieden; wenigftens fcheint es, 
dafs in den fchleßfchen Gebirgs-Srädten , wo keine 
Garnifon und kein Canton ift, mehr Reinheit der 
Sitten herrfche, als an andern Orten. 



SCffiÖNE KÜNSTE. 

Berlin, b. Maurer: Die ^ubelfeijev der Holte, oder 
Faufl der jüngere. Ein Drama zum Anfang 
des neunzehenten Jahrhunderts. iSox. X79.S. 
8. Ciögr.) 

Schon der Titel deutet an, dafs hier nicht Fauß der 
SchwarzkünßUr:f fondem eine pfychologifche Prrfon 
erfcheint, die mit dem Teufel einen Bund fchlofs. 
Der Zweck des anonymen Vfs. war: „einen Fauft. 
mit philofophifcher Wahrfcheinlichkeit für die Büh« 
ne zu bearbeiten • infofern das eine Factum der Ver- 
bindung mit der Geifterwelt als wahr angenommen 
wird, jede Scene pfychologifch richtig darzuftellen, 
und ihn durch alle Auftritte, die bey einer fo merk- 
würdigen Begebenheit vorfallen mäifen, fo durchzu- 
führen, dafs er nicht allein vor dem Richterßuhle 
der Einbildungskraft, fondern auch des Verftandea 
beftehen könne.** — Gelangs ihm? 

Das Vorrucken der Fabel ins neunzehnte Jahr- 
hundert Scheint dem Rec. kein glücklicher Gedanke. 
Ohne die franzöfifche Revolution wär's auch fchwer- 
lich gefcheben; Sib er Robespierre ^ Marat und Collot 
d'Heibois inufsten; auf Satans Wink in den Pfuhl der 
VerzweiHung finken, Satan mufste vom „Vergiften 
des Freyheitsquells und vom Königsmorde»* decla- 
miren. — Auch verdient ein Weifer, der „fieht, 
dafs wir nichts wiCTen können** der nach hc/hern 
KenntniiTen trachtet, 

M- »»die ihm das innVe Toben flillen, 

».das arme Ilcrz mit Freude füllen 

und mit ^eheimnlfsroll^m Trieb 
„die Kräfte der Natur riags nm ihn her enthüllen" 



•* 



und «tcr darum den Geift der Hölle ruft, in feinen 
Verirrmigen noch Bewunderung und Mitleiden, nicht 
aber der fcgenannte jii^ig-ere Fauß, den nicht fewohl 
die Allmacht der UmftSnde, als vielmehr Rache und 
heftige anplatonifche Liebe fpornen, fich mit dem 
Teufel zu verbinden. — Weder Phantafie , noch 
Sprache ftehen dem jungen Mann' (oder follt* erfchou 
fünf Lnftra zurückgelegt haben?) genngfam zu Ge- 
bote, Wenn fich Fauft nach einander an den Rhein* 
f^ll, in die Holle, die St, Peters-Rirche ^ die Sixtini* 
fche Kapelle, die Nahe des V'ejuvs, an's Meer, und 
zuletzt gar ia*s Paradies, wo der bündenfall da CapO 
gefpielt werden mufs, verfetzen läfst, wem fällt 
oi^bt der SavoyaMe mit der Zauberlaterne bey ? — 

Dafa 
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DaFg ^er inflefiallfclie Herol^i fich mit ruckendem 

Blitze g«sefi 4ie vier SeiUn derVnendlichkeit wendet« 

dafs Tauft mit EntEficken ruft : „0 Wagaer, iicura- 

,,the, heufathe! E^ i& etwes Grofsei t jetwas Göttti- 

^yches, Menfehen hervorgebracht zu haben** und zu 

Gog In der Zcrjcnirfchung fagt: t^W^s A^n Sünden- 

fyÜ betnSt , ifn fitfd ibr, Teufel zu Hauje!" ift kein 

Bcyfpicl des ErbabeAeil. Döch gelangen dem Y(. 

einzelne Stellen , z. E. wenn Fff.*Ä das rutige Meer 

betrachtet» mäirktig ergrrffea ▼•n dem grofsenSchau- 

ipielcj feinen Geleiter Gog; fragt : wm gefällt dir bey 

diefem feyerlichen, majeftötifchen A^i^blick? ^nd 

Qi^g antworxet.; mP^A ^'» Abgrwul darunter ift.*^ «tc. 

ÄOTHA, t. Perthes; Anne Winterftld^ oder: «w/i- 
re Tochter fingewiefen in ihr gekränktes R&cüt. 
Eine Gefchichte in Briefen . Ton ü. Meifter. 
I80I. 5195. Ä- Cl B.thl^. M gr.) 

Man mufc des Vf.D^rftellungsgabe/fcinempfycho. 
logtfchen Scharfblicke, feinerKunft» d^sprodeffe et de- 
tectare zu rereinigen, und feinem Drang, eine wichtige 
Materie gan« zu erfchöpfen , alle Gerechtigkeit wie- 
derfahren laflen. Dennoch glauben wir, dafs Anne 
Winterfeid durch bedeutendes Abkürzen, Vermei- 
dung ermüdender Wiederhelungen und weniger ge- 
lehrten und theologifchen Prunk fchr gewonnen 
hätte* Der Verfafler ftreitet für den Satz,«\ Es 
fnüfle auch den Aeitem einer Tochißr £ttj ftelhen, 
was bisher die Aeltern eines Sejtnes Ach ^mmafsten; 
Jintrage zuthun; noch mehr: es müfle dem Si^nte 
xur Pflicht gemacht werden, eben fo littfam Anträge 
Xtt verdienen und abzuwarten, als das, fo ganz oh« 
tie Grund, bisher der Tochter zur PHicht gemacht 
«rard; Aehr noch : dem .ZUodc/ini , wejan £S Xejne^ 



Gefundheit , feiner Tagend , feinen we?Michen Gc- 
fchicklichkeiten , und feines guten 'Rufes gewifs ift; 
mfiHe freyftehn (allerdings mit Vorwiffen Teiaer Be« 
hörde) dem Jüngling defi|enigen Antrag zu chun, 
welchen bisher blas er that« Vorerft können wir 
aus Erfahrung es für kein fo wunderfdcnea Phä- 
nomen halten, wenn Aeltern jhre Tocfarer oder 
das Mädchen fich einem edeln liebenswerrfaen Jung« 
Ijng zur Gefährtin des Lebens anbietet, l^ur, es 
ift wahr, gefchjeht es nicht fo geradezu ^ als es nach 
dem Plane des Vfs, künftighin gefchehen folL Dana 
iLÜngt überhaupt jener Satz nicht fo paradox, dafi 
es einer grofsen Apologie und biblifchen E)cege& 
bedurfte, um demfelben Eingang zu verfchaiFen. 
Ferner geben die gleiche Denkart mehrerer Perfonen 
über die bewufsre Frage, «und die Zu&misenJlel- 
iung ähnlicher «Gefch ich tchen der Behauptung durch- 
aus kein ftärkeres Gewicht , foudem fcfawächea 
mehr die früher hervorgebrachte Wirkunfr« We* 
nigftens geftehen wir: dafs uns die erß.e Half te des 
Buchs interefTanter war als die zweifte. Im Gan- 
zen wiegt übrigens yfjwt^ Winterfeid, trotz a^fen Ei- 
genheiten und überfiüßigen Eptfoden , einen K^rb 
neuer Modefcribeleyen, die von den Verlegern übel- 
herkommtlcher mafseit Auspofautit werdea^ anlle- 
halt jaaf. <— • 



|)at7nov£ti« b. d. Gebr. Haiin: KeiiUMonenüiet 
verschiedene Rechtsmaterien, von zwey Rcchn- 
gelehrten Aug. WiUi, Overbeck und Bcrnh. Lud* 
Overbeck. Sechfter Band. Neue verbciTerte Auf- 
lage, nebft einem Ilauptregifter ^ber .alle /eciis 
Bände, igps- 276 S. und ij S. Regifter. |, 
Iii6 gr.) 0. d« Rec. A. I4. Z. x/pö« No.;t6.) 
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KLEINE «CHRIFTEII. 



ßountagtfihultn gegen einigen ff'Uderfpruch in Söiniz zu nehr 
meu. igoi. 3,2 S. g. (4 gr) Ohne Zwwfel wurde diefe 
ilchrifc durch einen in Gedike't Annalen des Rirchen- und 
Sehulwefens befiiidliclrefi Auft^itz ^raiiltfst . deOeo Vf, fich 
^us dem Grunde gagtsn di6 9onntaKsfchu!en effelävt, y»^ 
idureh fie viele Aeltern verleitet werden können , ihr« Kin- 
der von dem BeCuche der W»chenfchtti«n abzuhalten. ^ Die- 
sen Vorwurf fucbt der Vf. der ver uns Heaeuflen Sehfifc zu, 
«enücräften. DaCs verftandige, gute und wohlhabende Ael- 
tarn ihre Kinder von dem Wochen fchulbefueh abhalten w^r- 
4en, ift ihm nicht wahrfchetalich; ganz (chleehfea Ael* 
tern lind aber die Senota^sfchulen eben fo gleichgültig als 
JLh WiOcbagCctlljfl«!)« M/¥^ des (tos acmaa Aeltei;ii foUau jn 



oben dlefe Anftalten ffir Ihre Kinder zyl HulCe keiamen«. 
Nachdem die in die Ayfiren fpr in ({enden yort&eile der Wo« 
chenfcbttleii angegeben worden find, weiche nach der £e* 
baaptung des Vfs.' fchwerlich von den Aftltero üherfehee 
werden können: fo macht er uilctzc noeh auf den mitcelba« 
ren und unmittelbaren Nutzea aufmerkfam • den die BerJi' 
uifchen Sonnta^fchulen ha.ben können. Nach Mifrer U&» 
berzeugufig hat der Vf. mehr für fiofa als die Gegner dec 
Sonncagifchulen; und wenn auch einzeln« £rfahningea 
beweifen , .dafs die gegen die ßonntagsfchuien erhoben eo 
Bedeak]ichkei(«n nicht ganz ungogründet wäzen; fo kann 
d«cb der Mt(sbcauch und die Mifsdeutung einer an fich otltt* 
li^hea 44iftäitj jdiafe ffilbft ai»/iuis xeiaiivM^ jaadiciu 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Parts, V.Fuchs. L^rrault u. Könffft Monumens 
antiquei inedits on nouöeUentent exptiques^ Col- 
lectiQii de ftatues , bas - reliefs , builes , peititu- 
res, inofaiqttes, gravures, infcriptions, vafe» 
et inftrumens tires des collectioas nationales et 
particalieras et accompasnäs d*un texte expllca- 
tif« par A. L. Miliin , Confervateur des amtiques 
cet. de la bibUothequo nationale, Profeüeur d'hi- 
Jloirc et d'antlquites. T. I. z. miere Livraifen, 
9 KupfcTtafela. 68 S. Text. a. Livraifon» 6 Ku- 
pfertafelrt, der Tpxt bis 1328. igoi* gr. 4. (Je- 
de Lieferung koÜct in Pari» 6 Livres, im Indu- 
ftric • Cointoir in Weimar, welches den Haupt- 
debit far DeucfcUand hat, % atblr.) 

Alteitfaumsforrcher und ArchäoIog:en wQnfchten 
fchon mehrmals neuerlich eine ähnlicbe Samm- 
lung von unedirtcn Denkmälern des griechirchen und 
xömifchen Alterthumsi als der verdiente Graf Cay- 
tus vom Jahre 1756 an in Frankreich , und Giiattani 
feit I7g4 in Rom vcraiiftaUet hatten. Die Engländer 
haben ihre eigene Archäologia Britannicaf eine Frucht 
ihrtt Jntiquerian Society 9 die nun bis auf XIII. dick- 
heleibte Quarfbände angewachfen ift, in welcher 
aber, was fleh auf cladirches AUerthum bezieht, und 
wirklich neu und bemerkenswerth ift , bequem in 
einen mäfsigcn Octavband zufammengeprefst wer- 
den könnre (und wer fo etwas unternähme, würde 
auf den Dank der Liebhaber rechnen können).- In 
Deutfchland ftccten in Fürftlichen und Privatfamm- 
Inngen ungemeine Schätze auch folcher AltertbQmer 
Terbdrgen, die noch nie bekannt gemacht wurden. 
Man erinnere fichz. B- nur an das CafTeler undBraun- 
fchweiger Mufeum; an die koAbnren durch neuem 
Ankauf noch immer vermehrten Sammlungen in Go- 
tha, au die Bronzen- und Mönzfammlung in Arol- 
fen, an mehrere herrliche Privat- Cabinette in Wien, 
Nürnberg u.f.w. Allein wi? wäre in unferm viel- 
l^öpligeu , fo mannigfach fich durchkreuzenden Va- 
ter iande je an eine folche Vereinigung zu denken ? 
Weit ficherer liefs fich fo etwas aus Paris erw^arten, 
wo auf den alten Stamm ueuedich fo viel fremdes, 
und edles gepflanzt worden ift, und wo her den 
zahlreichen Nationalfammlungen nirgends felbÖifche 
Eiferfucht und engherzige Abzäunung ftatt findet. Es 
kam aber dabey alles darauf an, dafs, wenn dort ein 
folches Unternehmen gemacht würde, es auch in die 
Hände eines Kenners fiele, auf welchem derGeift ei- 
if.^ L. 2. xgof « Vriiier Bsind^ 



nes CayluSf Mariette^ BartheUmtf ruhte. Denn man 
kann in andern Eunfifächern wohlunterrichtet und 
erfahren feyn , and doch des Umfang» voa Sprach- 
und SachkenntnifTett , die dem ächten Archäologen 
unentbehrlich find , ron Haus aus ermangeln, wie 
das von Alex. Lenoir neuerlich angefangene Muße 
des Monumens frangais sBände.^ Paris 1800 und £go2 
das, in feiner erften Abtbeilung , die alte römifche und 
griechifche Denkmäler enthält, nur allzudeutlich be- 
weifst. Wieerwünfcht ift es daher, dafs gerade der 
Mann, der feit mehrera Jahren feinen Eifer in Ver- 
breitung archäologifcher und antiquarifcher Kennt- 
niffie durch gelehrte Schrifcea, und onTentliche, zahl- 
reich befuchte Vorlefungen in und aufser Frankreich 
hinlänglich beurkundet, und fogar mit Aufopfer^in- 
gen mancherley Art feine Treue für die WÜlenfchaft 
bewiefeu bat, Hr. Miliin ^ fich einer folchen neuen 
Sammlung unterzog? Selbft Confcrvateur der Anti- 
ken bey der Nationalbibliothek und wegen feiner li- 
beralen Gefinnungen,' von welchen auch die Auslän- 
der, die in Paris waren, viel zu rühmen wifTen, von 
allen Kennern und Sammlern in Paris und in den 
Departe.!nentern unteritützt, konnte er hierbey hun- 
dert Vortheile und Gelegenheiten benutzen, die kei^ 
nem andern felbft in Paris fo leicht zu Gebote ftehen 
würden, und von allen Seiten her Monumots inedits 
erhalten. Dafs er a!>cr auch die gelehrten antiquari- 
fchen Kenntnifie befäfse, die zur Erklärung diefer 
alten Neuigkeiten nöthig find, läfst fich bey dem Iler- 
ausgAer der homerifchen Mineralogie, der brauch- 
baren, zum Theil fchon mehrmals aufgelegten In- 
trodiictions und des tnyth«logifchen Wörterbuchs von 
jChompye* dem die neu hinzugekommenen archäolo- 
gifchen Zufätze einen entfchiedeaen Werth geben, 
imroraus erwarten, und mehrere gelehrte Abband- 
lungen über alte Denkmäler, die in feinem Magazin 
Encitdopedique von Zeit zu Zeit erfchienen waren, 
Cndgldchfam als fo viele Vorläufer anzufehen, die 
uus auf ein folches, fchon längft im Stillen vorbe- 
reitetes Unternehmen im voraus aufmerkfam machen 
follten. Auch find fie darum zum Theil wieder in 
diefe Sammlung felbft aufgenommen worden , wel- 
ches den Liebhabern um fo angenehmer feyn wird, 
da d^s Magazin encifclopedique felbft bereits zu einem 
koßbaren Werk angewachfen und nicht in jeder Pri- 
vatbtbliathek anzutreffen ift, ob es glei^ als das 
reichfte Repertorium der franzöfifchen Literatur wah- 
rend der Revolution , und wegen der viel^ fchätz- 
barcn fonft nirgends gedruckten Abhandlungen da,. 
wo nur von einiger Vollftändigkeit die Rede ift, nir- 
gends fehlen follte* « 
Rrrr Ht 
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Hr. MilUn erklärt fich in cinein kurzen Vorbc- 
riclite tor der erften Lieferung über den Zweck und 
Umfang diefer Saniinlung fehr befriedigend. Es ift 
ihm bcy diefer Sammlung nicbt blöfs um die noch 
nit:bt bekannt gewordenen Antiken in den olTentH- 
chen Nationalfammlungcn unil befonders in der fei- 
* ner 4ufficht anvertrauten Münz- Gemmen- und An- 
tikenfammlung bey der Natiennibibliothek, fondera 
auch, Axnd zyrzr hauptfächlich, auch um merkwür- 
dige Stücke in den Cabinetten von Privatleuten zu 
thun» dfl letztere am erilcn verloren gehen, oder Be- 
fitzern zuTbeil werden können, die fie nach der Un» 
Ctte reicher Nabobs auf immer deji Augen des Pu- 
blicums entziehen. Wirklich find auchfchon in die^ 
fen erften zwey Lieferungen aes den Sammlungen 
des Hn. ran Hoovn, Lenoir und des vormaligen Gra- 
fen Paroi einzelne Alterthdmer mitgetheilt worden. 
Da fich die ganze Archäologie in drey Ilauptclaffcn 
r^ iheilt , Numismatik 9 Paläographie und Bildwerke: 
fo find in der erften Lieferung Denkmäler yon allen 
drey Claftcn ausgewählt worden. Doch blieben iu 
der z^weyten die Münzen weg, weil der Herausge- 
ber fühlte, dafs fürdiefe numisiuatifchen Schätze (ei- 
ne Sammlung noch immer zu eng wäre, und fchon 
wird, Privatnachrichten zufolge, an einer eigenen 
Sasnsnlung unedirter Münzen von eben diefem Vf. 
gedruckt. Das ganze Werk ift auf 6 Bände, zu 50 
Bogen und 40 Kupfertafeln für jeden Band , berech- 
net, und erfcheint in einzelneu Heften, wovon 6 
einen Band ausmachen. Da viele Kupfer fchon ge- 
fiochen und die meifien Materialien vorbereitet find : 
fe wird das Ganze füglich in 4 Jahren beendigt feyn 
können. Treue in den Abbildungen ift hier, wifs 
billig« d^s tlauptgefetz. Man hat daher hier nichts 
von der bey Gegenftänden diefer Art fo übel ange- 
brachten , und dobh gerade in Frankreich fo häutig 
gefundenenVerfchönerungsfucht zu befürchten. Doch 
find die von 8t. Aubih geftochenen Gcmmen«auch 
als .Stiche mit bewundernswürdiger Zartheit ausge- 
führte In Abficht auf den erläuternden Text er- 
klart fich der Vf. dahin, dafs er feine Schüifeln 
nicht eigentlich für Köche» fondern für artige Gafte 
und Liebhaber' zubereitet habe. .Er habe daher jed« 
yeranlaflung ergriffen , um theils über antiquarifche 
Gegenftände auch für gebildete, nur hierin noch we-' 
nig unterrichtete Lefer , und befonders für Künftler 
das Nützlichfte und Wiflenswürdigfte beyzubringen, 
theils aber auch manche fchwankende Eegriffe über 
Archäologie und übet Stellen alter Autoren zu be- 
richtigen. Man darf daher auch, wenn mau nicht 
unbillig feyn will, diefeii von dem Vf. felbil ange- 
gebenen GeiichtspunL«: bey der Prüfung diefer feiner 
ötwas weitläufrig gerathenen Erläuterungen nicht 
aus, den 4^^^!^ verlieren^. Manches-^ was freylich 
den Eingeweihten in die Alterthumsk'unde als völlig 
überflüfsig erfcheinin dürfte, z. B. die ausführliche 
Erzählung der Schickfale des Actäon im erften, die 
Excutfe. über die Herolde und die Luftrationen des 
Alterthums im zweyten Hefte, kann nicht nur für 
die £efer j die fich Hr. MüHn in feinen Vaterland« 



gedacht hat , fondern auch fftr gebildete nnij lehr- 
begierige Liebhaber im Auslande fehr unterhaltend 
feyn, da es fich zugleich durch Deutlichkeit im an- 
anuthi^ften Gewand, wie es dec Franzos jedem Ge- 
genftand anzupafien verficht , fehr empfiehlt« Da- 
bey befitzt der Vf% die Gabe , auch dergleichen Ex- 
curfe durch lehrreiche Seitenblicke auf die geachte- 
ten Ueberfetzungen feiner. Nation Tcn Delitle^ St, 
Aubin , Gin , Dufaulx , u. f. w. uiul allerley berieb» 
tigende Bemerkungen über iie zu beieben. . Hier und 
da werden biographifche und revolutionäre Ahecdo- 
ten eiageftreuet z» B. S< 43. das Auto da fe\ das in 
der Schreckenszeit der Revolution über eine Tapete 
gehalten wurde, auf welcher der Tod des von fei- 
aen Hunden gefrelTenen Actäons vorgeftellt rwar, 
worauf man aber damals im Flammeneifer gegen die 
Spuren des F^eudaifyftems einen armen Wilddieb 
witterte, den der Gutsherr von feinen Jagdhunden 
zerreifsen lafle, oderS. 105. die Gefchichte des guil- 
lotinirten Finanzier Boutin, dem der in der Parifer 
Modewelt jetzt fo berühmte Garten Tie;o^f gehürte, 
eines grofsen Kenners und Sammlers alter und ueuer 
Kunftwerke« Noch willkommuer find dem Arcbae- 
logen die im Vorbeygehen ertheilten Winke über 
Ausführung und Auslegung folcher Kuniwerke, die 
nur gelegentlich angeführt werden konnten. So 
wird, was freylich nu^ der Auffeher des CaWriets 
der Münzen, wo Pellerins Sammlung felbit zufehn 
iit, mit Zuverficht beftimmcn kann, S.27. bemerkt, 
dafs in den Pelleriu'fchen Kecueila die Abbildungen 
dier Münzen zum Theil unzuverläffig, und nach des 
Künftlers und Befitzers eigenen Phantaficen genxjtbt 
feyen. So wird 5.78. eine feine Kritik über die an- 
tlk feyn foilenden Vignetten zu llochcforts und Bi- 
taubis Ueberfetzungen des Homer bcygebrachr. \Vie 
ganz anders erfcheinen die im neuen fleyriifchenVir- 

f^il l Treffend und jedem Kenner gewifs nicht ünwahr- 
cheii\lich ift die Erklärung d es berühmten Sarcopha es 
des Alexanders Scverus S. 82. ff. an welcher ficb 
auch der Graf v. Veltheim (Sa^mL v. Auffätzen I, 
Igo.) u»^ fein Ueberfetzer van de, Viveve neuerlich 
V^rfucht haben. Doch es fodert es die Wichtigkeit 
diefes Werkes/* dafs wir den Inhalt felbft noch et- 
was genauer anzeigen, und diefer Anzeige einige 
Bemerkungen und Zweifel, die uns beym Durchlc- 
fen aufgeftofsen find, beyfügea. 

Nr. I. Ein Cameo aus dem AntikerMhinet^ geiannt 
unter dem Namen des SiegeiS im IVettrenhen. Vier 
feurige Rofife werden an einem mit Sculptor gezier- 
ten Pferdetrog vom Sieger getränkt oder gefuttert. 
Neben ihnen kniet eine Figur im phrygifchen oder 
barbarifcben Gbftum mit einem zweyhenklichtenGe- 
fäfs, das fie an den ijund zu halten fcheint. Hin- 
ten eine Herme, Zeichen des gymnaftifchen Platzes. 
Nachdem Hr. Mi{lin mit vieler Belefeaheit alle ihm 
bekannten Fabeln der Heroenwelt, worauf diefe 
Vorftellung fich gründen könnte, durchgegangen 
hat, entfcheidet er für den phrygifchen Pelops. Wir 
wifl'en nichts befriedigenderes' an die Stelle^ dierer 
finareiQh ^usg^efubrten Erklärung zu fetzea; können 

aber 
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aber docb einige ZweifeLniclit unterd rücken. Ueber- 
all wo Peiops auf alten Denkmalen vorkommt« auch 
anf der berühmten Vafe bey d'Uancarvüle^ ift er auf 
oder .neben den Wagen felbii abgebildet« Diefs ift 
hier nicht der Fall. Ü'nd woraus fchliefst denn Hr. 
Millin^ dafs die knieende Figur aus der Ainphera 
trinke? Uns fcheint fie dasGefäfs nur in die Höhe zu 
li^en , welches nach dem ncfatigen Blick des Stein* 
fchneiders hier nur in gebogener .Richtung empor 
gehalten werden konnte. Irren. wir nicht, fo ift ge- 
rade hieritt der Auffchlufs zu Tuchen. Die Amphora 
(nicht iilotaf deren Geßalt Hr. MiUin aus den AXun- 
.sen von Chios u. f. w. gewifs belTer kennt) war oft 
felbft der Preis in Wettfpielen. So in Acginä in den 
Leichenfpielen S. ÄpoUon. Rhodl IV» 1770. die da- 
her vom Callimachus ein duZopiTTj^ tiywu genannt wur- 
den. S. Calliu^. Fragm. LXXX. Die Soche ift nach 
Spanheims erfchöpfender Ausführung £pt72.I. ad iUa- 
velL p. 479. ff. in Liehe Gotha tiumafia jedem be* 
kannt.- Sollte akb die Vorftellung auf diefer Geih- 
jne nicht vielmehr die Ifeborbringung des Kampf« 
preifes an den Sieger» und der pbrygifch coftumirte 
D^rbringer nicht blofs ein phrygifchor Sclave feyu» 
deren es unter dem Namen I\Janes in jedem alten 
Haushalt gab ? S. Strabo VIL p. 467* A. und Gataker 
Mircelian. Poftb. c. 30« p. 789* Dann wäre die Hand- 
lung auf diefer kunftreichen Gemme ' weit feiner ge- 
fchloflen. Während die Siegerpferde in dem vor- 
gefchütteten Futter ihren Lohn empfangen , erhält 
der Sieger felbft auch feinen Preis. — Nr. IL Giebt 
eine Münze. mit einem fehr plumpen Gepräge von 
Hcraclium, welches der Yf. aus guten Grüitden für 
die Stadt diefes Namens am Cimxnerifchen Bofporus 
in der Cherfonefns Tnurica erklärt. Bey diefer Ver* 
anlaHiing .wird gelehrt über die Scythifche Bogen- 
fonn gefprochen, die dem altern X der Griechen 
. glich. Es hätte rber auch dabey bemerke werden 
können,' dafs die ^ndere mondförmige Geftalt der 
Bögen C nur auf den älteften Denkmälern vorkom- 
me» (S. Guattuni ilonum. Ined. per Tanno 1765« No- 
vembr. t. III.) und die urfprunglich ^rifcAf/cAf fey» 
welches zur BeurtheiTung des l^citnltcrs gewiiTcr Denk- 
mäler keine ganz unnütze Bemerkung feyn dürfte. 
Uebrigens ift der auf jener Münze nur roh'' angedeu- 
tete Auswuchs in der Mitre der Kettle» den Hr. Jtffi- 
Un rächfelhaft findet» wohl nichts anders als der Rie- 
men (jamentum^ cclifiot, S. Visconti zum Pto Cleinent. 
T. IV. p. 34- 9->diemanan Spiefe und andere Waßeu 
zur belteru Handhabung derfelben befeftigte. — Nr. 

III. Ift ein marmornes Afchengefäfs aus Hn. van 
Heorn's Cabinet. Wir gefteben, dafs das Wort GRA- 
PIKS als ein Genitiv von Grapie etwas fehr fremd- 
artiges und unwahrfcheinliches für uns hat» da es 
fich durchaus nicht mit der Analogie der griechi- 
fchea Sprache zu fammen reimen laiTen will. — Nr. 

IV, Liefert viernumos anecdotos von Pänticapaeum am 
BüJV®'^^* ' ^^^^ heuiigeu Kertfch. Auf der einen ift 
der in den Münzen diefer Stadt bey Pejleriw und an-; 
dem Nutni&ü.nikeni oft vorkommende PansRopf 
zufehn. Hr. JUt7/ni nimmt hiervon Yeianlafiuog» über 



den Urfprung diefea bocksfarsigen Gottes allerley 
beyzubringen. Wir bemerken hier niir im Vorbey- 
gekti , was anderswo feine volle Ausführung erhal- 
len wird» dafs der ganze Mythos des Pan aus den 
älteften phallifchen Vorftellun^n des bärtigen Mer- 
kurs entftanden ift , dem man la Arcadien den Bock 
, als ein zweytes Symbol der Befruchtung zugeftellte» 
und fo aus zwey phallifchen Symbolen einen neuen 
Zwittergett ausbildete, t- Nr. V. Actäon von den 
Bürgen zerriffen» Zeichnung auf einer griechifchen 
Vafe im Befitz de3 Hn. Lenoir. Voran einige feine 
Bemerkungen über die Jagdliebe der griechifchen 
Heroen , und über den thebanifchen Mythencyclus. 
Actäons Schickfäle nach den Alten erzählt, und kri- 
tifch beurt'heilt. Vcrgleichung diefer Vafenz^ichnung 
mit einem BorgheCfchen Relief, jetzt abgebildet in 
der Fi«a Pinciana» StanzaVlI. n. 16. 17- wo Actäons 
Fabel als ein ganzer C> clu5 behandelt wird. Andere 
vorgebKche Vorftellungen diefer Fabel, wie Actäon 
beym Laufchen ertappt wird, werden gebührend ge» 
würdigt, und dabey eine Gemme bey Moutfaucon, 
und eine falfch erklärte Münze der Daldianar tey 
Pelierin und Eckhel nach eigener Anficht der imNa<> 
tional- Mufeutn befindlichen Originale als unrichtig 
ven^orfen. Das Ganze ift, einige fu bekannte Sa- 
chen ausgenommen , die füglich vorausgefetzt wer- * 
den konnten, ein Mufter einer archäelogifchen Mo* 
nographie. — Nr. VI. Eine äufserft feltene Münze 
des Pacatianus» die neuerlich- aus dem Befitz eines 
Hn. V. Becker hn das franzöfifcheMünzkabinet gekom- 
men ift. Eine fehr gelehrte üiiterfuchung» und gleich- 
falls ein Mufter» wie dunkle Gegenftände aus der 
römifchen Kaifergefchichte durch alte Kunftwerke 
aufgeklärt werden muffen. — Nr. VII. Ein perfepa- 
Ut(\nifcher Talisman, ein etwas konifch zulaufender 
fchwarzer Marmor von 44 Pf. Gewichr, auf defien 
zwey platt gedruckte Seiten oben perfepolitanifche 
Figuren, Ungeheuer und kleine Tempel, unten In- 
fchriftcn in der bekannten räthfelbafteii Pfeilfchrift 
eingegraben flehen. Der berühmte» jetzt mit Bau- 
din auf die. grofsc Endeck ungsreife ausgegangene 
Botaniker, Tnichnux fand dicfen Stein eine Tagereife 
unterhalb Bagdad an den Ufern des Tigers in der 
(?ep:end , die jetzt noch der Garten der Semiramis 
hcifst. Michauz brachte ihn mit in fein Vaterland, 
wo er felbft im Magazin Enc'jclopedique 9 an VI. T. 
III. Pv8<i- die erde Nachricht davon ertheilte. Jetzt 
befindet fich diefs in feiner Art einzige Monument 
nebft den mit Schrift bezeichneten Ziegeln, (dießa»- 
cAamp mitbrachte;, und wovoi^ neuerlich die Eng- 
länder, die auch cihige erhielten» fo viel verkün- 
digten,) und einer grofsen Menge Cylinder im Mu^ 
feum der Nationalbibliothek. Hr. MilUn liefs mit 
dem ihm eigenen, löblichen Eifer aus eigenen Mit- 
teln AbgüfTe vom üriginal verfertigten , und fchicfc>- 
te fie an die Hn. Herdtr , Ovjelij , Munter, Syivefier 
de Sacij, Uenletf und Hager zur Erklärung der Pfeil- 
fchrift. Hifer giebt er ihre Abbildungen in der völli- 
gen Grofse des Originals auf zwey grofsen Kupfer- 
tafeln pl. 8- und o. mit einem trofc>en Aufwand von 
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Belerenheit and Citaten , fo Ms nurti diefa Abhmd- 
lüuf als ein Repertorium über die mefterlich wieder 
fo lebhaft in Anregung gebrachten Akertküraer und 
Infchrifteu von Perfepolis betrachten kann. Ueber 
die bekannten Thierungeheuer findet man hier meh- 
rere naturhillorircbeVermutbungen, die um fo glaab« 
würdiger find, da der Vf. felbft auch ein geübter Na- 
turbiftoriker iO: , und vor kurzem erit wieder eine 
neue A^^C^^^ fetner gefchärzten EUmens de Vhifloirt 
nuturelle beforgt bat. Sehr willkoounea werden 
Liebhabern mehrere Bemerkungen über diefe Alter- 
thümei^ feyn, die Hr. Miltin aus mündlichen Unter'» 
redungen mit dem grofsen Orientaliften Je Sacif mit« 
tbeilt. So Tiet fcbeint immer deutlicher zu werden, 
da£s diefe alten Symbole der Zttroaftrifchen Reiigiöa 
durch Tapeten und andere. Fortp8auzungaiaittel be« 
fonders bey Gelegenheit des aus Afien vordringen«« 
den Sabazios und Jacchusdien.^, auch früh nach 
Kleinaßen und zu den Griechen gekommen, und 
dort die Grundlage der Chimären , Centauren, Har« 
pyien. Greife, und anderer folcher Wunderthiere 
geworden find, aus welchen dann die Griechen, da 
der wahre Schluflel längft verloren gegangen war, 
die feltfamßen Nationalfabeln zufammendrechfelteo, 
Ueber die Pfeilfchrift ftlbS wagt Hr. Millin natur«* 
lieh gar keine Vermuthung, bringt aber dabey doch 
einige feine paläographifche Bemerkungen bey. Ha. 
Uc* Hagers Schrift, die Hr. M* nur noch dem Titel 
nach kantite, ill feitcem auch bey uns durch eine 
Ueberfetzung in Klaproths aßafifcken ^'lagazine all» 
gemeiner bekannt geworden. Miinters fcharflinnigc 
und durch Vergleichung mehrerer Alphabete fich ei* 
ixen ganz neuen Weg bahnende Schrift: Verfuch übir 
die keilförmigen InfcJmften zu Perfepolis 9 Kopenh. 
1802. 148 S, konnte noch nicht in feinen Händea 
feyn. ünterdeffen find wir auch durch eine Ankün-^ 
digung von Ilelmßädt aus, dafs Hr. Dr.. Lisitenftein 
den wahren SchliiiTel endlich gefunden habe. In 
grofse Erwartung gefetzt worden, und Hr. Miliin hat* 
te feinen perfepolitanifchen Marmor zu keinem fchick- 
lichern Zeitpunkt hervortreten lafTen können, als ge^ 



rade jetzt , wo diefe Torfchung fo Tide K6pfe und 
Federn in uhabläfilge Bewegung fetzt, 

(ßer Befchlufs folgte) 

Fran&fitbt a. M*t b. Körner: Dramatifche Spiele 
von ^. F. von Meyer, Piafi. Izion. Der Fetur* 
lärm. Wintergemälde, igoi* XZoS« 8* (6 gr.) 

Im Piaß (nach Andreas Grpphiüs) und Ixion^ ei- 
nesi Duodram, ift wahrer llichtürgeniQS nicht zu 
verkennen. In Jeaeoi thnt dio alte einfache Sprache 
fo , wie in diefem der kühne oft GöthifckeStkwuM^ 
und die wilden Brgoffe der unaustilgbarott Lieb^ die 
trefilicbile Wirkung. Ueberrafchend, neu, mtd fcliöii 
ift der Qedanke, daCa endlich der ICronide» d«rdt 
Hermes Muud, Ixion, dir: 

— * „Dem Köaiglichften ErdenCbho, 

tjln dem die Bildung eliieo aaderii. Zevs Ferd&cb> 
„Der , Gott geworden > Thron und Weib ihm abge» 

kämpft." 

Frieden mit dem Vorfchlag^ anbeut^ 

„Der« wie er wetfs» dir ein willkommener erfcheinr/' 

Izion. 
««Will er vernichten * fo ift Lieb*' und Leid am Zl^V* 

Hermes. 
„iSr wills. Docli Hades» jener Unerbittliche» 
•»Vcrlanat fein Recht. Mit einer leeren Truggeflalt 
j.Bezahlt cr's ihm> die deiner edicu Mamihelt Reicht. 
„Sie folldasRad umgeben, das du nicht erbliciifl." etc. 

DenFeuerlärm nennt Hr. v. Meifer felbft eine Gro- 
teske. Das -Ganze trägt Tiecks Manier. Nicht nur 
die Folizev, der Ohneforgen, drey Spasroget, der 
pSfteZufchauer, die Oadinen, die Salamander, etc. 
fondern auch Trommel, Sturmglocke, Spritze, 
Brunnen, Eimer, Fackeln, und Wailer — fprechen 
in Knittel\rerfen. Der Phantaiie lit ganz der Zuge! 
§elaflen. Mitunter findet man achtkomifclie Züge, 
und witzige Anfpielmigen. — Dem Umtsirgcmaide • 
zieht Rec. Asmus Lied vom Reifen, und fein bekann* 
res: t%Der IVinterifi ein braver Mann'^ weit vor. 



KLEINE SCHRIFTBN. 



ScHOKE KuNsvx. Leipzig» b. Grufius: In obiinm viri 
iotliffimi atqne clariffimi Henr. Godofr.^ Reichard i » A. M. et 
ntfper fcholae ill. IMol#anac Conr. »eritifnmi, a. d. XLCal. 
Jua. A. C. pic defuncu Uffns, quo cum rirtutibtis et meritis 
fcrlpta fimul demorriti laudantur et recenfentur> auctore M. 
Jo. Adph, Steyero, Diac. Grimaiifi. igpi. 3a S. f^r. g. (4 ^r.) 
Der gelehrte Schulmanji» der VF, einiger brauchbaren Scbul- 
und philologiCchen Schrifien und vorzüglich einer reitilatei« 
nifcheu Ucberfeuung des N.T.« war eiiiei Elogtums werth« 



und id hier vom dem Freunde mit vieler Wärme und einer 
gewilTen Leichtigkeit, aber a-uch Weitfchweie^keit, bef'inffeö 
worden. Statt einer beftimmten 2eichauiiiT des liierarifcben 
und fittlichen Charakters höic ilch dec Vf. im Kreife al^e- 
meincr Lgbeeerhebungen , uad fülle den gröfsteu Thcil Tei- 
Bes Leffus mit einem räfonnirtcn Verzeichnifs. von Reichards 
Schrifien aus, wobey er jede Gelcgesheic ergreift, feinen. 
Eifer über theologirclie irnd pädagogifche Neologie in viele 
DiAiche« ausfirömeii zu, laüeav 
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Pari8, b, Fuchs, Lemulf u. König: Monumins 
-mntiques inedUs ou Houveüement expUques, etc. 
par J. L. MiUin. T. I. L. 1—3. u. f. wl 

CBefchluft der im vrigen Stütk «ihg^brochwen Reeenßon.} 

I Jie erfteNumer der zwjten Lieferung^ die aber 
-■— ^ forezäWt , Nr. VUL enthält die fchon früher im 
Maxr^%ia.£ncuclopedique gelieferte Abhaiidiiuig über 
die iilberne Scheibe im Amtken - Cabinet , d)e man 
fo lange unter dem Namen Schild des Scipio kann- 
te und citirte. Bekanntlich wurde diefe (4a Mark 
Silber wiegende und 26 Zoll im Burchfchnirt halten- 
de) Silberfcheibe mit ilachen Reliefs ifigures mepUh' 
tes) im Jahre i65<l von Fifchem aus der Rhone ohn- 
weit Ayignon gezogen, und nach. aUerley Schickfa- 
len von Ludwig XIV. d»rch Zureden feines Beicht- 
vaters für die Königliche Antikenfammlung gekauft. 
Von SjDon^ dem Stifter des archaologifchen Stuüiams, 
bis auFWinkelraann erklärten alle Alterthumsforfcher 
die da rauf abgebildete Handlung für die heldenmü- 
thige That des P. Cornelius -Scipio • der naeh der 
Eroberung von Neu Carthago dem fpanifchen Stamm- 
füriieii Allucius feine fcfaöne Braut, die in die Hän- 
de der Römer gefallen war, ohnfe Löfegeld iurück- 
gab , lAv. XXVI , 50. U^inkelmann zeigte zuerft den 
Ungrund dicfer Erklarmg, und fand in diefem Bild- 
werke die Zurückgabe der Brifeia an den Achilles 
aus dem i9ten Gefang der Ilias. Hr. MiUin nahm 
nun den Faden da auf» >raihn Winkelmann liegen 
liefs, und zeigte, indem er alle Figuren einzeln durch- 
geht, wie genau diefe letztere Erklärung mit dem 
Bildwerk felbft überainftimme. Da indefa Hr. Mul- 
Hot, Profeflbr der Centralfchvle vom Departement 
der Obern Garonne, fich ^er alten Erklärung , die 
alles auf den Scipio bezieht, aufs neue im Magazin 
Encijdopidique , annee VIL T.I. p.5©4. gegen MiU 
lin angenommen hatte : fo nahm er nun bey dem neuen 
Abdruck auch auf diefe Einwüi^fe RückTicht, und 
fügte überhaupt noch manches hinzu,, was feinem 
Auffatz einen gröfsern Wetth geben mtifste. Wenn 
man auch vielleicht in der Auslegung oinzelner Fi- 
guren von Hr. Millins Meynuug abzugehen geneigt 
ieyn follte , und z. B. die ältliche HeldenEgur, wel- 
che die Hand auf die Bruft legt, nicht für den Aga- 
memnon felbft erklären möchte» (da wenn diefer er- 
fchienen wäre, Acfaiilas fchwerlich den Oberfeld-' 
herm fitzend aufgenommen hätte» und da überbaujpt 
Agamemnon nie 9hi\e dje bekanntefi Infignien dßt 
A. Ir. Z. 1802. Bfittif JBa»di 



Königswürde gebildet wurde:) fo wird fich doch 
fchwerlich eine andere Gefchickte^im alten Kunft- 
kreife finden, wodurch diefe Vorftellung befriedi- 
gender erklärt werden könnte» als die Zurückgabe 
der Brifeis ift. Da aber fo manches in den* Neben- 
werken auf ein fpateres Zeitalter unter den römifchen 
Kaifecn deutet: fo wäre es ja wohl leicht möglich, 
dafs ein Vafcularius oder Silberarbeiier diefs alte he- 
roifche Sojet auf eine neuere römifche Gefcbichte ha- 
be beziehen wollen, nur dafs uns aus Mangel hi- 
ftorifcher Urkunden diefe Beziehung felbft ein beftän- 
diges Räthfel bleiben mufs. Hr. mUlin erklärt fich 
am Ende mit Hecht gerben die Meinung derer, die 
hierein Votivfchild fanden. Ihm ift es nichts alö ei- 
newirkliche grofse Schüflei, die wirklich zum Tifch- 
gebrauch gedient habe. Wir hätten hier noch einige 
.Bemerkungen über die metallenen Schiiffeln der Al- 
ten und die Bildwerke darauf erwartet. 11/^:2^ hiefs 
die Scbüffel zum wirklichen Gebrauch, die meiftau^ 
Silber und mit einem goldenen Rand eingefaTst war. 
S. Athen. IV, a. T. IL p.4. ff. ed. Schweigh. in dem 
fürdenTifchluxusder Alten fo merkwürdigen Hoch- 
zcits-ächmaufs des Caranus. Maso^^A^oc hatte einen 
nech gröfsern Umfang, und war nicht blofs, wie 
Pollux fagt VII, 87- aus Holz. S. Vifconti zum JMTuf. 
Pio- Clement, T.I- p. 46. e. Die Bildwerke auf den 
. metallenen Schüffein waren fehr beliebt. Ihren Ver- 
luft können uns in etwas noch die alten Paterae mit 
ihren Bildwerken auf Terra Cotta erfetzen, wovon 
jetzt Townley ki London die vollftändigfte Samm- 
lung befitzt. Denn mehrere von diefen find offenbar 
. nach jenen uov-^des koftbaren Metallwerths willen 
! längft eingefchmolzenen filbemenSchfiffeln gebildet. 
. Hierher gehören die grofsen Schüffein mit dem Zo- 
. diacust an fich herum (repofitoria» Petron. c. 3c.) 
worüber die Erklärer zu den Pitture d'Ercolano T. 
Vn. p..8« u"d das Fragment des Alexis beym Athe- 
naus n, 53. p. 230. Schw. zu vergleichen find. Vi- 
fconti , als er den atoologifchen Tifch in den Monu- 
menti Gabini Kr. 16— 18- erklärte , würde bey Vcr- 
gleichung diefer Stellen vielleicht manches anders 
. gefagt haben* Abqr bey alleu^ dem fcheint uns doch 
die vorliegende Silberplatte nur ein Prankgerätbe, 
: ein eigentlicher. d/(7;cog (rergl. Analect. T.ll. p. 451» 
i das Epigramm des Ablabius) gewefen zu feyn. — 
Nr. IX. Drey kleine Arae mit Infchriften ^ die der um 
die Schafzucht verdiente Lafleyt-ie bey feine^ Reife 
nach Spanien zu St. Beat» einem Städtchen im De- 
partement der Unter - Pyrenäen gefunden und abge- 
, zeichnet hat. Sie find den Göttern Afteilanus, Arar- 
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dietiftvolle Prof. Wolf, roti welchem 26 Prologen 
aufgenommen worden, Ober deren Inhalt und Werch 
hier weitläuftiger zu fprechen, eine frühere Anzei- 
ge (A.L. Z. 1802. Nr. 118.) uns überhebt. Die fechs 
übrigen Prologen find ron anderer Hand, die. uns 
unbekannt ift, obgleich wir den Wunfeh nicht ver- 
hehlen, den Vf. des 25ften Auffatzes, welcher eine 
Verbeflerunc^ des Vellejus (L\b. I. c. 2.) enthält, na- 
mentlich zu kennen. ^Aufser diefem Prolog gehören 
d^m uns unbekannten Vf. noch folgende an : i) No- 
ftri aevi felicitatem etc. o) Vidimus jam Anteaetc. 7) 
Non immerito etc. 9) Nunc eam dabtmus operam etc. 
\^) Si qiiis in virtutis etc. Wir haben die Anfangs- 
worte jedes diefer fremden Prologen zum Behufe de: 
rer angeführt, weiche rielleicht fchon die urfprflng- 
Itchen Abdrücke derfelben befitzen; wiewohl wir 
fehn t dafs der Herausgeber den Anfang jedes Auf- 
fatzes unverkürzt und unverändert geliefert. Denn 
in den Wolfifchen Prologen bat et oftmals den in- 
troitum et quae vulgo ftihitationem aut cnrnpellatio* 
nem in difcejfu ejjiciofam appellamtu (wie er in der 
Vorrede fich ausdrückt) weggefchnitten ; und ob 
diefs gleich an fich fehr zu billigen war, fo zeigt 
er doch auch böy diefem unbedeutenden Qefchäfte 
den Mangel an üeberlcgung. Er läfst z. B. den drit- 
ten Prolog fo anheben: Talis locus eß in opere 
Georg. Phranzae u. f. w. Wann nun der Lefer die 
nattjrliche Frnge quatis locus? aufwirft: fo mufs er, 
um fich diefclbe zu beantworten, zu dem Wolfifchen 
Auffatze felbft zurückkehren, wo er folgenden, hier 
unentbehrlichen Eingang findet: Imitemur in pofle- 
rum quoque in his prolufionibus L. Senecae inßitutum, 
quo is ad Lncitium fcribens ex qüotidiana lectione ac 
meditaÜQHe aliquid affert ajßdue , quod vel ab ingenio^ 
Jo ncumine commendetur ^ vd vittim humanam Jalubri 
confilio injlniat. Ita nos item , ficubi in bonorum Jcvip- 
torum loca inciderinms , five jocofii , fiye feria , quae 
nee injucunda cognitu, neque a ftudiis vefiris atiena 
videanlur, Vobiscum, Commilitones , per has occafiones 



communicabimus^ Talis locus $ß etc, Elfi andermal 
(p. gSO hebält der Herausgeber den Eingang wört- 
lich bej: Jd ea» quae in Taciti librum primum An- 
naüum olhn prolufimus t nunc addamus , etc. obgleich 
diefes olim nunmehr von dem unmittelbar vorher- 
gehenden Auflatze gilt. Diefs und am Ende freylich 
Kleinigkeiten; aber fie find einem Herausgeber nicht 
zuerlaffen, welcher auf das Verdienft ^er Sorg&ic 
und ZweckmäfslgkeitaAnfpruch macht, und nicht 
blofs mit den Fingern gearbeitet haben will. Klei« 
nigkeit wird es unferm Herausgeber wahrfcbeinlich 
auch dünken, wenn Ur. U^olf^ wie wir fehr furch- 
ten , bey feinen Auffatzen gegen die barbarifcben 
Uebcrfchriften : Tractatio prima, tractatio Je- 
cunda u. f. w. proteftiren follte« 

Da die IVolfifchen Au([ät7.e nunmehr von dem Vf. 
felbft vollftändiger, als hier, gefammelt, (denn jene 
Mifcellanea begreifen ^seo der Zahl, diefe Colhctio 
nur 26) 9 und noch überdiefs durch eine forgfatne 
Feile verbeiTert worden find; die fechs fremden Pro- 
logen aber, wenn wir die Verbeflerun(jr des VeMe- 
jus ausnehmen, keinen befonderen Werth haben: 
fo können wir zum Ankauf gegenwärtiger äamnüang 
nicht rathen, und glauben daher den Lefem eanea 
Dieuft zu erweifen, wc»n wir das Einzige , was man 
etwa jetzt in derfelben noch nacbfuchen dürfte, die 
oben erwähnte Verbefferung der Vellejanifclien SteU 
le, hier auszeichnen. Der ungenannte Vf. fchlagt 
nämlich, um die Erzählung des SchriftftelJers mit 
der von Anderen beglaubigten Sefchicbte-in Harmo- 
nie zu bringen, folgende Verfetzungen der Worte 
vor: Exclvfi ab Ueraclidis Oreßis Uberi. Tum Grae- 
da tfiaxtiKÜ concuffa eß tnotibus : Achaei ex Laconica 
puifi , eas occupavere Jedes , quas nunc obtinent : Pe- 
lasgi Athenas commigravere,- jactatiqus quum variis caß^ 
bus , ^ttiff faevitia maris , quincto dccimo anno Jtdim 
cepere circa Lesbum injulam : aarque belli juvenil, no- 
mine TheJJ'alus 9 ,4iatiQne Thejprötius etc. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnzKETOELAHRTHEiT. CT/m, in d. Wohlcr. Buchh. ! Be- 
fchre'ibung der Braunfchen Mafchine, zur ztvckniUJ'sigen Lage 
einfacher und eomplicirter Beinbrüche an den untern Gliedmafsen» 
von UR. Meizler in Sigmariivjen. igoo. 45 S. 4. m. K. (8 gr.) 
Diefe Mafchin« ill eine verbefTerte Fufsfchwebe , die aus ei- 
n«m Eret, 18 ^oll lang und 6 breit, befteht. Jn der Mtcte 
bciinden fich der Länge nach 6 Löcher, in wekhe eben fo 
viele hölzerne Niig<:l • den Geigenwirbeln ähnlich, paiTen. 
Durch jeden diefer Wirbel ^^]m eine 2 Schuhe lange Schnur, 
von der Dicke einer ührlchiuir, deren Mitte genau in ddm 
Wirbel liegen, und deren beide herabhängende ENden mit 
Häkchen von ßarkem Meffingdrarh verfehen feyii mülfen. Auch 
ijehÖren dazu 6 Gurte, jeder unijefnhr i« Zoll lang und 4 Zoll 
Ereit. Sie find i^us (ürhtm doppelt gelegten Tuch yerfertigr, 
und am Ende, um das Zafawmenrunzeln zu verhüten, mic 
«ralea Stäbcken usd Schlingen voi\ IMeffing rerfehen. Mic 



diefen wercTen fie |it) die zu Ende der Schnüre bef ndllcben 
ILikchen feftgehän^c. Die Gurte werden dachz.iegelförniig 
fo an denFufs gelegt , dafs fie durch das Umdrehen der Wir- 
bel gleichförmig nach der Bildung desl'ufses angezogen wer- 
den. Die Vorzuge diefer Mafchine find wirklich auqenfchein- 
lich. Der Wundarzt bedarf keiner weitem Beyhiilfe beym 
Verbinden, er löfet einen oder zwey Gurte ^b, und bringt 
feinen Verband an. Der Kranke kann alle nochdUrftigcn Be- 
wegungen , ohne Furcht den Verband zu verrücken , vorneK- 
meni Die Ferfe liegt frcy, und der berüchtigte Schmerz an 
derfelben fällt folglich weg. Auch dieRetnlichkeil wird durch 
die Mafchine^ befördert • da die Gurte leicht geöffnet » gerei- 
nigt» und mit reinen verwechCeU werden können. Rcc. ein- 
pliehlc alfo diefe Mafchine allen technifcheu Wundärzten zu 
wiederholten V^>^^uch^n« 
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MATHEMATIIL 

Hahnotkr, in d«r Hellwiftg:. HoPbijchh.: Ueen 
einer mögliGhen Kritik der Gröfsenlehre. Von 
W.Detmoldt, D. Erfie Abtheilung. Q7 S; Zw^y- 
te Abtheilung. $3 S- ki 8- (ta gr.) 

I l^r Vf. will zeigen , wie die Mathematik als rei- 
-■— ^ WkB Wiffcnrchaft nOflich fey, wirklich Wiffen. 
fchaft im ftrtngaefi Sinne des Wortes » das heiffC» 
der Materie nach fey, und nicht blofa ftne wiflen^ 
fchafcliche Perm habe. Er gefleht, dafs durch die* 
Unterfuchung der erften Begriffe in der Mathematik, 
die Wiflenfchafi; wenig oder nichts gewinnen wer- 
de, glaubt aber, dafs doch die erften PrincipiMder- 
felben mehr Haltung und Fefttgkeit4kekonimenm6<;b- 
ren. Das n^^re denn doch Gewinn. Allein dieCe Mn- 
lerfttchungen gehören in d\t Metaphyiik, und es ift. 
einer fo felbftfländigen Wiffenfchaft, als die Mathe« 
matik ift, ge^nz gleichgiUtig , wie lie ausfallen. Ih-; 
ren Heichtbum verfchairt iie fich aus fich felbft« nnd 
ihre Gewißheit leidet nicht, wenn man auch mit 
den Ariftotelikern gegen, die. Platoniker annähme^ 
dafs die matbeinattrcheu Formen einen finnlichen 
Urfprang habep und in der wirklichen Natar vorhan- 
den^ find. Der Vf. hält fein Unternehmen fiir neu, 
wie* man häufig alles, was in deo beiden letzten 
Dfcennien über phiiofophifche Materien vorgebracht 
ift , für neu anfiebe. £s wäre gut gewefen , wenn 
er {^elefen hätte » was vor alten Zeiten ein gewifler 
VvocUvs in feinem Commentar über das erfte Buch 
der Euklideifchen Elemente von dem Urfprunge der 
mathematifchen Begriffe vorgetragen, und gegen 
die Ariftoteliker ala platonircher Philofoph zu erwei- 
fcn gefucht hat. Der Vf. will aber weiter als jener 
unkritifche Cbmmentator g6hen. £r will zeigen, 
wie die Vorftellung der Ausdehnung nicht blofs a 
priori ift , fondera auch wie wir dasu gelangen^ Auf 
dem Titel des Büchleins ftebt zwar Gröfsenlehre, al- 
lein in der Schrift felbft ift von nichts als von der 
geometrifchen Gröfse dioJRede. Das gehört mit zu 
der neuen philofophifchen Sprach^i Verwirrung. Die 
Decifuction des Begriffs, Ausdehnung, ilt von dem 
Vf. in fo Viele W^orte gehüllt, dafs man iie fchw.er- 
lich herausfinden wird. Es, ift zu befürchten , dafs 
er f^bil Worte ffir Begriffe genommen habe , indem 
er das , was ungetheilt im Geifte %*orhanden ift , zu 
zergliedern unternimmt. Dahei; ift es nicht mög- 
lich , feineVorftellungsart kur)K mitzutheilen; zumal 
da der Vortrag 'etwas unordentlich und weitläufig 
Ift, wie der Vf. felbft «ingefteht , mit dem Selbftbe; 
ä. L. Z, sgoi. Dr%U€r Uand.^ 



wufstfeyn« dafs die Gefchicklichkeit eines 'Schrih- 
üellers feine Sache fo ganz ordentlich nach dei^t* 
Schnürchen Toezntrageh (S. XVI.) nur für fubaltenio 
Geifter gehöre. Hier find inzwifchen ein Paar Pro-, 
ben von des Vfs. Zergliederungskunft. 

m 

Realilirung der Erkenntnifs ift diejenige Hand- 
lang, durch welehe diefe Erkenntnifs aufhört, eine 
fplcho Erkenntnifs zu feyn , die durch blofse mögli- . 
che Vorftellung von j^Jicht-Selbftthätigkeit vemich- . 
tet werden kann. Nun entfteht die Frage : -Wie Ift 
Realifirung/der Erkenntnifs a priori möglich? Auf, 
zwey von dem Vf. angeführte Arten gebt es nicht . 
an ; es mufs ein befonderer Actus der Selbßthätig- 
keit dazu erfodert werden. Diefes möchte , fagt er^ 
ein Actns des aujser fich Setzen feyn. Habe man- ein- 
gefehn , dafs Setzen fchlechthin die urfprünglicha 
Serofttbätigkeit ift, und durch die Reflexion diefes 
Setzens auf das Gemflth das Bewufstfeyn entfteht: 
fo werde man auch annehmen muffen, dafs durch- 
aus kein Bewufstfeyn ohne jene Selbthätigkeit mög- 
lich ift. iy^% Bewufstfeyn de« avjser fich Gefetzten 
könne alfu auch nur als ein Produkt des Setzens an- 
gefehn werden. Nun entftehe aber das Bewufstfeyn 
als Produkt des Setzens nur durch die Reflection auf 
das Gemütb ; das Qewufstfeyn des aufserfidt QefetZ' 
ten muffe alfo nothwendig ein (das) Picduk? einer 
ganz heterogenen Handlung feyn, wie (als) die dies, 
Setzens, und diefe Handlung, behauptet der V£l» 
ift — die Autdehnung. « Wenn auch alles vorher ge- 
fagte völlig klar wäre: fo wufste man doch nicht, 
was Ausdehnung fey. Man könnte ftatt Ausdehnung 
irgend ein Wort« wie Abracadabra, oder das be- 
liebte phiiofophifche Symbol (zz x) fetzen. Weiter- 
hin heifst es, die Ausdehnung mu£s als eine unauf- 
hörliche gedacht werden. Aber nur durch das Auf-, 
hören mit der Realifirung wird vollendete Beftim« 
niung des Gen|ucbazu Stande gebracht. Die Frage, 
wie Vollendung der .Realifirung a, priori möglich 
fey, ift für das ganze fnenfchliche Wiffen äufserft 
wichtig. Das Aufhören mufs ein plötzlicbes feyn. 
Das Anfangen und Aufhören mufs ein gleich richten- 
des Beftreben haben, »und flehe da! das ift dieg-^rii' 
de Linie, Ferner wird. auch, vieles rou Grenzen vor- 
gebrai:ht, ohne dafs man von dem begrenzten Din« 
ge etwas erfährt. Doch die Liebhaber von folcher- 
ley Speculationen mögen felbft zufelien., üb (le die 
VorfteUungen des Vis» beffer begreifen können , als 
es Rec. mögÜGh gewefen ift. Es ift in pf^chologi« 
fcher R^üc^licbt gut und nützlich, über den (Jr- 
fpruiig der matlfematifchei^ Begriffe nacbzu£o&fchen, 
Tttt ^ .,eber 
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• Casski., b. öritsfeach; Verzeichnifs aller neuerfun- 

/cÄi^,". optifchen-uiid mcfffihnifehejf Ipm^r/ffntt 
und Mafchinen 9 wi^ aiich.aiiqererliuhltfachen, 

* di« theiH^bej -tfcer A ti sü JM m g" maiicher wiflen- 
. fchaftiicben Lebre zur Erleichterung als auch za 

• 'einer nürzliehen ünrerhaltunf^ und zum Ver^ü- 
.-Ccndienjg, yon H, C. W, Breithaugty Hof-Me- 

chanikus und Optikus zu Ueßen-PliilipstbaU 
Erfies Stiu%J^%%dD< 'Ä4.Ä1 Zte^t/ifj StücJi. igciz. 
44 S^ S- (Beide «Stücke g Z^*) 

> Im exfien Stück diefes Inftninienten'Verzeichni&es 
^tbeilt Hrv Breitkaupt die bey ihm in v«rfertigendeii 
InAfMinente in 5 A^tk^il^ngeci ab. Umer dieiVri be« 
greift die erfte die mathematifchen und geometrh- 
fcbön lnftramtdtel4ind'Mafcbiti«ii, die in' rechnifche« 
geodartrche < irnei IVIarkfobc^der • W-erkteurge zerf^il- 
leo. i)'i9f- an^^ue* ehtfaük die.^brvAkatHtfteir'ln'ftru- 
nfente» f%iiblicb.elekcn£cke,';imeuinati^cfae^ hydroita^ 
, tlibhe uiid ' tfaydrauiifche 'Appardte ; -die' örme und 
FieFi« da^topttCcbQ F«div ' d^ ftmfteAbtb^ilunfc id 
gt^ifffen K<irtftler- Werkzeugen, gewidmet. — Db3 
firlt'eifto .$^ucft.enfbält die in den Nummern fertlau« 
fröde Fortfetzui%> der erflpn Anzeige von neuem 
InÜ^umeDteh , ^eicba die nuimiehro ini^iiander ia 
Gonipagfnfle arbeitendeirGebruder Breirbmufit in Caf- 
fel verKTtigiffi, t-^ Die V^rzeicbinffe felbftiind zieai- 
]irk T(^nftändi6^;'''ibcvrarlLiind die Preife» und wo es 
muffe Ctch alfo auf da$ alkin veriaffen , wai er fleht, ^ siörhig; ift , 'aeca dev Srfiirder oder Verbefierer der In- 

n vertl^W * ftnun^nte aAgfezetgt,Welcfacs für dieKäuferdeitrKutzea 



aber dem Mathematiker hilft dTeffcs;*zür'Oebefrc»- 
g^ng v^a«'def^-l^cb^glMt feii;e.(^ SchlünV nichts» 
weif er mUJd^ fijriaiofe^ Gröfse .ßcilj^ar nicht bc- 
fchäftigt. 

Am Ende der erften Abtheilung macht .der. Vf.. 
einen U»terfchied zwifchen kritifchen und degnäa« 
tifcheaHatheinatikem, fo wie leau feit einiger Zeit 
die dogryiatirchen Pbilofophen nicht mehr blofs den 
fke^ßtifcfie*!» foridfern auch den kTitifirhfen ^entgegön"' 
fetzt. 'Ei könnten nun ^tfWK «He Mathematiker, we»» 
gen des Iiihahs ihrer WiÖenfchaft, auf dietfihrt, kri- « 
tifthezuliei/^n, Anfpruch machen; a Hein der Vf. • 
läfst diefe Ehre nur denjenigen wiüc^rfsHifen» wel-' 
che die Grundfat^e nicht auf Treue und Glaube an- 
nahmen, fonderr» fie bis zu ihrejn Urrprünge verfol- 
geii, utid -«dadurch 2q dem R»nge der erften ünrd' 
einzigAi'tiererze eVheben. Diefe allein verdienen^ 
nach fernen! • Aasfpracbe| wahre Matbematrkttr ge-i 
nnfint zu werderTj und unterfcbeiden fichvondea' 
dogtnaHfchen, 'Welche mit Hülfe ihi^jr auf Glauben^ 
angen'cnnmenenTrincip-ien richtige Refultate (indtti/* 
ohne felbft einzufehen, wie lie möglich findet wie- 
der fyftematifche Pbyfiker von dem etnpirifcheii 
(n4cl!t empyrjfchen , wie der Vf. immer diis fremde* 
Wort btichttabirt) lieh unterfcheidet. ^Der «dogmati- 
fehe Mäthe^matiker möge einen ziemlich deotlicbeii 
Begriff 'Von 'dem Wefeii einer- gerade^ Linie bähen, 
nur kenne er »das Princip der Möglicbk^« nicht, er^ 



und könne d-aber fehr leicht in^Tröumerey« 
Icn, (Wie metaphyfifehe Tr»umer von Träatte-- 
röyen^ der Mathei»atvker reden können ! ) Hierin be- 
ßeht, '/fährt der Vf. fort, der Vorzug und die Wür-;. 
def des kritifchen Matheinatiker^^ dafs er alles^^us« 
iie'in Vabren Geßclusliunkte betrachten kann, ih- 
d^ ei- alles nach dem Prmclp der Möglichkeit be- 
urtUeilen kann. — AifO, ^enn ehi kleiner Metaphy-' 
fiKer etwas von den Anfangsgrihden der Mathema^' 
tik lieh bekannt gemacht -hat: fo ift er, kraft feiner ' 
Hirngefpinfte, g^öfser als- der tieflinnige Mathemati- 
ker, d^r 'feine Wiffenfchaftbe^ekherte, -aber die rte-«^ 
ta.p*hy^ifchen' Grübeleyen^ nicht artete,' und viel- 
leicht felbft die Anfangsgründe nieht m^r ^u leh- 
ren im Stande wäre. Jpas ift doch eme abermalige 
Anmafsuiig, ähnlich dem Stolze dee^ Nomaden- 



btrts daä fie wiSen wa» lie^zu erwarten haben« 



1% 



•' "NylTURGESeH'ICHTE. 

^ ■ « 

Rosi^CR'n; Lfii^zrc» b. Stjlkr: Beiträge zur Na- 
fargefchkktg^' von tteinrick Friedrich Lml, d. An- 
neyk. u. Weltw^ Qocti , d. Na;afg. , Cbem. u. 
Bocanik ord. .Profieff.v zu RoftocJc etc. Erßer 
'Band. 1797« ZtMifter Theil^ i6oi. 8* -(lEthl« 
16 gr.> 



• 'tk 



. Der .erfte Bandetiftiält' drey Stücke, welche eig- 
ne Tiiel haben, der letztere «zw Stückl Die befon- 
iern Titel iiud folgende! , ^' ' . 



Chans, der nach einer kärglichen Mahlzeit (hoch 

1 
die Erlaubnifs ankjändigt, fich nunmehr auch zur 



„,,,,.„ , ^o<^°- ^ ' i) mber die Leiieir der Nrf-fttr, darnaiürßche und 

ftens von Pfer^Jefleifch,) allen. Potentaten der Erd^ ''[/^ünftiküe Sijftew, YPn p. H, K Link. 1794. 
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Tafel zu fetzen. Au« demGegenfatze, den der Vf. 
in der angeführten Stelle zwifebenfy ftemBtifchen* 
lind empirifcben Jhyfiker macht, fieht man, wie 
er die Naturlehre behandelt.' In der Vorrede äu&er>€> 
er ftolzes Mitleiden mit denjenigen,, welche lieber« 
den Gelytzen der Natur gehorchen , -als ihr' lelb^ Ge- 
fetze vorfchreiben wollen; lieber^ ein Spiel leicht- i 
f^Ttiger boshafter Secten (welcher?) blefben, als dii-' 
fe zu gerechte Eattpörung gegen die Ntfijir wagen* 
wollen. Man weifs nicht, ob man über derglei-' 
eben Anfprüche zürnen oder lache» fejL ' ' 



[ -I) Vebev. die Lehenskräfle*'iti nettutMfiörifiker RäUk* 
.ficht und die CtcfJJification der SäMgfhierei, 1795* 

126'S. • '► .^ '' -^ :\^- ' • 

' • 3) BeutyßS^ Anf rhihfofftie €ter Nüiurgefckichie eto. 

' 4) Geoto^ijAe^unä'imheralo^^^ 
\ ' 'einer Reife durch das fö'dweßiche EuP^a , bejom* 
de^'S Portugal ett. \soii 2J58- 

Erß^s StUik. i) üebar dem.^jtah der t^aturge- 
JqMcH^. ' £p ^y t^cbt blo£»^ fie «a dner USdFswinou- 
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£tt ergeben »• f6ii4cxa ;F)iyrico- Tbreolögi^j,; jinleifi^ 
man alle flNbturUärptj .«IS'WirJ^ungen. eiliges bol^j^i 
V^rilaade« enfiebt, und da alie Anvven4ufig der f^f; 
turkörptr » .«Ihige .wentgi^.i^aJle .vieii^icb^ ausee^^^^ 
xnen, in ekaet Veräsideryng desieiben beilebc,. fla^ 
B^ftreb^n, V6i;0nden!ifigeii;^rNntu;körp«r zu h^yi^ir-y 
ken. s) (//^«r dir L^c^^r ^r J>iatuv ufi^^Me fkatmlül^f^ 
Ordnung* Da es demiini^rSQtkhem.ftß^^ich^esff/jfX'i 
dc^, «me'JLeiter>zB c3tiiriQ;ÄNit,^ätjc<a Vjie^e; g^ipgt,, d^f 
Kcittirsiiell« eui'^dtz* V;fr> . iXi^iCe, VQr^eU^iUgsart ba-- 
b^nie vM Bef/aäU wtnigicjeas nje viel Eii4^i^ff .gf . 
IJabt^ Ae £e7 zxt .yerwiiQk^i;, und uivbeilim2f)t«j^ (^a^ 
türiich^ OMiiiruB iey weder Spbuuare -noca unnut;^^ 
»ttch körnte cm rdxäit noch zu früh fey n, iie zux^ntWjqrr. 
fen, imr muffe .man iicbbey^oji Em w.erfoj\cjefj[clbea 
-«•'r ^ireTf^rley 'Fehler bäten» aä^aj^cb;., ^ie jyierk'ipar 
Jjf wonacb'die,Wefcn'g;eQriine( M^r^ea joii^a, un[4 
die r^effebiediiiB Bcbaiidlungsaru priode^^l, • laull')^ 
gfccremft; es* jocd'^ picbt behauptet >iff;rdeut dais yejT;^ 
ftjbfedne^Ejgiectrcbaimi , deri^n einige vou (iepi Ja^f 
nemr'anci^e von df^r Fori» jat»liäog<(n, ia ger^de|\ 
Verhältinlfe lteb<9Ji^ und- endlich; a;LÜiren die Aebn^ 
lichkm«a ''der Maturkorper nacb üruadiät^ea i^e*. 
ftiipmt werden, 3) Lieber Mie torm/Atr ^JSaUArk^rr^ 
ftr iil^haiipt. Die voIJkOinmeaitß« Furm i\^y -Jiiejrc 
diejeiifg;*, die fahü^ iii:, an.4<?re Fürtqeu laic.Jic)^ 
Ter^leicben zn laifen» ia ihr m^Tß aU^ aU^s leatbal*. 
«n^leyn., WÄS.iich ia.deu übrigen fiiici^t;. iie iey aU 
fo diejenige, die aus den mannichfaltigllen T^e>l^ 
^uf die mannicbfaltigfie Art zufaiuinengf fetzt iih 
Man muffe unterfcheiden, ob pewiiren Katurkörpern 
ein Theil feble, die Stelle dafür aber da iey» oder 
0b auch ditTe mangle. Man müile die Tbeile, die 
man an den Naturkorpern untierfcbeidet, vorzüglich 
stach der Stelle, die iie an dem gaaze^ Gefcbiip^eia- 
aehmen, beitirameH. • ,,üeWÄhnl"icb^iie'ht iii^rf'bie- 
„bey auf den Nutzen; aber abgerechnet, dafs er 
I^,nicht in Betracht kommen Käitrf, "wenn Vo» "der ^ 
^Form die Rede ift, fo iil er auch nicht feiten fchr 
«»mannichfaUig, oft problenxatifch » immer fchwei 
i,anziigeben. Die Form des Theiles felbil. ift- eia 
j.eben (o trü •liebes Kenn^eic:heiiJ. »■. ; Nur.. allein 
,^init der Stelle, die de^/Tli^^ einnimmt, löBt fich 
,«voa der Form ein gi^ter' pcb/auch zur Eriemung 
^vdeiTelben machen.«* Wir leÄtbalten uas Bier, fo 
wie anderwürts, aller Anmerkangen ,i'diö iich dem 
kündigen I-^fer von felbft darbieten, am fo mehr; 
da wir über^^ugt find», dafs der VC Jet^t über vielem 
gante andere denke« 4) Betrachtung^ über die^ärty 
Reiche der" Natur ubrrhaupt. 5). ßebniuläuugen.ubgt 
das 'PflctnzcTireiifn. 6} -Ueber das n^tUriicht vtnJ kiifiß^ 
\iche^^Sijßewiifk,dcr: poWuH. f) Bh^üchtungen^üoer 
das Thierr^ch. .. ihJiS'(ifh^'^ing(}V' 0^r, die'',]liÜMir^(i(^ 
tediei' ' ' .1" T «♦. " • . 1; .: .'i • .... .» ; 

•'*^'T)as zwejjte'Skien^enthiltr't) Uvber di^y-Lebmi^ 
'kv-JU in nLiturJiijTv:\jchtr 'Rückßchf^'^ Der V!f. nimmt 
folgende liebenskrafte an : SeufibilitaV," IrrKiabnifat 
und Ccntracdlität, Secretionskraite, PropulJionskräf- 
te, BUdUBgstriebe. ß) Hebet äie-dßjjijrcaticfn \ie j ' ■ 



^avgf.lßeu^ ^oder,,.Y^el^fli^lii;.^ia,k^ünftliches Syßem 
dcrieJben, ^röi$teafheils/«a(jb Linne und BkitnM* 
hac^vi 3) ^ujätze Ufjilf^ BhicKtigung'en tu' defH irfi^n 
J^iücfie^der Btutriige,', , ' , ' '; ' ' *• - -« 
,,,,pn>te* Stick. . i) Eintheilnngl dnr Elthtin ,' weh 
cKe Mp JSatuf künde atismachin. Der Vf. theilt fie 
fejhr gut i) d^rt Form .na<jh in Naturbefchreibung 
oder Pbyfiographle;, in die Leixre von den Wirkun* 
gen der Natuckörper aufeinander, die er 'RhyCo^ 
^pi/? jfieaiiea, ^j. r - ^ .o ^^^ 

jBeJ^riiea ' 
4fi ^^turif eai 

bieif*ei>) in,. di^e. 'fehre von deii Wf^cUj^d'^t^VhK^* 
ijörper.^^b^iiüfugie oder I^byTionoiUre ,' in'*dT^ Nat'uri 
gefcbici^te ,oder die Lehre von den VcränderulYgeJfi, 
Welche ^i^ ganze "Nptur der Zeit nach 'erlitten bati 
i4idifa/die..phyfikplifche Kosmographie, ein 5) dw 
^ji§terie li^ch abef. ia ' I^fychologiei dh'e^Lelffe von 
^ei| -HjrgfuJfcbci^.Körptirn, (Rec* Würde' diefe beide 
i^it.eiaajidcr v^reji^i^ea, * denn Jlfe/'Vj^Kphieä^nheijt 
4«r,]\4i^Lel, Wodurch'; die 'Kcnntitlü .beider »erlangt 
^itd', jiuöclu üe nicJit zu y,6rfciiiedu'eii WlfFeilfthafi 
%^i\ den Gegeniiaiiden nacli , "" fonft sn'üfsre ins n die 
anatomifcbea und cbeuiiklien Unterfütbung'enjaucfa 
l/ieni^en) und ui^Lj^bre/yon den jinorrahifcbeii Natur*- 

1 t 1*1-1 '•t'i»-_4rt^ • ^' ^ .ft .' 9K H ! %. ^1 
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iyaaixiit^fSjJwüaftiiche^ byüem, Gt^ichichte und Phi- 
lofophie der Naturkunde.* 8) iitniclhe Beikt'rkungen 
gegen Un. karften und den Uerl. Ilecenfenten. 

Der zivvtjte Thcil diefes Werks ift bey weitem 
Feffer bearbeltet'^wle ffelf Crihr, -0101,10 an iieht dcuc- 
lieh , dafs hier der Vf. mehr in feinem Fache war. . 
l^ineJleifQ^ die ^r mit dem Grafen vonHüffmannsegg 
durcÜ FrankrefehV Spanien und zwar durch dieies 
nur der Breite nach, Portugal, faft durch alle Pro- 
vinzen uad dei^fädfichfln*. Theil voa £Dglanil.))ßach-, 
fe, gaben ihm dazu die VeranlaiVung. Nach einer 
"EijiUituiigf worin 6r anzeigt: dafs er unter Geologie 
die.J*-chrer:Wie wir die natürlichen Körper uiiTrer ti> 
de a<rbeiieiaauder dem fiauaie.nacii, linden, alfo das- 
jertfg^', !wasl ,inäts d entlieh ei? natu lüi iih) riitbc Ge^grar 
*jibi,e.aeiuich würde ,T'i^i;ftefiei folgen Bemerkungen 
4i]}er die l^üdv^.desSCi^äwejlli0,^ihP^iYop^^ 
wcnria er»gegfcni forftäftaund- Pailas, ,weli;hq die gi$- 
etiv^örtfge' Bildutlg der Erdoberfläche einer grofscn 
\\xt von {Juden (SüdVfcften) zü^ichreiben annimmt, 
da? .Meer habe noch eifje beftändige Strömung von ^ 
Weftea aflcb OlUn, wie z^B. ia der Meerenge vöä 
'^^b^altal:v <m Kanäle, ia der Oilfec; diefer wider; 
fiöL^dea; gtdfse Bergkettea am Äärkften , und ihr« 
jlichV^ng,^beItiu}me daher die Geftalt des Landes, 
belo^»doc0r) da kxn^ uiul. wieder ^]ych Strömungen von 
iS€rtd**i >iind*'Stide«' gegen di^ Pole hiaüatt faBden. 
j,^i^oftfef Ker,oiut/tinen anzunehmen , uua dieie For- 
\ymei\ eikldrbar"2a finden, heifst den Knoten zer- 
,, bauen, nicht auflöfen.»* Wenn aber die (iefchichte 
an& die Naehrkhteu von foichen grofsen Revolutip- 

ncr 



i 



7o3 

neu überliefert • follen wir fie Aänn einer Hypothefe 
SU gefallen leugnen ? nicht de lieber zur üniAdlage 
einer Hypothefe machen, t^s unabhängig dav^oa-itfine 
neue erbauen ? In der pki/fikaUfibenund mineralogifchen 
Gtografhie von Portugal geht nun der Vt vorztig* 
lieh die Richtung und BefchafFenheit feiner Gebirge 
und ihrer Befiandthette tiach den Provinzen durch ; 
wobey einige Minetalien,die d emV^f.neu fchieneOpaach 
iiifseren Kennzeichen bjeXcbrieb^n werden. So brauch- 
bar auchdiefe Kennzeichen üßerhaupt fintl» und Co viel: 
durch ßeHr. Werner zu leichtert Erlernung derMincta- 
lagi« und Auffind ung der Mineralien beygetragcn hat? 
iiiftndfie docbbey einem neuen Mineral nicht hinreio 
chend» Weit allgemeia^er, kürzer und minder beträcht- 
lich wie es denn der kürzere Aufenthalt des Yfs. nicht 
anders zuUefs,. fiud die Bemerkungenüber die phpfi* 
kalifche und .mineralogifchf Qeögrefyhie von Spanien^ 
Frankreich und dem fädlichen "DieiU Englands. Ih- 
nen foigen liemerkungtn über den Boden des Meeres^ 
der nach dem Vf. der Oberfläche des Landes fehr 
unähnlich t viel ebner, und deren Anhöhen und 
Tiefen keine fchnelle Abwechfclungen haben follen ; 
im Meere würden keinesweges neue Berge gebildet, 
fein Boden fey nur von Sand , Schalthieren und fei- 
unTon Tfaon bedeckt, Spuren von Kalkfteinen finde 
man darauf nie , und faft nie gröfsere Steine in eini- 
ger Entfernung vem Lande. (Die fteilen Fel- 
fcuküften mancher Infein und Länder, die Gefchich-. 
tc und Donatis Bemerkungen über das adriacifche 
Weer beweifen docli von allem diefen das Gegen- 
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theil.) In. nttfviPiffifim ge^gifelhewViWlerkun^ ftellt 
der Vf. ehie gut ausgeführte Hypochefe über di« Ent- 
ftehung derGebirgsarten durch Niederfchlaf aus Aewx 
Wafler aiif , wobey vorzüglich über den Granit» 1^0- 
tonter er jetzt blefs ein Gemenge von Quarz, Feld- 
fpat und GKmmer verftebt» da er in feiner geologi- 
fchen Kenntnifs der Mineralogie nur die beiden er- 
ften als vefentlicfae Beftandtbeüe annahm» viele le- 
fenswerthe Bemerkungen vorkosmien. Den Schlafs 
dtefes Theils machen fchfitzbare Beiträge zur boU- 
nifehen Geographie des Jüdweßiichen Europa ^ in wel« 
che« der Vf. erilUch ein Verzeichnifa folcher Pflan- 
zen auFttellt, welche fich durch den. gröfsten Theil 
von Europa vom dem 54ileA bia gg^ N« fi. finden« 
mit guten Bemerkungen darüber. Dans» iiellt er die- 
jenigen Pflanzen auf,' die zwar nicht in diefem gan- 
zen Erdftrich verbreitet find; wo aber van zwey fehr 
nahe verwandten Arten oder Abarten , die eine nur 
im nördlichen t die andre nur iia fädlichen Euro- 
pa fich findet, darauf diejenigen» welche im ftöid- 
liehen oder mittleren Europa ia Ebnen t in füdli^ 
ehcn aber nur auf Bergen wachfen. Nan folgen 
Bemerkungen über die portugiefifche Ften« dia 
auf der einen Seite der nordafrikanifchen, auf der 
andern der ffidengiifchen fich nähert, mit der Tpa- 
nifehen aber weniger Aehnlichkait hat , als man 
vermuthen foUte. Zuletzt find nach die Pflanzen 
angegeben » welche fich Im nördlichen Europa hau« 
fig» in Sfidfpauien und in Portugal aber gar nicht 
finden. 
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fin'öet ninii hier die Gefchichte der Ixulirepidemie ganz f s» 
wohnlich jjc'^ ei ebnen W^der in Riicktlciic der Symptome 
der Buhr, noch der Frognofe bey derfsl^en lkid<ec inao mebr 
aU wir bisher fchon wufsten- Krifeu fah der Vf. niemals. 
S. 4, wo es heirst; „bey fchwäclilichcn und fo?che« Perfoneir, 
die eine (Vhledite Kofi: ^enolTen. oder unr«inHch lebten« vrät 
die Ruhr i^emeinigltch gaftriCoher- ode» a^Ui^^bter, f«iieii«r 
fauler ,' und bey einigen ftarken » robuften P^rlaneii meifteu- 
4heils cnuün^licher Art" führt der Vf. eine ganz andera 
Sprache als S. 32k wo er diefe Emtheilutig der Ruhr ganz 
verwirft, und fie in Ruhr ohne Fieber, mit emfach anhalten* 
dem Fieber, mit Synoehu«* mk Typbui eiXtheik. Die bis- 
her angenommenen Entftehjung«urlüiclieD äer Ruh|r^ verwirft 
der Vf. pan^lifsb und beRimmt dageiren: Schwächung derüe- 
fafce und Uau^e des Magens durch den bey anhakenderSöm- 
ifierhiize (denn nach dem Vf» herrfch- iie Rcrhr nur ailein 
zti Aus^^an^ des So mm er -t) beltättdii^en Verlud des AtMdüiv- 
{hinKi^ftoffs'aifföhc die AttlaVf e «ur Ruhr) derHantfthaa 4ber^ 
dermitd«nSpeifen in den Körper komme, bringe aU reizende 
oder erregende UiiiCache die Kuhx hervor. Eine VorÜelluiig, wi^ 



Ac Lenim in feinen Beob« cht ttnge« einiger Kran^;h6icentchdfi 
bekannt gemacht harl Je mehr llonigniau der Meufch mit 
Vegetabillcn verfchluckt, delloHdrker und göfäjirl eher iJ^ nach 
dem Vf. die Ruhr. Er geftatcet itiir ^ine Anft:eckuni; durch 
dia Abgänge, weil diefe mit Mngenf.ift vermifchten und in 
Gähruiiggegangeoon Honigcliau cntbahcn« Mag diefe Vur* 
Aellung richtig finden« wer d« will: Rec. kann es njcht; 
die Grund« dagegen anzugeben,' erlaubt aber der diefer An- 
zeige irerürattete Raum nicht. Was dielleHniethode de? ^fs. 
«nlangc, f« fucht er er»: den Ruhrftoff durch fchloiiR: cbte 
einwickelnde iVliiuI enwirkfam zu jachen« %ind alsd..nn 
die Adhenie des Magens und der Gedärme zit heben. Zu 
letzteren : Zwecke gebraucht er Mohnfaft. Campher. r»lo- 
fchus, NajJhtha, Liquor anod. , 3pirir. iiitri dulc. . Serpen- 
tiiria, Atnica, Talerieua, Cinamomum, Cardamomuin. Lan- 
ge t'oe BroM/n find aber diefe Mittel Cchon gebraucht wor- 
den. Von. S. 46—47 ftehe« Recepte. — Wenn der Vf. 
in drey Monaten ua Krank« an der Hubr behandeac. von 
denen ijurg, und dit?fc nach des Vk. Vofüiherung noch 
fheJls entfremden ZufÄüe» , theils' «us VtfrwadilälSgung 
ftarben: Co kann zM'ar daraus erhellen, dnfs des Vis, Me- 
thode dedi Genius . dev damaligen Krankheit au^^emeSeu 
gewefeu fey; dafs aber diefes di^ einzige Behandiungs- 
wiife einer ieden Ruhr iey^ Üi&t livh siciit beweiieti. 
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Qrbtpiwacos,. t. Eckkttd: Jlnttitung vium getUkt- 
lichem Procefs , mit befonderer Rückfickt aof dfe 
fchv^edifch - p^mmerfcbea (Sericht^ordaciiigeti, 
vom Prof. Mehlen zu fireifswalde. Erfter Theii. 
iSoo* 47t S. 8« 

Der für das fcIiwtdi{ch«|iomfnerr(äia Priratrechc 
zu früh reA^tbemm Vf. Jiat fich bakanntlich 
um die bafler« Cultur^deiTelben fchon ehed«» durch 
cinif e^Schrifcen Verdsenfte enrorbaii. Diefe werden 
nicht wenig durch die ^gemrärtige Arbeit erhöht, 
die Richter uiid Sachwalter mit dem ganzen üange 
des gerichtlichen Verfahrens, fo wie mit dem Seilte 
der Procefs - Ordnungen nnd deren mannigfachen 
Verbeflernngen bekannter macht» und fie dasjenige 
mit einem Blick fiberfehen läfst, )f(r9s fonft e£t nur die 
F/ucbc einer langjährigen Erfahrung tder^mühfamer 
Forfelkangen in einzelnen Fällen feyn kann. Es wäre 
daher fehr zu bedauern, wenn der frühzeitige Tod 
des Vfs. die Vollendung diefes nutzbaren Werks ftö« 
ren, und nur die Hälfte des da^on erwarteten Ge^ 
winns gewähren follte , der fich in Abklirzung der 
Procefle merklich fiufsern mufs. Sieht man freylich 
auf die hier mit vorgetragenen Grundfätze des ge- 
meinen ProceiTes : fo wird man wohl fchwerlich neue 
Anflehten entdecken, und weder in der Form der 
Darftelluitg, noch in der Ausführung einzelner Ma- 
terien Abweichungen von der gewöhnlichen Vor- 
ftellungsart wahrnehmen; Tielmehr find in beiden 
Ruckfichten die Danzifchin Grundfätze faft durchge-» 
hends befolgt» und in den erften Abfchnitten der 
Einleitung nur gar zu ängftlich. Allein im Ganzen 
ift diefes doch nur Nebenfache» und die Abweichun- 
gen und Eigenthimlichkeiten der fchwedifch-pom- 
merfchen C^richtsverfaflung und Procefs - Einrith- 
tnng bleiben immer das vorzuglichße Augenmerk, 
worauf alfo auch nur die Beurtheilnng hauptfachlich 
gerichtet feyn darf. Diefe kann aber nach Rec. Ein- 
lichten in der Hauptfache nicht anders als gfinftig 
ausfallen, und man hat nur kleinere Mängel zu ra- 
gen,- die der forgfamece Fleifs des Yfs, bey länge- 
rem Leben nicht ungebeflert gelaifen haben würde. 
So hätten wohl manche Lehren des gemeinen Pro- 
cefies billig niKh kürzer gefafst, manche Sätze des 
fchwedtfch^ pommerfehen nicht mehrmals ohne Koth 
an verfchiedenenen Stellen wiederholt, dagegen an 
andern fioch manche Zufätze eingefchaltet vtrerden 
foUen t die man jetzt- imgem vermifst. Diefs ift 
t. B. gleich an^ngs bey den Quoten des fchwedifclh 
4» L. Z, i8of« Drüler Band» 



pommerfchea> Pr^cefles §. 5. ff. der Fall, wo die ver- 
fcfaxedeneaLandjesgerichtsordnungen, deren Verbef- 
ferungeit und Ausgaben etwas genauer hätten be- 
zeichnet, und dadurch die 'Literatur hätte ergänzt 
werden können. Die ältere fftrftljche Hofgericbts- 
Ordnung ift eigendich fchon 1566 publici^-t und 1568 
nur vom Kaifer confirmirt, auch gleich im folgen- 
den Jahre fchon , wenn Rec nicht fehr irrt , zu Al- 
tenftettin gedruckt, 1590 aber zu Barth» und. 1663 
zu Stettin nur wieder aufgelegt. Erft in letztem Jahr 
^66S*} kam die läng^ bezweckte Revifion und Um- 
arbeitung derfelbea durch Mevins zu Stande; und 
in diefer verbeflerten Geftalt erfchieu fie, nach er- 
folgter königlicher Beftädgung im Dec. 1672, im J. 
1673 zu Altenftettin , und ward in der Folge mehr« 
mals-wieder , z. B. 1730 und 1774 in Stralfund ge- 
druckt. Hieriiey ift es denn auch bis jetzt geblieben, 
anfser dafs in den Vifitations - Recefien von 1707, 1^737, 
1774 und 17^ manche Vecbeflerungen durch, ge- 
nauere Beftiinmungen hinzugekommen find, bey 
welchen man doch nicht überall gerade die H^nd ei- 
nes Meviiis erkennt. Wenigeren Aenderungeh ift 
bisher die Tribunals -Ordnung unterworfen gewe- 
fen , und die mufterhafte Einrichtung derfelben ift 
auch fo allgemein anerkannt, dafs DecUiet fie; fogar 
für fj'atis Germaniae^ fatis et Qrbi commendahilis** 
hält. Auf die erfte fehr mangelhafte Präliminar- In- 
firuction düs V/ismarfchen Tribunals vom März 1653 
folgte noch im nämlichen Jahre die erfte ausführli- 
che Ordnung von Stuck |ind Mevins, die noch im 
Doc. unterfchrieben , und im Anfange des folgenden 
Jahrs 1654 gedruckt ward. Allein noch ehe fie zum 
gefetzlichen Anfehen reifte, und kaum noch einmal 
darnach gefprochen war, mufste fchon Mevius fie 
einer neuen Revifion unterziehen, die ihr nach der im 
Sepr. 1656 ertheiken königl. Beftädig^ng erft im Jan. 
1657 zur ordentlichen Pubiication' durch den Druck 
zu Wismar , und zur völligen gefetzlichen Sai)ction 
verhalf. Seitdem erfchieu fie aber noch 1673 und 
1739 wiederholt, jedoch unverändert, im Druck, 
und erlebte auch nur einen Vifitations- Recefs im J. 
l692f welcher der letzten Ausgabe angehängt ward. 
Ift nun gleich manches in derfelben theils durch neue- 
re Verfügungen, theils durch den Gerichtsgebrauch 
zur Antiquität geworden: fo würde doch Rec. des- 
halb noch nicht mit dem Vf. gerade eine Umarbei- 
tung, fundem allenfalls nur eine Bezeichnung, höch- 
ftens WeglaHTung des Veralteten für rathfam kalten, 
um nicht mit den Worten des Ganzen zugleich den 
Geift zu verlieren.' — Die erfte Confiflorial- Inflru- 
ctiom ift fchon 1569 entworfen p hienächft aber von 
Uuutt JUe- 
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Xevius 1663 gleiclifalls reTidirt, und i<$Si promuT- 
fift» feitd«iiL auch jnehrmalsp z. B. ifsp und 1775 
gedruckt »' uitd mit Viütations-ReceiTea relcl>lich ver- 
^hen. fiie Angabe der HülFsmittf 1 im §. jg. hätte 
w^bl etwas rellftähdigcr fcyn könnes» woj^egcn 
diefelben beym panunerfciien Procefs ({). 9.) fckon an 
fich iiielit fehr reichhaltig Und * fluch eines der we- 
fentlichüen und fruchtbatixcii, nümlich eine pmgsna* 
tifche GefchichU der Gerichte und ihrer Verfaßung 
soch gäatzlich fehlt. V^ii dem Druck der zafalrei- 
chett BalibdCzu-faben Decifloiien (S. 12. not. 3«} bia- 
gegeB kann £ec« fich unmöglich einen AagemeiTeuen 
Gewinn verfpreühen. '•^ DjLrAhfcknitt s, und g. der 
Einleitung handeln von den yerfchiedenen Artendes 
Proceffes, von dem Richter, der üerichtsharkeit und 
dem Gerichtsftande.. Die Bemerkung über den pro- 
eejjiis cüationis etfimpticis quereiae S» 15. Not, r« fcbeint 
Rec. nicht ganz richtig. ImReichsprocefa wird frey- 
lich der frecefftis citat. dem Maodatsprocefs entge- 
gengefetzt : aliein im Sinne der Wismar. Tribuns^ 
Ordnung von caufis ördinarüs et fummariis ift der 
ptoG. fimpl. quer, nicht blofs' für erftere gezeichnet, 
fondem kann auch in letzteren Stau finden, und 
Wird gewöhnlich im Segenfatz vom proc. appellat. 
gebraucht. Diefs erhellet nech deutlicher aus dem 
im $. 14 — 16. angegebenen Begriff vom pommer- 
fchea ordentUcheui und fnmmarifchem Pröcefs, wo- 
nach letzterer noch immer ein ^ ftoceffus Ordinarius 
- im Sinn des gemeinen Rechts , jedoch in abgekürz- 
ter Gefialt, ift. Die Lehre von der Recufation eines 
Richters ift ihrer Weitläuftigkeit ungeachtet (j$. 54 
bis flS*) Bicht erfchöpfr; es fehlt fowohl an allgemein 
nen GrundrätzeUf z. R. über die Recufation eines 
ganzen Collegiums als folchen, als auch an ganz 
lichtigen und genauen geTetziichen BeAimolungen, 
namentlich im Recefs von 179g. '— Ganz genaue 
und völlig genügende Merkmale zur Feftfetzungder 
GränzÜTiie zwifchen jurisäict. detcgata und manäata 
vcrmifst Rec. fowohl hier (). g2. ^. als fall überall, 
und mochten fojche auch wohl überhaupt nach 9^t 
beutigen GerfchtsverfalTung £0 leicht nicht aufzufin- 
den feyn. Die Schwierigkeit fcheint hanptfachlich 
in der angeblichen BefsgiiiOs der Landesgerichte zu 
Delegationen, befonders zur ganzen Sache, zu lie- 
gen ; fu wie in der Frage : oh xlergleichen Aufträge 
nicht n^hr für bloise Mandate als etgentlicfae Dele- 
gati9i>en zu halten find« — - Die ausfcbltefsliche Com- 
petenz , die der V£ $'42' dexn foro geflae adminiftrdt. 
heylegt, möchte doch fcfaw^rlich in den Gefetzen 
gegründet feyn , fondem wohl nur auf einem Mifs- 
verftande derfelben beruhen; und wenn^'der Vf. im 
foro' contraetus kein^ Klage auf Wie deraufhebung zu- 
läfst: fo leidet diefs doch Einfchränkung, wofei^e 
nicht diefelben ihren Grund im Conuact felbft ha- 
ben« Verträge mit Duixh reifen den emhalfen in der 
Regel wohl nur eine Entfo^rung auf den Gerichts- 
ftand des Contractu, und es ift daher die Abiicht, dafs 
fie hier fofort auch erfülle werden , erft zu crwei- 
fen «-* ßcym Gerichtsttande des Zufammenhangs 
^. 45'— 4g. fcheint der eigentliche IJnterfchied unter 



eontineniia und catifexfMjrnichtgenas'genug befttnimt 
zu ieyn. £r beruht naNalich darin, dafs dort nur 
una etuteinqne caufa contra plures , hier ph^fes cavfue 
contra eundem obwalten; auch fetzt diie Contrnenz 
Itets den nämlichen Lamdeshermder Beklagten vor- 
aus; and ifi von tuehreren unter verfchiedeitenRicb- 
tern Hegenden Sachen die Rede: fo hat fie felbfl^n^ 
ter Vorausfetzung deifelbennoch ihre Schwiengk r/V. 
Bey der Connexität ift (). 48. Not. s. der Satz , izfs^ 
der Richter in foffeff&riQ auch das petitorium em- 
fcheide, wohl nicht fo allgemein richtig« Das c.i. 
' X* de cekufa pojjfejf. et frapriet, geht nnr darauf, dafs 
vor den judex petitaru auch das paffeßarimm gehö- 
re, um dem weJilicben Richter durchaus alle Ce- 
richtsbarkejt in caufis eccUfiaßicis zuentziehen. Steht 
ihm aber auch die Cognition im pojfejforio zu: fo 
folgt daraus doch ficher ^lichts für's petitorimu Son* 
derbar fcheint Rec. die ebendaf. Nvt. 4. hey Streitig- 
keiten über ReluitiOtt der Lehne als üblich ange- 
führte Separation des Punkts der Nachfiigkeü, da 
hier nicht nur, mehr als irgendwo, völlige €mnexi>* 
tat ftatt hat, fondern auch diefer Punkt mehr zum 
Hauptbeweife felbft, als zur Legitimation zar Sache 
zu gehören fcheint. Die im 0. 57. angegebeiven ge- 
fetzlichcn Beüimmuogen über den Gerkbtsftand in 
peinlichem Fiillen Und nichts weniger a^s genau und 
befriedigend; dasfianze ift vielmehr ein Gewebe voa 
Ausnahmen, dem es an der nöthigea Klarheit ge^ 
bricht, und das leicht auf wenige aUgcmeine Saue 
za reducirctt wäre. Aach fcheint der Vf. S. 53. b^ 
und S. 64. UI. dem privilegirtcn perföaltchem ße- 
^ichtsftande zu wenig Vorzuge eingeräumt zu haben ; 
Lejffer und Honnnel reden blofs vom foro contmctus 
und gefiae adntiniflrationis. Ueber den fiericht^fraod 
des Erben g. 6«- find die Grumiiatze des Vis. nicht 
richtig, und felbft mit demjenigen, was er vorher 
S. 47. Net. 4. daräber anführt, nkht einftimmig« 
Der £rbe kann naaalich nicht anders infaro defuncti 
belangt werden, als wenn er daffeibe freywiliig pro- 
rogirt , und die dagegen angeführten fiefetze reilrn 
offenbar nur vom cafa litis jam conteflatäe, o<Ierweim 
vwi dem befonderen Scrichtsftande des Contracts 
oder der geführten Verwahung in Anfehung des £(2> 

laflers die Rede ifti S.ft. Not. i. Einläilenanafs 

-fich der V4Wrmnnd freylich in foro geßae adminifira^ 
tioms; der Pupill hat hingegen nur die Befugnifs, 
.nicht die Verblndli^^hkeit, ihn dafelbfiausfchliefsend 
zu belangen. Diefs hat aufser den angeführten Schrift- 
fiellern neuerlich noch Günner. aus den Gefetzen ielbft 
erwiefen^ Die 5. Äf- üt. b. angeführten Wirkungen 
und fceineswegea rämmtlich der eigentUehem Rechts- 
hängigkeit eigen, fondem -fiJum. x. s. 4. fiuden auch 
fchoa bey der uneigen cHchen Statt — Varziglich 
wichtig ift derM/chn. IV. S. 75 — 145. von derVer- 
faffung der Gerichte in Pommern und Rügen, und 
es ift nicht zu verkeimen, daia der Vf. denselben mit 
vieler Sorgfalt und Genauigkeit behandelt, dabey 
auch befonders auf die geret2lichen Quellen Rück- 
ficht genommen habe. Indeifen brftinnneu diefe 

d:ocb iwmex aar die z\un B^ort eines jeden CoUe^ 
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gl ums gehöngenGegert&inäe im ATlg^meineii , ohne 
in ii'AS genßu^re Detail einzelner Fälle einzugehen ; 
daher es dann ^&i er auch nr^bt an manchen CoUifio* 
nen «nd BedeBkllchkkeiten fehlen kann. Biefs 
fcheint z. B- S. 77. mit der allgemeinen Vervreifang 
der PoUzeyfacken üti die K. Laiide^ft^gierung der Fall 
2U feyp « wobey iich doch nothwendig noch man« 
ch^rley Einfchränktxngen gedenken lafTen, So bald 
eine Sache den Charakter einer Primat -Juftizfache 
anniiTraity füllte lie bHlig nte menr rot die Regie- 
rung' gehören, und noch weniger Jalfen fich folche 
in irgend einer llückficfat ver die Canrmem ziehen, 
zu deirea Competenz blofa okonomifdie Angelegen- 
heiten zu rechnen find. Wenn daher die S. 8o. a. £. 
angeführten 6egenftände wirklich vor derfelbeu za 
behandeln find : fo kann diefa feinen ßruad ledig- 
lich in einem befonderen gefetsJichen Auftrage ha- 
T en , Woran es aber in Torliegendem Fall , aufser in 
Öhonomifchen Sachen , gänzlich ermangelt. — Die 
neuere Einrichtung eines Oberfachwaiter- Amts j). 71. 
zweckt freylich fehr zur fcbnelleren und befTeren Be- 
förderung der Judiz ab , indeflen gehört doch bey 
weitem der gröfsere Tfatil der dattit rerknupften 
Gefchäfte unftrehig fchofi zur eigentlichen Obforge 
der Landes •Regierung, der auch vorher bereits die 
Aufücht über die gehörige Jußizpflege, wcnigflrens 
bey den Untergerichten, zuftdnd , und bey einem 
Lande von fo müfsigem Umfange fcbeint dadurch 
auch der Gefchäfcakreis derfelben keinesweges üb.er 
die Gebühr erweitert zu werden. Im Gegentheil 
dürfte die Uebercragung aller jener Gefchäfte an ein 
einzelnes Subject manche Bedenklichkeiteti mit fich 
föhrefi. — Ungeachtet der groiöeuGciiauigkeit und 
Sorgfalt des Vfs, in Beftimmung der üränzen und 
des Unifangs eines jeden Geridiis fehlt es nicht an 
einzelnen kleinen Flecken, deren Aufzählung und 
Beilerong jedocb eigentlich nicht för diefe Blät- 
ter pafsr. Bafain gehört z. B. die Beftiimnung der 
Jurisdiction über AdvocatenuadProcuratoren S..94., 
womit es vom Wohnort des liöcbften Gerichts eine 
Ausnahme leidet; des eigentlichen Ganges der Ap- 
pellation von Accife- mtd Canfumtionsgeri ehren S* 
loS* > derConcuxreuz des Hofgerichts mit demLänd- 
vogicy- Gericht (Jw loS» und 106*9 higletclien dieAiv-* 
gäbe ftaiiftifeher Notizen vondeA WisinarfcheüAein* 
texn S. X29. Not. x. — Die den Bauern auf derliv- 
fei Poel S. iSi. beyg^tegtea Rechte find fo ganz au»' 
gi?macht noch ntclit, 17 ielmehr manchen Zwcifern 
uiuerwotfen ^ ja lie fcthernen i» neuexen Zeiten im- 
»ermehr auf blofteColonnftlrechtebefebräfikt sttfeyix 
Die S. I38» befindliche Literatur ift fehr nnvolliiän- 
digy und das doppelt angeführte B.^ch von Bifchoff 
nur eises und dallelb^ Li den ubngen Abfcboitten 
der Einleitung kommen die gewuhMlichen *Materi«n 
van den ftreitenden Theiten; dem Vortrage derfel- 
ben; den Advocaten, Procuratoren und Norarlcn ; 
dem Ungehorfam der Pariheyen; dem ßegenüande 
Jos Streits und der Pflicht iies Richters in Hiuficbt 
auf den Procefs vorS.146 — 200. Bey derlnterven- 
doa hat der Vf. defgepiij(,fuen gar nicbe{;edacbt»uJHl 
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S. 149. hät^ das KTagrechf der Minderjlhrtgen eneh 
no£h wohl auf cAft/aJ momentaneae foffeffianiSt atimtfi^ 
forum und contra tutores erweitert' wetdeii foUeit, 
S. 152. Nur bis zu erkannten Proteen wird Jemand 
in feiner oder feiner Verwandten Sachen zw ProcUr 
ratur verftattet ; und eben fo geht auch das (S. 154. er* 
wähnte) Annuum wohl Hiebt fbfort, fondcrserft tron 
Zeit der gerichtlichen Behandlung oder des zu dem fin- 
de zuerft erlaffenen Ref^ripts an. S. )64- find -gefSe 
die neueren und beiferen Schriften von Clafroth^ 
Gmulin 9 Struck , von TritzfchUr r König n. a. uidlt 

fenannt. Vidiulationen ohne alle Zeugen (S» iti^} 
ann wohl die Praxis allein nicht rechtfertigen. S. 177* 
Die Computation der fjfrieii ron Mitternacht an fein- 
det jetzt nicht mehr ftatt. S. ige. Die Beweisfrift 
ift zwar keine eigentliche Nothfrift; in fofern« fie 
aber von den Gefetz^n felbft befiimmt iS, und fie 
durch das dabey eintretende richterliche Deeret and 
EnnelTen noch kein ttrmimts judicis'i fondern erft, 
wann die Beftimmung deui flliclKer allein beijnge* 
ftellt ift. Beweisfriften lasfen fo gut als eigentliche 
Fatalien während der Ferien. Die J. 149*— 153* ^^^^ 
getragene Theerie des Ungehorfams ift zwar die all- 
gemein gangbare, gleichwohl nach den richtigen 
Gönnerfchen Bemerkungen unvollllandfg , indem die 
dabey zum Grunde liegende Idee von verletzter Ver- 
bindlichkeit und von Strafen fich fchwerlicb verthei- 
digen läfst. Eben fo ift derVf« bey Beftimmufig der Ge • 
genUdnde ricbterlicben Gewalt hiebt von dem rechten 
Gefichtspunkt ausgegangen, indem es hiebey nicht auf- 
die verfchiedene BefchiäFenbeit der fiegenftäiKle an 
fich, welche fammtlichjjuftjzfachen werden können» 
fondern nur auf die wefentlichenKennzeichen einer Ju- 
ftizfadie ankö^nmr, da dann nurerft alles dasjenige» 
was fich dazu nicht qualifidrt, keinen Gegenftand 
der richterliche» Gewalt abgiebt. — Dafs connexe 
Sachen (S. igi*) nicht zjjgleich abgehandelt werden 
können, ift nur von dem Fall zn verftehen, wenn 
eine derfelben präjudicial ift. Der S. 198« von dem 
officio nnbili j^udieis angegebeneBegriff lärfst fich woh! 
fchwerlicb rechefertigen, da der Richter auch unauf 
gefpdert alles das von felbft thnn mufs, was die 
Ordnung uies Procefles wefintlick ecfodert. 

CDev BeScklnJs folgt.} 

WcrTaLAR: Ueber dit rechtswidrige Verhaftung des 

Canzletj Directors B^rgflr affer, auf Veranftaltung 

feines Landesherm , des regierenden Hn. Gra^ 

feu Carl von Erbacb Schouberg, ond über die 

ibin dagegen von Sr. königl. Hoheit dem Hn. 

Erzherzog Carl von Oefterreich widerfabme 

gerechte B^irnndlung, fatnmt Anfang und £nde 

des ErbacherLandfturms. Mit Urkunden, xgol. 

83 n. Z7 Sr fol. (io gr.) . 

Diefe. lehr weitläufc ige D^^action betriiFt haupt- 

föcblich einen bey dem Reichs* Kammergericht an- 

^'^gig^tf doppelten Rechtsfall. Der Canzley-Director 

Bergfträfser ward im J. 1799. bey dem Regierungs* 

antritt der Grafen von Erbach » aus willkürlichen 

Gründen» und wie es/cbeint, aasperfönlicbenGroH 

des 
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des Dienftes etitlaffisn. Er klagte deshalb bej dem 
Keicha - Kammergeficfa^ im Mandatswege » erhielt 
Schreiben uh^« Bericht und eine günflige Ordination» 
die aber unbefotgt . blieb. Indeffen fachte ihn der 
Graf« bejr Gelegenheit des damals urganifirten Land- 
fturm*» .welchen erfter widerrathen hatte» als ei- 
nen LaAdesyerräther und Aufwiegler der Untertha» 
iien zu quali&cireii» auch ihn dabey eines vei^räthe- 
rifchen Briefwechfels mit demReichsfeinde verdächtig 
XU machen» wozu einige mit dem ^anzefifcben Kriegs- 
CommüTaxiat zu Manheim in Auftrag der Regierung 
^'ewechCelte Schreiben dienen foUten. Er ward des- 
halb Verhaftet^ und «in das kaiferl. Hauptquartier ge^ 
liefert, jedoch von dem Erzherzog Carl fehr gut be< 
bandelt und auf freycn Fufs gefetzt. Nachher brachte 
e^aber der Graf bey dem neuen Befehlshaber» Ge^ 
neral r. Krajr» dahin» dafs ihm der Aufenthalt im 
Lande rerfagjt wurde» BergfträiTer begab fich daher 
nach Wetzlar und fuehte um ein Mandat S. C. 
nebft ficherem Geleit nach » erhielt aber Schreiben 
um Bericht *mit einer Temporal • Inhibition. Der 
Graf fachte zwar in feinem Bericht allen Antheil an 
jenem Verfahren von (ich abzulehnen» und daflfelbe 
als eine Operation des kaiferL Militärs darzuftell^n: 
allein auf eingegangenen Gegenbertcht ward am 5. 
Oct. x8oi- das gebetene Mandat S. C. erkannt , ver- 
möge deiTen derHr.'Graf fich aller Thätlichkeiten ent- 
halten^ auth die durch ungerechte Arretirung verurv- 



fachten Schäden undKoftesi erftaften foll. Nachher ift 
zwifchen der kaiferl. Adminiilratlens - Commißion im 
Erbach'Schönbergifchen Debttwefen und dem Ganz- 
ley • Director Bergilräfler ein Vergleich getroffen wor> 
den, welchen abej: der Graf nicht angenomaien bat» 
daher die Sache noch unentfcliieden ift. 

Hannotbr » b, d* Gebr. Hahn : Gemeinß 'Bejcheidc 
und ^usfehveibefk der komgL k%rfürßlichen ^ußiz' 
Canzky zu Hannover ^ gefammelt und berass- 
gegeben von Friedrieh PÜlipp Bünemann , Cans- 
ley->Secretän iSoo» 93 S. 4. (14 gr.) 
Ueber viele » den Rechts- und Geichäftsgang der 
bürgerlichen und peinlichen Sachen» betreffende Ge- 
genwände» welche in den Procefsordnungen entwe- 
der gar nicht» oder doch nicht mit hitüängiicherße- 
ftlmmtheit entfchieden waren, hat dieJuftiz-Canzlej 
zu Hannover» vom J. 1694 bis igoo» fiebenzig De- 
crete, vr eiche don gemeine Befckeide genannt werden» 
erlaOen. Diemeifien derfelben beziehen (ich auf die 
Obliegenheiten dar Procura toren und Ad vocaten in 
bürgerlichen E^chtsfachen ; einige betreiTen aber 
auch das Verfabrtsnim peinlichen Proceflfe. ¥ur alle, 
welche durch ihr Amt oder ihre Gefchäfce nüt die- 
fem Gerichtshofe in nähere Verbindung gefetzt wer- 
den » ift diefe » nach der VerCcherung des Heraus- 
gebers, möglichfivoUftändige Sammlung mderThat 
fehf nützlich und brauchbar« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



. NATTTKOBÄCiricH^«, jibo, i^A.Trenck^lL Dt, t Jnmärk-' 
ningav om SiikyUi Ouaffiflens ' Broit. (Bemerkungen über den 
Muhlfteinbruch Säkyla). Med bifallaf Phil. Fac. vid Konfl. 
Abo Acad., und«r infeende af Mag. Joh, Cadolin» Cheraiae 
Prof. etc. for Lagerkranfen utf>ifne af Gufi. JqK Bergroth, 
d. la. Junii igoz. 14. S. ^. l)iefe kleine akademifche Schrift 
enthält einen nichtVinwichtigen Beytrag zur Oryktographie 
Finnlands, und verdient bey der jetzigen Seltenheit fchwe- 
dICcher DiiTertationen in Dsutfckland» eine Anzeige. Ilr. 
Prof. Cudolin giebt zuförderft eine kurze (Nachricht voniier 
geographifchen Lage^des KirchCpiels Sakylä , in welchem 
man den Mühlfteinbruch gleiches Namens findet.^ Es liegt 
6 fchw. Meilen von Björneborg und g| M. von Abo. Der 
dort vorkommend« Sandftein Ketteht aus verwitterten und 
wieder zuCammen gebvckenem Graaitfande; und findet Geh 
gleich atiter djer Damjnerde in flouarcigen Schichten oder 
Lagern» welche theils horizontal über einander liegen» theils 
auch vertikal' an- und aufftehea. Dfe Sandfteinfchichten find 
nicht feiten 5 bis ^ Viertelellen'^ dick » haben aber übrigens 
keine gewiff« Figur. Zu Mühlfteiaen nimmt man aber doch 
lieber die» welehe auf der Kante oder anikeheii » als dielio- 
rizonxal liegenden. Die beUen kommen in einer gröfsern 
Teufe vor, und die zunachil am Tage ftehen» flnd von weit 
lockerer Textur, folglich zu Mühlftern«n weniger braach- 
ban Uebrie:«&6 enduUen fi« alle BefiaudtheUa des Oraaits» 



nämlich Quarz, Feldrpatk und Glimmer. Zuweilen kommen 
auch Körner ton Ilornftein undjafpis darin vor. Sie liegen 
in ein^m Bette von Sand» worin auch Klumpen von einem 
feinen hellgrauen feuerbeftä'ndigen T}ion , deili cöllnifchen 
Ffeifenthon ähnlich, verkommeH. Die Sceiiilager wcrdt»» 
.mit elCernen Stangeil auf^efucht, und an Ort und Steile aus 
dem Groben gehauen; die übrige Arbeit gefchieht zu Haute 
im, Winter, wenn die Bauern Tonil keinis GefchÜfte haben. 
Die grÖfaten dort verarbeiteten Mühlfleine und i Eile dick 
und von 10 Viertel oder 2! Eilen imDurchmelTer. DasPaxr 
davon koftet auf der Stelle, wenn fie fertig find , 20 bis 21 
Thaler. Kleinere Steine werden für Kandmi&klen bearbeirer. 
Gröfscentheils werden die Mühlfteine nach Riga uud Reval 
'^darch fchwedifche Schiffe» ausgefüiirr. Vom Granit un rerCchel- 
det fleh diefe St«inart dadurch» dafä hier die Beflbaudthtfi'e 
delTelben nicht zufammengewachfen » oder unrermerkt in 
einander übevgebend » fondern durch deutÜcfie Gra u»?n ron 
einander abgefondert flnd. Zuletzt führt der .Vf. noch einlege 
BeyfpiMe von der Verwitterung einzelner Bedandclieile des 
Granits, aus KarÜens, Tilas und Laflus Schriften, auf, und 
fchliefst mit einer Muthuiafsung über die Entllehunit dlefer 
dakylä Sandfteine , welche im \Verentiichen auf eine alima- 
lige Verhärtung uad Zufammenhäu^ung zerflonor Gcanitma^ 
den hindeucati 
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Gaeifswaldk, b. Eckhardt: JlnUitungzumgerieht^ 
liehen Procefs etc. vom Prof. Mehlen. Erfier 
Theil etc. 

(Befchiuff der im vovigtm Stück abgebrochenen Recemfion.) 

Bey derBehflndlcng des ordentlichen bürgerlichen 
Procefle« felbft bot der Vf. den gewöhnlichen 
Wefjeiiigefchlagen, und indem vürliegcndem Bande 
die beiden erftenTheile deflelben» den vorbereitenden 
und den Beweistheil vorgetragen. Die S. 203. «• 372. 
brygebrachten Acten verzeich nifTc können zurfcbncl** 
leren Ueberlicht des ganzen proceffualifchen Verfah- 
rens fowohl bcym Hofgericht flls Tribunal fehr brauch- 
bar ffyn. S. 217. Nr. VI. Im FoU einmal ein ordewt- 
Jicher Beweistermin angcffetzt fjewefen ift , k<inn in 
der Regel die Rede von Führung eines belTcren Be- 
weifes nicht mehr feyn ; vielifiehr kommt diefes nnr ' 
be^'m anticipirten Bewelfe vor, und diefen bat der 
Vf. auch vorausgefetzc, mithin fällt hier die Alter- 
i)Btive vom Ablauf des Beweistermins gänzlich weg. 
S. 223. Not. 5. Die Partheyen dürfen freyiich die 
Acten • Rubrik nicht ändern ; allein dem Richter fteht 
diefes, fobald er eine Unrichtigkeit darin bemerkt, 
allerdings frey. S. 226. Die Lehre von der Klagen- 
h'äufung ift nach Danz und Oettze zwar ganz richtig 
Torgetragen; allein die Ausnahmen von dem Verbot 
der fubjectiven Klagenliäufung fchei nen nicht paf- 
fend, ind^m der Begriff der letzteren dabey gänzlich 
wegßillt, und ^Ifo die Regel unverändert bleibt. Die 
S. 230« bey der alternativen Klagenbaufung ganz alU 
gemein Aatuirte Verbindung des petit^rümn dem 
pojft'jforio , felbft reiinendae paff, läfst ilhh wohl nicht 
durcbgehends, fondern nur in einem Fall , nämlich 
der Confefforien- oder Negatoricn- Klage annehmen. 
S- 235. Not. 4. Dafs in einem abfchla^lichem Decret 
die Grande ftets angegeben werden follen , verord- 
sret die angeführte Stelle der Tribunals -Ordnung 
flicht allgemein, fondoni nur in dem Falle, wann 
dieProcefTe wegen eines Mangels in narratis abge- 
üehlagen wenden. Bey der Edicral- Ladung (S. 237.) 
ift der Vf. zti forgfam , wenn er aufser einem drey- 
fiAcben Aiifchfage auch noch eine dreymalige Infer- 
tion in drey verfchledene Zeitungen erfoderr. We- 
Tiigftens v«?rlangen die Gefetze nur eines von beiden*; 
auch kann der Beweis der Abwefenheit und Unwlf- 
fenbeit nicht fchlechterdings die Wirkungen der öf- 
fentlichen Ladung hindern, befand ers da erßere ja 
eilen \n der Vomusfetziing }fegt. S."^ zS5* *« ift we- 
if^ L. Z. Ig««« Dritter Band. 



der ein e«<'^^z^'ch^r • «och ein in öVr NatQf der Stf- 
rhe liegender Grund vorhanden , wesialb die excep* 
tio legitimationis ad caufam von der Lit.^^ Contefta' 
tion befreyen follte/und es verdient dah^rdie Ver- 
fügung des letzten Kofger. Vifit. Rec. allen BeyfalU 
S. 260. Dafs der Ehemann wegen der Dotalgtt/«^ ^|^^ 
ficr Frau garkelne Volhöacht bedarf, weilerdna ^^^ 
gerliche Eigemhum daran hat, ift zwar richtig; ^^" 
fein bey den Paraphernal»ütcrn lüfst (Ich höchfteiH^ 
nur di.eA dminiftration des Mannes, und dem zu Folge 
eine Vollmacht vermuthe«, und bey denSpillgeldem 
fallt auch diefes weg. Die Anlicht eines Quaßcon- 
tracts bey der Litisconteibiion (S. 266.) beruht auf 
einer blofsen Fiction, welche fich auf kein Gefetz 
gründet; vielmehr lief es damit nach älterem Recht 
auf einen wahren Contract und eine Art von Stipu- 
latioTt hinaus. Die exceptio dejertae appeltat, (S.270.) 
gehört wohl eigentlich nicht zu den gerichtsableh- 
nenden Einreden; auch läfst fich zur Rech tferrigiing 
der ^xc./pohj bey gelegten Wirkungen, vornehmlich 
der der Befreyung von der EinlalTung, fehr vieles an- 
fahren. ■ Die Anzahl derprivilei>irren Einreden wird 
auch hier ganz gegen die Vorfchrift der Gefetze zu 
fehr erweitert, i^nd die exe. excuff. et divif. kann man 
wohl eigentlich nicht zu denen rechnen, die blofs 
die Execution betreffen. Drr fj. 224. enthält manche 
Unrichtigkeiten. Die exe. non impL confr. kann, fo- 
f(^rne*der Umftand , worauf ße berühr, wefentlich 
zum Klaggrunde gehört , fchwerlich für eine vernei- 
nende Einrede, fondern mufs für eine wahre nega* 
tiire Kriegsbefeftigmif» gelten; ujid auf gleiche Weife 
kann auch die erc. non num pecun. eigentlich wohl 
nur dann zu den verneinenden Einreden gezählt 
werden, wann iic der Schuldnrkunde poß biennium 
opponirt wird ; vorher ermangelt es an einem we- 
fenclicben Umftande der Klage, daher nur der Klä- 
ger erweifen mufs. üeberhaupt aber befreyen die 
verneinenden Einreden als folche keinesweges im- 
mer vom Beweife. — S- 2^:0. Procefshindernde Ein- 
reden befreyen von der eventuellen Lit. Cont. felbft 
nach den ReichsfreCetzcn nicht, indem der g. 37- ^e^ 
J. R. A. keinen Unterfchied deshalb unter den zer- 
ftörliche« Einreden macht, fondem ebenfalls nur 
nach dem canonifchem Recht und dem Gerichtsge- 
brauch , welchen aber die Wismarfche Tribunalord- 
nung nicht enrfpricht. Die Behauptung des Vfs. hin- 
Segen S. 282. Nor. 6. • dafs die Anhängung der zer- 
örlichen Einreden an die Einlaffung nicht mehr üb- 
lich fey, ift ganz unerweislich und unwahr. Es kann 
auch Rec. in der Tribunal -Ordnung 2, ii, 9. keinen 
Grund fftr den Satz finden, iltfs nach Verwerfung 
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einer procefsbindemden Einrede annoch ande- 
re zerftörliche angebracht werden können. Das 
xnündliche Behör der Sache ift durch das im jj. aüs^ 
bcygeb'rachte Protocoll zur Genüge erläutert, wenn 
gleich die in der ang^ehängten Sentenz; befindliche 
Entfcheidung Rec. nicht ganz befriediget. — S.2g6» 
Die Verordnung der Stralfünder Gerichts - Ordnung^ 
Tom Verfuch der Güte gleich zu Anfange des Procef- 
fes bezieht fich eines Theils nur auf ftädtifche Ge- 
richte, andern Theils aber nur auf geringfügige Sa« 
chen, bey welchen nur ein mündliches Verfahren 
Statt Qndet. Aber auch dann müflen doch beide Par- 
theyen erft mit ihrer Klage und Einreden gehurt wer- 
den. — Die Erklärung der einen Parthey ohne Ein 
fiimmung der andern zu betätigen (S. 3ooOt ift W4»hl 
für den Richter nicht thunlich, aufser in foferne er 
jene nachmals bey rechtlicher Entfcheidung zum 
Grunde legen kann. S. 302. Die eventuelle Verbin* 
düng des Eydesmit andern Beweismitteln über den 
nämlichen Punkt läfst iich weder nach der Natur der 
Sache, noch dem gemeinem Recht rechtfertigen, und 
eine angeblich deshalb .vorhandene Praxis läfst ßch 
leichter behaupten als erweifen. Die S. 306- als prae- 
fumi.ji^is et de Jure angeführten Vermuthun^en dürf- 
ten noch manche Einwendung leiden, wie es denn 
deren überhaupt wenige oder eigentlich gar keine 
giebt. Q: 240. Die fu^i^enannte defimtiva ptilliata ift 
fcbon an ftch nicht fehr der OrdnuiiJ^ und den Re 
geln des ProcefTes gemäfs, und läfst fich nur im 
Fall des anticipirten Beweifes vertheidigen. Ift da 
her noch überall kein Beweis verfucbt : fo wird auch 
nicht füglich fofort deßfiicive erkannt werden kön- 
nen, fondern zuvor erß ordentlich auf Beweis inter 
loquirt werden müiTen. (J. 341 Dafs beym fchleu- 
nigen Beweife alle Beweismittel in d«r Regel zuläfsig 
und, bezieht fich nur auf den proc. ortiinar., foferne 
nicht von dtr execHtio rei judicatae die Rede lA. — 
-unbeeidigte Zeugen be weifen frcy lieh nie und unter 
keinen Umitäiiden; Notariats* Verhöre hingegen find 
in fumraarifT. zuläfsig. g. 242. Die Eintheilung 
des Beweifes in einen halben u. f. w. beruht im Grun- 
de iuf einer ganz unrichtigen Theorie, und führt zu 
unzähligen Schwierigkeiten und Fehlrritteii. S. 322.^ 
3it. A« Sol! das furgatovium des Klägers den Vorzug 
vor dem fuppUtorio des Beklagten haben : fp fetzt 
diefs aisch voraus, dafs der Gegenbeweis des letzte- 
ren nicht, wie doch der Vf. ausdrücklich annimmt, 
völlig zur Hälfte geführt, der Beweis des Klägers 
aber nicht weniger als halb erbracht fey. Nachdem, 
was dej Vf. S.397. bemerkt, fcheintbeymWismarfchen 
Tribunal der Beweistermin weder ein le«:aler nöch 
eigentlich ein judiciater, aufser in gaufis JummariiSf 
fondern vielmehr durchgehends ein terminus ufimUs 
von 6 Wochen zu feyn. Ein eigentliches gefetzli- 
ches Fatale iß der Beweistermin Hiebt, da er weder 
die Prorogation ausfrhliefst, noch amoinento admom. 
läuft. — Die Zuläfsigkeit der Eideszufchiebutig läfst 
fich nicht fo fchlechterdings nach jedem Ablauf der 
Beweisfrift behaupten, fondern böchftens nur im Fall 

dea fchuldlofea FeUjTchlagexis elaea au^era bereita 



yerfucbten Beweifes. Weder die peremtorifche Kraft 
des Beweistermins «^ noch die natürlichen Folgendes 
Ungehorfams verftatten ein anderes, und eine rich- 
tige fowohl hiflprifche als logifche Erklärung der 
Tribunal- Ordnung 2» 34, i. ftimmt hiemit völlig 
überein. S. 343. Die interrogmt. gener. ad caufam 
find nur zuläfsig, in foferne gewille Thatumftände 
nicht fügHch in den interrogat. fpeciaU ad'articuhs 
angebracht werden können. S. 331- Not* i. Dafs die 
Eidesmündigkeit durchaus auf 18 Jahre zu fetzen fey, 
läfst fich in Ermangelung beflimmter Gefetze fchwer- 
lieh durch einen allgemeinen SerichtsgebVit^ch er- 
weifen. Die S. 355. Not. 2. aufgeworfene Frage 
läfst fich nach der angezogenen Stelle der Tribsiiul- 
Ordnung 2* 19» 5- wohl nur verneinen; auch ift die 
Erklärung des V£3. von der Verfügung derfelben ^St 
19, 7.) S. 359. in Anwendung auf offenbar unza* 
läfsige Zeugen fehr vernünftig. So wenig^ Anfeben 
I auch fonft dem Gerichtsgebrauch über ausdrückliche 
gefetzliche Vorfchriften einzuräumen ift; fo noth* 
wendig wird folches doch, wenn das Gefetz Mbfi 
fo wenig zufammenhängende Verordnnngcn enthält, 
als es nach S. 362* mii Beybringung der Einreden 
gegen die Perfon der Zeugen vor oder nach Eröff- 
nung des Rotels der Fall ift. S. 367. Not. i- Die 
Wiederholung des Zeugenverhörs ift wohl nur mit 
grofser Voriich^ vorzunehmen, und die Partheyen 
dürfen fich «Jabey nichts zu Schulden kommen laf- 
fen, indem ihre culpa (Hier contumticia ihnen keinen 
Vortbeil gewähren kann. Wenn (S. 379O in der Tri- 
bunal Ordnung 3i 32f 4. dem3eweisführerder erfte 
Satz eingeräumt wird : fo findet diefs offenbar nar 
in cflußs ordimiriis Üact, weil hier bis zur DupHk ver- 
handelt wird. Nach einer vernüuftiq-en Erklärung 
kann diefes jedoch nicht auf cmiJ. fummar^ ausge« 
dehnt werden, fondern hier mui's« weil jede Par- 
tbey nur einen Satz hat , nach der Narar der Sache 
und den Regeln des gemeinen Proceffes , der Pr«- 
duct billig den Anfang machen , und foUte daher, 
da jetzt alles proc. Jummar. verhandelt wird, folches 
nun immer fo gehaicen werden, weil das Gegembeil 
offenbar zu einer Inconfequ<;nz führt. S. gga. Die 
Gi.*fetze lege« wohl eigentlich nur den von dm/ männ- 
lichen Zeugen unterfchriebenen Urkunden die Kraft 
der ölTentlichen bey, und halten fie für in/2r. quafi 
publica. S. 385- Die Zuläfsigkeit neuer Urkunden ift 
bey weitem nicht fo vielen Bedenklichkeiten, als dieje- 
nige der Zeugen» ausgefetzt; w^enigfteiie hängt hier 
nur alles von dem Ablauf des peremtorifcheu Be- 
weistermias ab. S. 390. Not. 4. Wie zu den Mit- 
teln, die eidliche Ableugnung der Urkunden abzu- 
wenden, auch aoch die £ideszufchlebi|ng gezählt 
werden könne, verfteht Rec. nicht, weil es ]b ge- 
rade die Hauptabficht des Produceuten ift, durch 
feinen Beweis den Eid des Gegners zu verhindern. 
S. 40s, u. 41p. Dafs die Eldeszufchiebungein gefetz- 
liches und eigentliches Beweismittal fey, läfst fich 
jetzt wohl nicht mehr bezweifeln, vielmehr lauft 
d^s Gegentheil auf einen blofsen Wortftreic hinaus. 
Uebecbauf c laflen Ack die rooifchaa (zrundfaue vom 
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% Transflct hithey nfcht fo Mgemein mehr anirendenv 
ohne dedtfrch auf Fehlfcblüfl^ zugerathen. üiefs ift 
mit $. S13. der Fall, wo fich des Vfs. Behauptung 
weder mit dem gemehtem Recht » noch einer rieh- 
tr^en Erklärung der pommerfchen Gcrichtsordnun- 
gen vereinigen läfst, aufser unter der in der Not. i. 
bemerkten EinTchränkung, da ein innerhalb der 
Beweisfrill angetretener Beweis wider Vermuthen 
fcKlx:cht ausgefallen ift. -^ S 423. Dnfs gegen die 
ßewürensvertretung übeFall kein Gegenbeweis mehr 
fiatt finde» ift zwar eine gangbare, aber fefar zwei« 
feihafte Behauptung. S. 424. B« Wenn der Gegntr 
deflen, der den Ilaopteid fcbworen fuli^ zur Ablei* 
fhmg des Eides für Gefährde citirt ift » und gleich« 
wohl ausbleibt: fo bedtrrf es der AbJegung des er* 
fteren nicht weiter, fondem er wird fiir abgelegt ge^ 
halten. — S. 425. Nut fn dem eiuzigen Fall k^inn 
nach Rec, Einßcht ein durch den Tod verhinderter 
Eid für abgelegt gehallen werden, wenn 4ie Qegeit- 
perthey abfirhclich die Ableiftung hindert« — Die 
Zuläfsigkeit eines neuen Beweifes nach ebgeleiftetem 
zogefchobenem oder notUwendigem Eiiie (S. 430«) 
erfodert gröfsere Vorffcht , als der Vf. zu glauben 
fchrJnr, wtil es dabey immer auf die Darlegung ei- 
nes Meineidee ankommt. Wer nach S. 4^. Not. 3, 
den Oifenbarung^eid feines Gegners durcm Beweis 
abvirenden will, wird ihm wobl fchwerlich den Eid 
zu dem Ende zufcbieben Wenn der Vf. S. 43g. 
zoerft bey dem Begriff eines jeden jwram. in litem 
dolus oder culpa lata vorausfetzt, und nachmals bej 
einer befond^m Gartung deflelben nur culpa levis vel 
levijf. erfodert : fo ift Wohl ofFenbffr entweder jener 
zu enge, oder auch die Abtheilung nicht logifch 
richtig. — -Der ;S. ^^2^) vom Geftändnifs gegebene 
Begriff follte wohl ei |^ entlieh alternativ auf die Ein« 
raumung einer eigenen, oder einer jeden anderen >auf 
dfe Rechte und Verbindlichkeiten des Confitenten 
fich beziehenden Thathandlung gerichtet feyn. — 
Die (S. 45^0 bey der Verfchiedenheit der Kunftrer- 
ftandigen a«ß^enommenen Alten^atiren find irrig, we- 
nigftens ift die letztere ganz faifch« — S. ^2* Ehk 
vor feftgefetzter Beweisfrift angetretener Beweis 
hraucht nicht gerade zum ewigen Gedächüiifs zu 
feyn, fonderti kann auch ein blofsanticipircer feyn.— ^ 
Wenn der Vf. S. «>56- u. 467. nicht nur nach Erdff 
nung des Zeugen • Rotels, fondem auch nach Ab« 
lauf des Bewei^termins, keine neue Zeugen mehr 
zuiafst: fo ift diefs fowobl den Grundfatzen des ge> 
meinen Rechts ganz gemäfs , als auch die Anwen* 
düng von letzterem auf die vorher behauptete Zu- 
läfsigkeit der Eidesztiichiebung leicht zu -machen« 
Bergleichen Mängel würde« der eigenen Auf* 
merkfamkeit de« Vfs« bey einem lungeren Leben'i 
gewifs nicht ei^tgai^eeu, fondern nach feinem be» 
kafinren Fleifs bald gehoben worden feyn. Es ift daher 
nur zu wünfchen, uafs auch jetzt bey einer üeueii 
Auflage die Revülon in eben fo gefchickta ilände f e« 
rathen, und dadurch diefes Werk eine immer gröfsere 
Vollkommenheit und Brauchbarkeit erreichen m§- 

ge. An Gelegenheit hiestt irird es auch nicht teng« 



fehlen , da die rege Thirtigkeit r nit ^r ile gefetz- 
gebende Gewalt in diefem Lrande die Verbeflerung 
der Rechtspflege zu betreiben-fcheint, eine neue Aus» 
gäbe in kurzer Zeit zum Bedörfnifs machen dürfte. 
Hiebey fft aber zu wünfcben, dafs jene fich ledig- 
lich auf wahre BeiTerungen befcbränke, and nicht 
mit dem Veralteten auch zogleicb alles als gut er- 
probte Alte wegwerfe, ohne dadurch wefentlichen 
Vorthei^ zu ftiften, der nicht fowahl durch riele Neue* 
rungen unerfahrener Theoretiker als wenige geprüfte 
fieiferangen erfahnier und mit dem Gai^ge des pro- 
cefTualifchen Verfahrens vertrauter Praktiker erreicht 
wird; Senn zur Beförderung einer guten Juftizpilege 
dient nichts fo fehr, als eine ftete Gleichförmigkeit 
des letzteren, die nur gar zu leicht durch unaufhör- 
liche Aenderungen geftört wird« die Verwirrung 
und Zögerung hervor bringen» 



SCHÖNE KÜNSTE. 

FaAWKPURT a. M., b. Hermann : Die Schweflern von 
Lesbos» Voit- Amalie von Imhof. igoi. z65S. 8- 
(l'Rthlr. 16 gr.) 

Die Lefer keimen diefs gefilllige gröfsere Gedicht 
derzarteiBpfindenden Dichterin fcbon aus dem5r/ii^ 
terfcheH Mufen Alnianach fiir daS ^ahr igoc Die 
neuen Kupfer find keineswegs fo gelungen , dafs die 
ättem durch fie verdunkelt würden. In allen /wäj 
Gefangen fand aber Rec. fo manche Verhefferungen^ 
kleine imd bedeutendere, dafS er den Bemühungen 
der holden Verfafferin Dank weifs. Die Hexameter 
haben an Wohllaut , die Bilder an Reichhaltigkeit, 
das Gsnze an Correcthcit gewonnen. Z. B. ftatt : 
bewahrend jeder CreheimnifSj die gefckwätzig entkuUtt 
lefeo wir S. 7. i 

Dir im gefchwät^igen Drang des tlQmuths oder der 

Freude 
Von den Gefielen enthtlllc 

Statt : nicht achteugl der Mutter Schelten etc. S. 22* 

Kicfac achtend , ob ungeduldig die Mutter 
Unfrer harre daheim» vielleicht mit Schelten. 



Stau: 



„So« wenn das Dunkel beüegcnd, in herrlich ftrah« 

lender Klarheit 
„Neu verjünget der Tag aus blauen Fluten hervof* 

ftefigt, 
»•DiKbrei Gewölk rerfch euch t, der Nüchte Schauen» 

mit Rofen 
„Atos befbreuft die Bahn des Herrlichen, dem fie 

Voran Aeucht; 
i,Airo färbte frohes Erröthen die Wange der Jungfrau 
•»Und der Unmuth entfloh, es floh der quälende Zwei* 

fei 

nTor d«s Gcli^bt^a NähV* -=« 

S.47. 



.»» 



»»" 
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S. 4?. das natffirlickere mtid palTendefe (Üetcliiitfs i 

mSo wla b.ey finkender, Nacht ein Wandrer , der iii 

des Waldes 
«»DiHikel verirrt Geh » Geht auf wild unwegsamem 

Pfade> 
»Wenn ihm plot^lidi von fem das Licht atts wirth- 

licher Hütce 
»Strahlet« gelroften Sinns fich wendet zur menfcbli- 

chen Wohnung, 
«,Wo er Buhe nun hofft» nach bang unGcherem 

Schweben ; 
,>A}.fo fchaute mit Lull und frohem Hoffen ^e Jung^ 

frau 
^.Zu dem geliebteflen Mann^ jund jeder Zweifpl r^c- 
~~ fchwand ihr 

»,Ob des G^iebten NÄh\*' 

Statt : — dem elenden Kahn, der fpiit die fäumendeH 
Retter ihr vom Unfen gebracht , und mir 4ie Jüntfeeite 

zurücktrug — 

•«- den kühn mitleidige Fifc^her 
Ihr zur Kettung ^brache, der nun die Entfetlte nur 

einnahm. 



7f» 



Um die Recenfenten» welche ditfreiiMiCcbiBefcfa Pflich- 
ten halber durchfiübern muffen ^ zur Verzweiflang 
zu bringen, tritt noch ein gewifler Sirius auf, eia 
lebendigee fchlechtes Coaipehdium der Weltge- 
fchicbte, ein hoch ft widriger Sentenzen- und Anek- 
4atex]krnmer. Endlich im dritten Bund erfährt 
der ungeneigte Lefer — doch wir tnüiren die Steile 
herfetzen , um von der Diction und Geiflesanfiren- 
gung des Ha. „Fingerfix" ein Pröbchcu zu geben: 

' „Haft du nie , fragt Siriuf den König Theodor , et- 
was gehört und geiefen von einem g«wiflen » fogt' 
nannten eufig wandernden ^udenP^* — Man fpricht 
von ihm, — ,,Du fiehil ihn." Wie? „Ich bin die- 
fer ewig wandernde Jude." — Du? — ,Jch" — 
Sirius ! — „Ahasverus ift mein eigentlicher Name. 



t« 



Ift es möglich? - .,,80 ill es! — Du, der . ewig 



Statt: ..Schöner erfüllt in dem Seinen fah ftets idi den 
eigenen IVunfch mir , hefier : 

Schöner in feines Wunfehes Erfüllung fah ich den 

meinen 
SJuetfi gewährt mir; denn nur, was ihn erfreute^ hc 

dacht* ich. 

Solcher glücklichen V^rbeflTer^ngen fiad^en fich auf 
mehreni Selten« 



X.unof.8TA4DT • b. Lafighein o. Kläger r Theodor^ 
König der Korfen. Von dem Vf. des Rinaldini. 
Igor. Erßtrjheil. 224 S. ZweuterTheil. «158. 
Dritter ThHt. 2i8 S^ 8- Mit Kupf. (^ Rthlr, 
12 gr.) 

Die Machwerke des „'fixfm|jri»en behenden Pinfel- 
,,n|anns" gleichen fich, mit Wiüpqle zu reden , witf. 
die 365 Kinder der ;berühuiten Flandrifchcn Grafin. 
Theodor ift Rinaldim der Zwetjte , und nur das Cp- 
ßüme hier und da verändert. jE3 wimn*elt von Lie- 
besabenthei^ern und beautes patinablcs. — Väter, 
warnt eure Töchter vor dieferGefchmack, Herz, und" 
€eift^ T.erderbenden Lectöre! — Wohl mufs man 
dem Aösrufe d«s Gräffifcken Wundermauns in der yjß.r- 
ATicirten Vorrede bejrftimmen: 

— Ol welch ein 6tt««er Drängen « Streben! 
«ßeftalten » die ror&ber fch weben, 
^ern über Aieere ; über Land, 
f u «afer« bunten Kftii ge^anßtf 



wundernde Jude? — „Wie du hörft." — Ahasve- 
rus? — „Diefer unglückliche Menlch bin ich.*' — Alfo 
was ich bisiher lür Lc^^enden und Fabel hielt, wöV — 
,,ift woder Legende noch Fabdi es Hl Wahrheit. 
Der unglückliche Ahasv er US /t'6^ eziflirtt undfprtcht 
jetzt mit dir" u. f. w. Trotz feinem Unglück beliebt 
es ihm übrigens, -durchaus den Poffe^reiffer zu fpie* 
len. — An Phrafen, wie folgende, mangelts nicht : 
f. Weiber — find das Od zum Rffig unjrer Mannheit» 
So giebts einen gnten Salat" — t^Der ift nun tod, 
Sie kben noch — alfo! nimmt man lieher den Ko- 
then für den Todten. Diefs ill meine, \xx\d ficher 
die Philojaphie der weißen Mädchen und Ifeiber."^ -— 
,«Ihr<e Körper vereinten fich , und ihre Seelen fioffen 
in einander." 

Der Druck ift fehrmerkantilifch geordnet. Obiges 
Fmgment eines Dialogs nimmt z. £. beynabe zwetf 
volle Seiten ein, — „I^afs a^bl" rufen dem Vf. alle 
Jvritiker zu — tarnen usque recurritl 

EisKNA^H, b. Wittekindt; So gehfs dfin alten 
Freiern, Eine komifche Oper in drey Aufzügen 
von C. H. li^öhleri Ofiicier im Die^fte der Bata- 
vifchen Republik, igoi. I83 S. 8- (6 gr.) 
Einen fecbzigjährigen ächulmeifter .fZwickt vnd 
zwackt" die Liebe. Röschen hat*s ihm, ..wie angC' 
than." Er wird i) in einen Schrank , 2) vn einen 
U'afjfikorb. 3) xaf eine Mauer gelockc. Düher drey 
Akte! ^^ Dörferlnnen und Bauern, fauimt und fon- 
ders plumpe VVefen, die aber von Uifmens Macht und 
vom heiligen Vater zu Siena reden , 14 an der Zahl, 
fchwatzen Trivialitäten und Plattheiten, z. B. „Hunds- 
«fiage foUen fiir aftte Jungfern befonders gefährlich 
feyn." — An Sprachfehlern fehlt es auch nicht; als: 
,J)ttiingft ja fo fchön, wie meinefn Nachbar Grums 
S^ini fchwarze Grasmücke" etc., und icine der Axiea 
ieUiefst mit feigenden Verfen : 

,,Die alte Jungfer, lieber Götr, 
-^ ^/Wird nia geackt\ ftets airxge/f ♦*frff 



^"^"^^mtr^m 
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MittwochSf den sg. September x8os» 



STAJTSariSSENSCHAFTEN. 

Ohne Druck^rt: Derniires Vues ie PoKtique et de 
FinMce^ Qffertes ä la naiion fran^aife, par Mr. 
ISecker. 1802. 475 S. 8- 

Eben fo rührend als einfach erklärt fich der Vf. m 
4er Eiaieitiwgt dar^ er 10 feinem Alter und 
hey gefchwäcbter Gefundheit die Ideen und die An- 
flehten , die er hier der franzöHfchen Nation zun 
Opfer darbringt , mit Grund als die letzten betrach- 
te. Freymüthig entdeckt er in der jetzigen franzöfi- 
fchen VerfaiTung, in welcher von alien Bcb^örden 
keine die andere gehörig, unterftützt und bewacht, 
die Tendenz zu abfol.Lter Ober • und Einzelherr- 

fchafc. 

I. Abfchn. Ueber die franzöCfche Verfaflung 
rem . aa. Frimaire its Jahres VIII. Tadelhaft findet. 
CS der Vf., dafs das Volk nur auf Erwählung ron 
Wählbaren befchränkt wird. Bey den VolkswahlcOt 
fagt «r, wie z. B. bey den Parlementswahlen in 
England , erreicht man mehrere wohlthätige Zwe- 
cke; vermitteln derfelben erinnert man die Gefetz- 
geber unaufhörlich an die Gegenßände. welche für 
.alle ClalTen des Volkes und »für das gefammte Volk 
intercffant find; man verpflichtet mächtigere Bürger 
zur Achtfamkeit und Schonung £egen die fchwä- 
• ehern; man verfchafTi unter einer republikanifchen 
Verfaflung, wo kein Patriciat, kein ariftokratifches 
Erbrecht Ehrfurcht gebieten , den Gefetzgebern und 
Regenten nur durch freye feyerliche Zuftiinmung 
Aucoritat. Ohne folche Zuftimmung , bleibt ihnen, 
in Ermanglung jener mächtigen StützenJ, theils des 
erblichen Vorrechtes, theils der öffentlichei^'Mey- 
nung keine andere Kraft übrig, als die Waffenge- 
walt; endlich hürt ohne Stellvertretung und politi- 
«^ches Wahlrecht das Volk auf, ein republikanifches 
Volk zu feyn; fühlen mufs iith der Bürger, und 
feiblUhätig mufs er iich fühlen, wenn er den Namen 
eines Bürgers fchöo finden, wenn er das Vaterland 
lieben foll. Inwiefern er fich n^r auf die Ernennung 
von Wählbaren befchränkt fieht , giebt er zu folcben 
feine Stimme entweder ganz gedankenlos, oder oh- 
ne nähere Rückficht auf diefe oder jene künftige j^e- 
ftimo^ung der Wählbaren, nirgend einem Freunde 
und Nachbar. Unvermerkt wird fo das Terzeichnifs 
der Wählbaren zum lächerlichen ungereimten GeriU 
fte ; unvermerkt erhebt fich unter dem Schutte der 
Familien- ujid Erbariftokratie eine Ariftokratie der 
Behörden und ^egierungacoliegien. S. gc ff. betrach- 
tec der Vf. den Erhaltungjrfenat von einer doppelten 
A. UZ. 180 2. Dritur Bat^ 



^ _ 

Seite, als Erhalter der Conftitution, und als Ef« 
wähler der vornehmilen dffentlichen Beamten. In 
der letztern Eigenfchaft, inwiefern er fich felbft er- 
gänzt, erinnert er das Volk unaufhörlich anTeine 
NaUItät und ewige Minderjährigkeit; In der erfteni 
Eigenfchaft als Erhalter der VerfaiTung,; hat er zwar 
einen bottien, heiligen Auftrag , hingegen beßrzt er 
nicht die geringfie Kraft zur Ausübung feiner Auto- 
rität. Nicht weniger zweckwidrig organifirt, fin* 
det der Vf. die gefetzgebende Gewair. Die Regie- 
rung fchlägt das Gefietz vor; das Tribunat prüft es, 
nimmt e$ an, oder verwirft es; das gefelzgebende 
Corps, ohne darüber fprechen zu dürfen , macht es 
kund. Lächerlich findet der Vf* ein gefetzgebenries 
Curps, das ftumm ift; zu furchtbar findet er eine 
Regierung, welcher die initiative der Gefetze a us- 
fchliefsendl zukömmt. „Franzofen,«» ruft er S. 5g, 
),Ihr würdet in der Politik eifi allzu grofses Spiel 
fpielen , wenn die Natur euer herrliches Land nicht 
fo reichlich gefegnet hätte; keiner andern Nation 
rathe ich, und zwar unter Androhung ihres vRuins, 
hierin euerm Beyfpiele zu folgen.«* Sehr taüelhaft 
findet es der Vf., dafs die Mitglieder fowohl des 
Tribunats als des gefetz gebenden Corps alle aus- 
fchliefsend nur von dem fich felbft ergänzenden und 
dabey gegen die Regierung fo wenig vermögenden 
Erhalt ungsrathe ernannt werden* „In^m man zwar 
den Tribunen zu fprechen erlaubt,«* fagt der Vf, S. 60, 
zugleich aber hinzufetzt, „dafs darum noch keine con- 
ftituirte Autorität gebunden feyn foll, über ihre Wün- 
fche in Berathfchlagung zu treten, behandelt man fie, 
wie Schüler, denen man erlaubt, ihre Rednertalente an 
verfchiedenen Gegenftänden zu üben, jedoch fo,dafs 
fie durch ihr Gefchrey nicht zur Lafl fallen.** Da 
die Tribunen alle fünf Jahre wieder wahlfähig find, 
und von dem Senate gewählt werden: fo hängen 
fie von dem Senate eben fo ab, wie diefer, wegen 
feiner Entbiöfsung von aller Macht, von der bewaff- 
neten übermächtigen Regierung. Uiefe befteht zvyar 
aus drey Confuln, aber blofs itumme Perfonen find 
die beider^ andern , und der erfte Conful iil alles; 
alles freylich , fo lange feine Perfon von dem Ge- 
nius eines Bonaparte befeelt iil: In Zukunft aber, 
nach dem Tode diefes aufserord entlichen Mannes, 
wie fchwer vertragen fich nicht unter einander dru^j 
Confuln? Üöchit wahrfcheinlich fällt auch inZukuuft 
die Wahl zum erilen Conful immer auf einen Feld- 
herm. ^S* 72 Tet^c immer nocti der Vf. ▼•raus, die 
Wahl hänge vom Senat ab: nun aber ernennt nach 
der bereits abgeänderten Verfaffung der erfte Conful 
ieUift feinen Nachfolger. Schwierig indcfs iil auch 
Yyyy ^ eine 
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eine folcbe Art der Enicnncnjr, wie er weher unten 
zeigt.) Richttg bemerkt der Vf., tl^^i bcy folcher 
Anordtiutig der Diiif^e leicht die iiHlitürHche Gewalt 
jede andere verfchJitige. jZur Erläuterung hätte er 
die Gefcjbichte von dem Vei!'«illc des röinlfchen Kai» 
fenhums anführen >ötmen. Ebenfalls todelhafc iia- 
det er es, dafs die Regierung von jeder Art Verant- 
wortlichkeit befreyt Ht; hte von, glaubt er, darf in 
einer. ^Kep 11b lik ein gewühltes Oberhaupt fo kichc 
»icht befreyt werden, als in einer Mor.arcbic der 
Erbfilrft. Dem erßern kömiKt ^ine folcbe IJefrcyung 
nur unter au£serardent|ichen ZeitumOänden zu, nur 
als temporäL^Mi Dictator. Ausnahmen Tom Uefefic 
aber mufs die Conftiturion nicht a]s bleibendes- Ge* 
fetz aufnehmen. Mit Recht wird iia Amerika das 
Oberhaupt der voltziehenden Gewalt verantworrlich 
gemacht. Auch in Frankreich können zwar die 
Age;Dten der Regierung zur Verantwortung gezogen 
werden»- jedoch nur in Kraft fiuts Befehls von Sei- 
ten entweder des er^ftesr Cpnfuls» oder des Staats^ 
ratbs/ der unbedingt von dem erften Conful ab- 
hängt. Weiter fiixdct der Vf. zu tadeln, dafs 
im Falle bewaffi^eter Auflehnungen pder Unruhen 
die Regierung provfforifch die Oberherrfcbaft der 
Cönftitution fufpcndireÄ kann. ,,In allen Theilen 
jenes aufserbrdentlicben Plans vom Jahre VIII , fagt 
der Vf. S. 95. zeigt iich offenbar, dofs man über 
dein Bedürfnifle des gegenwärtigen Moments die 
• Folgezeit, ^afs'man über dem Manne, defien in dem 
Augenblicke Frankreich fo dringend bedurAe, die 
Weisheit des Gefctzes aus den Augcii verloren. 
Man erhob eine Dictarur, und in gute Hände legte 
man fie; aber von Republik ill nicht im gefingKcn 
die Rede.** S. 97. /uSeit Jahren fchon rerdrängi ei- 
ne Canflitution die andere ; ge\vi|s wird -die 
vom }• Vlll. nicht die letzte leyn. \^oher kommt 
ii«s die folgende, eine neue Conßitution, die eben 
/o nothwendig «is unvermeidlich iß ? Der Münntr 
giebt es fnehrere, die eine folcbe, mehr oder weni- 
ger gut, abfaiTen können ; nur Ein Mann aber kann 
ße gibefit Bpr.aparte^ Von Ihm , fetzt der Vf. hm- 
zu, ,, erwartet man eine Confticution im höberm Sril; 
eine Conllitution, der zur Erhaltung guter Ordmmg 
nichts mangelt und die auch für die Preyheit 

gut iß.'* 

IL Abfcbn. Eine einige und ontheilbare Republik, 

vereinigt unter den Gefetzen der Gleichheit, b. ic5 — 
t56* Eine einige und untheilbare Republik von drey. 
fsig Millionen Menfchen artet, wofern das Gleichge- 
wicht zwifchen den Gewalten nicht au£serit forgfäl- 
tig berechnet wird, leicht in Defpucie aus. £iu 
fchweres Problem ift fch«n die Vereinigung der Ord- 
nung mit Freyheit; ein noch fcbwereres die Verei- 
nigung diefer beiden mit Gleichheit; am fch werften 
in einem grofsen Staate. VermiitelÜ der Föderation 
löften es die amerikanifchen Qefetzgeber auf. Hle- 
bey ift die Hauptfrage: Welche» Antlieil fich bey 
Vertheilung der Autoritäten die Nation felbit vorbe- 
halten foU. Die Volksrerfammlungen, fagt der Vf.« köa- 
nen nicht berathfchlagen und präfen. aber Wdhl* 



rechte können fie ausüben , nur möfTen die Wahl- 
formen mit Wtrisheit benimmt werden. Dicfe be- 
ftimint er für eine Republik, wie die franzofifclkt, 
folgendermafs^a: Jedes Departement wählt fönf ge- 
fetzgebendc Rüthe ; einen aufjetfes Arrondiffeircnt. 
Wichtig ifts nach dem Vf , dafs nicht das gsnze 
Departement mehrere ernenne, fondern jedes von 
feineii fünf Arrondiiiements Einen. Unter Dolchen 
- Bedingungen nämlich lind die Wablverfammlur.geu 
welliger zablreiclt, uad mit mehr WahrfcfieiiiKch- 
keir beko^urit jeder Canton feinen eigenen Sfeli Ver- 
treter; eiue för das Volk f ehr g^nftlge Vertheil*fng, 
indem em folcber Stellvertreter in Rückficht auf fei- 
ne I^cal KenotnilTe um fo viel lieberer dre befondcrn 
ßcdürfnin*e mit dem allgemeinen Bellen zu vcrefiti- 
gen weifs. „Nur zu viel,«» fa?t der Vf. S. 123^ 
„pflegte mgn zu fcbrcyen , die Stellvertreter gebo- 
ren ausfcbliefsend der Nation zu; auf folcbe Weife 
liiacht man fie weit mehr zu abfiracfen Wefen , als 
npthwendig iit, und man fchwächt die Anhänglich- 
keit, die den Eifer öffentlrcher Beaxntea fee/te/en 
foll." Ferner verlangt 4er Vf. alle fünf Jahre die 
Au^fchr^ibung einer. Yerfsmmlung von fokhen Ei- 
gentbüuiern, welche bey der unmittelbaren BefteU'» 
ruiig wenigJlefis zwey hundert Franken bezahlen, 
und zwar ganz eigentlich zu den all gemeinen Bedürf- 
tiiffen des Staats» bolche Vcrfa mm lungere w^firdtn 
ungefähr aus hundert Perfonen beliehen , qm! m 
ihrem Diflricrc ihr Conti«gent zu eine:/i CoUegium 
von hundert Deputirlen ernennen; drefe letztem 
aber in tltn gefetzgebe«den Rath fünf Candidaten 
vorfcliJagcn; .unter den fünf Candidartn endlich das 
JVjtroudififement den Stell vertrcrer aitSwähJen, und 
^war nicht in emer V«lksverfamthlang» A/iid^m 
durch ; KamcnseiKfchreibung in dem Wunkalproto- 
coli, unter Aufiicht der Munictpalbcinnten und an- 
derer hierzu in dem ArrandifTeinent felbfi beleihen 
Aufl'cher; Stimmrecht mdefs h^tten^ n«r diejenigen 
Bürger, die xn den an ml Meliurr«n Abgaben wcnig- 
itenS zwölf f^ranken beytra^f n. 

Den gefetzgebenden Äath theilt erinsweyKaaa- 
itiern, in den gtöfsern Nationa^rath und in den klei- 
nern; yi jenen fetzt er Jius jedem Departemente 
■ fünf Bürger; einen aus jedem der fftnf Arroodilfe- 
ments desDepartemeiits; in diefen au« jedem Depar- 
tement nur Einen I^urger* Mit Ausnahme der Fina«- 
zen , herathrchlagt über Alle andern tidentHchen An- 
gelegeiijuitca zaerit der gröfsere Natiunalralh , je- 
doch darf itin derltl^inere zur Berathung 4tefer oder 
jener Angelegenheiten einladet^, und eben fo oucb die 
Rerficrung. Nachdem der kieiacre Rath einem Ge- 
fetz vorlcbla je des grofserndieZuiUmtnun^ gegeben« 
ivird der Vorfcblag dem Vüüziehungsrathe zur S^n-- 
ciion überreicht; die Verweigerung des letztem 
Raths aber bat nicht unbedingt Kraft , fondern wird 
auf ähnliche Weife befchrätlkt, wie in deromcrika- 
njfch4>n Verfaffung. ]Lr legt den beiden Natienalrä- 
then feine Einwemdungen vor, und wenn nach Prü- 
fung derfelben in jedtm der beiden Räthea zwey 
Driuel das Gefetz gut Jieifsen^ £0 erhalt es Gültig- 
keit. 
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keit. In Beireff der Tlnftnzgefefzö hingegen cnfreilt 
der Vf. das Recht -der Iniciative ausfchüef^end . der 
Regierung; npchd^m der kleine Satb ihre Vorfchlä« 
ge gut geheifsen i fo ubcrgiebc er ile .zur Beftätigung 
dem grofsen. Die Dauer m\d die Verlegung der Si- 
Uungen läf^t der Vf. von 4en jedesmaHgen Zeicbe- 
dürfiiifTcn abhängen^ nur verlangt er« dafs frey Be- 
fltimnimg der Vacanzen fielt beide Kammern in Ab- 
ficht auf die Zeit mit einander Tereinigen. 

In Hinfichf der wichtigen Frage, ob die hQchfi« 
vollziehende Gbwalt fchicklicher nur in Eine H^nd 
allein, oder in mehrere Htnde augUich gelegt wer- 
de« glsiubt er, dafs in einer grofsen umhei>baren 
'Republik, vrie di^franzöfifche, bey der aufseror- 
d entlichen 'Seltentmt folcfaer Genies, ivie Bonap^rr* 
t^ und Washington, die vollziehende Gewalt thciJs 
zu fcbwer, theils zu unGeher nur in einer einrigen 
. H^.)d, und vornehmlich unter einer nicht föderati- 
ven Verfaflung /ey. Er fetzt äen VoUziehung*- 
Rath aus fieben Perfonen zufdmmen, deren |edewtf- 
j.igtkens fünf und dreyfsig Jahre alt feyn mufs. Die 
Mitglieder daffeiben erwählt der gefetzgebende Rath 
auf folgende Art: WechlVhveife macht die eineKam- 
sner ohne Unterfchled nus allen Staatsbörgcrn einen 
dreyfachen Voifchlag und aus diefem wählt die an- 
dere Kammer das Mitglied für den Vullziehungs Rnih 
In diefem letztern trägt drr dfef^j.ihrige Präfident- 
den Namen de^ Confuls; die fechs andern CoUegen 
be^fsen confularifche Senatoren. Der Reihe nach 
wird jeder Prafid^nt oder ConCut; aDjäbrhch tritt. 
der Reihe nach ein Mitglied aus , kann aber wieder 
geprahlt i^cxdcn, jedoch keines lUiehr als zweymal. 
Dasjenige, welches zuktzt ernannt worden^ .trut 
ds» erfteinal aus , und fo der Reihe nach jedes, oh- 
ne dafi man zum JLoofe ferne Zuflucht nimmt. Ein 
folcfaer VoUzieLmigs • Raxh ernennt zu allen bürget- 
lieben uAd ^militärlfchen Steliea nur jnit Ausnahme 
des Itfaires und der Municipulbeamten; er ernennt 
die Richter, kann fie aber nicht felhft und nach 
.Willkür abrafen; er beforgtdie auswärtigen ünter- 
bandluiigeh, die Vertrage fcrbll aber legt er zur Re- 
fi'i*riguaf dem ^eCrtzgebenden Raihe vor« ]^ie£er 
entfpheidct «lurch Mehrhdt der Stimmen; nur zu 
Kn<eg4erkla rangen bedarfs einer Mehrheit von we- 
nigftens^ drey Fünftelu. Alle hOhern-ond höchften 
Ehrenbezeugungen ^Lüren a-Hsfchliirfaend dem Je- 
dfsmallgen Confui. Die JMitgiieder, die aus dem 
Scboofse des VoUzichui^s Kaths austreten, bekom«' 
men Sitz in de;n kleiiien National Ratfae, jedoch 
nur bis auf fi^en;. beym Eintreten des achten tiite 
derjenige aus^ der zueiF: eintrat^ immer ind«/s 
bleibt ein Ausgetretener wieder wahlfähig. Weiter- 
hin ui^terfucht der Vf. die Vera-ntwortlichkeit der 
Regierung* in einer dem;>krAiirchcn Republik, fagt 
er, dürfeil nicht bie>£s, wie z. B. in£ngland, nur 
die Mimfter veriKitworiMcli geiüacht wertkn; viel- 
leicht aber ui es fcjdcklicher« dafs» anüott livTi gn-n» 
zen VolUieliungs -Katl^ v^rantwonUch zu machtui, 
nur der CosTul allein veramt wort] ich gemachr wixd. 
In diefem FaÜ aber« £eut der Yf* hin»i j ^lüf^te er 



das Recht haben, fich'folchen B€rathfrhldgungeii 
zu widerfetzen , die ihm conftitutionswidrig fchei- 
neu; tr müfsre die Streitfrage dem kleinen Natio«* 
'hairathe vorlegen^ der darüber in geheimen Com- 
miue ffbfprfiche. Im Falle gefährlicher Unmhen 
darf der VoUziehungs-Rath von dem conAitutionel- 
. len Gang nicht abweichen, ohne dazu von dem ge- 
' feczgebenden Rathe ganz beflimmt und auTbeftimm- 
• te Zeit bevollmächtigt zu feyn. Die Anklage ge- , 
gen den Confui kommt nur dem grofsen Natlon^l- 
^aihe zu, der üe .4em kleinen zur Entfcheidung 
vorlegt. Diefer letztere kann den iirafbaren Con 
fui entfetzen; allein.,, wofern er rhn noch ilrafwür- 
digcr glaubt: fo muEs er ihn dem Appeiiationsge- 
richte übergeben. 

Die Venheilung and Erbebung der A*jflagen 
gefchieht durch Agenten der Re^erung; die dar- 
. über erhobei)en Befchwerden , und ProcefTTe befcitigt 
ein eigenes Gericht , deflen 'Mitglieder die Regie- 
rung zwar ernennt, aber nicht abfetzen kann. Die 
Prüfung der Frnanizrecbnüngeh kommt Mörnt^ern zu, 
die der gefetzgebende Rath wählt, mcht de^r voll- 
ziehende, die auch von diefem letztern keine 
GratiHrnrion aimebmen, ond dem er&ern alljähr- 
lich Rechenfchaft ablegen. Für die -Verzögerung 
der Rechenfchaft iXt der Finanzmtnifter veraiitwort- 
iieb. 

Das Recht der Petitionen an den vollziehenden 
und den gefetzgebenden Ra^tb mufs durch die Cuu- 
Jlitutivn g^aftiart, durch das GeCetz aber beftimmt 
werden. Eine Petition wegen willkürlicher oJer 
willkürlich verl^ugerten Verhaftung mufs von dem 
Nationalrathe ohne einigen Aüffchub fog(e}eh auf 
der SteUe uuterfucht werden*. Aucb durch die Con- 
ßitutionwird diePref^freybeitg^antirr, derGiifetzge- 
her ober rit zu angemefaner Befchränkung derfelben 
berechtigt. Im Fall erfoderlrcher Revifioi» der Confti- 
tutiuu warnt mit Grunde der Vf. vor Niederferzung 
eines conflituireaden Conventa. Zur Verhütung fol- 
eher wiilkürlieben und unfichern Verfammlungcn 
fchKgt er vor, dafs die Ceuftitution zwifchen co^i- 
fiitutionelTen (Fuudanaenra! ) ArrikchiiAtnd geft;t.->^(^e- 
berifcben genau unterfcheider dafs fic xeue a)s ewf^^- 
unveränderlich vorausfetae, and hingegen cfe Ab- 
kndeiung von diefen nach dein BedürfnifTc der Z«it 
dem gefetzgebenden Rathe in fiemeinfchafi mit dem 
voUziehemlen überlafie* 

Ul. Abfchn. Einige Bemerkungen ober foJcrn- 
trve Rej^ubHk» Ungeachtet feiner VorWebe für eU\e 
folche Veifaffung, befonders für die thnerikanifche, 
geftebt der Vf. nicht» deßd weniger ein» dafs für 
das fränzöiifche Volk, welches fi> enthtiflairrfch an 
Ucbennacht und Ghinz bangte eine Eine unthcrl' 
bare Republik angemeffener fey. Im Vorbeygchen 
bcinerkt er S. 2Ö1 ff.» daß hingegen eine fo abfolu- 
fe CtfltralregLcrung, wie man fie in neuern Zelten 
zu gründen verfocht«, fiir die Sdiweiz durchaus 
niclu pade^ ,,Wenn die Centralregierung," -fagt er, 
„allzu Jlreiig die bcfondern Cantonalregierungen un- . 
ter ihre Voimundfcbaft nimmt: fo wird fie fleh all/.u 

leicht 
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leicht in das Spiel inälTldvelter Leiilenrdiaften ein- 
mifcken und darüber deia Charakter der für fie 
wichtigen Neutralität efidagen. Die Kraft einer po- 
litifcben Autorität, fetzt er hfz^u, befteht öfters wdt 
mehr in ihrer Befchränkung , als in ih^er Aus- 
dehnung:. 

IV.Akfchn, Gemäfsigte und Erbmonarchie. Wo- 
fern jemals Frankreich zu einer folchen zurückkehrt: 
fo mufs fie nach der brittifchen copirt feyii^ jedoch 
untern andern mit folgenden Befchrank unweit : 
Durchgängig gleichförmige Vertheilung des politi- 
fchen Wahlrechts; Stufenreihe von ürverfämmluh- 
gen zu Wahlverfammlungen; erbliche Pdirs; 'die 
der König theils aus gtofsen Landeigenthümern, 
theiks au^ glorreichen Familien ernennt. Deu Pm- 
laten glaubt er im Oberhaufe nicht Zutritt geftatten 
zu düpfen : vermuthlich weil ihm die Wiederherftel- 
lung derfelben durch das Concor^at- noch nicht be- 
kannt war. 

V. Abfchn. Welche von beiden Staatsverfaüufi- 
ren fpll man vorziehen, die eine und unth^ilbajre 
Republik oder die gemäfsigte Monarchie? Der Vf. 
ftimmt für die letztere* Sie gewährt zwar nicht 



repabliXanifehe Gleichheit» hingegen ehen fo Tiel 
Freyheit und noch mehr Sicherheit als die erftere. 

. ( D€r Befchimjt folgt. ) 

KINDERSCHRIFTEN, 

m 

, . BsRLiN , in Comm. b. Schöne: Leßhuch für Jm- 

fänger in der Hiflorie^ Geographie und Nat:irhi- 

fiorie. Mit e. Titelk, (Franklin's Bildnifs . .:- 

ftellend) u. mit einer ill. Karte des Nordamerik. 

I Freyftaats. i8oi. 114 S. kl. 8« (| gr.) 

Hr. Seiter, der lieh am SchlufTe der Vorrede als 
Vf. unterfchreibt, theilt der lefelußigen Jug:eiid eine 
kurze Lcbensbefchreibung Fraiiklin^s mit, ixeiche, 
wie lieh fchon vermutben läfst^Clnehr mic feinen au- 
fsern Verhälrniffen, als mu der Art und Weife, wie 
er das geworden ill» .was er war, bekanntmacht; 
erzählt hierauf die Gefchichte des Urfprungs der 
.^erdamerikanifchen Ivolonteen u,nd befchlieisc mir 
einigen gans unterhaltenden » aber fchou bekaanteiv 
Anekdoten aus der Thierw/elt. Der Stoff f/1 — m 
Vergieichung mit vielen andern Lefebüchern iüv die 
Jugend — gut gewählt: <^er Vortrag könnte aber 
belTer feyn. 
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^^EiiBATTViM»8ftCHKnrTsii. Greif swatd , b. Eckhardt: jin^ 
reden hey Tauj)ia,ndlMfigen , von D H. hiederfiedu lg02. 32 
S. S* In der Vorerinnenini^ handelt der Vf. , der fich die 
CiiUiir der geiftlichen Praxis id^n .Zeubcdürfitigen geoiäfs 
rtihmlichd «nirelegen feyn JüCbc, vor dem U^fprunge und 
Zwecke der Taufe» fo wie von der Nothvepdigkeit, die 
Taufre^en jedeasnal der Lage der Aeltern , des Kindes und 
der Tdufzeugen anitüpaffen , wenn ße zwecttmäfsig feyn und 
ihres Eindrucks nicht verfehlen foUen. Darauf giebt er 
zwey folche TauCredea als Verfuche zur Probe, und wird 
demntchfi mit ähnlichen fortfahren » wenn diefe Beyfall fiu* 
den foiirenT ^ Die erile beziehet fich auf die Taute eines 
kriippelhaft gibornen Kindes, deffen Aeltern arm, die Tauf- 
zeui^eu aber wohlhabende und gebildet«» Leute waren. Die 
zweyre wurde in dem Zirkel eiiter gebildeten, edlen, glückli- 
chen Familie gehalten. Es waren liier jalfo zwey entgegea- 
gefetzte F^le> wo ganz verfchiedenc Sprache , Ton und 
Ermahaung hcrrfche« mufsten, worin Hr. ß. eine glücklrche 
Wahl getroffen hat. In der erften mafste natürlich den Ael- 
tern ein Wort 'des Troftes und der Beruhigung gefagt, vor- 
zäglich aber mufsten die Taufzeugen zur Hülfe aufgerufen 
werden , womit fich der Vf. auch besonders befchattigt. In 
der zweyten konnte dagegen ein froherer Ton herrfchen.uiid 
alles zur Freude und zum Dafik gellimmi werden. Z. 'B. 
S. 19. „Sein SchutzgeÜl find denn auch Sie^ die eä etumar 
.,mit dem fchönen Namen Vater und Muuer begrÜfst» Sie» 
deren Blut in feinen Ad<^n r«llt, dfren Gedachciufs es von 
Gefchlecht zu Gefcblechc, v.on, der Zeitwelc zu der Nach- 
_^weit fuhrt! Gute ttberiiefs Ihrer Leitaug, Ihrer Treue und 
«,Fürforge diefes Kind. Er vertraute Ihxen den Anbau der 
„Anlagen deffeiben an» die Uebung feiner Kraft* die üxldung 
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feines Geldes. D.1S Ed!e des ZeiCi;eiAe9 foUrcn SU benu- 
„tzen, und diefes Kind zur Hochachtung für.Goct Hi'd /tir 
die Pflicht, für Wahrheit «n^l für Recht , für Tu^eod und 
Religion erziehen. SchoaePfiicluen , die Ihnen Gott über» 
„cru^ ; edleFreudt;n, die er I/zneN dabey befchied. Diefe Gnd 
„es dach nur, die allein wahr, diauerhatc und befriedigend 
„bleiben , Freuden 1 die Gott eiuü Ihren Aeltern , die Iner 
„verfamiiielt Heben ,iMurch Sie befchied, und heute faftAUts 
„neue fcbenkt u. f. w«*' Uec. muntere den Vf. zu tmem 
zweyien Höhe diefcr Art Reden, oder zu einer belbniiern 
Sammlung auf, und glaubt» dafs dadurch dem zweckmairi- 
geu Verhalten in den verlchiedenen Lagen der geiftuche:! 
Praxis aufgeholfen werden kenn. Sol.eu aber dergleicui^H 
Reden für Andere if/a/fer feyn: fo mufs vorzüglich dahin 
ffefehen werden, dafs eine Fil;le von Gedanken herrfcoe, 
damit man lieh darnach bilden kana, ohne lie wörtlich z\l 
gebrauchen, und dafs die Sprache bcy der groTstea lleiHiieit 
auch kraftvoll und herzlich bleibe« um dia Herzen uud d^f^ 
Verdand zu ert^reifeu und zu beleben, wie mau dieleä >i^<t;s 
am beÜen in den homtletifchen Schrifren von iicinhin^i.f €il' 
loäter und Andern findet. Jn der Vorenuneruiig Und dtm 
Reo. noch e;aige Kleinigkeiten zur liemerkung auf^^eUoCs'^:!* 
Wenn S. V aus Job. i , 35. auf den Glauben der Juden ge- 
fchloiVen wird, dais der Aletlias ielbfi da$. Gefuhäfi der Tau- 
fe tibernehmen weide: fo fcheinc dicCer Sch'Ufs nicui gr^de 
nothwendig. Der Hauptgedanke iü hier die Maeht, die d:r 
MelTidS oder etn Prophet nach ihren Ideen hatte, eine ncnt 
Re^igioiisordnang eitlzutiihren, dergleichen die. Taute an gf^' 
bomen Juden war. 6. VI. aber \V^rde Rec. gaua kurz i>ocii 
bemerkt htiben, daiJs die Xaut^ Jefu big f» eine Portfeuuug 
der Tauf« Johaunis war. 
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^^ ST AATSn^ISSEN SCHÄFTEN. 

Ohne Druckeit: Dernier^s Vues de Potitiqij^e et de 
Finances, par Mr. ]>^ecker etc. 

IBefchlufs dmr im vrigen Stück ahgehr^chenen Eecemßßn,) 

Sechfter Abfcbn. Welche ron den: beiden erwähn- 
ten StaatsverfafTungen aber, kana in Frankreich 
fich beut Z41 Tage aJlein erhalten? Nach dem Yf. ift 
die WiadereisführuJig gemäfsigter Erbmonarchie un- 
möglich. Eine folche nämlicfa, fagt er» bedarf ei- 
nes ÄdeU« der nicht unter dem Fdrften, fondem 
neben ihm fleht; eines nicht neuen« fondern Erb- 
adels; nicht eines milttärifchen allein» fondem ei- 
nes FeOdaladels » der grofse ewige Lehengüter nicht 
unter alle Nachkommen vertheilt» fotidern immer 
nur ausfcbliefsend auf den Erftgebomen fortpflanzt. 
Ohne folchen Adel ift der F^hrft entweder ein afia- 
rifcher Suhan oder ein rdmifcher Cäfar. Nament- 
lich erwähnt der V£. der Bonapartefchen Ehrenle- 
gion nicht; nach feinen Begriffen aber taugt auch 
fie nicht zur Mittelmacht zwifchei^ Volk «md Mo- 
narch. Unftreixig, fagt er» yerw>rft Bonaparte den 
Gedanken^ eine erbliche Dynaftie zu gründen. S« 
350. ««Warutn fo leicht nicbt» Wie zur Zeit der rö- 
^mtfchen Cäfars» gründet; heut zu Tage ein grofser 
^Imperator ein Erbreich? Zur Zeit der Cäfars war 
,,c?a<i Kriegsheer alles» nichts war» nichts oder ohn- 
«»mächtig das zabUofe Sklaven^olk^ ohnmächtig 
„und unbehuiflich ein Volk » unter dem fich beym 
Mangel <ier Buchdruckerey die Aufkiärutig unmög- 
lich ausbreiten konnte, niezu kam noch, dafs zur 
»,Zeit der Cafars Rom mitten in dem polirifcben 
.»Erdkreife allein ftand » und dafa folglich ein Kron- 
^prarendeut nur innere HindemiiTe zu beilegen hat- 
,,te , heut zu Tüge hingegen kann Frankreich von 
^^allen Mächten Europens angefochten werden» und 
9, einen Gegen -Cäfar unterßutzen» die eine« und an» 
„dem nicht ungern.«* Keinesweges» glaubt der Vf, 
wird die Fortdauer der Ordnung Und Ruhe dadurch 
garantJrt» dala dem Qberoonful das Recht zur Emen"- 
nung feines Nachfolgers ertheilt wird. Er ffihrt den 
letzten ^'illen Ludwigs des Grefsen an» den das 
Parlement für ungültig erkUirte; auch erinnert er an 
Cromwell« der das Protectorat nicht auf feinen Sohn 
fortpflanzen konnte. Er hätte die verfchiedenen fich 
durchkreuzenden Teftamente des Königs ron Spa- 
nien, Karls U » wie auch die Erfchfitterungen anfüh- 
ren können, welche theils in den riflifcitjeBt tliell« 
J. Ln Z« iBojU Dritter Baml.^ 
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in dem römifchen Kaifertfaume eine feldhe Bmen.^ 
nung zur Thronfolge erzeugten. Zur Wiede#J»«r- 
ftellung der Ordnung» fährt er fort» bedarf Fraci^k- 
reich eines Dic^ators , wie Bonapartc; aHein da ficM 
defleii Genie nicht auf feinen Nachfolger fortpflanzt/ 
fy handelt er edler und wohlthäciger» wennerFcank- 
reich lieber eine Verfaffung hinterläfjt, als nur einem 
Nachfolfrer. Warum unter allen Dictatoren » mödi- 
te hier Rec. fragen, ift Sylla der einzige, der von 
freyen Stücken in den Privatftand zurücktrat? Man 
weifs, wie fich hierüber beym Montesquieu SylU 
erklärt. Von ganz anderer Art find die Abdankun- 
gen eines Diocletian, Karls V* u. f* w. 

VIL Abfchn. Von einer eriftokratffcben Re* 
publik, unter einen gewählten oder (erblichen Haupte. 
Ganz neu ift die Erfindmng einer nicht erblichen» 
fondern bürgerlichen Arifiokratie, die fic*h durch 
ausfchliefsendes Wahlrecht felbft ergänzt» und her- 
nach die ganze Nation leidfam Wnter fich zurück- 
lägt. Bey folchen Wahlcorps oder Erhaltungs Se- 
nate, fagt der Vf.^ hört jedes Verhölinifa zwifchen 
dem Gefetzgeber und der Nation auf. 

VIII. Abfchn Letzte Bemerkung. Durchgängig 
bemerkt man» dafs die im Jahre VIII. entworfene 
und eilfertig angenommene Conftitutfoii für den Mo- 
ment gut war» aber nicht auf alle künftige Zeiten 
palTen kann. Für Bonaparte's Nachruhm ift noch 
die Auflöfung von dem folgenden Probleme vorbe- 
halten : Befchleunigen folite er auf der einen Seit« 
die Einführung einer Coaftitution » die mit hoher 
W'eisheit auf die Dauer gemacht wird; langfam und 
mit Bedacht iollte er auf der andern Seite diefea 
fchwierige Werk vorbereiten. 

IX Abfchn. Finanzen. Credit. Wofern auch 
nach dem Frieden der Credit nicht bctiärhtlich 
wächft, liegt der Grund nicht in der unfichern Dauer 
der Verfoflung? Im J. i/bx war die franzöilfche Na- 
tionalfcbuld auf mehr als 180 Mill. geftiegen, noch 
nicht mit begriffen 28 Mill. an Penfionen ; jetzt betragt 
fie an Leib und ewigen Renten nicht mehr als 60 
Millionen; an Penfionen 18; an Aniicipationeii 12 
Millionen- Im J* 1780' beliefen fich die Staatsein- 
kunfte auf 430 Millionen , nebft ungefähr 7 bis 8 
Mill. Zufatz : jetzt betragen die Einkünfte hundert 
und einige Mill. mehr» als im J. 1781« und die 
Schuldenlaft verminderte fich ungefähr um 120 Mit« 
Honen. Wie. ungeheuer wächft nicht der Credit un- 
ter einer dauerhaften» weifen« moralifchen Regie- 
rung, die nicht ausfcbliefsend und willkürlich bey 
einem einzigen Mann allein fteht. Den heilfamften 
Einflttfa erwartet der Vf. Toa Amortifationa C»f- 
Zzzz fen. 
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fen, Banken ond yon BefchrSnkuag der Aadcipatio- 

jtuflttgen. • Mit «fcen Tu viel Witz als Srharffinn 
'vergleicht der Vf. die eiU|;egeng:e fetzten Syllcme 
der Oekonoiniften und Anü-Oekoiiomiiten, die S7- 
fteme unbedingter und . bedingter Erwerbs- und 
Hand clsfrey hei t. Ausfchlicfsepd , fagt er, kann 
Frankreich deswegen weder das eine noch das an- 
dere Syftem wählen . weil es mit fo vielen Natio- 
An ih Verkehr iUbt, deren jede ebenfalls ihr be- 
fonderes Syftem hat; leichter aber, Tetzi er hinzu, 
vermeidet Irrwege em gcfetzj?cbender Rath , als ein 
^bfoluter Minifter , und leichter kehrt jener von Irr- 
wegen zurück. 

Den Befchlufs machen Bemerkungen über die 
Lebensmittel und befonders über den KornbanJel. 
In Innern empfiehlt der Vf. unbedingte Freybeit; 
bedingte hingegen gegen das Ausland. In Zeiten 
der Theurttng verlangt er, dafs die Regierung deu 
Com'miüionären Vorfchub gebe, und iie befcbütze; 
•f fetzt aber hinzu, dafs die Regierung nicht das 
befondere Intereffe ihrer Macht im Auge haben folle» 
fondern das allgemeine LitereiTe des YoUes. 

Paris: Vrai Jens du Vote national für te Confulat 
a vii, par le Citoyen 60 6. g. 

Durch üeberrafchung hatte fich die Polizey zu Pa- 
ris verleitfo laffen» die erüe Ausgabe diefer Schrift 
zu ontcrdrückjcn , und den Verleger in Verhaft zu 
nehmen; als fich aber der Vf. von freyen Stucken 
zu feiner Schrift bekannte, horte die Verfolgung auf. 
Er ift der bekamite Ex-Gefetzgeber, Vamilie Jordan. 
„Weimich," fagt er in der Einleitung, „meinem 
Namen verfchweige, fo gefchieht es, weil es hier 
Weniger darum zu thun ift» Thatfachen zu bezeu- 
gen, als Grundfätze in Erinnerung zu bringen.'* 
Aus was für Beweguagsgrundcn fklavifche Seelen, 
miedrige Schmeichler und der grofse Haufen über- 
haupt zu ßonaparte's lebenslänglichem Confulat die 
Zuftimmung gegeben, ift nach des Vf, gegründeter 
Vorausfctzung der Unterfuchung nicht werth; hin- 
gegen ii't es für Bonaparte felbft nicht gleichgültig, 
d^L er beltimmt und eigentlich erfahre, aus wel- 
chen hewegungsgrunden , in welchem Sinn und 
Geilte unabhängige Seibftdenker, Manner vuii Kopf 
und Herz, zu dem Coiifulateai dus vitat ilieZuüim- 
mttiig gegeben. Hierbey, fagt der Vf., war ohne 
Zweifel unfer erfter ßewegungsgrund die Danh bar- 
keit gegen dew Vermittler ^wifchen den ftreitenden 
Partbeyen, den WiederherlUller des Friedens , den 
Befürdereir der Ordnung und Ruhe; ein zweyter 
Bewegungsgrund war die Sicherftellung d^er Ruhe 
unter der Hand eines ebenfo allverebrten als wohl- 
thätigen Mannes. Diefe. und andere Bewegiings 
giünde indefs bekommen (das Uebergewicht erft 
fltirch die fefte Ueberzeugung , dafs je eher je lleDer 
B.naparte felWk der ihm anrertrauien Aütoriiät 
glückliche Schranken fetzen, dafs er fich der Ver- 
liingcrung feiner Magiiiratur dazu bttVienen w'e^de, 
Anuai;en zu ireffen, die fich zwar Uefmjiien hech 



nicht im Detail ^mtfalten laflen, deren Zweck aber 
dahin gebt, in dem Schoofse des Volks felbft eine 
eigentliche Nationaikraft zu bilden, wodurch die 
feifiige anterftüfzt , gemäfsigt und nörhtgen Felis 
vertreten wird« .und die alsdann zugleich die legale 
Uebertragung feiner Autorität auf den Nachfolger 
fichef Hellt. Für lange Zeit und auf die Dauer geben 
folcbe Sicherheit nur Anlialten ; felblt nicht Bona- 
parteV Oenie , denn auch er ift Mipnfcb , und hin- 
falliger Menfch.. Wer ift uns Bürge # dafs er m fei- 
nem Nachfolger fortleben, dafs an; Marc- Aureis 
Stalle nicht ein Commodus treten werde? Und 
Mrenn auch zum voraus fein Nachfolger {ernannt 
wird , wer ift uns Bürge, dafs die Ernennung wer- 
de refpectirt, dafs nicht, wie vormahls zu Rom, mit 
gähzlicher Hintanferzung des Volks, jeder Triom- 
Tir und Feldherr mit dem andern um den varanten 
Platz kämpfe? Indem aber die höchfte und alle Ge- 
walt bey einem Einzelnen allein ftebt, ift eben io 
wanig Sicherheit für die Freybeit als für die Ruhe, 
liier zieht der Vf. mit eben {o kühnem als eorre- 
ctem Stile die Parallele zwifchen der weifen geuiafsi'g- 
ten Freybeit und der demagogifchen. Er behauptet, 
dafs , fo fehr das Volk diefe letztere nunmehr verab- 
fcheue , es hingegen unter allen VolksclafTen , unter 
dc^n Mititairs, den Biirgem und Landleuten, den 
Gelehrten , jener erftern noch eben fo eifrig zuere- 
than fey, wie beym Ausbruche der Revolution. Mit 
Recht verlangt und verdient ein folches Volk eine 
gefet/miifsige freye VerfafTung, und nur eine folcbe 
ftellt den Oberconful gegen Vcrfchwörungen ficher. 
Zur Seite de% fterblichen Menfcben bedarfs Anßal- 
ten, die nicht. fterben. Diefs lehrt die Gefchicbte 
^es römifcben Kaiferthums, des griechifchen , dts 
turkifchen. Aller Orten , wo ein einzelner Menfch 
Alles war, war er immer mit VerfchwöruDgen um- 
ringt. Zur Gründung indefs einer bleibenden freyen 
VerfaiTung bewegt den Obercoaful nicht nur die 
Sicherheit feiner Perfon, fondern auch die Si* 
cherheit feines Nachruhms. Ihn snufs die Nach- 
welt nicht nur als Helden bewundem, fondeni als 
Wühlthäter der Menfcbheit verehren. Unter den 
Verbeilerungen . die der Vh für die franzöfifcbe 
Conilitution vorfcblagt, erwähnen wir folgendes; 
Sicherftellung gegen Machtfprüche , gegen gefetz- 
widrige Verhaftungen und Deportationen; fcharfere 
Verantwortlichkeit nicht nur für Minifter, fondern 
auch für Unteragenten ; Einführung rigentltcher Ju- 
ry ; höhere Achtung für die Gerichtshöfe, felbft von 
Seilen der Obergewalt; Veredlung und Popularifi- 
jFUOg der Municipal Autoritäten; Befr^ung der 
Pr^lsfreybeit von dem Drucke willkürlicher Polizey- 
JVIafsregelii ; ächte, nicht fehimarifche Stellvertre- 
tung drr Nation; Veijrbeiliing |ler gefetzgebenden 
Gewalt Zwilchen die Kammer der Gemeinen und 
das Oberhaus. Die,Mit;:liea«r dt% letztem bleiben 
lebenslang, und müllen ein beträchtlicheres Grund- 
eigenibum bdirzin. (Hier aber vergifst der Vf., 
dafs ^ in einem Lande, wo Niemand ewige und un- 
y^räuderMcfte . f^ttdaleinkOttfte b^fitzt, auch Nie- 
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mand licherift, feiaen Reicbthum lebenslang un- 
verändert zu beiirzen.) Befondere Aufmerkfainkett 
verdient die Bemtrkung« wie leicht (ich im Lauf» 
der Zeiten der Geift der. ßebendeu Truppen ver» 
fcblimmere« und alsdann fowohl für die Regierung 
ais iur die Nation verderblich feyn könne. Ilierbey 
erinnert Rec. an die jZerßärklung der griechifchen 
Monarchie nach dem Tode Alexanders des Grofsen. 
Mit Recht dringt der Vf. darauf, dafs im Innern das 
Schwert nie anders gezückt werde, als nach der 
Vorfchrift des Gefetzes , und dafs biey öfTentHchen 
Feyerlichkeiten der Magistrat feinen Rang voc dem 
Militär iiehnie. Er wünfchtt dafs neben den fte- 
henden Truppen fich auch , wie nunmehr in Eng- 
land, und vormals in Ilelvetien, eine Landmiliz 
erbebe, und zwar nur aus Eigenthümern zufamnien- 
geferzt. S. 46 ff* zehgt der WL , dafs die Einführung 
einer neuen Erbfolge, in Betreif des Oberhauptes, 
lü'eit mehr Schwierigkeit habe, als felbft die Aufhe« 
hung einer durch ehrwürdiges altes Herkommen au- 
thorifirteH Thronfolge. Wenn nicht feiten auch die 
letzte, wie z« B. die fpanifche , die öfterreich ifche, 
die franzöfifck navarrifcbe Thronfolge, fürchterli« 
(he Kriege verurfachte,* wie viel mehr nicht die Erb« 
folge eines erft neu * gegründeten Confulats? Wo* 
fern fich Hierüber Streitigkeiten erheben, wie lekht 
konnten iie nicht in Bürgerkriege ausbrechen , und 
auch auswäftige, befonders Bourbonfche Milchte, 
zur Einmifchung verleiten? Hier, fetzt der Vf. hin- 
zu , ift nicht von Boraparte die Rede, fondern von 
feinen fchwächern Nacbfolgern. Zur Verhütung ei« 
nes Zwifcbenreiches fchlägt er vor, dafs Boüapar- 
te*s Nachfolger durch irgend eine refpcctable Natio* 
i^alautorität gewählt werden foll. 

So klein diefe Schrift ift, fo wichtig ift fie; 
durchgangig herrfcht darin ein edles Gemüche von 
Befcbeidenbeit und Freymüthigkett; von Ebifurcht 
für Bonaparte und noch tieferer Ehrfurcht für 
Recht und Wahrheit. Wenn Männer, wie Ca-^ 
9nill€ Jordan t Ntcker u. a« zu gleicher Zeit fich 
in foicheai Geilte äufsem : fo geräth man beynahe 
auf die Vermutbung, dafs fich in Frankreich unter 
der Hand wichtige Erfcheinungen vorbereiten, 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Hamburg , b. Bohn : Ckrefiomaihiae Phitonianae 
Pars alttra, five Phitonis Aiex-^ndfini UbMi illuh 
fit es advirjus Ilaccum et de Legai ione ad Cajum, 
cum animadverfioiiibus editi a ^o. Chtifiian. 
Guii. Dahl, LL. AA. M. Philof. D. InAcademia 
Roftochienfi. 

Auch unter dem befondem Titel : 

Philonis Jlexandunt libelli adperfus Ftaccum et de 

Legatiojie ad Cnjum^ cum auimadverfionibus 

editi a ^. C. ü. DahL ißoi. X u. 424 S. kl. 8- 

(1 Riiilr. 12 gr.,. 

Durch diefe Cbreftotnaihie ift endlich ein Wunfch 

erfülle, welchen fthon D. Efmfli ja feiner Nemtft. 



Theoi. Bibliothek (IIL 4/ & gt«) äuracrM» dafs näm- 
lich jene beiden Schriften des Philo, die defien Er- 
zählung vca der Gefandfchaft der Alexandrinifchen 
Juden, an denKaiferCajus nach Aom, und die Ora- 
tio in Flaccum enthalten , zur Beförderung des theo- 
logifchen Studiums fowohl , als zur Kenntnifs der 
rbmifchen Kaifergefchicbte« befonders gedruckt, und 
die Studirenden dadurch,^ wo möglich» zur fleifsi- 
geren Leetüre der philoniichen Werke angereizt 
wurden. Denn obgleich fchon der fei. Morus den 
Wink feines Lehrers zum .TheiV befolgte, indem 
er die Schrift de Legatione ad Cajum^ ohne feinen 
Namen, jb^fs zum Behufe akade^nifcher Vorlefun- 
gen iiH J. 1768 herausgab: fo blieb doch bey diefer 
Ausgabe, welche ohne alle kritifche und exegetifche 
Zugabe ift, dem Lehrer alles überlaflen, und der 
junge Studirende fand hier kein Hülfsmiltel, das 
feinen PrlvatSeifs unterfiüczen konnte. Ein iolches 
hat ihm Hr. Dahl durch diefe Ausgabe mit dem- 
felben Fleifse gewährt, ätn wir fchon bey Anzeige 
des erften Bandes feiner-^ilonifchen Chreftomathie, 
welcher vermifchte , und zum Theil fchwerere Stu- 
cke enthält (f. A. L.Z. 1801.N. 12.) zu rühmen Veran^ 
luflung fanden. Wenn in dea^ erften Bande durch 
Auswahl der Stücke mehr für das Studium de;r Exe- 
gefe geforgt war: fo wird hier der Studirende zu- 
gleich in die Gefchkhte jener Zeiten eingeleitet. 
Der Text , welchen Hr. D. liefere , ift ^richtigter, 
als er in der Mangeyifchen und Franki'urter Edition 
erfcheint. Von jener find , zur Bequemlichkeit des 
Nachfchlagens , die Seitenzahlen am äufseren Rande 
beygefü^t , von diefer aber in einer angehängten Ta- 
belle angegeben werden. Häafige Gelegenheit fand 
Hr. D. , Mangey's voreili,^:e Kritiken abzuweifen: 
er that dies zum Theil mit Benutzung der trelHi- 
chen Recenfiou, weicbe Ernejli von jener Ausgabe 
in den Nor. Jet. Eruditorum A>. 1745 verfertigt 
hatte, und mit Zuziehung der Gottteberjchen Schul- 
Programmen über die Schrift de Legatione, .wiewohl 
fich diefe weniger auf Wort- als Sflchkritik und auf 
Erklärung beziehen. So hat Hr. D. mit Recht S» 

ifiZ'jhol TS 7{^ ^BviAoi TToki/üOi wvvitrreiVToti hergeftellt, 
wofür Mangey, einer arideren Stelle (p. 586) unein* 
gedenk , ir^cy.}ai^vjj.ev»v letzte. TrfotrjcXr^or.Zo'd'ott' be- 
zeichnet Je adjungere, adhaerere. (Auch Wejfeling in 
f. Epißola ad Venemam de Aquilae in Jcript. Philonis 
fragin. hat jene Lesart, was Hn. D. entgangen zu 
feyn fcheint, S. is« auf gleiche Art gefchützt.) S. 170. 
ift K»!roi rl Tapxrypuop Hat <rot$ Taie^ oTg ffd'.; ecffKtTv 
&cit rx rwv et^^u^ua)^ d'^ idpv.u xrxf aufgenommen, 
obgleich hier Ernefli das gezwungene oip}i§T9^ui ver- 
theidigte. So findet man in vielen Stellen die 
Lesart nach eigener Einiicht gewählt; und wenn 
auch bey mehreren noch Zweifd über die Wahl zu- 
rückbleiben, fo iftdoch zur VtrbelTerung dts Textes ein 
beträcbtlicher Vorfchub gefcbehfcfn. Die Anmerkungen 
geben von diefen Texti'sänderungen in gedrängter 
Kürze die Gründe an. Sie enthalten überdiefs man- 
che Fingerzeige zur Erläuterung der Qefchichte und 
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fl^irt£i>1^diw«Srttiigett Aei SleHen des Neuen Teil.; 
1^« Aiütche A-Msdrücke» und .den Stellen aus Jofe- 
ijlms, Dio Caffius, Tacitus und Suetonius » wo die- 
felben Er^äMungen » zuweilen auch mit manchertey 
Abweichungen vorkomnuen. Der beTcheidene Vf. 
vrird unftrekig felbll nicht in Abrede feyn , dafs (Ich 
^iefe geMilchtlicfien «nd exegeHfchen Noten noch 
jrnfehnlieh vermc4icea laiTen ; vorzüglich fcheint er 
bey Anführung des Neuteßamentlichen Sprachge- 
brauchs yorausgefetzt zu haben, dafs die bekannten 
Schriften von Carpsov» Loesner und Kühn entwe- 
der fchon hinlänglich ron den Studtrendea benutzt 
feyen , oder nebe« diefer Chreftotnachte gebraucht 
werden. Bey dtefer Vorausfetzung wird es auch 



dea Katfers Tibertus in Anfeh an g feines Sohnes lie- 
fern, über mehrere Stellen dtefer Chreftomathie, 
welche fich darauf beziehen * Licht verbreitet. Der 
zweyte behan<ie]t eine Stelle der Sendung an Ca- 
j;as Caligula (p. 590- ed. Mangey» in dieCer Chrefto- 
matbie p. sgo). worin Agripga , welcher von Philo 
redend eingeführt wird » fich darauf beruft , •»dafe 
die Juden fchon die vom Pilatus nur in dem kö- 
nigiichen Palaftc atifgeft^Ilten Schilde (xffrtiec) niche 
haben dulden mögen , da fie doch mü gar keinem 
Bildnijfif fondem biofs mit einer Infchrifc verfe- 
hen waren; wie viel weniger werden fie die Auf- 
fteHung einer Bildfäule in ihrem herligen Tempel 
mit Gelaflenheit ertragen. Hr« D. zeigt « was fchon 



begreiflich, warum Hc D« den Spranchgebraoch ffei- Andre vor ihm ermnercen, dafo nach dem Zeugnitle 
lies SchriftfteHers üeltea oder gar ni<;ht a^is den Mu- ' des Jofephus jene Schilde allerdings mit einer In- 



ftern, welchen diefer folgte, namentlich aus Thu- 
cydides , Plato« Ifokratea und Demofthenes erläuter- 
te. Denn auch injJiefer lltnficht konnte man zu die- 
fen Noten eine reiche Nachlefe liefern. Von einzel- 
nen Worten, welche die Noten unerklärt lafTen , be- 
fVlmmt das angehängte fehr aiLitz«Uche Regifter die 
Bedeutung, die in jeder Stelle obwaltet. Nur fel- 
ten vermifsten wirUpr etwas« was zur deutlicheren 
Beftimmung erfoderlich fehlen« Z.B. bey 'IspoxouTo/ 
lieht blofs : ad rem facram delegati. In Beziehung 
auf die Stelle (p. 259)» wo das Wort vorkommt» 
hätte die Bedeutung vielleicht paflender und deutli- 
cher fo gefafst w«rden können; tegati^ alias xttojto' 
7.0i dicUt ^ui ftcuniam facram^ tturum Judaicum colli" 
gfbant Cfr. Parrgidt dijfert. de auro ^udaico $» 
VIII. Dadurch wäre auch verftändlicher worden» 
was Hr. D. S. 060 in dor Note fehr treffend gegen 
Mangey erinnert hat: Opinatur quoque^ rot): U^itifv 
«w ; tosdem sgt^ qai Matth. XVII. 34. djcuntur 0/ tx 
(T/^px^tt« JietfiLßivoyrfc • ßd iis cerit pectari non voteft^ 
ifui ri ii^pxxu-* expUcant per H9;y<roy, Matih. aXII« 
1^ Denn man fiehr nunmehr den Unterfchied der 
Begriffe, welche Mangey vefwechfelte, voUüändi- 
ger ein. Hie und da find audh in dem Index Nach- 
«weifungen auf andere Commentatoten , aber nichC 
immer : wie z. B. bey dem feltenen Worte Xi^xvra 
(wofür der TJieJamus Stepliani nur die Autorität des 
Herodiam nachweifen konnte) w«nig(lens U'efftling 
ad Diodor. Sic. p. $56, ünzufahren war. Ueberail 
irber hätten , um diefen liegifter eine allgemeinere 
Brauchbarkeit zu veileihen , die einzelnen Steilen, 
«wo jedes Wort in der zugegebenen Bedeutung v.or- 
4ommt, nachgewiefen werden follen. 

Auf ^^^'^ Text folgen drey gelehrte Excurfe, 
worin einzelne Gegenftände der von Philo erzähl- 
ten- Gefchichte fbrgfaitiger erklärt und mit andern 
Autoren verglichen werden. In dem erfien Excurs 
eilmlicb wird über die Nachrichten , welche Sueto- 
fuus« TacitBS und Jofephus von den Yorordnungen 



fchrift verfehen waren : allein Philo 4äfst abfichtlicb 
den declamirenden Agrippa, indem er fich auf frü- 
here Thatfachen beruft. Manches' mildern. Manches 
auch übertreiben. Der dritte Exeurs zeihet den 
Philo, aus andern hiitorifchen Nachrichten, eines 
Cedächtnifsfehlers (p. 593 ed« Mangey, p. 5^5« 
Chreft. Dahl.}: Philo hätte nämlich ftatc r^x^atf.iV/y 
(welches Agrippa fehon vorher befafa , mithin nicht 
erft feinem Gebiet« durch Cajus zuwuchs) rcfoc/av 
fetzen ibllen. ^- Einige kritifche Anmerkungen ron 
Mn. Prof. Matthäi in Wittenberg , die zwar nur 
während der Correctur der Druckbogen entftanden, 
aber von Scharffinn zeugen , machen den Befchlufs 
diefer fchätzbaren Ausgabe« welch« wir, zur Be- 
förderung einer grund liehen und liberalen Exegefe 
des Neuen Teftaments, in den Händen recht vieler 
jungen Theologen, und dadurch die Bern ähungen 
des würdigen Herausgebers belohnt zu fehen wün- 
fcben^ 

KIKDERSCHRIFTEN. 

BiiEsi.Au, b. Schall: Das IFifftnswürdigfle für Kin- 
der aus allen Fächern der WijfeaJch^S.en. Eine 
gedrängte Ueberficht. Als Handbuch für Aei- 
xern, Erzieher und Kmder in woch^ntlicticn Un- 
terhaltungen. Mit illum. Kpf. Erßes QitartaU 
I801. 1^3 S. 3. (12 gr.) 

Richtiger wirde der Titel fo lauten; DasErfle 
Befie für liisider avs allen Ifinkelnzufammemgekehrt. (Li- 
ne ganz planlofe SndAey ; als Beytrag fnr Kramer aller 
Art^ weiche MiKulatur brauchen. — Erft, nachdem 
Uickert*s Leben erzählt worden iß, folge eine Anre- 
de an dit lieben Lefer und Leferinnen; fofiann 
wechfeln mit groben Fehlem durchwebte Brurhftü- 
cke-aus der Anatomie, Thter - und Kunftgefchicbte 
etc. in buntfcheckigter Reihe ab^ Inhalt njid Fo/ia 
ift unter aller Jiüük^ 
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ifRZNJErÄEIifHRTHEir. 

Stuttgaed, b. Ldflund: Ckirurgifche Bemeriun'' 
. gen Ton Chriflian Klein, M. et Cbir. D. Hofttfc; 

dikus und Leibcbirurgus iaStuttgard« iS^U XJÖ 

S. 8- (iRt^lr.) 

Durch TOrliegende Beiaetkungen will der Vf., 
wie er in der Vorrede fahr befchetden Sursert, 
fchfichtera einen Verfuch machen, zu erfahren, ob 
dasjeaige, was voti ihm für wichtig gehalten wird, 
such Ton andern als wichtig anerkannt werdi». Die ' 
Antwort kann im Ganzen sieht anders als gtuftigaus* 
fallen. Der Vf. zeigt fich als einen denkenden, ent- 
fchloflfeuen, gefcUickteu und thätige» Wundarzt; und 
liefert riel Belehceiid«s ; ttur hätte Rec. gewönfcht, 
eißCs *dec Vf. hier und da mehr auf Kürze und 
Sprachrichtigkeit gcfehen häUc. Der Inhalt ift fbl- \ 
gender: Bemerkungen über den BlaßnfdtntU. Die 
Operationsmethode des Vfs. ift faft ganz nach Che- * 
felden, nur dafs der Vf. keinßörgeret gebraucht, und 
den Finger zum! Führer einbringt. AUetmdercn Me-' 
tboden des von dem Bruder ^acob von Beautieu ein- 
geführten Seiten (lein fchnitts , 6ie Methoden eines le 
Dni», Frere, Come, Morean, Pouteau^ Foubert^ Tho- 
mas, le Cat , und Hawkins rerwirft er günzlich. Rec. | 
will mit dem Vf. über die Vorzüglicbkeit feiner mit' 
Glück angewentleten Methode nicht rechten, nnr' 
bemerkt er, dafs Hr. Hnfr. SieboUt die tet!attfcheMe'' 
tbode mit gleichem Glücke befolgt. Alle Furcht' 
vor. der Verletzung des Maftdarms, des butbus ure- 
ihraej der hinteren Wand derSlafe und derSaamen- 
blaschen hält er für unnöthig, nur allein dieBeforg- 
nifs für die innere Schaampulsader läfst er alsge-- 
recht fjelten. Ob die Operation bey voller oder lee- 
rer Blafe gefchieht. fcheint ihm gleichgültig, eine 
Vorbereitung zur Operation überflü/Itg. Er giebt al- ; 
leiiuvl vor der Operation, vorzüglich um. den Krampf 
des Blafenhaifes zu niindem, Opium. Für die Ope- 
ration in zwey Zeiträumen ift er gar nicht Er ge- 
braucht zur Operation des BlafenCchnitts nichts als* 
eifiL einfaches Meßer von etwa 7 Zoll Länge mit ei* 
iver bauchlgteu Schneide, und dann eine tief gefurch- 
te Sonde. Von achtzehn Subjectea, die der Vf. in 
drey Jahren operirt batte» >varea Bur zwey gcftor- 
ben , und bey diefen war der Tod nic|[| einmal der' 
Operation zuzufchreiben. Was der Vf. über den Bla- - 
feufchnltt beym weiblichen GefGhlechte fagt, ift 
fchon fonft bekannt Den fechs angeführten Ge- 
Ichichten gemachter Blafenfchnitte fehlt es zwar al- 
len nicht jin Interefle für den Wundaxet » die lethfte 
J. L. Z. 18OS. DrHttrBand. '■' 



tlbet verdient doch vorzüglich als die merkwürdigfte 
genannt zu werden. Durch EntfchlolTenheit und 
Muth brachte der Vf. nacn 30 Af inuten einen Stein 
heraus, welcher, nachdem fchon mehrere Stückchen 
der Schaale abgefprungen waren, noch söLoth und 
30 Graa wog , 3 Parifer Zoll und 9 Linien lang, am 
fehmäleren Theile 2Z0II 6 Linien, am oberen 3 Zoll 
9 Linien, und oben ä? Zoll dick war; der Kranke 
Wurde vollkommen geheilt. In den erften zwey Fäl- 
len erfolgte der Tod naeh der Open^rion, weil, wie 
ifchaifs der Section ergab, die Blafe fchon vorher' 
yoÄ Eyrer angegriffen war. BemerKungen Über Kopf- 
ifertetzungen* Uer Vf. beobachtete währenddes fran- 
z'oßfchen Kriegs viele Fälle , von denen et hier nur 
einige, als hinreichend die fchwere Erkffnnmifs die- 
fer wichtigen Verletzungen zu zeigen, aushebt » de- 
ren Behandlung er aber; weil er blofs Zufchauer 
war, ibergeht. Recht viden Dastk verdient der Vf. 
fbr den hier gl^llefert^n fchönen Beytrag zur Ge- 
fchichte der Kopfverletzungen ; er enthält über die 
Zeichen der Verletzungen viel lehrreiches. Wir wollen 
etniges , nicht ron den Cefchichten felbft — diefe 
leiden keinen Auszug — fondem von den Refulta- 
ten aus denfelben auszie&en. KnochenfpHtter, wel- 
che in der harten Himha;zt oder im Gehirne felbft 
ftecken, Niederdrücfcung eines Knechens« Eyter- 
ilicke im Gehirh, Zerftörutigen der Leber verratfafieA 
ilch oft lange dtirch keine Zeichen. Der Vf. bemerk-, 
t*e bey Kopfverletzungen felterfVeränderungen in der 
Leber, häufiger in der Milz , die erfte aber häufiger 
liadi ftarken Verletzungeri eines Achfdgelenks und ^ 
auf Bruftwunden. Die Zufalle der Lahmung oder 
die Zuckungen waren häufig auf der der Verletzung 
entgegengefetzten Seite, tn derBrufthöhle fand fich 
nach Kopfverletzungen zweymaleeine grofse Eyter- 
ergiefsung auf der verletzten Seite; der Vf. hätte 
hier aber ausdrücklich hinzufetzeh ittüflTen: ebne 
dafs die Lungen fclbft in ßyte^ übergegangen wa- 
ren.^ Apofceparnismen, die nur die äufsere Tafel 
betroffen hatten,, fand er im Durchfchnitte viel ge- 
fahrUchcr, als wenn ein noch fo grefses Stück aas 
beiden Tafeln ausgehauen war ; die erften-veranlafsrem 
lacht ' tödliche Eyterung .des Knochenmarks. Bey 
grofsen EntblÖfsungen der harten Hiriihaut enrfijji 
den ffelien Schwämme, bey kTeiheren imner. Ob ' 
die Schwämme aus der harten Hirnhaut oder d.'oi 
Knochenmark entftehen, ift nach des Vfs. Bemer- 
kung keinem Streit unterworfen; er fab fie deurHrh 
nur an der Rimhaut Was die diefen Bemerk un;ei% 
bey gefügte Gefchichte eines SchufTes durch den Ma- 
genbetrifft: foiftdasmerJLWärdigfte; wasdieSecri^.;! 
* * Aaaas •-'*•- j^^ 
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des wilirend der Heilung an demLazaretbfieberver- 
ftorbeiieft Kranken zeigte, dafs zwey IVtagenwoiideit 
gefaeih waren, oni dQnne uiTd ^fte runde Narben 
bildeten^ ohne dafs der Magen niit dem Bauchfelle 
▼erwachfen war» Einige Gefchickt$n von Wunden dvr 
Lvftrökre , mit Bemerkungen, . x) Bey einein $i Jahr 
^Iten Kinde « dem eine Bohne in die Luftröhre ge- 
kommen war, wurde derLuftrMirenfchnict gemacht» 
D» die Schilddrüfe fo fehr grofs und breit war, dafa 
4iefe]iie durchfchnitten werden mufste» um an die 
Luftröhre zu kommen : fötnufste die Operation we- 
gtfk der erfolgenden Harken Blutung mehrmals un- 
terbrochen, &nd d^e Blutung erli durch in Brant- 
wein getauchte Schwämme geftillt werden. Erftbey 
dem dritten Verfuch kam der Vf. auf die Luftröhre, . 
welche alsdenn zerfchuitten Wuri^e. Weil nun die 
Bohne (ich durchaus mit der Zange nicht faflen liefs:. 
fp wurde jdie Wunde mit zwey Jfaken aus einander' 
gezogen , jda alsdann die Bohne berausfprang , und 
nachher die Heilung glücklich erfolgte. 2) £in fünf 
Monate alter Knabe hatte einen Knochen yerfchluckt, 
und war beynahe fierbend » als der Vf. hinzu kam. 
Dennoch» auch felbÜ da das Kind fchon dem An- 
fcheine nach tedt war, war der Vf. raftlos bemüht, 
dem Knochen eine andere Lage zu geben , und ihn 
fo mit der ^ange zu fafien^ welches denn auch end- 
lich gelang. Wirklich hatte ,dejc Vf. die Freude^ das 
Kind nadi einer bangen Viertelflimde wieder zum Le- 
ben zu bringen 9 es durch fortgefetzte Bemühungen 
KU erbalten, und yöllig wieder herzuileUen. 8) Ein 
fiebzigjabriger melancholifcher Manp hatte fich mit 
einei^ denfe die Luftröhre verwundet, fo dafs ein 
Stück der erftendrey Ringe abgefchnitten warl- Der Vf. 
behandelte ihn glückUch. Der vordere Theil des Ring- 
knorpels (önderte fich ab uiid gieug heraus , erfetzte 
^ch aber iiicht wieder. • Den zwey und zwanzigften 
Tag war alles bis auf eine Oeflnung von der Gröfse 
eines Federkiels heil, wekhe Buth der Kranke mit 
Charpie und Heftpflafter bedeckt behalten nmfsie: 
doch hinderte ihn diefe weiter gar nicht, ausgenom- 
men dafs fie allemal beym Hufien weggedrückt wun-, 
dp. 4) £ine etliche 40 Jahre alte Frau katte fich mit 
einem Tafcheftmefllßr den Kehlkopf zwifchen dem 
Schild - und Ring&norpel bis auf den Schlund zer- 
fehnitten» Die Wunde im Kehlkopfe und Schlünde 
war fchon am toten Tage« und die Hautwunde am 

, dsÄefi Tage völlig heil. Einige Brucheperationen, 

' Die zwey erften Fälle find fehr merkwürdig. Rec. 
wünfcht, dafs alle Wundärzte, welche fich mit Bruch- 
operationen abgeben , diefelben lefen mögeoi. Der 
dritte Fall enthält nichts beiConderes, als dafs.z^Van- 

\ zig Stunden nach der Einklemmung fchon eine töd- 
liche Entzundiing er/oigte. Bemerkw^^ wer den' 
Krebs. Nach einer abgenommenen Bruft erfolgte auf*^ 
heftige Gemüthsbewegung der Hundskrampf, und 
durch^ihn der Tod, S. 350* gefteht der Vf. • dafs er 
beym Biuftkrebs kein Glück gehabt habe, alle» wel- 
che er operirte« fiarben in einem Zeiträume Ton ei- 
nem Jahre» .mehrerebekamenBruftwafierfucht. Beyfi\, 

, 6efiditskrebfe will der Vf. 17utzeä' Toia ^f^e^ik ge-"" 



habt haben. Nach der Operation dea Krebfes Fon* 
tanollen zu legen, bülr derVf. für fefarrathfjam» um 
daaJWiedeileominen deÜelben zu TeASua« 

Leii»zi6, b. Weigelr Geniits der Gefundheit und 
des Lebtns. Ein Tafebenbuch für Aerzte uji^i 
l^chtarzte aufs J, iSoi« Yon D. C. ^. Kitian. ^28 
5. g. (16 gr.) 

So fehr'i^'irdexii Tleil^e d^s Vfs. 6erethrf]gkeit wi* 
dcrfahren laflen muffen, welcher feit kurzem meh- 
rere an Umfang wirklich nicht kleine Schriften ber« 
ausgegeben l^at; fo wenfg können wir doch die Art 
und^Weife durchaus billigen , wie er vcrfchicdene 
derfelben zufammengefetzt hat. Einige feiner neu^ 
fteift Schriflen beginnt Hr. Km mit einer Abhandlung 
über die theoretifcbe Medicin, welcbe fail immer 
ähnlichen Inhalts, gröfstentheils aus Rüfchkivb genoinr 
men^ für junge Aerzte nicht ohne Wertb, für Nirbt- 
ätitt aber, wenigüens JTo wie fie in dem vol- uns f fe- 
genden Werke fich befindet, Vchlechterdin^s nicfar ^e- 
eignet iit Das Gewebe der Sopbiilereyen dvr neuen 
Erreguagstheorie und Naturphilofophte ii) fogar für 
Aerzte theils zu labyrinth'ifch , als dafs man fich leicht ' 
in daflfelbe finden, dieils find die Fäden zu zart^ als 
dafa das Ganze auf Dauer Anfpnich' machen, könnte; 
wer mag es wagen, unbefangene Ntchtärzte mit fei* 
eben Netzen beftrickea zu wollen? Und doch nimmt 
diefe Abhandlung, Ton welcher der Vf. feibft in der 
Vorrede fagc , dafs die Lefer einen Theil derfelben 
auch in feinem Hauj- und Reifearzt finden wunlen, 
und der Verleger das gegenwärtige Buch deswegen 
für einen äuf^erft billigen Preis liefert , den unrer- 
hiltttifsmi^fsig grofsen aauin von 23p S. einJ Da nun 
älinliche SameUuiigek yrie I. tieueße Thiorie der ot(- 
fjemeinen Jawohl theoretychen als frakt\fchen Hetlkun' 
4e fchdn beurtheilt worden find ; fo legen wir fie zur 
Seite I und gehen zu den folgenden Abhaadlanf»tn 
dben If. fixtgmente einer Hausarznet/fnittellehre. Der 
Vf. meynt , man habe fonfl dea di$tetifchen Mitteln 
zu Tiei zugetraut« jetzt fey der Fall oft umgekehrt. 
(Rec. ift hierin mit dem' V^ nicht einrerfianden. Er 
fetzt einen Theil der Verdienfte de^ Brownianismus 
darein, dafs er mehr Harmonie in die Lehre runden 
läiturgemäfsen oder diatetifchen Reizmitteln und 
mehr Aufmerkßimkeit auf die Anwendunj^ derfelben 
zuwege gebracht hat, wo im Gegentheile fonft fsk 
jedes iirztliche ladtviduum feine individuelle Diäte- 
tik hatte, welche oft fonderbar genug zufaiumengo» 
fet^t war.) Aber die diatetifchen Mittel find es nicht 
allein, von welchen der V^. handelt, fondem über* 
haupt das , was man unter dem Namen Hausmittel 
begreift. Er th'ejt^ fie na^^ dem Thier-PfiansLen- 
and Mineralische fein. Die Abhandlung aber die 
Milch k^nn me^n jedem^ empfehlen^ der eine neue 
vernünftige Darftellung der Wirkungen diefes ani- 
maiifchen firzeugnifles auf Gefunde und Kranke le* 
f<^ wilK Voji den Eyem hat der Vf. zwar kurzer 
g^ijndelt,^ aber doch darum nicht minder gute Be- 
khrungett gegeben U^^ Einige duUet^fche Bemer- 

liüngen 
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kungin mnd Vorßchtsregelm fit TahahraucherJ Der 
YL geht diefs leider jetzt allgetneiner als fonft be- 
liebte MaCrofenlabral mit folcher Genauigkeit durch, 
liafs er nicht nur elf Sorten des natGrlicben Tabaks» 
foiidern auch alle mögliche Geräthfchaften , die Ta- 
baksbeutel , Dofen , Büchfen , Emballage , die Pfei- 
fenkopfe» Pfeifenrohren , nebff ihrem Saftfacke und 
Spitzen, das Feuerzeug und die Pfeifenrüumer fei- 
ner Aufmerkfamkeit werth hiilr. Es ift dtefes alfo 
wohl die Yollftandigße medicinifche Abhandlung« 
welche neuefter Zeit über diefe, mehr der Langen- 
w«ile und Gefchäftlofigkeit , als d^m Wohlfchmacke 
un d der Gefundheit zuzufchrelbende Liebhaberey 
geliefert worden ift ! Sonderbar ift es , dafs der Vf« 
geratle vom ' Hauptpunkte , y«n den ^erfchiedenen 
Beizen, das Wenigfte angegeben hat, wahrfchein- 
lieh weil ile unter die Gehßiuniifle gerechnet wer- 
den. Gewifs kann man dem Tabakrauchen keine 
giCfsere Lobrede halten, als ivenuman ihm, wieder ' 
Vf* S.3ti. thut, beymifst, dafs es frijchc Ermunte- 
rung der erJchopfUn Lebensthdtigkeit bewirkef den Geift 
wi<ider erheitere , das Herz empfänglich und zum Froh- 
finne geneigt mache ^ dafs wir gleicfifam wieder in eine 
neue, Schöpfung zurückkehren. (0 quantum efl in re- 
bus inline /) -— IV. Diätetifcfie und medicinifche ßeo^ 
bkchtungeHp enthaltend die Bemerkung, dafs derGe-' 
krauch der freien Flufsbäder im Söiamer zuweilen 
onferm Wohlbefinden nachtheilig werden könne, 
und eine Beobachtung über die glückliche Anwen- 
dung des Bifchofs beym Bluthußen am Vf. felbfi ge- 
macht« Wir'wünfchen, daTs diefs angenehme Ileil- 
fnittel den tfaätigen Vf. , von welchem (ich dieKunft 
noch manches vcrfprechen darT, auf luimer von die- 
fem läftigen und gefahrvollen Uebel befreyt haben 
snöge! Um beym Schlu0e diefer Anzeige unfer J^r- 
theil in der Kurse zufammen zu fafToai , können wir 
Biclit anders als den Einfichten und derDacfiellungs- 
gabe des Vfo. al!en Beyfall geben» zweifehl aber dem- 
itnerachtet, ob das Publicum , Welchem der würdi- 
ge Veteran Grmner nicht auf immer Genüge leiften 
kennte, bey diefem fernem Nachfolger — diefe Schrift 
foU jenen Almanach laut der Vorrede erfetzen -^ 
auehf Befriedigung finden werde. 

♦ 

LivcKTf, b. Jülicher: Peter Campirs vermifchte 
Schriften , die Jrzney • Wundarzney- und Ent" 
bindungskunfi beirrend , überfetzt umd aus der 
Ilaudfchrift vermehrt, igox. 640 S. 8* m. K. (a 
Rtblr. Ägr.) 

Campers Verdiehfte find unter nns noch ia lehhaf- 
tMi unddankbarem Andenken. Mehrere Zweige der 
Arzneykonft, befonders die Chiruig^ie, Entbindungs- 
kunÜ, gerichtliche Arzneywi(Tenfchaft und Anato- 
fQip verdanken dem verii^Oibeiicn Camper eine grö— 
fseie AnsbiUlung. Sollte ei» auch ja fich manchmal 
ereir^net' haben, dafsfeiii faiirt fcharfer Blick die rech- 
te Anficht der Din^e Tiichc aufgefunden hätte: f^- 
dieii^en feine Ennneruiigeu wenit;ftensMla2;u < ande- 
re auf die beflere Spur zu kicen, und dSe Sache un- 



ter mehret» rnirf r^tlgere Geficbtsptiiiktt t^ brin- 
gen. Gegenwärtige Sammlung ift voll merkwürdi- 
ger Abfaandinngen, reich an m'ähramenUnterfuchmi- 
g^, genauen Befchreibangen, lichtvolleo Darftel- 
lungen und finnreicben 'Bemerkungen , welche be- 
fonders alsdann ihren wahren Werth erhalten, wenn 
man die Zeit damit Tcrgleicht, zu welcher fie ver- 
fafst wurden. Sie find aber zu weitläuftig, als dafs 
wir fie hinreichend auseinanderfetten könnten. Wir 
sAuflen uns alfo nur mit einer aligemeinen Ueber- 
ficht begnügen. Der grdfste Theil bezieht fich auf 
Chirurgie, Entbind ungsleunll und gerichtliche Arz- 
neywiflenfchaft. Die Sammlung befteht aus 14 Ru- 
briken , vom Bruche der Kniefcheibe und des Ellenbfh 
gens, Betrachtungen über die Geburtshülfe (für unfcre 
Zeiten veraltet; der Hebel, die Zange, die Mutter- 
kränze , wovon dfe Rede ift, find feir der Zeit um 
vieles verändert und verbeffertO ^ber die Scham- 
beintrennung, über den Hebel ur^iEefchreibuttg zw^'jsr 
an der nätnlichen Frau verrichteter Schambtintrennun- 
gen, (fie fey wed^ fcb ad lieh (?) noch tudtlich, und 
man könne, wei|n das Beclien nicht mirsgebildet(?} 
fondern zu enge fey, die Kinder lebendig enihin- 
den), fernere Betrachtungen über die Gtburtshülfet 
theoretifchen und praktifchen Inhaltes (über das Aus- 
gehender Nachgfsburt drückt fich der Vf. unbefiimmt 
fo aus, dafs er gelernt habe , die Nachgeburt gleich 
auszuziehen, und er fey diefer Methode bis vor we- 
nig Jahren immer gefolgt, er fey dazu defio mehr 
verpflichtet gewefen, weil alle Qefctze feines Vater- 
landes den Hebainmen gebieten (I) fie zu holen.) Die 
Umkehrung der Gebärmatter habe er zweymal und 
todtlich ausfallen gefehen ; er befitze zwey Steine, 
welche aus der. Gebärmutter genommen find ; über 
die Kennzeichen des Lebens und des Todes neugtbor- 
ner Kinder, es fey unmöglich, dafs ein Kind in den 
Membranen elngefchloiTen athmen folle, ein Kind 
athme nicht leicht, ehe es ganz, Wenigftena mit der 
ganzen Bruft. und dem Bauche geboren fey, weil 
die Kippen oder das Zwerchfell fich. md (Ten Hu «deh- 
nen können. (Rec. zieht diefe Notiz für Un. Oßan- 
der aus t bey welchem das Schrcyen vor vcUtrrde- 
ter Geburt fo häufig vorkommt,) er habe nie be- 
merkt, dafs Kinder, ehefiegainz, n^inKch mit dem 
Kopfe, der Bruft , und dem Bauche geboren waren, 
gefchrien hätten« Unter die ve0nebmfien I.ebens- 
reichen neugebomer Kinder reebnet der Vf. ge- 
fchloflene Augea« gefchlolTenen Mund und anhalten- 
de Wärme ; nächft diefen fey acht zu geben atxf die 
Abfonderung der Oberhabt und die Schiafllieit der 
Knochen am Kopfe* Gedanken über den Kind^rmvrd, 
Mer den Nutt^eH der l'indelhäujer , über die Urfachen 
des Kindermordes und über den S'elbfimord, (überall 
läfst fich der Vf. von der reinlien Humanität leiten !) 
über die Behandlung neugebomer lUnder, Der' Vf. 
empfiehlt, die Kinder trocken, rein ur4d warm zu 
halten, befonders den Kopf und den Magen. (Was 
C von der Eruafaruag iagt, il^ <'ur<h neuere Ver- 
fuche und Btobachtuni^en berii btigi v^oiden.) ' Be- 
merkungen über die Jcheiubur gtoße jinzahl Geßorbe- 
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nir tn HüHingiH ry^ Grofecemfceils Bemerkungen 
ühet die verfchiedene fpeci&fche Mortalität gewiiTer 
fiegenden. In der Note S. 573* wird HufetatuU Be- 
hauptung;, <dafs nie eine unverheyrathete Perfoji loo 
Jahre «It geworden fey , durcli.ein Beyfpiei wider- 
legt. Bimerkungen über den Lippenkrebs und dieBUj- 
koiikf (blofs tUeoretifcb.) Ueber den Callus zerbro- 
chener Knochen. Gebrochene Koochefi vereinen ilch 
darch eine doppelte Belnfefawiele • durcbeiae äufse»* 
re, die aus einer, zwifchen der Beinbaut aus a^n Ge- 
fifaen oder deu Fafern durchfehwitz enden Gallerte 
ficb oHmällg verknecfaert» und durch eine innere, 
durch .die Trennung und Verlängerung der innera 
Knocfaenblätter; gebrochene Knochen, wenn Ge wie* 
der Terwachfen find , werden alfo fiärker als vorher. 
Wunderbare Wiederherfitllnng einer durch den Bein- 
frafs vernichteten Naje und Qaumen. (Die Gcfchich- 
te des bekannten Becks) , Ssndfchreiben über das Zeichr 
nen anatßwiijcher Gegenßätide , an Albinus. 

LoNBON, b. PhiUtpst Hggein; a feries ofefrajrs on 
health ; on a plan , entirely populär. By Thomas 
Beddoes. i8o2. Jan. Febr. Marci. g* (sJithln) 

Der Vf. fährt mit rdhinlicbem Eifer fort, in diefer 
Monatsfchrift allerley, das öffentliche nnd befonder« 
Gefundhcitswohl betreffende Gegenftünde abzuban» 
dein, Mä^cbcnfchulen , körperliche Uebung, Mu»' 
iik, SpeiCen, Thee, Kleidung, fitzende Lebensart, 
hud die Gegenftäiide, die man in diefen drey Hef- 
ten von diätetifcher Seite Abgehandelt findet. Daa- 
zweyte Heft ift den Geiftlichen gewidmet : ihnen wird 
es zur uaerlafslichen Pflicht gewacht, auf das Ge». 
fixndh^itswohl ihrer Pfärrkinder mehr Aufmerkfant« 
beit zu wenden , und für eine beflere körperliche^« 
ziehuaig zu forgenu 



texogenen Sachen längett al< nöthLg^ war ,. verweilr« 
Denn indem er die Vortheile der Ueberfetzunjlen aus 
einander fetzen will, entwi(;kelt er zagleica den 
iTutzen überhaupt, den das Studium der Alten den 
verCchiedenenCIafTen gebildeter Staatsburger geviräh- 
re; and bey DarQellung der Nachtheile zeigt er 
mehr die Schwierigkeiten, treue und treffliche Ueber- 
fetzungen hervorzubringen, als die Nachtheiie, wel- 
che ^us den vorhandenen erwachfen. Ueberhaupt 
lätst ilch wohl nicht eigentlich von Nachtheilen wahr- 
haft guter Ueberfetzungen fprechen , fondern blofs 
von dem Mifsbrauche, den man mit fchlechten oder 
nur mittelmäfsigen treibt. Wer Ueberfetzungen von 
Vofst Emeflit {11) RamUr, als gepriefene Müller 
treuer Ueberfetzungen, neben einauderftettt, (S.44.) 
der verfchlieftt fich bey feiner Unterfuchung fefb.4 
eine freye und lichte Ausßcht, welche zum Zieie 
des Wahren führt. -*- Das Refultat übrigens, wel- 
ches Hr. Deppifch aus feiner Unterfuchung zieht; läuft 
auf folgendes hinaus: Wenn itudirende Jünglinge die 
Ueberfetzungen der Alten den Ungelehrten uber- 
licfsen , fich aber den Quellen näherten , die Alten 
felbil läfen, und.ilch nach Ihnen bildeten, oder die 
Uebertragungen derfelben nur zweckmäfsig (zur Bil- 
dung des Gefcfamacks, Sprachbereicherung etc.) ge* 
brauchten, wenn man endlich immer billig genug 
wäre, fie nach allerley Rückfichten zu betrachten, 
ihren Einflufs'^uf die Bildung neoerer Völker und 
der verfchiedenen ClafTen von Menfchen berechnete ' 
und würdigte : fo würden viele von den gewöhnli- 
chen Vorwürfen, die man ihnen macht, hinwegfal- 
len, viele von ihren Nachtheilen verfchwinden, ihr 
Werth um vieles erhöhet, lind ihr Nutzen aligemei- 
ner werden. 



PHILOLOGIE. 

WiJn^Büno, ind. RrennerifchenBuchh.^ Vorthei- 
ie und Sjchtkeitevon den ueberfetzungen der AU 
ten^ von Feter ^ofiphDeppi/cJi, Prof. der Gram- 
matik. iSoo« 134S. gr.g. (8 ££•} 

Sie Schrifx war ürfprfing^ich zu Schulprogrammen 
iinrat, und mujCs billiger Weife nach diefemZwe« 
cke beurtlicilt weraen. Sie trägt daher mehr das Ge- 
präge eines populären Unterrichts für ftudirende Jüng- 
linge , als einer mit Pracifion eindringenden Unter- 
fucuung. Der Vf. t welcher eine gute Belefenheit 
an den Tag Legt, hat Aber den an fkh gar nicht un« 
wichtigen Gegenßand viel Wahres %md Richtiges ge«. 
fagt« ob er gleich etwas weit ausiiolt, und bey he» 



Gotha i b« Perthes t Die Verfckwwnen^ Von M. 
ReineAe. Neue Auflage. Erller Theii. igos* 26e 
S. Zweyter TheiK 400 S. ft. (S« d. Rec» A. L. 
Z. 1795- Nr. 179. und A.L.Z. 1797. Nr..357.) 

Berlin, b. Unger: Bibliothek dtr praktiJchenHeiU 
künde. Herausgegeben von C. IF. Hufeiand. Sie- 
benter Band. Mr. I. 1802.. 99 S. 8- C8 gr«) (S* 
d. Biec. A^inZ. igoft. Nr.»t38*) 

GiRssEN, b. Heyer: Allgemeine Bibliothek der neue- 
fien theotogifchen tiud pädagogifchen Literatur; 
liera US gegeben von ^oh. EmJlChriftian Schmidt 
und Friedr. Heinr. Chrißian Schwant. 4ten Band, 
stes» oder S^evJ^brg. st^sätäck. igoü. 9 Bttg- 
8. (14 gr.) (S. d, &ec A. U Z. iSo2. Nr. 121*) 
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I. Verzeichnirs der im September der A. L. Z. 1 302 recetifirten Sduiften 

Anm. Die erfto Ziffer zeigt di« Natitilier. die zweyte die Seite an. 



A, 

^efopusTf^^rolt con un voCabiilario italianc-te- 

desco 267« 664- 

Ahlwardt Bemerkangen üb. ein. Stellen griech. 

Dichter — Schulprogramm 255, 551, 

— — Nathtrag, kleiner, tu d. Programm 

255, 551. 

Annalen d. bildenden K finde f. d. ößeiTeich. 

Staaten her. v. Faefsli 2. B. a6i, 615. 

Anweifiing z. Schon fclireibeu d, kleinen u. gro- 

fsen Cttnentbacliftaben 250, 527. 

Ajtollodors myihifche Bibliotliek nberf. r. Beyer 

247,. 5or. 

ffrrinnj Unterredungen Bpiktets mit fein. Schülern 

überfetzt r. Schulz i'Th. ^ 247, 501. 

BalilwirCs Bemerkungen üj^. d. fpecififche Wir- 
kung d. Einreibung det OlivenöU gegen die 
Teft überf. v. Scheel 251, 532, 

Bauer, der, als Obftbaumpflanzer 263, 624. 

Beckmanns AAleitung z. Technologie 5. Antg. 

ä57, 583. 

Beddoes Hygeia 1802 Jan, Febr. März 277, 743. 

BegegnilTe auf d. Lebensreife ^ 263, 650. 

Bersroth l. GadoUn. 

Befcheide, gemeine u. Ausfclireiben, d. Juftits« 
kanzley z; Hannover, heransg. y. Bünemann 

273, 712. 

Bcfclireibung e. Mafchine, worauf man fich 
von Iliihcn lieber her»intcr laflen kann 255, 567. 

Beweis , d. der Civüßand durch d. Militärßand 

'wefentlieke Vortheile erhalte 269, 677. 

Bibliothek d. prakt. Heilkunde herausg. v. Hufe- 
Und 6B. N. IV. 255, 5ß8 7 ß- N. I. 277, 744. 

.. — — allgemeine d. neuelten theolog. u. 
pSdagog. Literatur 6. B. 2. St. 277, 744. 

Biederfiedt^ sAntedcn b. Taufhandlungen 275, 727. 

Blandine 266, 654. 

BreitkaupCs Ver«eichnifs aller neuerfundi^en 
xnathexnat. phyfifchen — Inllrumente u. Ma* 
fchinen i, 2 St. 272, 700. 

Büiumann f. Befcheide 

C. 
Cmmswz katechetifcbes Handbnch 2 Bdch. 267, €60, 



Camper* s vermifchtc Schriften d. Arzney-Wund- 
arzney und EntbindungskunK betreC über- 

.fetzt *77*.74*- 

Carrieres Liano od. hellenifcli - romantifche 

Welt I Th. 254. 5ßp- 

Cnfar f. Raphet , 

Cafar Jul. hiftor. Nachriehten 'y. 'A» gallifchen 

Kriege überf, v. Haus 1 B. 2 Ausg. ' 247, 497, 

Caroline v. Linanges, a. d. Franz. 251» 556« 

dela Ckapelle Kegelfchnitt^ z. bequemen Ge- 
brauche bey Vorlefungen bearbeitet v. PF'olff 

a5i. 534, 
Cicer6*s Abhandl. v. d. Gleichgültigkeit gegen 

d. Tod überfetzt 247, 407, 

— — vermi feilte Briefe neu über fetzt Y» Borheck 

1 B. 2 Ausg . 247, 47^ 

Cotlectio tractationum diverli .argumenti qu^s 
ex catalogis fcholarum academiae Halenfij rece« 
pit Manitius 271» ^4« 

Dahl Chrefton^athiM Piiloxiiaiifte Pars altera f. ' 

Philo. 
Darwir^s Phytonomie a. d. Engl v. Hebenßr&it 

1. 2 B. 2ftJ, ^5. 

Delille les Jardins, nouv. Edit. 255, 566, 

Deppifch Vortheile u. Nachtheile t. d. Ueberfe- 

tzungen d. Alten 277« 715. 

Detmoldes Ideen e. mOgl. Kritik d. Gtöftenlehre 

I« 2 Abtheil. 272, 6^. 

• » 

E. 

« * 

Bgeria herausg. r. Mchler s66i 6S6* 

Elementarwerk, neues» f. d. niedem ClalTea la- 

tein. Schulen 9 Th2 H. 5 Aofl. 253» 553. 

Engelhard et Merkel nouvel Ami des Eofans trad. 

de rallemand^Vol 1 ' 267» 658« 

Ernß's Abild. u. Befchreib. e. Mafchine z. ge- 

fch winden Einfümpfen d. Braunkohlen 263» 623. 

Erfcheinungen u. Scenen in d. galanten u. kauf- 

männifchfen 'Welt 2^, ß^z» 

Efchenburg Manuel de Literatnre clalliqae anei* 

enne^trad. par Cramer T. I.— II« 258* 589* 



F. 

m 

Fahrt s Elementargeographi^ 3 B. 3 Aufl. 
Fifghet^s fpanifche NovelleB 



Ä54» 060. 
F.e- 



Fredortk a Felicia in a. Serie» of Letters fenti- 
mental a, entertaining Z^g» 5gg 

Fiiefsli f. Annalen 

Funke's Lehrbuch s. Unterricht d, Töchter a, B, 
oder 

— — Anweifung f. Tochter mittlem Stan- 
des , lieh deren Berufe gemäfs au bilden 267« 66i. 

Fufelys Lectures on Fainting 263» 625. 

G. 

CadollfCs AnmSrkningar om SäKylä Quarnftens- 
Brott-ntgifne af Bergroth . 2|73» 711. « 

Gedanken u. WOnfche in Hinficht auf Religion 
T. G. Cb^ G. 263, 631. 

Gelpke'^s allgemeinfafsUche Betrachtungen üb. d. 
Wehgebäiide S54> 56& 

Gern äld^yj kleine Reminiscenien u« abgebrochene 

Gedanken y. e. Dilettanten fi55* SßS* 

ClSfer üb. d. epiden. Krankheit -welche im Fe- 
bruar igoi au Wittenberg geherrfcht hat 248» 51 ^* 

Ooes Archir oder Simml. d. wichti gften Yer- 
handelungen u. Arbeiten meines Inflituts f. 
Schullehrer i B. 1, 3 Th. ' »67. 657. 

Colherry Fragmens d*un Yogage en Airique 

T. I., ir. s56> 5^ 

Qotihard^s Cultur, Fabxicator und Benuuung d. 

Tacacks £64» €39- 

Oehsr L y. Bifigge 

Hannos allgemeiner Schul- Methodns 249* 5*8* 

Henmng's Tdeen üb. d. Erbkranheiten S49» 513. 

Hemsler de herpete feu formica yeterum 266, 655« 

HfJfeM • ff'llhelms Streitsüge durch das Leben 

1 Th. 264. 637. 

Henßnger^s EröfiPnnng d. Scholarbeitfln im Ka- 

thaxinengymnafium b. d. Anfange d. 19 Jahrli. 

S59> 699* 
HindemÜTe, welche e. gewünfchten Schulyerbef«* 

llmng f. Hamburg entgegenwirken dürften 

aöo, 5SÜI 

Homers Werke y. Fofs 2 Aufl. 1— 4 B. 26Q, 641/ 

fior/tefj Auswahl deutfcher Gedichte 2, 2 Samml. 

2Qo, 526. 

Huber et Senehier'Memohes für Tinfluence de 

Tair — dans la .germination de dÜFerentes 

graines a€6» $53. 

Hufeland f. BibUothaik d. prak^ Heilkunde 

UufnageVs liturgirche Bl&tter fl B. 6 Sl S55« 5ß8« 

y. Imhof» Amalia» die Schweftem y. Leshoa 274. 718* 
Johaunides PhyÜologiae mammarum muliebrium 

rpedmen «49» 5l9* 

Joarnal f. d. Chirurgie, Arzneykunde u. Ge- 

burtsholf« herausg. y. Murfimta 1 B« 1 -2 3 St. 

252, 557. 
— " neues medicinifches u. phyfifches her- 

ansg. y. BaWnger*2 B. 3 St. 268. 672. 

JabeUeyer» die« d. Hülle» od. Fanft d. jOngere 



jr. 

KenUfch Lettres au Cir. Basdeloque 249, 513. 

^- .-- .— — a. d. Franz. mit ein, Anm, y. 

MarUns S49* d^S 

JKerger f. Raphel 

KiUan's Genius d. Gefundheit 'u. d. Lebens, e. 
Tafchenbuch auf iQoi. 277, 74» 

Kleines chiurgifche Bemerkungen 277. 73^» 

y. Knigge üb. d. Umgang mit iMenfchen im Ans- 
auge f. d. Jugend y. Gruber 243 510. 

Kohler*s, fo gehts d. alten Frey ern e, kom.Oper 

274, 72(% 

Kottnauer*s d. luftigfie Yademecum f. Gefell- 

fchafter 2. 3 Bdch. 257, 505. 

Langftedt^e Uebungen s. englifch Schreiben 2. 

Curfus 2G7» 662. 

Leesblad, kerklyk N.I — XII. 257, 58«- 

Lefebuch f. Anfänger in der Hiflorie* Geogra- 
phie u. Naturhiftorie 27^ 7^ 
JaiiüCs Bey träge a. Natnrgefchichte i* a B. oder 
*— ' — Bey trage a. Philofophie d^ Naturge- 

fcliichte 272, 7c«Qb 

-*- «— geolog. u, mineralog. Bemerkungen auf 

e. Keife durch d. fndw^eAIiche Europa 2721 70«^ 

— — üb. d. Leiter der Natur, d. natürliche 

n. künAliche SyAem 372» 700^ 

— — üb. d. Lebenskräfte in naturhülor. Rück- 
ficht ft^a, 700. 

Lößler^s yermifchte Auffätie u. Beobachtungen 

a. d. Araneykunü herausg. y. Vogel 243» 50^ 

LudovieTs neu eröffnete Akademie d. Käufleute 

umgearbeitet y. Fogel 1 — 6 Th B6i8* ^ 

M. 
Mangelsdorff*s Hanshedarf a« d. allgemeia« Ge- 

fchtchte neue Aufl. 2 — 5 St. »52, 544, 

Manitius f. CoUectio 
JVlartens kritifches Jahrbuch s. Yerbreitung d. ' 

neneAen Entdeckungen -— in d. Gebnruhülfe 

Mateiirilien f. alle Theile d. Amtsführung e. Pro- 
digers i — 6 B. 3 Th. SL^ 593. 

Mehlen s Anleitung s« gerichtlichen Procefa - ^73, 705. 

Meißer*s H. Anne Winterield jfi^ 679. 

Merkels Wtinnen Ymaacta, e. lettifche Sage 258, 535. 

Metzlere Befchj-eib. d. Braunfchen Mafchine a. 
Eweckmifa. Lage einfacher und complicirter 
Beinbrüche ^^^^ 5^ 

y. Meyers dramatifche Spiele ^yo, Qp^ 

Meyniers deutfcU franzöf. Handwörterbuch 267, 664. 

Millin Monument antiques inödits T. 1. 1« 2Livr. 

A7a 6igi» 
ßlökeFs Anweifung a. Schön fchreibekunft 2^0, 527. 
MöUtTS Handbuch f. Religionslehrer in Yolki- 
fchnlen 1, 2 B. oder ' 

-— chrilUiche Glaubenslehre I. Religiona- 

leUier , 250^ 5«i# 

— chnfiliche Sittttnlehre £. Religionsleh- 

2^ 521. 



MSllsr^s K«t6cliifiiti0neii flb.main Huidbuöh f. 

Religionsleliier i Hft. 950. 52t» 

Moniiaiente anglflckltcher Liebe &71» 6193. 

Mo/er s der Kampf e. Layen mit 0. Priefier 

Ä69, 67& 
MüMbt f. Roman , Egeiia 
Murfinna f. Journal f. d. Chirnrgi« 

Necksr dcrni^res rue$ de pöHd()ne et d« finanee 375* SßU 
Nofo's GruQcUüge d. LebentwMshttK &48. ßoQ. 

O. 

Oberl&näcr^s Mabariofl* ein biogiapbirdiej Frag- 
ment «48. 510, 

Overhack's Aug, Wilh. u. Beiab. Lndw. Medi- 
tationen üb. yerrcLiedene RecUtsmateriea 6 3> 
neue Aufl. aßgt jSQo^ 

P. 
Pst/chks f. Raphsi, 
Pfieger^s e. Wort an feine Heben ^RfitbOrger 

s. Belehrung, Ward^tng u. Beruhignng 269» &7S. 
Philo Alexandrinus libelli adverfus Fiaccum et 

de legatione ad Cajum editi a DM, 



MaphaPs KunftTanbe undSrumme reden zu leh- 
ren mit e. Vorrede Cäfars» e. Literatar d« 
taubfttunmen Unterricbu u. e. Briefe Ktrgär^s 



Smt&nii SjUfön 1 Tb. ^^ ^j^ 

Sitiengemalde a« d. gemeinea Leb«a S AuL 1 Bdcb. 

SoldatCs praXt. Anweifung f. yolksfchallebrer» 
welche ihre Lehrlinge im Rechtfehreiben — > 
üben wollen ^67, 6^ 

Spruch buch in Yerbindung mit; d. Liederrerfen 
zur cbriftl. Religiont-und Tugendiehre s63, Gi^ 

S Urnbar g's Erinnerungen u. Zweifel gegen d. 
Lehre v. d. fchweren Zahnen d, Kinder aXh. 

a^u 529. 
Steyer in obitum Henr. Godofir. Rsichardi 270, 637. 
Stmva Friedericus II.Boraflbriim Res. 260» 607» 

T. 

Tafchenbuch» tägliches £. alle Stände aof d» J, 

Tlieodor. König d Korfen 1—5 Th. 274, 711^ 

Thuhe f. Sacharjah 

— — wohlverdiente Züchtigang d. Hr. D» Bie* 

^^"^ 257. 585- 

Tiadga's Uranu ^55. 547. 

»76» 733« Veber d. Verhaftnebmnng d. Canalej Direetort 

Bergtträfser ^ 273^ y^^ 

Untei'halcungen u. Erläuterungen üb. Gutnuum 

uaTB, 249. 51«, 



F. 



mit Anmerkungen v. Paifckka 



Mau*s Materialien z. Kanzdvortragen üb. d. 

Sonn - u. Feftags Evangelien 5 B. 3 , 4 St. 267, 664. 
BjMeckßS dieVerfchwornen neue Aufl. i. 2 Th. 

277» 744- 

ReligiontbeKenntnifii e. Layea 251» 525. 

Ba'n-e nuova Grammatica francefe 267« 663. Vogal f. Ltöffimr 

T« Mxdefel Generalin Berufsreife nach Amerika 

265. 575. 
Roman, ein, wie es mehrere giebt» nach d. 

Frans« v. Mächler ^263. ^i 

Roth's neue BeytxSge z, Botanik x Th. 266, 649. 



250» 5^3* Verfueh e. pnJtt. Anwttfun^ L Schullehrer -« 



welche ihren Zöglingen -« in kurzer Zelt z. 
BuchfUbenkenntaila -^ verhelf en u. zugleich 
deren Yerßand bilden wollen 250, 524^ 

•— d. Berlin|fchen Sontagsfehulen gag^ asair 
gen Widerfpruch in SchuU z, nehmen s6^ 27a 



JT. 



s. 

SaohaTJah , neu überfctrt r. Thnbe 255» 5^* 

Sachfa, des blinden, AdoJ^ih. Leben von ihm 
felbft bofchrieben u, herausg. v. ff^ichmann 1, 
H Th, • *5o* 5**« 

StJTa üb. d. Cchwere Zahnen der Kinder 26^ 671. 

Schmidts Handbuch d. chriftlichen Kirchengo- 

fchichte 2. B, «63» 545- 

S&nahier f. Uuber 

lens, vrait du vote national für le Confulat k 
^ pat le Citoyon — »76» 73»- 



IVichmamn L Sachfe 

Wifleniwfirdigfte • das f. Kinder Mti allen Fi» 

ehern d. WüTenfchaften i Quart« 276, 736» 

Wolff f. de la CkapelU 
fVoifrarth über militärifohe InRitute undGami- 

fonfchn/tfn 25g, 5^,. 

T. fVynU hnisaittend - Leeren i D. 2 St. 257, 579, 

ZUgenbeinU Holfsbnch das d. Materialien z. d. 
Denk • u- Godächcnifsfibnngen in d. — » Unter- 
richt d. chriüL Rpligions « u. Tagendlehre ent- ' " 

Zink»*s Bemerkungen üb d^ diefsjährige Rohre- 
pidemie . 272, 703, 



A 



(Die Summe aller angeseigten ScbriAea Ul 14c».) 



X» 



Ih 



'•*^^ 



TL Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden» 

jinm. Die Zalilen geigen die Nummer des Stüclia an« iie eingeklammerten Zahlen aber« wie yielo 

Schriften delTelb^ YeriegeM iu demfelben StÜcKo vorkommen. 



Akademifclie- Buclib. in Kiel 766, 

ikhademifehe Bnchh.» neue« in Marburg 2ßQ, 

Aliart in Amfterdam 257. 

AnonymiTche Verleger s64- sßg» (2). 275. 275» 27^* 

Bacbmann u. GiUideniiann in Hamburg 349. 350. (3)'. 

Barth in. Leipzig 259. 267. 

Bechtold in Altona 259. 

Bödner in Schwerin 255. 257, 

Bohn in Hamburg 276. , 

Braun in Berlin 266. 

Breitkopf und Härtel ia Leipzig 254. ^ß^ 

Brummer in Koppenhagen 251. 

Comptoir f. Literatur in Elberfeld 248« 
Cnißua in Leipsig 270. 
Culemann in Königslutter 254, 

Dyk in Leipzig 2^.. 

Eckhard in Grcifswalde 273, 275. 
Erbfiein in Meiflen 267. 
Ettinger in Gotha 253. 

« 

Felifch in Be/lin 252. 

Fleckeifen in'HelmfUdt 267. 

Fleifcher d. j. in Leipzig 255. 26^. it6$. 

Fraazen n. Gro0e in Stendal 249^ 

Frenkel in Abo 373. 

Focht in Paria 270. 

Fächfel in Zerbil 249. 363. 

Gädicke in Weimar 264. 269. 

Gebauer in Halle 253 254. 

Gelehrtenbuchhandlung neue in Hadamav 247* 

Goch in Anhold 257. 

Gdpferdt in lena "37a, 

Gotfch in Lübben 263. 

Grattenauer in Kürnborg £67, 

Griesbaohin Caüel 272« * 

Hahn Gebnider in Hamjoyer 26g, 273« 
Hammerich in Altona 247- 
HanifchWittwe in Hildburghaofen 250« 265« 
Hartknoch in Leipzig 248^ 253. ' 
Haude u. Spener in Berlin 2^ 
Heyn in Berlin 269« 
Heinüus in Gera 250« 
Helwing in Hannover 25a. ^2. 
Uemmerde u. Schwetfchke in Halle 2 \g* 
Hendel in Halle 271. 
. Hermann in Frankfurt a. M. 247W (^). 10^« 
Heyer in Giefsen 2^. 277. 
Himburg in Berlin 263» 
Hinricht in Leipzig 263» 

Johnftp in London £^« 



Jülicher in Lingen 277% 

Keyferin Erfurt 249. 

Kümex in FriMikfurl a. M, 270. 

Hratzfch in Hamburg 350. 2QQ. 

Langbein u. Klüger in Kudoliladt 248« ^4* 
Linke in Leipzig 247« 
Löfllund in Stmttgard 277. 

Maafs in Wittenberg 243. 

Maradan in Farie 249« 

Maurer in Berlin 269« 

Michaelis in Prag 257. . 

Monath u, Kufsler in Nürnberg 267. 

Nicoloviuf in Königsberg 26is. 

Orell, Fnfsli ü. C. in Zürich 255. 

t 

Failm in Erlangen 250, 255. 2&j, (2) 
Fafchoud in Geufj 266, 
Perthes in ^Gotba 257. 269. 277. 
Feterfen in Altenburg 250. 2^« 
PhiUips in London 277. 
Pockwitz in Hannover. 27«« 

Rabenhorfi %n Leipjtig 255. 

Raspe in Nürnberg 267. (2) 

Keichardt in Br^unfchweig 250. 251. 259« 

Rein in Leipzig ^49* 
Eengcrfche Buckh. in Halle 253. 
Rieoaer in Würzburg 277, 
Fvuf in Halle 2^. ^ 

' Schall in Breslau 276. 
Schaumburg irt Wien 2Ö2, 
Scliune in Berlin 275. 
Simon i^ Frankfurt a M. 266, 
Sommer in Leipzig 250. 
Stalling in Oldenburg 253, (2). 
Stiller in Roftock 272. (4). 

Tarche in Cliemnitz 254. 2^. 
Tzeutei u. Würz in Paris 2^, 

tJnger in Berlin 250, 255. 277. 

ll^denhoeck und Ruprecht in Göttingen 257. 
Vofs in Berlin 267. 

' Wage in Trieft 267. 
Wcigel in Leipzig 277. 
W^ilmannl in Bremen 266. 
Wiuekindt in fifenach 274, 
Wohler in Ulm 271. 
■Wolf in Leipzig 264. 

Z dler in Regensburg 260. 



in. 



III. Intelligenzblatt des September. 



Ankündigungen. 

Acu, noTa» Academiae elect. Moganünae Erftir- 
tt T, ir. "" 163, J316. 

AfUandling rörande Meelianiquen mtd tileämp- 
ning id Tynkerret tiU Brück och Bergierk 

Ueb. 172. 1389* 

Anmuili u. Schönheit» e. 'Al&anach f. igOjS. 15z'. 1222. 
Annalen d. öfterreichifchen Literatur 151, 1220. 

Apoll on e. Zeitfchriit herausg. y. Jul. Werden 

11. Adolph pVerden 172, 1387. 

Archiv f. Zoologie u. Zootomie 3 B. 1 St. i6j, 1329. 

— — d. Crikninabechts 4 B. 4 St.- 173, 1393. 
•— — f. d. Zirkel iifttzlicher Wirkfainkeit un* 

ter Menrchen herausg. v. Schedel 159, '28^^. 

Autzilge a. d. Tagebuche e. daich den Tod ge- 
trennten Gattin 175, 1415. 
Azuni Ilittoiie — de la Sardaigne Ueb. 160, 1295. 
Berthollet Staiique de la Ghtniie Ueb« a75> 14^2. 
T. BerMvic%y*s Ungarns InduHrie n. Comgiers. 156» 1257. 
Bergius kleine Handreife 151» 1224. 
Befchreibung d. dem Preufs. Staat als Entfcha- 
digung — - zugelundenen Länder d. deutfch. 
Reicht 156» 1263. 163, 1320. 
BeffePs Entwurfs, e. Militair Feld -Reglement, 

-wohlleilere Ausgabe 151» 1223. 

Beyer u. Marin g^s in Erfurt neue Verlagsb. 163, 1316. 
Beui • oder d. Liebe wie fie iü nach d, Franz^ 

167, 1349. 
Bibliothek d. prakt. Heilkunde 7 B. 2 Sc 163« »315* 
.^ .— kleiner jurifl. Schriften herausg, t, 

TiUmamn u. Hühner 9 B. 3 Hfc« 172, 1391. 

— — • neue« deutfcherRoinane T|2«3Bdch. 

173. >399- 
BUtter« ariiftifche d. Verzierungs- u. Verfchö- 

-nernngskfisilrt gewidmet 2 ß. i, 2» 3 Hft. i'3. 1398« 
Brora Lesioni medico — pratichesoprai princi- 

pali yermi del corpo umauo« Ueb» 154» i284< >75« 

1414. 
Bre* Uiiteyfuchttngen üb. d. Dafeyn' d. KäUe- 

ÄoiFs, Ueb. 170, 1375« 

Bncherverzeichnifs, allgemeines jährliehes 165» 1319. 
Ghnfi*i pomologifches theor. prakc- HandwOr- 

teibuch • 154, 1247. 

Datit Voifchriften a^. ö. ▼ollft.indigen Uebung 

in d. Rechtrclueibekuuli 152, 1226. 

Dictionn%ire, nouTeau fran^ois-allemand et »Heu 

fr. 192, 1282. 

Dienemann^s in Penig neue Verlngsb. 175, 1412. 

DietricKs Gemufe u^FrucIurpeifeii Wärterin 152, 1229. 

— — Winicrgditner' 2 Aufl. ^ 156, i457. 
EUmantarwerk , neues, d. prakt. Landwinh- 

fchaft 152, 1227. 

Elifabeth de S * * * hifloire d'une RuITe Ueb. 

153» »^4^« 



Ephemeriden» allgem. gebpraplnfche 9 St. 159^ is8'« 
Erläuterungen , nothige zu d. Sciirift d. Hn. v. 

Kotzohue: das merkwürdigfle Jahr nieines . 

Lebens ^ 151. itfi3> 

Ethelwina, Ueb. 173, 1399^ 

Eunoniia, Sptbr. ,-' x73« 1393. 

Fifcher*s Lehrbuch d. chriA. Religion 175, 1409« 

Fuhrmannes Commentar üb. Dolz Leitfaden s. 

Unterricht in d. allgemein. Alenfchengelcliich- 

te i59f 128^ 

Gebauer^s in Halle neue Terlagsb. 151» 1222. 

Geiß d. Journale im Gebiete d. fchönen WilTen- 

Jchaften 4 St. 1^ lagS« 

Gefchichte u. Politik 6> 7, St. 160» i2^ 

GräiF^s in Leipzig neue Verlagsb. 167» a549< 

Grohmann^s hiilor. technolog. Schanptats aller 

merkwürdigen^^ rfindungen x. B. i» 2 Abth. 

»72* »589- 
Hausfreund,' 'der» erfler Befuch 175, i4i4« 

Heiners unterrichten de architektonifche Blitter 

>73» »398- 
Helwin^*8 iir Hannover neue Verlagsb. 156« 1260« 

Hemmerde u. Schwetfchke^s in Halle neue Ver« 

lagib. 173» »394» 

HempeVs Mythologie f. d. Jugend 173»' i393- 

Heratdo ß. unergründliche 1 Tlw 173^ i397t 

HeydenreicfCs Mann ▼. W^lt« n»ch Gratian bear« 

beitet 175» 1410. 

Hoff mann tb, d. Kriegs - n. StaatsliA d. Alten 

X Tfa. ift, I3I7- 

Horns Luna e. Tafchenbuch f. d. J. i8o4- i^> rd^ft 
Ideen üb. d. Hzgl. Coburg Salfeldfche Hausge- 

fetz etc. >54> 1243» 

Journal d. prakr. Arzheykunde 14 B. 2 St. 163t 1515^ 
•^ — « d. ausländ, medic. Literatur April 160» 1516» 
^- — d. Luxus 9 St. x63»" 1515. 

Irene Jun^ -x59» i^^^ 

Julie Wohnar, e. Bild d. Weibe» i73» »390- 

Judiz * u. Polizeyfama , deutfehe 7 Hft. 151, 1217. 

Karbens die in d. Mark Brandenburg-— nöthige 

u. nüizlicke Einfahiung d. engl. WechfeU 

wiiilifchaft 17^» »39ö- 
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Seegfci's in Leipzig neue Verlagsb. 151, 1221. 
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Tafchenbuch f. d, deutfche Jugend herautg. r. 

Glaiz 167, 1350, 

Tafchenwörterbuch » weidmännifchet 175, 1414» 

Theon, e. Gefpräch ilb. unfere Uo£Pnungen 
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